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h  ABHANDLUNGEN. 


I. 

Die  hekatomphoiiieii« 

Ülaeh  PaoiM.  IV,  19,  2,  Fliitareb.  Roai.  25  nml  Di^fhwitw 

bei  Fulgenrius  I'^x^us.  Serin,  a.  Nefrendet  hies»  Ixn  lufupcvta  ein 
•pfer,  welclien  für  die  eriegung;  voo  hundert  feinden  dargebracht 
wanie :  lolcLe  upfer  dem  Zeus  von  Ithome  daraubriogen  ge* 
bMi»  wie  PsueaoiM  a.  a,  und  Platarck  ('••?*  iiept.  16 
mMm,  s«  dm  gabriiicbeii  der  alten  MeaeaaSar«  vao  derea  küaig^ 
Arisloaieaet  iasbeaandra  ee  bei  Paaaaaiaa,  Platarch  aad  Polyaoua 
U,  31,  2  keiMt,  dass  er  die  heltatompheBieii  dreiaial  gefeiert 
bebe.  Ha  Aristtoineocs  der  letzte  uieh^enische  küntg*  war  und 
aack  iiiM  von  messeniscbeo  hekutuoipbonien  keine  rede  webr  i«t, 
sa  ist»  t?a8  über  messeaieclia  bekatampiiOBiea  dea  geoauerea  ba- 
nebtet  wird»  wie  alle«  waa  die  altaiaaaaiaebe  gaicbicbte  betrÜTt» 
■il  gfoeiar  varaicbt  avfavaahaiaa  oad  brasebt  aieb  dabar  aiaa 
erkliruug  jene«  festea,  wie  sie  vaa  aaa  iai  fal§r«adeD  verascbt 
wird,  an  die  autoritÄt  dieser  Schriftsteller  nicbt  sklavisch  xa 
binden.  Diophnntus  b^jnrht  von  amk'reu  ,  attischen  kekatompbu* 
men,  deren  ritus  aber  in  der  spateren  zeit  veräoderi  worden  sei: 
es  gilt  daher  von  aeiaer  arkläroag  dasselbe  wie  voa  der  dea 
Paoaaniaa  nad  Platarcb.  la  dia  hialariacba  aait  dagagan  Allt 
daa  hafcataaipboaicttapfer  der  kretiaebaa  atadt  Biaaaaa ,  8teph. 
Bf».  B(§vP9gs  al      änb        ^'P^  m^A^r,  yiyofiiyt^c  ^f'V;,  ov 


1)  Vgl.  A.  Sebftfer  im  PhtloL  XZIH,  562  sq. 

Fhilologus.  XXV.  Bd.  1.  I 
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Die  liekBto»pbov2«i. 


T(p  ".^f*  Hier  tedeiBt  nicht  eine  geleg^enliettsfeier  eine«  pri- 
VAteii,  Miidlm  ein  in«  enltiis  ilet  Ares  gelidriges  etelieiiiiei  ge* 
iiieiii<l«opfer  der  stadt  Bienitos  iremeiot  zu  sein ,  welche  oicht  in 
der  iftge  war  öfter  kriege  zu  fütireo ,  wie  denn  die  game  inael 
nur  wenige  kriege  aus  bistorischer  zeit  aufzuweisen  lint.  Binen 
sinn  hat  dna  besteben  von  hekntompbDnien  in  diesen  obsenren 
orte  nur,  wenn  wir  den  nnnieo  des  festes  nnf  die  nnuhl  der 
dabei  gescbtaebCeteo  opfer  besieben  und  ibn  eine  ibniiebe  be- 
deatuog  wie  den  hokatuiulieu  beilegea  r  wie  bei  diesen  brauchte 
man  wohl  an  die  zahl  hundert  sieb  dann  nicht  ängtstlicb  zu  lial« 
teo.  Auf  diese  erkläraog  fuhren  manche  spuren  nucb  bei  den 
nncbricbten  Aber  die  zwei  nndem  locnlcnlte  dieses  nnnens. 

Zu  giauben ,  dnss  Aristonenes  an  eineni  cinsigen  tage  hun- 
dert spartanisebe  krieger  erlegt«,  hält  sehen  sebwer:  ganz  un- 
glaublich ial  aber,   was  Pauäuniaä  in  alleio  ern^l  berichtet,  dasü 
dein  meäsenischeu  beiden  dieses  bravourstück  dreimal  gelungen 
«ei.    Hs  geht  indessen  au«  den»  was  er  über  die  drei  Vorfälle 
b«!ricbtet,  deutUcb  hervor»  dasa  er  and  seina  vorginger  sieh  der 
ttDWttbrscbeinltcbkeit  und  ungesehiehtliehkeit  ihrer  erklintng  nicht 
unbewnsst  waren.     Die  einzige  von  den  drei  begebenheiten, 
welche  vollständig'  erzählt  wird,  ist  diejenige,  weieiie  dem  zweiten 
opfer  zum  anlass   diente:   Aristomenes  überfiel  die  Koriothery 
welche  den  Spartanero  zo  hülfe  aogeo,  in  der  nacht  und  ar> 
würgte  hundert  ■ehlafanda  feinde.    Offenbar  liegt  der  gmndt 
warom  gerade  dieses  hakatonphonienopfer  nitab  ordentlich  hio- 
tivirt  wird,  in  den  umstand,  dass  die  erklftrnng  hier  noch  aiit 
einiger   Wahrscheinlichkeit   sieb    g^eben    Üess;    die  zwei  andern 
opfer  berührt  Pausanias  nur  bei  4ieser  geiegenbeit  und  spricht 
sich  über  das  dritte  sehr  kurz  dahin  aus,  dass  es  ins  ende  der 
holageruug  von  ithonie  falle  >  das  .mie  aber  sei  für  hundert  in 
der  Schlacht  aai  Bbannal  von  Aristomeoea  getiMItete  feinde  dnr^ 
gebracht  worden.    Bei  der  bescbreibnng  der  seblacht  selbst  weiss 
er  iiirhtä  davon    nnd  doch  war  eise  solche  that  in  offener  feld* 
kchlacht  weit  denkwürdiger  als  der  nächtliche  Überfall,  freilich 
auch  weit  «nwahrscbaialichar»    Glücklicher  weise  bcsitaen  wir 
noch  positive  nnchrichton  aus  4m  altarthnai«  durch  waicha  diese 
drei  vorfiUk  in  daa  teich  der  fahal  veraatit  werden,  die  angäbe 
des  „Solikrates",  welche  vir  anfuhren  werden,  dass  bekatom- 
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pKonien  in  dem  von  Oiopliuntiis  bei  Fulgentin»  ihnen  untcrs'f*if jBT^cri 
tina  our  von  zwei  maaDem  gefeiert  wortleo  «eieo,  «io«oi  Kret€r 
«b4  «moi  l^okrer,  iia4  dM  zeagoisi  dee  Cl^neea  Pr<itre|il.  S«  24 
läftcwftipf^  o  ilfffimfwo^  ^i&mft.'iTii  JU  f^ttxou(9m^  (is  dniM 
•alee  je  kwdert)  ämia^a^e,  rocmvia^  hfum  ttetl  fHnvrag  moX^ 
ku^tv  olofjifvoc  (xarofjfla^,  iv  ok  xttl  SiönoiAnog  f^v  o  Amm- 
6mfiov(iur  ßiirnuvg,  U^iiov  tvyn4q.  Hundert  sclilachtopfer  sind 
es  bier,  welcke  deo  naaea  der  hekatompbunieo  begruodeo»  krtegar- 
fafaageaa  wmdea  geopfert,  on  die  liaid  der  getter  u  erlaagee, 
dceee  die  acUaditoog  voe.  aenaehen  a!a  dee  t omeliaiateD  eplbn, 
aeaal  weea  eia  k$aig  daraater  war,  aai  gefillligitea  aeia 
aiasffte.  Hekatomben  warco ,  wie  I'lemeBS  selbst  sngt ,  diege 
opfpr  und  für  gewöboiirh  bestanden  sie  wabrscheinlicb  aus  tliie- 
rea^  auch  für  die  drei  bekatoaipbonieo  dea  AriatoaieDes  bleibt 
die  aiüglicbkeit  effea»  daaa  aie  nur  tkietepfer  geweaea  aiad. 

Voa  iiekatoaipboBieB  der  Ülterea  Atkeaer  beriektet  Dio- 
pbaataa  bei  Fnlgeatioa ,  deaaeii  stelle  nach  deai  kaadacbrifitliekeB 
text  in  der  Gerlaeb  •  Rotlischen  ausgHbe  dea  Nonius  folgender- 
massen  lautet :  Diofantus  Lacedaemonius ,  qui  De  iaerit  äeorum 
aeriputf  mU  mpud  Alkmui»  MarH  talm  »aerifl^ri  tuerum^  qMd 
acalM  p§fa9tnmm^)  w^ftUmiwr:  ii  ^att  «niat  aanftaa  kotim  taftr- 
fteimtf  Umü  d§  komku lam/teta  a)Mid  safakiai  BlMiaaa  (folgt 
eia  eitat  ans  „Solikratea*S  woran  anten),  »eä  postquam  hoe  Athe- 
niensibus  änpitcuit,  eofperunt  offcrre  pur  cum  cas(ratum ,  quem  rte- 
fremdum  pocabanty  i.e.  quasi  sine  rembus'^},  Rüths  liaodscbriften 
gebea  ^Inaaea,  bUmnom,  bhmmony  die  Brüssicr  bei  i^erach  bleinan, 
Miaaoai.*  der  ftlleate  berauageber  corrigirt  taaiaoa,  A»  SebSfer 
jai  Fbilel.  XX  III,  562  0iaaaoa.  Grapbiacb  ist  ffiaiaon  go  na  be* 
friedligead  und  in  Bieanoa  beatanden  bekatoaipboniea :  d&a  ist 
aber  auch  alles,  was  sich  für  diese  andennig  aagen  lässt.  SchH« 
fer  streicht  msu/am  aht  giusseai:  wem  konnte  es  aber  eiufaiien, 
4as  aidit  vorhandene  Bieanoa  oder  die  bianeDstadt  Bieanoa  eine 
iasel  aa  nennea  i  '  Dia  werte  a^nd  Atkina»  aad  Alheniensibu*  ver* 
Iragea  sich  eicht  mit  Bii^don:  Sebäfer  veraittthat,  doaa  bei  dem 

■*)  Wir  lesen  ttecatotnphonium.  iin  sitigular  wegen  sacrumt  9«0</. 

3)  Vielleicht  hoc  fiomife.  d.  i.  sacium  kuius  nomiris. 

4)  Der  saU  quem»  nfirendum  oocnbant  und  das  weiter  folgende  ist  of- 
feabar  aus  Varro,  der  am  scbluss  der  steile  citirt  wird  und  mit  wsKr- 
ichsinliebkeit  ftr  den  gewftbmmanB  der  gansen  ftaaeSnaDderseteung  ge- 
bittMi  wild. 
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gewihmiaiiii  des  Kiilfeqtioe  i^iid  MeMM  geeUndea  liebe;  Ful- 
gentiot  nieste  also,  da  er  mpmä  Alkmmi  daiaas  Maelite,  Bieonos 

far  eine  athfnische  stadl  L.'^elialten  haben.  Was  g'ewionen  wir 
aber  mit  Biennon.  uucli  weun  wir  dem  munoe  diesen  starken  irr- 
tItuM  zascilielkea  i  KicLts  aaderes  als  eiaea  eben  so  aagekeaer- 
Ucbea  widerspnicb  seiacs  gewilinwaaaes,  weleber  aotbweadig 
cahreder  Bieaaos  filr  eiaea  Besscaiscbea  oder  Itbone  für  eiaea 
5(r«tisebea  ort  gebaltea  babea  aittsste.  Die  erkliraag  Sebifeia, 
es  seien  hier  kretische  und  messenische  trnditiunen  vermischt, 
hilft  über  diesen  offenbaren  Widerspruch  nicht  hinweg.  In  wirk- 
liebkeit  ist  aber  weder  von  den  messsaiscbea  nocb  von  den  hien- 
aiaibea  bekatoaipbaaiea  bier  die  rede:  voa  jeaea  aicbt,  weil  sie 
■it  dem  reieb  der  Messeaier  erlosabeai  wahiaad  Diopbaatas  wtm 
eiaer  fortbestebeadea  slaatsgemeiade  aad  eiaer  fortgesetstea»  weaa 
auch  uotgeäuderten  opfers'tUe  spricht ;  von  diesen  ebenso  wenig, 
denn  die  von  Diophantnü  liespruclie^en  hekutomphonien  haben 
ala  solche  sieb  nicht  wie  die  kretisdien  in  die  spätere  zeit  bin- 
aia  erbaltea.  Dia  eaieadatiaa  der  stelle  wird  also  eiae  iaael 
argfebea  nissea  aad  iwar,  ebea  wegea  des  aiaagels  aller  aacb- 
ricbtea,  am  sicberstea  eiae  bei  Attika  gelegae. 

Vielleicht  sind  die  Varianten  bleinan ,  btenmom  u.  s.  w.  aus 
bteinam  li.  i.  ßleminam  entstanden :  Relbiaa  heibül  die  südlichste 
der  attischen  iaseln  (am  eingang  des  saroniscben  busens)  in  den 
weatgea  steliea»  wa  ihrer  erwMbaaag  getbaa  wird,  SkyU  52«  Ar* 
temid.b.  Ht€jfh.  BiXßmi,  Stfab.Vni»  375;  «190,  Flia.  11%  56;  sie 
bat  sieber  aber  daaebea  aneb  dea  aamea  Bleataa  oder  Belmina 
t^efiihrt,  wie  die  arkadisch^lakonische  grenzstadt ,  welche  in  der 
mehrtahl  der  stellen,  bei  Herodot,  Teles,  Livius,  IMutarch  ,  Ue- 
sychius  und  Zonaras  den  naaeu  ISelhina  bat,  von  Polyhius  und 
iiltrabo  Belmiaa  I  vaa  Faasaaiaa  Belemiaa  aad  vaa  PtalesuUia 
Blemtaa  geaaaat  wird;  ß  ist  ia  diesem  aamea  jfiagar  ab 
Aus  Bikfjuva,  wetebas  wir  für  die  ilteste  form  des  aameas  bal* 
ten,  wurde,  uoi  den  rauhen  zusammenstoss  der  liquidä  aa  heben, 
durch  etnsatz  eines  liuifsvocHU  fh\ifM§va ,  dorcli  tiietathesih  BXi- 
fiiv(M  und  durch  substitution  der  nachstverwandten  mutu  tUkßtvum 
Das  stammrerbum  ist  offeabar  ßuXXitv  ia  der  bcdeutaag  stecbea, 
woYoa  ßiXiftwv  pfeif  nad  BiXfti»»  (d.  i.  spitae)  aebea  /tcAo'nj 
pfeitspitae,  aadel,  dßfXo^  bratspiesis,  ßukcuog  zapfea,  eiebel  a.  s.  w. 
ho  sind,  wie  Sturz  Dial.  alex.  p.  187  geteigt  bat,  jiffßufdog 
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Vüd  mjf  'itt       jüng^ere  nebpofonnen  von  Ug/uirO^oc  terpentinbauiB, 
wekiies  andrerseits  «och  zu  ui^iftivi^og,  iQtfnSoc  und  igefiaftiv^ 
gcwonieii  ist:  da  j^fMt'd'og  nach  eine  art  flachs  bezeicboet»  Hilf 
velchea  in  Attik«  scboiire  lo  angelrntben  gedrebl  wnrdeo,  eo 
dirfeo  wir  das  wort  tob  (rtlQuv)  umdrehea,  ableite!,  wofon 
rf<)ir)' drecliseio,   boliren ,   fooroy  dii^lteisen ,  foqoq  durchdringend 
i.  unulrphend    und   »ndere   wörtfr  mit  der  hedeuüinijp  bohren 
siaanea,  wie  auch  iQ^-nnv,  j^c-^aat,  tQw<fui>  und  andere  stärome 
•nr  Weiterbildungen  derselben,  warael  sind,    ßuffßmkg  die  taute 
erklärt  iStrabo  X,  471  für  ein  ungrieeblsebes  wort:  er  kann 
lieb  aber  biertn  ebenso  geirrt  haben  wie  mit  der  gieieben  an« 
ficlif,  die  er  VII,  321  von  äflit  griecliischon  Wörtern  wie  Kodgog 
und  Aixko;  ansgesprocheu  hat.     Die   äulische  form  des  Wortes 
ßÜQftnoi;  halten   wir  für  'die  ältere,  für  die  gtiinimform  aber  das 
saeblicb  identische  ßnqiMg  bei  Athen.    XIV,  636,  vgl.  ßa^a^^g 
ib.  IV,  182:  es  stellt  steh  zn  ß^iftw  brausen  (vgl.  ß^(M^m§ 
bei  Piedar  ron  der  leter,   ßgofioc   avAuh'  Ujrmn,  Ueai.)  wie 
^^(ifit/i  (Curtius  (iruaüz.  11,  108)  zu  fremo. 

Auch  das  Opfer  auf  Kelbina  ist,  trotz  der  de6nition  dea 
Uiopkantiig,  für  ein  stehendes  genieindeopfer,  nicht  für  eine  pri« 
vsif  geiegenlieitsfcier  anxuseben.  Ks  war  in  fortwährender 
■hang,  der  staut  sebrieb  vor,  welche  scblacbttfaiere  in  nehaieo 
varen  und  die  veräi|derung .  welche  im  lauf  der  zeit  vorgenom- 
men  wurde  und  dem  namen  lie.katompbonien  seine  reule  vorbe> 
(iittguog  raubte ,  bezog  sieb  nicht  auf  die  art  des  anlacises ,  wel- 
cher das  Opfer  berbeifuhrte,  aondem  auf  die  besebaflfenheit  dea 
t^ers  aelbat.  In  dieser  also  muss  der  gmnd  liegen»  'warum  das 
s^fsr  so  genannt  wurde ,  es  war  ein  „opfer  von  hundert*',  niebt 
nfnr  haodert'^  Ho  waren  auch  die  hekafombäea  des  Apoll  in 
Atliea  selbst  umgeändert  worden  :  ntirli  dem  ttumen  und  nach  der 
«oalogie  der  lakonischen  und  argiviMcben  hekaiombäeo  zu  schiies« 
ms  waren  sie  ursprünglich  ein  Opfer  von  100  rindern  gewesen» 
is  ipiterer  seit  hatte  man,  wie  aus  Bekk.  An^kd.  247,  I  vgl* 
Ktfsi.  M.  321,  6  lu  schliessen  ist,  sie  in  ein  einfaches  opfer 
tugewandelt. 

Der  name  üeibät  zeigt  ,  duüs  die  hekatompltuoien  eiu 
*^er  ron  100  thicren  gewesen  sind,  wie  die  hekatumbnen:  da. 
^•prieht  die  analo^^ie  des  attischen  und  ionischen  ppfers  j^otr- 
f*M«,  wovon  dec  moualsname  ßov(pov§wv:  es  war  ein  tbeil  der 
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tlii^licii  umI  der  prieiier ,  weleber  ilas  rind  teblachtete  ,  biess 
ßowporo,;:  äiinÜch  sagt  Aeschylus  ßmuföiOL  ^"foTvut  und  Pindar 
>av|foyoVo(  iQuifn^i^,  Oiik  wort  ixurofn^oytu  ist  hiemacii  eia 
ayo^Dvm  voo  ktatiiißata,  welcbe«  auch  eis  opfer  voa  tOO  oder 
über  100  nnilera  sehlaebUbiereD  beseiebRet,  wäfareml  in  dem  äl- 
teren ixaioiJ,(f0Ht  die  besiebuug  auf  das  rind  devtliefcer  eicb  aus- 
8(iricbt ;  ein  drittes  ■ynonym  scheint  uns  ßmntuua  zu  »eio  ,  ein 
wort  dessen  cxistenz  iius  dem  numen  des  aiooats  Bovxüiiog  ^) 
EU  erscbliesseu  ist.  Die  bekatomplionieo  4»iud,  wie  wir  uns  vor.» 
•teilen,  iirsprunglicb  weit  über  die  kiietee  dee  kretiecbea  und 
Hirrtoiseben  necrei  vefbreitet  gewesen ,  wegen  der  üblen  beden- 
tuii^  elier,  w«1ebe  eieb  im  lauf  der  «eit  an  daa  wort  ^opog  hef- 
tete, bekam  der  ouoie  einen  üblen  klaiigf  und  die  unscbufdige 
beoeoBiuig  ixniofißma  (rat  an  seine  steile.  »Seit  iu  folge  der 
einfübrung  gcKcbrrebener  gesetce  ^'re(*  fonv^,  fofwo^  die 
leehnieeben  beseicbnungen  filr  einee  der  aebweraten  verbreeben 
wurden,  verting  sieb  eine  aiit  «f^vvoq  xosamatengesetste  benrnnnng 
nicht  mehr  mit  dem  heiligen ,  guit^ewuihten  xweclc  der  (i|ifcr, 
iur  welche  wie  tur  jede  fromme  handluiii^  das  tviftj^ttv  vornelim- 
ates  geaeiz  war.  Wo  daher  eine  solche  benennung  schon  an 
aebr  ptnta  gegrilTen  bette,  finden  wir  beaondre  mittel  in  an  Sen- 
dung, um  daa  böse  oaien  zn  bannen:  ao  bei  de«' „riadamord** 
in  Atben,  wo  beaondre  eeremonien  xur  ii\^un^  den  nnbnftenden 
Frevels  angetitclii  urde«  ;  der  ,,ninrder*%  ßovtporoc  (eben  der  cu- 
|>heaiie  wrg'-n  iiuch  ßovivung  genucnt;  ergriff  die  flucht,  nach- 
dem er  das  heil  weggeworfen  hatte,  dieses  wurde  als  der  ei- 
gentUebe  »order  ergriffen  und  sum  wnaaertod  vemrtbeilt;  «neb 
den  orkaeo  hatte  man,  dnmit  er  dem  tod  nnf  dem  weg  reebtens 
vcrfulle)  ToHier  m  einer  art  diebstalil  am  altar  atigehnlfen 
Aütier.s  Utiii  man  mcI.  iir.  wo  der  nanif  inatof/rpona  sicii  am 
iifiugslen  erhielt.  Als  da^  i^rössie  ailer  o(*ler  geliiihrt  diese  fe:cr 
aueb  dem  grösaien  gelte  des  landea  und  ortea»  dem  Zeua:  ao  in 

6)  D.  i.  vou  ßovs  iitaü¥s  laicht  wie  man  gewöhnlich  ableitet/  voa 

6)  IKea  ist  untere  aasiebi  von  dem  gmnd  dieser  ifibnangseere- 

monie.  Die  gewöbuüche  crkifirung,  mau  habe  dio  tcblachtung  des. 
rinds,  aho  das  oplrr  selbst  als  einen  fre?el  angesehen ,  wird  durch  dio 
Rusfiibriuag  d-jr  aiihiftclti  unc'  unJ  durch  di«  that^acho  widerlegt,  diws  die 
riiidsobfor  in  GriecheuUud  au  aiieii  orten,  zu  allen  zeitcn  uud  für  jeden 
gott  wlicb  waren,  ja  ao  vorharracbend,  daaa  hmifAß^  und  flovHnh^ 
anob  vom  opfern  imditr  thiertt  gebraudlit  wurde. 
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Jtlioine  dem  Zeus  Itliouiatas  und  wolil  audi  nrsfpriiuglich  ill 
Biennos,  wo  Zeus  Biennio»  die  hauptfi^ottheit  war;  chenso  wuipii 
die  bekatombä(ui  nor  dem  Zeus»  der  Hera  und  (wohl  wegen  sei- 
■er  unm^n  Bekalos  ua4  Uekatekolo« ,  weidie  an  ixawußokM  ^) 
4,  t.  imttPiiftörta  m4  hwoftßiuu  erimierten)  d^m  Apotlon.  In 
BieMM  end  Belbimi*  fiwieii.  wir  über  die  kekstorophonicn  dcM 
Ares  dargebracht,  d.  i.  ihres  mimens  wpgr«^»  wurden  sie  mit  <ler 
seit  diesem  gotte  geiieiligt,  weichem  als  dem  guUe  des  mordens 
ein  9)oi'0(  Dicht  anstössig  sein  konnte. 

V  erbind«»  wir  die  hekatonpkouien,  bekatomhäea  iiod  buk«- 
tieu  eis  eigtetlieb  gleichbedeutend  mit  «inander,  ao  ergibt  sieb, 
dsss  tbre  örtliche  rerbreitung  sivH  auf  die  k  listen  des  süddst- 
liehen  üriechenlsods  beschränkt:  neben  deu  bekatoinphnnien  des 
Zeus   in    Messcnien    er^icheincn    die    heUatoraibUi  n    In    Lnlt^m  f» 
Strab.  VIII,  352  (auf  die  hundert  st  adle  Lakouieuh  gedeutet), 
die  berühmten  der  Hera  in  Argos  und  Aegina,  die  hekatombäen 
de»  Apollen  in  Athen;  in  ßöoliea  und  Delphi  bdsagt  der  moiiat 
bttkatfos  (in  welebem  su  Delphi  die  pjrtbiseben  spiele  gefeiert 
wurden    (iussetbc  wie  der  attische  bekatombaion  und  der  lako- 
niscbe  hekutombeu».    Vor  Attika  und  Aegina  liegt  <lie  insel  Hel- 
biaa  mit  ibren  bekatompbonien,  welche  ausserdem  noch  iu  Bien> 
aei  auf  Kreta  gefeiert  wurdest  auf  dieser  insel  aber,  hcsnoder» 
in  Gertyna,  der  nacbbarstadl  ven  Biennes,  nnd  bei  Griechen 
Kartens  herrsehte  der  dTenst  des  Zeus  hehatenbains  %   Fast  alle 
dieäc  culte  Httiseti  sich  t»ut  kretischen  nrspmng  snriiekfiikren : 
Aegina  war,  bevor  es  dorisch  wurde,  von  kretera  besetzt,  von 
da  aus  war  einst  Attika  und  die  argolische  kLiüte  unter  kretische 
betmassigkeit  gebracht  wurden,  in  Rüotien  nnd  Delphi  waren  in 
fsrhistorischer  seit  Kreter  eingewandert,  ebenso  hatte  Karten 
einwandercr  von  Kreta  aus  em|ifangen,  liUkAnien  und  Messenien 
endlich  standen  in  vielfiichen   wcchscH»eziehungon  sn  dieser  itisel 
ond  i-cleger  waren  die  i%Uestcn  nachweislichen  einwohner  dieser 
linder  wie  der  inuxvfmoXi^  Ikqitn* 

Das  eben  ? nn  uns  weggelassene  citat  s«rhreibt  Roth  nach 

7)  So  konnte  nach  analogie  von  tav^oßoln*,  M(^mßilm  gesagt 

Topiuytj  m  nnga  Ka^i  nm  Kign^:  Warum  das  handt.chnlt.hrhe  n«- 
ea'mv«»  in  n«^*  jtenti«^  geinderi  werden  wtAU  Tsrmögen  wir  mcbt  tm- 
insehen« 
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ilea   LttudäclirifieB :  quod  sacrificalum  e^i  a  äuuOus  Crelemibus  et 
lino  Locro ,  id  est  Tumint  (auch  Tumne ,   Timne ,  Tmmna ,  Ting) 
CwriyHiensi,  Proculo  Lucro^  tieut  SoUcrates  $cribU,    Vm  den  wider* 
8|irneh  in  der  penoneoulil  sn  heben ,  »ütaa  Uadrien.  lunivt  die' 
werte  Crelnuibut  «I  imo  Loera.  mu  uad  eerrigirte:  4mo^y$^ 
Aritiomene  Oort^nemti  0t  TAmcI»  Eho,    Der  MeweDierklinig^  Art- 
litonienes  soli  mUo  io  eiocn  Kreter,  sein  opferschuuer  der  lamide 
Theuktus  uus         io  eioen  activen  tiieilneiuner  «lu  laestfeoiscbeo 
krieg I  den  tliateureichsten  beldea  nacb  Arialomenes,  ferwaodcJt 
werden«  Scbäfer  «doptirt  diesen  gedenken»  nur  encbt  er  Oremutiiii 
zu  retten  dureh  die  eonjectnr  n  dmohm  Creietmbui^  AriiiomeM 
Gortjfnmtti  e$  Tkeoelo  Elaeo,  durch  welche  nun  auch  der  lamide 
XU   einem  Kreter,   bürger  von  H^laea  gemacht   win!.    Alle  diese 
ändernngea  sind  geoz  unuölbig:  Soiikratea  oder  wie  er  eben 
kiese»  leugnete  —  wie  nuck  wir  es  leugnen  — ,  dnss  der  nies- 
seniteke  känig  Aristenenes  «in  epfer  wegen  der  tfidtnng  van 
hundert  feinden  dnrgekmehc  hebe,  nnd  sebrieb  ein  solehes  nur 
zwei  (sD  ist  das  ulieinuieheode  duobus  zu  erklären)  uiäiaicrn  su, 
eioein  Kreter  und  einem  Lokrer.    Uebrig-ens  ist  es  iiocli  Fraglich, 
ob  eut'  Kreta  eine  stndt  Klaea  existirt  bat:  Piioius  iV,  59  sagt; 
appiäa  eim  imignim  BkttUuartM^  Bluea^  Cuamum,  und  schliefst, 
nachdem  er  int  gunmen  40  st&dte  nufgetahlt  bat,  mit  den  wur- 
teo :  et  aUorim  dreUer  LX  oppidomm  memoria  «rtlsl.    Man  seilte 
uiso,  da  Plinias  nur  die  Lekanuteatcii  unter  den  100  stadteo  Kretas 
autzäkten  will,  erwarten,  aucb  bei  andern  schriftstellero  von  der 
kretischen  Stadt  Klea  zu  lesen:  aber  niemand  kennt  sie,  nuck 
Stepkanus  ?oa  Byznns  nieht,  der  dach  80  stadte  nnd  viele  an« 
dere  orte  Kretas  auffährt.    Hnrduins  eonjectttr  Bieo  ist  daher 
nicht       leichthin  abzuweisen,  obgleich  Plinius  die  stadt  auf  die 
uordwestküste  zu  setzen  scheint,   ein  Etea  aber  unsrer  zoit  im 
osteu  der  insei  sich  findet.    Auch  sonst  spricht  manches  gegen 
diese  eenjeeturen.    Die  Verbindung  der  namen  Ari«tomenes  und 
Tkeokles  kat  ikren  wertb,  wenn  sie  als  känipfer  für  und  in  Messe* 
nien  nufgelttkrt  werden :  leitet  mnn  sie  uns  einer  andern  nls  ihrer 
tr^uiitionellen  hetmat  ab,  so  verliert  die  herstelluog  dieser  nanicn 
jedeß  iialt.    Fiuiliclt  glaubt  Schäfer  durch  den  nachweis  kretischer 
ahstamuiung  für  beide  eine  beziehung  auf  die  hekatomphonien  von 
ßiennos  su  gewinnen;  konnte  aber  der  citirte  Schriftsteller  sich 
vorstellen,  dass  die  Biennler  noeh  lu  seiner  seit  einen  opfer- 
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fultus  besesien  haben  ,  den  nie  einer  voo  ihnen  ausübte  i  Niebt 
■lioder  misslich  ^teht  es  mit  der  uoächterkläruog  mehrerer  text- 
wtrte.  Ein  interpolator  würde  auch  ämbu$  Cretensibus  in  uno 
OiMMt  fciB4«rt  käbBu.  Di«  richtige  Jesung  gibt  Lersch  iio« 
•iMr  sttMr  brÜMlcr  hamlBehrlften :  quo4  tacrifieakm  e$t  «  tfiio* 

OnüMut*  umo^)  H  mo  toero.  Bei  <!•«  saDgel  einer  parallel' 
stelle  können  die  entstellten  namen  nur  unter  engem  an&chluäs 
ao  die  Überlieferung  verbessert  werden  $  wir  verttucheo :  iä  0ii  ßu^ 
wttmt  Gorhfniemiif  ftocio  Locro, 

Fnlgestiu«  exeerpirt  den  Varro ,  dieear  den  Diophantu«, 
DiepluMtu  wieder  einen  älteren  gewälir«nienn :  so  konnte  es, 
temal  bei  der  versebtedenheit  der  ansiehteii  über  die  bedetitvngf 
der  hekatomphonien ,  nicht  fciiien  ,  dass  die  darsteliung  des  äl- 
testen der  vier  Schriftsteller  bie  und  da  entstellt  wurde,  ak  der 
jüngste  sie  wiedergab.  Wenn  der  vorg-änger  des  Diophantue 
bless  xwei  gesehiebtllche  faekateaiphottienopfer  ansuerkenoen 
sckeiat,  so  bat  er  dabei  offeobar  die  vulgäre  anffassaag  dersel- 
ben als  privatopfer  eu  gründe  gelegt,  welche  Diopbnntos  seinem 
citat  vorau^schirki :  glcifliwohl  muss  er  aber  die  geineindeo|iler, 
weiche  in  Ithome,  Biennüs  und  Belbtoa  hekotomphonien  hiessten, 
zagieick  berücksichtigt  haben:  denn  wenn  er  aucb  aur  die  bei- 
dea  emtea  kannte,  ae  konnte  er  nicht  behaupten,  dass  der  he- 
katoaiphoaien  überhaupt,  diese  nicht  bloss  als  private  gelegen- 
heit»-  uod  daiikf\'f>te  genommen,  nur  zwei  geopt'iü-t  wurden  seien. 
Ans  Diophantus  eignen  angaben  haben  wir  ulieti  deu  schtuüs  ge- 
sogen ,  dass  die  bekatoniphonien  voo  Belbina  ein  gemeindeopfer 
waren:  wenn  eben  derselbe  gleichwohl  die  bekatoniphonien  ein- 
seitig nnd  unhisterisch  definirt,  so  ist  au  folgern,  dass  seine  mil 
setaer  eignen  definition  nicht  stimmenden  angaben  über  das  opfer 
in  Belbina  iiein  Schriftsteller .  welcher  in  den  handschriflen  Soli- 
krates  genannt  wird ,  nachgeschrieben ,  durch  Übertragung  der 
sehlecbterea  dciiaitioa  aber  auf  s'ammtlicbe  data  desselben,  ent- 
stellt werden  sind.  Dass  überhaupt  dieser  Schriftsteller  schon 
ven  Dlephnnttts  nnd  nicht  erst  ■  von  Fulgentias  benutat  worden 
ist,  geht  ans  der  fassnng  der  ganzen  stelle,  besonders  aus  der 
stdlnng  der  worte  tieui  Soli^rates  scrtöii  hervor. 

9)  Dies  hiilt  Schäfer  für  conjectnr  eines  abschreiber« ;  ist  sie  dies, 
WRS  wir  bezweiiehi,  so  hat  der  abachrei)>'^r  <laa  richii^e  getroffen  und 
eilte  emendation  gemacht,  dio  des  ersten  texikiiukers  heutiger  zeit 
wftrdig  wire. 
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Der  name  selbst  int  offeobar  verdorben;  nach  dem  Vorgang 
tlfjk  ältesceo  berausg^ebers  li«at  man  a  So$ieraU:  Scliäfcr  dfakt 
wie  €.  Mülier  M  Sasikrfttca  verfMMr  4ar  ä^utui,  nacl«  «iem 
urtheil  Apo1lo4ora  bei  Strabo       474  des  beiten  w«rkea  iber 
Kreta,  und  liadet  hiei^in  einea  neuen  grand  fdr  aeine  nnaiebt^ 
ilas^s   ßtennon  zu   lesen  sei.     Sosikrates   niuääic  jedenfalis  den 
enltas  van  Biennos  kennen:  da  aber  jene  conjeetur  Biennon  nicht 
,   gebilligt  werden  kann»  an  folgt  für  una  umgekehrt»  daaa  der 
fcretiaebe  8oalkrates  bier  nicbt  eitirt  iat«    Oenu  dieaer  würde 
nat&rlleh  aucb  der  btenniaeben  bekatompbonien  erwäbnnng  ge- 
tbun  haben.     Ware  das  citat  erat  von  Fuli^enlins  eing^efiig-t ,  an 
konnte   iiian   noch   weniger  auf  ihn  rathen  ,   sondern  müsätc  an 
denjenigen  Sosiknitea  denken,  welchen  Fulginnus  sonst  benutzt 
hat,  an  Nnaik raten  vnn  Ryaikoa»  Folg.  Myitu  Ii,  114^  vgl.  ftlüHer 
Fr.  Biat  Gr.  IV»  501:  darauf  fuhrt  die  weglaainng  der  geatilbe- 
aeichnungr  die  berslcllnng  dea  nnmena  Soüikrntea  iat  una  aber 
überbuupl  sehr   zHellelhaft.     Kbens«  leicht  knrm  man  Polycrai^ 
achrerbcn,  j«  die  zweite  bonj^arsiacbe  haudüebrtft  hat  wirklich 
poliermie»,  und  jdieae  leaart  eraeheint  ans  als  die  bessere. 

In  Müllers  Fragm.  bist,  gr*  IV,  480  weiden  nwel  liiatoriker 
dieaea  namens  aufgefHbrt,  der  eine  aus  Atbea.  IV»  199»  der 
andre  aus  .Iüs>e|ih.  c.         1  ,  24 ;  wir  finden,  da  beide  fragmente 
auf  l>akonien  sieb  beziehen,  keinen  grund  tur  jetlea  einrn  andern 
Verfasser  anzunehmen.    Pulvkratcs  van  Atkeji,  spater  auf  Cypem, 
der  lebrer  des  Zoilva,  leigte  aia  gegner  des  Snkrates,  Plaio 
und  Isokrates  nad  als  ff«vad  des  Aaytus»  für*  den  er  die  nakla* 
gerede  geg^cn  Sakratea  aufsetzte,  eine  gesinnuug,  melehe  ihn 
vollkftmnieii   befähigte,    auf  dem   gelehrten   feld    als  Vertreter 
dar  demokratischen,  Sparta  feindlichen  richtung  aufzutreten:  mit 
recht  wird  daher  anf  ihn  ioaepb.  c.  Ap.  I.  c.  besagen;  löimr 
rm(  jciil  tfiii'  MeSaranuv  srnicaia  )gpmU9w  i^r  tvj^ivMr  acil 
uig  noUnfuQ  in^x^fg^Ottv  XmöoQtir,  BtonQftiß^Q  /*lr  t^r  W^J^Mcfftir, 
ir,p  St  ^uxf6uifA0i'(uiy  //«Aax^cci»/^.    Hin*  that  er  in  den  .  inwi*- 
r*aa^  weiche  der  bekannte  IM'vmus  bei  Ath.  II  ,  139  I)  excer- 
pirt,   UM    eine  hesabfaibang  dea  liyakiothicnfestcs   tu  liefern. 
mm  bekatM|iboaien  zu  bcsprecban,  bot  ihm  die  «{»artanische  ge 
acbicbte  passende  gclegeabeit:  dabei  mag  «r  Übniieb  wie  aeta 
schüter  Zoilus  es  sieb  sur  aufgäbe  maebte,  vaKrcn  ader  w 
meintlichen  vorurtheilcn  entgegen  zu  treten,  die  eiageriMen« 
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■Meatang  der  liekfttowplioiics  des  Arotomenei  bekämpft  ha- 
ben.   Dies  «u  thoa  seCvte  ibn  seine  aoerkunot  gprosse  f^eiebr- 

üankett  in  den  stand  —  Pausanias  IV,  17,  9  ncnut  lUn  d^a  er- 
nten lehrer^  deo  Atlien  zur  zeit  <les  laaon  voa  Plierä  aufxywei' 
tea  katle  —  und  da  da«  beateben  der  bekatompbooieD  van 
llbaaa  in  frttberer  seit  ibai  niebt  unbekannt  bleiben  konnte,  so* 
wird  er  diear  •  riebtiger  erklSrt  nnd  als  parallele  dea  cnltns  von 
Bclbina,  von  dem  er  aU  athenischer  g^elehrter  die  beste  künde 
haben  muüjste,  angerührt  haben ;  auch  er  kann  von  ihm,  wie  oben 
bemerkt,  nar  als  kekatombenopfer  aufg-efasst  worden  sein. 

Wenn  wir  lengnen»  dass  die  bekatompbonien  als  geaieipde- 
caltaa  eine  aitdere  bedeninng  batten  als  die  eines  buadortfiiltigan 
ofifers,  an  können  wir  doeb  die  ni%liebkeit  zugeben,  dass  in  der 
tt'ii.  wo  dtcbe.i'  naiiM?  ahkain  .  ein  niter  soldat ,  iiet-  das  Jubelfest 
sfirirs  huodertiten  sieges  im  eiozeikanipt  t eiern  wollte,  mit  neuer 
aataftKUog  eines  alten  Wortes  das  dankopfer,  welches  er 
darbiaebte,  bekataaipbonien  nannte  nnd  aar  abbaltung  derselben 
rinen  oK  anlauebte,  wo  dieser  cnltoanaaia  noeh  bestand.  Hit 
konnten  wir  die  jubiläeo  des  Bumeoeii  und  Proklits  deuten, 
\xiin  dje  iiarlirrclit  von  Sosik r,ir*^s  ware;  nnd  so,  aU  hekatom- 
pbenien  in  zweifacher  beziehuog  deuten  wir  sie  auch  hei  der 
wabracbeialieberen  antoracbaft  dea  Poiyk rates,  indem  wir  den 
Kreter  Kornea^  nnd  den  Lakrer  Prokloa  una  als  sdldner  Spartas 
im  ersten  messeniseben  kriege  (in  diesen  gehört  naeh  der  bes- 
seren version  auch  die  yeschicLte  des  AriDtoniencü j  denken. 
Fast  alle  kamitfc ,  welehe  Sparta  bis  in  die  mitte  des  TiinfteD 
jabrhnoderts  mit  den  Bless^niern  zu  bestehen  hatte,  bat  es  nur 
dufch  fremde  mitwirkung  glüekiicb  beendigt;  ausser  den  bundes* 
genaasen  bnlfen  ibm  aeboa  im  ersten  «esseniacbea  kriege  foSorca 
ITp^fi;  fA&<r&uno(  Paus.  IV,  8,  1  und  gegen  Aristomeaes  kreti- 
sche Söldner  ist  ^vxiov^^)  xtt.t  ii^owi'  nokfwv.  Paus.  IV,  19,  2. 
Maller  Dar.  1,  144'^^  bait  dies  für  erfindung  des  Kreters  Rhia- 
aas,  ans  dem  Paasaniaa  schöpft,  dieser  bat  aber  bloss  dea  swei- 
tan  krieg  babandelt  und  wir  wissen  ancb  von  andern  söidnem 
der  Spartaner  tai  ernten  measeniachan  kriag:  die  Lokrer,  walcbe 

10)  Lyki(M  wird  hervorffehoben,  weil  es  colosie  von  Sparta  war. 

11)  Anah  Hoeek  KreU  III,  461,  Maineka  Anal.  Alex.  193  n.  a. 
0as  richtige  ist,  dsss  Rhiaoos  such  diesta  sug  ans  dem  ersten  krieg 
in  den  sweitan  berfibefgenomaian  hat 
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«las  f'{tizp|jli^ni»c)ii:  l^okri  griindeleii ,    waren   nacli  Aristoieies  bei 
Poljrb.  Hxc.  vatic.  XIL  6  baclardafiho«  lokriacker  fraueii,  4erea 
nänner  ilea  Hpartaaern  in  jeaeai  kfieg  aU  atflilner  dienten.  Aa 
die  «teile  der  erlcg-iing-  von  dreimal  bnndett  Spartanera  dnrch 
ArittOBienes  setzt  aUo  PoJykrates  die  zweiaialige  födtong-  vaa 
Lundert  Messeniern   durch  je  einen  ge^ner.     Die  walirtu'it  der 
uugaiie  steht  dahin:   walirbctjeialicher  int  sie  aber  al«  die  den 
Anatonenea  betreffende;  denn  ea  iat  nicht  nötkig,  die  knndert 
liege  an  einem  eiatigen  tage  an  denken,  aber  maf  aeiten  der 
«iegretcben  |>artei  audi  dieaea  am  tag  der  eroberang  Itbamea 
denkbar:  dem  ^u\t  der  hekatomphwtiteii ,  dem  Zens  llbomataa 
brachten   aie   dann  lia»   tiunkopfer  an  srinem  allare  dar.  Weiss 
UQjt  PauMaoias  die  vier  anfubrer  der  korintbiscbeo  hüifstruppen 
in  fllesem  krieg  namentlich  anzngeben ,  ao  wird  man  ea  nicht 
auffallend  linden,  wenn  Pniykmlea  die  namen  herTorrageader 
aSldner  der  Spartaner  nennt;  namea   gehi>reu  wvaentlich  anm 
Charakter  (rnecbiaeber  enibinng.    Das«  aber  nicht  ipartaniiicbe 
Krieger,  !»ufi«icro  nur  aoidner  es  hiiid.  dereii  nainen  al.^io  verherr- 
licht wird  ,    würUe  hei  jedem  andern  scbriftftteiler  inebr  uufialleo 
alü  eben  bei  Fulykrote«,  deaaen  werk  über  i^knaien  eine  l^parta 
t'eindaelige  teaden«  verfalgte« 

Hof.  e.  F.  iuyer. 


Zu  Thttkjrdides. 

Es  ist  in  diesem  acbriftateller  von  den  berausgebern  noch 
nicht  die  formal  tag  kiynat  genauer  beachtet,  welche  auerat  n, 
24,  2S  aieh  findet;  auch  noch  a,  118,  13;  182,  19;  134,  12; 
188,  34;  ß,  18,  13;  20,  80;  48,  33;  7;      2,  18,  drückt 

sich  Thukydidet»  aut  die  gleiche  weise  au^  ;  aber  warum  nagt 
er  ti,  86 ,  33 ;  d-,  50 ,  9  :  (vg  iUyuo  und  ehen  ho  ohne  ujq,  f, 
74,  17:  iktyito?  Die  beaotwurtuag  der  frage  würde,  deake 
ich,  tur  daa  lebea  dea  Tbukydidea  aelbat  nicht  ohne  belang  ge- 
woeen  aein.  Diet  kann  als  naebtrag  an  Philol.  XXIV,  p*  645 
noch  hinzugefügt  werden. 

Hamburg*  L.  HerbU, 
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EiyäiuBogeo  zu  den  letzten  Untersuchungen  auf  der 

akropolis  m  Athen« 

{H.  Pbiloi.  XXiV,  p.  227). 

VI*   Grotter  altar  4er  Demeter  zu  Elcntit. 

(Mit  abbildttDg;« 

A.  Altar.  Das  in  auf«.  V  eriairterte  trigly|iban  ist  dareb  ftna* 
la^^ice  als  llirinkuma  eiiie^  altare^i,  liurcli  seine  embleine  als  einem 
•lUare  der  Demeter  Eleu  s  i  tj  ia,  clurcb  seinen  ^  .udort  Athen  als 
dem  eieutiiiuoh  daselbst  entütamnetid  gesichert;  es  giebt  aber  noch 
ein  anderes  denk  mal  von  weiebem  et  gani  nnoiittelbar  in  der  ei» 
geatcbnft  einet  altartt  der  Demeter  Eleutinia  beteogt  wird.  Ich 
■eiae  hiermit  jenea  unter  lig.  3  veneiebnete  werk,  das  bereite 
im  aufttu^e  dHses  jahrltunderts  zu  Kleu&iti ,  unmittelbar  in  der 
aule  vor  dein  teiesterion  der  Demeter  seiUst  «tutgeiiinden  wurde» 
aaeh  seit  dem  jähre  1817  unter  den  alterthümern  voa  Attika 
iMraatgagchen  iit^;.  Die  eigentlicbe  bettimmung  dettelben  haben 
jedoch  die  herauegeber  jenes  Werkes  (p.  60;  nicht  geahnet»  tia 
glaabteo  ein  „  gebälk  " ,  namlieb  „  das  h  y  p  e  r  t  h  y  r  n  m  ,  ober* 
bcliwelle,  fries  uod  krunz,  deü  grossen  portales  vom  tem- 
pt l**  dariu  zu  sehen  j  eben  su  wenig  ist  die  ebmalige  bestim* 
■oag  meinet  wittent  tucb  von  anderen  erkannt  worden»  man  hat 
abcrhanpt  das  denkmal  bis  jettt  ohne  weitere  beaehtnng  nur 
•cito  lieicen  lassen.  Dennoch  ist  in  ihm  gerade  ein  gmadtteia 
des   eleu&ioischeo  culteü,   der  grosse  brand  opfer*al  tar, 

1)8.  die  deutsche  ausgäbe  der  Alterth.  von  Attika,  cap.  IV,  p.  60, 
pi.  7.  üg.  I  und  pi.  G,  fig.  K. 


Digitized  by  Google 


14 


Alter  der  Oeneter  sn  Etcoiif« 


die  Mcbera  der  lleoieter  zu  GieHsiii  erliaUen  und  «M 
bat  in  demselben  das  tbrinkoM«  der  einen  eeite  diese«  älteres 
Tor  engen.    So  beseugen  sieb  dieses  werk  und  jenes  rriglyphon 

gegenseitig  eben  hO  in  iiircr  liestiinmung,  al»  sie  einander  auf 
iiberraäciiende  wei^e  ergänzen.  Meine  kur/p  anwesenheit  xo 
Eleusis  im  jebic  1862  bat  mir  leider  oicbt  gestattet  dieses 
werk  eder  seine  reste»  unter  den  triimatersnmailttngen  bervor^ 
snsacben,  ebwnbl  ieb  glaobe  die  bettung  seines  stnndoKes  nncb 
erkannt  sn  baben. 

Wie  das  vorige  tbrinkomu  einem  doriscbfn  triglyplioo,  ist 
dieses  einem  ionischen  xo|»bortts  ist  scliema  nacbgebildet ;  dazu 
bat  es  noch  das  scbema  eines  epistylion  unter  sieb,  welebea 
jenem  fehlt ,  ist  jedneb  mit  letaterem  ana  einem  ei  na  igen 
mnnollthen  bloeke  vnn  21  fnss  10  soll  lange  und  S  fnss 
höhe  geschuittea.  Sebon  diese  mnasise  wie  die  ganze  formation, 
lassen  auf  den  ersten  blick  die$)i'ibe  bcbtimmung  erkennen  die 
jenes  triglypbon  hatte «  so  dass  auch  hei  ihm  w  eder  von  einem 
b)r|ieHbyrum  **  noeb  vom  sopboms  eines  kleinen-  temfi^ge* 
bSttdes  die  rede  sein  knnn.  Das  su|)ereilium  einer  tbüröffnung« 
nfsn    „ein*  bypertbymm",    knun    es  naeb    maass   und  ferm 

nicht  gebildet  liabeu;  denn  bei  seiner  iringe  vuii  21  fuss  wäre, 
nach  abzug  des  nöthigen  auilageri»  uut  {jurustadco  an  beiden 
enden,  eine  tbüröffnung  von  f5 — lü  fuss  lichter  weite  unter 
Ibm  bedingt,  diese  weite  sweimal  aur  lichten  höbe  der  tbiir- 
Öffnung  gennmmen,  ergäbe  für  letztere  aber  29 — S2  fuss: 
einem  solchen  kolossalen  verhftltntsse  widerstreitet  die  geringe 
proportionale  hübe  des  epiäf yi^cliema  von  1  fuss  3  zoll  durch* 
ans.  Gleicher  weise  ist  keine  Verwendung  aU  zophoruä  eine« 
kleinen  tempelbnnes  in  der  lange  von  21  fuss  denkbar.  Ei*imal 
ist  das '  epistyliun  kein  frei  fungtrendes  giied ,  sndann  könnte 
dieses  auch  nielit  nntersünlt  gewesen  sein,  da  man  materiell 
nicht  im  stände  ist  einem  solclien  m  o  n  o  I  i  t  ii  e  tt  gliede  ausser 
seinem  auHager  an  jedem  ende,  durch  zwei  sänien  zwischen  die* 
aen  noch  weitere  zwei  auflager  oder  unterstütsungspunkte  sn 
gehen.  Keinem  freitmgenden  epistflbalken  ans  stein  knnn 
swiseben  seinen  beiden  auflagern  noch  eine  unterstStsung  unter 
der  mitte  gegeben  werden. 

Das    g  ei  son  oder  die  corona   fiat  d enttcuH  unter  sich, 
einen  mächtigen  zurUekgexogeoen  plinikus  über  sich;  es  ent* 
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Mrl  laler*  ummw  bestiamioDg  ait  deeke  suet  altam  gemtes, 

der  frei  eMienden  kronung  oder  sima,  die  fur  das  geisnn  eiues 
liTjKTthyron  wie  eine«  darhkranze;?  unerlägslieh  wäre.  Alle 
drei  Farmen  sind  wieder  aas  einem  aodera  wouüiithen  blocke 
m  t  fiiaa  3  amkl  hdke  und  2S  fans  länge  geerkeidl »  der  als 
decke  des  gaosea  neck  mit  de«  Ckriakema  vereint  aufgefunden 
ist.  Die  tekteniscken  kunstfomien  (smaaisnln)  tmgen  durchweg 
(ifis  ire{iräge  der  ioiasfh*attiäcLeD  wuise,  witi  mt  sciiun  um  kränze 
d;;r  Korenballe  des  erechtlieton  ersciieint. 

Von  der  lückenkaften  insckrift  »uf  dem  epistytioo,  wekl  der 
dcdtcatien  des  nltnrea,  ist  n«r  AYT0]hPAT0P02  .  .  .  AF- 
XiBPSrSTOlPqSEBASTON  niitgeCkeiit.  Dieser  rest  weist 
wekl  aaf  einen  der  rtoiseken  kaiser  Un  weicke  sn  Elensis  ein- 
gvweilit  wurden,  unter  denen  Augustus'^),  Hndrinn  Marc 
Aatoain^)  epopten  gewesen  sind,  walireud  Nero  ^)  e«  nidil  wagte 
die  iaitiatien  elasngeken.  Vislleickt  ist  in  folge  eines  soleken 
errigniaiea  der  alter  gestiftet,  und  es  Itesse  siek  Hadrian  als 
Stifter  Tenstttken  (kierilier  aufs.  VIII.  Buleaterlen). 

Hpricht  schon  die  fnndstätte ,  der  |ieribolos  vor  dem  tele* 
sterion  za  Bleosis ,  fSr  die  ihm  von  mir  zuerkannte  hestiinoiung 
als  weifaeaitar  der  eleusinieo,  besiegelo  die  sacraleo  embleaie 
'  weicke.  ikn  ckarakterisirea  dieselke  akne  weiteres.  Mit  aus- 
■ahsM  der  pleineekee,  kekrea  unter  dieien  alle  wieder  die  am 
triglypkoB  des  atkeniseken  älteres  wesentliek  anf  den  enitos  der- 
eleusinischen  Denetcr  hinweisen  :  man  sieht  die  gekreuzten 
sertheken  mit  molinkupfen^)  gruppirt ,  die*  k  y  k  e  o  n- 
sekale  aiit  den  eiekelfrttchten  ^)  beseichnet,  das  bukra- 
aaa  des  aplertkiefea»  Die  ven  der  mitte  ak  links  und  reekts- 
kki,  an  den  eekea  an  antog  und  acklnss  syainwtiisek  geordnete 
lertheilong  der  ciiltusgeritke ,  wie  eben  se  die  nach  beiden 
Seiten  hin  beendete  form  des  epistylion  und  ^ei* 
soa,  beseligen  wie  nan  hier  eine  gaose  und  vollständig  erhal- 

2)  Suet.  Aug.  dd.   Diu  Cass.  51,  4. 
3>  Dio  Cass  69,  11. 

I)  Die  Cass.  71,  81. 

5)  Suet.  Nor,  34. 

6)  Nicht  ^'^^  herausgeber  des  werk«s 
weineii. 

7)  Eben  so  wie  Stuart  Im  triglyphoa  fig..l  diese  frSehte  nieht  als 
ciehelD  gezeich u  et  hat,  wo  dock  m  soolptiir  ksndgreiflicb  eicbeln  seigt, 
iit  derselbe  fehler  anck  von  dem  seiofaner  des  werkes  fig.  2  begaugea. 


Digitized  by  Google 


16 


Altar  4er  Dweter  su  fiieniuB. 


tene  Mite  des  alures  vor  sich  habe»  auf  welcher  drei  aodere  embletne 
»ehr  verhanden  sind  wie  am  vorigea»  ohiroU  die«elheo  dort 
auf  einer  der  fehlenden  drei  andern  aeiten  vofgekomen  aeta 
können;  es  sind  die  proehee,  als  ufiesskmne  des  kTfceon  oder 

audi  der  iffohnmilcli ;  die  k  i  s  i  e  mit  deo  mystischen  gegenständen, 
die  man  um  ganzen  geprä^^e,  vornehmlich  an  den  drei  hohen  füs* 
aeo  auf  weichen  sie  ruht,  eis  eine  mefcatll^iste  erkeoat;  die 
ährengarbe.  Wie  vorragend  gerade  die  kiste  unter  allen 
geräthen  des  Demetereultua  gewesen  sei»  wie  dieselbe  allein 
schon  dessen  Wesen  reprilsentirte ,  beweiit  die  kiste  der  Kloo- 
boia  auf  dem  bilde  des  Potygnot  in  der  Icäcbe  zu  Delfihi  (PauM. 
10,  28,  1  )•  Kteoboia  war  prie&teriu  der  Demeter,  sie  hatte  die 
orgia  der  göitin  auerst  von  Paroa  nach  Thasos  übergeführt  und 
hier  angesiedelt;  In  dieser  eigenschaft  eharakterisirte  sie  des- 
kath  der  niäler  dareh  die  kiste:  ^c»  di  iv  fot;  f6va9$  mßunov, 
onoCag  noulcdak  vofAC^ovat  ^/ffti}r(ri.  Dieses  vornehaiste  myste* 
rieogerath  der  Demeter  ist  aber  na  bekannt ,  es  iiind  so  viele 
'  bildnisse  der  göttio  gerade  mit  diesem  vorhanden ,  dass  es  über- 
flüssig ware  dabei  au  verweilen.  Das  dritte  emblem,  die  garbe 
der  gerstea&hren»  ist  nicht  nlader  als  symbol  der  De- 
meter deutlich;  es  Hess  die  gdttin  nach  dem  wiederfinden  der 
verlornen  tochter  die  saaten  zu  einem  segensjahre  aufapriesseo, 
sie  legte  aus  freude  den  ährenkranz  sich  selbst  um  die  stiru 
(Ovid.  Fast.  4,  616):  Impo&uiique  fwae  »pieae  secia  comae  etc., 
ae  waren  bekanntlich  ahrenkrünae  ^ad  maasse  mit  gerate  gefüllt 
auch  die  epathla  dea  eleuslnischen  agones.  Ich  sehe  in  den 
ährengarben  die  andeotung  der  aparchai,  welche  man  an  den 
haloa,  als  dem  erntüduukfeste ,  von  allen  tennen  nach  Kleusis 
brachte}  ein  fest  an  weichem  auf  dem  altare  nicht  der  hierophntit, 
aoadern  nur  die  priesterin  der  göttin  das  opfer  bringen  durfte» 
was  beaeichnend  für  die  caltasverhftltnisse  ist;  denn  aus  diesem 
gründe,  weil  er  mit  wiesen  das  cultusgeseta  veiletale  und  die 
hetare  Sinope  bei  jenem  feste  auf  diesem  altare,  Iti?  trjQ  icx'*^ 
Qug,  i^g  i»  ifi  uva7]  ^EXfvüTvt,  opfern  liess,  straften  die  Atiiener 
den  hierophanten  Archies  am  leben  ^ ..  Der  k  a  i  a  t  h  o  s  fehlt 
awar  hier»  wie  am  vorigen  triglyphon»  auch  die  plemocKoe 

8)  Demostb.  g.  Neaera  1^85.   Dieselbe  geschiohte  wiederholt  auch 
Atheu.  i3,  6ö,  p.  594. 
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Ml  mdit  dimftter;  wcan  abw  dfir  gebraoch  ilea  mtm  gvriAei 
b  Bleitn  Wsengt  ist,  mais  m  wobl  Aof  einer  radem  eeite  des 
alUrti  hier  vorgekommen  sein,  wHhreod  es  zweifelhaft  bleibt  ob 
4ie  ple«ocboe  vorbanden  gewesen  ist. 

Dnyeacfctet  der  bedeoteodea  Jttegfe  der  «Itardeekany 
liVt  fcee»  iat  ea  deaseek  aidglich  kier  aar  dia  karse  seita  das 
altares  ikriff  s«  kakaa;  sekr  graas  rnaia  dareelbe  gawaeea  teia, 
da  iaachrifitlicb  aU  braucii  überliefert  wird  dass  die  attiscben 
epkebea  die  opferrinder  nuf  ihn  hinauf  brachten  Hier  oben 
wardea  nfso  die  tbiere  erst  gescklagea  aad  akgestaebea»  hier 
bifoad  aiek  dar  aigaaciicha  aaekaaaltar,  dia  asakara»  aaf 
yilcfcer  am  daa  gottasaatketi  das  apfera  irarkiaaata.  Dias  alles 
satst  aia  kedeateadea  plateau  auf  deai  altare,  eloe  weit  grössere 
Jaagieite  als  nur  ein  maass  von  25 fuss  voraus. 

Jener  braucb»  von  den  ephebeo  die  opferriader  auf  den 
aNar  kriagaa  aa  laasaa,  bedingt  aiaa  eal^preckeada  Torrtektaag 
lama.  Ntekl  aowaki  aia  stofeaaafgaag,  als  vielaiakf  aiaa  aaalt 
assteigande  ekeaa  oder  raaipe  wird  aaf  eiaer  seite  Toa  aatea 
Sich  der  plattforn  des  ultares  geführt  haben;  diese  seite  wird 
daaa  von  solcher  rampe  ganz  verdeckt  gewesen  sein,  so  dass 
ssr  drei  seitaa  des  altares  frei  lagen.  Soleka  laaipea  stett  der 
slaiaaaafgiaga  ilkerkaapt,  werden  iM«rall  gaaresea  saia  wa  sie 
das  Miifaiss  erforderte;  and  aaek  kaata  ut  aiittea  rar  daai  pro* 
aaoi  des  tenpela  auf  Aegioa  eine  lange  und  breite  rampe  vor 
baadea  welche  xa  diesem  räume  hinaufführte;  wenn  auch  der 
sweck  dieser  vorriektang  hier  noch  unerklärt  ist. 

Brwägt  mun  wta  die  reiae  käka  das  tkriakaaia  (akaa  gai* 
saa)  vaa  1  faaa  9  aalt  aagafakr  Ve  ^  ^^k«  ^  gaaaaa  al« 
tsrk9rpars  aaagasiaekt  kake,  daaa  ergiekt  stek  f9r  letstorea 
irhan  eine  hohe  von  11  tuan.  An  dem  Poseidon altare  zo  Pom- 
peji hat  das  triglyphen  -  Ihrinkoaia  gerade  der  altarhöbe.  In 
kasaekt  auf  coaatructiaa  des  gaaaaa  kärpara,  glaaba  ick  dia- 
stiba  ia  glaiekar  weise  wie  kei  dam  varigaa  aaaakmaa  xa  dilr- 
fca:  dar  kara  war  aas  des  gewSkalickasi  kalkstaiae  gefugt 
welcher  zo  Klensia  bricht  und  bei  den  antiken  gebäuden  dort  über* 
uU  zur  substruction  unter  dem  marmor  diente ,  die  umkleidnng 
dflssalkaa  bestead  oua  penteUschem  maraior,  aus  welckem  tkria- 

9)  Bphitt.  «rek.  ar.  4097.  1860. 
lUblogos.  XXY.  Bd.  1  Z 
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koma  und  decke  gearbeitet  ist.  Unui  in  dieser  webe  ist  das 
kolosaaJc  batliron  dti  erzliiide«  der  Atheoa  -  Promachos  auf  der 
borfr  voQ  A  theo  construtrt  gewesen,  die  oecii  vorbaadeaeii  reste 
deaselben  lassen  das  genau  erkcnaeo.  Gleiche  art  der  bildang 
wird  fiir  atlr  solelie  mächtigen  tfeinkörper  and  altere  aaaoneb* 
ineit  beiri ,  lienii  n(tRre  voti  gewaltigen  iliuteo^iiancii  sIdü  im  niter- 
thume  oichtä  seltenes.  Der  brandopfcr  •  altar  des  olynipischea 
Zeus  in  Olyaifiia  (Paus.  5^  13,  5),  lag  auf  einer  krepis  welclie 
als  pratbjais,  oder  tur  ecklacbruag'  abkäataag  ond  terlegvng 
der  stiere  diente;  diese  krepis  hatte  125  fnss  umfang,. bei  IKug- 
lirfa  rechteckigem  groadrisse  also  Tielleicbt  eine  länge  ron  42  tuss, 
eine  breite  von  20  fuss ,  die  opfertbicre  führte  man  auf  stei- 
nernen trep[ieu(»tuft*n  an  It  iden  Seiten  zur  ab^ichlacbtung  hinauf. 
Auf  der  prothjsis  erliob  sich  erst  der  eigentliche  feuer-aitar,  die 
eschara,  in  einem  omfaage  Ton  92  fuss»  wobei  man  10  foes 
auf  die  länge,  6  fuss  auf  die  breite  rechaen  kdante ;  die  aaebara 
war  sammt  ibre|i  aufganga- stufen  aus  der  opfer*aaebe  gebil* 
det  die  man  mittelst  Alpheiuswasser  zusammenmauerte ;  xu  ihrer 
vergrösierung  trug  nicbt  wenig  die  asclie  von  der  lieKtia  des 
prytaaeion  bei»  die  mau  alle  jähre  dazu  brachte.  Die  gesammt« 
höbe  fon  escbara  und  K^rothysis  giebt  Pansaaias  auf  22  fnsa  ao« 

Man  sieht  wie  sich  diene  bdbe  gegen  den  eleaaiaiscbcn  al- 
tar verbSIt  der  gana  aus  ateia  war.  Indem  aucb,  wie  bei  dem 
olympischen  die  steinerne  prothysis,  dieser  steinerne  altar- 
kurper  tum  scblachten  der  heraufgebrachten  rinder  diente,  hatte 
er  gleicherweise  wohl  die  bestinimung  einer  prothysis.  Ob 
der  ascbenberd  sieb  nun  hoch  erhob,  oder  nur  aua  eiaem  ene- 
nea  roste  bestand ,  mag  dabia  gestellt  bleibea;  eine  starke  vor 
feuer  scbfitaande  ascbeadeeke  ist  Jedeafalla  fttr  die  atdta  der 
esehara  bedingt »  da  weder  gemeiner  kalk  noch  marmor  vom 
fetn  berührt  werden  kiinn  ol»ne  sich  nicht  nach  und  nach  in 
gebraunten  kalk  uin:LUi>etzen.  Ais  beispiel  50  mächtiger  altäre 
ist  hier  so'  erinnern  au  den  40  fuss  hohen  marmor-nltar  zu  Per* 
gamen  welcher  mit  der  gigaatomacbie  ia  relief,  wobl  als  so* 
liberns,  geziert  war;  eta  stadium  umfaag  hielt  audi  der  altar 
im  olympieion  zu  Syrakus,  und  dasselbe  maass  hatte  der  tu 
iO.  Müller, .  »uüdbucb  §.  280). 

In  betreff  der  reich  genrheitetea  fackelrohre  oder  nartiieUen 
auf  diesem  thriükjm;^,  haben  die  englischen  herausgeber  des  bild- 
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werke«  'a.  o«  p.  60]  in  jedem  nartbex  eineo  ,,tbyrsoft"»  in 
49m  mit  ihnen  grvppirten  »ohnkdpfen  „grnnatäpfel'*  eefcen 
wollen.  DsB  iet  ein  trrtban.  Granaten  koainien  wo&l  nnter  den 
•yndielen  der  elenetaiBeben  Demeter  vor»  jedoch  ala  warneadea 

zeiclien  nicht  der  götdo  dargebracht,  auch  otcbt  von  den  my- 
ateo  g^espeist  zu  werden.  Wird  schon  dieses  heilige  verbot 
dnreh  die  legende  von  eatstebung  der  fnich^  aus  dem  blute  des 
imiaaenen  Dianyaoa- Zagrena  (Banmenitna  der  Hell.  XILXVIli)» 
wie  dnreh  die  ,?eratoaanng  der  Side  in  den  Hadea  begründet, 
giebt  den  nusschlag  jedoch  die  anbeilvolle  rolle  welche  der  gra- 
nate  in  dem  elensinischen  (l(^g;ma  zu^etheilt  ist.  Wiederkebren 
sollte  die  geraubte  Persephone  unbedingt  nur  mutter  ohne  an 
den  Hadea  gebunden  an  aein,t  wenn  aie  aoeh  keine  apeiae  hier 
mit  ihre«  entfnhrer  getheilt  habe;  ao  war  daa  wort  dea  Zeua: 
da  eher  verrieth  Aakalaphot  heimlich  daaa  Peraephone  sehen 
drei  kerne  der  gratiutc  nus  Ueui  garten  dem  Pluto  gespeist  habe, 
sie  war  damit  an  den  Hades  gebunden.  Ist  die  granate  einst 
Ursache  gewesen  die  erlösung  der  geliebten  tochter  ans  dett 
hnnna  dea  Badea^  aho  das  Wiedersehen  deraelhea  an  verhindern, 
■nd  strafte  Demeter  ia  aorae  hierüber  die  erde  ao  lange  mit  Un- 
fruchtbarkeit bis  Zeus  den  bann  ISate»  dann  sündigte  natürlich 
der  royste  gegen  die  göttin  welcher  sie  während  der  heiligen 
festfei  er  genoss;  denn  in  dieser  sollte  gerade  das  dogma 
vom  aeeligen  wiedersehen  der  geliebten  angehörigen  naeh  ihram 
gonge  in  den  Hades  >  wie  die  befreinng  der  aeele  ana  deaaen 
iNinden  gelehrt  werden. 

Was  zweitens  den  vermeinten  „thyrsos"  angeht,  90 
kommt  dieser  bakchiscbe  stab  meines  wissens  gar  uicbt  unter 
den  geräthen  des  eleusinisch'tn  cultns  vor.  Derje- 
nige Dionjaoa  welcher  als  faekelfnhrander  lakehoa  den  eleu* 
aiaien  dnreh  die  Athener  verainigt  mlfd,  lat  .mithin  aeharf  uoter- 
aehieden  von  dem  thyrsosführeoden  weingott  Dionysos; 
eben  so  wurde  bereits  erinnert  wie  Demeter  bei  ihrem  auttreteo 
zu  Eleusis,  den  wein  in  der  kykeonmischung  zurückwies.  Wie 
am  rortgea  altera»  hat  man  auch  ah  diesem  nur  die  mreana  fa9 
vor  sieh »  und  weil  diese  jedem  mjsten  erat  sur  epopteia  am 
fener  dea  herdea  im  heiligthome  entaündet  wird»  hegratft  sich 
warum  sie  hier  wie  dort  noeh  nicht  brennend  gebildet  ist. 

Die  übereiostimDiung  d«r  fuckein  hier  mit  denen  um  trig>y> 
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phan,  4atf  aa»  weht  lingiieii.    Man  «rkenat  dmitKeti  dieiellie 

onhiillung  des  robre»  mit  drei  wulstarligen  büsckcln  von  myrten 

über  eioaoder,  eben  so  die  bander  mit  welchen  sie  horizontal 

iiMwiioden  siod;  «lie  atärker  prononcirte  form  der  laufchiacliel 

kann  kaioao  aottoaa  erregen.  >  Gerade  dieaelbe  §nm  4m  mytUm^ 

mmMWuf  geben  die  faekela  fig.  4  anf  eiMM  vaaedbiMf  wieder. 

Wann  kleiM  die  eaatnr^eeiekBQDg  dar  bttttetkiaekel  avf  reck> 

ouog  der  freier  skicxirten  pinselarbeit  zu  setzen  ist,  kooutc  ge< 

rede  die  behaadfong^  durch  feine  conturlinien  die  stiele  der  rayr- 

taakilacbel  in  ibrar  aaiheftung^  durtb  die  bäader,  viel  aatarga- 

Ireiier  daraiaUeB  ala  ea  der  darbea  grSber  Mdeataadea  aentp* 

tar  •aglieb  lat*    Daber  kam  mn  aaab  vier  biaebal  «jrlea- 

bUttar  ibareiMadar  gaaa«  intembaidaB»    Aaf  <aai  bakaaate« 

vasenbilde      welebeai  dieie  faekel  eotlebat  ist ,  siebt  aiao  drei 

jäagere  BTsteD,  tob  welcheoA  jeder  eine  sulcb«  nocb  nicht  ent- 

aüadete  fackel  trägt;  der  Charakter  der  ssyrteakr&oae  aller 

pjratea  itiaiMt  geaao  mit  der  coataneicbnung'  der  nyrtea  aa 

laakala»  aveb  abi  aie  baida       glaiebar  farba.  Alle  biaber 

yegebaaaa  arkliimgaa  diaaa«  btMca  arfcaaaaB  jadacb  aiabt  aa* 

'wobt  die  faekal,  ala  rielaMbr  „aeeptar,  kanlaa,  bakriaate  pal- 

uien&tamme ,   oder   irgend   ein  den    festsitten  der  eiresiooe  fer- 

waodtes  g^riith'^  mit  welchen  die  oiysten  ausg-estattet  sied,  leb 

kana  in  dieser  dnrsteUaag  aar  die  eiafiibraag  der  aiyaten  ia 

Blanaia  gar  faekalaatafladaagi  akm  aaai  aapiMga  daa  gawaibtaa 

aiyaliicbaB  faaam  arkaaaea:  dia  Abrar  aut  daa  aabaa  braaaaa- 

dea  lackaia  aad  atirdbfaidaa  balta  ieb  Ar  Ibra  nystagogaa, 

nicht  für  gjlttiaaea;  deaa  daa  baar,  die  bobea  bis  ans  knie 

reichendeo  stiefeln  wie  die  kurzen  rocke,  verrnthen  durchaus  aar 

aiänoer.     Wenn  Gerbard   hierbei  die  aäoleareihe  mit  epistjliaa 

m  biatatgraada,  Ar  den  weibetempel  aof  Agni  bilC,  aa  iat  daa 

aaaidglicb ;  aiaaa  aalcbaa  tampel  aaf  Agral  gab  aa  aia »  alla 

aiyatiaebaa  gabtHaaba  biar  gebaa  aatar  fraiaai  blaiaral  rar  alcb. 

Maa  kaaa  gewiaa  aar  0.  Miller  beiatiaiaiaa ,  der  daa  geg^enbild 

auf  derseli^D  vase  nicht  auf  da»  vurige,  sondern  auf  den  cultus 

des  weingebeaden  Dionjaoa  beaiebt j   daber  aaeb  der  tbyrsoa 

bter  io  des  gottes  hand. 

10)  Panofka,  Cabin.  PoortalcR  P!.  16-  daher  mungelhafl  wiederge- 
geben bei  E.  Gerhard,  Die  AnthesteneD  Abh.  d.  Aksd.  d.  Wiss.  z. 
Berlin,  1868,  iaf.  lY,  F.  l;  eben  so  bei  0.  Müller,  Denkm.  II,  10, 
112;  Handb.  856,  4. 
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Mit  den  i^egebeoeo  meiiie  ich  diM  trigljpkoa  lig.  1  ait 
Ckrinkonitt  dw  «1  tares  der  Deeieter  im  elemioien  ma  Atbea, 
ebea  so  geaiehert  an  kabea  wie  dieaea  aapborva  fig.  8  als  tbria* 
fcaM  dee  altafes  deteelbea  götlia  aa  Eleasis  ;  >ea  eiaeai  eliaia- 

iigen  dieaste  «U  ihriokomata  an  tempelgebäudeo  ^  kann  bei  ket- 
o«ei  von  beiden  die  rede  seio.  Aber  selbst  wenn  mau  die  un- 
Biöglicbkeit  zulassea  wplUe»  es  kÖaoe  jenes  triglyi^bea  von  eine« 
kleiaa«  teaipalcliea»  eiaar  aadicala  dar  Deaietar  iMrrakrea. 
«a  würde  dia  badaataag  laiaar  aMbIcMa  dach  iaiaier  diasaHie, 
deraa  rarkoauaaa  aa  Atbaa  iai  glaiebea  grade  aierkwürdifi^  blei* 
ben,  da  niao  sie  «usscbliesslicii  nur  zu  El^n^i^  erwarten  sollte; 
eine  auflilaraog  über  diese  seltsame  thatsache  wurde  mithin  dar* 
aaa  nicbt  gewaaaaa.  Deaa  die  erscbeinuag  gleicher  gegenstände 
aaa  dem  ealtaaapparato  aa  baidaa  altarea,  wird  aiaeai  jedea  ia 
deaaalbao  aiaasia  äbarraactiaad  als  ichwierig  xa  arklttraa  Uaibaa, 
indeai  ea  an  baidaa  artea  die  ansftbang-  gleieber  opfer  «ad  bte- 
nir^ien  andeutet,  mitbin  auf  eine  g^teirlibiellunt^  beider  beilig^thu- 
mer  in  ritueller  hiniickt  ecbiiesseu  läast,  was  doch  echwerlick  so 
aaia  kana« 

Daa  weseatliche  waraaf  aa  aakaai,  beide  warka  als  raste 
beider  altare  aa  erkeaaea,  ist  erledigt;  ab  die  deatung  der  ri- 
tuellen veni^eodung  ihrer  einzelnen  cultnsembiewe  das  richtige 
getrofteo  habe,  muss  ich  dem  iirtheiic  derer  überta^^seu  welche 
eiaea  tieferen  eiobiick  in  die  eleusinischen  n^sterien  gethan 
kakes.  Freilick  wire  die  erkeaataisa  diesea  daakeia  verhält- 
aittT*  laicht  gawaaaea ,  weaa  aickt  blasa  je  eiae  saite  beider 
aHftre  eoadera  die  ganae  farm  derselbea  aiit  allea  feklenden 
emblemen  noch  vorläge;  eine  gegenReitige  vergleichung  des  voll- 
ständigen  cultusspparates  würde  dann  entweder  das  gleichartige 
ader  das  unterschiedliche  beider  sogleich  erkeaaea  lassea.  8f> 
aber  Uaikt  die  vergleickuag  i|fel^be  aar  je  eiae  sette  beider  au- 
lasst»  atela  akae  sickere  aatscl|fidaag,  da  aiaa  wie  gesagt  aiekt 
wisaea  kaaa  waa  fKr  calf^sembleaie  aaf  dea  aadera  selten  bei- 
der altäre  gebildet  wfireo. 

Zeigte  das  trtglyphon  schltesslich  als  monumentale  that- 
sacke  die  kykeonscbale  wie  die  ^lesioeboe»  dea  aioba  aiil  den 
faefceia  aad  deai  bukranoa»  ala  wahraeichea  des  antares  iai  eleu- 
staioa  aa  Atkea,  aa  legt  es  bieraiit  die  aocb  au  lösende  frage 
var :   ab  die  riten  uud  sacra  auf  welche  diese  emblem e  an- 
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siiielen ,  iiicki  Uom  su  Blensii  toodm  «neb  i«  Atlm  geübt 
warden  I 

0*  Ueber  die  bedeu-  Bei  der  rolle  welebe  det  Wfht 
U»a(r  des  fackeUiobtes  iu  der  fackel  in  den  eieusiniiclten  my- 
den  elcusiiiicn.  sterien  spiek^  wird  ein  blick  wif 

des  sinn  dieses  symboles  hier  en  orte  tein^^)* 

Scbon  oben  wurde  bemerkt  wie  die  bedeatniig  jener  fraoer- 
feekel  sum  rafsticheii  der  von  Hades  geraubten  Penepbone, 
venicbieden  lei  von  der  fackel  zur  cpopteia.  Erstcre  hkngt  nur 
mit  der  sioguiärcii  Demeterlegende  zusammen  zu  deren  mimi- 
tcber  begeliung  sie  dienl,  letztere  dagegen  bat  eine  guoi  allge- 
meine  bedeutung  in  de^  religiöeen  Toretelinng  der  alteo  vom 
gffitlicbea  weiea  und  deaeeu  Terebningeweise,  Diese  ist  es 
welebe  bier  in  erinnerung  gebraebt  sein  mag. 

Nacb  der  belleoisclien  leg-eude  iväre  die  erde  im  anfange 
feuerios,  our  der  böchste  gutt  im  besitze  der  flamme  gewesen» 
erst  von  diesem  ewigen  gottesfeuer  im  oJymp  sei  die  flamme 
xur  erde  gekommen.  Ob  dieselbe  suerst  vom  Frometbeus  oder 
PheroneuB  dem  bimmel  entlebnt  ward,  bleibt  sieb  dabei  gleieb; 
genug,  dftss  alle  irdischen  feuer  von  dieser  ab^taniniea  und  ein 
theil  derselben  sein  sollten  ^^).  Durch  den  mitbesitz  des  gutt- 
liehen  elementcs,  heisst  es  weiter,  sei  der  mensch  auch  tbeil« 
baber  aller  damit  verknüpften  eigenscbaften^  mitbin  aneh  des  g4ltt« 
lieben  Verstandes  geworden;  w<g«n  dieser  seiner  bimmliscbea 
ubstammung  gelte  den  alten  das  feuer  f&r  das  lauterste  und 
reinste,  von  allen  irdischen  bestandtheilen  durcljaus  freie  element, 
seine  flamme  für   das   sinnbild  der  reioheit  selbst;   und  weil 

11)  Uebcr  fnner  und  licM,  ist  Tektor^ik  d.  Hell.  IV  B,  cap.  XII  im 
allgemeinen,  über  bedeutung  der  tempelÜamme  cap.  XII,  §.  10,  B  im 
besoQÜoren  gesprochen.  In  meiner  auffassung  dieses  dogma  hat  mich 
das  was  jüngst  in  einer  tendenz-broachure  (Preuner,  Hestia-Vesui)  dage- 
gen  gesagt  worden  ist,  nur  bestärkt.  Ich  kann  nicht  wiederbolen  was 
m  der  Tektonik  gegeben  ist,  will  aber  dasjenige  hier  ausschreiben  was 
dort  deutlich  und  klar  zwischen  den  zeilen  geschrieben  f'teht,  was 
laau  7.U  lesen  jedoch  nicht  vermögend  gewesen  zu  sein  sclicint.  Auf 
die  verschiedenen  philosophumcna  der  ulten  über  die  elementare  Stel- 
lung des  feuera  im  kosmos,  kann  man  bei  sdner  Verwendung  in  den 
sacra  deshalb  gar  keine  räcksicht  nehmen,  weil  diese  Verwendung  älter 
ist  als  dio  ältesten  solcher  phUosopliiaohen  speenlationen  über  kosmi- 
sche verhiiltnisse. 

lU)  Daher  wollte  man  in  gewissen  heiligthümem ,  wie  beispiels- 
weise im  lykeion  auf  der  agora  sa  Argo^ ,  edle  zelten  bindu»di  noob 
das  feuer  brennend  glaubea  was  ^aerst  vom  bimmel  gekommen  war^ 
bchol.  Sophocl.  £leotr.  6. 


Digitized  by  Google 


Altor  der  Demeter  zn  E]eosu, 


2S 


die  guttlieit  un  sich  üae  vollkommen  reinste  we^eo  sei,  werde 
^••lellie  dureli  die  flamiiie  versiiinticbt ;  daher  brenne  nls  zeieken 
dieieff  reinlieit  vor  den  heiligHiämern  ein  ewifr^s  feoer^'j.  Ob 
diet  ewige  feuer  auf  eioem  herile  oder  in  form  einer  larr.pe  un- 
terlmlten  wird  ist  dabei  glricligültig,  es  ündet  aich  beides;  da 
■icAitft  in  der  ceiia  selbst  ein  ewiger  licrd  möglicli  ist,  weil 
dieser  eines  mächtigen  sehlolgemaehes  bedarf,  steht  dafür  eine 
ewige  Inmpe.  Nicht  also  die  gottbeit  selbst,  nur  das  symbol 
ihres  Wesens  soll  diese  hellige  flamme  in  den  tempeln  und 
for  den  ui^alinata  Jer  güttheiten  bedeuten ;  es  versteht  sich 
TOB  selbst  duss  ouch  für  die  persönlichkeiten  welche  das 
feser  der  gottbeit  warten  oder  theilea  oder  gebrauchen 
weliea ,  entsprechende  reinhcit  verlangt  wird  unreinen 
binden  eine  solche  theilhaftigkeit  oder  aonähemng  untersagt 
ut.  Eine  ewige  flnmme  ijcdingtc  sirli  also  tiir  das  gottes- 
feaer  ioi  hciligthnme,  weil  eben  das  göttliche  wesea  uo8tef|^)ich 
ist,  aad  beständig  in  seiner  rcinheit  verharrt,  es  sind  in  den 
gottesfcuer  mithin  beide  begriffe  vereinigt,  ewige  reinheit  und  un- 
steihlichcs  sein  des  göttlichen  nnmen  verbildlicht.  Wenn  De- 
■eter  den  Triptolemos  onsterblicii  machen  will,  bewegt  sie  ihn 
rtachts  im  feuer  des  herdes  und  trrüikt  ilin  tai^s  mit  himmÜsciier 
Blieb  *^J;  Mucii  Thetis  vollzieht  dieses  fcucrbad  am  Achilleus  eben 
se  au  nacht  während  sie  ihn  am  tage  mit  ambrosia  salbt,  um 
dem  knaben  ebenf«lls  das  unsterbliche  göttliche  kben  zu  verlei- 
ben Wenn  die  Vorstellung  nicht  vorhanden  gewesen  wäre 
ija^  von  der  gottheit  berührte  feuer  habe  die  eigensehaft  ua- 
iterblicb  zu  machen,  indrm  es  die  irdische  matcrie  zerstöre,  daaa 
hätte«  selche  legenden  nicht  entstehen  und  metaphorisch  diese« 
gedenken  ansdräcken  können. 

Weil  also  dns  feuer  selbst  vermiSge  seiner  göttlichen  ab- 
kuull  dit^  reinste  element ^  erwirkt  es  auch  vor  uliiMn  reinigung 
ttod  läuterung.  Üaher  der  grnndsatz  70  nv(}  xai^aüui  ^^j  oder  u(< 
les  nsreine  wird  durch  feuer  rein  gemacht:  omnia  purgat  etlasB 
i§m    ,  oder  xa^oQtMoy  yä^  ndvim  th  mfq  ^^j.    So  ist  das 

13)  l'lut.  Camill.  20. 

14)  Serv.  Verg.  Georg.  1,  19. 

15)  ApoUon.  Argon.  4,  844. 

16)  PluUrcb.  Quacst.  Bom.  1. 

17)  Ovid.  Fast.  4,  731. 

18)  Sohol.  Aristopb.  Pac.  959 
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fever  id  den  cultutbrftudieii  sum  uediiiw  «ler  katharaiii  gewordeo, 
wenn  auch  our  symbolisch ;  aUe  räitcherutigeu  ilagegeo  sollen 
materiell  üieaeo  rweck  ertüiien,  mvge  man  biosd  reiutguiig  der 
l«f(  od«r  dea  atoffes  dsiait  erwirkea  wollen.  Der  Inatratiöa  we* 
ge«  treibt  man  die  Tiebbeerden  swiacbeu  iwti  entinndetea 
feuern  biiidareb,  man  rauebert  baua  und  bof  io  deraelben  nbaicpit 
mit  teuer,  über  ciitzüudete  reisi^Uaufeo  spriogft  das  voik  uui 
sich  zu  reioijj^eii  ^  j;  und  v/euo  die  Römer  ilire  Stadt  lustriren 
wollen 9  treiben  sie  ziegeu  weiche  feuerhrände  ao  den  hörnern 
tragen  dureb  Hon  uiijd  nur  porta  Naevin  binana  üeberbnii^ 
atebt  unter  den  elementaren  p«i|fntionen ,  nnmentitcb  im  enlttta 
des  Dionyaoa,  des  feuer  Tomn  '^};  faekelfener  nnd  aebwefelmneb, 
su^hura  cum  laedis,  lustrirt  befleckte"),  selbst  die  katbarsis  voa 
bitttachuld  kann  symbolisch  oliae  feuer  nicht  erwirkt  werden. 

Nicht  ahi  die  gottheit  selbst  wird  jene  nnaterblicbe 
flamm«  In  den  tempeln  verehrt,  nie  gilt  fielmebr  nur  als  ajrmbol 
ibrea  weiena»  weil  aie  dieaem  am  ibnlicbaten  iat  nnter  nllca 
iiio^en.  Desbnlb  verbildlicbt  sie  in  religiöser  beziehuiig  «och 
die  gegenwart  des  göltlicheo  uuoieo,  mit  welchem  der  begriff 
ewiger  reinbeit  zusammenfällt.  Wir  begrüsseu  die  urauischen 
gottbeiten  wenn  aie  efscheinen,  aagt  Porpbyiioa  ^^),  dntcb  opfnr 
und  mneba^  ihre  rerebmng  durch  feuer  nnstnfblieh,  nnd  deabaUb» 
well  ea  ihnen  am  äbniiebsten  ist  wird  nnsterbliebea 
feuer  von  uns  in  den  heiügtbümeni  gepflegt;  auch  wird  vom 
iulian  ^"^j  aiä  lliiiisaclie  hnrvorgf^huben ,  dass  die  hut  des  ewigen 
feuere  von  den  voreitern  als  symbol  der  gegenwart  der 
gottbeiten  gesotit  aei.  Schon  im  bäusliebon  leben  boiaat  der 
nugenbllek  wm  mnn  naeb  eingenommnnem  apfttmable  die  liebte 
entzündet  und  den  man  dureb  feierliebea  aebweigen  begrüsst,  mtQ^ 
ovoit*  ^iiM^i  deuu  man  eD.Uüadet  um  die  beim  mahle  libirten 
speisen  den  göttern  in  der  flamme  des  herdes  zu  opfern  ^^).  Ho 
erklärt  sieb  der  aussprucb  des  Clemena^^j:  es  werde  «ntor 

W)  Ovid.  Fast.  4,  725    Varro  L.  L.  p.  202.  Dion.  Hal.  1,  88. 

20)  lul.  Obeeq.  Prod.  44. 

23)  Serv.  Vcrg.  G.  2,  389.  Aen.  6.  741. 

•22]  ^-crv.  y.  A.  6»  229.   luven.  2,  IdQ. 

23)  De  abst.  II,  p.  126  Lugd. 

24}  lul.  üpp.      293,  B:  nvQos  (<«r/}/<TTov  ^t/iax^y  «mlmd  €tSftß%ko^ 
o*  nnÜQti  f^ftfW  riyc  na  gov  a  iag  vcSr 
25}  äerv.  V.  A.  1,  780. 

26}  Strömet.  1,  24.  p.  419,  2.  6«  14,  p.  706,  7. 
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faaer  um4  liebt»  allegoriicli  gott  und  «eis  wart 
veritaftdea.  Wa gtttt  tugegeo,  wo  dt«  wort  Üin  ge- 
widnot  ist,  syvbolitirl  die  6m»«  ••Ine  gegenwart,  and  aa^h  PIq> 
tarek^'j  ibt  d^a  heilige  ewige  teuer  im  tempel  zum  aitbilde  {iy 
flxofi)  der  ewigen  &iieä  ordaeoden  nacht  gesetzt.  Bexugvoit 
genug  sagt  die  lageade  deshirtb  wie  erst  aiit  der  gal>e  daa 
luMliadiaa  feaara  Pramtliaaa  daa  aaoicliaB  die  erkaaataita 
dar  gotlMtaa  gebracht,  dia  Tarabrang  daffaalbea  bianait  erat  bai 
ibaaa  bagaaaea  habe;  aabaa  aadeotnag  der  gegeawart,  rar* 
koupfte  niRn  also  gteicher  weise  die  erkenn tniss  des  gott* 
Ucbea  wesens  mit  der  entzündeten  tiainme. 

liiaaa  naarläMlicbkeit  des  iichtae  bei  gottesdieaatlicbea  rar* 
riflblaagaa  antrackfe  aich  dabar  aaeb  aaf  die  pracaesiaaaa  am 
ballaa  taga»  waaa  aia  caltaabiidar  adar  bailigtbaiaar  fubrea.  Dia 
baillgtbiaier  werdea  aus  Atbea  naeh  Bleosis  unter  brennenden 
fackelo  geführt,  das  biid  des  Iskchos  selbst  trä^t  in  jeder  hand 
daa  faekaiiicht;  xaia  ytanog  fnlirt  man  die  P&tks  nacb  dem 
■■era  bai  Fbalaroa  na  daa  tagaa  dar  aiagaafcier  von  Ma* 
latban  aad  Salamis»  aicbt  aber  aa  daa  iwüjataria'V  Natur- 
gemXaa  aracbaiat  daaa  die  religiüaa  varwaadaag  das  licbtas  ia 
diesem  sinne  auch  in  privatcultus.  Hier  dient  es  xnerst  bei 
verehrong  der  dainonen  weiche  Vorsteher  und  sebütser  der  thü> 
rsa  stad,  oater  denen  Apolloa  als  agieus  und  thyraios  oder 
praatatariaa  vataastabt  ;  saia  altar  adar  idol  ia  form  aiaar 
fundaa  mata,  adar  aaiaa  barma  mit  tiaiea  aad  kräaiaa  ga* 
sebmftekt,  stabt  vor  jeder  tbüra  uatar  nad  aabaa  aiaem  larbaar- 
baune  '^j^  otUr  vertritt  ein  iurberbaum  allein  die   stelle  des 

27)  Num.  20. 

38)  'Jex»  If^fi.  4079. 8098.  dt07.  Mebr  noch  Tektonik  IV.  378. 
29)  TertaU.  d.  idolatna  15.  ed.  Garadorf.:   Plwru  uam  iavsaiet 

elknieorum  foret  sine  lucemis  el  lüurei»,  quam  Ckristiartorum.  — 
iftquis,  honor  dei  tst^  lucernne  pro  foribxts  et  Uiurv^  in  postibus?  —  Eümm 
Afud  Graeco»  AfoUinem  9v^talotf  et  Antelios  Üaemona»  ostiorum 
frmuUkg  ür^jfliaf.  »  g{  mutem  eoram  mmi;  f«««  in  0$tii§  ador«jtiiir, 
ad  eos  sl  (»csraas  sf  laureae  pertinekunt.  —  iteesa^n'  igitur 
pioHdie  lucemat,  quibus  luz  ntMu  est;  afßigant  posHbus  laurot  postmodum 
nrMuras ,  quibus  ignes  imminent.  —  Tu  lumen  es  mundi  et  arbor 
temp  er  vir  ens,  —  Apologeticus  35:  quam  recentissimis  rt  tamostMsitiut 
lmum9  foUn  ptmetHnuhmtif  fUam  «/sliMisiif  «I  s/artmwlf  IsMrait  msÜ- 
iids  •mOUmkmmt?  Ad  oxorem  II,  6:  iw^csdit  midiVr  de  ianua  iucermikt 
et  laureata.  —  Hierzu  noch  Prudeut.  c.  Symmach.  II,  1010:  Et  gnat 
ftunificai  arbor  ciUitta  lucemat  Servabat  cadil  ullrici  iuccisa  tipcnni. 

'60)  Als  allgemein  gültig  so  erhellt  aus  der  säubern  beiciite  der 
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idoles  Diesf  iii  g^alt  eine  ewige  Ittiiijie  oder  lalerne ,  neben 
oder  Hfl  der  ptuste  der  liaustliüre,  oder  nin  lorberbuumc  selbst. 
Uoter  deu  kirchenväteni  welche  gegeo  den  dieoet  der  idole  jire- 
digea»  ist  e*  beeondera  Tertullian  welcher  diese  thatoaehe  xur 
iprache  bringt  uod  gegen  die  latemen  vor  dem  vestibulnm  oder 
deo  tbürpf(>8ten  und  die  iorberbäuine  eifert;  aUes  das  rügtüd 
scliliesat  er:  nur  goU  äei  das  iicbt  der  weit  und  der  iniiner 
grUne  bäum.  Natürlich  können  die  agalmata  der  götter  und 
heroeo  oder  der  meiiscblicben  ecliiitaiMitrene  die  man  im  hSnsliehen 
cultaa  all  goiter  verehrt»  oiebt  ohne  ewiges  liebt  sein;  es 
brennt  vor  der  Isiskoh  in  der  kapelie  des  königlichen  paiastes 
bei  den  Aeg^ypiern  eben  so  gut  ein  ituinjxog  Avxrog  ^*],  wie  vor 
dem  bilde  des  Hippokrates  im  bause  eines  arztes  und  die  lam« 
pen  vor  deo  bausgöttern  in  den  pompejaoiaches  wohnliiaserii 
sind  bekannt.  Man  erkennt  bieraits  weicken  Vorgänger  die 
ebriitlicbe  altte  des  nitteialters  hatte ,  nicht  bloss  auf  den  al- 
täreo  und  vor  dem  Heiligen ini de  welches  un  jedeck  prtvathause 
sicii  über  der  thüi*e  aut  iier  atrassenfruote  in  einer  niscbe  oder 
einem  tabernakel  findet,  lampen  zu  brennen.  Während  die  an- 
geführten kircbeulebrer  gegen  diesen  gebraueb  der  iiekta  eifern, 
finden  sich  dieselben  schon  im  vierten  jahrhandert  in  der  kirche; 
Gregor  von  Nasianz,  Paulinus  von  Nola  erwähnen  ihrer,  eine 
bulle  des  (»ajibtes  Saliinu-s  II,  des  nacHfoIgcrs  von  Gregor  dem 
grobbeit,  verordnet  diesen  brauch ;  ia  der  griechischen  kirche 
wird  die  erste  ewig  brennende  kerie  vor  dem  bilde  der  Mari« 
im  klosler  auf  Sinai  erwähnt.  Oass  das  entaunden  der  keraeo 
tum  gottesdlenate  aus  dem  hellenischen  cultus  in  den  ebristliehen 
sich  vererbt  habe,  gestehen  auch  die  kiiciieuväter  uaverhuleu  ein 
(i.  Hieronymus  c.  Vigilanlium  VII,  y.  393  f.j. 

Wie  bestimmt  die  flamme  die  gegenwarl  4er  gottheit  vor- 
stellte,  kunn  man  am  besten  aus  dem  gesetzliebea  brauche  er- 
sehen dass  die  anaahl  der  zu  entzündenden  kerzen  genau  der 

der  tb»'sino]>boriazusc  W'i  Arisioph  ThosiTioph.  4  89  und  Schol.  Die 
herme  des  Apolioa  Agyieus  mir  lorbeizweipeu  gekränzt ,  Wclcker  Syll. 
Epigr.  p.  170;  nach  Üchol.  zu  Clem.  Alex.'Protr.  p.  44,  1.  32,  werden 
dem  Apollou  Loxias  vor  den  athenischen  IhÜren  tatßä.  myrtenkrinze 
geweiht. 

31)  BaumcultuR  a  Hell.  XXIU. 

32)  Herodot.  1.  1:^9—134. 
38)  Lucian  Philupseud.  21. 
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MnU  der  gottheiten  eatspreehen  mosite  welebe  bei  dem  antu- 
rielteiideB  safrum  i.'^eg^enwartig'  sein  sollten,  iKm  vorstanden  und 
in  der  prccatio  jingerufcn  wurden.  Für  jede  g-ottlieit  war  eine 
kene  zu  entzünden.  Die  prätoren  eotzündeD  drei  kerzen  zur  verrich* 
taag  ihrer  beiligeo  liaBdtiing:ea ;  eine  andere  Ueatiniaite  aahl  brann- 
Icadie  aedilen,  an  welcbea  die  bocbieitlicbte  entaiindet  wurden. 
Bei  der  eonfarreatio  waren  f&nf  eerei  bedinget,  weil  fünf  gott- 
lieitcn  als  Schützer  der  ^lie  bei  diesem  hucruui  gegenwärtig'  sein 
nussien:  Zeus,  Hera,  Aphrodite,  Peitho  und  Artemis^);  das 
wen  alles  aber  hellenische  gottheiten.  Diese  rünfznhl  ist  auch 
iiM  Bellenen  ala  aymbol  bei  der  ehe  beilig;  die  Pjrlbagoräe^ 
aaaaten  nie  gerade  zu  }dfiog^^}t  and  Piaton  in  den  gesetsen 
win  dass  nicht  mehr  noch  weniger  als  fiinf  gaste  bei  jeder 
lioeKzfit  zugegen  sein  dürften.  Von  dem  gesetze  wurden  bei 
estliinUuDg  eines  kreisenden  weibes  drei  brennende  kerzen  im 
fcaiacbe  der  wöehaerin  mordnet ,  es  aollte.  mithin  die  entbindung 
aater  dem  beisCaade  dreier  gottheiten  vor  sich  gehen ;  wenn  nan 
der  glaube  ging,  wie  das  eridsehen  eines  liehtes  eine  fehlgebart 
erwirke'^),  konnte  hiermit  doch  nur  eines  dieser  heiligen  ge- 
bortftlichter  gemeint  sein ;  man  wähnte  also  vielleicht  dass  dann 
fittt  der  helfenden  gottheiten  welche  das  kind  ins  leben  führten, 
sich  entfernt  und  dieaea  die  fehlgebnrt  nach  sieh  gesogen  habe« 
Daher  glaubten  die  Römer  ein  leben  lu  todten  wenn  aie  die 
taaime  eines  lichtes  löschten,  sie  Hessen  dasselbe  immer  von  selbst 
ersterben  ^^J.  Dass  hei  den  Hellenen  ebenso  wenig  eine  ent- 
bioduag  ohne  die  fackel tragende  Gileithyia  von  statten  gingi  be» 
weist  die  darstellang  dieser  göttia  mit  ihrem  wahraeiehen,  der 
fackel,  dessen  nraaehe  Paosanias  richtig  so  erklärt  »,weil  aie  die 
hiader  an  lieht  führe*'  Denn  die  Vorstellung  es  sei  die  flamme 
de«  lichtes  dem  unsterblichen  leben  der  secle  vergleichbar  und 
eis  iteiclien  der  gehurt ,  zo  ipwg  yuiOkWi  loii  ar^/ntiot  ,  sie 
itdle  also  kaaatajmboliach  dieaelbe  dar,  ist  dea  Uellenea  und 


34)  Plularch.  Q.  ß.  2. 

36)  Pbtarch.  de  M  ap.  Delph.  8. 

30  Vatikan.  Fragm.  §.  108.   Ulpiao.  6,  4:  Trin  hmitw,  nec  miNiu. 
•Ü  im  concinti  (parturienü»)  tint, 
S7j  V\in.  7.  5. 
3»)  Pint.       Ii,  75. 
89)  Paus.  7,  23,  5. 
40]  Flui.  a.  a.  o. 
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ft|S«cni  g«miBMiM.  Sehr  gvt  UieieliM  PIvterdi  (Cvaill.  20} 
«•rylcidtfwWM  iw  bcdlevtnag  4t9  fevera  i«  iMiligtliuM  mtwm 

tr  meiut:  dfts  feuer  sei  die  lebendige  seele  der  iiiaterie ,  oline 
dttüiieibe  sei  dieie  wie  entseelt ,  gehe  «lier  bet  der  leiseiiten  be- 
riiLniBg  durch  feuer  mit  dieseai  sum  handeln  »der  leiden  über. 
Ei»  M«rkwirdige0  «eii|[iiiM  liierfoo  gi«bt  jeaer  evitwbrmcli, 
4tm  KroiM  umI  Dia  mn  den  latyrMliM  die  widMig  voa 
mmi  raele  dwinrcli  nvnadrSekM  4mm  mmm  Btallvartretead  llr 
seinen  leib  oietlla  ad  kwnanam  efßgi§m  arle  $imutalm ,  statt  der 
seele  aber  ein  brennendes  licht  weihte;  es  sollte  die&e  sitte 
«iaa  alte  pelaag^cbe»  sad  darcb  einen  bekaaalea  Makaia^rscli 
«tt  Dadaa«,  gtbotctte  fei«  in  walebM  «•  bdaal:  aal  jciydU^ 
^jÜg,  mti  ffl  «ttf^l  n^umu  ^ra*^).  Daher  gah  aaa  aa  d«a 
cmia  aa  Rom  ntatt  daa  haaptan  aia  biMaiaa,  statt  daa  aaalaa- 
lebens  eine  brennende  kerzc  zuoi  ^ei»cLeok.  Derselbe  gedaake 
der  Widmung  des  lehens,  liegt  dem  braoche  der  « klaren  unter 
aa  jeaa«  faate  ihren  herren  eine  brenneade  kerae  aa  achaakaa^ 
aia  aiil  diesen  ajaibola  ihica  labaaalichtea  ala  herraa  fiber  ihr 
lebea  la  begrfisaea;  daa  eiad  die  mtm  laiaraalM  derea  hraaeh 
Peataa  and  MaereMaa  erwSbaea^'). 

Wenn  so  die  eotsündung  und  erhcbung  der  flaaiaia  ein  sjr»* 
bei  des  ei  a  Ir  it  lea  ia  daa  Icbaa,  iiberbao|it  der  crweekaag  dea 
■eelealebeae  ist,  wer  dfirfte  daaa  liagaea  daaa  die  aeahaag  ader 
lilaebung  dersaibea  eia  ayaibol  daa  abaeheideadea  lebeaa  aad 

wahneichen  ile^  todes  sei  i  Keinen  andern  als  nur  diesea  sinn 
wird  man  den  alten  bilddarstellungen  unterlegen  können,  in  wel- 
chen dämouen  und  geaiaa  mit  amgekebrter,  aiederwärts  aaai 
badaa  gekehrter  faekel  erscheiaea  am  die  verlöechaag  dea  lebeaa* 
lichtes  aaaadeafea* 

Konnte  also  nicht  einmal  im  menschlichen  lebetiälir.^uclie  die 
geburt  eines  k indes  ohne  brennende  kerae  vor  sieb  gehen  ,  wie 
hätte  maa  die  gebart  ader  die  tbeo|ihanie  eiaer  getthett  obae 
aalehe  deakea  köaaea  f  Deaa  alte  heillgea  eeiemoaiea  eiad  doch 
aar  ibertrngung  voa  formea  aad  biftachea  dea  wirklichea  lebeaa 
in  die  gottcsverehrung.  Auf  einem  merkwürdigen  bildwerfce 
welches  den  heiligen  s^ieiseoptertiscb  de«  tempals  heaeichnete, 

41)  Maorob.  Sat.  1,  7. 

42}  Fest.  p.  54:  Cerm  Suimrmmkhm$,   Macrob.  a.  a.  o. 
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Z^us  darg-eiateill ;   unter  dea   örtlichen  däinoueD  der  g'eburtstulte 
war  es  die  nympbe  Antlirekie  welche  hierbei  die  fackeln  hielt 
BneiekneDd  genug  iit  ee  dess  die  welche  die  Athena  ins  lebea 
refee  isd  de«  Zeas  vo«  deraelben  •■tbtodeo»  iwei  feserdiMiM 
M;  Mßh  einigefl  der  pyrpboroe  Pfomediea«»  naeb  aederea  dar 
fteergett  Hepbiiitoa  selbst.    Tai  biaiatlisebea  fener  wird  Dianysos 
VOR  Semele  geboren  ;  der  ans  der  hüfte  des  Zeus  dann  wieder» 
geboroe,  springt  ais  dem  JlO£  0Si2,  mit  einer  fackel  in  jeder 
baad»  aaf  aiaeai  raaaabllde  aa  das  liebt  ^^).    Bloss  weil  die  tta- 
liadea  aaf  Ebadaa  mm  gabartslaga  dar  Atbaaa  das  faaar  bai  ih« 
fesi  eaipfängBissopfer  i ergossen  battea,  war  es  aia  varollkootai« 
&e&  McrBA ;   kekropg  zu  Atücn  dagegen,  welcher  nie  mit  feuer 
empfängt  aad  damit  ihren  cultus  gründet,  bringt  nicht  bloss  das 
vellkoaiaiBa  opfer,  sondern  bewirkt  kiermit  nach  doss  sich  dia 
fillia  vamabailiab  a«  dea  Athaaera  hiaweadet  [vgl.  Hafftar, 
Gitlerd.  a.  Rbadoa  p.  211  Agg.].   Jeaa  bailiga  gebart,  walcha 
anter  dem  leocbten  der  faekela  ia  Klettsis  dargestellt  and  dareh 
auiruf  des  hierophanten  Yerkündicft  wurde  y    wird  nur  die  epi- 
pbaaie  des  lakcbos  gewesen  sein        Ueber  die  feier  rom  g  e* 
bar  Ist  age  dar  gotthaltaa  kaoa  aber  keia  iwaifii  sein.  Bai 
Lsctaatias^  haisst  aa  M^niai  aatotraltesf  Ueoroai  /Mi  saai; 
sifaMisi  a^  «aüisi  soroa»  aal  Issifilsfaai  naaarasi  Miealfoast 
ttml  eoasUlMlss.*  Ariiobius       bemerkt  sehr  richtig  TeHuris  naiaU$ 
ut.     Dii  enim  •  .  .  kabeni  dies  laeioi,  guibus  eis  adscriptum  est 
snrsm  mmrpare  mUUem :  die  gebartstagsfeier  des  Zeus  mit  fest» 
licbaa  mablaa«*")»  dia  das  Dioaysaa  «a  Tbebea^),  dar  Atbaaa 
das  Apollaa  sa  Daipbi     sind  bakaant;  der  gabartstag  dar  Ba- 
sfin Prytaaitis,  also  wohl  den  tag  den  fenerstiftung  de«  prjta* 
neies,  feiartea  dia  Naukraliden  im  prjtaneion  ^']. 


43)  Paus.  8,  81,  1. 

44)  Baumcoltus  d.  Hell.  p.  230. 

45)  Hippolytos,  refat.  omu.  baeres.  5,  8,  p.  115.  YgL  Weleker. 
Oatterl.  n,  547. 

48)  VI,  aa 

47)  m  82. 

48)  Alex.  Aphrodig.  ad  MeUpb.  XII,  3f^,  p.  199  B. 

4d)  Mein  programm:  Dirke,  ais  quelk)  und  heroine.  JBsrüa*  1864. 
50)  Pomp.  Mela,  1,  7. 
61)  Plntarch.  Q.  Gr.  9. 
Athen.  17,  149. 
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Auf  dietei  dogniSy  durch  ojifer  tiud  feuerzuodeu  die  erachei- 
uBtig  der  ureDiicheo  gdtter  su  bcgriiMeo,  sjtielte  selion  vorbia 
Forpli^riut  an;  in  einer  andern  stelle^';  bemerkt  er  von  dem 

cwig-eii  tempelfeuer  der  Aeg^ypter,  dass  zur  eroffiiung  des  heili- 
gen Nuraiiiiifestes  der  hjinnode  das  feuer  zeige  und  unter 
bjmneagesaBg  den  gott  erweeke.  Auch  mit  dem  feste 
lychnokaia  begrüsste  man  den  gebnrtiiag  der  Mgjptiiicbea 
Atbena  an  Saie,  weaa  auch  Heradot  [2,  62]  sich  sebent  die  hei- 
lige sage  zu  ereablen  weicite  die  Ursache  war  ddss  um  alle 
häaser  io  gtiox  Aegyptenhiad  brenoeode  lampeo  aufgestellt  wa- 
ren. Kineii  kucken»  ringsum  mit  brennenden  keraen  besteckt» 
daher  amphipbon  geaannt»  weihte  man  am  gebnrtstage  der  Ar^ 
temii  an  Athen  in  dea  tempel  der  göttin  auf  Munyehia^^j. 
Nicht  bloss  das  begrüssen  der  erscheinenden  gottbeit,  auch  das 
in  die  erschelnung  berlioirufcn  derselben,  oamenllicii  des  Dio- 
Bjsos  mit  eotzüadeter  flamme,  int  durch  anverfäogiiche  seuguisse  be- 
legt^^j»  So  war  die  erweck  nag  des  Dionjsos-Liknites  ein  berdhmtes 
dagma  des  delphischen  tempeicultus ,  und  die  begrüssnng  dea  er* 
scheitiendea  lakches  tu  Klensis  mittelst  fackelerhebung  vom  anakte« 
roD  aud,  ist  sclian  oben  angeführt.  Die  gottbeit  selbst  manifestirt 
ihre  plötzliche  erscbeioung  uoU  gegenwart  durch  autoinatiacbes 
feuer«  Apolloo  führt  die  schiffenden  kreter  als  seiae  erwähltea 
tempetpfteger  ia  gestalt  eines  delphines  naeh  Krissa  und  seigt 
sieh  hier  pidtslicb  in  seinem  weseo:  denn  mitten  am  bellen  tage 
verbreitet  er  ä|>rühenden  lichtg-lanz  der  h\a  zum  iirmumeuCe  em- 
por dringt,  geht  in  seineu  tempeisitz  und  eotzliudet  mit  dem  ge- 
achosse  hier  ein  feuer  welchea  ganz  Krissa  mit  seinem  glänze 
erfikllt  uad  von  den  laadeatoehtern  mit  jauehaea  begriiast  wird^^). 
Durch  gebete  sollte  maa  das  feuer  aar  entaiindung  der  altire 
von  der  gottheit  eliciren^^j,  mit  gebetsformeln  den  Zeus  nöthi- 
gen  können  durch  herabsendung  des  blitzfeuers  seine  gegenwart 
bei  dem  opfer  zu  bekunden  ^^j ;  die  gottheit  selbst  offenbarte 
ihre  gegenf|rart  und  geneigtheit  mit  selbatentaüadung  der  opfer- 


53)  De  aLst.  IV,  p.  374. 

54)  Poll  6,  75.  EtjTü.  M.  94,  56. 
56)  Tektonik  IV  B,  p.  178. 

56)  Uom.  iWma.  in  Apoll.  262. 

57)  Sanr.  Y.'  Aen.  12,  200. 

58)  Plin.  %  53;  54.  28,  2,  14. 
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seliette  d€t   altares^').    Kern  wunder  wenn  mnn   nus  diesem 

(gründe  sclmn  in  liiicliAlren  «eiten  die  feuermanijk  srifter»«,  um 
in  der  entzündeten  flamme  deo  willen  und  die  Weisung  der  gül- 
ter  zu  Ie<scn. 

IStolcbe«  gfdankengMge  foigercelif  wird  anch  jede  verhin- 
dyng  {niiffio) ,  in  welche  «irli  der  mensch  mit  de»  gottlichen 
Wesen  setxen  wi't,  nur  mittels  feoer  möglich  gemacht.  Indem 
nun  g^ebet  Opfer  und  safr»  .  dtich  wt^iter  tiiclils  »ind  hU  mittel 
die  bnndesgemeinochaft  ma  tier  goititeic  zu  »cltlieäseo .  war  das 
feuer  hierbei  onerliisslich ;  ftuifum  tacrifieium  sine  i^s  ist  das 
alte  dogma auch  mag  es  wohl  kein  deutlieberes  aeugoiss  für 
salehe  gemeinschaft  der  gotthett  und  des  opfemdea  gebea  ala 
jeaes  evitasgesets ,  die  darhringungr  aol^  dem  aitare  doreh  de« 
|iyrpljoruA  dea  tempels  mit  dem  lirilig-en  feuer  der  gottbeit  enl- 
lünden  zu  Inisen^').  Wo  man  aurli  sacra  vollzog-,  im  hetiig» 
thume  oder  im  privaten  hause»  war  dm  feuer  unerläüülicli :  nee 
Ii€§r0  eel  private  esl  publica  sarra  siac  focQ  /lrri*'j;  Überall  wo 
ma  8|Mmde  and  gebet  so  ahead  Tolkieht,  eatsuadet  mao  erst 
das  liebt  ^)  data.  Wenn  also,  keine  feierliebe  berbeirufung  der 
guUltelt  ohne  licht  geschehen  konnte,  so  kegreift  sich  wie  die 
ergreifuiiLf  und  berührunjr  der  flamme  (tjii  iwv  iunvgwr,  Dion. 
Hai.  3,  18).  auch  bei  eidüchvviireo  statt  liodeo  musste.  Zu 
Sjrakus  leistete  man  dea  heiligstea  eid  im  temenos  der  tbesmo* 
pborea  (wohl  dem  bienM  der  Dealefter);  aaeb  einem  rorapfer 
hier  warf  der  scbwdrende  das  purpurfarbene  klaid  der  gottia 
um  nahm  die  entzilndete  fSsekel  in  die  band  aad  apiaeb  so  die 
etdesformel Gleicherweise,  unter  bcrührung  bei  brennendem 
feuer  und  mit  kerzeu ,  schwört  Agathukies  dem  Uamitcur  den 
bnldigangfseid  ^^)«  Von  feuerlosen  sacra  dagegen  findet  sich  im 
gansen  alterthame  nur  ein  eiasiges  beispiel  als  aaomalie>  in  dem 
caltas  der  Atbeaa  an  Lindas  auf  Rhodos;  dies  war  jedoch  den 
alten  selbst  so  nnerbürt  dass  sie  diese  sacra  als  aarollkom- 


59)  Paus,  l,  16,  I.  5,  27,  2.    Tektonik.  IV,  p.  380. 

60)  Serv.  V.  A.  1, 

61)  Tektonifc  IV  B.  p.  356.  nr.  US.  Dasn  Phot,  nv^fo^s.  Uv- 

M.  AcÜiiop.  3«  4. 

62)  Ders.  3,  134. 

G3)  H^li"fl.  Aethiop.  3,  4. 

64)  JPlularcb.  Diun.  56.    Com.  Xepus.  Dio.  9. 

65)  lustin.  Sa,  2. 
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mene  bezeiciineieo  .  Mit  scbwerer  strafe  mussten  es  lUher  die 
edkle  4er  ebristliclicB  kaiier  «od  biaeköfe  verp^aea:  wer  4%m 
Ler  mit  leoer,  de»  €eMiia  mt  tpeaden»  di«  Peseten  mit  lieber- 
werk  verehrt,  nad  dam  Amiiaa  Meemämit  tkmrm  impomta^  «arM 

swpemdat  ^  • ). 

Aus  diesem  gründe  i^t  keine  darbringong  und  anathests, 
keioe  Stiftung  eines  volivea  vad  W(uhegeschenkeS)  abae  liehtent* 
aiiadaag  aiiglicb ;  sag  aia  nater  freieai  biaiael  ader  iai  ta*pal* 
haase  gescbebea,  OTid*"}  baacbreibt  gaaas  die  weUia  der  tvIit- 
gabea  Im  aricisebea  bahie  weMia  aMW  aa  die  geheiligtea  bftitme 
hier  heftet,  unter  brennenden  fackeln,  nnd  der  brenaenden  kerzeo 
uad  laaipen  unter  baunen  und  bei  quellen  ist  früher  (Bsuincaltus 
49j  gedacht.  Der  |ihilasoph  Anklepisde«  weibte  im  pracbcvallea 
taapel  dea  A|»ailaa  aa  Oapbae  bei  Aatiaeheia,  aia  klaiaaa  ail* 
beraaa  agalaia  der  Aphrodite-Uraaia  au  f&ssea  dea  Apallabildaa: 
wie  es  sitte,  eataBndete  er  hierbei  einige  kersen;  da  dieae  je« 
doch  unvorsichtig  gestellt  waren ,  entzündeten  sie  den  gaozen 
tempel  so  dass  derselbe  gänzlich  zerstört  wurde  ^%  Bai  dea 
Räaiern  kaaate  die  eonttermio  iaaaraai  aar  bei  braaMsdaa 
raacbdicftrea  geacbebea  *% 

So  liesa  aiaa  e«  aicbt  bei  dem  ewigea  fener  lai  taaipal 
bewenden »  sondern  entzündete  jedesmal  zur  ausrichtang  eines 
sacrum  in  der  eellu  noch  bewundere  lumpen  oder  kerxen  an  der 
tempelflamme ,  welche  nach  beenduog  dea  beiligaa  aktes  wieder 
gelüiebt  wurdea.  lade«  saleke  flaamea  am  mr  daai  aitaa  des 
afalM  aaf  adar  aebea  deai  beiligea  apetsatiaclM  (tbjraraa)  dea- 
selben  atebea  ^^),  siad  daher  leaebter  oder  eaadelaber  wie  waeba* 
kerzen  bierzu,  ein  beliebter  gegenständ  der  Schenkung  und  Stif- 
tung in  der  alten  weit  gewesen  '^'^],  la  tempeln  welche  keine  ewige 
flamaie  haben,  ia  denen  also  keiaa  aaffaötaa  aaliraa«  statt  fiadea, 
werdaa  die  liebte  md  opferfmct  vm  dar  ewigaa  Aaaiaia  aiaea 
aadeni  bclligtbaaiea  eataliadet  weleba  bmb  all  ma  weitm  eatfer* 
aaagaa  barmbriagt.    Bei  verehraag  ia  Ubidlicbra  beiligthiiaiera 

66)  Philostrat.  Imagg.  2,  27.   Pmd.  Ol.  7,  40  und  Scbol. 

67)  Lex  Xli.   Cod.  de  pagaoor.  sacrif. 

68)  Banaundi.  p.  49. 

69)  Ammian.  Mavedt  512,  13. 

70)  Cicer.  de  dorn.  47.  g.  138. 

71)  Tekton.  IV,  p.  275. 

72)  Das.  iV,  27ä  Agg. 
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unter  freieiti  Itiinmel ,  hv'i  f|uellen  und  liruiinen,  betli^eii  baumeu 
und  aaderen  naturmufen,  wa  sich  keine  priesterliclie  pflege  be* 
flauer ,  eatsiiiMlet  jeder  wdcker  betend  oder  epfered  binxugehl 
<idcr  getftMe  weiht,  ikli  eellwt  die  kene  «der  Meb  die  hier  befied* 
liebe  laiii|ie;  des  iiebt  darf  lelbet  veler  freiem  bianel  bierbei  nie 
fehlen  ,  es  spielt  daher  im  baumcultus  der  alten  eine  bedeu* 
itudt  rolle.  Aber  nur  mit  fetter  rite  accensu^  dürfen  n«ch  Pliä- 
dm«  gecra  der  goUbeit  vollzogeo  werdeo.  Wer  den  Her«^ 
Mitten  anf  der  agera  sn  t*atrai  rcrebre«  wollte  um  einen  be- 
•ebeid  von  ibm  xu  erbalten,  goM  dl  in  die  lam|ien  an  der  beitia 
vor  dem  bilde,  sllodeto  aie  an  nnd  rincberte  dabei  mit  weib- 
raucb  ^^].  Bezeogteo  nicht  die  Stiftung  vuo  leucbtern  und  Wachs- 
kerzen dies,  würde  man  es  durch  den  eifer  der  christlichen 
presbfterea  nad  iLirchenvater  wiitsea  die  sicit  iu  aller  zelutischea 
atrenge  gegen  diese  beidoisrlic  aitte  ricbtea.  So  wird  vorwürfe- 
voll  von  dea  beiden  gesagt  sie  gebvoncbten  entsiindete  Ineer* 
oea  nnd  wacbskenea  an  den  weihestitleo,  sie  entsündeten  lucer* 
nen  und  Wachskerzen  um  die  gÖtterbilder;  Hieronymus  bemerkt 
tuteUie  simulacrujn  cereis  tenerans  0/  Ivcernis;  f..actaBtius  ' ') 
sagt  vom  gottergebenen  hersea  als  dem  wahren  tempel  gottett 
food  non  ecTMs  ordsniite,  std  c^ilols  00  iiico  tt|i4«nlias  tifamt- 
Mlsr;  oder^^  g«g«n  die  tbiero|ifer  nnd  welnsjienden  des  beiden* 
tbums  eifernd  oersndM  lamaiM  (D«o)  oelar  im  tmuhrk  rn^emU  .  .  . 
mmm  igitw  mentis  tuae  compos  jpütmndus  est ,  qui  autori  ei  daiari 
iummts,  candelabrum  uc  cerearum  lumen  offerl  pro  muntre?  •  .  • 
Worum  aulem  Dti  qui  terreni  tunt^  egent  luminibus. 

Wie  das  feuer  bei  der  gottbeit«  10  nv(f  na^  toi  ^wv^^], 
ein  leicben  der  gegenwnrt  ibres  numen,  die  socn^MO  oelsraoe  ein 
symbol  ibre«  damit  verknüpften  bestüiidigtti  cnites  im  heilig- 
thuine ,  deutet  folgerecht  üa^  verlöschen  der  flamme  Jic  fntt'er- 
uung  des  göttlichen  iiumen,  die  itussetzunc:  und  den  stillstund 
ihrer  sacra  aa.  Diese  ewigen  flammea  werdeo  zu  der  zeit  riu 
geldscbt,  wenn  nach  dem  cultnsdogma  das  nnmen  for  eine  ge- 

78)  Banmcolt.  d.  Hell.  IV,  $.  0.  XL,  §.  7. 
74)  Paus.  8,  22,  2. 

76)  Rainart?,  Acta  Marter,  479. 

76)  In  iesaiam  c.  16,  57. 

77)  De  ira  Dei  c.  23,  28. 
7b)  Divin.  lustit.  6,  2 

79)  Plutarch.  Aristid.  20. 
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iritie  frisi  von  seinem  «itze  abiclieiM;  sie  werden  riie  roa  iieDnn 
epuümlet»  freutt  die  rückiiehr  Ja  sein  hciH|^tlinin  eintritt.  Mit 
der  verloM^nng'  mlit  der  enitos,  di«^  tb8ren  des  Ifeilifflinaes  sind 

ge:scIiioaä€ii ,  liiT  zug-itiig  mit  scltnüieti  ^L-Öaunt  ,  v.-i  1ieis»t  vun 
Holcher  zeit  itenique  sme  ign«  foci  ,  otler  ture  tatunt  arae  ^'). 
\ntiirlicli,  wenn  kein  feuer  «ehr  vorhwiden,  kömieD  keine  opfer 
mehr  dnt on  entzündet ,  keine  snem  aelir  «inistrirt  werden  ^  dns 
gante  priester^raonal  ist  nnthitig ;  ja  in  g^ewissen  stnnten  bnlten 
sugnr  die  priester  Siek  an  diesen  tagen  ausserhalb  des  keilig> 
liiuiiii  aitt  ,  und  Lei  den  Art^vptern  sind  nn  goii>tins:ii»iefi  trauer- 
festen  «beo  sa  die  tempel  ge:i€liloA<ieD  '^j  wie  au  dem  clivirentage 
der  aatkesterien  an  iltken.  Das  ist  die  seit  der  tranrigen  nnd 
vnglücklieken  anwp^dii  iftiffnt  oder  m^fnU  äiti,  wo  die  tc»« 
lielgemeinde  ohne  gotinsdleosl  ist,  wo  kein  üffentlickes  oder 
praales  sacrtitii  ,  kein  akt  der  öffentlichen  rechtspflcge  ver- 
ric'litel  werden  kann  ^^].  Mit  dem  liioweg^gang^c  de«  nnnien 
ist  die  natürlieke  eatfernuiig  ihrer  heiligen  (kiere  vcrl»nndeo 
welche  snni  callas  nnd  heiligt kuioe  gekoren.  Mit  den  anagogi» 
der  Aphrodite  avf  EryXf  verliess  das  gante  volk  der  heilige» 
lanhen  den  tempel,  es  wanderte  mit  dem  nnmen  nach  IjMijren 
liinüUer;  nut  den  kauigugia  dts  Duoien  kelirte  es  wieder  vun  dort 
in  den  tempel  zurück ;  Aphrodite  zog  in  gestait  einer  wunder- 
schönen tanke  von  pvr|inrfarlie ,  wie  Anakreoo  sagt^},  Jedeo- 
mal  den  tanbeaschwürmen  voran:  die  vaeans  dauerte  nenn  tage, 
diese  wnren  mefu$A  dUt  für  die  teiiipelgemeinde.  Bhen  so 
i^Tschwiiichrr  die  tcuipelbchlsnge  der  Athens  Poii.ia  mit  dem  ent* 
fernen  Hcü  a^'^Imn  beim  auzuge  dcd  \erxeü.  Erlischt  jenes 
fftt«!-  plö'tzticJi  vuo  reihst,  dann  ist  das  ein  prodiginm  und  ror- 
zeichen  schwerer  heimsuchvng  welche  iiher  die  tempdgemetnde 
und  den  Staat  bereinkricht;  denn  man  siebt  darin  das  seichen 
da^s  die  irttltheit  im  some  pldtsfieb  ihren  sitz  rerlassen  habe. 

In  jedfin  diescf  (alle  wo  da.««  hfiliyt-  l«*uer  erlischt,  mag 
e«  nie  gebihehen  oder  uiag  jene9  hinweggehen  des  nnmen  die 
lolge  einer  vargefalteoei  entwcihung  seines  heiligthnmes  sein^  so 

M  Ovid  Fast.  2,  5^. 
t^W  (>vid.  I.  c 

F2)  r^.t«rch.  De  E  ftp  Delph.  ^0.   Diodor.  72. 

c^3;  ■i>rkkor.   IV.  IU5~-1(>0. 

i^li  Aciiau.  ü.  R.  4.  '2,    l>ia  Chi^sost.  Or.  2  p.  i>j. 
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4h  aieb  die  nftehliUsige  Wartung  der  flamine  gehört,  tritt  die 
iattretien  dee  tenpels,  der  sacra  wie  ibree  ganzen  apparates, 

auch  wuiil  die  sühnurig-  des  piaculum  ein. 

Nach  abluuf  der  vom  dogma  vorgezeicboeten  vacanz  und 
lelleadeten  Instratioo»  wird  das  heilige  fener  Ton  neue»  entattn- 
del^  der  tenipel  nvr  anartcbtnng  der  aaera  wieder  geliffaet;  »an 
fielt  das  nnaMn  als  wieder  in  seine»  sitae  erschienen  an  und 
kegrüsst  seine  Wiederkehr  in  solenner  weise.  Das  ist  der  tag 
itr  aperäo  des  tcinpels«  der  renovatio  und  des  moveri  sacra  bicr- 
bei"}. 

Diese  eben  geschilderte  heilige  sitte  in  allen  ceremonien, 
nt  »it  swei  berühmten  belspielen  belegt  worden:  mit  der  In* 

ktrAtiun  des  tempels  der  Atbeoa  Polias  zu  Athen ,  und  der  Iii- 
■IratJon  des  nach  hellenischem  ritus  gestifteten  hauses  der  Vesta 
SB  Rom  In  welche»  das  palladium  eingeschlossen  war. 

1st  gesngt  es  sei  »tt  solche»  seitwetilgen  abschiede  einer 
fottliett  von  ihre»  sitae  das  heiligthum  entweiht,  so  gab  die 
jetlesmsl  in  diesem  falle  eintretende  lustrntioo  desselben  den 
kitireo  beweis  hiervon;  deun  wozu  eine  lustration,  ware  keine 
beileckuog  vorangegangen  f  Jenen  abschied  des  uumcn,  kuna 
mna  aber  nur  durch  zurückxirhen  dea  agalma  ans  de»  hedos 
ia  seiaer  celln  ceremoniell  wahrnehmbar  darstellen;  das  xorflck* 
tiehea  desselben  aus  dem  räume  der  cetla,  bedingte  der  alte  modus 
leiner  lustration.  Denn  einmal  kann  seine  lostration  rite  nur 
unter  freiem  bimmei  vor  sieb  geben,  aicbt  in  der  cella,  weil 
diese  seHist  ja  sum  befleckten  rau»e  geworden  ist  und  der 
laitratlen  unterliegen  soll,  mitbin  die  reiaigung  nicht  erhalten 
haan,  bevor  daa  agatmn  nicht  aus  derselben  entfernt  ist. 
Welciier  {gewichtige  Glaubensartikel  im  alten  cuUus  solche  In- 
ttratioaen  gewesen  sind,  beweisea  falle  in  welchen  die  aguliuuta 
automatisch  ihren  sits  verlassen  wenn  dieser  entweiht  wonlen 
iit,  B»  das  lustratioosbad  im  freien  an  aeb»en|  de  der  beros 
Keaoftoa  su  Tanagra  ,  oder  daa  agalma  der  göttermutter  an 
Earn ,  welche  beide  von  selbst  zum  lustrationsbade  nach  dem 
■eere  und  wieder  zurück  in  ihre  tempel  gehen  ;  glaubten 
ja  die  Samier  ihr  Uerabild  sei  einst  von  selbst  au  das  roeercs- 

85)  Serv.  Verg.  Äen  4,  301. 

86)  Plut.  Q.  Gr  40. 
67)  Dio  Cas9.  48,  43. 
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uter  g-eg-anj^en,  unil  führten  es  spit  der  zeit  airj  feste  tooea  lie- 
stäridig  duliiu.  Iii  das  tempelhaus  mit  seinem  ganzen  inUaite, 
ist  allea  waa  la  cuUus  und  lacr«  gehört  liefleckt»  veratebt  sich 
daa  von  der  alten  teaipelfloaina  gleicher  weite;  wäre  daa  niclil 
der  fall  4  warum  bätte  man  aie  fceleaclil  und  dnrcb  ein  neuea, 
attsferfaalb  des  tempels  unter  freiem  ätber  entiiindete« 
r  ei  lies  feiier  wieder  ersetzen  müssen? 

Es  ist  zuerst  von  mir  die  beliauptuog  aufgestellt,  das 
xeasea  der  Atbeoa- Poliaa  au  Athen  sei  an  den  |ilynteria  In- 
atiirf,  et  habe  daa  bad  empfangen,  hiermit  seien  nach  temfiel  und 
ancra  der  tusfralion  unterlegen.  Hat  man  nicht  umhin  geknnaf, 
wenn  aucii  7.ogernd ,  dieses  zuzuGrestelien ,  dann  liat  man  auch 
die  iiefleckun^  zugestunden.  Es  wurde  von  mir  dobei  auf  werk- 
anm  gemacht  aaf  das  geheime  bad  der  Artemia  in  der  quelle 
Garga|ibin  (Pana.  9,  2,  3.  Ovid.  Met.  3,  186),  der  Aphrodite 
und  der  Chariten  in  der  Akidalia  xu  Orchomenoa  (Serv»  Vertg. 
A.  1,  720.  %tliogr.  \atican.  c.  36^  p.  96  ed.  Mai.,  p.  86  Rod., 
Ovid.  Fast.  4,  t43)  und  der  Uera  zu  Arglos  im  queüe  kanathos 
(Paus.  '2.  38,  2).  der  ayrisclien  Hern  im  quelle  Burrus  (Aeltan« 
h.  n.  12t  ^0),  der  Pallaa  tu  Argoa  im  Inacboa,  der  gdttermutter 
SU  Eom  im  Alme,  der  Artemia  auf  Tnnrien,  dem  sich  neeh  eine 
gante  aabl  beitpiele  anfügen  liease ;  es  redet  endlich  Pin- 
tarch  sogar  von  Bürgschaft  welche  in  ^ewissen^  Staaten  gelei- 
stet wurde,  sobald  uian  die  agalmata  zu  bad  und  katharsis  füh- 
ren wttlite«  Sehwerlich  kann  man  alsdann  über  den  ainn  dieaea 
brauebes  uod^  im  unklarett  nein;  denn  wenn  die  heilige  legende 
von  aolchep  bade  der  gottheiten  redet,  kann  der  dogmatische 
cuitusbrauch  das  nur  durch  die  lustration  der  agalmata  die- 
ser  gottheiten  versinnliclien  lassen. 

We^n  man  tu  Athen  an  den  plyuteria  die  xugnnge  dea 
Poliaatenp|iels  pit  tänien  für  den  antritt  absperrte»  verkündigte 
man  der  gemeinde  damit  den  schlusa  des  heiligthumea  und  gut* 
leaiiieuätes  für  eiue  gewisse  frist ;  entkleidete  man  hierauf  das 
agalma  der  cultusattribute  und  verhüllte  sein  hedos ,  dann  zog 
man  es  für  die  dauer  solcher  frist  aus  der  %*erehrung  turüch 
und  lustrirte  daaaelbe  mit  allem  seinen  tubebtir.  Fetglich  muaate 
im  dogma  gelehrt  werden»  daas  eine  heÜeckung  aliec  dessen  ein- 
getreten sei  welche  tu  dieser  luatration  noihigte. 
Ö6)  riutarcb.  Q.  Rom.  61. 
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Ala  grund  der  entfernUBg'  des  attmen  wie  der  lustration 
tiiees  iiildea,  iat  dat  dofpaia  geltend  gemacbt,  nach  weleiieni  ge- 
wiise  gotllieiten  einmal  die  gdftergenieinsclialit  im  Olyaip  ver- 
Kesiea  and  zeitweilig  einer  chtlionischen  naelit  lor  froline 
dienten;  es  ist  sogar  auf  die  Hadesfiihrt  maoclier  gottheiten  m- 
gfifiielt.  Daraus  wurde  der  schluss  gezogen  dass,  wenn  legende 
■id  degaui  von  Mleheai  aeitweisan  ? erlnatigaein  der  olympischen 
thtilhaftigkait  und  ehre  redeten»  4ie  cnltnsritnn  in  welchen  das- 
selbe ceremoniell  offenbnrt  werden  sollte,  dies  nnr  in  der  vorher 
berührten  weise  ausdrücken  könnten.  Wird  quii  eine  gottheit 
^arcli  den  strafenden  willen  des  Zeus,  oder  aucli  vom  Fatum, 
genöthigt  einer  cbtbiinisclien  macht  na  dienen,  dann  ist  sie  für 
die  dauer  einer  solchen  frohne  ihren  glittlichen  wesena,  folglich 
sach  der  Verehrung  in  ihre«  tempel  entrücht.  Die  ange- 
logenen verse  des  Panyasis  sagten  von  Demeter  He- 
phaistos  Poseidon  ApoUoo  Ares  dydgt  ifuQu  &tr]T^  &quvG£fiei' 
rig  inttvTov.  Um  lohn  dienen  Poseidon  und  Apolion  bei  Lao- 
■cdoa,  Apolion  hilft  noch  de«  Alkathooa  die  hurgnancm  der 
Alhathoa  hanan ,  aber  acna  lange  jähre  liaat  ihn  das  delphiscjie 
dogma  zur  strafe  fnr  den  mord  des  Python  oder  der  Kyklopcu, 
i^oUatui  dimniiate ''^^)  in  einer  andern  weit,  oder  beim  Admet  zu 
Piierai  einen  eniautos  hindurch  knecktsdieoste  thun  (ivtnviov  up- 
d|i  ^jpwtfa») »  die  heerden  weiden  and  getreide  mahlen  ;  erst 
daaa  koanta  er  gereinigt  und  gesühnt»  all  Phaibos  anrOek  kehren 
lad  das  delphische  beiligtbom  einnehmen.  Auch  HephMstos  wird 
tui  ^em  Oijmpos  ge^tossen  und  nach  Lemnos  verwiesen,  bis  ihn 
Dioayios  snffückfnhrt;  selbst  Athenn  tbnt  metisckÜchen  dienst»  da 

#i  de«  l«a«sd      doo  wall  baut  n«  daa  übandiwe««ende  «eer 

wm  iar  kMe  Troiaa  aknnkaltwi »  oder  «il  eigner  hnod  den 
fclAcrg  Ljknbottoa  von  Miene  aar  befestigung  der  bürg  des 
Kekropa  kerbeiträgt. 

Kin«  vocnos  olympischer  ekrcn  kennt  aueb  das  tkeogouiscbe 
iogmm  bei  Hesiodos.  Jed«  gottheit  wird  für  falschen  schwur 
dsfch  ninnjttiigen  verlust  dar  opfer  und  ehren  bestraft;  sie 
fwhant  dnaa»  hie  aa«  eiatritte  ihaar  palingeneaie ,  erstarrt  im 


89)  Tekton.  lY,  p.  107. 
^)  Plutarch,  de  defect  orao.  15.  111. 
91)  Sarv*  Yerg.  Aen.  6,  396.  7,  761. 
9S)  Apollodor.  3»  10,  4. 
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■eetenloaen  soatonde.  Den  Apellon  wollte  ZeM  für  den  «erd 
der  Krltlo|ieii  to  den  TarlerM  stfineo,  «nd  nur  eiee  fitrUtt« 

«lei-  I^etu  wandelte  die  strafe  iu  kaeclitiiciiaft  beim  Admet  um. 

In  den  zustand  der  trauer  und  Unreinheit  winl  die  guttbeit 
versetzt,  ihr  beiligthum  entweiht,  ihr  freiwilligef  sarüclitiebea 
bewifkl,  derek  den  tod  oder  fladeegug  der  IheilMer  ibfei  we> 
■ens,  oder  der  ibr  verbundenen  enttntlieroen.  Dne  setst  tie  in 
berSbrung'  mit  dem  Hudes,  vor  altem  mit  dem  Hermes  psyebo* 
pompas.  kure ,  die  gotteraeugte .  verfälll  d<'m  Ufidti  und  ver- 
netzt die  mutter  in  traoer;  Demeter,  vom  söhne  des  Dysaules  ^^) 
Qfefttbrt,  ste%t  der  lockter  wegen  aelbtt  mnm  ttndes  binnb; 
während  der  traneneit  wird  vor  dem  tempd  ein  eypreiaen« 
sireig,  wie  vor  dem  iteiMinttse  eines  mensrben  nufgefifiaost. 
Aphrodite  geht  zur  Persephane  hinab,  sich  mit  dieser  in  den  be- 
sitz dts  Adoois  zu  theilen  ^-),  Artemis  lässt  den  gcäturbeoea 
flippoljrtos  wieder  in  des  leben  mfen^^j  nnd  mnckt  ibn  nis  Vir- 
bins  nn  einem  ibrer  nnminn;  die  goltermntter  Utost  dvrcb  Hci^ 
nes  den  geliebten  Attys  wieder  nns  dem  Hndes  nn  dns  lidit 
fuhren ,  die  ganze  legende  wird  ao  dem  berühmten  viertägigen 
fe.ste  nn  den  kah-ndeii  dtb  april  vom  tage  arbor  inlrat  Iiis  zum 
tage  Utoaüo,  zu  &om  gefeiert.  Dionjsos  gebt  in  den  Hudes,  um 
die  8emele  wieder  von  Persepbone  sv  erlangen,  nnd  dns  fest  be* 
rois  sn  Delphi  wie  das  Instmttonsfest  bei  Lema,  waren  eeremo« 
nielle  darstetlnngen  dieser  legende;  er  selbst  nber  schläft  als 
Likttitcü  eine  dreijahrfrist  iui  iJades,  his  er  zur  Thjadenfeier  in 
Delphi  wieder  erweckt  und  hervorgerufen  wird  ^*).  Alle  dem 
Hades  wieder  entführten  kernen,  bleiben  dann  der  gotlheit  anf 
Immer  verbunden  ^^)« 

Man  bat  besweifelt  dass  Alhena  in  berihrnng  mit  dem 
Hades  treten  oder  dessen  macht  sich  fügen  könne ;  ich  glaube 
mit  unrecht.  Das  ganze  attische  dogma  der  treanong  der 
Agrsulos  und  Herse  von  Athens  giebt  zeugniss  davon;  die  plyn- 
teria  sind  nnr  eine  ritnelle  darsteltnng  dieser  legendartschen  cnltna- 
fcatastrophe.  Wenn  äbefhanpt  schon  Athenn  in  irgend  einer  enge 
sich  in  die  kyse  des  Hades  birgt,  welche  Pinto  im  Titaoenkampfe 

98)  Oers.  1,  5,  3.    Orph.  Hymn.  XLI,  6. 

Ö4)  Orph.  llymn.  XVI,  9.    ApoUod.  3,  14,  4,  4, 

IIS)  Serv.  Verg.  Aen.  V,  95.  VII,  761. 

Oü)  Orph.  llymn.  XLVI,  6«  LU,  8b  Uli,  8. 

Ir7;  Serv.  Verg.  Aen.  7,  7ei :  JVssimmi  csonmcIs. 
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geitrauclU  (Apoll«Mi.  1,  2,  3),  Hermes  uim  Gigaoteoütreite  vun  die- 
sem leibt  (ders.  1,  6,  2»  5),  daott  kegiebt  tie  eicli  doch  in  den 
tfckiroi  4ee  cbtlioaieckeii  göltet;  uni  wea«  tie  ttcb  Hoaer 
(<Mytt.  II,  625)  Im  Ttreine  mli  Hemtt  te  Hertklet  in  den 
Hadet  binabg^eieitet ,  betrift  tie  offetbtr  das  tedtenreieh.  Er- 
scheint sie  feraer  ia  einer  Lerüluntcn  :iiatutit*iac Len  tempels^ruiipc 
„aus  einer  gebeiaien  ursache^S  oder  auf  geschnittenen  steinen 
Mit  den  Hadet  vereint  (Tektanik  IV,  |».  189,  n.  267),  wird  nan 
ihre  berübmng  tiit  dieter  gattkeit  um  to  weniger  bezweifeln 
dörfeo,  alt  ibro  innige  verbindnag  aiit  dem  eklboaitcken  HerMCt 
im  cultus  feststeht.  Ist  ja  dts  g-efeierteste  ounen  der  Athena- 
Puliiiü.  diu  Nike,  ein  chthonischer  daiuun,  eine  tochl4:r  der  Styx; 
auch  trügt  Nike  im  cultus  zu  AtluMi  die  t'ruchi  aus  dem  garten 
dot  Hadet  y  die  gmnnte  in  der  kaad»  an  iiirem  (empel  steht  die 
Heknto  Kfiiijrgidia. 

Ueraiet  iti  sjnoikot  der  Alkenn*Potiat|  teio  agufma  ttebt 
in  der  cella  ihres  tempels.  Dieser  Hermes  aber  ist  eben  der 
ctitliofiische ,  der  Henncs  P^ycboponipo« ,  er  wird  liier  durch 
dickte  umküUung  teiaes  agaiuta  mit  myrte,  dem  eigciithu«  der 
Perse|ihone,  nlt  ioleker  boaoicknet.  Wenn  tekon  die  ttAtto  det* 
tetben  den  tjrnäkon  ferrietk,  nennt  eine  benerkentwertko  in- 
tckrift'*}  ibn  tynotttot  der  g^ttin:  KAI  PAP  JBHNA 
HEP!  [HAPA  O/?]  XGONiOr  DA21AEIA  NNOI  EF- 
KATEQUKE  SYNEITION  EMVENAl  IPP.N.  Als  einer  der 
alten  fünf  burgguttbeiten  erücbeiat  er  aiii  Athenu  Poseidon 
nnd  He^bittot  Tereint  nm  bntkron  dea  Zent-Polieut  onf  der 
•itro|>o1it  (Pkiiolog.  XXU,  f.  266),  bei  Sopboklet  im  Pbi< 
lolLtel'^)  wird  er  mit  Afkenn-Polint*Nake  aogernfen.  Dogma- 
titek  ist  er  so  iaiiig  mit  den  sacra  der  göttin  vereint,  dasa 
■kn  die  tenpellegende  geradezu  aiä  verwAiiUer  aller  drei  [iUege* 
rinnen  ihres  cnUnt,  der  Pandrotot  Agruulos  und  Herte  nennt 
alle  drei  namea  aber  beioiebnen  aueh  |»oteMzen  der  Athenn*  Po- 
lint: wenigstent  itl  Alkona  alt  Agrauloa  wie  nlt  Pandrotot 
Im  cnitat  wie  im  tefcwnre  getieliert,  wenn  oueb  Rerse  im  lets* 
tereu  ausfallt         Was  kätte  nun  eine  solche  inline  Vereinigung 

08)  G.  d'Amand,  de  Diis  nagiifdotSf  p  64,  loser.  I,  v.  ÖO:  AutboL 
M.  App.  60,  80  «.  das.  Jteobs. 

99)  Philolol.  bd  XVII  p  398. 

liK))  Paus.  1.   38,  3  Apoll  1  3,        3.   Sohol.  Uom.  11.  1,  334 
101)  ächoi.  Aristopk.  IkoMU.  533. 
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d«r  giltia  nit  imt  todMfittrer,  id  l«gwi4eB  UMwtrkra  Mcrr 
nmi  Mf  heiligw  ititte  su  Meuten»  wire  nielit  ehi  «MiMfe« 

beoder  dogmatischer  grund  dazu  vorhanden  gewesen  dem  nach 
dieser  gott,  in  einem  bestimmten  raystiscbea  faUe,  der  geleiter 
and  gefiibrte  der  Athena  sein  sollte  f 

Agmnlosy  die  ealtuspflegerie  der  Athen«  «PeliM,  wer  ar- 
epringlieli  im  enltne  mit  der  gottin  nnf  der  barg  vereint, 
glekii  der  Pendrosos;  als  sie  sieb  aber  de«  Ares  vermftbli 
und  die  Alktfipe  gebiert ,  als  die  katastrophe  ihrer  «seheia  ein- 
tritt in  weicher  sie  deo  frevel  am  beiligthume  der  göttin  be* 
gebt  nnd  den  ecbwnr  der  geheimen  bewebruag  dee  nnvertreatea 
iinterpfendee  briebt,  ninee  eie  aieb  von  Atbenn  nnd  deren  barg- 
beiligthome  trennen.  Sie  giebt  sieb  selbst  den  tod  and  gebt  in 
den  Hades.  Auf  immer  ist  sie  im  dogma  und  den  cuitasriteii 
nun  abgelöst  von  Athena,  ihre  sacra  mit  ihren  bieron  werden 
aaiserhnlb  der  barg  gestiftet;  denn  nie  nimnit  mit  Enjaliee  den 
aehwnr  des  waffeneidee  entgegen  der  aiebt  «af  der  barg  absa- 
legea  wer,  weil  nnf  dieeer  fiberbaapt  kcia  eehwerer  eid  ge- 
schworen werden  durfte. 

Mach  der  religiösen  anschanang  der  alten  wird  jeder  toden- 
fidl,  jede  berübrnng  mit  dem  Hades,  ale  reraareiaigaag  aller  be- 
traebtet  welehea  der  abgeichiedene  uigehM,  baae  wie  faniilie 
desselben  ist  beHeekt,  sie  aaterliegea  der  katbareis ;  ja  der  erbbe- 
rechtigte kann  nicht  einmal  rechtlichen  besitz  vom  hause  ei^rei- 
feoy  bevor  er  niclit  als  eterriator  mit  dem  besen ,  die  woh* 
aung  gefegt  und  lustrirt  bat.  Diese  gedankeo  sind  aas  desn 
wirkliehen  leben  ejmbalieeh  ia  dea  ealtas  ilbertragea«  Treaat 
lieb  Agraaiet  vea  Atheaa,  and  geht  diee«  potena  der  gtttlia  Im 
den  Hades,  so  geht  Atbenn  an  der  seit  waaa  eie  dngmetisek 
ssr  Agraulos  wird  ,  mit  Hermes  in  das  schattenreich.  Folglich 
aaterliegt  sie  nach  dieser  seite  der  macht  des  Hades;  in  ihrer 
peteaa  ale  Paadrosee  aber  wird  sie  dansh  dieeea  tod  aareia  aad 
in  tmaer  tereetat,  ei  aiebt  eieh  ibr  aamea  vaa  eelbet  aarftek 
oder  wird  unsiebthar  im  hierea,  Ihr  agalma  and  tempel  aaterlia- 
gco  der  lustration.  Daher  feiern  die  Athener  der  Agraulos  und 
Paadroeos  mysteria  und  weihen;  in  deo  plynteria,  die  asebein 
wie  den  ted  der.  Agraalae,  bei  lustmtioa  dea  agalma  aad  heilig- 
thames;  in  dea  kalljateria,  dae  gediektaite  der  lekmlckaag  von 
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tm^  «Bd  agalM  diirdi  P«iidr«i«w,  w  wie  Agniulo«  diee  eiMl 
Merst  bei  ttbeniahme  der  prieilencliaft  crethan  hatte. 

Zieht  sich  uh  diesein  traueHci^tc  Atlu  na  ,,von  sich  selbst** 
lorück ,  dann  soll  das  Ijeissen  sie  zieht  sicli  autumatisch  zu* 
rick  und  ferkällt  sieb.  Aber  oicbt  das  agalma,  our  das  nunea 
kaa«  aieli  aataaiatiedi  tarileksielica  yad  verbilliea,  d.  Ii.  dogaia- 
Haeb,  aicbt  gegfea wirtig  für  daa  caltna  leia;  da«  agalm  salbet  sie» 
bea  die  Praxiergidea  zuriek,  Teibillea  das  bedae  aad  verriebtea 
die  lustration.  Ks  iät  aber  wohl  zu  beachten  wie  nach  der  ten- 
fieilegende  bei  Antigonus  Karjstius,  Athena  während  der  asebeia 
«ad  des  tadea  der  Agraalo«  aueb  wirklieb  aiebt  im  beiligtbaaM 
gagaawirtig»  eaadara  ia  Palleaa  let  an  dea  Ljkabaltaa  raa 
dart  kaiaaaattagan 

102)  Man  hat  die  raeinnng  geäussert  (A.  Momms.  Fleort.  in  Plyn- 
terieo)  das  verhullte  agaima  Bei  nach  Phaleron  zum  strande  geführt 
um  hier  in  „der  ausmündung  der  burgqueile  das  weihebad^*  zu  em- 
pfangen; diet  TeMUte  bOd  habe  Allribiaflee  eibliekt  als  er  in  deaPei- 
raieos  eingelaofea  sei,  und  es  werden  dabei  die  aagesoaenen  worte  des 
Platarch  so  ansg^clegt  „Alkibiades  schaute  wohl  auf  die  gottin,  aber 
die  göttin  wollte  den  Alkibiades  nicht  sehen ,  sie  verhüllte  ihr  ange- 
sicht";  weno  aber  vorher  erklärt  wird  das  bild  sei  schon  verhüiit  von 
dam  tempel  a«f  der  hm  naeh  Phaleron  gebracht^  dann  war  sein  antlita 
niebt  bloss  ftr  dea  Alkiblades  sonden  för  alle  hier  Tersammeltea  schoa 
verhüUt.  Jene  ,,«ii8mundnn^  der  burg^nelle wenn  sie  bestand,  kann 
aber  nnr  in  dem  Halipedon  liefen ,  in  welchem  wenigstens  ein  unterir- 
discher wasserlanf  von  Athen  südwärts,  durch  mehrere  lothrechte,  uicht 
eskr  tiefe  etoHenWdMri  noeh  haatigeB  ts«ea  beseidaiet  ist ;  die  entfer* 
nung  dieser  stelle  vom  bassin  des  piiÜsäen  hafens,  betragt  aber  eine 
Kalb«  stunde.  Wer  nun  diesen  puokt  und  das  hafenbassin  des  Pei- 
raieuB  aus  eigner  ansohMiung  verglichen  hat  wird  gestehen,  dass  der 
vorsprang  wie  die  gewaltige  erhebung  der  zwischen  beiden  liegenden 
Munychia,  jedem  aoge  den  anbliok  jenes  Halipedon  mit  jener  qoellen- 
mtadnag  abeabit  unmöglieb  meebt.  Beruht  also  seboii  die  vorgesebkip 
gene  auslegung  der  platarefaliolien  stelle  auf  unkenntniss  dieser  situation, 
80  iBt  femer  auch  kein  zeugniss  dafür  vorhanden,  dass  das  agaima  an 
den  plynterien  hierher  nach  Phaleron  zur  lustration  führt  t*ei; 
kein  einziges  zeugniss  weichüs  die  inschriften  d^^'  hv*-  ^097.  4098. 
4107  geben  sagt  dies,  die  pompea  mit  dem  agalraa  nium  Phaleron  be* 
neben  sidi  hi^  auf  die  feier  der  schlacht  von  Marathon  und  Saknui, 
alflo  auf  die  erinnemn^  an  zwei  ercignisse  zu  doren  zeit  noch  Phaleron 
der  Btadi-ische  hafen  Athens  war.  Daher  wird  auch  in  der  Urkunde 
n.  iud8  welche  am  vollständigsten  hiefür  erhalten  ist,  sehr  deutlich 
erhÜrend  das  siegesopfer  ftr  Athena  •Nike  in  der  akropolis  erwihnt. 
Mit  dea  p^aterien  wäre  die  verbindmig  eines  solofaen  opfers  undenk- 
bar, eben  so  die  fühning  solcher  lustrationspompe  durch  die  tbesmo- 
iheten  in  ihren  weissen  festlichen  stimbinden.  Üeberhaupt  ist  mir 
keine  lustrationspompe  mit  götterbildern  bekannt  deren  geleit  aus  be» 
wMhetea,  noch  dazu  aus  bewaflneten  epheben  gebildet  wäre,  da  die 
latatiOB  eia  akt  des  priesterlicben  pemoaaks  ist  Alle  tolehe  lustra- 
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80  viel  über  die  flamme  im  ciiltiis. 


imoit>  sie   eine  solche 


stelle  in  demselben  ein,  dann  ist  ihre  emiocnte  hedeutung  in  den 
eleiuinteo  erklUrlieh,  Es  siod  d(6  fackela  «■  deo  beiden  «Itarea 
die  lierv#rragenditeii  wilirseiehca  beider»  im  besag  auf  die  be* 
stiniNiUDg  so  eleusinisclien  sacrii,  denn  aie  reprüsentiren  ktiBSC- 

symbolisch   das   feucr  der  Demeter,  womit  Aristides  die 
mjrsterien  bezeicbnete;  und  wer  die  früher  (s.  ob.  aufs.  V,  |i.  233) 
angeliibrten  wjirte  des  Ciemnt  axi^ft^^p,  es  U^o^tivta,  td 
xiVQ,  aUMfin,  dudovx^s  tag  Xafitttudug*  ^^TX^ 
*'iu9tj[W  t6  ^wg,  wird  das  gewicht  denelben  nun  verstehen. 

tionen  von  götterbUdern  sind  der  Tnenjre  unachauliar,  nieniaud  darf  das 
entkleidete  agalma  und  den  badeakt  t^chaueo:  daher  werden  bei  der 
lustration  des  Pallasbildes  zu  Argos  alle  Arnveff  selbst  die  wasserschö- 

Sfenden  weifaer,  weinend  von  dem  nfer  des  Tnadios,  der  tiedesUttte 
OS  agalzDe,  sarückgewiesen. 

Bericktigimg,  Die  mMisse  am  altare  oben  p.  14  sind  nach  der 
sdehnnng  iig.  8  so  beriohtigsn:  sie  mnssen  also  lanten:  ganze  länge  des 

Eisen  oder  der  altardeeke  as  28  loss,  6  zoll;  reine  ]£ige  des  thrin- 
s  mit  dem  bildwerke  =r  82  fius,  2  zoll  englisch.  —  In  der  bild- 
tafel  (aufs.  Y)  ist  «1er  alter  mit  fig.  It  die  stehende  marmoriaokel 
mit  flg.  2  za  bezeichnen. 


Adootalioneiilae  Aeschyleae. 

In  Sefit.  ndv.  Theb.  705  locnm  male  babitum  sie  lealitaeti- 


Berlin. 


In  prime  Suppliettm  ebere  v.  6t,  lege  läi  Tridttag  vtj- 
t;töog  oixiQug  ilko^Ofif» 

Lendini.  C.  Buähwm. 
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Htsloriseli-lviligebe  erorteniBgeD  über  cinielne  punkte 
«US  der  gricchiscken  und  römischen  geschicbte. 

(S.  Pbilol.  XXIII,  p.  72), 

U.  König  Anlioclius  IV  (Epiplianes)  vnn  Syrien  und  der 

Römer  PopiUins  Linas. 

ikksMlIicb  waren  4i%  Uadseluiflen  an  der  ottkiiite  des 
nitcelnceresy  Cölesjriea»  PliÖiiiueR)  Pallstiaa»  dnreb  welebe  die 
grosies  beedelsstraiseii  aas  deia  iiinefa  Aiiea,  liesoadera  aas  dea 

Kupiiratiandern  nacli  den  kühlen  dvs  mittelnieeres  durcligingeu, 
Mwohl  (lei wegen ,  »h  weil  sie  <len  cintigeo  lugang  zu  Aegyp- 
tea  Lildetea,  seit  den  ältesten  zeiten,  so  weit  aasere  kaade 
nkktf  der  saakapfel  cwiseliea  dea  beherrsekcro  dergnissea  bia- 
MaliadisdMa  meaarekaea  ia  Asiea  uad  dea  Arstea  vea  Aegyptea 
geweic».  Diese  lendsckaften  warden  später,  bei  de«  serfallea 
ifi  von  Alexander  ?on  Mnfedonien  gegründeten  gros.^en  reiches 
von  neuem  ein  tinnptgegenstnnd  des  kanpfes  zwisclien  den  Se- 
leseidca  als  kekerrKkem  vea  Syriea  nad  dea  Pteleauiera  ia 
Acfj-plea*  Dieser  kaaipf  kegaaa  sekea  wiederaai  aaler  fcÖaig 
fcleakas  II  and  warde  kesonders  aater  Aatieekas  III  aitt  groa- 
wr  beftigkeit  and  weciiiieludein  glück  gefiilirt ,  bis  endlich  nach 
der  scblacbt  bei  Pnnens  (1U8  v.  Chr.)  dieser  die  genannten  Innd- 
Kbeftea  wiedergewann  and  in  Herca  keaits  kliek,  Uai  iadcssen 
(k  sasprieke  der  Ptoleaiier  einigeraassen  sa  kefriedigan»  werde 
Uk  der  fenalklaag  der  Cleepatra,  der  teekler  Aatieekas  III  mt 
hsleaiäns  V  (Kpiphanes)  a.  193  eine  aasgleiekasg  renaekt, 
Welche  in  neuen  kriegen  nnd  zu  einer  entscheidendeu  eioaii- 
icluBg  der  Römer  durch  Pepillias  Länas  fahrte.    Liae  eiage- 
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li«Dde  eHlwickcIuBg  diettr  verhältnitie ,  welcle  in  eioMlMii 
pnakten  noch  eiacr  gtMiitni  erilrtering  bedüffen,  soil  liier  g«- 
geboii  werden. 

Als  Cleopatra  s  die  tocliter  Antiochus  III  den  köuig  Vtoie- 
maus  V  (Epiphanes)  lieimtliete»  waren  ihr,  nach  Uen  uns  zu  ge- 
böte «teliendeii  naclirichten  aus  den  quellen«  die  schon  gennonten 
Inndsetinften»  Cölesyrien,  Phdnisien,  PalSttinn,  wnbraeheinlieh  in 
der  weise  gegeben  worden,  diiss  deren  wirklicher  besils  bei  Sy- 
rien blieb,  aher  die  hälfte  der  einkünfte  der.üeilien  (^der  Cleopatra) 
für  ihre  iebenszeit  zugestanden  war  Ais  nun  diese  Cleopatra» 
gemalin  des  Ptolemäns  welche  für  ihren  minderjährigen  salin 
Ptalenifttts  VI  (Philometor) ,  seit  181  die  Tominndschaftliclia  ra- 

1)  Es  ist  hier  die  frage  ob  der  Cleopatra       ihrer  Verlobung  oder 

vermähluD^  mit  Ptolemäus  V  die  landschaftcn  CölesjTien ,  Phönizien, 
Palast i na  als  mit^t  völlig  ubergeben  oder  ob  ihr  nur  die  hälfte  der 
einkuntlte  aus  denselben  zugestanden  war  und  deren  besitz  in  den 
binden  Antiochns  IH  bUeb.  Die  qaeHeutelkn  weldie  dar&ber  spre* 
eben  sind  folgende:  Joseph.  Antiq.  Jud.  XII,  4,  1  sogt:  die  landsobiJten 
seien  der  Cleopatra  bei  der  heirath  von  ihrem  yater  als  mitgift  (f  «^»"7) 
überlassen  worden  (nagaxfüQi^aas) ,  so  dass  die  einkiinfte  derselben  zwi- 
schen beiden  reichen  getheilt  worden  wären.  Appian.  Syr.  5  sagt : 
diese  landachaTten  seien  der  Cleopaüu  bei  ihrer  heirath  von  ihrem  vater 
als  gesdienk  (nQoixm)  gegeben  worden  ,  da  er  sie  dem  köoioe  Ftola« 
mäus  y  abgenommen.  £i  könnte  dieses  nnr  durch  die  scmacbt  bei 
Panoas  i.  i.  198  geschehen  sein  und  es  müsste  dann  jetzt  durch  die 
heirath  and  durch  die  rückgabe  der  iandsciiaften  (mit  der  bedingang 
der  theiltmg  der  einkünfte)  eine  ausgleichung  statt  gefunden  haben. 
Ans  Ptiiyb^  XXYIU,  1  gekl  indessen  k£r  hervor  dass  Antiochns  seit  der 
s^laeht  bei  Paaeas  "  anbestritten  im  besitz  dieser  landschaflen  gewesen 
ist,  und  nicht  der  Aegypterkönig.  Jedenialls  sind  diese  landschaflen 
beim  beginn  des  kricgea  im  jähre  171  in  den  bänden  der  Selericiden. 
Bei  diesen  wiedersprüchen  in  den  quellen  haben  neuere  gelehrte  ver- 
ichiedaos  ausgleich ungen  versucht.  Flathe,  Geschichte  von  Macedonieu 
n,  p.  58S  meint  diese  Isndaehaften  wiren  zwar  von  Antiochns  III  seiner 
tocnter  Cleopatra  als  mitgift  überlassen  worden ,  aber  nicM  fär  immer, 
sondern  so,  daas  »ie  nach  dem  tode  derselben  an  Syrien  zurückfallen 
sollten.  Gntschmidt  bei  Sharp«,  Geschichte  Aegyptens  I,  p.  263  not. 
der  deutschen  überseteuog,  und  ächneiderwirth,  „die  poUtischeu  bezie- 
hangen  der  Römer  sn  Aegypten",  p.  15  imd  19,  eben  so  Pauly,  Bney* 
clo|ädie  I,  p.  1158.  anag.  2  sind  alle  der  meinung  dnss  der  besitz  dieser 
landscbaften  bei  Syrien  verblieben  und  nur  die  hälfte  der  einkünfte 
derselben  der  Cleopatra  zugestanden  habe.  Für  diese  ansiebt  entschei- 
det eigentlich  die  stelie  bei  Polyb.  XXVIII,  17,  9,  wo  es  heisst,  da*«a 
Antiochus  Y  die  an  ihn  von  Ptolemaus  zur  vermittclung  geschickten 
gesandten  mehrerer  griechischen  Staaten  bei  den  Unterhandlungen  davon 
ibanengt  habe,  dass  das  vorgeben  dss  alesandrinischen  hofes^  die  ge- 
nannten land^rhaftcn  seien  der  Cleopatra  als  hcirathsgut  (iy  ^fQ^p) 
gegeben  worden,  falsch  sei.  Und  diese  ansieht  wird  wohl  als  die  rich- 
tige anzunehmen  sein,  wobei  die  annähme  Flathes,  welche  ohne  dies 
gar  nicht  bezeugt  ist,  wegfällt 
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yiemg  fiikrte^  a*  173  gettorfcea  war  nnil  wahncMaUdi  ge- 
firdbtet  warde»  daia  dime  raatemalilaBgen  ant  daa  ayriaeliaa 

landscliafteo  aufhören  würden,  bewogen  die  ratbj^eber  des  jungen 
küriigs  Ptnlemaus  VI  ;  Philomcfor) ,  tiämlicli  Euläus  und  Leuäus, 
densclbea  zu  kriegsrüstungen,  um  diese  landscliaften  für  Aegypten 
wiedertogewittQea  K«  tehaiat  naa,  daas  aaeral  voa  Aegyptea 
aaa  auf  dieia  laadscliaftea  ala  aagriff  gesclieliea  ist')«  Sobald 
Antioelina  rtfn  dieaan  riiatungen  uad  von  den  angriffea  der  Ae* 
gvpter  aut  die  gennnnten  iundücbaftea  liurte^  schickte  er  sogleich 
ü.  171  unter  Meleager,  Sosiphanes  und  Heraklides  eine  gesandt* 
ichaft  aacli  Rom  an  deo  «enat^  welche  den  rechtmässigen  beiila 
dieaer  iaadadiafteB  l&r  ihn  heweiaea  aallta^).  Khendahia  wea- 
deten  sieh  aber  auefa  die  rathgeber  oder  vormiiBder  dei  Ptole* 
mins  mit  einer  gesandtschnft  unter  TimofbettB  und  Danion,  um 
den  fins^riff  auf  diese  laudsciiuften  zu  reclufertigen  und  alle 
inögliche  hülfe  gegen  Perseus  von  Macedooien,  wenn  es  xuw 
kriege  koainieo  sollte »  su  verspreehea*  Zugleich  sollten  diese 
gesaadteo  die  freondsdiaftiiehea  heiiehuagea  awtsi^en  Aegyptea 
and  Rom  eraenern  and  einen  versnch  maeben  den  berorsteben- 
den  krieg  «wisclien  Perseiis  und  Rom  cJiitcb  vcrinittefung  zu 
%'erhindertt.  Von  der  erwähnung  diese»  letzten  (>uiiktes  wusste 
sie  M.  Aemifius  ^)  abzubringen.  Der  scnat  antwortete  ihaea  in 
besag  auf  die  eraeuening  der  freondscbaftlicben  beaieboagen 
nacb  ihreai  wnoscbe»  ehie  aatwort  ia  betreff  des  Streites  aitt 
Aotiuchtts  sebeinea  sie  gar  nicht  erhalten  la  haben,  der  gesandt- 

2)  Liv.  XLU,  29.  Polyb.  Exe.  Yat.  Ed.  Lucht,  p.  58.  Diod.  Exc. 
Vai.  p.  75.  Porphyr,  bei  Hieronym.  ad  Daniel.  XI.  Flatbe  1.  c.  p.  590  ff. 
sagt  düese  lendschaften  w&ren  an  die  Ptolemler  rerioren  gegangen  ge- 
wesen und  Antiochus  Epiphanes  habe  sie  wiedergewinnen  wollen ,  da 

sie  von  Antiochus  III  an  Apfiypten .  aber  nicht  für  immer,  abgetreten 
gewesen  Es  ist  diese  an^ujlit,  wie  die  anm.  I  p^f^reigt,  den  üachrichten 
nelche  wir  auä  den  quellen  haben  gkozUch  entgeguiif  ebenso  dürfte  die 
angäbe  Flathes  1«  c.  p.  594,  Anii(Mhu8  hahe  die  Yormnndichaft  über 
den  jungen  Ptolem&DS  in  ansprach  genommen,  sehr  fraglich  sein.  Die 
auffassung  bei  Mommsen  Höni.  Geschichte  I,  p,  773  ff.  welche  die  haopt- 
punkte  bestimmt  angibt ,  ist  die  richtige.  Ebenso  hat  Gutschmidt  zu 
iSiiarpe,  Geschichte  Aegyptens  I,  p.  23G  im  ganzen  das  nchtige. 

8)  Polyb.  XXVII,  17.    Diod.  Exc.  de  leg.  XVIII,  p.  624. 

4)  Polyb.  XXYllI,  1.  ♦  Diod.  Exc.  de  leg.  XVIII,  p.  624. 

5)  Es  ist  dieses  wahrscheinlich  M.  Aemiiius  Lepidus,  weicher  da- 
mals einer  der  enten  m&nner  Kom's  war.  Er  war  seit  187  mehrsre 
male  consul,  pontifex  maximus,  censor  und  aeehnnal  Prinetfi  SmuUm 
gewesen.  Er  starb  162:  vergL  Paoly  Encydop.  I,  p.  826.  aosg,  2. 
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•cliafi  dkses  letaUrn  erktirt«  der  acBftt  aber»  er  werde  de«i  ft. 
HaiciM*^)  den  anftrag  gebe«  dieeer  saelie  wege«  m  PtoleaiftM 
zu  schreiben ,  so  wie  es  iltm  aogemessen  scheine.  Diese  vor- 
gäege  fallen  also  in  die  zeit,  nis  die  gesandtsdiaft  der  fünf  sena* 
toren  unter       Marciui  nach  de«  Otftee  schon  abgegangen  war, 

w»lil  im  des  anfiBg  dee  eeei»en  171^)*  DeaiMiela  etelit 
jetst  die  eedie  ee,  dau  tim  ägjpUaeliee  beer  m  die  geMuraltB 
landfichaften  eingefallen  war,  nocb  ebe  der  krieg  gege»  PevMtte 
wirklicli  zum  uiisbruche  gekommen. 

Das  näckate  waa  aick  eua  findet,  denn  eeiere  aämntlicken 
aackriekteii  iker  dieee  Mgdegeakeit  eied  fmgeieiitaiucb ,  gebt 
webl  auf  a.  170,  wa  ce  kei  Diad.  Bse.  de  Virt.  et  Vit.  579 
heiaat:  Aatioebttt  bake  die  geecblagene  Sgyptivebe  anaea  var- 
nicbten  können ,  habe  aber  befohlen  die  tru)i|iea  derselben  nicht 
SU  todtea  aondern  gefangen  zu  nebmea  und  habe  in  betreff  der 
eiaaabaia  vaa  Pelaeiaai  nad  der  kaaitaaabaw  Aegjrptaae  bald  4ie 
Irüebtc  dieeer  eiaeiebl  (a^^irefa)  gewaarfa').  Daauwcb  lehaiat 
Aatieekat  aaeb  dieeer  eebleeht  Pelaeiaai  «ad  Aegyftea  gewaa* 
nen  zti  haben*).  Die  nächste  nachricht  bei  Pnlybius  XXVlü,  15 
gebort  in  das  jabr  169  unter  das  consulat  des  consul  Q.  iMar* 
ciua,  ak  dieser  kei  Heraklean  ataad^^j.  Bs  keisst  daaalkal:  Aa* 
tiaebaa  eteba  ia  der  alba  vaa  Aiexaadria,  die  Bbadier  icbiektea 
gesaadte  dabin  am  dea  krieg  swiseliea  Aatieebae  nad  Plaleaiivs 
zu  vermitteln ,  dieser  in  Aiexandriu  bedrängt ,  forderte ,  nach 
einer  beratbung  der  ersten  feldherro  und  staatsmäaner»  die  eben 
aai  aleuadriaisebea  bete  befinditebaa  geaaadtea  aiabrerar  grieebi* 
aebaa  itaatea  (vaa  dea  Aebaierai  Atbeaerai  vaa  Milat»  ClaiaaM^H) 
aaf»  bei  Aatiaebas  aiaea  friedea  tu  vernittala  aad  eaadata  aarb 

G)  Dieser  Q.  Mai-cias  ist  wohl  derselbe  welcher  im  Jahre  171  an 
der  apitze  einer  gesaudu&haft  wegen  des  macedonischen  kheges  oac^ 
GrieobcQland  ging.   Liy,  XLIi.  '67» 

7)  liv.  XLII,  87. 

8)  Wenn  Flathe  p.  584  sagt,  dess  Antioohus  die  trappan  des  äpyp* 
tischen  hceres  gcfichont  habe  nm  sie  iur  »eb  zu  gewinneBf  so  ist  davon 

bei  Diodor  keine  andeutung. 

9)  Wegen  der  angeblichen  Hucht  des  konip  Ptolemäus  nach  Sa> 
motbrake,  welche  Gntsobmidt  1.  e.  p.  257  aunimmt,  siehe  LucJit  zu 
Polyb.  £xc.  Yat.  p.  58.  Bass  diese  sehlacht  zwischen  dem  berge  Ce- 
sion  und  Pelusium  statt  gefunden,  geht  bps  Porphyr,  ftp.  Hieronym.  ad 
Daniel.  XL  henror.  Siehe  Sharpe  1,  p.  236.  not  I.,  ^^l-  Ekweb.  ed. 
mediol.  p.  116. 

10)  Uv.  XL,  10—13. 
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sellMt  eine  gesaadlsclieft  mii^'}.  Di«ter  geMiidlielitft  erklärte 
Antioelius ,  als  Teraelesflatig  des  kriegei  erfirtert  wurde, 
das  vergeben  eines  Vertrages  Ik*!  der  lieiratb  der  Cleo^iutrn.  nuch 
welclie»  derselben  Cule^vrien  ah  heirMllisgiii  gegeben  worden, 
tn  falacby  nnd  bradite  die  welirlieit  dieser  angäbe  bei  «Ueo  die* 
see  gesmdteo  ler  ibertesgeng.  Dereuf  gieg  dieee  gesandt* 
Schaft  aaeh  Naektatis  lariek.  Htenmf  rückte  Aatieckae  aXker 
auf  Alexandria  zu,  die  ueterbnndlunf^n  mit  Ptolemäiis  lialfen 
ibren  fortflranr^,  Antiochu«  hatte  selbst  gesandte,  Ariitiilcs  und 
Tberis  aacü  Aiexuniiritt  geschickt  unci  erklarte,  er  werde  der 
griechischea  gesaedtschaft»  aach  der  räckkebr  seiaer  gesaadlea 
ans  Alejcaadria  eiae  bestiwsite  antwort  gehea  Weiter  hettst 
fs  hei  Pelyhias  (cap.  18),  Aatiockes  hahe  die  helageruag  ven 
Alexnndria  anfgekvben  und  gesandte  ^  eämlich  Meleager,  8osi> 
plinnos  uriil  Hi'raklides ,  (welche  scbon  einmal  in  Rom  gewesen) 
BÜt  vieieai  geide  als  gescheok  nach  Kam  geschickt. 

Ke  gehea  diese  aachficbtea  weiche  aas  haH|itsftcblieh  aas 
Peljbins»  freilich  aar  ia  brachetiefcea  ? erllegea,  alle  aaf  die  aeit 
vea  17  t — 160.  Der  gang  der  hegeheaheEtea  bis  dahia»  wo  Aa- 
tiocltus  die  belagerung  von  Alexandria  aufliebt  und  iretandte 
auch  Rom  schickt ,  scheint  kurx  folgender  zu  sein.  Die  vur 
Sünder  des  jungen  Ptolemäas  VI  (Philometor)  batten  nach  de« 
tede  der  satter  desaelbea  die  sjriaehea  kiisteaieadschaftea* 
welche  Aatieehus  iaae  hatte»  aater  deei  rorwaade,  diese  seine 
der  deepatro  eis  sitgift  gegebea  werden,  angegriffen,  Aatieehas 
aber  war  entgegengerückt,  hatte  das  ägyptische  beer  znriscben 
dem  berge  Casion  und  Pelusiiim  geschlagen  und  war  in  Aegypten 
eingedruogea,  zugleich  hatten  beide  partcien  ge«aadte  an  dea 
resiscbea  seaat  geschickt,  a«  Ihre  schritte  ee  rechtfertigen, 
wobei  dieser  aber,  wie  gewübnilch,  heiae  hestieiaite  aatwort 
gtih        Es  scheint  dcnnneh  der  krieg  seleee  weitem  fortgang 

in  Puiyb.  XXYlil,  15-19. 
12)  Polyb.  XXVIII,  15-17. 

lü)  Dass  AntkicbuB  durch  Herrath  des  befehlnhaber!*  von  Cyprus 
asK-h  ;lir*sC8  gewonnen  (II  Maf^rnb.  10,  12.  13)  wio  rU<h.;  H,  p.  584 
^a^xt .  stimmt  nicht  nut  der  nachricht  bei  T.ivjus  XLV  ,  II.  12),  n^ch. 
v^eliher  Auiiochus  Qfhi  bei  seinem  letzten  vorgebcu  im  frübjahr  IGÖ 
ei|ic  flotte  gegen  Cyprus  sendete ,  wonach  dieses  damals  niefat  in  den 
hän^ep  dos  Autiochna  war.  Deshalb  ist  ancb  die  angäbe  von  Sefansi* 
d?iivirth  1.  c.  p.  20  ,.fHss  Antiocliu?*  Pelii^-ium,  die  iusel  Cjpras  und 
den  jungen  kunig  in  seine  gewalt  bokam,  dio  ftuleinaer  ab-  und  ein- 
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f^ht  itt  ImiieBy  ABtioehvt  war  in  Aegypten  weiter  vorgreriickt 
umd  Mrolite  Alexnadrtn ,  und  da  sowoLI  eine  Vermittlung'  von 
Seiten    der  Rliodier  nh    der   gesandten   mehrerer  ^riecliiscLer 
Staaten  und  des  Ptolemaus  selbst  niclits  kalf,  ruckte  Antioebus 
niher  auf  Alexandria ,  während  die  vnterliandlnBgeQ  weiter  gin* 
gen.   Da  acbeint  es  in  Jahre  169,  wahtseheinlieh  ale  Ptolemiltte 
anfs  Hnssertte  bedrängt  war,  zu  irgend  einer  ansgleicliung,  nacli 
welcher  Antiochiis  die  belageruag  von  Alexandria,  so  weit  war 
er  als»  vorgedrungen,  nufhoh^  gtjkommen  zu  sein  ^*).     U'ic  und 
auf  weiche  bedingungen  diese  xii  stände  gekonmen,  darüber  wiH 
nichts  gesagt,  nur  heisst  es,  AntigenM  babe  eine  geaaadtichaft 
nach  Rom  geschickt,  wahrsclieinüch,  da  ale  mit  reichen  geschen- 
ken  ktim,  um  das  abkommen,  welches  er  mit  Aegypten  getroffen, 
vuui  senate  bestätigen  zu  lussen. 

Die  zunaclisf  folgenden  nachrichteu  gehen  noch  auf  die 
seit  des  jahres  160  und  anfang  ttt8  ver  der  scblacbt  bei  Pydna. 
Rs  beiss^  bei  Ptilyk  XXVIII,  19  es  seien  von  Rbodtis  gesandte, 
unter  denen  Pration  genannt  wird,  nur  ?emiittelnng  zu  Alcxan 
dria  angekommen  und  darauf  in  das  lager  des  Anttoclins  ge- 
gangen, sie  liHtten  sich  mit  ihrer  vermittelung  viele  wübe  gege- 
ben ,  Aotiochus  habe  ihnen  aber  kurz  geantwortet:  der  tbniii 
gebore  dem  ftltern  Ptolemäus,  mit  diese«  habe  er  sich  lange 
ausgesöhnt,  sie  beide  seien  freunde,  und  jetxt,  wenn  die  |iartei 
in  der  Stadt  diesen  aufnehmen  wolle,  w^rde  er  es  nicht  hindern. 
Hiermit  ist  zu  veibinden  die  naciiricht  in  Liv.  XIJV,  19,  Dn 

setzte  und  wie^  ein  unumschränkter  Herr  und  gebieter  ,in  Aegvnioti 
schaltete*',  in  dieser  allfi;eroeinen  fassung  ungenau. 

14)  Nach  den  nac&ichten  bei  Eaaeb.  Chron.  ed.  Mediol.  p.  ilG, 
ferner  I  Maccal».  1,  16  u.  s.  w.,  welchen  Flathe  II,  p.  584  folgt  luiti 
sich  auf  Polybius  XXVIII,  16  beruft,  wäre  könig  Ptolemaua  8<3b8t  in 
die  gewalt  des  Antiochus  gekommen,  dieser  hätto  ihn  abgesetzt  und 
sich  selbst  zum  könige  von  Aegypten  erklärt.  Hiervon  ist  indessen  in 
den  flbrigen  naehrichteu  durchaus  keine  spur,  da  sich  doch  in  den  be* 
richten  über  die  gcsandtschaftcn  etwas  davon  finden  mOsste*  Yieimehr 
sind  die  nachrichten  bei  Polybing  XXVIII,  19  dieser  annähme  entge- 
gen. Was  Flathe  p.  58Ü  feruer  sagt  von  den  verheernnofen  des  heerps 
des  Antiochus  in  Aegypten  und  dass  dadurch  die  Aegyi)ter  bewogen 
worden  seien,  den  jungem  Ptolem&us  und  dessen  Schwester  Cieopatra 
anf  den  thron  zu  setsen,  so  steht  davon  in  nnsem  qoellea  kein  wort 
eben  so  v^emyr  davon,  dass  Antiochus  den  königstitel  wieder  abgelegt 
und  als  vorm  und  iles  Ptolemäus  aufgetreten  sei  iinrl  was  Flathe  in 
Verbindung  damit  noch  weiter  angibt  Die  quellen  geben  weiter  nichta 
als  WM  hier  angeführt  ist,  woraus  man  aber  niciiL  berechtigt  ist  dasje- 
aigQ  absnleiien,  was  Flathe  angibt. 
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MhI  m:  in  Mlijahn  %9B  irXren  gewndte  van  dan  kdoigcti 
iPtole»lw  Cleofctrt  vor  de«  acniite  enefcteneti  niid  liütteii, 
im  traueraufzug^e  nit  Ölzweigen  in  den  handeo  erklärt:  Antio* 
ehmm  lisbe  unter  dem  varw finde  deo  akero  Ptolemäu«  in  sein 
reich  zttrieksofiiiir«D,  detaen  jlingeni  brnder,  welcher  Alexandria 
fame  kabe,  iiBg«grHf«tt»  M  Pelnaim  m  einein  leetreffeii  gewegtt 
Ml  iker  dee  Nil  gegang^eo  «ed  bedreke  Alexandrie  eod  ee  lei 
nahe  daran  das«  er  kerr  von  ganz  Aegypten  werde.  Die  ge< 
sandten  bäten  den  seoat»  er  eiöge  dem  Antiochus  dorck  eine  ge> 
eeedtockeft  befehlen  laisea  Tea  Aegypten  gäaxlick  abculnssea, 
weaa  dai  aiekt  geeekeke,  ao  wSrdea  kald  Ptolemilas  aad  Ciee« 
patra  vertriekea  aack  Reai  lliekee  aiVtsea.  Hieiaaf  kefckleae 
der  Senat  sogleieli  eine  gesandtscltaft,  Popilliaa  LHnas,  €.  Deel- 
raius  und  C.  Hoatilias  abzusenden  um  diesem  kämpfe  ein  ende 
aa  aMiekea^^)y  dieee  selkea  aaerel  aan  Aatieekae  und  daraaf 
am  Plaieaäaa  geke«  «ad  erkittrea  daia  der  seaat  deiajentgea» 
der  A  beeadigang  dee  kriegea  verkiaderei  freaadiekafit  aad 
bündeisfl  kfindige.  Aehnlich  sagt  Poljbiiis,  XXIX,  1 :  der  senat 
habe  erfahren  dass  Antiocbaa  berr  ?on  Aegypten  geworden  sei 
aad  aaek  keiaake  Aleaaadria  iaae  kabe»  deebalb  habe  er,  aai 
des  awcktaawaeke  dee  Aatieekae  in  kiadera»  dea  PepilUaa  Lanae 
aad  aadere  keerdert  dem  kriege  ia  Aegyptea  eia  eade  sa  eia- 
eben  und  die  läge  der  dinge  an  ort  und  stelle  zu  UDtersuchen. 

Aus  diesen  bis  jetzt  mitgetheiiten  stellen  geht  hervor  dass, 
irtaUdekt  ia  feige  der  abereiakaalt  awieekea  Aatieekae  and  Pte* 
iwalae  den  iltera»  aack  weleker  araterir  die  kelageraeg  Tea 
Alexaadria  «efgehebea  aad  eine  verkiadoog  mit  dieee«  Pte* 
Umäus  geschlossen  hatte ,  dieser  durch  eine  Volksbewegung  zu 
guaaten  seioee  jüogera  bradera  aad  feiner  achwetter  Cleopetra, 
die  au  küaigan  erkebaa  wardea,  Tertrtebea  aa  Aatieekae  ga* 
iekaa  war  aad  daia  dieaer  daraaf  ve«  aeaeai  ia  Aegjptea  eia» 
gedmngen  war,  aai  diesen  Ptoleoikee  den  Iltet«  naf  dea  Ikrea 
zarSek zufuhren,  Antiochus  hatte  in  diesem  kämpfe  Aegypten 
SO  gat  wie  ganz  ,  erobert  und  war  nahe  daran  eelbat  Alexaadria 

15)  St  ut  diesem  noch  ehr  L  Aemilitti  Patthe  prindtpie  eerf«  1B8 
nach  Macedonien  ging.   Liv.  XUV,  19. 

16)  Von  der  aüfhebtmg'  der  bclagemng  von  Alexandria,  wekdie 
doch  Polybius  XXYIU,  18  deutUh  angibt»  aegt  Fiathe  kein  wort. 

17)  folyb.  XXTX,  8,  4. 

rkttolegae.  XX¥.  Bd.  1.  « 


60  Aotioclius  1?  ond  FopOliiu 

VÜ  nelmteii ,  als  in  folg«  der  von  da  an  den  «enat  gesehickteii 
gc^aadtscbaft  dieser  den  eataehluss  f«sfte  eiierg-iich  einzuschreiteo» 
um  die  moclit  dai  Antiociuis»  wenn  er  bcir  von  Aegypten  wcrd«^ 
aichl  wa«kaeii  u  Iimwcii.  Dm  4le»t  i^esandttcliaft  in  frülijalir 
168  tot  den  aeaate  aracbitay  aa  aftaaaa  4w  kricgaereigoiaae 
welche  dieselbe  herbeifübrteo  in  dea  s|wUommer  und  herbat  169 
fallen  and  die  ODterbrechung  des  krteges  nach  der  oben  br- 
aeiebaelcn  übereiukuoft  kaaiiy  wenn  sie  iberkaapt  eiagetreteo 
hUf  nwt  aekr  kiine  seit  ^^aiiart  kabea 

Bka  ittdaaaeo  die  gaaaadtickall  aatar  Papilliiii  Uinaa  Im 
Aegypten  erse bieu ,  welches  erst  spal  nat  li  der  sekfackt  bei 
Pydna  (V2.  Juni  168)  geschah  ^^),  da  Popillius,  ats  er  zn  De!-.>J 
die  nackriekt  voo  dieser  bcbiackt  arkialt,  vaa  da  erat  nach  Hüo- 
dua  aegdte  «ad  aack  tHuf  fagaa  weiter  Mck  Alexandria  g'iofr« 
■losa  dar  kric^  awiedfea  Aatiockua  nnd  Ptnleaiiua  deai  jüngera 
weiter  g-eg^a|ccn  n^in.  Die  aachrichtea  hierüber  bei  Liyius  und 
Polybins,  welche  beide  erst  nachdem  sie  das  ende  des  wacedo* 
niücben  krieges  eraabll  haben «  aiitkaüea ,  gebe«  aaia  tkeil  nock 
auf  dfiis.jahr.^ll^  und  auf  dea  aeainer  166  ki»*  mr  aaknaft  dea 
PepUiiua  Lftaaa  au  Alezaodri«,  weicke  gewiaa  erat  im  apXtooai- 
mer  168  fitalt  iiadeti  kounte.  Die  eine  dieser  nachrickten  findet 
sieb  bei  LiY»  'XLV,  11  ff.  Bier  keisst  tz-  \m  anschluss  ae  die 
obige  aaekriclt  dasa  Aatioekui  vor  Alexandria  lagf,  er  aet,  aaek* 
deai  er  Ter^abürke  veraucke  gegea  Aiexaadrta  geaiaekt,  nut  act* 
aeai  keere  oaek*  Syrien  «uriiekgegangea »  kabe  dea  Sltem  Ptole- 
maus  für  den  er  scüieiDbar  kuiHpfte,  in  Memphis,  und  zu  Pelu^lum 
eiae  starke  i/esatzuDg  geiassen ,  in  der  absieht  dieseu,  wenn  er 
kerr  dea  tkraoea  gewonlan- wäre,  ekeafalla  i«  bekämpteb«  «m 
gaaaliek  kerr  vor  ^»ffpUm  ««  ^erdea,  welekea  er  aaiaer 
Alexaadri«  iane  katte.  0ieae  .absifebt  hütte  aeia  ackeiabarer 
äcitützling  Ptuleiiiäus  zu  Meniphis  durchuthimi  und  fi'erauf,  wah- 
rend Alexondria  noch  vou  Antiochui  eingc^ciili^i|i$€a  ^^ehaiten 
wurde,  den  plan  gegründet,  den  äg/ptiacken  tbronr;iKieder  xu  ge- 
wiaae« '®).    Kr  wendete  aick  saerat  aa  aeiite  aekweiler  Clea* 

18)  Eine  unterbreciang"  von  l'/j  jähr,  velche  Gutschmidt  zu 
Sbarpe  I,  p.  257  Burh  .fiark,  ,|G8-za  und  die  phtlistüLbciie  küste'* 
p.  481  ff.  in  dieiein  knego  tindei,  oder  gar  swoi  versdiiedeae  Juiegei 
ist  uicbi  nötbig  ameauekmea« 

16)  Liv.  UY,  10* 

aq)  Liv.  XLT,  lU 
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pUnt  4mii  an  tcioes  jOagern  brpidar  and  deiiea  nihgtikw  and 
M  Itaai  twiteli«a  baidaa  la  aiaer  aatgleicKaag,  woia  ronttglieb 
die  farebt  vor  Aatiocbai,  welcher,  da  er  Pelvstaai  besetct  htelf, 

jeden  aug-etibliek  von  neuem  in  Aegypten  euidringen  konnte, 
beitrag.  fia  wurde  oao  der  ältere  PtoleRiiuis  in  Aieiaodrta  auf- 
ftaanaMa  aad  beide  brttder  bemebten  gtneinsebaftlicb.  Diese 
jmrnimmg  der  dlage  kaai  deai  Aallaebai  aber  gaas  aag^legea, 
■e  daea  er  nan  mt  fiel  bedeateaderer  wiMebtifea  krieg  gegea 
die  beiden  PtolemÜer  in  Alezaadria  ernenerte  ioi  anfange  des 
friilijahres  168  in  Cöleayriea  vorrückte  uud  sagleicb  seine  floUe 
gegea  Cypero  sendete.  Bei  Rhinokolara,' eingange  aus  Fa* 
listtaa  aacb  A^jptea^  kaaiea  ikm  aber  ß^fili^H  dee  iUtera  Pta- 
leaiiaa  aas  Alexandria  entgegea,  daiMeä^ifiir  die  geleistete 
hülfe  bei  der  Wiedererlangung  den  thrones  und  baten,  er  ntöge 
ihn  oun  auch  aia  köoig  besteben  lassen  und  Heber  dasjenige 
was  er  fardera  wolle»  angeben,  als  dass  er, '  aastatt  seines  bun« 
deegeaasiea,  JelsC  als  feiad  aaftrete«  llaraaf  erklirte  Aotiecfaaa 
er  werde  aar  daaa  leiae  kriegsmacht  saruekaiebeat  wean  ihm 
Cyprus,  Pelasta«  and  das  gebiet  um  die  pelustsche  oihnündung 
abgetreten  werde.  Es  kam  lu'erauf  zu  einem  Waffenstillstände 
am  io  zwischen  uncerhaadiaagea  aal  gruod  dieser  torderungen 
aa  eröffaea. 

Bbe  dtesa  angelegeabeilea  aber  so  weit  gekeainiea  waren, 
neck  i«  winter  169 — 168,  als  der  consul  Sfercius  in  Maeedonien 
überwinterte,  hatten  die  beiden  brüder  PtolemäuM,  nactnlüin  der 
ältere  schon  io  Alexandria  aufgenommen  war  und  beide  gemein* 
sckafllich  regierten,  am  hülfe  gegea  Antieebas,  der  wohl  schon 
in  dieser  seit  von  nenem  gegen  Aegypten  rilitete,  eine  gesaadt- 
aekaft  an  die  Aehüer  geschickt  uad  baten  gemäss  der  beste* 
'Menden  bnndesgenoat^enschafr  um  Unterstützung  und  zwar  um 
tausend  mann  fussvoik  und  zweihundert  reiter  unter  Lykortas 
aad  Polyhiaa.  Als  sa  Cortath  fiber  diasaa  aatrag  barathea 
werde,  war  die  grosse  mehrsahl  der  Tersammlaag  bereit  mit  ge- 
eammter  waffeamacht  diese,  bttlfe  sa  leistea.    Aber-»  die  partat 

^\]  Ist  diesefe  die  bei  II  Mnccab.  6,  1  angedeutete  divrign  tfodot 

oder  da«  »cpon  obt-n  besprocKeue  neue  eindringen  des  Antioohus?  Gut- 
Bchitädt  EU  »Sharpu  1,  p.  2iu  mochte  dieee«  eiudnagt;ii  in  d^a  jähr  170 

Selsen. 

82)  PoKyb.  XXIX,  8,  1  ff. 
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iei  KttllilcMteti  4.  li.  4i%  rilaiMlie  pirtoi,  war  4«gtg«i  nad  vi«> 
lang^to  ^Mt  iura  iw  binMlM«ftclit  niclt  aenplitters  antf  dra  M* 

itiern,  da  der  römiiiche  coqhuI  Q.  Mareius  Philippus  id  Maced*- 
nieo  überwintere )  'hülfe  bereit  halte.  Hiergegen  erklärte  tick 
die  partei  des  Lyk^itae  ood  Poljbius»  besonders  weil  der  cooml 
It  Mardtti  im  lonacr  169  die  hülfe  der  Aebeier  abg^elelmt 
bebe,  nsd  fpf«eb  eifrig  für  die  bBIfe  raeb  Aegypten,  Kellibreto* 
iodeifen  wusate  dieselbe  zu  vereitelo  dsdorcb,  dast  er  daresf  w 
trug  eme  gesmadtsehaft  zur  vermittking  an  die  Ftoienler  oad 
Aotiochus  zu  scbielieii  und  setzte  diesen  aatrag  dnrcb 
Welebee  eifelg  diese  geeendteebeft  gebebt,  ob  aie  überbeept  an 
eteede  gekoMMee,  findet  aicb  niebt.  Neeb  den  udriebtes  bei 
Li?.  XLV,  12  und  Polyb.  XXIX,  11  ff.  beisst  es:  «aebde«  der 
oben  angegebene  waffcnstilistand  obne  erfolg  abgelaufen,  sei  An* 
iiochns  mit  seiner  see-  und  landmacbt  iu  massigen  märscben  auf 
Aieinndria  «igeriickt,  dn  wire  iba  bei  Lenaine  oder  Blenaane**) 
Tier  fftoiicbe  »eilen  von  Alesnadriny  die  romiscbe  geenndteebell 
nntcr  Pepillina  Lines  eetgegeDgekoemett.  Als  Antioebne  der 
gesandtscbaft  ansichtig  wurde,  griisate  er  dieselbe  schon  aus  der 
ferne  ood  streckte  dem  PopiDius  die  band  zum  wülkomoieo  ent- 
gegen de  ttberreicbte  ibn  dieeer  eogleieb  eine  icbrifl»  welcbe 
die  fofdenmg  des  Senats»  dem  kriege  gegen  Ptelesiias  engen* 
bliekiieb  ein  ende  zu  «aehen,  enthielt  nnd  forderte  tbn  raf  die* 
selbe  noverztiglich  zu  lesen.  Ais  Antiochus  dieselbe  gelesen 
bette  uod  erklarte  dass  er  über  deren  iobait  erst  mit  seinen 
frennden  bemtben  wnlln»  dn  nog  Popillins  mit  eiaeni  Weinreben* 
stoek ,  den  er  In  der  bnnd  trag»  einen  kreis  um  den  Antioebne 
nnd  erblirte  mit  derselben  deibbeit  welebe  er  nneb  scbon  nn 
Rbodus  gezeigt        er  müsse ,  ehe  er  aus  diesem  kreise  trete, 

23)  Polyb.  XXIX,  8-!0.  Nach  Polyb.  XXIX,  10,  3.  4  aebeint  es 
dass  auch  der  römische  seuat  eine  g^sandtächaft  unter  T.  Numisius  zvae 
TermitteluDg  nach  A«^rn^^i^  gesciiicki  hatte,  welchi^  aber  keinen  erfolg 
gehabt  Ivium  Sofaneiderwirla  L  c  p.  SO  von  einer  rdnnsehen  gesaadP 
sobaft  unter  T.  Numisius  zwiseben  170-  169  spriekt  und  sich  dabei 
anf  diese  stelle  de«  Poljbius  bezieht  und  sogar  angibt  wie  Numigitis 
gesprochen  ,  bo  lei  die  nachricht  bei  Polybius  viel  zu  unbestmaint  uod 
mcht  geeignet  so  viel  daraus  zu  folgern.  Ueberhsuipt  ist  dessoa  ganze 
dentellmig  nehrfiwh  nicht  genau  genug. 

24)  Strab.  XVn.  1  p,  437  ed.  Tanefan. 

25)  Liv.  XLT,  19.   Poljb.  XXIX,  11.  AppiMi.  Syr.  6«.  lostin. 

26)  Liv.  XLV,  10. 
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MM  MtickflMMile  Mtweft  fdi«t,  woniif  der  kamg,  gisalieb 
bcttint,  muk  vSniger  ilfgcffuiig  ttttwurttfe,  er  werde  thun  wa« 
der  Senat  ferlaogpe  Nun  erst  reichte  ibm  Popiliius  die  hand 
und  begrüiiiite  ihn  alt  freund  und  bundesgenosaeo  des  roaiiscbcR 
?«lkei*  Nachdem  Meniif  Antieeliu  aciee  kriegiMeeht  mit  aebwe* 
IM  beraea  leeerbelb  eieer  beafieiMteti  letl  «ns  AegypCee  ber* 
Magefibrt,  erdnete  Popiilina  die  encretegeobeiteo  in  der  «g.rpli* 
•eben  kenigefaniilie ,  rrtnahote  die  beiden  geflieinacbafttteH  regte* 
renden  bnider  zur  eintracht,  welche  eben  erat  mit  mübe  berge- 
atelk  wftr,  forderte  eie  auf  etae  geeandtscheft  aach  Eom  s« 
aeadea  aad  legelta  über  Cjpma»  voa  wa  die  Hatte  dea  Aatioehaa 
abeafaila  absiebea  mnaate ,  aaeb  Raai  ,  aa^  daaa  4aa  reieb  der 
Ptolenäer  von  der  Übermacht  des  Anliochus,  der  so  gut  wie 
völlig  inne  butte ,  durch  die  rumiüche  dazwischenkuoft  gerettet 
war,  Nacb  dieeer  aosgleichung  kamen  bald  aowobl  voa  aeitea 
4ae  Aatiacbaa  ala  der  beidea  Ptalemäer  gesaadtc  aa  dea  aeaat  *^)» 
Dia  gaaattdtea  dea  f^eiieebaa  erklbrCen  Im  aeaat ,  Ibra«  kibiige 
aei  der  durcb  die  Römer  gel>otenc  friede  lieber  als  jeder  sieg, 
er  habe  den  befehlen  der  römischen  gesi^odten  eben  «u  folge 
geieiatet  ala  wenn  es  göttliche  befehle  geweaea»  angleicb  etat- 
tetaa  aia  dea  glück wuaach  dea  Kaaiga  wegen  dea  aiagea  über 
Paiaaai  ab*  Die  geaaadtea  der  beidea  PtolemHer  aatar  Naaa» 
aiaa  erklirten,  dieae  Terdankten  dem  römiacbea  volke  mehr  ala 
ihren  eitern  uud  den  göttern>  weil  iie  durch  diese«  vnn  der  be- 
lageruog  befreit  >  das  beinahe  verlerene  v&terliche  reich  wieder 
araallea  hittea '''^).  0er  aeaat  aatwortete:  weao  darch  dea  rcl* 
ailachea  aeaat  dea  kdnigea  irgend  gutea  geachehea  aei»  sa  frene 
ar  eich  darüber,  er  werde  «orge  tragen ,  daaa  die  berraeher  Ae- 
gyptens immer  ihren  sichersten  schütz  in  der  treue  des  römi- 
acbea vulkea  sa  finden  glaabea  müaatea. 

27)  Polyb.  XXIX,  U,  9.  XXX,  9.  ScbneiderwMi  p.  20-28. 

Polyb.  XXIX,  11.    Liv  13. 

Iber  werden  bci  Livius  XLV  ,  13  mcht  die  b^i<ion  brüder  Pto- 
lemüui»,  üonderu  Ptolemäus  und  Cleopatra  als  die  beberrHcber  Aegj'ptena 
beaeicbnet,  waa  Fol^bioa  XSVL,  11.  9  aiehl  aadaatete. 

Münaler.  J.  HoiyoU, 
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IV. 

Die  äuilteiiDgeii  im  trimeter  des  Aeschylus  nod 

Sopboeles* 

Im  aoHcMuH»  in  4ie  uDierisUchuag ,  die  icti  Philol.  ÄXIV 
p.  407  ^gg-  über  die  aufiotangeo  im  trimeter  des  Euripides 
veröffentlicht  habe,  gebe  ich  jetzt  eioe  gleiche  ober  die  bei  So* 
pkoclM  uod  AMchjlot.  Pftr  Sophoclei  «uitirt  tm§  solche  »ei* 
oes  Wittens  iiberliMipt  ejeht;  Aescbjliis  aber  daifte  leli«  um  eine 
folletilDdige  ibereiebt  dee  cre|p«cbeo  gebrenebe  m  «ratgHcbeo, 
oicbt  auüschlieäseo«  zumal  da  ich  uicht  weii§,  welchen  gaog  Bo- 
ger io  seiner  benrbeitiiDg  der  trimeter  de«  AesdijliM  eingescblo* 
gen  bat, 

K 

leb  beginne  wieder  mit  der  bemerkung  bei  Ros^bacb 
und  Wettphal  Metrik  p.  188:  bei  Aesckylua  and  Sopbocles 
konint  auf  etwa  2ö  trimeter  eine  euflö&uog,  io  den  späteren 
Imgödien  wird  sie  innier  bftniiger»  n»  Ulsigsien  im  Oreet«  wo 
schon  .nnf  swsi  ferse  eine  nnflSsnng  itonmrt*'.  Wir  beben  ge- 
sehen» dnss  der  nweile,  nnf  Bnripides  sieb  besiebende  tbeil  den 
sstses  OBgeoau  wer;  es  wird  »ich  jetzt  herausitellen ,  dasi  der 
erste  theil  sogar  unricbtig  i«t.  Aescb^^jus  schwankt  Dämlich 
swischen  7  und  18,  Sophocles  swiscbed  9  und  22«  sodsss  bei 
Jenesi  dnrcbsehnittlieh  nnf  elwn  II»  bei  dieneai  auf  etw«  14  tri* 
sMter  eine  eviüsqng  keMt       Wenn  nise  niebt  einsial  in  den 

1)  Die  genaueren  zabkaveiimltaiBSd  sind  folgeade.  Aesehjlat  hat 
die  wenigsten  snflfisani^  in  deo  Enmenideo,  oiailieb  S7  iiif  ee?  tri* 

meter;  es  folgen  Prometheus  (804)  mit.  5<t,  Ai^amemnon  (981)  nH  70, 
die  Ch<-T^oren  (648)  mit  55,  dip  SupflTcf?  mit  55,  die  Perser 

(436)  mi  öd»  die  Septom  {oHÜ}  mit  70  auAotuogea.    f  ur  «üe  sopbo* 


Auflöiuogett  im  f'imeter. 


eincelneu  dramen  die  zahl  25  erretcKt  wird,  wie  konotr  man 
dieie  deoo  als  dorchtcbnittasahl  für  beide  Tragiker  aufstellen  ^)  ^ 

Deck  weftdeii  wir  uns  zu  den  einzelnen  audösungen ,  zu- 
liebt  tnrn  tribrteliy«.  Die  geriagale  n»h\  h%t  Sophocfoa  im 
der  Klaetm,  ntelieh  29,  d»vM  8  im  ertten,  (7)  ')  is  tweitM« 
1  +  [2]  im  dritten,  (10)  im  vierten  ^  1  in  linftea  Ivse.  Em 
folgpea  die  Tracbiniae  mit  27 ,  2  -j"  (^)  eraten ,  S  -f-  (^)  i*" 
iweilea,  (8)  im  dritten,  (8)  im  vierten  fusa;  Oedipua  anf  Co- 
bni  nil  38»  7  in  entm»  1  (8)  in  sweitea,  I  +  (7)  in 
dritte«!  2  +  (12)  in  viwt«B  Ibsti  —  Oedipat  Sex  nit  88,  II 
+  (I)  Hü  mten  5  +  (1)  im  iweiteo,  t  -f-  [10]  in  dritten, 
1  -(-  (7)  im  ri«rten,  2  -|-  (2)  im  fünften  fuas,  —  Antigone  mit 
29,  10  im  ersten,  1  (2]  im  zweiten,  (6)  im  dritten,  (9)  im 
rierten,  i  in  fiiaflen  fbaci  —  AIm  nit  34,  3  -f  (3)  im  eraten, 
(5)  in  sweiteo,  (10)  in  drittw,  (12)  in  vicrtm»  1  in  lilafCeii 
ftn;  —  Philoctet  nil  54,  18  +  (4)  in  ernten,  4  -f-  (9)  in 
iweiteo,  ;10j  im  dritteu ,  1  -|-  (11)  im  vierten,  (2)  im  fünften 
hu,  —  Die  äacbjrleischeti  dramen  ordnen  aieb  in  folgender 
weise:  Pronetbeis  nit  20  tribraclieB,  3  im  ersten,  (8)  im  swet« 
Im,  (7)  in  dritt««,  (5)  in  vierfw,  1  +  {%)  m  Ittoftni  — 
dit  fanraidM  nie  19,  8  in  mte«,  1  in  swwtM,  1  +  (3)  in 
dritten,  1  +  (6)  in  vierten,  1  -f  (3)  in  fOnften  fuaa;  — 

Ueiseben  dramen  er^bt  eich  fclgende  reihenfolge:  Electra.  (1136)  mit 
(3,  Anügone  (91^)  mit  44,  Philoctet  {1063)  ^lit^  xao,  Oedipos  aaf  üolo- 
wm  (1377)  mit  84,  Oedipna  Rex  (1197)  mit  84,  Aiaa  (1082)  nü  76,  die 
Trseainiennnen  (963)  mit  79  anflöanngen.  Aus  dieser  casammenstellung 
erhpUt,  dass  8opboc)es  in  der  bilcbmg  dea  trimeieni  alt^^rthiiiclicher  ist, 
tlt  Äeschyltis;  denn  or  hat  weniger  suflösangen  als  dieier.  Die  8tcti<rf 
maiune  derselboa  aber  ¥on  dem  trimeter  der  tftmbogra|ibeB  bis  zu 
dem  der  komiker  Uast  sich  mcbt  laagnen  nnd  wird  auch  von  Boesbach 
aad  Westpbal  ».  ».  o.  ■nnlmwt  lila  die  ianbograpben  bttreltaide 
bsmwkuug  mödite  idi  Übrigme  gonaimr  to  Unsen:  bei  dea  iambogra- 
phsA  ist  die  aofldsangf  sebr  selten  zugelassen  (bm  Arcbüoobnfl  dreimal 


tnbrachy«,  iweimal  der  dactylus,  bei  Simonides  Tiermal  der  tri- 


3)  Allerdings  sobeiat  wter  anflSnof  hier  in  engerem  iinne  nnr 
tribnehye  nnd  dactylns  verstanden  zu  aein,  wftbrend  vA.  bei  meiner 
berechnun^  auch  den  aonpast  kinzng'enommen  babe.   Trotzdem  stimmte 

aber  die  angäbe  für  Euripides  mit  dem,  was  ich  gefanden,  im  ganzen 
Ibttein  \  and  selbst  wenn  wir  uns  auf  jene  beiden  bescbraiiken,  kommt 


3)  Die  eingeklammerten  «iblM  bflininmiim  die  n»  nehraen  wdr« 
un  gebüdetea  tiibraobeB. 
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Agameniioa  mit  31 ,  0  im  crfrteo»  1  im  iweiten,  2  (7)  im 
driilen,  2  (10)  m  vitrtea,  1  +  (»)  im  filBlitaa  te|  «• 
ChoepboKii  mit  82,  6  im  mten»  4  -f-  (5)  m  sweitoB,  2  -|-  (7) 
im  dritten,  (b)  im  viert«*»  fuss;  —  Supplicea  mit  26 ,  5  im  er^ 
tteo,  2  4"  (*^)  cweitea,  1  4~  (8)  im  ftritten,  (6)  im  vierteB» 
I  (1)  im  füühto  fuM;  —  Septem  mit  37^  5  im  ertteo,  (3) 
im  twMten»  (10]  im  dntte«»  1  +  (16)  im  fiarlM,  2  im  fUaflw 
ftt«i;  —  Pmer  mit  30»  1  im  entea,  (6)  m  iweitu,  (9)  in 
driti«B>  2  4-  (3)  im  Titrteo.  1  -|-  (3)  im  fuuften  foM. 

Man  siebt  suoücliät,  duss  Aeschylus  den  tribracbys  im  er- 
sten fu8S6  immer  au«  eiiieni  worte  gebildet  hat,  daber  Uermanii 
wobi  mit  reclit  sti  Suppi.  552  (568),  wo  <ti«  bu^acbrifte«  gpabett: 
P^iip  igloQwmg  dtNQf«^  fU$6ii^Qoxov  bemerkt:  IMmi  mmm 
mim  fff^f  ^«Mftyiii«.  Dagegreo  ttt  nicht  n  «rkennen,  waa  Ber- 
maori  bewogen  hstt  die  coujectur  Wunderlich*«  Prom.  354: 
Tv^wva  ^ovqov  »u\<s^v  og  uy\(ai^  d'toig  (für  das  baad« 
acfcnlitlieba  ävfiiKti)^  die  aucb  Uiudorf  aufgeneMmeD  bat»  ae  bart 
SV  veraitbeiJcB*  Vergleiebt  mau  alualicb  die  felgeadea  trimeter, 
die  ebeefatle  im  fierten  fnai  etaea  aaa  drei  Wörtern  gebildeten 
trtbracbjii  baben,  Sept.  547 :  Iluqd^tvnndiog  'w^^lxa;,  h  S^xcio^d^ 
ttvifQ,  Suppi.  619:  Xi/üiv  dtukwp  iäaa\fi4i  jrojAtttf  fp«trlr 
vad  dea  meiiecben  trimeter  Prem»  162»  ea  iuaa  maa  flerama 
aamogUcb  aagebea»  daae  vert  der  aaeb  Jeaer  eeajectur  aamira 
prorma  mb  AmehifU  mru  mUmo  aei.  ^  Debrigen«  gilt  in  diesem 
falle  für  Acschyius  und  Sophocles  dasselbe»  wie  fur  Boripidea» 
daas  näialtch  aur  bilfUlag  nameatlicb  des  ersten  faasea  gera  drei* 
iitbige  wdrter  geaommen  werden ,  wie  »dn^a  (oaltea  Wtr^)» 
ifüj^v,  daSUer^  iimvo^,  ayoi^u*  Nnr  ia  weaigea  fillt  wart«  vad 
treraaceeat  niammen»  so  in  mdfo  Ahie  363,  ntdimf  AmU  1107, 
dn^dog  Pbil.  932,  Uu«  Oed.  R.  920,  naiiQui^)  Oed.  R.  1372. 
1406.  ^  fiaiiia  Suppl.  339,  k*ßdei>v  i'ern.  613»  tfai^i/a  Agam. 
1534»  m/drK  <%aepb.  186.  fiatbalt  dai  weit  mebr  ala  drei 
aiibea»  ae  iadet  diaa  daaa  atatt,  weaa  viae  'vierte  ailbe  dam  tri* 
bracbja  folgt;  doeb  sind  eolebe  wdrter  im  eritev  fani  affeabar 
gemieden ,  denn  es  finden  sich  nur  nQogiSo]<fa¥  Pbil.  300» 
a&dvm\Top  Pbil.  1420.  ia((\T9  Oed.  R.  1401.  av6<ri  ii>^  Aat. 
1083»  ^soonliaff  Prom.  116}  wabread  sie  ia  dea  übrige« 
iveaea  biaOger  aiad  ala  die  draiailb%ea.  —  Folge»  dagegea 
«ihreia  eiHraa  dem  Iribraeb^e  oder  gehea  eia  daamelbea  rorau. 
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•o  wivi  Mtifdi  ttbMiaaliMttif  4u  MeMti  wiete  Mfg» 
Mm.    Beispiel«  kwükw  fioJn  tidi  IShI  Mr  M  AMbyltt,  4«r 

Iberhaupt  die  Uoyeo  worte  liebt,  to  |jitti«i|toXaCi  Pro».  817 
(ijfSLp^CjikuZt  Pied.),  judM\v6fi<ni  Sept.  27Z ,  hna^iold^^rottftv 
Emm  S06,  iamtflm«^  |t^«/79  Ckoepk.  426»  ttotlfAort^ 
Vk—fk.  447,  ^|iv>fa  Bob.  485»  P«rs.  491» 

(4»gegeo  nfi*\ßox^u  B^t,  1022).  Sapk^dM  lat  ur  4ei  a«db 
M  Aetcbjloe,  hftofigeo  eigeiiMMi  ^ff»[ff%l^*  —  lei  fMm 
fass  überwiegen»  weno  auch  nur  wenig-,  die  aus  cineoi  worte 
beateheoden  tfibmieii  (Aiea  45».  Oed.  R.  719.  1496.  Aot.  4t8. 
EL  325}  di«  Ml  »ekffWM  Worten  gebiUetM  (<M.  A.  967* 
1505.  PUL  1802.  1827).  M  AcMbyhu  Mt  4ict  mmir  webt 
4»  fall»  eber  aveh  er  hat  nebM  tribraeliM  4er  erttM  erl  (Pro». 
680.  Suppl.  388.  Sept.  106.  S49.  Per«.  782.  Again.  485. 
Eum,  480) ,  wof  00  freilich  fiinf  theils  maliBch  aiod ,  theila  von 
der  beiserodea  bend  4er  iiereuagfeber  at&uioieo»  lo  deie  eor  iwei 
Sofpl.  888:  iyyviawa  uni  B«».  480  s  äftfpugn  follkomM  no* 
Mttdesig  iie4.  Aber  eoeh  m  steht  4m  reMlUt  feet»  4iM  im 
4er  btlduog  dea  fnoften  foiaee  aieb  beide  tregiker  too  Beripidei 
iinterscheideD  ;  deoo  m  «len  oeunzeha  gtiickeo  dea  letitereo  fan- 
deo  wir  Dirr  vienoei  (davoo  iweieiel  io  meliacbea  triiaetera)  dea 
tribtMbjrs  ia  eiae»  wertem  sa4  swar  aar  ia  4eB  JttagitM  aliekM 
■a4  iai  Mtjr4nHaa.  —  P8r  4ie  biMaag  4ea  Iribiacbja  aae  «ab* 
leaM  wirtera  —  gew6balieb  aae  sweiM ;  bei  AeaebylM  Mitea, 
bei  Sephoelea  öftere  aut  b  a-js  dreien  —  steht  da<i  geaeti  ebne 
aneoahme  feat,  data  die  erste  kürze  dem  eratea,  die  beiden  an* 
4erB  den  übrigen  wertere  aogeböreo»  aiao  v  [yvj  wie  Ai.  841: 
it  wof«*  Bisnpidea  iet,  wie  wir  geoebM  babaa»  ab  aa4  m  4avoB 
abgewiebM.  Dase  eadlich  bi  ftafitoa  faiM,  wie  bei  6Bffifi4M, 
verMgeweiae  pripositioaea  dea  iweiteu  tkeil  bilden,  laaat  sich 
oicbt  oachweisee;  vielmehr  finden  sich  dieie  eher  io  deo  aodem 
fnaaeo,  MMeatlieb  bei  fiopboclc»  b.  Aet.  1060:  9^0ug  |m 
tiaivqtm        yftrcSr  y^eiai.    Traeb.  748;  loo  |iir  reeoenai^ 

Biaetebftlieb  4m  fabraacba  4ea  4a«tf  lae  off4aM  lieb  4ie 

aophokleischeo  draimeni  wie  folgt:  Antigone  hnt  11,  (1)  im  er>^ten, 
(10)  im  dritten  fusä  ^  Bteetra  17 ,  1  -j"  i^J  ersten,  im 
dritten  feaa;  Oedipue  auf  Colooua  80,  1  r  (1)  i»  eratea,  [2S) 
ba  4riUM  laMs  Aim  88»  t  +  (1)  m  arslM»  1  +  (20)  iai 
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4rttteii  fust ;  Oedipw  R«x  40»  (2)  i»  «raten,  (88)  im  Mten  tuM ; 
dw  TradkiaiM  2  4-  (2)  i«  «raten»  (31)  im  flritten  fiiM; 
Pliiloctet  55,  44*  (7)  «ersten,  1  (43)  im  dritten  fuan. 
Bei  AeAchyloM  findet  aicb  die  geiingiite  anxohl  in  den  EumeDideo, 
nänUeb  (14)  in  dritten  fuiw;  e«  feignn  PromellMnt  mit  21,  1 
im  nnteni  t  +  (18)  im  dritten  fnin;  Agnmemam  mit  25,  8  .4* 
(i)  im  «raten,  (21)  im  dritten  fnra;  Gbee[^heren  mit  t8,  1  +  (I) 
im  «raten,  (16)  im  dritten  fuss;  Perser  mit  (21)  im  dritten  fitra ; 
Supplicei  mit  26,  1  4~  (^}  ersten,  (24)  im  dritten  ftus;  Sep- 
tem init  S3,  2  -|-  (1)  im  «raten,  (SO)  im  dritten  fuMS*).  Beide 
tngUcnr  heb««  nie«  d«a  dnetfln«  ?orMg«w«i«e  im  dritt«n  liMcii 
«ofcewendt  «nd  ihn  bi«r  imm«r  «u  m«lirer«n  wSrtern  gebildet. 
Auennbmen  devon  finden  sieb  nnr  iwei  bei  Sopboclei.  beide  In 
eigennamen  Ai,  340:  Ev^hmxtg,  Phil.  241:  A'fo/rro^/uog ,  eine 
bei  Aeacbjfltts  in  dein  meiiachen  trimeter  From,  181:  ifxag  6i 
f f^y«C  igi^t^  6uiwo^  9^f9$»  Deeb  i«t  dieaer  ?era  überiinaiit 
«neieber;  die  meinten  bernuageber  beben  mit  Tnraebu«  «nd 
Blmalej  Ifff&nst^  Rerainnn  dagegen  raetitnirt  dna  bnndeebriftliebe 
^qi^i^  nnd  ändert  nun  auch  im  cori*eapondirenden  Terse  der 
nntiatrnpbe  162:  ^$6$  in  /avv  ii^og.  Wenn  man  bedenkt, 
wie  geann  Hermnnn  aenat  in  «einer  iuritili  dem  gebraaeb  des 
dicbtera  fnigt  (s.  eben  58),  nn  dnss  er.  all  seiaeneitn  die 
<lberliefening  Ündert,  «e  ist  bi«r  dns  festbniten  na  dieser 
dnch  iekr  merkwürdig.  In  der  that  dürfte  es  wenig  wahr- 
scbeiBlichkeit  fdr  sich  haben,  dnss  Aescbylns  gegen  seinen  sen* 
stigen  gebraneb  in  diesem  cinea  vera«  eine  nasanbme  nngetnseea 
bnbea  eallle,  die  sieh  aar  noeh  ia  den  jfiagalea  «tfiehea  de« 
Bttripid««  (Snceh.  878.  1842.  Bd.  758.  787.  Iph.  Ant  848. 
Ion.  60.  Or.  444)  uad  kereiaxelt  in  den  £ragment«n  der  WmgiH 
mimortt  findet,  vergi.  Cratea  S,  21 

|]«brig«an  fltnbt  für  di«  bildung  d«a  dnetylna  «na  mehraran 
wMera,  ebeaee  wie  für  den  tribraehjai  fent,  dnss  din  lianana|^ 
stets  hiater  der  eratea  nilb«       |  vv)  «tfolgt,  m.  b.  M  851 : 

4)  Unter  dt«  dactylen  habe  ich  aaofa  gerechnet  üyQtw  Traohi.  1197, 
welehes  bei  Sopbokles  •  lang  bat;  9Um\¥ä  pU*a  ^  Ant  1808,  dn 
ßl  mit  wenigen  aasnahmen  den  Torhergehenden  TOlknl  bei  den  tragucem 
lingi,  imd  das  fireilich  zweifelhaft«  op,n»  pt§)i  fior  Phil.  7M.  Pers. 

693.  —  Die  bei  Dindorf  Sappl.  516.  950.  Sept.  1047.  Choejph.  224. 
£um.  229.  567  stebenden  daci^ien  sind  oben  tucbi  beröokstohtigti  weü 
sie  Hannnnn  geindsii  bei» 
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6v0\fM»    602:  xal  W^cl<r«s,   Trach.  835:    mvg  od*  av, 
Mithia  crseheuit  4ie  coiyector  HermaaD^s  Sai^ 575  :  tvzi 
mmimitmM  ackr  g«w«gt  nni  «ocb  aiclil  eioMal  de«  anfug  der 
gagMtrophe  avopa;  gaaa  aafiprachaad. 

Btne  ^rösaere  manoichfaltigkeit  /eigen  wieder  die  anapäste. 
Uat  auch  Aeschjlus  sie  fasi  gaox  auf  <iea  ersten  fuss  bescbraakt, 
ao  waadat  aia  Sa|ih9.clae  daab  aaab  io  daa  aadara  Cuasea  aa  aad 
niliert  tiab  dadwak  daai  gebnuieh  daa  Karipidai.  Dia  gariagata 
aoaalil  hat  Sapbaclaa  ia  der  Antigoae,  4  im  fiin^tca  faeee;  ea 
folgfeo  Electra  mit  7  im  ersten  fuss  ;  Oedipus  Rex  mit  8  im  er- 
ataa  fnss;  Aiaa  mit  9,  7  in  ersten,  (f]  im  zweiten»  1  im  drittea 
lan;  Oedipaa  auf  Galaam  mit  16 ,  8  im  erttan,  2  im  drittea» 
4  im  riertea»  %  im  Idaflaa  tan;  die  TracUaieriaaaii  mit  17»  12 
im  entea,  <1)  im  sweitea,  9  im  Tlertea,  1  im  fttaf^ea  lam;  Pili- 
leetet  mit  21,  18  -f-  '™  ersten,  1  tm  dritten,  1  im  fünften 
fnss.  Die  kscitylciscben  dramen  ordnen  sich  in  folgender  weise: 
die  Bameaiden  mit  4  im  ersten  fuaa;  die  Sapplicea  mit  3  im  er- 
ataa  laee^  Cbaapbaiaa  mit  6  im  erate«  fan;  Agamemaaa  mit 
12  faa  aretea  faae;  Septem  mit  8,  7  im  erstea»  1  im  fÜoftea 
fosa$  Prometheus  mit  12  im  ersten,  1  im  vierten  fussj  Per- 
aar  mit  8,  6  im  ersten  und  [2]  im  aweiten  fosa 

Zoaiteliat  IHUt  Jiier  auf»  data  Aeacbylaa  dea  aaapitot  aia  aaa 
BMlnareB  wortera  Uldet»  Sapliaclei  aar  dreimal.   Plul.  796  lor 

Tffoy  /(loVoy  TQkftotii  jijv3(  t^v  v6<!ov;  Traeli.  879 :  cxttXmTuta 
itf^og  yt  Ttffulty*  (Hermaan:  o^crX^ft»;  ra  7f(f6g  yt  n^ä^iv)  und 
Ai«  706 :  tkvfSt  yäg  ahov  oftfidtun^  "Aqrig^  wo  dermaaa 

dan  aaapiat  dareb  aaalaaaaag  det  fuq  beaeitigt,  Labeeli.  4aga- 
gaa,  weil  er  im  lyriaebaa  trimeter  im  awaitaa  faaaa  gestattet 

6)  Vm  inthBrnem  vormbaogea,  aelae  idi  die  w6rler|  ia  weldma 
vdk  eine  synizesiB  annehmea  sa  mflmen  geglaubt  und  die  icb  demnaeh 

oben  nicht  mit  in  rechnung  gezogen  habe,  voHständig  her.  im.  ersten 
fuss:  n6Uot£  Oed.  Co!.  558.  Aul  65ö.  hcpt.  471.  —  qot'fujg  AL  1026. 
vfi^mg  Ben.  90S.  'A^tius  Sept.  tili,  o^tutv  Sept.  495.  xoitw¥  Ai.  780. 
u9wM  Choepb.  682.  ^wia  Oed.  Bex  862.  708.  721.  Traob.  1207.-* 
im  iweiten  foas:  nUtwf  Sappl.  aSS.  Sept  539.  —  mt*  ||  Oed. 
Rex  1518.  —  im  vierten  inss:  noltmt  Ant.  194.  Sept.  274.  572.  Agam. 
1412.  1586.  Eum.  698.  701.  —  qoi^i»s  Oed.  Col.  1371.  —  im  fünften 
fufc«:  ndJUtuf  Suppl.  248.  942.  Enm  617.  ~-  noQff  vgi^  Pers.  317.  — 
Bedenklieber  erschienen  mir  *B(faxkiovs  Tracb.  40i.  H^axkia  Traob.  233 
im  rierlmi  mid  'B^tmkhH  PlxQ*  948  im  ftaftsa  km;  kik  habe  riä  daher 
oben  Tnitgezäblt.  Pamow  im  lezilcon  8.  t.,  eatidiridei  sieh  aaob  hier 
fiir  die  qfsiMeii. 
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•ei>  vercliekligt  nad  Clioe^h.  418:  M^/tt^r  "A^v  wif;\Mkt 
(BcrwMi«  "Ai^v),  A»cb  m  4er  enteai  stell«  will  Heniam  4wm 
artikel  gettrteliw  wiifen  (praef.  ad.  Bor.  Mec.  p.  |>Xfll),  Hcicb 
lM€n  wir  g-erade  ebeoso  Pbrl.  fftd:  Toy  TfTov /poror.  Sodatm 
aiabt  naa»  dass  Aeschylus  anr  vicnMl  deo  anapäst  otcbt  im 
•lataB  imm  bat»  und  Mieb  m  dieaeii  atell«  atid  docb  eigeBt* 
llcb  air  awai  iiabadeiiklicbi  '/|aii»a(  Vfom.  840  fai  viatlMi  wmA 
*Ait\tfHiQtta  Sept.  569  iai  fünffea  fasie.  Denn  ob  Pen.  1088: 
d(m\vt,  d(m\yt  n'r^a,  ngoq  dofjiovg  d'  t&t,  entapreclieDd  deoi 
aafaag  der  gegenstrophe :  1040:  i^fffft,  i^COt  nai  CtivaC 
X^99»  iiberbaa|»t  neeb  triaiater  aiad,  iat  wenigateaa  aaeb  lier- 
saan^a  baoierkoag:  mi§atr  neimhm  $m  HifUim  ^kuv9,  — 
^euvt^  iQf<rtr(,  l^^tm  swei^lbafit.  Bftwaa  biufiger  trafen 
die  auapaste  l>ei  Sophocles  im  zweiten  bis  fiiofteu  fusse  auf« 
Zu  dem  schoa  obea  besprochenen  Ai.  706:  flv9t  yäq  ahov 
würde  aicb  lonacbat  aaj^yte  iai  Tiertae  feaa  atallee»  ebeafaiia 
bi  eiaea  ataliacbea  triaieter:  Oed.  Gel«  1460:  iwrifSm  ^/«ar. 
oSffavfa  yäQ  dciifaiwri,  we  troti  veracbtedener  iaderuog^sversaebe 
(HermftDu  ovQÜvta  ^  uadere  üiiderfl,  s.  die  erklärer  zu  dieser 
atalle  und  naaieadicb  Bllendt  l>ex.  Sopb.  e.  ?.)  doch  wobl  die 
ieaart  der  baadaebriftaa  beiaabeballea  iat.  Alle  «adera  atellea 
eatbaltea  aaaiea»  die  den  aaapäat  ateta  aeeb  eine  lüag«  verber- 
gvbea  lataea,  aiit  eiaaigev  aaaaabaie  voa  M^iXaU»  Im  dritten 
fus«  stehen  ^'/a|o/A#dby|fa(  Ai.  1802..  *^in\no^iöovi  Oed.  Col. 
1317.  JIag\i^iyona\log  Oed.  Col.  1S20.  Mkv(Xa\i  Phil. 
794:  —  iai  viertea  "A9\%%rm  ^»t*  ^1^*  '^|)pMi- 

Oed.  CeL  1818.  W^pOdw  Trech.  854.  'H\f^aalkhvg 
Traeb.  406:  ->  tat  fUaftea  ihaa:  ''Av  nyovn  Oed.  Co).  1.  1415. 
Aar.  n.  T«l^<m'a^  Ant.  991.  1045.  E%>^Qv6(xr,v  Ant.  1180. 
Ol^akla  Tracb.  478.  'HsQOKUovq  Fhii.  94;i.  Die  etgeuoaoiea 
ao  an  ferweadea,  daaa  aie  den  aaapiat  gerade  aaafillea  oder 
mit  deaaalbaa  aafangen»  wie  ebea  Mt>fiKuL\9,  iat  aiubia  eiae 
etgeatbiailtebkeit  dea  Buripidea ,  tergl.  JaXufxiq  Hei.  88:  Jlft- 
vvmci  Here.  for.  220  ,  MiviXa\t  Or.  459  (dies  nur  hier  und, 
wie  bei  Sophocles,  im  driUeo  fusse).  —  Anapasie  mit  ur- 
apriiaglieb  trihreabiacber  bUduag  keaaea  bei  Acaebyiaa  uad  So* 
pbeelea  aatihrlieb  kam  aaderawe  aafkratea  aia  in  eratea  fuaa, 
debar  die  regel ,  die  Roasbaeb  and  Westpbal  p.  189  geben ,  far 
diese  beiden  tragiker  eher  richtig  iat  uU  iür  ivurtpidei.  Üoeh 
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gm  «kM  attilMifcM  Ist  ti«  &mk  fmt  Hiebt;  dmm  m  6adet  moIi 
*/|«r#oc  hl  Ticrlia  ÜMt  A«ieb.  Pro».  840.    !■  enfeii  Aim 

a^cr  lesen  wir  bei  Aeichj'lu» :  A't/jr^(og  Suppi.  282.  Gugvßi^  Ptn, 
S23.  Uaiop  ib.  343.  vn^aro^  Agnn.  509.  Ixai^cg  Clio.  930.  — 
i«  6«phociM:  tMrai0(  0«4.  Col  481.  JVOcTajroV  Oed.  Col.  1160. 
Jlfwtg  Bl.  702.  ßiUo^  TimIi.  884.  feaitfy  Track.  762.  tip  Uop 
f%SL  705.  Unrichtig  ist  daber  4i«  Mgabe  4er  geMiiatM  ve* 
trtker  p.  189,  dais  „bei  Aescbylotf  zwei  aDapiute  mit  einer 
fetebea  p«MtioMl««g«ii  »rftis  ▼orkofliBieo*^  Von  augnentirten 
mi  kMfuvirttn  rmkm  Uun»  tUk  nur  WMige  m  trttea  Am 
iidf ,  rott  4m  Mtma  fjrayi^  Acidi.  Cb».  030.  ^niknr^  8ttph» 
Pbü.  594:  —  tod  letztereo  i/iuffdik  Aesch.  Prom.  849;  — 
aMOMüka  Sopb.  Phil.  742.  745.  92;i.  ännfj^iiGov  Pbil.  749.  um- 
Mka(9ftat  Phil.  939.  DaM  Sophoeles  gerade  in  diesem  stück« 
lieb  Micker  bildaagca  bedieut  bat,  •cbeiat  auch  am  bawda  4a|fllr 
sa  scia»  4aaa  er  aieb  daaiala  —  a.  400 >  an  welche  acil  aaga* 
Oftr  die  PhoeDtfisen  und  Üresi  entstanden  —  der  euripideischea 
bebandluogaweiae  des  aietrums  afigesciilossen  hatte. 

K§  bleibt  naa  aoeb  übrig,  eiaca  blick  aaf  die  bei  Aeacbjlaa 
Bad  Sepbecicc  verkaaaicadeB  eigeaaaaiea  aa  werfea.  Dasa 
each  bet  tbaea  die  Meistea  aeapHstiscbe  bilduog  haben,  uoterliegi 
keinen  xweifel.  Za  dea  oben  bereits  aageführteD  fügen  wir 
aoeb  seJche»  die  im  ersten  fusse  dea  trimeter  stehen,  bei  Ae« 
Mbjlaa:  *Af$fuMdp,  Apfihu  M^nintof,  SaXm/M99^  M%ia^i, 
^AfaiUfLPW»,  B^ftmt,  Thlkä^,  wavea  aar  die  drei  letatea  aieb 
•iaige  male  wiederholen,  alle  übrigen  einzeln  Uastehea;  —  bei 
^pbocles  TtlufAumg  2aXafUi^,  M$9(luoi  (fehlt  bei  Aeschjlua}» 
Ü^mft9v,  Mt^9%,  Xamnmvg,  H^kornnq,  *Uhi,  j^ofUfkifutii^ 
ihAMig,  Te*  4eaea  die  naiatea  eich  ebeafalla  aar  eiaaial  lia- 
dftt.  Die  tribraebiacbea  aamea  betragea  i»  eratea  firna  bei  Ae- 
arbjlud  ungefähr  den  vierten  tbcil  der  gesammtxabl  ^  wir  lesen 
*iE*iifpo$,  ^avudi,  •3'r^d^o(>  ßgofitog,  ^Euoxkiij^}  bei  Sopbuclea 
«ad  cia  aelteae^ ;  'Sltpog,  a4X»ß9P,  TiOaog,  '£rfeaX^9(.  la  den 
Ihfigaa  lltoaa  aber  bat  Aeachylaa  keine  awaea,  S^pbadea  iai 
nreitea  flaae  *EimäSig  Oed.  Col.  1805,  iai  drittea  ^HmA^  Oe4. 
Cd.  1316,  im  vierten  Ntoiiio/.sf*i  Pliil.  4.  Evfi€*Cdug  Oed.  Col. 
42.  4Ö6.  Oater  den  dalitj^ien  im  ersten  fuss  finden  sich  nur 
»cai|e  aamea,  bd  Aeacbjflaa  K§fifH^\n6p  Prem.  730.  U;psl<- 
1»  4s(  Sept.  480.  Vh^  Ck-fk.  OjBO }  -  bd  Sapbadat  JB- 
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Qvcaxtg  AI  575.  XQvffodt^iQ  KL  326.  ^AvtOaxog  Pliil.  425. 
'JiXit  Ai.  846;  —  im  dritteo  fuss,  der  iiberliaupt  so  selten  ist, 
swei  bei  Sopkoeles:  £v^«tfa«rg  Ai«  340  iib4  N§9mo3iSftog  PUmL 
£41.  —  Alliierten  abw  k«M«t  eise  wöbl  ebesio  groM%  wlit 
ve»  eig^DDsmeD  g'ebrAcbeii  vor,  so  dftss  ihre  beiden  ersten  kmr* 
ita  hüben  riiii  der  letzten  länge  oder  kurze  den  vorhergebenden 
wurtej  einen  dsctjius  oder  tribracbys  bilden,  wie  Phil.  td3, 
o  «tf|*|My  ^i»A«|«(.  •  Pron.  716:  o2xa£|«i  JUA»\ßig  «. 
9.  w.;  «ttd  da  dt4i  ibiii  bMiptiftcblich  solebe  wdrler  trifft, 
di«  TOD  bivie  MS  tribracbische  nrssung  biben,  so  siebt  moo, 
das8  Ute  tragiker  im  allgesieinen  die  eigenoanien  nicht  gern  xn 
den  aus  einen  woft^  j^bitdeten  tfüiracheo  verwandt  habeii. 

II. 

Verbindungen  nebrerer  avitfsungen  io  eioen  und  den* 
selben  trimeter  sind  ungemein  selten ,  und  die.«  i&t ,  wenn  wir 
noa  die  menge  derartiger  ralle  bei  i£uri|>ideü  vergegenwürti^a, 
vieileicbt  dasjeaige,  wodurcb  sieb  diobor  ia  der  bildaag  der  tri« 
neter  von  den  beiden  alt4>rea  tragikern  nn  neisten  aalencboldot* 
Dazu  kommt,  dass  die  meisten  fälle  bei  Sophocles  und  Aeschylas 
io  ujelischeu  particn  vorkotnmca ,  sodasü  für  den  eigentlich  tra* 
f^iscbea  gebraucb  äusserst  wenige  übrig  bleiben.  Voa  dea  tri* 
natera  nit  aiaer  aafliisaag  enthaltaa  die  neistea  aagleieb  span* 
deeo  und  zwar  ist  voa  dea  eineu  tribraebys  aafweiseadeo  bal 
Aeiichyius  etwa  ^4,  bei  Sophocles  etwa  '/s  rein  d.  b.  oltoe  spou- 
deen  gebildet,  von  den  einen  dactylus  enthaltenden  bei  Aeschylos 
etiva  V8>  bei  Sophocles  etwa  V^i  voa  den  mit  einen  aaapäst 
gebildeten  bei  Aascbjrius  und  Sophocles  etwa  V^-  goasaa 
)»chesttt  Sieb  also  ta  ergeben,  dass  beide  rragiker  dea  spoadeaa 
ia  solchen  trimetern  inehr  gemieden  '•nhen  als  Kuripides  ,  bei 
welrhem  x.  b.  nur  der  achte  theil  der  c  men  anapäst  enthaitendea 
trimeter  ofaae  spoadeeo  vorkommt.  IVendea  wir  aas  »nii  su* 
aäcbst  au  v.en  trinetera  ^  in  welchen  ein  und  dieselbe  aafiösang 
mehrmals  auflrttt. 

t)  Zwei  tribrach  an  hat  Aesch^lu^,  iheiis  niic  theiis 
ohne  .spondeen.  Sepf.  106  fein  nielischcr ,  von  Hermann  hepg»e« 
steltter  rrwuefer;.  Sej  C.  d03.  Pers.  284.  Cboopli.  89  and  in  daa 
beideo  nelisciiea  trimetera  Cboepb.  420.  447.  —  Sophoelaa 
vterwal,  inner  in  verbindunp-  mit  spondeaa,  Pliil.  1018.  1029* 
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1420.  Fr.  73 iy  2.  Voo  den  r.ehn  BidglicheD  combinationen  koB- 
Mi  Mcba  voTt  2»  4  n4  4.  6  in  seliicheo  Irmetm,  la  4tm 
iWigCB  1.  1.  «t  2.  S.  4  s.  b.  AeMb.  Sept  59$?  ßa&timp 
uXoMa  S$n  f^tPOi  aa^nnv/juroq.  Soph.  Pbtl.  1420:  ä^amtw 
uoirr}y  ioxov,  tag  na^tc&'  ^geiv.  Die  cooibinatioo  3.  5  »  die  ein 
zig^e,  welche  Euripides  otcht  bet,  ist  mitiiin  von  deo  drei  tragi- 
kern  überkaopt  uicbt  angewendet  worden.  Utei  tribraches 
mm4  i>sr  Meliichea  Crimetern  eigra«  theile  nit  tbeile  obae 
spoMrfcea,  lilnfeial  bei  AesckjJus  Supph  111.  128.  Gboepb«  44 
(ueb  HeraiMia},  ti5.  Agem.  485.  twetaid  bei  Sopboeke 
Track.  824.  834.  Bei  die^^em  ist  die  kteiiung  1.  2.  3,  bei  je- 
nen 2.  3.  4  die  gewöhnliche:  a.  Suppl.  lil:  wialta  nu^*a 
Ua  ^ffo^i^a  ilfyitf.  lier  trikrecbea  fisilea  eieb  iiicbt  im  mmm 
vme  veretmgt. 

2}  Zwei  ilakljlea  können  nur  einnal  bei  SnpbiMlMi 
vor,  EL  433;  ovcT  otfior  fj^gug  »nrd  yv^aindg  iffiuvat. 

Z)  ZweittDupastc  ebenfalls  nur  bei  Sophocles:  Phil.  704; 
*^yufjt4^¥0k t  n  Mfvilui,  jiwg  ay  an'  i^QVi  ebenso  Ai.  1302 
mmi  in  entea  na4  i  weiten  faeae  in  4en  aageswnif alten  Track. 
879.  Banerkaaawertb  iaC,  daaa  Earipi4ea  4ie  canbinatian  1.  8 
■Mt  bat. 

Aoeh  die  Terbindiinren  verschiedeuer  aaflätungen, 
die  bei  kuripides  to  überaus  zahlreich  •iad>  fiadea  eick  aicht  oft^ 
die  ineidteo  nork  bei  Sopkocle*** 

1>  Aaapaat  and  tri  brae  bja  aieba  bei  Aeackylne  Sept. 
2S8  (aacb  Hemana)  nad  495»  wo  iadeae  oytcirr  wabraebaiaticbar 
nit  iyoizeais  leieoi  niibia  tankne  iat;  —  bei  Sophoelet 
A..  509.  706  (nach  Lobeck).  7^0.  I*hil.  605.  9 13.  Oed  Res  990. 
Oed.  Col.  1414.  Fr.  b4o,  2,  von  denen  Ai,  730.  PhiJ.  943  we- 
Ipaa  aoJUnir  and  ^HftnAitm$  aweifelbaft  bleiben.  Dia  gewdkalieka 
atollanf  iet  a.  1.  t  8  oder  a.  1.  t.  4,  wie  0ed.  Hex  990:  Mt» 
(»o.TYjCj  ytiitMtf,  UöXvßoq  rig  (^uk  fAira.  Aadere  eonkiaatioaea  aiad 
a.  1.  t.  2.  a.  2.  t.  3»  a   6.  t.  1. 

2)  Anapäst  und  dnctylas  fünfmal  bei  Aescbylus:  SeyU 
lOip.  Suppf.  314.  Eum.  474.  Fr.  Id3,  7.  247»  einnal  bei  So- 
pbaetiips  Pbif-  928»  inner  im  crataa  und  drittea  faeee,  i.  b* 
Suppl.  314;  ^I*ßv*!  fi^f listig  ivnßa  /-^^  miifHovfiiini* 

8)  Dactjiaa  uad  tribrach ya,  die  iakl?eichate  vnirbin« 
deog  linden  aicb  Acaek.  Sept.  849  (nach  Hermunn).  6f^H  d77| 
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w  llenRMi  jcdodb  ait  Miti  ftr  owtiiu  gitkl  m4  M 
4eB  4«€tylot  mitfml.   Pen.  78t  (Meb  ■mwiiv).   Sappl.  8S9« 

Agam    If) 84    —  bei  8opliodeii  Ai.  575.  B54.    Phil.  797.  800. 
1232.  1327.    (M.  Cal.  284.    Bl.  826.    Tracb.  0.  878.  1086. 
MteMffe  ttollnngM  mmd  d.  1.  U  2»  d.  1.  U  8,  d.  1.  t.  5. 
üfcvigM  d.  8.  t       d.  8.  I.  8»  d.  8.  t.  4»  d.  8.  t.  5  ktaiMii 
gleich  j«dtt  drd-  bw  vi«nMl,  i.  b.  Sappl.  888: 

*ri  Y  tlwa^  noXifiof  ctQao^fat  it  or.    Soph.  Tmob.  10^6 ;  ^iiqwi^ 

Noeb  Mltcner  kommea  drei  asfldstfngeo  in  «Im« 
fmt  ssMMnen  far.  Bs  findaa  tieb  air  «in  daeijli«  «b^ 
iwti  tribracben  bti  Aeicbjlot  in  iw«  mluebM  IriattM 
Pr»M.  168.  181 ,  wo  jedoeb  d«r  dactylus  sCiift  eiiiei  tribroebji 

von  Heniiaiin  hergestellt  tit;  —  bei  Sophocie«  Phil.  932:  utto- 
iupw/iai  <r',  uModog,  iKiitvm,  Hmpov,  Oed.  Rex  967  und  is 
svii  ««iiaeb«B  ftriaatM  Track  828.  888*  Oia  ttollaig  dir 
miSmigM  ht  ia  Jedes  vcnc  ciM  Mdm.  IMIIcb  b«t  A«* 
fchylm  «Heia  von  cllmi  trc||[fkcni  accb  verbudvifco  vier 
Bufloauogen:  eto  dactylus  und  drei  trihrachen 
Agam.  769;  datftom  n  tap  äfKtj^OP,  annUfiov,  dv(€Q0Vj  ebeneo 
888;  vad  ia  daai  Toa  BcnMaa  baifaatalUca  Sept  880:  <wra- 

la  dca  fragaiaataa  dai  Aacebylac  aad  Sapbadci  lladca  cieb« 

wie  wir  sehen,  auffaiiend  wenige  trimeter,  in  welchen  mehrere 
aafletungeo  vereinigt  aiod.  Indem  ich  hier  diese  falle  für  Bari- 
pidet  aacbbole»  füge  ich  xogleieb,  am  eiee  velltUadige  ibereacbt 
aa  ernöglicbea,  die  bei»  welcbe  ia  dea  fiagaieatea  der  Mfiel 
aiiaert  TetkaoiBiea.  Zwei  Iribracbea  ctebea  Bar.  fr.  689 
8.  81.  230,  1.  287,  5.  521.  843.  1068,  2.  Ob  in  fr.  521: 
MtXiayQt  fttliav  yuQ  noi  äf(^tvt^  uyQUP,  der  anlautende  eigen- 
aame  einen  tribracbjrs  oder  aoapäst  enthiii,  liaea  Ireiiicb  swei- 
felbaft  erccbeiaea;  decb  epricbi  Ür  die  etatete  aaaahiae  Bar* 
Soppl.  904:  p'tuitfi  S'  iMfoS  MüLtäy^  UUtftftfvog*  Peraer 
•tebea  swel  ifibracbea  Claereai.  17,  2.  rhiliac.  1,  2.  Ljcopbr« 
2«  8.  Pvth.  1,  l2,  Ton  denen  die  beide»  letzten  satyrdramen  an- 
gehorfsn.  Die  itellang  ist  überaH  die  gewöhnliche;  wie  P/tb. 
n  12  bat  die  cembinatiefi  i.  6,  die  wir.  aar  aecb  bei  Buripidea 
tm  CycK  877  aad  ia  deai  Mltaisbea  tri»eler  Tro.  1 170  wieder- 


üwimt.  Zwei  ilaktylen  Iumiiimi  nnr  iwei«al  var :  Rur.  fr, 

971,  2.  Moscli.  12,  2. 

Van  g^eaiscUteo  lallen  siafl  zu  benerken :  anapästund 
trikrftckya  Ear.  fr.  519»  1.  d22,  ö.  5d4|  4-  —  Agatli.  4,  5. 
21.  Aatjd.  9«  2.  Cratei  2>  4.  Ljcophr.  2,  2.  Oer  ivUttt  gt- 
«uiste  tfftiaeter:  vßüo}^  i  naXc  neoii^j^t  vov  n%m0ß4l9^  leigt 
eine  steliuntr  der  aiifliisiiDgefi ,  die  ganz  vereinzelt  du::>teiit. 
ABa|»äst  und  dactylu«  Eur.  fr.  230,  8.  504,  6.  3.  706 

Bm%  AlliM.  1  ,  7.  Avlipii.  2,  2.  Pytli.  1,  16.  A4e«p.  4:^0. 
TOS  detten  il«r  vorleUte  (aatyriscbe)  trineder  ebenfalls  eiae  aenal 
•irgeadt  iibli€li<f  aielluiiif  aufweiat:  tffia«  Sutn(fAfffa$  xmi  nüXfrrip 
fifvifui.  DMCtylus  und  tribrachyi  Eur.  fr.  168.  250,  t. 
259»  2.284,  19.  541,2.  557,2.  609,  1.  627.  705,736,4.  1039, 
f.  Agalb.4»  4.  Astyd.  A,4.  Cbaereai.  1,7. 19.  34.  Tbeadect.  6, 
2.  S.  6,  5.  Adesp  107,  t.  80S.  305,  1.  479,  1  Ja  de»  ge- 
wibnliclien  8fetlung<*ti.  Hiexn  kommea  die  trimeter,  in  welebea 
drei  auflüsungeo  vereinigt  sind:  eiu  dactjlu  und  zwei  tri- 
kmclien  Kur.  fr.  530,  2:  jqvi  lern  ägntj*  i6  &  ofo/»'  ov^i 
imfii^t,  docb  bcralit  der  ?ert  mm  theii  auf  cnnjectur,  vergl. 
Raneii  a.  d.  al.  |K  417.  Anapäst,  tribrachys  u  ad  dactyl  as 
Eur.  fr.  267  ,  ?  :  nS^tisTv  lo  6*  xliUiifx^  lyii  fi'  oi'X  kxovOiov ,  iu 
derselben  reiiieufuige,  welche  wir  uu  den  meisten  andern  stellen 
ia  den  vollständigen  draaen  bereits  gefnadea  babea.  Mit  recbi 
widersprieiit  dnber  Nancii  der  aasicbt  fan  Pierian  nad  Meineke, 
die  diesea  trimeter  propter  mmem  an  den  k amiseben  reebnen; 
und  küunen  nicht  nur  drei,  sunderu  sielien  Iritiieter  aus  den  voll- 
ftändigfcn  dranien  des  Ruripidcs  als  beleg  angeführt  werden. 
Enditcb  finden  nick  aoeb  ?ter  attflösuagen  —  anapast,  iwei 
tribraeben  nnd  daetylaa —  vereinigt  Kur. fr. 642,  3:  jnrfik  ^ 
€df(up  iittX'  Stf0tvx(i.    Selbst  dieser  rers  ist  nicht  obne 

weifereg  den  Ir.tgikerii  ubzusprcchen ,  da  wir,  wean  auch  nicht 
bei  Euripides,  su  docb  bei  Aeschylus  soeben  in  drei  melischen 
trimetern  vier  aninanagen  gefunden  beben ;  an  dasa  ea  wobl  dem 
»fall  snzssebreiben ,  data  atcbt  mebrere*  venie  der  art  uns  er- 
kaltea  sind. 

Nach  den  obigen  angaben  lässt  sich  nun  leicht  eine  tabel- 
larische übersiebt  über  die  bei  den  tragikero  vorkommeoden  Ver- 
bindungen von  aniasuagea  bersteilen;  sie  wnrde  unter  aaderem 
jedenfalla  ancb  den  aotaea  gewähren,  eiae  jede  von  den  neueren 

PbUologiis.  XXV.  ikl.  1.  5 


^  Attflötuogeo  Ml  tnneter. 

|reMa«fcte  c9Dj«etnr  Mfort  pVafcii  ami  mit  mnm  blicke  «ntscliei- 
dcii  SB  kduea,  ilieielbe  wit  ileA  netrUchcit  gebmucli  lier 
olUn  im  ieinkUag  «Celie  «der  nicht. 


Za  Gieero'f  rede  fkr  Gaeiiiie. 

Die  rede  pro  CaeUu  ze»gt  in  vie)en  partien  deutlich^  wie  ifcr 
vtrfmstT  noch  unter  dem  eiiifiuss  4«s  ^«Nis  ilMMmiii  stebti  tiad 
neck  ^teilen  d«,  w«^  oack  kfim  g«ttr«kt  ist,  deiiMi  eine  »«iw 
p.  9t  beksadcil  wird,  mss  kst  wie  et  sdieinl  nnr  die  fülle, 
den  wortreichfhuin  beachtet  nod  ist  gege»  eioscbiebsef  §rleie1i- 
gtiltig  geworden.  So  heisit  ea  c.  f  2,  V9 .  ^ed  tetirae  tapiemlUn 
tu  iudiem  mam  abduci  ab  no  e«e,  memliOi  hmhemi  iettrUmg 
grm9iui§qu§  Mfira ,  eitsi  eet  metmmt^  $rm»U  im  rem,  im  mdm^ 
im  n&reSi  im  Umparm,  mmiiterm  4m  Aositstsi  «f  im  mm,  rum  U 
Hm  iiuc  criminef  $ed  cett. :  e*s  ist  m  reot  zu  älieicben,  Utt  da^ 
folgende  seine  votUtiindige  umscLretbuog  ist>  wie  jeder  sack 
den  vorbergebenden  sofort  sinkt;  domü  fällt  dneo  naek  dos 
gM»  obserd«  m  hmmimm*  Wio  sind  diese  «MclMBel  ober  eol* 
sCnnden?  Ei  war  von  eineai  rbetonsebes  leser  In  rem  wie  «i 
komtnem  um  das  arf^unient ,  damit  die  ^liederholong  des  im  vo* 
rigen  behandelten  gegeaaatzes  einsusckärfea  an  den  rand  gn- 
s^riekee  nd  ist  von  da  darck  einen  sckreibcr»  der  alles  >  was 
er  in  seiae*  altea  exemplar  verfand,  ia  sein  neaes  aafsnfti>bnieii 
bestrebt  war»  in  den  text  gekomnen.  Kbeo  ao  ist  ea  in  dersel- 
ken  rede  c.  19,  §.47  gegangen  :  kie  $i  laborem  fu0€re4,  m  ob- 
Btrieimt  pohtptaiibus  Unwelmr^  la  kmt  mtieqmoiiäte  vermretmr?  ap^ 
pekret  imM€iiim$?  im  iudicium  mmemtmif  mMrH  pmricmkm 
mmpHii  ipmf  imepeeiamie  cett. :  da  mass  tu  Miete  mcemret  keraas, 
da  es  erkl^rung  van  appeierei  inimiciHüM  ift  und  zwar  miL  ruckblick 
auf  das  kurz  vorher  ge^^agte  tm  imdieivm  v&cumset:  mau  diebt 
das  gana  deatlicb,  da  dnreb  diese  werte  die  eooeiaaitiU  der  pe* 
riede  gestört  wird :  deaa  mppetm'ei  laMsito  aad  laMM  eett. 
spreekea  eben  alles,  wss  bei  §m  meim  Hnarmtmt  aa  denken  iet, 
kluger  und  beklagrter,  vollstaodig  aus:  hie  ii  —  terhartlur  und 
in^^ciamU  ■  •  dmicarel  sind  «ick  gleick  uiid  werden  durch  zwei 
rpn  iknea  angekeae  gUeder  erkllrt. 

frati  SM  tsaHfik. 
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V. 

Kriüscli- exegetische  bemerisaDgea  zum  zweitea  buche 

des  Lueretios. 

Zweites  Stack. 
(S.  Pbilol.  XXrV,  f.  422). 

V.  656.  Giftel  ftnaettt«  Laer.  p.  II  »eist,  LicbeiMii, 
Bernajt  folgt,  habe  mit  ttsrecbl  wegen  des  folgeodeii 

mMfoU  das  eomtihiel  in  contlihul  verwandelt.  Videat  telim ,  sagt 
er,  fie  t<^efli  quod  iiUc  iempori  hie  uoiioni  terbi  insii.  Er  über- 
•icbt,  dess  eonHÜMert  eicbt  weniger  auf  xnkiloftige  tbitigkcit 
bwweist  eis  sm/Is  oder,  geeen  genoMmen»  noeb  mebr.  [BrJ* 

V.  659  und  680  (l^cbsi.)  Neeb  Leebmaans  gtünsender 
ke/stetlun^  der  Verbindung  von  650  und  G80  bleibt  iiur  noch 
eis  leichter  Schreibfehler  za  heseiiigea.  Lncrea  bat  oicht  das 
gansligstsn  ^lls   iibetflüssige  seedem  iptm  gescbriaben. 

Dies  ipim  bebt,  nag  naa  es  mit  esre  re  oder  besser  mit  reil* 
fiMf  imfi  verbinden ,  den  gegeosatx  des  blossen  poetiseheo  ge- 
Wtvcheä  mythologischer  oameo  und  der  reUgm  iurpis  schärfer 
ksrvor.  [Br]. 

V.  660  S.  Der  vers  663  (Lack««)  ist  vor  661  (L*acb«t,) 
sa  stellen,  dean  die  gedaaken  von  660  nad  663  —  gemeiasanie 
ipsise  nad  geaieinsamer  tranlr  — -  gebj^ren  nnsiittelbar  msamaien, 

worauf  auch  die  form  [ex  uno  —  ex  uno^]  binwebt,  sowie 
der  vergleich  von  666  f«  [Br.]. 

V.  685.  Ui  motea»  primii  äifm  ftpurit.  Für  pn'sits 
icbreiben  Lacbnuian,  Bemajrs,  Mnnro  nacb  der  aueb  von  Creech 
(Asad  eAfvrtfe)  nnd  Haverkamp  gebilligten  conjector  von  Vossius 
fri9i$  figwis,    Dass  aber  primis  ßguris  so  viel  sein  kann,  als  fi- 
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§iin$  primonm  ^dw  ^arfonm  (nimimm  [ifffl,  II,  671  ^uimüi  — 
fitfura  prineiincrum)  seigt  Vf ,  776 ,  wo  fleh  ans  dem  snsMmeii« ' 
hange  ergiebt,  dass  primae  figurae  nur  die  in  den  nahrungS' 
etoffea  enthaltenen  verschiedeoeo  geitalten  der  niume  bezeichnen 
kMB.  Der  dichter  sagt  elao»  die  in  den  verhergebenden  vereeii 
enrihaten  eigenaehefitea  dee  gemehea,  der  färbe »  dea  geschma- 
ekea  n.  a.  w.  bewiesen  dadurch,  dass  sie  auf  verschiedenen  we* 
gen  and  in  verschiedener  weise  zur  wahrneiintung  ^ifelangten, 
dass  sie  sich  durch  die  grandformea  unterschieden,  d.  h.  dass  se 
und  so  gestaltete  atome  in  einem  dinge  den  gernchy  so  nnd  so 
gestaltete  den  geschmaek  a.  a.  w.  bewirkten.  [Br.]. 

y.  716.  Par  das  imie  der  Mss.  sebreiiit  Kernajs  in  se, 
was  ich  nicht  verstehe.  8oll  es  z=  inier  $e  sein  ?  I^chnann 
giebt  besser  uiAm.  Aber  nicht  bloss  im  innern  des  körpers  fin- 
det dor  Müsffs  maiat  statt  (III,  691  IT.),  wenn  sieh  aaeh  die 
atome  aus  den  speisen  zanüchst  lafws  tn  arfas  vertheilen,  II,  711. 
Icii  sciircilic  in  de.  Das  pHaUt  motus  consentire  atque  imitari 
kann  erst  nach  erlulgtem  eingeben  der  Verbindung  mit  andern 
atomea  des  organfsmoa  stattfinden.  [Br.]. 

y.  734.  Gohel  vertbeidigt'a.  a.  o.  p.  II  Lambins  achoae 
conjectar:  aiiaai  ftiemett  qu9€  nmi  indut»  eotorem^].  Zar  er- 
gänzung  mög-en  hier  die  von  Göbel  nicht  berück sicbttgten  be- 
denken, weiche  fjaehmunn  gegen  Lambins  Vorschlag  geltead 
macht»  ihre  erledigaag  fiadea.  Dasjenige  ist  aicht  weniger  ia- 
>yM*am,  waa  voa  anderem  bekleidet  ist,  als  was  sich  selbst  he* 
kleidet  hat;  und  dass  l^cree  angemessen  die  färbe  als  die  dinge 
bekleidend  ansehn  konnte ,  lässt  sieb  stellen  gegenüber  nicht  be^ 
sfNifeln,  wo  sogar  vom  lichte  gesagt  wird,  dass  dinge  mit  ih» 
bekleidet  worden.  Vgl.  II,  147  f.:  qwm  $u^to  s^Imi  soI  — 
roaemtfi^  saa  ^  omat«  Aiea.  Tergil.  Aen.  VI,  640:  targiar 
hic  campos  actkcr  ei  lumine  testit  purpurea.  Cic.  Arat.  Fhaenom 
ÖO:  C^prieornm  q^iem  cum  perpftuo  ve*tioi(  lumine  Tilan.  IBr.j. 

V.  743.  Dieser  vers  masa  ae  a^iaea  alten  plats  hinter 
742  anrUck.  -Dort,  wo  vöo  gewordeaen  wesea.die  rede  ist, 
giebt  das  ear  Insaals  aeso  einen  sinn,  während  es  von  den  nicht 
gi wordenen  «tonien  gesagt,  unverständlich  ist.  Die  lacke  hinter 
74^i  bleibt  also.  [fir.]. 

l)  Colorem  hat  auch  der  Yiuloriatius  (Göl^l  a.  a.  o.  p.  3),  aber 
dabei  Isi^s.  [Br.]. 
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V.  749.  Oer  erate  rem  de«  cntea  beweises  fur  die  £irb> 
ieeiglieit  der  etene  teetel  in  den  bendscbriften  omm  §mm  eolor 
eweteo  muiatur  9t  omnis.    Aus  ei  haben  der  Laurent  8t  und  Neu- 

g:erjU8  IM  gemaclit,  uod  so  steht  auch  (ei  Lachmuua ,  ilerua)&, 
Munra.  Aber  abgesehen  davon,  dass  es  doch  vielioebr  beissea 
Mttsate  M  OHMeni  und  das«  micb  se  der  iMati  ganz  UberAössig 
ware,  giebt  se  der  folgende  ven  keinen  einn.  ,,Jede  färbe  ver» 
wandelt  sich  in  jede  «ndere,  was  die  alone  dorckaus  niebt  tbnn 
flürfeo'S  Was?  Sieb  in  jede  färbe  verwandeln?  Daa  ist  ah- 
sard.  Oder  bloss ,  sieb  verwandeln?  Ahgesebn  davon,  dass 
diene  denlnng  den  klaren  wortsinae  widerspriebt«  kennte  der 
dichter  deck  niebt  ebne  weiteres  als  selbstverstandlicb  vorans- 
setsen,  dase  diuge,  an  denen  die  färbe  sich  ändert,  sick  damit 
seihst  verändern.  Er  hat  dies  aufigesprochen ,  u&d  das  et  omni$ 
bat  SU  dciu  satae  gebcirt,  in  d^m  er  dies  ausspracb,  also  (»an 
wird  den  versuch  verseibenij  etwa  so: 

Oanie  enim  color  eainino  Uiatatttr  et  omnis^ 
[re«t  dum  alium  capiunt,  inutare  ipsae  quoque  deheotj 
quod  fneere  haud  ullo  deLeot  prioiordia  pacCu  etc. 
Mfarbeabesitz  ist  mit  färben  Wechsel  verbu&deo  uod  dieser  nickt 
,,ttkae  vitTerwandlung  der  dinge  möglick.   Die  atoaie  aber  dür» 
„fea  eiek  nickt  verwandeln,  weil  sonst  jede  ewii^  t^  gmndlage  der 
„dioge  fehlte.    Folglich  u.  s.  w/^  [^f-]' 

V.  755  —  825.  Wenn  den  atomeo  färbe  beigelegt  werden 
soll,  so  ist  dabei  nach  zwiefacher  ricbtnag  hin  eiae  doppelte 
«Miglickkeit.  fintweder  namlick  sind  die  atoaie>  aas  weicken  ein 
ding  keelekt,  gleiekfarbig  unter  einander  und  mit  diese»  ganxen 
oder  aber  nicht.  Und  entweder  ist  mit  derselben  ge»tall  vuu 
Btomen  auch  dieselbe  färbe  verbuatleu  oder  aber  die  farhe  der 
atone  ist  von  ihrer  gestalt  gaoz  unabhängig.  Eine  auseinaoder* 
setnnng)  welche  in  beiderlei  betrackt  nur  die  eine  dieser  beitieti 
negliekketten  widerlegt,  kann  nitkin  nickt  als  eine  selb-  und 
vollständige  Widerlegung  der  ganzen  annähme,  alb  ob  ilic  utonie 
färben  hätten,  angesehen  werden.  Daraus  folgt,  dass  788  nicht, 
wie  Lacbnaon,  Bernaj'B,  Munro  wollen,  ein  neuer  ubsata  beginnt, 
sondern  78tt<— 794  neck  als  ein  iotegrirender  besfandtkeil  des  mit 
757  kcginnenden  keweiaea  an  ketrackten  sind ,  und  dass  ferner 

'2j  Lacbmann  Comment,  p.  56.  [Ur.]. 
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817—825  nicli<  ac  der  richtigeo  stelle  stehen»  da  sie  an  derje- 
nigen )  welcbe  sie  jetzt  eiaoeltineo ,  allerdings  our  all  ein  frei 
für  tick  dattebeBÖer  bewei«  ffär  4ie  fiurliloftigkcit  4er  ttdwe  auf- 
{j^asst  waHca  könatca.  [&]•  Da»u  koaiait  aber  oocb,  daia 
sieb  der  äbtcbaitt  StS-^SSS  ia  forai  aad  gedaoken  anmittelbar 
au  dos  Stück.  ;95~81()  äßscblieeet.  Da^  9«»»»  etiom  [S'l6]  bildet 
oil  dem  gedauken ,  ditas  selbst  im  bereicbe  des  licbtea  die  fariie 
bei  sancbaieader  kleiabeit  allaidhliclb  vanebwiada,  eiua  ateiganisg 
gegeaiibar  deai  baapfgedaiLan  voa  795 — 816:  „obaa  licht  kaan 
y,aa  keine  färben  geben  ^  ja  die  f'arbca  weebseln)  je  aaebdeii  daa 
„liciit  aiif  den  farbigen  gegenständ  fallt,  die  Atome  aber  treten 
,|ibrer  patur  nach  nie  eiaaela  oder  als  solche  ans  licht'*  (795  — 
8Q9)>  Nw  ab  «(»roUariaai  aber  Ifbat  sieb  aa  dieaea  bauplga* 
daakaa  a»«^-  4«r  weitere  baweia  810 — 816  aa  [BitQ,  deiaen 
siaa  folgender  ist:  ,>aycb  die  gesiebtaem|ifiadBbg  fei,  wie  jede 
„emjtfioduog,  eiae  berührung ;  ganz  verschiedene  arten  der  he« 
„rübning  kdaaea  ja  aber  tbatsäcblich  von  gieichfarbigeo »  gaas 
»igleiebe  vaa  Teraebiedcafarbigea  gegeaatilBdea  anagabea»  desa 
^jeae  Ittbiea  aieb  oft  Teraebledea,  dieae  aber  gleicb  aa,  je  aacb 
„dw  veracbiedeabeit  oder  gleiebbeit  ihrer  gealalt;  falglieh  aiaaa 
„die  Verschiedenheit  der  färben  fioMiesslich  lediglich  in  der  ^e- 
,^talt  ihre  erkiäru&g  finden,  die  färbe  kaaa  dberbaaj»t  nicbia  ur« 
„^priiagliebes ,  autbia  aebea  daa  arköi)>era  aukaaiaeadea »  aaa^ 
,^eiii.  ledigiieb  eia  aa»  der  geatalt  abgelaitetea  aeia*^ 

Aacb  die  verae  817— 8!t5  gebörea  aiithin,  wean  aiebt 
alles  trngtj  zu  der  in  757  —  794  enthaltenen  »Ubpiurtodersetzung. 
In  dieser  giebt  es  aber  für  sie  nur  zwei  passeade  stellen ,  cwi- 
achcB  787  und  788  oder  hinter  794.  Hehmea  wir  die  eratet  aa 
iat  der  gadaakeagaag  folgeeder:  »|bei  farblaaea  atenea  Baat  die 
„eBtatehnag  der  veraebiedeaea  fkrbea  aa  den  abgeleitetea  dingea 
„sich  sehr  leicht  aus  der  verschiedenen  gestalt,  Ordnung  und  läge 
„der  atome  und  der  t'arbenwechsel  an  demselben  dinge  uus  ver- 
ytSaderoogen  ia  der  erdnang  and  läge  wie  iu  der  ab-  und  zu- 
^>aahBie  aeiaer  ale«e  begrab  (757 — 771).  Dagegea  bei  der 
„aaaabaiey  daaa  aebea  dk  ateaM  ftihea  babeat  wird  dieaer  far- 
,,hen Wechsel  unbegreiflich.  Denn  entweder  k^innte  doch  dann 
„nur  jedes  ding  aus  lauter  mit  ihm  und  daher  auch  unter  ein- 
i^aader  gleichfarbigen  atomen  beatebeo,  daaa  aber  liegt  die  aa- 
t,ia«gliebkelt  dieaea  farbeawecbaela  aaf  der  haad  (772--775)| 
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^tit  a^r  die  TenchiedeDen  fsriieB  leiner  atome  fnÜMten  sich 
Jm  Ihm  <■  ciMr  «iMig«B  mMifirb«  mbindes  (776  —  779); 
f^Uim  4mb  MiMte  mmn  eiiiMl  die  gründfarben  stets  »w  ihr 

„■•eil  berauserkenneo  können  (7S0  —  78ä],  fürs  zweite  ist  es  dabei 
Müiclit  wolil  deokbari  wie  irgend  ein  ding  io  nlJen  seineo  ttieilen 
ngleiebaiissig  «in«  «ad  dietelba  färbe  anaebnien  könnte  (784 — 
ifl97],  wenn  feraer  drittens  biernaeb  aotbweadig  aageaaaiaieB 
»fWeiden  »fisste,  dass  die  färbe  der  ataae  aicbt  an  ihre  gestalt 
„gebonden  sei  [dix  soc&t  ja  uicht  üie  verscbiedeoartigsten  uod 
»iBithiD  aus  verachiedeogestaltigen  ntomen  bestehenden  dinge 
ijdacb  vielfach  gaas  die  gtaicbe  furbe  habea  köantea),  so  wider 
«spffkbt  dacb  dieser  apaabaa  wieder  die  tbatsache,  dass  gewisse 
yjCisf  lea  vaa  dingen  alemals  Ibra  faibe  waebseln  (817 — 825), 
„und  endlich  viertens  küotite  docli  der  einzige  grund  deu  atomen 
«»überhaupt  färbe  beizulegen ,  nur  der  sein ,  weil  man  sich  die 
i,eatsiebaag  bestimmter  färben  an  den  abgeleiteten  ding-en  nur 
„sa  daakaa  itmSgt^  waaa  sabaa  d^n  grandkÖrpera  eines  jeden 
„salebea  diages  die  gleiche  färbe  mit  ihm  cakamme,  dieser 
,)gruaa  aber  würde  ja  eben  Liemit  wegfallen,  ja  es  würdr  so- 
„nach  denselben  xam  theil  eogur  die  gerade  eotgegengesctzte 
tyfiwbe  aakammaa  kennen,  und  jedermann  wird  doch  augebea, 
„dass  aiek  nii  »fadastaa  die  aebliesslicbe  eatstebang  der  färben 
,,aas  farblasem  leiebCer  als  aas  gerade  entgegengesetsten  fatbea 
.^^erklaren  — Quoniam  leiäiit  nicht  bioss  817, 

w#  dies  bereits  Gobe!  Quaestt.  Lucr.  p.  13  richtig  erkannt 
batf  saadera  auch  790  souack  nicht  ,^da  nun  otnmai^S  sondern, 
wie  «iftar  bei  Lacrex,  »»wean  deaa  doch**  oder  »weaa  hiernach 
doeb'^^  and  io  beidea  versea  besiebt  sieb  bie>  dies  ^oaia«  anf 
die  776 — 779  gemacbte  nnnrilioie  zurück.  Göbe!  will  in  allcu 
stficben  faiien  vielmehr  fuom  iam  schreiben ,  ich  sehe  aber  daza 
keiaea  awiageadea  gmad.  Gans  der  nämliche  gedaakeaxosam* 
BMsabaag  gastattef  aan  aber  aaeh  die  andere  aanahme»  dasa 
817 — 825  erat  biater  794  etaturügen  wire,  alteia  die  ganse 
gedunkeoreibe  rundet  sich  ungleich  besser  ab,  wenn  den  schluss 
derselben  der  in  788 — 794  enthaUene  nacüweis  bildet^  dass  ver* 
aiaftigerwaisa  bei  dar  gaaiea  frage  fiberhaofft  voa  vom  beraia 
gsr  aidit  die  77i  ab  tarickgawMaaae  xwaita,  saadera  aar 
die  772—779  widariegte  arsla  ai^rliskkait  in  bttraeht  kamm^ea 
kooae.  [8.]. 
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Allem  ansdiein  uacb  sinti  nun  über  mi(  der  eioen  oder  ttu- 
dercn  umstcliunc^  nocb  keineswegs  alle  schaden  gelieiU.  Oer 
«bscb&iU  817—826  Mtst  vomt,  dami  der  beweis,  die  atoM 
kiflotea  anter  der  sa  widerlegendea  vortauetittog  keiae  Ihre 
geitelt  gebundeee  färbe  haben »  schon  g-etührt  ist.  Ku  hi  m 
vorstehenden  in  einer  parenthpse  angedeutet,  in  welcher  weise 
sich  demelhe  aus  77 C — 787  ziehen  lüsat.  Allein  jedenfatis  ist 
es  gegea  Lnerea's  art,  seine  leser,  denen  er  eher  au  wenig 
afs  an  viel  verstand  soautranen  pflegt,  sieb  selbst  elae  solche 
folgerong  machen  zu  lassen.  Es  ist  also  der  betreffende  beweis 
verloreu  gegangen.  Oder  vielmehr,  da  sich  an  ihn  das  praeierea 
(817)  ja  nicht  anreihea  lässt,  es  wird  aaaunehmea  sein,  dass  vor 
817  eine  noch  längere  gedankcnreike  ausgefallen  ist,  und  dass 
folglich  817—825  dock  nicht  hinter  787»  sondern  nach  daswt* 
sehen  gelassener  lücke  hinter  794  hinanfzoriicken  sind.  Ausser* 
dem  aber  fehlt  iu  dem  erltuUeaen  abscliiütte  817 — 82!^  ein  un 
entbehrliches  gcffankengiiedi  wie  sich  aus  folgender  p«ra{»hrasc 
ergehen  wird.  »»Wenn  nun.  wie  bewiesen  {quam  Uim)  nicht  mit 
„hesttninitett  atomenformen  bestimmte  färben  verbunden  sind  und 
„iilso  sich  alle  mögiichen  atomenformen  in  dingen  von  jeder  ke> 
»iliebi^eo  färbe  finden  können,  so  nüssten,  [wciki  docli  noch  die 
iiUtume  farliCQ  haben  sollen]  die  gattungen  von  unbeständiger 
»,filrbung  sein".  Da  dies  „wenn  dock  noch  die  atoma  färben 
^baben  sollen'*  nicht  selhstverstiindlich  ist,  so  muss  I^ncrea  es 
ausgesprochen  haben  und  zwar  hinter  819  in  einem  verse  von 
iKBsserer  farm,  ahcr  demselben  Inhalt,  wie  der  folgende  r 

Sic  quoque  si  esse  putas  primordta  tincta  colore* 
Endlich  in  dem  abschnitte  788  If.  Hess«  uns  Lucres  rathen»  was 
das  fur  ein  grand  sei»  der  uns  suweilea  verleite,  den  ntomea 
furbe  beizulegen.  Wieder  ganz  gegen  des  dtchters  art!  Hier 
wurde  der  ausfuii  eines  üder  mehrerer  verse  hinter  789  wahr- 
scheinlich durch  gleichheit  oder  äbniicbkeit  zweier  versausgäo^e 
(mit  formen  von  eohr]  herbeigeführt.  I>en  sinn  und  tum  Iheil 
auch  wohl  die  form  trifft  folgende  ergüuaung: 

V.  788:  Tum  porro  quae  docit  et  inlicit  ut  tribuamus 
^.     principtis  rerum  uonnunquuin  causa  colores, 

[quud,  nisi  par  rebus  color  ipsis  materiae  sit 

corporthus  (737),  aequeant  rebus  constare  colwres], 

occidit«  ex  alhis  quam  iaw  etc.  [Sr.]. 
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V.  802.  Qmi§  9Um  €tr»i€9»  circmm  colhmpi$  earoM$.  Dtete 
wvite  ■M  Bor  ID  erklären»  ween  Ben  entweder  gegen  die  ge- 
weMeit  eines  «liebters  „eni  $impUci9S*wia  pmet/m$  eouttniutii** 

versteiteti  will:  quae  ceroices,  sita  arcum  eas,  et  eoUum  coronat, 
eder  sita  fiir  si/<i  eU  iiimint,  wns  gegeu  des  Lucrex  spracbgebraucli 
iit;  ¥gU  Lnebainnn  lu  II,  136,  Winckelninnni  Beitr.  n.  krit* 
itM  Lner.  |».  18,  eefaiebl  dni  ndlbwnndige  rH  binter  fnnr  ein« 
l>a  aber  Lncres  I,  35  uod  VI,  744  den  singnlnrin  von  cereiv 
gekraucht  und  id  solciieii  dio^eu  nicht  ohne  tiotb  zu  Tariiren 
pflegt,  so  ist  yieloiebr  carpieemU  tor  cerpices  zu  schreiiien.  So 
Hebt  11,  1000  nuifw  Dir  mtitMMtl,  1,  003  muUtu  Cur  u^dhtt 
nnd  vielleicbt  III,  806  utM  fdr  sitail.  [Br.]. 

V.  820  ff.  Mtt  recbt  billigt  Gebe!  n.  n.  o.  p.  14  Wnke- 
fields  OiHrum  y  das  bier  austrum  za  achreihen  sei)  an  Bte!b>  des 
bendMeiiriftlicben  murum.  Mit  uiirecbt  Ucball  derselbe  aber  Lach* 
•anns  duptrgHwr  bei.  Eine  färbe,  die  eieb  mit  lentansunir  der 
j»nr|inrwolle  (denn  dni  bedeutet  hier  autfram  oder  o$fnm  cUenito 
wie  II,  35)  bloss  nitzerstreute,  wäre  docb  damit  nneh  nicht  ver* 
sebwundeo.  Von  dei»r  emnescerty  Hmyui,  efßari  ^  von  dem  ff  ire 
der  fariic  ist  ja  die  rede.  8o  bleibt ,  weim  man  nicht  zu  ge- 
waltsamen inderungen,  wie  m«  dupnü^  greifen  will,  nur  übrig, 
ÜVeräUär  benuatellen«  Das  tbne  ieb  um  an  uabedeDklieber,  nts 
ancb  beh  Horaz ,  8erm.  II ,  6 ,  59  das  perühtr  stehen  bleibt. 
Ijicbmanns  ii<ipu6i.eiides  ptirgiiur  luit,  so  viel  ich  ^  ciss.  niemand 
aafgenonmen.  Ks  ist  aber  noch  ein  fehler  zu  l^eseiiigen.  Lu- 
cret konnte  niekt  schreiben:  „wenn  die  |Mir|kurwone  anscinanJer- 
•igaaogen  ist,  so  wird  die  färbe  remiebtet^S  sUtt:  .»so  ist  sin 
4aatt  vernichtet'S  oder  statt:  „wenn  — wird,  so  wird  —  rer- 
pichlet**.  Let/.ifres  \hi  leicht  herzustellen.  Fih  dislrahitur  hat 
der  quadratus  il,  827  diuraitur,  die  scliedae  äUiraiius»  StauU 
nun  hier  diOrnkur  oder  yieUeiebt  sogar  dhiraetur  im  arcbetyiins» 
so  big  die  falsche  emendation  Utiraeium  9$i  nahe  irettug.  Also 
fHnÜm  tum  dislrahitur  y  ditpergiiur  omnis,  Purpura  yuenicfu&^ue 
color  ist  ^Uit  art  von      if*a  dvoiv,  !B'.]* 

V.  859.  Diesen  vers  streicht  Purmann;  <^uae.ait.  Lucr.  I, 
Lanban  1858  p.  0.  Allerdinga  ist  der  gedanke,  weleben  650 
aai  660  ebne  weitere  veränderunpf  als  die  von  mi»Wo  in  molH 
gebeu ,  ein  verkehrter,  indem,  mag  man  U.ü  sache  ;rf ndf h  ,  wie 
ib;io  will^  iatiacr  gcruch,  ton,  ge«chmack  u.  s.  w         lenia,  jra- 
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$a$m  uui  aipa  ktutiithmt  werden.  Ai>er  die  eckwierigkeit  eioen 
ven»  in  erktireo  oder  M  eMendiren  iet  ailleiB  neck  keie  geni« 
ireoder  gmed  su  einer  elketeie,  md  jener  doehm  oder  plilw» 
pkus  lector  hi  ein  zwar  bequemes ,  eber  deskelb  eben  fen 
80  bedenk iiciterei  auskanftsniittel ,  das  fclion  Bereajs  öfter  ge- 
miasbrauclit  kei^.  COM  ITA  SUNT  in  vs.  859  sckeint  air  mu 
COMITANT  entetendeD.  Die  abeekreiber  eekaen  die  eilke  em» 
für  die  eenJoacHee  (LeekeuMo  e«  I,  t077),  die  drei  folgeedmi 
buchstaben  gaben  das  scheinbnr  passende  tie  und  «1  werde» 
ebenso  zu  sunt  ergänzt,  wie  fl,  912  das  nque ,  der  rest  reo 
fitmque,  dessen  fei  fiir  des  reietiv  genommen  war,  zu  meque. 
Comiimri  mit  elwee  reiknnden  sein,  findet  eiek  aiekifndi  kei 
Cieem,  der  es  jedeck  mit  de»  dnü?  feiWndel:  an  Tue.  1',  100: 
cM0iero ,  quae  eomiiantur  huic  et/as.  Wes  die  form  e&mUm^  ke- 
tMty  uo  genügt  es  auf  i,  97  zn  verweisen.  Wegen  tarnen  ui, 
,jedoeb  ee>  dnes^*  ?gl.  Herat  Epist  I,  20,  25:  Irasei  fmeilem^ 
iamm  nl  fiMMIk  mmi  Gm.  B.  G.  V,  16.  i.  iek  nekrwkn 
nnd  interpuogire  nlin: 

▼aporem. 

caetera,  quae  comitant,  tameo  ut  mi»rtalia  constent, 
BM»lli  lenta,  ünifeen  pntri.  cnva  ceryore  rare: 
•mein  eint  etc. 

Die  nteme  dürfen  snr  kildnng  der  dinge ,  sagt  Lncres ,  weder 

geruch,  noch  klang  u.  s.  w.,  noek  sonst  eigenseh af ten  mit- 
bringen,  wie  sie  zähen  körpern  von  weicher,  brÖeklieben  von 
lockerer,  vielfach  hohlen  von  peroser  etmctnr  beiwohnen,  je- 
dneb  en,  dnss  diese  (dnfdr  nder  dnkei)  elerUiek  sind.  Alle  diese 
eigeoiekeflen  «nssen  (niee)  v.     w.  [Br.]. 

V.  891—806.    Lucres  widerlegt  hier  einen  einwnrf  gegen 
die  möglicbkeit  des  entstekens  von  empfindendem  nns  nickiem- 

8)  Hier  ein  eclatantes  beispiel:  IV ,  795  (Laohm.).  Dieser  vers 
mossto  schon  durch  die  unverkennbare  beztehnng  aaf  776  zur  voorsiobi 
makaen.  Dana  aber  entitebi  dnrek  seine  beeeitigong  eine  schlimme 
Udw.  Das  neoe  iwejiirg  m  uno  ifmpora  midte  laUni  ist  imYerstäiidtiob, 

um  nicM  zu  sagfen  uuRmn.  Die  anderang  qmoff  (rod,  b.  Lüchmann  zu 
IV,  116)  sentimuSf  id  e§l  etc.  liegt  endlich  so  iiaüe,  (Iam  imabLingrig 
von  einander  Weil  Zeitschr.  f.  d.  Aliertbumsw.  1848  p.  692,  dem  Pur- 
mann  Neoe  BeiMge  il  Knt  des  iMcr.,  Nenmbnrg  1849  p.  46, 48  nicbi 
ebne  seichen  des  iweifels  folgt,  Göbel  Obss.  Lucr.  p.  40  und  Winokel- 
manc  &.  a.  o.  zu  der  stelle,  auf  sie  gekommen  sind,  und  giebt,  mit  der 
kleinen  nachhülfe  der  aodenrng  von  »4^  Ia  «i  einen  voUkommen  guten 
einn.  Also  lemfre  m  tme,  teä  scaiisia«,  «<  «•!,  mm  «na  etc. 
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pBmi^nimm.  Dtr  «tairurf  tifltcl  aicii  Mf  4ie  wakraebaiang,  dust 
•OS  cioer  mischuog  yod  itciueii  ,  holxsliickeo  uad  erdc  iiiemai» 
lebfD  UBii  einptiaduog  bervorgehn  kMO.  Darauf  giebt  der 
dM;lit€r  ia  dea  liikAdsckrifl»»  md  m  des  aiir  bduiaate»  avagtben 
•iae  lelir  mli^rte  aaliiari,  Bel  JUduMBii  omI  Bcfmy«  lantel 
•is.  JBM.  Mit  ndi  criBBeni  ^  dm  kk  gsr  niekt  Mao|»te, 
dardiaiif  aaa  allem,  was  dinge  liervorbringt  (oder  gar:  aus  aHen 
diog^,  wekkfi  bervorbriogeu  ?) ,  eiitotehe  empiiudeiides  und  eA<«^ 
|iluidaikg«  uad  «war  auf  dar  utelia  a*  v«  Xiicm  sagte  alia, 
daia  hthtf  ataiue,  arde  an  das  gaMi^,  guar  rat  «reaa^  wäbrend 
diau  dack  ?aa  daa  ateinao  aff»abar  gar  nkJil,  ¥011  dcai  lioix  uad 
der  erde  nur  unter  l^e^ondem  liin&laodea  uod  «lucb  du  uur  iniei- 
geaUich^J  gesagt  werdeo  kaaa  ifi7X^b7Z>  uad  807  — 901). 
ÜM  kanai^  daia  693  |a^aa  gatpf  a«kaa  wimI,  ala  vena  mmSmi 
fvfpl  iwiiay;;y^a»'  atciil  aia  «ad  daaiallia  «Im«  ,  liar  diua 
buiaitif  t  Wlackelaiaaa  a.  a.  a.  darek  baikulalCuaf  das  kaad- 
sckriftliclieD  sensiUa:  qiiat  cunque  crtant  res  itnülia  ttltn^h. 
Dia  furktkrtkeii  des  sugestäadoiäses ,  welckes.  «a  Lucre»  deo 
fegnem  naekt,  bl  adfoidiar  bat  Wiackalamoa  aock  grasser  als 
kai  LaakMuia  aad  Bataay**  Wcsbalb  trtffi  jaaer  ciawurf  die 
ncka  gar  ai^t  %.  4Mfaakar  deskalb  >  trail  Laeraa  gdr  aickl  ba- 
bauptef  iiut,  du&&  alle  beliebigen  der  empfiudaaf^  eat* 
bskreodeu  dinge,  ataa  aucb  zusammeDgesel/l»  und  grosse, 
wie  balz  and  stetai  aaadera  aar  dass  die  kleiaatea  oftd  dabei 
eiafaebaa  kÜtfWf  dia  fraadkllrpar>  aai|ifiadaadea  er<aagaa  k4S»> 
aas  (S65— S67)  «ad  ««rar  hmh  ikre  gestalt  ,  läge  n.  a.  w. 
(883 — 885).  Uad  dies  und  oidtU  änderet»  hat  Luerez  hier  er- 
wjdart.    Kr  kat  geschriabea:  qußeeimque  car09i^)  rst  tpusm, 

4]  Luerez  sagt  ja  894-901  aiisdrücklieh,  dass  nieht  die  theilcben 

das  feüleT!  holzes  u.  ^.  w.,  Bondern  vielm^T^r  die  aus  den  nntiffttU  ordi'- 
min«,  in  denen  sie  bolz  Q.  s.  w.  bildeten,  geiiickten  atome  iieae  dinge, 
uad  rwar  lebendige«,  hervorbringen.  [Br,]. 

ö)  Gewöbnlicliü  verscbreibungen  wie  ftämen  fur  ßumen  und  umge- 
kflkrt,  aiekt  sa  arwiboao.  fiaden  sidi  in  den  I«eid«a«r  kaadachnften  ibl- 
gende  der  obigea  AknHelie  baekstabenumstellaBgan,  zum  theil 
mit  anderweitigen  verschreibimgen  verbunden,  zum  tiieil  falsch  con^giH, 
1,  642  qmterantn  fUr  -que  renala,  l^r^  nuinnt"^  für  putarvni,  Obl.  vn.  2 
und  Q.  866  lam«  für  vs^nis,  II,  626  omnm  virum  für  omne  viamm,  übU 
lY,  309  mault  for  multa  Ohl  Iii,  170  Uli  für  teli,  3ü5  eajMris  für  |»«- 
•sHs,  408  erslu«  für  ektum,  Y,  1116  tmH  ftr  cruü,  1%  179  qmmfit  aq« 
4/}Hftmcit  (wie  mit  recht  von  Marull  sa  alle  ausser  TitftkiPf™*  und  Por- 
anmi)  JakDt  Jakrb.  67  p.  677  sckreibeai  f gL  cäuist  a.  a.  o.  p.  ll)i  T»  . 
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MM*)  esiemplo  nod  8115  faeiant,  ,,welclie  (oder  wen«  sie)  erteu- 
fi^en  sulien*'.  [Br.].  t>a8  ium  yuvra  880  leitet  uacii  dieäeni 
aileQ  oiclit  eiuen  ueuen  beweis  tür  die  empfiiiUuiigiloaigkcit  der 
Atome  ein,  sondern  die  reree  SBtf— 90i  kiideo  nor  eine  geueuere 
erlättteruQg  des  867  ff»  aosgefiifarteo  gegeonlier  eioen  eeiiein- 
i»ereo  einwoDd.  Mit  886  moM  tthhia  keio  oeoer  dbsats  begiB* 
ueo  wie  bei  l^aclimano,  Iternay?  und  IMunro.  [S.]. 

V«  93Ü.    Lucres  t>ewei«t  den  satz,  dasd  die  etaoie 

keine  e«i[^finduBg  und  kein  bewuMtsein  kaiien,  hier  «oniebst 
962 — ^966  so:  „wer  da  meint,  dass  Mendige,  mit  empfindung 
»,and  bewuestsein  begabte  weseu  aus  ^ruadk6r{iern  susammenge* 
„Ketzt  sein  können,  weicke  audi  schon  dieselLeu  cigeoBcliaften 
„uu  üicb  trageji,  der  uiüfisle  ootli wendig  aucb  aaueüuen,  äa&ä 
«»dieue  grundkörper  nicbt,  wie  sie  docb  ibrer  natttr  niich  niüsaeny 
Mobsolat  bart,  sondern  vielmebr  weieber  natnr  and  mitbia  ver* 
.«gänglieli  [morM  eorport)  siad,  denn  gerade  die  weicberen  tbeüe 
,,des  lebeuüigeu  (inenächiiclien  und  thierti^oiMMi)  korpers  sind  die 
•,intt  «inpiiuduog  begttbteu,  die  hartt^ren  alter  (üc  uueaipfindlidiea*^ 
Diesen  siaa  liat  bereil«  Creecb  and  aacb  ibm  liacbmäoa  riebt  ig 
erkaant  Deaaocb  ist  mil  reebt  Beraaya  iknea  nickt  gaas  aaf 
dem  In  folge  dessen  von  Creecb  ängedeatetea ,  voa  Lacbmann 
wirklieb  eingeschlageneo  wege  der  emeodution  gefulgt,  bat  viel- 
mebr  tenübus  beibeliultcii.  Was  oärolicb  sensUia  porro  es  tUät 
(aümlicb  BemUitm)  unüre  mHa  in  dem  vorliegenden  xiisaamea* 
bange  beaeicbnea  kaaa»  bat  Göbel  Iluaesl.  I^cr.  p.  14  gnt  dar> 
gelegt  und  gezeigt,  dass  eatweder  tbeils  mit  Bernays,  tbeils  mit 
Laclimann,  theils  mit  beiden  zu  bchreiuen  sei:  deinde  ea^  &enstltbus 
—  suetU^  moUia  tarn  jaciunly  oder  aber  dass  Cbrist  Quae»t.  Lucr. 
p.  17  mit  mebiP  recbt  bloss  Lambias  änderang  su^Üf  billige  uad' 
Im  fibrigea  die  bandscbrifilicbe  lesart  «s  leasi/ito  Wt  and  cam 
f^tiumt  904  boibebaUen  wolle,  aber  den  ansfall  eines  verses  vor 
i'O  1  atiaehine.  dem  Gübel  richtis^er  aU  Cbrist  etwa  folg^ende  ge« 
4»Uit  giebt  suetii  t  [^t^nnua  com/iiMuni  iiU  moriaUa  reram],  waaei 
er  deaa  seinerseits  tVeilieb  aneh  noeb  die  äaderaog  voa  com 

llf>  iho'ttrf  fur  mrtuerf.  Aach  IV,  307  exstantintjue  fur  fx^ij/Mnf^ue  (i*or- 
mauiis  evidiTii  richtige  conjcctur  a.  a.  o.  77ü)  gciuut  hierher. 

C)  Au8  SESSUIAM  wurio  SENSlUAM,  ähnlich  wie  II,  Wiö  iia 
aus  «1  (Göbel,  (^uacstt.  Lucr.  p.  IC},  IV.  552  ir^ore  wn  bnare,  lY,  55^> 
«Ifa  sns  una.  Des  n  veu  MNstliosi  wurde  dann  forlgeworfen,  wie  das 
von  tvrÜMMtsi  fur  vcrdet  eutt»  YI)  76t. 
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füeimmi  im  emm  fatktttt  nStliig^  findet.  [S.].  IndoiMii  gnot  dm 
finn  des  diehlers  wiirilc  nur  eine  erganzunpf  treffen,  welche  nicht 
für  alle  semma  rerum  folgfeH,  was  nur  fur  die  senritia  bilden* 
iem  fmlgt  (s.  u.)»  aUo  ctwft:  A««e  primaräit^  emutiimmt  moriuHm 
rcrWt  fenwr  kasii  «ielit  Uom,  mui»  bei  nun  drr 
Mifatir  ateb«»  omi  lei  dieioa  crgänsDngm  den  «iiiii  ves 
,jD«iem**  (=  „dadurcfi  dats**)  erb&lt,  vgl.  Nadvi^  I«at.  Gr.  §.358 
aopi.  2.  Meiring  L.  Gr.  §.  695.  Weiiseohurn  8ynt.  d.  Ur.  Spr. 
§.  225  bes.  anai.  1«  [Ur.J,  Omi  aber  in  der  tbat  nicbt  eise 
iadmagy  Madera  eiae  derartige  ergäexaag  dee  textee  netbwea- 
dig  itt,  erbelie  aiebt  blaie  au«  de«  begriad«adea  latte  904— 
IKI6  mmm  uuim  ete..  In  welebeie  aiebt  alleia  vea  dem  m^H^, 
vielnielir  auch  von  dem  morlale  die  rede  i^t,  &undero  namt'ititicli 
ouH  der  art»  wie  sich  des  folgende  907  Ao«elilicMt,  denn  diesR 
lebrt  aaii  wie  gerade,  waa  ja  aaeb  die  aalar  der  eaebe  aiit  licb 
briagt»  daraaf  daa  baaptgewicbt  gelegt  wird,  daii  eo  die  betref- 
feaden  arbtfrper  aieht  Müra«,  leadera  aar  aiarlilja  eeia  koatttm. 
Gegen  I^acLaiaua  fuge  ich  noch  hinzu,  dass  das  teminibuSy  wel- 
ches er,  den  gedanltea  von  Creech,  für  deinde  ex  tensHibus  sei 
dempte  priaajpnt  la  eebreibcB,  dea  achriftsügen  aapaeeead,  an 
die  atelle  foa  ieniiVilaf  aetata,  eiaea  widerataa  aiil  aicb  briagt: 
«sM  wifde  daaa  Ja  aa  ek'tt  gebdrea,  nad  daaiit  würden  die 
temttHm^  die  weiterhin  (perro)  aus  anderen  teminibus  beste- 
hen sollen,  ja  indirect  schon  selber  uls  ^femina  {ic^i^icimei  sein. 
Oder  waria  sollte  aanst  das  «Iiis  sein  corrclat  finden  ?  Die 
ibrigea  aeaerdiaga  geaiacbtea  inderaagavoraebläge  (Winckelaiaan 
a.  a.  a.  p.  tS»  Haara  Journal  af  elaaaieal  pbilelegjr  nr.  I  p.  89  f., 
welcher  $m  tmuMm  —  f«#r«  «olNafne  baer^  fntiunt  will) 
hedurteu  nach  dem  vorstehenden  keiner  besonderen  Widerlegung 
Mehr.  Höchstens  könnte  es  sich  noch  fragen,  ob  nicht  tum 
wirklieb  ia  taila  lu  ändern  sei  atatt  Im  $miti$.  Allein  weaa 
aaeb  die  atove  dar  aaipliadeadea  diag«  aelber  anpiadaad  wirea, 
aa  aiebt  araa  daeb  aiebl  ab,  weaahalb  nie  daraai  dieae  ihre  em- 
pfindung  noch  wieder  von  noderen ,  also  ursprünglicheren  kör- 
pera  herleiten  (tx  aliii  fentire)  mnssten,  nuch  auch  wiui  dies  hier 
na  taaamaieabaage  aoll.  Wie  man  also  auch  iainicr  mag  la 
ergiasea  habea,  sadAs  eraebeiat  ala  daa  richtige.  Allerdiaga 
aber  bleibt  der  aasdroek  immHm  porra  99  a/iis  ietUirt  falle  aaf- 
7)  lu  seiner  ausgäbe  flchreibt  er:  molUn  iam. 
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nidit  ¥ielmelir  etwa  folgeo<ler«i««eeo  geluutct  bai: 

quae  eoMteat)  nortalia  dani  hie  aeaiiM  rebua. 

Lofrez  falrl  fort  907  —922  Lachoi. :  ,,getetst  aber  aaeh ,  die 
,)a(ume  könnten  aucb  so  unverganglicli  bleiben ,  ao  nöasteo  aie 
„4ocb  auf  dieae  weise  entweder  die  dea  eiaselaM  argaabelia« 
^flMitcQ  eiaes  labendigaa  kSrpara  eiganCbtollchaa  eiapfiadaagen 
„oder  dte  geaaaiMtea  eaipfiadungen  aiaca  aalcbaa  gMiea  mtUaud 
„haben  ^  d.  h.  mit  anderen  werten  selber  bereits  vollständige 
^^mmaUa  sein  (907  —  909).  Krstereü  aber  ist  so  gut  undenkbar 
,^910—913)  wie  letzteres  (914-  922)<%  la  dar  begründnng 
diasif  Badeokbarkeit  daa  erataraa  aaa  bat  aiebar  v.  911,  wia 
Muaro  a.  a.  o.  p.  34  geartbaOt  aad  Gabal  a.  a.  o.  p.  14  bc* 
wiesen  bat,  die  Kaderung  von  fiemays  aiebt,  viel  eber  dia  van 
I^ttchmanD  das  richtige  gptrofTen ,  aber  Munro  hat  überdies  ge- 
wiss auch  dario  recht,  dasa  man  von  letzterer  bloss  das  respteU 
attfanaehaiea  bat»  iada«  mÜQ  aabr  daakal  aaia  wörda  aad  dage« 
gen  Ottos  daa  gaas  passaadaa  iian  giabt:  »idaan  jadar  tum  wirkt 
„nur  ia  baaiebnag  au  ader  tai  ausaauaaabang  aiit  allaa  aa- 
,^deren;  für  sicli  selbst,  losgerissen  nun  dieseai  verbände  er- 
,«giebt  er  keine  einpfindong**.  Schoo  Creech  sah  auch  hi^r  wie- 
der dem  sinae  nach  das  ricbtige ,  indem  er  eben  diasaa  gedaa* 
ken/)  aa^ar  ala  daa  kiar  aifardarlkkaa  baseickaaC«  wann  naafc 
aain  aigaar  avf  dansalban  magakandar  t afbeaaarangaforaeklag 
aam^ire  aHum  imitm  mem^araai  res  p§Hi  omnii,  wie  gaw^alieb, 
keio  glücklicher  ist. 

Die  aadaakbarkeit  daa  aweitan  gUadaa  dar  akigaa  altar 
native  wird  nan  an  arkürtel:  ,iaa  bleibt  alaa  nnr  naab  fibrig» 
,,das8  die  atome  selbst  vallatlbidiga  antmaKa  siad  (914)  aad  anf 

„diese  weise  ']*ir\t;s  allseitige  zusaoimeQ wirken  niler  verschiedenen 
>^uae  beäitzeo ,  wie  es  zum  leben  gehört  und  wie  ein  vollatäa* 
9»digar  lebendiger  gesam  mtorganismaa »  ein  eniaiai  es  bat  (915)* 
«»Aber  damit  erhalten  wir  von  «enam  vargäaglicka  aiaaia,  denn 
,,waB  lebt,  stirbt  auek^  jedes  aatmal  ist  vaglaieb  ein  m&riah 
.>(916-9181.    Had  gaaatat  wir  alkan  aaek  kiar  wiadaniai  hin- 

8)  Den  er  sehr  gut  so  ausdrflekfc:  ^muRhet  pars  postutmi  imisasm 

cum  etUrit  mtitiütru^  ut  $tn%m  capax  n/rtn  sine  vxtali  partium  consensUt 
ut  saepf  LuereiiuM,  nitütis  ««  osMJiis  MHtUM,  Jotzt  in  seiner  ausgab«) 
tcbreibt  Monro  aUo. 
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nvoi  tJk,  90  wMe  ilacb  mvt  dieie.  wclie  mm  mtknnm  aloMen 

„nie  eil  eiobeitliches  disg,  ein  einzigf^s  ammal  sich  hiliiei  kou- 
;^eii,  sondtrn  immer  nor  eio  haafen  o<ter  aggregut  fob  ter- 
Miehiedeoea  Minrntes  (919  f.].  |S.]. 

C!«M  aiMlm  fffeiiidi  f«Mt  Göbel  ObM.  Lvtr.  p.  30  4«n 
iiaa  m  010  f.,  Mta  «r  4m  mrte  c^Hi  «Mi^iKofiit  m/  fkeimtt 
praekr  tolgum  turbamqut  amimmlum  dureli  aHnmen  nihil  fe€Uni, 
i^uuä  animal  tensile  non  nit  erklärt,  Vsnt  also  oolgum  turtamque 
MMMfvni  eine  müssige  ttmschrtibuiig  fiir  animanieg  wArc.  Es 
Migt  nek  j«dMk  kitin  oar.  4«r  gmadirrtlittai  Göb«U,  »nf 
wir  ImM  ■IW  MttsigabeB  labM»  4m«  Lticrts  ««»Aclit  alU 
atoac  bypotbeüsdi       beae«lt  Mtse.  fRr] 

Hieraus  erbellt  ßun,  dii«s  924^  till  am  rem  ^cbwerlich  ticfi- 
lig  Ut,  uad  du«  Micb  das  roa  Göbei  lluaeatt.  Lucr.  y.  lb  vai^ 
gticbiafeM  ßUmm  rm  kmm  gaaigt  5er  erfardcrliclka  tebHrfara 
gegMfatz  gegea  aal^M  lnriaaif««  aaMnaaiiMi  wifd  gewaa* 
aea  durch  die  welt  leichtere  Änderung  too  uUam  in  un»m% 

Zwischen  9i4  and  915  hat  nou  ferner  Bertmys  uud 
Mcb  ibm  Moaro  ia  seiner  ausgäbe,  swiscbea  9 Id  und  916 
JjicbaaBB  daa  vera  023  sie  iUdm  fii8#  isailMias  ssaltr» 
tuamtt  aiagaichobeB;  qmu  MmUimm  wire  daaB  abject  voa 
semHre.  Allein  der  gedanke,  dass  unsere  atooie  aui  diese 
weise  daa>  was  wir  eaipfiaden ,  ebeofalU  and  eben  so  eiopfind«^a 
•iisftoBi  isl  ja,  so  weit  es  nötbig  ist,  wie  sich  aus  deai  rorsta- 
baadea  «ffiibt,  ia  014  vad  013  Ualiagikb  mit  aa^edrüekt« 
seiaa  pareatbelisebe  eiasdiSabaog  awiacbea  diaaa  beidea  mac 
&tüit  miiLio  nur  den  nnmittelliftren  vortrefflichen  ausrbluss  b<»Mer 
SB  eiaaader,  und  nicht  Binder  schUppt  sie  hint«r  915  äusserst 
kbtt  aaab.  Bbar  köaote  naa  daher  aaeb  aiU  Lombio  uaA 
Haara  a.  a,  a»  ar.  III  p.  370  aa  tiigaag  raa  tb.  023  dankte. 
AUeia  as  fiagt  siab,  ab  ar  aiebt  aai  «a  abaa  sei  as  aiit  «naa* 
dation  und  etwa  annahiDe  einer  lücke  hinter  ihm  ganx  ait  »emeni 
flstze  ist.  Oppenrieder  Uuaest.  Lucr.  p.  16  behauptet  da^  leta.- 
Imt,  tiöbel  Obss.  Laer.  p.  39  f.  das  erstere,  iodeip  er  ^aaa  «ea- 
iHWi  vialiiabr  als  avbjecl  an  umüre  faaatt  »il  023  aiaea  wai* 

9)  Meiner  ao^icbt  nach  iiegi  der  ge^eosais  in  den  betreffenden 
verb^.  Lebendige  wesea  bilden  {faciumti  nicbta  Jb  eine  menge  und 
«kiea  Schwann ,  irgend  ein  dinff  araeugaii  kdnaea  ü»  dank  ihr 
bkmes  zusämmentr^tcn  nichb.  Lin  erzeugtes  (also  lebeadigea)  ist 
|i  Mlbslfeistaodlicb  eia  ainhsiüiobes.  [Br.]- 


HO        Bemerkongen  zum  zweiten  Ituche  clefl  f^ucrctliit. 

tereii,  ^ich  selbständig'  Hn  die  beiden  von^en ,  902-^906  und 
907—922,  anreibenden  iieweis  beginneii  läa&t  und  tUesea  ven 
«•  erklärt,  „alic»»  was  wir  sinniicii  wakriiebneii,  hat  «uf.diwe 
ifWciM  (nüMlieh  wtan  b«reüs  d«B  «Conti  sinDÜcli«  w«lini«l»M«g 
„sukaMt)  gleichliillf  similirlie  Wttkrneiimuiig*',  mit  siidereii  wor* 
teo:  jeder  uDteri»cbied  swtscben  lebendigen  UJid  leblosen,  beseKlten 
nod  unbcseelten  gege»s(änd«ii  würde  iiieoitt  itufliören.  /Uleta» 
guns  idigesehea  davon,  das«  Luereo  sick  scbwerlick  oo  kuni 
kätte  ottsdröckoo  kftonoii  ond  wenigatcos  dock-  daol  woki  quHe» 
aanfiM  alalt  quae  kftfte  sagen  aiiason,  aoiiat  pflegt  er  aaiio- ko- 
weise  nicbt  asyndetisch,  sondern  durrh  eta  deinde,  praeterea  und 
dgl.  anauroibeui  und  wollte  man  sich  auch  darüber  noch  binweg- 
aatsM«  so  würde  doek  dar  obige  gadaake  aar  dana  in  923  lie- 
goa  koaaoBt  waan  die  sekoa  ? orkia  karfikrte  bekaa|itnng  Gökalo 
riebtig  wäre,  daaa  Lucfai  kier  aoek  ?oa  dar  voraaatatsaag  aaa 
gfeli« ,  all«'  tttoinc  sinnbegtibt  sein  sollteii  und  nicbf  bloss 

diO)  auä  welcben  die  lebendea  weseo  benieben,  und  eral  1173  ff* 
viaiaiakr  die  letatare  aanaliaie  to  grnada  lege. 

0ia«a  kekau^taag  ist  aaa  aber  eotackiedea  verkekrt.  War 
die  aiijgliekfceit  der  entstekvng  des  enfiiadendea  aaa  eaipfiade«- 
den  arkarpeni  bebau|>fet  (002) ,  brnucbt  docL  dnruai  niebt  aurb 
unzunebmeo,  daaa  iUi&  nicliteHipliudcnde  gleicbfatls  aus  eui|»(in- 
deadea  urkörpera  eatatebe«  Vielaiekr  ist  aickta  aatüriicber»  ala 
dasa  er  deakt:  keaeelte  ataaie  kildea  keaeeltea,  UBkeaeelte  nako- 
seeltes.  Die  rüekaiakc  aaf  den  stofTweeksel,  in  weieke«  ana 
orgunfscbem  (irg-anischrs  wird  mid  umf^ekebrt  '870 — 882)  ist  fur 
das  denken  des  niciitpbilosopben  docb  nicbt  okoe  weiterea 
maaigekaad.  Bs  wäre  also  eiaa  aeklackle  fiate,  weno  der  diekCar 
dea  aaldhigeni  dar  keatriHeaea  aaaickt  die  aiaiattag»  »IIa  ataaie 
küaatea  oder  aiüssten  ssiittM^  sein,  lieke,  uai  sie  deato  leichter 
widerlegen  zu  kunnfn.  Das«  er  (Iah  ab^r  audi  nicht  tbut ,  das 
aaigen  gerade  die  nacbsteo  verse  924  A'.,  auf  die  Gobel  sich 
woaderkarerweiaa  für  seiae  aaffaiamg  keraft.  Waa  kier  daa  ist» 
von  waiekeai  daa  Mvai  gaawwa  dtaMVIera  «1911a  a/inai  eayiar«  aaa- 
gesagt  wird,  kann  doek  nnr  aus  dem  VArhergebendeo  entnom- 
men werden,  urtd  aus  diesem  ergiebt  sieb,  das«  es  nicbts  anderes 
iMt  als  die  urkörper»  vaa  denen  voa  902  ab  die  rede  iat. 
Wenn  kier  nun  ?on  diesen  nrkdrpem  geaagt  wird:  ^^falla  naa 
„aiek  aber  etwa  darek  die  annakme  keifen  will,  daaa  aia  ikra 
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„cigoe  empfindiiiig  MfgeW«  uni  «is«  fre«de  («Ifit«)  ««neli- 
„neo,  olso  dass  sie  ihre  empfin^Dn^  mit  einer  nodereo  ver» 
»tikuiekcB",  80  gebt  da«  doch  offeobar  our  auf  die  twkürpftr, 
weick«  MpfiB^CB^ea  liUdca.  Dcob  eMf  fiMitBde  oHiär|i«r,  mMkt 
Miflla4B«||doMi  liiMctmi»  wMeii  J«  vidndir  ihn  ««pia4Mg 
•bae  ersati  aafg^ebeB.  Polglieli  itt  mwIi  ia  4e«  gaaiea 
absctinitt  TOD  902  an  nur  voo  den  aioaieii,  welclie  empfiodead«« 
bUden  aolleo,  die  rede.  [Br.]. 

Dabftr  iMt  daaa  vidtcidit  O^^aricdcr  daa  rtditiga  gaCtuf* 
to,  iatai  er  ml  daa  carrecMir  des  faatota«  «iMi  tfMifaa 
itall  Ate  ilf4rai  f««#  tdiraibca  will  uad  daaa  aiaa  IScka  vaa  aitli- 
rerea  Terien  annimmt,  nur  da^s  es  vieimebr  ttctil  demique  heiasen 
Hiiiata  (a.  LacbauiaB  zu  II,  Ö3ü;.  Daaa  aiad  daa  ausgefaileae 
aalijcct  la  Malira  dia  aIMM  ?aa  aas  wcaaa  allaa,  die  wir  aai- 
ffiadea  (iMriiiiai),  aad  a»  li^aak.  aut  923  aar  cla  aaact,  daa 
bcidcii  alaekaa  016--9t8  aad  919— 929  aicli-aareifecadeii  drittel 
beweisglied,  eioe  dritte  Widerlegung  der  möglicbkeit,  als  küntilen 
die  atone  der  Mnimofia  aelbat  schoo  al»  volJstäodige  ammaUa  ge< 
dacht  wardaa.  Wddia  aUarditit  daaa  der  dicbter  daria  auf- 
deckle,  daae  la  die  etaterea  Tellalaadlg  ebea  la  wie  die  leute* 
faa  eai|ifiadea  alaatea,  wie  idao  diese  gaoxe  Widerlegung  gelautet 
bat»  läütst  sieb  freilicb  oicbt  bestimmea ,  aber  cioe  eigentbiiiaJicbe 
atatse  erJiült  diei>e  gauxe  veraiutbuDg  dadurcb,  daüs  auch  der  er^ 
Wteaa  t era  92S  auf  dieaa  weiae  jedeafalia  liereita  eiaea  gedan- 
fceakraii  eialeilet,  aa  weldea  alcli  Lacrei  daaa  aacb  in  deti 
fersea  973^990  fortbewegt ^  welche,  wie  Rei»acker  (Epicur. 
4t  aiüm&rum  natura  cUfetrimu  a  Lnereiw  discipuio  Iraclata^  Kola 
13dd.  km  p.  17,  aoBi.  5)  richtig  erkannt  iiut,  au  unrichtiger  ateile 
alehea  aad  vial»Mhr  aamttelbar-aa  die  beweiareihe  903^930  ala 
IclBtea  glied  aaiaachlieasea  sind.  Daia  eher  auf  dleae'weiae  swei 
aaf  eioander  folgende  glieder,  92S  und  973,  mit  denique  angereihj; 
würden,  giebt  keinen  ausio^s,  so  fern  ja*  das  erste  denique  so  nur 
die  letzte  unterabtheiluag  des  zweiten  beweisea  jener  reibe  (907— 
930),  daa  sweite  aherdeadritlcaihiar  heweiNaelhat  aafaagt  [S.]. 

ladeaiea  zeigt  eich  aach  aach  eiae  aadere  ahhSIfe  ida  ai<%^ 
lieh.  Mao  balte  tie  iiidem  quae  fest  and  sucbe  den  febler  viel- 
«ebr  in  laaüaiiif,  fiir  wekbes  mao«^s«aiMia  Pi$  scbreibe.  NT  für 
II  acheiat  ia  jeaeai  caaiipaiiaai  für  cmp§nm  ia  dea  Maerobiaa- 
awaaicri|lca  8at  VI,  1  (tachma  sa  Ii ,  334)  verachriehea  aa 

ndklogoa.  IX¥.  bd.  1.  6 
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Hin.  Uagckekrk  ütdti  »kli  II  für  NT  m  LummaaiMcrip- 
ten  I»  104  panun  für  ^mmmI,  VI»  t20  0mmm  für  ß^arwi. 
Au«  ff^üuMiauf  o4«r  Mfi/tiiatif  ein  temlimn  lu  macken  lag  aber  deu 
abtclireiberii  am  so  näher,  ais  seM/ire  falgt.  Die  härte  der  er- 
gaazung  von  iti/  (poise)  gigmert  cenwemmmio  eudUcb  aas  de» 
voriier^ebcadeB  rere  lit  kaum  grSaa«r  ab  IV,  779  die  des  e«^- 
i«r«  Sit  pu4  €mpi9  Hbidm  tunerii  «la  dem  cnt  Mgendeii  M^iltl 
aad  g^leicb  darauf  deü  occurrerc  zu  coräiti^  a.  Wmckelmaau  a.  a. 
o.  )i.  2H,  (ia  dtfrdi  das  sie  i/i<ieai  jener  gedaake  verailgeneioert 
wird.  Dafis  mad  923^930  aegar  aar  cia  atäck  der  mit  919 
bcgiaaeadea  aaaaiaandersetsang ;  daaa  maa  maaa  daaa  Unter  990 
etaea  puakt  eetsea  and  92t — 99S  aa  ikertragea:  ^■t^lic'^  wie 
„menscheo,  Ackervteb  und  wilde  tliiere  wobi  durcb  ibr  zusammen- 
i^kommen  keio  ( einbeitiicheaj  ding  möckten  erzeugen  küuneu,  ebaa 
^  maaa  (müsatr 'daaa;  an  aaek  mit  den  arkdrpem  eabi  wekka» 
^a  ampfiadaag  beilegit*.  Ueber  dea  gelpaack  tan  t$ttt  aar  ka- 
aakkäuttg  einer  «rillkirliekan  aaaakara  vgi  Sejfart  aa  CSe.  Lael* 
IX,  29,      202.    [Br  ] 

Wenn  nun  sciiiiesslicb  Laerea  926 — U30  nach  einnial  auf 
dea  aafaag  S9d*--901  aeiner  gaaaea  kcweiafiikraag  für  dia  an* 
empfiadlickkeit  der  atome  (a.  kcmiad.  899-*978.  889  f.),  wia  ar 
dies  selber  926  sagt,  zurückkomiut ,  so  kunn  er  dies  «ciiwer- 
lieb  zugleicii  dureb  tum  praeter ea  ais  eie  neues  argument  eia- 
leiten.  Par  lam  vermatke  iek  daker  cam,  welekea  akk  daaa 
eag  aa  äetrukUur  aascUieasaa  würde ,  ao  daaa  daa  ftageaeiekaii 
kin  (er  dem  letsterea  warte  ia  ein  komme  aa  verwandeln  aad  erat 
axA  Schlüsse  \on  930  zu  setzen  wäre  „warum  wird  da  den  atomeu 
„iibaraU  emjiiindung  beigelegt»  wenn  überdies,  was  wir  bcreita 
.,Torker  geltend  gemnckt  kakea,  (weaigateaa)  ia  aa  weit  klar  latt 
»ydaaa  Itibeadf gee  aaa  leklosem  eatatekea  kaan,  ala  ja  die  tüglicke  er- 
„fahrung  uns  die  uiilen^baren  beispiele  bievoo  an  die  band  g'iebt*\  [$.]• 

Dass  aber  das  quod  fuytmus  926  in  ebeu  dieser  Zurückdeutung 
keinen  ainn  giebt,  bat  ausser  Creech  und  WakeÜeid  nur  Munra 
a.iLai  nr.  p.  43  getekea,  der  —  weaig  wakraekeialteb  —  dutimua 
verackligt  Qwu  fugimus  ktfaate  aar  keiaaen  .,waa  wir  nickt  Im* 
hhii  zugestehen  wallen*' Was  über  hat  denn  Lucrez  nickt 
angeateben  wollen (    Ona  in  den  versen  926—929  erwähntet 

10)  Crsecb:  Fu^imm,  rfffapxm-.s,  Ltirni-imtt:  tt  Hern  rtUqvi  \nterp rt.tr 9. 
YgL  I,  SM  9i  fvgäant  —  reiMfuers,  l.  1052  lon^e  fuge  credere,  \Bi'.\. 
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Um  4m  tat  er  Jtty  woigUeM  sum  th«l,  aIs  amtImmi«!«  tlial- 
3Mle  (869  t«  ^f^ompitt  e^gmUm  fmu  nml)  sqb  iMWMte  «an^efdlirC 

Oder  yigni  posse  ex  non  sensibu  teniu$?  Darauf  beliebt  Lacb> 
MOD  d%B  frngere,  Mtm  er  Mgft:  iisii  enim  poeta  supra  v.  BBit 
AyfT«  MittaMi  M  ißmm  etc  Aber  weiten  MiMM?  Deeii  Uer 
MeauiMt  and  anderer  leeer»  <leoa  aielit  eredeaiM,  eeedem 
ervtfes  beigtt  es  dort.  Loerei  milaste  elao  ^uoä  fttgimMi  Hr  f  eod^ 
In,  Memmi^  [uyuu  fiagen :  eiue  &l>ge«ciiiiiackle  eiisdruckaweiae ,  liie 
i\m  durckweg  tVemU  ist»  Wean  fvgimmt  richtig  wäre,  no  oiösst« 
et  feo/tyitiaw  beittee  0  f to  cwnft^imMt  vgK  Iii»  765  f.  ^').  Aber 
IjMcree  bet  4ocb  nicht  eet  Verlegenheit  em  betiere  beweite  tich 
att  jene  erfabruagstlialaacben  beiogen.  Fttymns  itt  wohl  durch 
ieicbte  lerscbreibung  (lUG  für  UlC)  und  faUcbe  corrector  aua 
9iemM»  entateoiiee.  So  beiitt  et  II«  748»  necb  bemfong  auf  eioe 
eeiweifeihnfte  thntteehe:  feeif  fnontem  emco  (M^  d.  h.  de  icit 
dita  (nia  thntanche)  tngettnnden  erhelle,  und  VI,  498  eiiiMw  ich 
werde  zugestände»  erbaiten  (vgl  i,  624:  üictui  /aieare  necesfeH), 
Auch  pugnare  V,  729  aag  nan  vttrgleicbeo-  Der  aion  voo  quod 
wieimmt  ante  ist  alao :  um  auf  tbatancben  suriiektukoaiAen ,  die 
ich  verhia  ohne  widereproch  beh«u|ilele.  Von  dieten  Ibettncheu 
findet  tich  nllerding^s  die  ertte  an  der  betrelTenden  «teile  nicht 
mehr,  mo  ait  wolii  vor  874  erwabnt  war  (etwa:  Tum  terU  m 
piUlus  antmaU»  ceraimus  ooa).    [Br*J.  * 

V.  931  ß.  Nach  Reiancker  n.  n.  o.  18  und  Göbei  aneettt. 
Lncr.  f,  15  wire  die  hier  behämpfte  beheupteng  die  der  »toiker, 
und  988  toll  eich  nuf  die  bekennte  lehre  dertelben  beeieben,  dett 

im  meDscliiicLen  und  thierisclieii  sainen  ein  theti  der  s«^eie  der 
traeuger  auf  den  fötua  übergebe,  aus  welcbem  sich  aUei-  im  mut- 
Itrleibe  nur  eine  pfienienteele  entwickle^  die  erat  nach  der  g«> 
bert  durch  die  einwirkung  der  iuaterea  luft  zu  einer  antmalitchea 
un^realallet  werde,  vgl.  Zeller  Phil,  der  Griechen  Hin,  p,  181 
[8.].  Allein  dai»a  bei  dem  ex  noa  sensu  (932)  nicht  an  irgcud 
etoe  besondere  art  zusamneagesetzter  eupfiuduogatoser dinge, 
wie  aa  dea  fötut,  ja  überhaupt  nicht  an  luaawmengeeett  te 
diage»  teadern  aar  an  emplindungtlote  urkörper  andenke«  isft. 
gebt  ja,  auch  wenn  et  nicbt  der  ganze  zusaicmenhang  bewiese^ 
aaa  Lervor,  wo,  man  mag  lesen  wie  man  will  u.) ,  dea 
in  rede  Mtcbcitden  körpem  wegen  üirer  einfacbbeit  die  mu(a- 

U)     «ehretbt  jetzt  Monro  nach  Waekefield.  [B.]. 

8' 
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bititoi  «b^Mprodien  wird  [Br.j.  Und  ferner  wie  imaer  das  fcr* 
derlit«  preäinm  «firm  im  033  widi  sn  bcridiltgM  wtm  nSg«> 
in  protimmz  extent  mit  LtehnaDD  oder ,  weno  «an  932  framt  m  mm- 
sum  zu  verwandeln  hat,  vielmehr  protinm  estet  mit  Göbet  oder  im  pro- 
äitui  gxM  mit  Munro  a.  a.  o.  nr.l,  p.  4Ü  (worauf  auch  Gobel  verfiel) 
oder  eiidlick  io  froäiimr  tsfirm  mi%  Gifaaiaa  und  Beraaji,  aaf  Itewaii 
fall  kaaa  dar  ?ara  dieaao  aiaa  IwImh,  aaadeni  mir  daa,  daai  die 
wandlaag  daa  leblotea  in  lebendiges  wantgwtana  gewiaaaranaaen 
(janquam),  ferner  uuiuUtelbar  durch  den  act  der  zeugung  und 
geburt  (jpartu)  selber  geschehe.  Und  das«  er  nur  so  gemeint  sein 
köaae»  aaigft  ja  auch  dautUcb  die  widarlcfnof  937—0439  waM« 
dabin  galil»  tea  dia  gaaebiacbtlieha  sangvnf  iiad  gAut  Mkt 
den  erklirangsgrand  lÜr  dia  antoftaliang  lebendiger  #eaen  ant- 
halten  könne,  sofern  ursprüngliclt  (ante  ipsam  genitam  na  tü- 
rm m  animaniU  Uä8)  vielaiebr  etae  Urzeugung  {gemeratio  asqui- 
mmtm)  aller  derartigen  weaaa  anganoBMMn  werden  aiüsaa.  Ca- 
glaidi  rklitigar  faaal  dalier  Winekalauuia  a.  a.  a.  ^  14  daw 
dan  des  eiawarfa  931—933  dabin,  „wean  dia  nrborper  ebne 
j,eiii|>fiii(iuag  seien,  so  lasse  aicb  das  entstehen  der  empGn- 
i/lang  nur  durch  die  aoBahne  irgend  einer  Veränderung  von  ih* 
,,naa  —  aatwadar  anderer  art  ader  wia  aia  dnrcb  aiaa  gabart 
yJbawirkC  warda  — *  arküraa*,  wibrand  dacb  dia  vrkiifar  an? ar- 
iaderlidb  a«n  a^cv.  Genauer  aiaaa  liirs  erste  indessen  hiosu- 
gefügt  werden,  dass  unter  der  Veränderung  anderer  art  nur  die 
durch  eine  urseugung  bewirkte  verstaaden  aatn  kann,  «nd  Üra 
awaita,  data  ia  deai  ilbactiafertaa  taata  Van  aiaar  variadamiiy 
andrer  art  gar  nicbta  daatabt,  vlalaMbr  fiUacblicb  mtmMUUmi  nnd 
pmrtUM  einander  entgegengestellt  werden,  gerade  all  ob  nicht  durck 
den  partus  auch  eine  mutmbiUias  vermittelt  würde.  Es  iat  also 
033  wohl  XU  lesen:  mui  mlia  aut  tmmpum  partu  faaa  prodUmr 
ealra.  Waan  Göbal  gegen  dia  ttndanmg  prmütmr  aürw»  waMa 
dacb  der  baadacbrifitiicbaa  lasart  aai  aiebalaa  liegt,  galtand  waeM: 
er/ro  prodUmr  id  tmmdem,  qmod  imlu»  eU  (cf.  III,  603),  so  ist  dies 
bedenken  hiebei  gehoben :  muimbitilas  helsst  ja  nur  die  verander* 
lichkeit,  und  diese  mÜMta  nach  daai  hier  bekftwpften  ciawaad 
schon  in  den  ataaiaa  seihat  liegen  «nd  dnrcb  dia  gahart  Uaaa 
offen  an  tage  treten.  Oder  riebtigar,  was  dareb  dia  gebart  an 
tage  tritt,  Wörde  nicht  mehr  ihre  blosse  veräoderliclikeit  [mtaabi- 
Uta%)^  «oiidero  ihre  wirkliebe  veründeruug  (mmlmlim^  ia  lebendiges 
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•cia,  und  eben  MktSk  lit  noch  <— f  ■  UaxugeMtet    .  Vsrwie* 

geod  ist  sogar  bei  partus  nur  ao  (fie  geburt  lebendif^er  jmigea 
gedacht,  denn  die  eier  aiod  ja  nadi  927  f.  aack  aoeii  aichtt  Je- 
kmägm,  MiAüg  d^(«gw  hU  GSM  gaaelieBi  daM  036  im« 
§taeitim  m  mm  e^Mäi^im  wiB  Ucns  aUMk  will 

jasM  tiawinf  waielat  daUa  Wutwartta,  itta  dar  fcaaaadeiHB 
fall  des  partut  gar  keine  veraoderuog  der  ätoae  selbst  bewirken 
kaan,  mlaielir  selbst  nur  folge  einer  gewissen  bereits  vor  ikai 
■iaytffitaaga  laiiadartM  Verbindung  von  alonea  ist,  935,  «ad 
mimm  •mitMi»  dbn  audi  «  aUgMiaiMa  dit  nHnimung  ^ 
litlnw  ia  l<tM<gtt  ndit  Mche  icr  itai»«  acllit»  aoadem  aar 
Hirer  veHMadaagea  ist,  980.  la  9S7~94S  gesehieiif  nun  das 
aratert,  und  Lschiaann,  Bernays,  Munro  nebmen  an,  duss  dun  ieUtere 
ftherfcanpt  aicht  gesehiekt,  denn  sie  lassen  mit  d44  eiuea  aeuen 
äbaate  kcgiaata,  aad  daa  daitiga  fuMmm  lall  aiclii  daai  ^Wact- 
^  9S7  aataytacfcta,  aaadara  «taaa  gast  aaaaa  aalkalindigen  fc«. 
weis  für  die  aaeaiiifiadltcMiait  dar  aloaa  aialeitea ,  yriacifta  aber 
so  Tiel  als  „vor  allen  dingen^  heissen.  Christ  a.  a.  o.  p.  18, 
Göbei  und  WinckelBinna  kakea  .de«  aiit  recht  widersjirocbeo  uod 
ia  944«-962  daa  9S9  varaftadMuia  galaiatat  gafaadaa:  »weaa 
^atiicUick  aiaa  baaaadart  starU  «radiltlaraaf  ,  dta  «ia  lakaadl- 
^jgtr  k§rf9r  «aipflaft,  iha  daa  lakaaa  (948 — i^t)  adar  weai|^ 
^taas  voröbergehend  des  bewustseius  (054 — 962)  beraubt  ,  sa 
^liaat  akb  dies  nur  als  eine  aoAosaag  der  Verbindung  xwischeu 

12)  Ich  muss  es  Brieger  (s.  d.  folgeiiCle  anm.  IS)  oaiQrlich  zugeben, 
«laie  sa  dam  lUbariiafertaB  texte  lampmm  vialBMlir  aar  auf  pmHm  beao» 
inaa  wardea  Innn,  nnd  dass  aooh,  wenn  auA  an  ihm  ändert,  allerding» 

die  wortstellnng  rar  die  gleiche  bezichunj?  spricht ,  bei  welch'^r  denn 
freiiicli  partus  nicht  mehr  von  der  eigentlichen  gebort,  Eiondem  nor  von 
einem  ihr  kbnUchen  vorgange  verstanden  werden  icönnie.  AUein  eben 
diea  flÜBi  Brieger  folgerichtig  dsso,  997-^984  als  nieht  HSdier  gehörig 
■Miiienhf  ii1i  n  ans  einem,  vna  mich  d&nkt,  unsatreiÜBDden  gründe.  La« 
crez  bekämpft,  wie  Brieger  selbst  bemerkl,  von  931  ab,  solche  gegner, 
die  darin  mit  ihm  einverstanden  sind ,  da.sü  aas  empfiodangslosen  or* 
kfirpeni  empfindende  dinge  hervomhen  körnien ,  mid  nur  dann  niobt, 
dass  ne  dieeen  tetetern  v<»rgaiig  aelMt  auf  apdere  wette  erküren  woUen. 
Waan  er  daher  ihaen  gerafiber  voa  jener  gemebsamea  aoaahaia  aaa 
argomenUri,  so  ist  dis  aeme  ^'a'e  ^mnmfii,  sondern  das  allein  na* 
tuigewilrae  Terfahren.  Dsso  kommt  nhor ,  dass  Brieger  nicht  gezeigt 
liat  und  auch  wohl  schwerlich  wird  seigen  können,  dass  die  vor^e  944 — 
9%%  etwas  anderes  sind  als  eine  weitere  autduimmg  vuu  Ü36,  dass  sie 
Haaas  gaaan  lahaH  aaeh  fieNiahr  als  ein  fteietehaader  aeaer  beweis 
I9r  die  emplniBaplosigkeit  der  atoiM  denkbar  »tnd,  wie  ale  es  doch 
sein  roüwten,  wenn  nach  ausscheidung  von  937—944  ihva  imfrfiagliche 
aieUe  onmiitelbar  btoter  9S4  gewewn  sein  soUie.  [&J. 
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^yden  «e«leB-  und  ko'rperaronen  erkläreo  (952  f.,  vgl.  950  tf. 
Selbst  die  einseloen  «eelenotoiae  nitbio  «nd  for  sicii  t~  m  hätte 
liurrei  der  detttliddieit  halber  hiniuteties  kdsaen  —  Mebto 
headigea,  bewusatesj  eaiplittdeadet»  aondeni  wm  aadm  der  tod  in 
der  «ilteng-  ihrer  ▼erhiadung  aiit  den  fcSrperafaaiaa  aciaea  grand 
hat,  so  kann  der  des  iebens  our  in  dieser  Verbindung'  und  der  be- 
atianteu  Bri  detaeibea  eothalteo  sein  ^^).  Die  drei  letztgenannt eti 
gelehrt««  hahea  aadlleh  auch  daiia  gaps  rachl,  daaa  caaia  aatvchicde* 

13)  Ich  yeifiehe  die  jtoao  iteUa  andere  and  aahnibe  dem  aai- 

B^fjrecbend  ftach  933  anders. 

£b  wird  hier  gegen  jemanden  polemisirt,  der  swar  d^  no  eben  (930) 
dkthter  wiederholten  eels  (870,  886  ff.)  (figm  ^mm  nm  ptimW 
Mttmu  EQgiebt,  —  ^wttmai  tumi  „allerdinge*',  wio  Mker  —  dar  ahot 
naeh  obigem,  einranmi,  dass  empfindungslose  atome  empffindendes  er- 
«eügen  können,  aber  rwei  moipflicbkeiten,  wie  das  gfescbehcTi  könne,  aaf- 
tteüt,  weiche  Lucrez  nicht  auerkdunen  kann.  Hier  scheint  nur  nun 
zuoaciut  das  mutabiütaie  klar.  Wenn  I,  666  die  anbänger  Ileraklits 
behaupten ,  das  feoer  köaiia  In  eesfii  .stingm  nmUirtpit  ewfu» ,  so  legt 
dar  hier  tlainirta  gegner  gana  amdog  nut  dam  «nMÜteie  dan  empfin* 
dnagilosen  orkörpem  die  lahigkeit  oei,  in  empfiudendo  vmaaschla* 
gen.  Melir  eobwierigkeit  macl^t  das  aut  aK(^up  tamqvnm  partu,  die 
handecbriflliche  lesart .  von  der  ich  natürlich  nichi  ohne  noth  abgehe.  So 
viel  ist  mir  vou  vorn  jberein  klar,  dass,  wenn  auoh  nicht  das  aitan»,  so 
doch  das  imntqimm  |ede  möglichkeit,  an  eigentliche  gebart  n  denken, 
aneschlieest.  Folgheh  iet  die  aanilnno,  Lnores  tage  hier,  ea  eonten 
diiroh  dio  gebort  eines  ammai  dia  damlba  bildenden  nrköcper  en^kfindong 
erlangen,  nnstatthaf^.  Wio  dio  mntahUUn$  so  ist  auch  ,,die  art  von  gebart", 
den  urkorpem  selbst  beigelegt  und  besagt  einüscb ,  ans  den  empfin- 
dnngsiosen  nrkörpem  sollten  die  em^indenden  dinge  durch  irgend  ei- 
nen der  gebort  innlichan  act  harrorgahn.  IMe  folgenden  worte  scloreibe 
ich:  f  «•  invdter  adN»,  dl  lu  wodarob  «na  einaBi  —  dabei  feiüiaeta- 
henden  —  körper  ein  anderer  hervorgeht.  Dia  iridatl^ang  ist  üi  bei- 
den fallen  ecbr  kicbt ;  deshalb  uberlM  aia  LonoB  tetneUl  Meiuniiiit 
indem  er  ihm  nar  lingerzeige  giebt; 

Hmc  SAfU  ilimd  erü  j^Uumm  fucere  ai^ue  fMroäm^ 

No»  fieri  iMtrkm  nsm  eenctlie  anfs  eaecfo, 

iVee  fmequam  e^nmuian  nisi  ccneUiahim» 
Jenes  etwriüaai».  welehei  allein  eine  geburt  mdalich  macht,  nennt  La* 
crez  I,  182  ein  ^tnxUde  concilium.  Zu  vergleiohen  ist  der  ganze  ab- 
schnitt  T,  169 — 314,  in  welchem  die  widerlegnong  des  gedankens  ei- 
net f«rtut  des  atoms  irdirect  schon  enthalten  ist.  Das  aweite ,  daae 
ein  »ea  eeacifttffaa^  ako  ein  simplex,  aain  meen  niebt  Tarindem  kann, 
folgt  ans  dem  aehoa  dreimal  mit  demelban  worteu  ausgeaproehenan 
eatxa  des  dieblan:  fusdcimfue  mos  mukMlMn  finibm  exit,  eomlitivo  hoc 
mwt  est  iUint  fmöd  fvii  ante  (I,  670,  793,  II,  753,  rem  vierten  mal  Iii, 
519  f.).  Was  nun  die  verse  937—943  betrifft,  so  würden  diese  ,  weuri 
sie  bteher  gehörten,  eine  fHiio  pnnctpii  enthalten.  Es  wird  9b9  vor^ 
atiegeeetal,  wt«  ja  eben  bawieeea  weidaa  soll,  daie  dIa  kfipar  dev  mar 
t«rie  —  hier  als  m&ttiies  «irr,  /btsttnilas  etc.  dS^^scIa  bewlohnet  —  em* 
pfindungslos  sind.  Da  eiu  solches  versehen  dem  Lneres  nicht  la* - 
xutrauen  ist .  so  beschoide  iuh  mich  ,  nicht  so  wiweai ,  in  «^ahati  an* 
sammenhang  ditte  vene  gehoi-ea  oder  gehcrt  haben.  IBr.]. 
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zweiten  bucbe  4m  Lventinf«  Hl 

ner  fekigriff  tob  Lachmano  und  Bernaya  war,  9l53  praeterea  in  fr»- 
fMTM  SU  verwandeln»  and  dass  963 972  otinBielir  wirklkb  uocii 
ei«  MMT»  fnilicb  eng  M  ^en  schiussgedaukea  954—962  der 
VM«ufgeheii4ett  arganefttution  931—962  «eb  ureibeiider  bcw«is 
for  die  unenpfindlidiMft  «ler  «tome  folgt,  wftWend  iliD  LadbiMB« 
aad  Bernajü  nicbt  als  einen  liolcLea  augesehen  babeo.    Eben  die- 
■er  siifmneobaiig  mit  dem  in  954  —962  hervortreteadeii  gedaa* 
kCD  madit  dem  Mch  dieae  Mcbtrigliebe  anfateUung  dieaea  le- 
weiaM  crklirlkli,  intoi  Mg«itB«li  mit  den  («.      xwiacbcB  930 
und  931  eiozarückeiideo  voraen  973—090  di«  kette  4er  bewewe 
acben  gescliloaaen  iat  und  931  scbon  von  jener  uüeoipGadlicbkeit 
i»  «toM  ale  eitter  bereite  zugeatiifideoen  saebe  ausgegangeo  und 
ner,  wie  achee  bemerkt»  eioe  weitere  falscbe  «iiffaaattiig  ebge- 
webrt  wird.   Die  ▼ereeOOl — 1032  eber  sind  natürlieh  kein  oeser 
beweis  me!»r,  sondern  sie  entbaJten  den  sasammenfeaaendea  ab- 
icUiuw  der  gaaaea  730  iiegiaaeodea  audeiDandersetzung ,  da«s 
die  atirMT  weder  vgead  welcbe  tob   den  ainniicb  empüadba- 
rea  eigaaadiaftett  aeck  aaek  eelbcr  ainulicke  empfiadneg  kabea : 
ämiqme  991  bedeutet  „kiin*'.   Diea  erkaaate  ackoaCreedi.  Daek 
aiad  1013—1022  vieiletclit  nU  ein  unÄcbter  zuaetz  io  parentbeae 
M  acblies»en,  i.  Göbel  a.  a.  o.  p.  17.    Die  Zusammenstellung  von 
M3— 972  mit  93l-:962  erkäU  aber  aueb  aock  eiue  kebere  be- 
fccktigung,  weaa  man  Iblgeadee  erwagt 

Die  geaammte  erdrteruag  über  die  empfiaduagslosigkeit  der 
jl^ni^^  865—990,  zerfällt  iü  drei  gru|ipca.    Die  erste  derselben, 
twei  glieder,  367—385  and  8H6 — 901  umfassend,  die  jedocU  zu- 
■ammea  aar  etaea  beweia  btidea  (a.  o»)»  aiützt  sick  auf  die 
tkatsdekiieken  beiafNele  einer  ^iarralia  ttequhacn  und  die  verdim- 
uBg  der  nabrungsDiittel  vod  erkSrtet  eigentlkk  nur  erat  die  mog 
liebkeit  des  zu  beweisenden  sAzeMy  die  zweite  dagegen  tUut  seine 
Bttkwendigkeit  negattf  in  drei  beweisen  (902—906,  907—930, 
973_090)  dar»  die  dritte  eadiicb  aeigt  auek  poeitiv»  weiia  deaa 
der  sUa  dea  lebeaa  in  lackea  iat ,  aimliek  nickt  in  den  ateoMn 
selbst,  «ondern  nur  in  gewissen  afomeaverkindnngen,  sie  umlaaat 
awei  (931—962  und  963—972)  oder,  wenn  man  lieber  will,  drei 
(931*-943»  944—962,  963—972)  beweise  ;  und  an  sie  reiht 
«»mittelbar  der  ackiuiagedaake  99t  ff.  vertreffUek  eick  an.  Laak* 
mann ,  Bemaya»  Muare  kaken  eben  so  fdlackFiek  mit  836.  elaea 
abeati  ala  mit  902  keinen  beginnen  lasaen.  [S.]. 


$8        IcMcrkmgCB  sum  swdltn  bMfct  ict  LMithis. 

V.  954  f.  FU  fiMfW  «r  MtC  aidit  w«t  sa  g«Mhc- 
bM  pflegt,  soRdera  das,  wm  neben  nnderem  eben  aucb  vor. 
kommt,  ein,  v^l.  VI,  809,  443,  459,  552,  729,  tl2S;  delier  fer- 
Uadotigen,  wie:  ßf  quoque  enim  interdum  ui  \l,  116  uad  ßt  fm^ 
fM  in  mardim  VI,  187,  800  ,  830,  1048.  fU  puqm  «tf  $9^ 
,l§mU  ki  «bM  M  WiayidlM  nit  tinnki.  St  mvm  Iimmm:  ß 
fuofiw  fi«f  pmh^mi  —  moita  vHtfo  tiiieirtf  Mcfr  tfe.«  w  f««f« 
zu  dem  gäfuea  /ii  quoque  mi  valeani^  jedMb  beMsderi  su  ge- 
livrt.  [Br.J. 

V«  961.  l^liMMNW  liiteaif  ptmi  Hr  pammt  ill,  ivis 
«uck  tditn  WiaekelHawi  ^  15  bMitrkt  l«t,  iiwrtllHg, 

w«il  cinerMifa  quawtfrit  miUmmUm  (944)  t«  w«it  «ntfcrnt  st«!*, 
als  dofis  der  Wechsel  dea  numeras  aU  härte  empfundeii  wünir,  an- 
dreraeitt  eine  conatnietion  ad  aenaum  TOrliegt ,  iudeoi ,  waa  von 
fM«off  anifwana  geaagt  wifdi,  dtcli  danit  auch  von  cmmu  mi» 
mmue$  Mannet  wird;  4nf»a  gaas  afcgtaalin,  data  aaaar  did^ter 
aad  fiel  grftaara  liürtaa,  a«  »ick  g«Kada  aasiadriickea,  ia  dar  caa« 
atraetioa  niclit  acbent.  Vgl.  Pkilal.  XIV,  p.  564.  XXtil,  p.  460f.  [Br.]. 

V.  969.  Die  interpunetion  dieaea  versea  bei  I^elimunn  und 
Bcrnajjra  maclil  eine  faat  klare  ateUe  anveratandlidi.  QuoMdoquidgm 
mim  nmi  ««  «Ws  pnaetpionm  catyr aiaa  giebl  mit  dam  varlwr- 
gebaadea  and  aaanttdbar  lalyeadaa  daa  dlala  paaaaadeB  gadaa- 
ktn:  „dia  arkdrper  kllaaaa  wader  aekaMn  aack  laat  aaipiaden, 
„weil  sie  ja  (aelhat)  nicht  (wieder)  aus  irgend  welcben  urkörpero 
„keatelien,  durch  deren  neue  (veründerangea  kervorbringende)  ke- 
Mwcgnagaa  (vgl.  III,  150  f.)"  —  wie  et  akaaaogal  daa  Inf idiara 
all  daa  ia  bcaai  rmifrmr§  iat  —  Unaa  lakacrs «—  adar  laaC- 
„enipßndnag  erragC  warden  köaataA  LaekaMaa  vetkindel  (aa 
II,  903,  IVO  er  fulack  praeierea  in  proplerea  verändert,  vgl.  Su* 
semtkl  I.  d.  8l.)  no»  tmt  quorum.  Er  aagt  u.  a.:  ipta  gfmnenSm 
äoitMm  mc  90l9fMm  uon  tmUimU,  fUMadoqMm  nn/la«  aifwai 
a/aaii  aaiHwif  ^aanai  flagk  af  aiaüftm  dMara  am  aahylair  ajfljtei 
p99$hH;  waaaek  alaa  aa  «ttf  prvuipiot^m  aa  viel  aaia  aiiaita, 
ala  inter  ommim  primeipUtnm  corpora  (aaa  taarmanlar ,  quarum 
moha  aoeiiale  etc.),  ein  auch  so  gans  ackiefer  und  noch  dazu 
ans  daa  worien  dea  LackmaoBschen  teztea  aekwer  heraiusnkrin- 
gaadar  gedaaka*  Dia  ricktig«  iataifaactiaB  kal  affaakar  aaek 
Wiackalnaaa  a.  a.  a.  p«  15  in  aniaa,  weaa  ar  ackraikl:  —  — 
«w«*il  aia  (dia  arklrper)  aicktaaa  arbirpaffa  kaataka  dia  u.a.w.'* 
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KeaerkvA^en  zum  xweitea  bucli«  des  Lueretius.  89 
IfcfeA  tue  ex  Tgl.  Cic.  Or»t  04»  ä*        i  Sponäem  ttl  e  longis 

V*  fOlO  ff.   89  ■■begmKdi  LieliaMmt  erkttniiig 
«cf  Mknm  terpera  prtm&  ht  (vgl.  OppMrieder  ».  «.     f,  17  f., 
Weil  in  Zeitsckr.  f.  d.  aiterüi.  1847,  p.  805  ff.,  Punoann  in  Jahns 
jakrk  LXVU,  p.661,  Lotie  im  PiiUalogui  Vii,  p.  719  f.,  tidbel 
1.  a.     p*  16  «ad  Wieckdmra  p«  lA)»  m  ncht  bat  er 

■it  aeiM»  cMclii  f6r  mmmU,  W«r  lelstem  bdMilti  mm  mit 
WiflckehMHi«  di«  vers«  1010^16t2  Moler  796  stell«»,  bis  wo* 
hm  ?on  den  allerdtogi  nur  an  der  ol»erfiäeiie  wechselndes  far* 
^es  die  rede  ist.  Sieht  ouia  aber  geoaii  SU|  sa  stdit  sich  her. 
aas,  das»  jeMS  WiacbelMmMCba:  eolor§  Mse  9mUki$M  ete.  ^ 
«•  Üftl  ~  «ase  pulei  ete.  dea  Yerkebrtea  gedaakea  ^iebt:  i^aabe 
„liebt,  dass  die  atwae  iarbe  b^a,  damit  aiebt  —  aad  daaiit  da 
^iciit  g^laubsi  U.S.W."  Wtnckelmanna  grönde  gpeg^n  beibehaltung 
disisr  xwei  rerse  an  unserer  stelle  siod  beide  nicbtig:  für  die 
beiatiliaaif  dar  Terbiadaag  aiit  dea  aaa  lauter  rmaiaisffiaina  au* 
saMBcaga6icktta  varsaa  lOlS— 1022  m  aargea  ist  aaaitbigi  aad 
das  «f  ia  1007  ebease  gat  Aial  la  aebmeo,  wie  das  aase,  bie- 
dert OBS  nichts.  Es  i»t  gerade  echt  poetisch ,  dns  in  dieses  sü- 
taea  «asgesprocbeoe  als  absieht  des  aiies  zerstdreadeo  und  altes 
enaagawlao  tedes  (IOO;fc  ff.)  darmasteliea. 

Die  aaderaa  Tertbeldiger  der  lesari  «aaiaijs  babaltea  die 
rerae  1010  ff.,  we  sie  die  baedschriftea  babeo  aad  CUAbel  a.  b. 
erklärt:  Htec  omnia  quae  in  summ  in  [non  in  euncti$i}  rebus  flvi- 
tare  videmu$,  pene$  meUrmm  ewfora  j^ima  rmdere  aea  pouunt» 
Ks  ist  aber  aiebt  ricbtig,  daaa  aaek  der  weebsel  der  empfin- 
de mg  Maas  aa  dar  abartliebe  dar  kärfmt  (im  mmmh  nkm]  statt- 
Cede.  Wir  acbam  vielmehr,  weaigstess  sa  uns,  wahr  (»idemus, 
was  Göhel  ron  der  blossrn  gesichtswabrnehmung  verstanden  zu 
babea  scheint),  wie  im  innern  des  (UirperB  die  tmnm  wechseln. 
Abar  aa  babea  dacb  aiebt  aUe  diaga  empfiadaag  —  daa  will  Gd* 
Iii  affaabar  mit  aeiaam  mom  im  eaacHi/  aagea.  0aaj<  la  eaaeJii 
/bilsre  aadSrmiit  rsh«  sagt  anch  nur:  was  wir  es  sllea  dingen, 
WS  wir  dies  oder  jeoes  davon  wabmehmeo,  als  Teriadcrlicb 
aabraebmea.  [Br.]. 

V,  1056  iat  aa-  acbreibea:  ca«  prasssrüm  kic  aU  aatara 

14)  Purmann  spricht  sich  übn;rcnfs  nur  zweüeled  aas  aad  ÜHt  die 
wftgKchkeU  offeni  dem  ameä»  zu  lesen  seL  £S.j 
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1^0         Oeia«riiaii|^efi  xam  s weilen  bucbe  des  LacrfliuA. 

faefua  ipse.  Die  unermesitlicjikeU  des  raumu  und  die  uiKPnd' 
licltf  fylle  du  to  iku  sicb  rulielM  kewcgeBden  Stoffes  maelien  et 
vftiincliaMilidi,  4mm  aodi  ««hrm  4«r  «sfrifoii  ilialiciift  weite» 

MPt  welt  4areh  plraiee  wirkende  eeivkreft,  else  »rfUlig  eat- 

standen  iit;  und  swar  ist  &it  entiitaoden,  1059  IT.,  iponu  ma 
forle  offmMndo  ut  (LsdifBsnji)  iMinut  rerum  etc.  lendsM  ca/ve* 
mill  — -  wie  LeckmM  nit  reebt  sehreiU;  eher  aeui  eMWMto» 
V«  429  eee  eenefrfe  gaee  riehtifr  lwiyeeteilt>  let  kier  weii%  bee- 
•er  ele  iee  iikerlieferte  eeeieele.  Dee  pertidpHiei  nim  4»  le- 
giiff  des  coa/iiiw«  wieder  nufuekisen  CamUetm  ist  eotsianden  ans 
f  oner  §  la  (^cMreeta  durcb  beeiistebenueisteliuiig  und  in  eon««clA 
cefffjgirtf).  Vgl.  1,  1019;  mmguam  eaaerela  evamH  (eofim 
welwiei)  iilfeei  rew  ele.   le  ileei  lilgeMleB  ebeebeille: 

V.  1067  ff.  eetepriebt  4tm  tarn  wclwte  eü  eMtte  jMrele 
das  uminihut  ti  tanta  e$i  etc.  in  v.  107(f  f,  dem  cum  loew  ttl 
freeiie  (1068)  nichts.  Scboo  das  nötbigt»  hinter  1071  eine  liicke 
MseeekaieB.  Ami  äieeeibe  eoMkeie  liibrt  ebcr  eack  dee  ff  ver 
fgeiietfiw,  4ee,  Ten  Leekneeee  enveretlndlickeM  ee  siewNtai  etc. 
eickt  SM  spreeben,  darek  Gtteb  (bei  Luerei  beiepienee)  oeekge- 
Stentes  ai  nicht  verdriiigt  werden  kann.  Dies  ßt  ferdert  eie 
xweites  si.  Für  scs  (1072)  vereiutiie  icb  sique^  was  jedocb  nicbl 
aickcriet^).   Alee:  eeec  el  sewinaM  il  ^   

F.  1 161  £   An  den  nenitrdien ,  bet  Cicere  ed  Att.  XIV, 

16  läagät  beseitigten  depooens  suppedilari  (1061)  sclieioea  hier 
nor  Siebelis  Quaestt.  Lucr.  p.  35  ff.  uod  Bergk  ind.  leet.  Harb. 
]g4g — 4T,  X  aostoss  genommeo  lu  beben  i^).  Sie  beirefen 
den  iMtigen  weg,  Inden  eie  cen/Mnns  nit  etrit  mgrieoknm  ver* 
binden ;  denn  ecbreibl  Siebetn  iofptiUai  ei,  Bergk  eker  gir  /km 
9ix  artis  iuppeditai  vis  —  Tonläi  moht  erail  Be  iet  nlekte  tn  in 
dere,  our  iwei  aoi  eude  der  reihe  foMgeffiHene  buchttaben  aiad 
en  etgknsen:  ferrumn»  arm  su^ediiat  lam.  Vgl.  11 56  f.  im- 
—  ein»  1166  fnee  nnie  9i»  etc. 

In  felgenden  veree»  der  die  kegrdndnng  dee  1160-1169 

gesagtea  eotbalt,  ist  orae  eukjeet   itrea  pnrewil  /Mi  (vgl.  Vtr- 

15)  Munro  :  bisque  eaätm  et  für  »u  eadem,  [S.]. 

16)  AusMrdem  anoh  Rooa  AwwtHfis  ad  iMcrmU  fomaUm  IUk«s 
im  pnoMt,  GxteiiigaB.  1847,  p.6Sf.,  weleber  BaffOUmai  vonobttgt.  (B.]. 
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BcMriiaBgvtt  mm  sweites  Mk^  iu  Lttcretiiit.  9t 

gü.  AtB.  X,  53 1  f.  kiUmlm  gmmiit  pcrce  tuU)  litiatl  briagcii 
«c  ifirKcb  hmot)  gelse»  ml  UMeB".  At§§mt  fur  «v^fviil 
mi  M  LHcm,  ^  letst«r«s  worf»  wie  iibcrliMpt  die  inctiMiifty 

WfHiT  Vtthiy  Rielir  ais  bedenklich.  Aucli  hier  ist  ein  hurhgrahe  weft* 
gthWta:  augemtque  Imhorem^  wie^  bciUulig  teeaerkt^  such  4er 
Viciwimw  kfti  «vübel  a.         f.  6).    Alto:        stkr  gviiM 

vit  im  IriMfea  wndim  («»t  Mtfrdi]  arbdi^i 
IFcbrigeiit  iift  auffent^  Ifftor«  Wieb  ms  eSmM  rndern  f  raniie  tui* 
fttosai|f.  Wie  konnte  der  dichter,  Daclidem  er  eben  g^esagt:  ei^r 
•otftv  grmmdesctmi  muela  ia^e  jeUt  ohne  liai  vis  biota  attgtnt 
Mor»  si^t  [Br.]. 

GnifswaM  ««I  PMm.         A*.  SmrnmU,   A.  BrUftr, 

Cicero  wmI  Tergiiins. 

Aa«  «Im  4«r  ftitterra  |»vtleii  4cr  Caelim«  (i.  ob.  |».  66) 
iii  c  5,  §.11:  ^  ui  mteltfy  «Mii  fM  <«  «>««  smo  gravitate 
iuUmmris  ol  cmi  ä^MOiHc«  Imi  in»««!  ndw^^lb'  ^oiio 

ä&fmitrH,  infOfm  «otfo  «  «vif  muMiIms  «mf,  Umm  irnftimkim 
r««i  0ffmg0r9  «m  ^ßOimrt^i  U«r  boiweifolto  Ernesti  veram;  ob- 
glcieb  G«ffatwi  M  fcrtb«i4igt  IiaI;,  will  Bake  Sckol.  Hypomn.  III, 
p.  288  doch  mfmmia$  9mUm  (kler  ein  enderes  «ubstaotiv  Im  ec- 
coaoliv.  Bei«,  ad  de.  L  e.  odiirsmi  scbjreibea.  Man  hat  deo  ilnn 
wUkt  gelidrigr  baaehtet:  as  alafct  ktfimUm  9mm  de«  $e  ipte  sua  gr^- 
•ilBle  mtgegen:  ei  ist  also  mfamüm  MraM  die  von  dem  jösgliag 
darcli  eignes  tbaa  aicb  gescbaffBoe  mfawUa,  Dasa  ist  zu  ver- 
gieicbea  Verg.  Aeo.  Xtl,  435:  Dite§  pasr  tirtuiem  es  ms  ee- 
rasifMs  Msrss»,  wo  Peerlkaoiji  senm  aacb  bezweifelt  und  ein 
aasiglicb  «attes  nnmqm  vorgescblagm  bat:  aber  der  folgende 
vers  amr  §$  «a«  4€»i9ra  htHo  Olfmum  iaUt  erklärt  ja  den 
aanif  faiar  deatlieb,  so  daaa  dvrcb  Iba  die  erktärung  des  Servios 
bestätigt  wird :  qM$m  per  m§ipmnueipiOf  was  geradesu  auf  Cicero's 
steile  m  übertragen  und  aoaiit  viel  ricbtiger  ist  als  Wagners  um- 
sdireibaag,  «aram,  qui  «a  aama«  dt^aat  sU:  besser  passt  scbon  dos 
voa  Garatoai  bei  Cicera  gebrauebta  ariasi  a«  asro;  endlich  schützen 
aarasi^  aasaar  daa  cadd,  alte  dlate.  Mm  kana  mit  diesen  gebrau 
cbe  vargietebea,  wo  0«ras  den  fiagtrlea  eotgegengrestellt  ^  ird: 
Targ.  Am.  III,  310,  Rqhok.  ad  Ratil.  Lop.  p«  92  Lugd.:  aber 
beiaer  noch  Verg.  Aen.  Vlil,  SOI:  sake,  wo  htii  proles,  was 
l'altr.  Place.  IV,  327  naebabait :  salto,  »era  locit,  vera  o  lot  is , . 
^alfs.*  Ovid.  Met«  III,  48  C^atsm  o«rat  att  edidii  ortus.  Auch  für 
Uv.  XXXill,  81,  8  osra«  cartialMi,  eine  viel  besprochene  stelle, 
iit  vaa  deai  gesagten  gebrmck  aa  aiachea. 

Ermu  ooa  LetUick. 
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Si.  Taciliu. 

I.  Schriflctt  iWr  itm  Uciteiadim  Stil  umi  getteiMci«  est- 

Vorwort.  Der  einiadung^  einen  jalresbericlit  über  Tadtitl 
zu  liefern  g^laubte  ich  urn  so  eher  entspreci»en  zu  sollen,  als  icb 
damit  zagleicli  gelegenlieit  fand,  probea  eigener  Studien  über 
diesen  frülier  in  melirfachen  akadeinisc!keii  Vorlesungen  und  oeuer* 
dings  regelmässig  in  der  prima  des  liienlgen  gymottsiiiBfl  bebu- 
dcUen  scliriftsteller  dem  philologischen  puliticum  vorzulegen.  Wollte 
ich  aber  etwas  ganzes  geben  und  mein  eignes  urtbeil  geniigpead 
begründes,  so  war  damit  eine  besebrinkung  wie  eine  erweiteran|^  dw 
tbema  geboten;  erstere,  insofern  icb  micb  Torzugsweise  auf  kri- 
tiscb  •  atiltstisebe  utttersacliaogen  eingelassen  habe,  letztere,  in* 
dem  ich,  zumal  in  Hicksicht  darattf  does  in  dieser  Zeitschrift  nodi 
kein  jabresbericht  über  Tacitus  erschienen,  das  aeit  en«r  Itoge* 
reo  reihe  von  jähren  geleistete  zosamneofmte,  j«  «ofir,  w  et> 
MS  hiatergrniMl  a«  ktibea «  ebleitoiigaweise  noch  weiter  mrSek» 
griff.  Dabei  war  es  smib  grandsati»  ao  ofl  kk  auf  eiae  sprach- 
liche eigeBlkiAlichkeift  des  Taeitoa  eingiiiga  möglichst  das  voll« 
itändige  tu  geben,  entgegen  dem  hesiodeischtsn  jrXiop  ^fucv  na¥~ 
ro«  :  denn  daa  vollstfiadig«  kl  4m  kiira«ftte,  etwa  wie  daa  t|eii«raU 

^«  yii^t«. 

Fragen  wir  aus  welcher  quelle  wir  gewökalicb  unsere  keant« 
nias  des  taeiteischca  alilea  achö^eo ,  wenn  es  una  zu  weit  führt 
das  gewünschte  aas  dem  atquelle,  der  lectire  des  Toeitos  selbst 
banuleitea,  so  müssen  wir  gewiss  in  erster  liaie  das  Ltxieom  Ta* 
ciliMi  w  Gail.  BilUeker.  Berol.  iSSO  aauMn.  Der  ver- 
lasser  wollla  (farrede  p.  nickl  daa  gansea  Wortschatz  daa 
Tadtus  in  aaiae  arbeit  aufaaiuaaa,  sondern  nur  die  demielben  ai- 
faatkttailickaa  «aadHIeka;  «ad  aack  iai  bairaick  dieaar  latiteM 
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hat  er  nicht  alle  belegstelleo  verzeiclinet ,  da  er  weniger  mit 
ktosseo  zahlen  citiert,  sondern  meist  die  gewählten  beis|Mele  mit 
ihren  worten,  manchmal  nur  zu  weitläufig  mittheilt:  dafür  hat 
er  —  und  das  war  sehr  dankenswerth  —  ziemlich  sorgfältig 
ootersucht,  ob  die  wortformen,  wortbedeutungeuj  constructionen  des 
Tacitus  schon  in  der  älteren  prosa»  ob  bei  Cicero  oder  den  histo- 
rikern,  ob  bei  den  dichtem,  ob  bei  den  Zeitgenossen  der  silbernen 
latinität^  ob  erst  bei  den  späteren  wieder  vorkommen.  Artikel 
wie  GenctivuSf  Datiüus,  Accusativui,  Abtativus,  Heieroclita,  Prono^ 
minOf  Adiectica ,  Imäicatious  ,  Coniunetwtu ,  inßmititus ,  Pariieipium, 
Supimumf  Tempora,  Singularity  PluraHs ,  Defeciiva,  Comlocmtio  9er- 
korum  geben  der  lexikalischen  arbeit  gleichsam  die  ergänzung 
einer  taciteischen  grammatik ,  wahrend  ausserdem  noch  auf  mehr 
als  hundert  seiten  Prolegomena  de  vita  et  tcriptit^  de  fide,  de  ce- 
teris in  componenda  historia  virtutibus^  de  stilo  Tmciti  und  über 
aeiae  drei  hervorstechendsten  eigenthümlichkeilen  de  tarietate,  de 
brevitate,  de  poetico  colore  gehaadelt  wird.  Das  unzureichende 
dieser  leistung  fur  uns  liegt  tbeils  in  ihrem  alter,  da  wir  heut- 
zutage einen  reineren,  auf  genauere  collatiunen  gestützten  text 
4m  autors  besitzen  und  durch  neuere  lexikalische  hülfsmittel  die 
gleichzeitige  odpr  ältere  latinität  viel  sicherer  mit  der  taciteischen 
vergleichen  können.  Bs  sind  aber  auch  innere  mängel,  welche 
der  branchbarkeit  des  Werkes  eintrug  thun:  dass  die  Prolegomena 
zuletzt  gedruckt  sind  und  im  lexikalischen  theile  auf  dieselben  ver- 
wiesen wird,  jedoch  ohne  angäbe  einer  Seitenzahl,  Ja  gewöhnlich 
ohne  angäbe  eines  bestimmten  abschnittest  dass  die  belegsfelien  nach 
der  reihenfolge  Annalen,  Historien,  Germania,  Agricola,  Dialogus 
geordnet  sind,  also  gerade  verkehrt,  um  ja  keine  historische  ent- 
wicklung  anschaulich  zu  machen;  dass  der  Verfasser  in  den  ein- 
zelnen artikeln  fast  mehr  als  grammatiker  denn  als  lexikogroph 
erscheint  und  mehr  die  constructionen  ale  die  bedeutungen  unter 
sucht ;  dass  Bötticher  eine  grosse  anzahi  Wörter  nicht  als  dem 
Tadtus  eigenthümlich  erkannt  hat,  während  sie  es  im  höchsten 
grade  sind,  wie  ich  an  tanquam,  velut^  quati  Phil.  XXIV,  p.  115 
Agg.  nachgewiesen,  so  dass  Berahardy  mit  vollem  rechte  sagt, 
es  sei  noch  lange  nicht  genügend  geschieden,  was  dem  Tacitus 
persönlich  gehöre  und  was  er  mit  dem  Zeitalter  theile,  in  welcher 
hinsieht  Bötticher  den  vorbildner  der  silbernen  latinität,  den  philo- 
sophen  Seonca,  viel  zu  wenig  berücksichtigt  hat. 

Ausfdhrlicheres  und  schärferes ,  mehr  in  das  gebiet  der  syn- 
tax als  der  lexicographie  einschlagendes  hat  C.  L.  Roth  gebo- 
ten in  seinen  excursen  zum  Agricu'  t  Nürnberg  1833,  in  der  me- 
thode  d(*r  Untersuchung  gründliche  -  ^  aber  trotz  dem  aufgespei- 
cherten nateriale  durch  ciceronianische  citate  sich  zu  oft  verirrend 
und  ändert*,  verwirrend,  auch  für  seinen  iiutor  zu  sehr  eingenom- 
men, daiicr  härten  und  schwächen  des  ausdruckes,  wie  p.  143 
die  Zweideutigkeit,  nicht  unbefangen  beurtkeilend.    Die  einleitung. 
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wticlje  Kr   Dülitier   seiner  pariser  ttusguke  flea  Tücittt«  iHA$ 
unter  ilem  litel  Proprietäten  etocuiioni»  Tactteae  per  partes  oraHO' 
nit  (nach  redetlieilen)  de/wentne  vorausgeschickt  hät,  enthält  we- 
neues:  uii^toiri»  sellistHiidiger  und  nit  geuit  g«scliri«hen  ial 
Üöderleins  commentaHo  de  Tacüi  termone ,  vor  dem  zweite» 
bttfiile  seiner  aus<,Hi,e,  Halle,  1847,  p.  XXU-^LVIII,  leider  avcb 
8cliou  in  vieler  l>ini,i(     veraltet,  in  den  citaten  uaiuyeHäüsi|r,  waa 
tiairiuiiun^r  '«^  miiteriales  betrifft  gar  zu  lückenhaft,  auch  getrabt 
iliirch  afferfei  sciiiefe  aniichteti,  i.  b.  über  die  kürse  d«a  Taeilat, 
ülier  passive  deponentia,  üLer  den  gehraaeh  des  simplem  pro  com» 
posiio ,   HO   dass  die  Münchner  i»hilosaf»liiacbe  faealtät  kurzlieli, 
zwar  ohne  erfolg,  u!s  gegea^^tand  einar  |itaiaaurgabe  eine  zeitge- 
mässe  UBiarbeituDg  jener  «bltHndlung  attsge!>ichrieben  l.at.  Man 
wird      tiei  Dö(I(  rJeitJ8  breit  angelegter  natar,  bei  deai  idaeareicb- 
thum.  durcli  den  sich  Bucfi  die  eommenirttio  aiitteicbnet ,  eatacliul- 
digeu,  wenn  er  stilistische  detailiintarsuchungen  mit  lauem  tadal 
als  itiizu  genau  be/eiclmet,  wenn  er  p.  LVIll  fürclilct,  bei  aiaer 
section  des  tuciteischen  stiles  gebe  daa  lebaa  «ad  der  geist  verlarea. 

i€r  und  üoderlein  im  ganzen  aliitzen  sieb,  wenn 
«iirh  mit  eigenen  gedanken  und  neuen  belegen  untermischt,  die 
,.andeiJtiingen  über  die  eigen thümlicbkaitea  in  der  darstetlaag  ua^ 
latiuität  des  Tacitus''  iron  C.  J.  Grjaar,  Wien  1853  (separat- 
abdruck  auä  der  ztschr.  f.  öster.  gyamasien),  in  denen  der  Verfas- 
ser wie  er  selbst  p.  12  sagt,  ,  nur  das  bekannteate  aageben,  nieht 
mehr  al»  euie  die  lectüre  des  Tacitaa  glaicbaam  nur  eiolettcnde 
abbandlung'^  liefern  will. 

In  neuerer  teit  ist  man  zu  der  einsieht  gekommen,  dasa  man 
zu  der  kenntniss  des  allgemeioea  noth wendig  durek  das  einzalne 
aufsteigen  niÜHse,  dass  es  also  verdieastlicker  aei,  einzelne  tlieila 
mit  der  voilsUndigkeit  soweit  sie  jedesmal  notbweodig  erscheint 
tn  benrl)ei(cn  ,  um  die  festen  und  in  der  form  aniiäherad  end- 
gültig zugehauenen  bausteine  zu  gewinnen,  die  ein  späterer  m 
einem  grossen  bau  vereinigen,  un4  an  denen  noch  zahlreiche  bild« 
hauer  die  feineren  Verzierungen  ausBMiaaain  and  daa  fehl.a«b«A» 
oder  im  luiile  der  zeit  schadhaft  gewordene  auabMern  magen. 
Ks  beweisen  dies  schon  die  titel  folgender  schriftea: 

1.  Car.  Giibcl,  de  poetico Taritei  stili  colore.  Beroi.  9. 

2.  Rob.  Joachim,  de  elocnlione  Taciti  part.  I.  /'cap.  f.  d« 
aignilicatione,  cap.  2  de  coliocatione  ferbonim).  Garlitz,  1862.  4. 

3.  A.  Gerber ,  de  Taeitn  reran  seriptore  quält«  bnnnai 
aratoreut  requiaivit  Quintilianoa.   Lentaobau.  1861.  4. 

4.  A.  Gerber,  de  particolamai  quada»  in  aermitte  Tadit 
liraprietate.    Kascliaa.  1863.  4. 

5.  Unico  Zernlal,  seiccta  quaedam  capita  ex  genetivi 
aan  Tuciteo.    Gottiug.  1864.  8. 

6.  Ferd.  Uültemann,  de  usu  subiunctivi  relntivi  et  abso. 
luli  a|*ad  Tacttuai  ia  eanciaatbna  obiiquia.   Monastarii.  IS64.  6. 
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7.  A.  Gerber,  dt  partieula  «o.   PciC,  1865.  4. 

Phil.  8f  itt«9  <le  TmM  in  «mpoMirfii  «intiitU  r»- 
liMie.  Gotting.  1806.  8. 

6.  A.  Driger,  die  sjntaz  desTadtm.  Pottei.  1866.  4. 

Il«eli  che  wir  dieie  lebfülMi  am  «imelMii  boiirtMieii »  mäm- 
H»  wir  Mif  einen  fcliler  MifmnrIcMM  madien»  der  nidbl  B«r  linunt- 
Kcfce  geawnte  nntersudinngen,  mndem  in  wciterMi  eiM  ftueli 
uMtiicfce  henMUgeber  betrifft  uui  der  eben  dnria  beetebt»  das«' 
mam  den  hietoriiehen  etil  det  Tbeitei  als  ein  gniee»  fentee»  von 
•ttftog  bis  M  ende  eenatmteay  niebt  als  einen  wordcnden»  eich  ent- 
wickelnden anftait..  leb  rede  nicbl  van  der  slilistiaeben  veraebie« 
denbeit  den  Dmh^  da  araiorfftiit  gegeniber  den  biateriaeben 
acbfiftaa,  dia  tingat  erbannt  nnd  nenerdings  doreb  Wtimkmmff^ 
(db  Aficila,  diai^,  da  OrMrihu  unerikUtHr,  anaftpra.  K6ln.  1857. 
1859. 4.)  aatgllllttg  nateranebt  warden  iat:  eina  aalcba  gen  ereile 
vafacbiedanbeit  daa  aiyea»  wie  etwa  Mriaabaa  Cicera*a  |»bilaaa|ibi> 
scban  aebriftaa  ader  briefea  nnd  aeinea  reden,  kaanta  ateb  dem 
Uicbe  aamdgiicb  anlaiabeay  abaebaa  ia  der  beabacbtaag  der  an* 
Cciaebiede  gerade  nicbt  aebr  viel  geleiatet  warden  iat|  aaadern 
icb  aiebe  die  entwteklaagsitafen ,  die  «in  acbriftateller  innerhalb 
dei  aimli^n  gaara  der  litteratar  vam  jfiiigiiaga*  ader  maanea* 
alter  bia  snni  greiaenaltar  aut  aaiaeni  etile  darebaMcbt  and  dnreb- 
aMcbea  aiaia,  aa  gut  wie  ein  Plata  aia  angehender  maaa  aeiaa 
lAiiaiapbie  aaab  nicht  fix  and  fertig  van  aeinea  reiaaa  »itge- 
iwacbt,  aaadera  diaaelha  erst  in  weiteren  verlaafe  aaiaea  leliena 
laai  abacblaaa  gebracht  hat«  Diaaar  gesiebtaf  aact  ist  aa  wenig 
anerlinnnt,  *Baa  akaa  allara  in  dea  febiitr  verfaltan  iat,  entweder 
artbogra|ibia  aad  ayatax  ia  den  veraehiedeaeB  aebriftea  einea  aa* 
lari  kanatlicb  aossagleichan,  eder,  wo  die  apracbltabea  abweicbaa- 
gea  als  gar  aa  atark  aracbeiaen,  aber  aia  kritertaai  far  aaicbt* 
beit  daraaa  lieraaleitea.  Ka  wire  fireilScb  aelir  aebwierig,  eiae 
IfrSiiacre  reibe  weseatlicb^r  atÜiatiacber  vrrsrbiadeabeiteB  etwa 
avviachcB  Sallaat'a  Catilina,  dem  iagartba  aad  dea  lltatorieo 
aachsaweiiien .  aber  gewiaa  viel  leichter,  wenn  daa  malarial  der 
aatarsiicbaug  ancfa  aar  am  aia  buch  Historiea  reicher  wäre^  ja  aia« 
tclaa  acblageade  sage  werden  sich  aach  sa  aach  naehwaiaea  iasaea, 

a.  b.  Diatach  sa  Cat  20,  bemerkt»  dasa  cctffrvm  im  Cäti« 
Kaa  aar  dreiawl,  im  Jagartha  fiinf zigmal  vorkomme»  and  mehr 
im  verlaaf  aaserer  abbaadlang  folgen  salL  Oass  weaigsteoa  ein 
scbrifttsteller  ia  weaigen  jabrsehnden  aeiaen  etil  wesentlich  ver- 
ändern kaaa,  daa  aoll  aaa  daa  beis|iiel  des  Tacitas  lehrea,  dessen 
Uslariache  werke,  weaa  aie  nicht  schon  nach  aachttchea  aadea- 
tsftgea  ia  eiae  chranologiacbe  reibeafolge  gebracht  worden  wä* 
rca,  darch  die  atiliatisehe  aataraachnag  aothwendig  in  die  bäia- 
liche  ardaaogr  Agricola,  Ciermama,  Hiatoriea,  Aaaalea  aiagereihi 
«sHea  miaatea. 

Aaf  die  discrepaaaea  der  atiliatiadi  aach  achwaafcaAden  er- 
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stim  dckwie  il««  Lwim  g egeoüber  de«  späten^  Mclierii  Imbe  ich 
in       «clirift  JAvmmM^  krilik  und  liviunUcber  spmcbgekmurli 
p  2d  MifMerkran  gvauickt:  almliche  winke  Mögen  hie  und  da 
hi  caewieiitareii  gegeben  «ein,  ohne  dess  indeM  die 
gend  9Mm'  idiril^iiteller  «Ingehend  gef^Uft  wäre.     We«  Tacituii 
betrtCkr      bat  s.  b.  echo«  Re4b  iii  Agric  p.  276  ceÄ.  ZcrmnI 
».  )4  not-  S,  gelegendkb  bemerkt,  d«  rbetoriecbe  wfclisel  der 
feraien  crecbebe  in  den  spÄter  geuchl-iebenen  Annelen  viel  l.*«f|. 
irer  nie  im  Agrienln  nad  den  Hiatorien;  hie  nnd  d«  schiiesit  Sip- 
perder  eeine  eHinteninf  rinei  eigentliömlichen  tnciteischen  epraek- 
irebnMCbes  mH  worten  wie:  doch  nnr  (d.  h.  tnt)  in  den  AnMi- 
Ictt.    Ackafidw  inaneraagen  6nd«a  wir  gelegentlich  tei  Wai«- 
kau  ff,  lind  W  Carl  Balm»  cnnireferse  «tellea  in  der  Germnw» 
MflAcben.  1864>  p.  II.  12  R    Aber  dagegea  adhreibt  dann  wie- 
der  6erW  in  de»  piogr.  I86S,  p.  6  UM,  de  fwo  mm- 

dam  alfaaid  arü  eonilil,  ^ael»  iaHrtedni  dtscrimM  tiuer  icrnw- 
fin^eram  IWg«,  ^      «it  gawalt  auf  den  aa- 

tcri^cbied  awinebea  Hietorieo  und  Aonalen  geitoisen»  findet  ibn 
liiiflallcMr',  und  wena  nna  seblieaelick  In  der  im  ganxen  reckt 
Seidigen  nianographie  KpittM  nin^e  sympntbie  »cht,  eo  bekommt 
laan  p.  28  den  faaetwrhNig^  ia«  geaieht:  TseUmm  hmid  emcMer 
poM  tomlmü  indi  mb  A0rkolm  mqu$  ad  i««rmnam  Anmalwm  caput 
mmam  f€f%  ernndernfM»  icrikmH  aerwam  ücalnm  cw«.  Der  lener 
wird  naa  iieber  hegiimen  la .  furcktea ,  «■  geUe  einen  »Ireit  am 
di^ii  kmiem  bart  \  menicblicb  nad  Terailnftig  betrachtet  niileaa  mir 
freilich  einlgee  rMbt  elngeranmt  werdea ,  da  der  stU  der  menack 

und  wie  dieaer  eiaer  aatwicklnair  ^^^i 
crcuanien  wardea  aick  dock  kaam  naek  ala  erkeaabar  and  meaa- 
Imr  herttuiatellaa»  aa  daaa  praktiaek  gaaammea  die  verwertkuay 
des  neneo  gruadaataea  fur  die  krillk  daek  niekta  abwerfen  wende. 
Wir  helfen  ittvataicktlieb  dna  gegentkmi.  Wir  begioneo  die  an* 
lersüchung  iwar  luailekat  akaa  waitara  afttalickkaitarikkaicktaii 
im  intereaae  dar  aacka  aalbat,  am  la  aeigea,  daaa  ia  dem  atila 
dea  Tncitna  aidit  aar  daa  iadivklaelle  vaa  dam  der  aelt  aag»k«. 
ri^^ea  xa  tekeidea  lat»  aaadcra  daaa  daa  eratcre  elemeat  ia  dea  fri- 
bereu  icbriftaa  a«ck  waaigar  »nr  geUung  gelaagt>  aidi  im  wei- 
teren verlanf  dea  aakrmkcaa  atärkt,  aad  daaa  acblieaalidi  l^tlaa 
in  den  Annalea  wir  wollen  nicht  engen  am  keaten  aekreibt,  akar 
eben  orst  recht  der  wakre  Tadtna  iat.  Uaaabea  ateken  wir  aker 
«leickwobl  auch  ta  dar  varmiaaickt,  daaa  dna  princip  der  atiUati. 
sehen  gcneais,  inaerkalk  dar  Uatorlacben  bücher  naebgewieaaa, 
riiekwärU  auf  dea  Dialagaa  übertragen  die  awmfe!  Uber  die  aa- 
torscheft  des  Tadtaa  nickt  aabedent«ad  yermiadem,  und  daaa  ca 
\im  gelingen  werde,  aeben  der  atterdlaga  groaea  veracbiedeahait 
zwischen  deai  Dialogue  aad  den  kiatariackea  adirlftaa  aack  dia 
trytz  cincai  iwanzigjährigcn  awiackaarauma  deck  aack  aicbt  gaas 
lerrisiieneii  fadea  aa  verfolgen,  welche  daa  Diakigua  weaigatena 
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wk  Mm  mten  hittoriieheii  tdirifteii  Tcrknilpfeii.  Dtbei  ist  frei- 
Kel  icttitvtrstiliiälidi,  4m»  wir  id  der  wabl  der  beiapiele  ver- 
ngiwdst  diejenigen  spraeblicben  erscbeioailgea  xa  berilcksiehti- 
gea  labco,  wdcbe  dvreb  ibr  iiaaaeobaftea  f orkoMnen  die  bSndig- 
Itü  der  beweiafubroDg  unCeratfltaea^  aelbat  die  gefabr  biD, 
Im  dieae  gerade  die  weeiger  taCereaaatiteo  aeien. 

Ra  keaiat  toier  in  betraebt»  deaa  xwiaebeti  der  abfeaauag 
im  Agrioola  (97)  und  Aneel.  2,  6t  (117  p.  Chr.)  nicht  nur  eiu 
•alancbied  reo  xwei  jahnehttdcD  liegt»  aonderü  diaa  gerade  daa 
«ida  der  aebreekeaaregieniBg  Domitiaoa  und  der  aoiirucb  etaer 
aaaaa  aegenareichen  aera  (Agr.  2.  3)  auf  Tacitna  einen  weit 
■iriifigereo  eindmck  maeben  muaate«  aia  awel  jabraebade  einea 
ficiebaiaaig  ablaufenden  lebena.  Und  dann  iat  eben  Tadtua  sur 
idti  ab  er  den  Agrieela  acbreibt,  wenn  aehon  etwa  viersig  jähre 
all  and  nach  achan  vorher  in  aadereai  gebiete  der  litteralar  thi- 
%  (raden,  /bceüi^,  wohl  auch  rweUutiones  Quintil.  10,  i,  104}» 
dach  ala  hiatoriker  ani^nger,  der  Iricb  Agr.  3  mit  seiner  in-» 
9m4UB  ae  rmllf  V09  entschuldigt  und  sich  aeiaen  hiatoriacben 
•til  erst  noch  aellist  scliuffen  und  durchbilden  muss:  denn  mit 
rndti  bezeichnet  eben  Tacitus  in  seiner  beacbeidenheit  den  aian- 
gil  an  Übung  und  gewandthei^,  den  mangel  eiaer  n?ts:erun- 
deten,  anagefeilten  form,  ja  fast  etwas  k nahen  •  und  aebii- 
iKbaftea,  wie  denn  das  adjectiv  rudit  Dial.  5  dem  äitertut  ent- 
resrea»,  dem  inexctrcHahts  gleichgesetzt,  Dial.  29  mit  tener 
Irtegrsan,  bildungsfähig,  Dial.  20.  Gerai.  45  und  Ann.  12,  35  mit 
iMformis,  Dial.  19  mit  imp9rUu$  xnaaaiBiengesttBtlt ,  Ana.  12»  td 
aad  15,  38  nut  pMritia  nnd  imumhu  rerbuaden  wird. 

Bia  gaas  aüideres  aelbatbewueataein  verräth  Tacitus  in  den 
Aaoalcn,  ein  viel  gehobenerei  als  noch  in  den-  Historien,  sehen 
iasaerlicb  in  der  art  wie  er  von  sich  selbst  spricht.  Denn  wenn 
sfboD  viele  stilistische  monente  bei  der  frag^  in  betracht  kom* 
■es,  ob  ein  Schriftsteller  von  sich  im  singular  oder  plural  spre« 
che,  wie  z.  b.  die  perfecta  des  conjunctivs  nur  im  sinsrutar  vor- 
keamen  und  überhaupt  bei  Tucitus  alle  auf  den  vcrfusscr  sich 
besieheoden  conjunctivformen  nur  im  singular  erscheinen,  als  Dial. 

I  auderem,  persequar,  Agr.  1  petissem,  Germ.  46  adsciSham,  Hist. 
1,4  fomponam^  Ann.  2,  35.  13,  49  referre^m^       *25  disse/om^  4, 

II  depellerem,  14,  11  iradam^  \^  memorarem ,  so  zeigt  sich 
doci}  )□  gewissen  furmeln  ,  bei  deren  Läufigem  vorkoinmeu  man 
^hfT  eine  gleichmässig'keit  erwarten  würde,  eine  sehr  bestiramte 
ireodonwr.  Oder  sollte  es  zufall  sein ,  dass  Tacitus  Mist.  2,  ö3. 
4.  15.  j,  18  vereinzelt  noch  Ann.  2,  46  schreibt  «/,  [quem^  quam 
Mit  accus,  c.  iof.)  reUulimm  ,  dagegen  Aon.  2,  32.  fil,  4«  10. 
t\.  31.  32.  57.  6,  4  29.  40.  45.  12,  10.  13.  19  consequent 
muU  oder  rettulil  Zutail,  dass  Hist.  4,  3.  50.  08.  5,  1). 
1\  '  1 1  noch  Ann.  1,  33  steht  ut  oder  uti  diximus  ^  dagegen  10, 
U  ut  ätxi?    Und  wieder  zufall,  dass  man  Uist.  1,  10.  3,  45. 

Phiiologos.  XXV.  Bd.   1.  7 


Digitized  by  Google 


98 


51  liest  mmarMmm^  Abb.  1»  58. 3, 24«  11»  5  mmorttbo?  Brat,  t, 
84.  2,  4.  17.  3,  70.4,  46.70.  5|  19  mmiMrmfimm^  dagegen  Atuk, 
%,  43«  53.  68.  8,  18.  20*  48.  4,  I.  48.  69.  6,  10.  36.  47.  11, 
8.  12,  40.  13,  33.  14,  29.  S3.  40.  48.  60.  15,  7.  16,  21  cm- 
•tant  tt0Mara0t?  in  den  Hut,  1,  10.  2,  50.  4,  5  lUe  p«rf«eta 
crediamuMf  monstraeimm^  mcÜvtmu  (bloss  Hist  1,  1  $9p9$mi  weil 
Tacitus  vorher  viel  voo  «einer  eigenen  person  bat  sprechen  mSs* 
sen),  in  den  Aon.  3,  16  matoma,  deltui ,  S,  24  tetendi ,  3.  65  ia- 
»tiiui,  4,  5S  r^n^,  6,  27  coa/ocaei.  6,  38.  12,  40.  13,  9  aM- 
immxif  11,  11  ai7^(<*'  Ausnahme  5»  10  eomperimus  bei  varaaag«« 
beodesi  mb,  Sebalden  sieb  aiebt  Historien  und  Anoalen  so  genau 
als  aan  nar  wünsclicn  kann,  in  plural  und  singalar ')  I  Ihuait  ba« 
baa  wir  nun  hoffentlich  den  rechten  weg-  gewonnen,  um  eipe  bis- 
bar  verdorbene  stelle  zu  heilen.  Annal.  14,  64  schreibt  nämlich 
Tacitus  von  dem  morde  der  Octavra  nach  Döderlein^  Halm,  Rittar: 
Dona  ob  haec  templis  decreta  quem  (cod.  que)  ad  ßnem  memorm"* 
bimua?  (cod.  memorabim')  Quicunque  casus  te)upornm  illorum  ... 
nascent,  prae^umptam  habeant  etc.  Hier  ist  zunächst  doü  tuturuin 
%nemorabimu$  unrichtig,  weil  es  Tacitus  rfg-elmässig  nur  gebraucht, 
wenn  (!ine  nusfiihrung  entweder  gleich  oder  weiter  unten  folgt, 
meist  iu  Verbindung  mit  in  tempore^  sua  (oco.  in  loco^  mox^  nMc;  vgl. 
ausser  den  für  memorabo^  —  imus  angeiührten  stellen  Germ.  27, 
Hist.  3,  25.  4,  67.  5,  1.  Ann.  2,4.4.  I.  71.  11,27.13,20  und 
oft:  dngeg'^'n  ü;-elien  imn  hier  die  dona  decreia  voraus,  ohue  dttss 
ein  mehreieä  tolgt,  wornach  also  ein  perfect  verlangt  wird.  Fer- 
ner  verstösst  die  pluralform  me.norabtmus;  endlich  kommen  derglei- 
chen frugea  üoä  Verfassers  sonst  nirgends  vor.  8eine  ruhigere 
aiiädruck(>iweii»e  ergiebt  sich  aus  4,  llr  mihi  tradendt  cousa  fuit^ 
ul  cluro  sub  exempto  falsos  audittones  depeUerem^  waraug  erheilt, 
da8s  meuioravi  ul  slatt  viemorabim  \  zu  andern  lai,  mit  bekanntem 
Wechsel  vou  b  und  u:  wei'^er'iih  ist  hinter  que  ausgefallen 
(oder  qne  aus  q  eü  verdürben),  so  dass  die  stelle  lautet:  Dona 
ob  kaee  iempla  deereta.  Quae  eum  ad  ßnem  memoraei^  ut  q,  etc. 
mit  acht  taciteischer  einschiebung  der  präposition  zwischen  pro- 
nootaa  (adjectiv)  nod  Substantiv,  analog  14,  52  quem  ad  fimem. 
Dass  TaaitQS  viar  mücd  weiter  antaa  In  den  ploral  springt,  das« 
•oltff  wagen  aal  aUig  ameioribui  folgt,  kann  aach  Hist«  4,  5.  Aon. 
4,  71.  6,  7  oicbt  bafraaida»,  scbrfab  doeb  Tadtus  im  Agria.  43 
•  o4ff  nihil  tamperU,  [ni]  adßfmare  nutim,  Wollta  aMa  ova 
etwa  erklürea,  die  siagolarfonaea  saiaa  vaa  Tacitiis  im  iotareaaa 
dar  kurze  vorgezogen  wordea^  so  lüge  darin  imaiar  aocb  das  mm» 
gastSndniss,  das  jiriacip  dar  kibaa  baba  sieb  in  den  Aonalen  ooo* 
sequent  bahn  gebroeben  und  die  genesis  des  tadteiscbea  atilea 

1)  Wir  übergehen  hier  ein/fhie  scb^ankungen  in  den  Kleinen 
acVif:«!  und  eimgea  vereinzelten  Wendungen  (namentiich  futuralfar— 
Tnc7v),  die  wegen  daa  seltdudji  gebrauoh(;K)  nicht  eine  feste  furm  ausza— 
prägen  im  stände  waren. 
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wire  damit  an  eiftem  &chlageii<leD  beis^jiele  be^tatigt:  dass  niter 
die  kürze  niclit  daa  oberste  nutg^bende  «ei,  glttubes  wir  n«cb* 
wciaeo  xu  koooen.  Deno  eine  genaue  uatersucbuiig  äkalickv 
dop|»elf«rai«ii  wird  ergeben»  dwa  diMtlkea  duidiMM  nicliC  Btdi 
Bofiill  diirdk«iii«Mforgewttrlitlt  tind»  toadm  dam  gcwMnM  din 
cue  ra  dea  frttkarm»  dia  aadcre  n  daa  a^terea  aehriftw  var- 
fciiackt  oder  allaiii  gültig  lat»  daaa  aber  die  ia  da«  Anoilaa  var* 
fwogeoan  fiiraMs  bald  die  IlDgmiiy  hM  di«  kürtaran  aiad.  Ja 
enger  ak«r  daa  gablet  iai»  «af  weickeai  wir  «aa  moiehat  bewe- 
ge«, ddate  ibemacbeeder  wird  die  eatdackaeg  acie,  daia  fiat 
defftkweg  daa  prieeip  der  atfliatlachee  genefia  allais  dee  acUla- 
ael  giebt,  dar  eea  eie  veretiedniia  des  scbeinbar  bnataa  gewir> 
ree  eröffnen  keen;  ned  gelingt  ea  uns  hier»  die  regelnüssigkeil 
der  verindereng  aar  anschauung  au  briogen,  so  Loffen  wir  den 
ieaer  eai  ae  geneigter  zu  ünden,  wenn  wir  die  oliniliebe  betredi* 
ta^gaweiae  aeeb  auf  das  gebiet  der  ayntaz  ttbartragen. 

Fassen  wir  t.  b.  die  sebateative  aaf  /«s  und  tudo  ins  enge, 
so  ist  die  letztere  form  die  vor^ugswetse  plautinische,  in  der  d* 
ccrooianisehen  latinität  für  viele  Wörter  bereits  abgedankte.  Und 
so  gebraucht  denn  Tncitus  in  den  Kleinen  schriften  nur  clarituif 
Agric.  45.  Germ.  34;  in  den  Historien  lireiiiitti  clanias  1,  49. 
211.  4, 1.*),  aber  äclioa  cbeni»o  oft  das  seltenere,  von  Cuto,  Sisenna, 
Nnllust  Jug.  2.  7  gebraHcbte  elnriludo  \  ,  85.  2,  78.  8,  86:  in 
den  beciiB  ersten  biicliern  der  Aonaien  eionui  cloritat  2,  ö3,  ge- 
gen zehnmal  clariimäo  1,  28.  43.  2,  43.  3,  55.  t>5.  4,  Ö.  IS. 
44.  6,  34.  47;  endlich  in  den  &echs  letzten  bitcbern  einmal  da- 
rilni  14,  16  gegen  genau  zwanzig  stellen  mit  elarUuäü  11,  SO. 
12,  2.  6.  8.  9.  22.  64.  13,  23.  45.  14,  47.  53.  57.  15» 
35.  52.  63.  65,  71.  16,  7.  17.  24.  AUo  ein  stetiges  fi>ri:,chrei- 
ten  von  dem  gewöbnlicbeo,  abgenützten  zu  dem  neuen,  feieriicber 
lUingeaden  {if(f*v6v),  sei  dieses  nna  nuffrisehung  des  in  abgaog 
gekeainicnea  alten,  oder  poetischer  anadmck»  oder  wirklidie  uen» 
blidnng.  Wenn  lÜtticbcf  aagt:  iOipim  chrUudo,  t$4  thriiti 
qmoqme,  mimm  Amm«»  nl  üdthaTf  TbcUo  frequtmiaiur^  ae  gebt  dar- 
ana  nnr  hervor,  deaa  ibai  daa  argen  fUr  die  beobacbtnag  soldier 
wandlnngen  fehlte.  Betaprecbend  begegnet  nna  daeik  in  den  fri* 
berea  achriftee  nnr  /traittet»  Diel.  28,  lliat  2,  2.4^  vereittzelt  noch 
Ann.  d>  63,  aenit  in  den  Annalen  nur  firmitttiti  3,  6.  4,  8.  72«  6, 
46. 14, 49.  15,  62;  doch  nnr  te/lraHtas,  oi%  iKifrmUndo,  was  keine 
lateXnisehe  forai  ist.  IfeeeuUai  findet  sieb  erst  attsseliliesslich, 
Agrie.  60.  Gern.  15,  eech  in  de»  Historien  noch  ein  dutaend* 
Mal,  meetinhtämet  Hist.  I,  15.  3,  6§  nnr  ia  dem  sinne  von  ver^ 
wendtscheftea :  in  dem  sinne  von  „uoth,  notbwendigkeit"  begeg- 
nen wir  neeeuiiuäo  erst  in  den  Annalen  1,  9.  3,  40.  64.  4,  20. 
A,  27.  12,  39,  neben  dem  etwo  funfaud  hänfigeren  neeessilM,  anch 
dies  nach  dem  Vorgang«  des  Sallust. 

0aa  gleiche  resolut  liefert  die  uateranchung  der  oeutra  auf 
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men  uod  menium:  das  gewöbnlicbe  cognomen  Hist.  2,  43  und 
zwar  noch  in  der  eigeutlicheo  bedeutung  beioameo,  das  plautioi- 
sehe  und  huiiii&tiLiuischß  eognummtum  schon  Rist.  5,  2  und  aus- 
scbliesälirh  in  ilen  Aunuleti)  vierundzwaiizigoiul ,  uit  in  der  erwei- 
terten bedeutung  «,Dame,  beneonuog''.  Geria.  7  hortamimay  Utt«t. 
4,  18  horlamenta;  in  den  Uistoriea  ievamen  neben  leoamentuwi  1, 
8.  2,  44.  5,  3,  ip  den  Annalen  ausichliesslteh  letzteres  1,  7.  30. 
3,  28.  d4.  4,  8.  669  4o>tal.  12,  b  swar  corrupt  leumm  mquam^ 
aber  uaaiogilcb  nach  ^er  Tulgata  kwtmtn  qimm,  sondeni  liacaiM* 
hm  quami  uhmimü  Gerai.  17»  aacb  Böttiehar  bloss  poattaeb, 
doch  aadi  bat  Swaa,  ad  Hak.  II,  «aAsataa/a  Hiat  1,  60.  9»  AI. 
Ana.  18,  47.  BatafiFichcoil  gabraucht  Taeitaa  in  den  Mbaraa 
achriftaa  MacMa,  Hiat  3,  20.  4,  23.  28,  später  aiacMMaiaalfeMi 
4»  30.  12,  45.  14,  6.  15,  4,  weldiaa  deaaacb  Hiator.  3,20  ai- 
mm  wMMMmmU  genm  atc.  iMagat  ala  gloaaan  erkaaal,  auch 
Tan  fonaelier  aaita  aomdglieb  aat.  Uaig^akabrl,  wo  dia  farai  aaf 
aiaalüM  dia  la  der  prosa  gebri&acblicbera  gewardeo  war,  wie 
bei  wtedieawMUttm^  fira^wtmUumf  üfiaumlHHi,  achrieb  Taeitaa  eaa- 
ataat  aieiicaaijaa  Aaa.  4,  57.  12,  51.  67.  14,  6.  51,  fim$mM 
(Lucraa)  liial.  5,  6.  Ann.  1,  61,  our  ohne  syncope  leyumin^ 
^ifn«n  Germ.  17.  Hiat.  1,  70.  Ann.  2,  21.  3,  4.%  daher  Hiator. 

2,  20  kracas  \barharwm  t§$mtn\  Mulm  dos  voa  Ritter  erltaaBta 
glaaaem  sich  schau  ftuaserlicb  verrath,  wohl  aber  regelmässig  mit 
syncope  iu  den  cuss.  obliquts  uad  iai  plural  Ana.  18.  41.  2,  14. 

3,  40.  4,  56.  12,  35.  13.  57. 

Die  Sache  Hesse  sich  leicht  noch  weiter  verfolgen ,  audb-  su 
nutz  und  frommen  der  hritik.  Doctor  z.  b.  ^  äux  hat  Tadtva 
erat  Hist.  3,  47.  4,  21.  Ann.  2,  10.  4,  46  und  12,  34,  rorsuga- 
weise  von  fübrern  oichtro'miseher  truppen ,  jedenfalls  noch  nicht 
Germ.  12,  wo  Grimm  a  äuctore  statt  a  viciore  setzen  wollt«, 
indem  in  der  Germania ,  dem  Agricola  und  den  ersten  büchem 
der  Uistorieu  auch  fremde  Iruppeaftthrer  regelmaaaig  nur  aut  dux 
bezeichnet  sind. 

Um  das  gleiche  an  verben  aDSchaulicb  zu  macbea,  nämlich 
dass  Tacitus  vollere  formen  liebt  und  dutis  diese  Vorliebe  «ich 
gewöhtiUcb  im  verlauf  seiner  schriftstellerischen  tbatigkeit  sicht- 
bar steigert,  könnten  wir  auf  die  frequentativa  damito  uod  ro- 
gito  verweisen,  welche  die  »iroplicia  clamo  und  rogo  fast  gaoa 
verdrängt  haben;  auf  imperilo  ^  welches  in  den  Kleinen  Schriften 
nur  Germ.  44  auftritt  gegenüber  einem  dutzend  von  beispielen 
des  simplex,  wogegen  dann  später  imperito  immer  mehr  überhand 
nimmt,  z.  b.  A^r.  32  male  parente$  ei  iniusie  imptt antes  vergli- 
cheu  mit  Aua.  1,  (i4  pavcndi  aul  imperUandi;  Hist.  I,  52  ütiäi" 
tote  imperanäi  gegen  Hist.  4  ,  25  cupidine  imperUandi.  Vgl. 
auch  Hist.  3,  32  kaud  procul  agebat  Mucianut^  Eist.  4i,  18  equi- 
tes  haud  procul  agenles,  Hist.  4,  72,  quamvis  procul  agentibu$  mit 
Ann.  2,  30  M0  protui  Germami  agitabant.   Aus  dem  gleichen  ga- 
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■icbt^sBCt  sind  aadi  die  von  Tacitas  ianer  nebr  TorgezogfeDen 
fomea  f«Mfii  (vmuf)  im  uod  peunrndttM  aa  beortlieileH  Agr. 
n.  Him.  f ,  «8.  Abb.  1,  9.  79.  3,  66.  4,  1.  II ,  22.  13»  $9* 
51.  14,  5.  S3.  16,  3L 

Weedea  wir  qbs  ib  denjenigen  doppelforaieD,  wdebe  aicb 
aiebt  Botbwendig  dorch  lawadit  aiaer  ailba  BBtetadbaileB,  wm  wer- 
dea  wir  iBch  bier  findea,  dasa  aie  aieb  ia  beati«afer  regeloiasiig- 
fceit  abiftitn.  Daia  Tacitaa  ia  Hiat.  1,  40.  4,  51  [bit],  aaeh  daa 
biadfcbriftea  auch  aoeb  Abb.  13,  7.  37  die  fona  KalofMH  g«- 
biaaebt  babe,  fiberaiaatiaiBiead  aiit  Piia.  N.  H.  9,  96,  123,  Dio 
(Mas  a  ad  Pranta  179.  316  adit.  Roai.,  ia  den  Aflaalea  da* 
gcgsa  aa  etwa  dralaaig  ateliaB  Fal^^eiet,  bat  Ritter  jatat  ricbt% 
in  Hist.  1, 40  aagadaatet,  entgegen  der  frübar  aaeh  m  ibBi  g«bfl« 
ligten  Busgleicbungatbeorie  Nippcrdeys  zn  Ann.  13,  37,  eine  er^ 
■cbeinung,  dta  doch  gewiss  aicfat  auffalleader  ist,  als  wenn  Coin  ia 
dea  Annalen  un  sechs  stallen  eaasequent  «ra,  eititat^  oppiäum  Uiio* 
nsa  beiast,  früher  Germ.  28  und  aebtaial  ia  den  Historien  ebenso 
esnieqaeat  eohmiß  Agrippinentis,  —  Seneetta ,  bei  Tacitus  nia 
esllectiv  g.  v.  a.  seaat,  ist  in  der  bedeatnag  greisenalter  gleich iiedaii* 
ttad  Biit  dem  mehr  poetiscbaa  isaaela,  nämlich  aetas.  In  der  er- 
sten periode  finden  wir  nnn  bloss  tenectus,  Agr.  3.29.  Garn.  20. 31 ; 
in  den  Historien  vieroial  senecius  1,1.  14. 2,  27  gegen  viermal  sm§etm 
1,  9.  72.  3,  4.  65  ;  in  den  Annalen  endlich  neunzehn  semecta  gegen 
seun  smectm.  Anders  unterscheidet  Tacitus  iuvenhis  und  iutenUit 
indtm  er  jenes  dorch  alle  Bchriften  hindurch  cOBseqnent  tu  coliec- 
tiveia,  dieses  in  abstractem  sinne  gehraucht.  —  In  liea  ersten 
•ckriften  finden  wir  nur  obiidto  Agr.  22,  Hi^t.  1  ,  33.  68,  und 
auch  noch  in  den  Annalen  achtmal,  daher  Aiinal.  13,  40  obsi' 
ätont  mhtl  nicht  nothwendig  in  obsidio  nihil  zu  ändern ;  das  salin* 
itiisische  obsidium  zuerst  Hist.  2,  23  und  von  da  an  Uberwiegend 
8,  19.  4,  21.  24  b><i.  28.  84  bis.  38.  58.  73.  5,  11,  ehenso  in 
den  Aonalen  vierzeituinai.  Irrthüinlich  aber  fas&en  Hist.  4.  9  earn 
ifnteniiam  tiwdesfissimus  quisque  siienlio ,  deinde  obtioio  transmt$U 
liölticlier  und  Klotz  oblicio  als  ahlutiv,  da  Tacitus  von  Dial. 28.  Agr. 
IS.  46  bis  Ann.  14.  50.  15,67  nur  das  femininum  obUtio  gebraucht, 
dts  |M>etisrhe  obitaum  aber  zudem  nur  im  plural  vorkommt. 

Betreffend  materia  urd  matenes  hat  Haü^e  zu  Reisigs  vorlesua- 
gesanm  94  die  grossere  hälft e  der  uciteischen  heispiele  zusammen- 
gettelk :  bei  Vervollständigung  ergieht  sich  nach  den  Deucslcu  cullatio- 
MS,  dass  nur  der  nominativ  und  accusativ  des  singular,  materies  und 
•sferisM  an  zehn  stellen  vorkommt,  von  denen  eine  einzige  den 
listorien  zufallt,  1,  51,  neun  den  Aanalea  1,  32.  76.  2,  26.  3, 
31.  4,  59.  5,  4.  6,  98.  12,  22.  13,  49$  dasa  aaigekehrt  aa- 
aisitiT  Bad  accasatiT  aialerta  aad  atalsnaai  dreiaebaaud  var^ 
Uasiea^  worttater  blosa  awai  atelten  dea  AaaalaB  angeböraa  II, 
&  16,  2,  die  übrigen  vor  dieselben  fallen,  Dial.  3.  31«  37.  Agr. 
10.  flerai.  14.  Hut  1,  1.  6.  66.  89.  2,  1.  4,  4.    Vwm  genetir, 
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dfttiv  und  aUfttiv  ioi'  Singular»  to  wie  Tom  plant  fimtoo  aidi 
lehn  beispiele,  süntlicb  uiMsb  der  emtes  deelioatioD  lectierly 
ober  zufällig  nit  ausnähme  von  Ann.  1,  35  dea  Kleinen  seliriftea 

und  Historien  aiigeliOrig- ,  Dial.  35  bis.  .^6.  Germ.  16.  45.  Hiat. 
2.  30.  4,  23.  5,  5.  20.  Von  den  ebendabin  gehangen  betero* 
clita  findet  sich  nach  der  fünften  declinatien  hioaa  noch  /airnrisai 
Hist.  2,  7,  und  ooch  dieses  nnr,  am  neben  disrordiam  und  igmm* 
timm  den  reim  zu  vermeideo:  saevitia  an  oiebr  als  sechiig  stellen» 
consequent  auch  motlUUt,  tepUtia^  duriHü^  luxuria  ^  so  dass  die 
nicht  beglaubigten  formen  der  vulgata  saetitiem  11,  10»  mdUUm 
12)  66,  duritie  3,  34  mit  recht  beseitigt  sind. 

Nicht  anders  wird  man  bei  pMty  plebet  finden,  dass  die  for- 
men der  türiften  declination  erst  afimäblig  sich  bahn  brechen,  zu- 
erst der  nominativ  plehe%  Hisf.  2,  88.  4,  45.  70.  Aon.  2,  19. 
18,  24.  15,  59.  16,  13,  auch  Anr..  3,  2.  40.  4,  6,  «!a  wir  ple- 
his  Hin  Schreibfehler,  nicht  mit  Nipperdey  als  dritte  noininativform 
ansehen;  der  genetiv  pkhei  zuerst  Ann.  1,  15,  dann  1  ,  77.  6, 
12.  13,  28  his,  einmal  im  codex  abgekürzt  PL.  13,  44,  aber 
zuerst  von  Halm  richtig  aufgelöst ,  doch  nur  in  Verbindung  mit 
irtbunus,  und  ausser  1,  15  immer  nur  bei  vorangebeudew  eigen- 
Dumen,  wogegen  Hi»t.  2,  01.4,  0  noch  tribunm  pkbit  steht.  <ie- 
nau  entspff-chend  hezeiclinet  Sallust  diese  beamteu  im  (atilina 
und  Jugurtiia  siebenmal  mit  tribunui  phbi»^  in  den  Historien  vier- 
mal nach  ausdrücklicher  Überlieferung  und  nach  Priscians  zeug- 
nifis  VI,  p.  243  Hertz.  Irib.  plebei.  ao  dass  auch  Sali.  Hist. 
3,61,  1  und  8  TR.  PL.  in  trib.  plebei  aufgelöst  werden  must» 
Oil  Aitter  Arii).  13,  50  mit  recht /rt6un us  piebei  statt  des  uberlie- 
ierten  plebis  geändert,  ist  mindestens  zweifelhaft,  da  kein  eigen* 
nom€>n  vorangeht,  und  iribumatus  plebis  auch  14,  48  wie  Agr.  6 
sicii  iiudet:  An  nah  16,  26  hat  derselbe  iierausgeber  das  über* 
lieferte  nam  plebi  iribunus  erat  in  piebei  geändert.  Vgl.  dage« 
gegen  Dräger  Synt.  §.  43 ,  c.  Der  datir  piebei  erscheint  nur 
in  der  formel  tongiwrkm  piebei  dttre,  addere^  12,  41.  13,  31, 
doch  «eclt  niclit  Abu.  8,  29,  ond  wegen  treoBttng  nicht  14, 
11.  Am  sehlleinsteii  jet  Ritters  inderung  Hist.  1 ,  40  «r- 
mort  plebe$  eimA'sdtfliir  ststt  des  richtig  überlieferten  plebm^  for* 
mell  unrichtig,  weil  iv  enten  Imcbe  der  Historien  ep.  4.  32,  85.  82 
noch  nicht  die  nominntrvforsi  pkbee  vorlioBiint,  nlier  such  syutsic- 
tisch  unnoglich,  wie  sicli  spSter  seigen  wird. 

0m  nit  diesen  bemerkungen  das  geriet  der  suhstsutirn  su 
verlsssen,  wollen  wir  noch  über  fn^  ferme,  rmrtm,  mriu»,  md- 
eorjus,  odoemm^  iremt  oder  Urs  in  snsnmmensetsuugen  reden* 
¥ere  hst  nur  der  Diu!.  18  6»ff.  (lA  extr.  fere  eodem  mcnis  cod. 
A,  ferme  fälschlich  Bekker  naeb  cod.  B  fama)  2iK  81.  89;  die 
kistorisciten  Schriften  Germ.  87.  Hist.  1,  27.  8>  22.  26.  4,  70 

2)  Wenipptens  nach  Dietschs  austL  ücklicher  angäbe  steht  im  Va- 
iicanus  nur  PL.,  Jordan  schweigt  darüber  und  ediert  plebis. 
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•■4  ireiyndswaoxigaial  in  4eii  AottiJw  our  ferme^  soivolii  \m 
SttMeo »  tJi  «ycli  im  sinne  von  plermmque  [beides  wi€  Biitticiier 
hMcrkt  schon  bei  Liv.  9,  1.  2t,  54.  SO,  10,  aber  Doch  früher 
«ehoB  bd  Sali.  Jug.  48,  3.  74,  3),  wonnch  deoo  die  Deuound* 
mwwigste  stelle  bei  Tacitus  Aonal.  4,  60  aä  qtäntum  fere  h' 
pidem  su  andern  sein  wird.  Nur  adtenus  finden  wir  Dial. 
4.  33.  36.  S",  im  Agfr.  9  bis.  12.  13.  22  2'i.  30.  33  6fs 
nnrh  dem  zpugniss  beider  codd.  TV,  io  Gerin.  16.  ?3.  4f>  bi3; 
a  de  er  sum  erbt  Hibt.  t,  50.  90.  2,  12.  4,  2.  25  noch  g^anz  .spo- 
radisch ne[>»^  n  zelinnial  zßhlreicLerco  beispielen  fitr  die  form  adversus, 
dann  inimer  zuneliuieiid  Attü .  1  auf  ein  drittel,  Anti.  il.  auf  d]^  lialtte, 
Aua.  ill  üclion  dem  ge^ntr  überlegnen)  so  daää  Aon.  ^,42  und  6,  2  ad' 
tetius  sei^cfilteiteo  geworden  i»iiid  neben  etwa  dreissig  adv^itm, 
wahrend  endlich  in  den  biichern  II  — 14  der  rückscLlag  wieder 
eintritt  und  oäcersu»  etwa  wie  in  den  Historien  überwiegt.  Ganz 
dieselbe  b<  utgung  macht  rursus:  erst  ausschliesslich  gebraucht 
ßial.  18  :i3.  42.  Agr.  20.  29.  37  nach  J'J^  Genn.  6.  18.  37; 
(Dial.  16  ist  rariaM  verdachtig),  vereinzelt  das  altere,  pläutini- 
sehe  rttrtum  Hist.  1^51.  4,  35.  5,  4  in  verhältniss  von  ein  zehn- 
tel; IB  den  Anualen  buch  1  —  6  bekonat  rurmm  das  übergewicht, 
im  iieh  b.  11  ff.  wieder  braderllch  wAt  rurm  n  Ibeilen.  Kntspre- 
fkwi  bei  8elliiat  mmm  und  üdsomm  noch  nidil  im  Gelttiee» 
iber  oft  M  Jegttrtbe  end  deo  Hietoriee.  Für  jfromiM  nmk  üUronm 
keeet  IWitws  die  aebeDfoneen  enf  et  nicht,  bees  euch  Gern« 
M  MD««lglicb  rttranm  gfediricbeii  beben,  wie  Haupt  conjiderf. 

Unter  den  eompositn  mit  Ifens  verändern  eieb  bleee  swei: 
imnsgeii  im  Agr.  ufl4  in  den  Uiitorien,  iebnninl,  IreeeeH  Ann.  12» 
41 ;  die  velicfe  fer«  Ireiisaiillire  Agr.  %B,  im  den  Hiitorien  nenn> 
mdt  in  den  Annnlen  nchtMl  PrmitmiiUn  gegen  eiebiebn  Irn- 
nuHerf.  Ann.  13,  15  int  sicher  tramiüi  su  lesen  ^  de  m  in  codex 
TOO  zweiter  bend  übergcschrieheo  ist;  Annal.  12»  18  hat  Ritter 
keine  nähere  angäbe  über  dee  nhergeschriebene  et,  welches  in* 
dessen  gleicbfelU  einer  zweiten  heod  gehören  wird.  Unricbtig 
f  chreiben  Heia  nnd  Heraus  Hist.  1 ,  30  noch  dem  codex  iratem- 
det,  da  an  den  übrigen  echt  stellen,  sogar  in  deo  Aonalen  nur 
die  schreihart  mit  n  vorkommt ;  unrichtig  muss  euch  die  conjector 
Nipperdejs  sein  Hist.  4,  73  quantum  miiitum  tecum  trantduserat 
statt  transtexerat ^  weil  sonst  nur  die  form  Iraducer»  vorkommt. 
Hist,  1,  5.  2,  66.  4,  07.  68.  Ann.  4,  73.  12,  so  <l;»ss  auch 
Rist.  1,  70,  wo  ein  blatt  des  Medireus  felilt,  njit  Gudianus  tra- 
äuxitf  nicht  mit  den  beiden  Laureiiliaoi  trtutsdwnt  zu  schreiben 
ist,  wie  sämmtliche  Lcrausgeber  thun. 

in  einem  driiteu  abschnitte  hätten  wir  nun  diejenigen  doppel- 
fjxmen  zu  untersuchen,  dereu  spätere  um  eine  silhe  kürzer  ge« 
wordeu  ist,  ztj nächst  die  sjfocope  der  neutra  auf  cuium.  So  hot 
Tacitus  Dial.  12.  Hrsl.  4,  88.  5,  3.  Ann.  2,  54  bts  und  noch 
12,  63  die  form  oraeulumi  6,  21.  34  dagegen  oraclum.  An* 
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fwigfl  bloss  tincvJuM  Germ.  18.  25,  St.  SO.  Hilt,  i,  58.  71; 
voo  Hist.  01.  bia  and  mit  Ann.  J.  neunmal  9immdm  owl  viermnl 
wmcia;  vol  Abb.  II  BB  Biebxelm  stellen  bloss  tinch,  Agr.  Z2 
aclirieb  Wex  metui  Be  terror  infirma  vincuta  carUath  gegen  die 
lesart  der  zwei  jungen  liandscbriften  vinela,  weil  Taeitus  in  bild* 
lieber  bedeutuBg  vineula  gebiuuche,  eine  mir  sonst  nicht  bekanntB 
Unterscheidung,  welche  Gern.  18.  Abb.  I,  43.  55.  13»  46  SB* 
trifft,  aber  Uist.  3,  41  eine  anderung  der  überliefervBg  fmioff 
rmreB/ta,  Aaud  äiiUurnm  vincla  nöihig  machen  wurde.  Sei  dem 
wie  ihm  wolle,  so  wird  jedenfalls  die  conjectur  Germ.  21  9t«- 
clum  inter  ho§ptte»  eomitai  statt  des  liaiid^cfiriftüclien  r>ictu$  inlsr 
kospites  comts  bedenklich.  Gar  nicht  gerecliUertIg-t  ist  die  ande- 
rung Ritters  Aonal.  12,  36  »peclaclumj  die  auf  diese  einzijorc  und 
zudem  in  der  handschrift  verdorbene  food.  fpectaUtm)  steile  ge* 
gründet  iat  ^  während  sonst  in  den  Annalen  an  zwanzig  gtelien 
$peclaculum,  auch  sonst  nnr  miracu/iüM,  hibemacula^  »aecutum,  ptnri- 
culum^  vekimium  u.s. w.  vorkommt.  Verdäoiitiger  wäre  Dial.  14 
kerdcj  welchem  achtzehn  fälle  von  hercule  OibI«  1.  5.  6.  19.  21 
tu,  26.  .30.  34.  39  etc.  entgegenstehen. 

Bei  den  dofipelformeti  baiineOf  balnea :  balineum  balneum  wird 
mau  erwarten»  dass  einfach  die  nicht  sjnko^iierten  fornneii  den  frü- 
heren Schriften,  die  synkopierten  den  späteren  ttugehörten ,  wobei 
indessen  eiue  nicht  genug  beachtete  ivrgl.  Fr.  Ritter  im  Philol. 
XX,  p.  662)  Unterscheidung  der  Ledeutnne^  mitspielt,  insofern 
das  temiuiouut  eine  i>adeanstalt  oder  grubsere  Vorrichtung  zam 
baden  für  mehrere,  das  oeutrum  ein  einzelnes  bad,  einen  bade* 
kästen  bezeichnet,  jenes  daher  von  Tacitus  nur  im  (ilural ,  diesea 
BBr  Im  fliBgular  gelirBBchl  wird.  Da«  aeutrun  koaiat  ib  des  Aa» 
bbIbb  BBr  sjBkBpMirt  vor  15,  14,  64. 04. 60;  ok  €•  ia  d«B  MbMB 
•dirifteB  AbÜbcbm  gelBBtit  hättej  itt  Bichl  «b  kwtimBBB»  da  ei» 
kaiipiel  fehlt;  Bh«r  BBriektig  mbm  Agr.  21  wegea  dtr  hadsB« 
iBBg  die  VBlgBtB  sdo:  dskmimtntm  9ilianm  foräem  H  MteBB, 
(Mmea  IbAmm  J),  richtig  Ritter  ^J&ieaf.  Für  dieces  feaii. 
aiBBtt  billigt  Ritter  aar  die  fona  aiit  • »  wie  lie  thaadacbriftlich 
geBiebert  iit  Hiat.  2,  16.  3,  82.  83.  Abb.  16,  11»  w&liread  HiBt. 
S,  II.  Abb.  15^  52  die  synkopierte  fona  iiberli^crt  iat.  Sjra- 
taktiich  koBiBit  aock  Hist.  2,  16  «acitö  imapi  AbIrbms  (ta  Mi- 
meU  Heias.)  uUtr/ieiiur  ia  frage,  voa  Heritae  bIb  teaiporeller  ah* 
latiT  SS  heim  badea,  aach  aaalogie  voa  eomiüi»^  luih  erklärt,  gegea 
Nipperdej  sb  Abb.  S,  61 ,  aad  gcgea  die  hedeataag  des  wortee. 

Eataprechead  der  syacope  leigt  sich  die  eliaioa  ia  des 
oft  gebraachtea  verhnm  anieite,  b.  h.Dial.  36,  Uist.  3,  31.  38.  65. 
4,  7.  13;  amiire,  aaliiM,  oaH'Ao  erat  ia  den  Ann.  3,  69.  4,  40. 
71.  5,  S.  6.  10«  corrapt  S,  66,  nehea  dea  häafigerea  Tollea 
fonaea. 

Von  weiteren  einschlagenden  Substantiven  neaaea  wir  noch : 
sBft'«/0s  Agr.  37,  Hiat.  4,  37  aad  aoch  Abb.  1,  49,  epiter  ia  dea 
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Annalen  Qur  der  nommativ  iaiiat  3,  30.  54.  6,  38.  16,  16,  sm- 
Htlas  uur  in  deti  casus  obliqui  4,  33.  12,  11.  13,  13.  14,  14; 
fotüprecliciid  Sailubt.  iiii  Jug.  31,  20  saiieiaij  Hist.  2,29  Dietscb. 
MA'as.  8chlieäsiich  das»  gewöüniiche  gratiat  agere  Agr,  42,  Hist. 
2,  71.  4,  51  und  in  einer  rede  Ann.  13«  21,  nothwendig  15, 
21  gratiarum  action well  graUum  uagebräuchlteh  Ut;  dagegen 
dM  plaaliniidie  graiet  agm  Hiit  3,  80.  4»  61,  in  d€B  AhmIw  m 
Mclnakn  fttellMi»  ausserdem  ia  andera  Verbindungen  ned  sleben- 
aud,  MMlmnnls-mit  Inndf»  verbunden,  docb  nicbC  snr  best&tigung 
derennjectur  von  Heräns  und  flnlm  s«  AnnnI*  1|  69  imtdtt  et  grm- 
tk  kmUmiem  (cod.  landis  ü  graiM)^  dn  der  nocnsntlv  im  plnral 
grmik  bei  Tncitus  nicbt  „überwiegend'*  Is^  wie  Herinn  Progr.  v. 
Hnaun,  1859«  p.  7  sagt^  sondern  nnr  Ann*  8«  2^  6|  %  stebl»  go* 
gen  9rmt§»  Hist  8,  80.  4,  64.  Ann.  2,  88.  86.  8,  18.  4»  15.  70. 
18»  58.  14,  18.  56. 15,  22.84. 71.   Vgl.  Nipperd.  sn  Ann.  1»60. 

Anf  dM  enpitel  der  prononiinn  Sbergebond  verfolgen  wir 
dis  iberl»ndnebnmi  der  forn  gmk  (statt  fnt^nt ),  welebe  nneb  bet 
8nllnst  in  Gntilinn  nnr  sweisinl,  i«  Jugurthn  sehr  ofl  vorlioaiait. 
Am  Mbesten  ersebeiot  sie  In  dor  verUndaog  tn  qitis ,  bei  anfilk- 
rang  einen  nnmens,  Agr.  87,  Hist.  1,  88.  3,  77.  4,  71.  5,  19. 
91»  wogten  in  den  Annaleo  tn  quis  bereits  in  beliebigen  relatival- 
tsen  gebrnncht  wird,  a  quit  scbon  Hist.  4,  2.1 ;  09  qnis,  manchmal  vor 
eigeanamen  synonym  mit  in  quis,  kommt  erst  ia  den  Annalen  vor 
1,  8.  77.  3,  35.  74.  4,  16.  32.  5,  6.  6,  2.  14.  11,  38.  12,  14. 
56.  14,  5.  42,  während  Dial.  18.  25.  26.  Agr.  1.^.  Gena.  48 
4m»  Hiat.  1,  22.  52.  61.  2,  14.  32.  3,  10.  4,  33.  5,  9,  nur  • 
oder  OS?  qui&us  sich  findet,  «  quis  wobi  wegen  der  verwecbslui^ 
■it  equis  nicht  gebraucht  wird.  Otm  qm$  bloss  Ann.  12,  28  ge* 
gen  Hist.  2,  9.  Ann.  6,  5  cum  quihux^  Ann.  1,  25  quihmcum 
efr.  Als  dativ  oder  oblativ  ohne  prä(»osition  'mt  quis  in  den  klei- 
neren Schriften  nocli  nicht  nachzuweisen,  wohl  aber  Hist.  1,  50. 
2y  93.  3,  5  und  von  da  an  Läufig,  i.  b.  um  abzuwechseln  paral« 
lei  neben  quibus  Ann.  2,  20.  Der  vuu  Botticiier  p.  396  geltend 
gemachte  erklärungsg-r  and  der  ^v<pwyCu  ist  somit  nicht  ausreichend. 

Nur  der  gewöliniicbeit  form  deinde  begegnen  wir  in  den 
Kleinen  Schriften,  Dial.  12.  26.  32.  33.  Agr.  8.  9.  38;  Gern. 
40.  42.  4k  :  in  den  Historien  erscheint,  stufenweise  fortschreitend 
dein  neben  deinde,  so  dass  bereits  im  vierten  buch  zwölf  d«m  auf 
sechs  dsinde  kommen.  In  den  Aunaleu  ist  durchschnittlich  das 
verbäitniss  von  einem  deinde  auf  drei  dei»,  und  es  tritt  zugleich 
die  bisher  nicht  beachtete  Unterscheidung  ein,  dass  deim  einige 
sicbenzigmal  ohne  ausnaliine  nur  vur  consonanten ,  deinde  vor- 
lugsweise  vor  vokalen  steht.  Ann.  12,61  wo  die  handschrift 
giebt  reiiutit  deinde  immunitate^  ist  jedenfalls  dein  de  zu  schreiben, 
nicht  deinde  de,  wie  bei  iNipperdey  vielleicht  aus  vei^ehea  ge* 
drackt  ist;  3,  25  relalum  deinde  de  moderanda  Popia  liegt  die 
eoajectur  dem  sehr  nahe;  sicher  aber  werden  die  conjectoren  vop 
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Httue  Ann.  2,  68  effugere  ad  Armenio$,  dein  (cod.  imit  im)  M' 
banosy  und  Ritter  Annul.  14»  IS  eunetari  [dein]  in  opptdit  ukkt 
bestehen  können,  lo  gut  nun  aucb  die  rulgata  13,  29  d^im  M« 
hiht  (cod.  richtig  dtinde)  widerlegt  iet.  Annul.  13,  55,  wo  ge- 
wöhnlich gelesen  wird  %oUm  deinde  stupieiens  ei  cetera  sidera  »o- 
earn  (cod.  nach  Ritters  collation  inde  despicient)^  it>t  formell  inde^ 
im  sinue  von  deinde  wie  ot't,  das  wahrscheinlicliere ,  de  in  detpi^ 
ciens  vermutliltch  dittographie  oder  ungcsc-liirkter  ersatz  der  ver- 
loren gegangenen  jiräposition,  aber  weder  respiciemt  y  noch  dispi" 
cie«3,  nach  aspiciena,  sondern  suspiciens  n;irh  («erni.  1 0  d^os  caelwnque 
suiptcien$  zu  billigen.  Genau  entsiirecliend  babf  n  wir  in  SüÜusih  Ca- 
tilina  bloss  38,  1  (bestritten  59,  ijdetn,  iinJugurtLa  dagegen  schoo 
an  iieunuudzwanzig  »teilen  -  die  unterHclieidung  ebeat;i)U  genau 
entsprechend:  dein,  mit  inbegriff  der  Historien  achttindiireissigaial 
Ifobraucht,  nie  vor  ronnonanten  ,  ausser  8a  II.  Hi  it  or.  3,  96, 
6  Dietzel).,  w(»  gegeri  dem  zu  schreiben  ist,  deimde  wenigsteoü 
nahezu  zwei  drittel  vor  vokaleOi  z.  h.  htehend  xelinmal  d^näe 
vierotui  äetnde  »pse. 

Die  corresj  ondrerende  Verkürzung  proin  findet  sich  nur  xwei- 
mal  in  den  Antialen,  ^.  0.  12,  22,  zutäilig  vor  couäuuanteo  und 
beidemal  in  einer  aatfurderung :  proimäe  t  b  Agr.  32.  33  Hijit. 
1,  21.  30.  3H.  .56  und  utt,  manchmal  mit  pertnäe  verwechselt. 
Exinde  bat  Taritus  nicht  gebraucht,  sondern  nur  exin  oder  extnty 
suerst  Ui«t.  2,  71  und  4,  25,  nach  Ritters  conjectur  aucb  5,  13» 
in  den  Auualen  massenweise. 

Das  ergebnis  ä  dieser  drei  vorausgeschickten  abschnitte  wird 
nun  sein,  dass  Tacitus  weder  die  längeren  wort  for- 
men im  Interesse  der  lange,  oocb  die  kürzeren  im 
inter  es  $ie  der  kürze  vorgezogen,  suniiern  dass  er  etwa» 
neues  sucht,  nti  es  uu»  der  sprachlichen  Schatzkammer  älterer 
historiker  wie  tüiu,  Sisenna,  oder,  was  wir  allein  noch  einiger- 
massen  controlieren  konuen ,  aus  Sallust «  sei  es,  wie  er  selbst 
ein  poetischer  geist  ist,  aus  der  spräche  der  dichter  von  Plautua 
bis  Lucrez  und  bis  Virgil  uud  Ovid.  Bloss  Düderlein  bat  dan 
atreben  nach  kürze  zu  äusserlich  gefasst  und  Prulegg.  p.  tlxw.  xxvil 
alt»  äclilimmen  beleg  angeführt,  ergo  Tacitus  aemu  latus  anletU'^ 
Iii  aemulatio  ni,  sriiliniHi  weil  aemulatio  einige  dreissigmal  vor- 
i(ommt,  aemulatus  sieher  nur  Ann.  13,  4^.  narlr  conjectur  Agr. 
46,  während  11  ist.  3,  t>G  zwischen  aemulaiu  und  aemulo  geschwankt 
wird,  Döderiein  selbst  aber  aemulatore  viufgenommeu  hat  Bei- 
läufig bemerkt  gebraucht  Tacitus  durchgehends  uur  äomtnaUo^ 
nie  das  von  Cicero  uud  Casar  gebrauchte  dominatus,  in  den  lets* 
ten  Luchem  der  Ann.  11,  20.  15,  1  contempiw  ^  vorher  contewtp^ 
tus ,  z.  b.  Hist.  1 ,  ti.  2 ,  27.  5,5:  in  den  Annalen  consequent 
offpntio,  z.  h.  4,  18.  20.  21.  29.  38.  39.  41.  53  und  zwar  von  1, 
8  bis  Hi,  23,  verher  nur  ojfensa  Dial.  3,  10  bh.  Hist.  1,  47.  2, 
1  bis.  71.  9^.  3,  3b.  ÜJ.  4,  4.  11^  oboe  unterschied  der  bedou- 
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flag.  Und  so  wird  deno  Taeitui  ki  Mm  AoMlen  rfUhrfi't  me* 
wutravi  etc.  Dicht  geschrtelten  k«l»«ii ,  eine  ■iltie  zu  ipuren, 
ßondern  der  grund   musa  tiefer  lieg-en  und  wird  walirürheiulich 

der  »ein,  dnss  die  singularform  in  einer  zeit,  wo  er  sich  als  hi- 
storiker  bereiU  anerkannt  iuhlte,  seiner  inneren  stiinniung  keaier 
«atnjimcil. 

Norh  Auf  fines  aber  müssen  wir  hier  gleich  zun  voraus  auf- 
ifierkttiini  iDüclien.  \\*tr  in  wortvorratb  wie  syntax  der  ciceronia* 
nisrheii  laitinitat  aalte  btelietide  »til,  wie  er  im  Dialog  ii«rrHcht, 
ftcbwiadet  zwar  immer  nielir;  ahv^r  wenn  dicJi  im  /Igricoia,  der 
Germania  und  tlietlweise  noch  in  den  Historien  zahireiclie  spuren 
erkalten  haben,  wie  ueuerdinjjr«  Hnlm.  controverj^o  stellen  d.  (aerm. 
{1.11  j}.,  p.  21  ff.,  auf  liie^e^i  momeiM  lur  die  tjbiirilieilung  der  pleo- 
naamen  hingewiesen  bat«  und  wte  wir  auf  rein  forneliem  gebiete 
eben  bei  meiert«,  mrtm^  mibenm^  ex  qtiituf,  äeinäe  ena|ireclieB49 
IwttlMwIitangen  gemacht,  aii  nielil  »iiHler  ia  daa  radtBt  diractaa 
wie  indiractaa,  nocli  ki«  aa  daa  aada  dar  Aaaalen:  vgl.  akea  p. 
105  aatar  grmüat  «yfr«.  Ka  bat  daa  aucb  Spitta  p.  S  richtig  bar» 
varg«bobea,  daaa  Tacitaa  ia  daa  radaa  ain  gana  aadcrer  (wtmgk 
rkeior)  aei  aad  dariibar  aiaa  aiyaaa  acbrift  ia  aaaakbl  gaatallt» 
waaahalb  im  folgendaa  diaaar  gaaicbtapaact  aiabr  aar  gal^ailidi 
barihrt  werdaa  aalL  Aaeb  dia  paar  pMtaaapbiiflbaa  aioiraa  wia 
Aaa.  8»  95.  0,  tt,  16,  16»  taigea  aiaiga-  atiliatiaeba  abwaiebaii* 
gaa  vaa  dar  anibleadaa  prosa  daa  Tadtus. 

Richten  wir  iinaern  blick  atwaa  Mar  banaaa  ibar  dia  gr«a- 
taa  vaa  blaaaaa  doppaifaraiea  nnd  betaradiiay  ao  liease  aidb  ia 
waitaatani  aaifaage  nachweiiaa,  wie  daa  streben  dca  Tacit  its  naeli 
aaaaroagea  iai  apracblicbeo  auadnick ,  nach  etwas  gewüblteraai» 
immer  mehr  sich  steigert.  Wir  könnten  hinwaiaca  auf  den  cam- 
pas  Mmrüus  aad  die  virgum  Vni^ki,  wie  sie  ia  den  Historien 
heiaaen,  dagegen  auf  den  eamput  Kmrii»  nnd  die  tirgimet  Vetiaa 
der  Annalen;  wir  könnten  verfolgen,  wie  omnia  durch  cuacla, 
mem  durch  forem  doch  nie  in  compositis  abforem^  pruforem  defo- 
rem),  orraair*  dfir»  I.  dfm  aus  Sallust  bekannte  casas,  non  po$$um 
and  pof«»m -(iiircli  (Jie  von  NaHust  mit  Vorliebe  gehr?ttrrhten  verba 
n^rrueo  und  qtteo,  creaco  durch  dos  ploutinische,  etvmoiogiscb  wohl 
idenlisclie  gti^fo  (Ann.  4,  f)  neh<'n  mtnui ,  12,  10  neben  auger%) 
zurückgedrängt  werden.  Doch  der  räum  gebietet,  sich  auf  zwei 
keispiele  zu  beschrünken. 

Antea  und  postea^  die  adverbien  otite  und  po$i,  interim  und 
infertü  gebraucht  Tacitua  voui  DialujGcus  an  sehr  häuHg,  mit  dem 
einzigen  unterschiede,  da^s  inUrea  ersi  in  den  Ann.  2,  50.  11, 
32.  15,  uü  in  den  i>aU  eintfescliülicu  v,ird.  Zur  aliweclistuag'  er- 
kalten wir  inier  quae  zuerst  lÜMt.  1,  78.  4,  4t).  40  ood  dreizehn» 
mal  in  den  Annalen ;  das  bei  Livius  sebr  häufige,  bei  €urtitta  nad 
gaelaa  ilbcrwiegende  taler  Amc  Maaa  Ann*  tl,  35;  post  qmi§ 
saanit  Biat.  2,  49  aad  ia  dea  Aaa.  U  13,  2,  57.  86.  3, 11.  13, 
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17.  15,  63,  wobei  zweimal  im  codex  pontque  versclirieben  ist,  eiD* 
mal  Annal.  2»  57  von  Nipperdey  aüi  uorecht  beibehalten,  weil 
es  keine  taciteiscbe  Verbindung^  ist,  das  anderemal  Annal.  3,  13 
falsclilicii  in  posi  qusm  geändert  (die  oäalieben  corrupteien  I, 
65  petque,  2,  30  obque,  3,  33.  58.  4,  57.  6,  4.  35  etc.  imt^r^ 
que).  Kndlich  posthae  und  anlehac  erst  in  den  Annalen,  jenes 
siebenzeiitimttl,  immer  nur  in  bauptsätzeo  genau  an  zweiter  steile, 
80  wie  auch  das  seltenere,  antehac  3,  25.  12,  25.  16,  31,  ab* 
weichend  Annal.  2,  38  neque  miseratus  esl  posthac  Tiberius  ^  wo 
fielleicht  poU  kßee  zu  sciireiben ,  ubsclinn  die  Überlieferung  des 
oo4ez  poai  Am  Mit  worttrenmuig  biefiir  kein  swingeii4er  fruB4 
iat,  wiSi  Mieb  3,  24  dieselbe  treanung  in  eedex  vorkonBt.  Ahwr 
gegea  daa  requisit  der  hauiitsütae  versttet  HalMi  eoDjeciar  As- 
aal.  \4f  S9  gtiod  poslftae  (ood.  pott)  pauen  «aa<s  imtümmt^  mmi 
wkkt  minder  gegen  den  aprachgebriincii  die  «fgiaanag 
|erdey  quod  [pauto]  post,  da  Tacttaa  aur  pauh  aal»,  dagegen  dreia- 
aigaial  nee,  aefa^,  htmd  m^fo  p&tt  aagt. 

Bin  aweites  beispiel  aall  die  synonymiker  aar  Tenicht  aiah- 
nea*  Uelier  dea  aaterteliied  iwiicken  afifm  und  4§Ug§M  im 
•IlgemeiaeB  mag  aian  stck  allerhand  büba^wa  ausdenken»  Tlel- 
leieht  auch  über  thtia  und  dehtUt  mmtm  Hiat  4,  77«  5»  21« 
eenhtriongi  ae  irihmo$  eUgerß  und  4$H$tr$  Hiat.  1,  80.  Aan.  4,  % : 
für  Tadtus  ist  das  bloss  eiae  frage  der  aeit  Die  Kleinen  scbrifken 
weisen  dreiaebnaiai  9H$€re  auf ;  der  vorbote  der  aukunft  ist  Germ. 
6  es  omni  iu9enM0  äeleeto$%  Hist  1,  10.  71.  2,  3.  57.  07  be- 
ginnt deligere  den  kämpf  gegen  achtzehn  eligen  nad  erlangt  in 
den  büchera  III.  IV.  V  das  entacbiedene  Übergewicht.  Im  aafaag 
der  Annalen  endlich  die  letzten  rückzugsgefecbte »  »Ufere  nadi 
1,  5.  7.  2f  30  in  einer  rede  uad  0»  22  electionem  vttae  nohii  rt- 
limqumU^  faam  ubi  elegeris  etc.  veranlasst  durch  das  verbalsub« 
stantiv,  welches  bei  Tacitus  Dial.  23.  35.  Hist.  1,  14.  19.  3,  63. 
5,  25  etc.  nur  eleetio  lautet,  wahrend  die  form  äeieclio  erst  Vo* 
piscus  angehört;  sonst  in  den  Annalen  an  einigen  achtzig  stellen 
äeÜgere^  welches  in  seinem  vordringen  auch  das  in  den  Kleinen 
Schriften  und  Historien  ^em  gebraijichte  simplex  legere  merklich 
auröckgedrängt  liat. 

Viel  entschiedener  sucht  "^racitus  die  kürze  in  der  an- 
Wendung  der  simplicia  statt  der  coropusita,  aber  auch 
hier  wohl  niclil  bluss  aus  rein  Ökonomischem  iuteresse,  sondern 
weil  dieser  gebrauch  ein  poetischer,  der  alitagsprosa  mehr  frem- 
der ist.  Nehmen  wir  z.  b.  um  zu  zeigen,  was  sich  aus  dem  er» 
sten  von  Döderleia  citierten  beispiel  p:ewinnen  lasse,  die  compo- 
sita  Stent,  proufj  telut,  so  ist  augensclinnlich,  dass  sie  den  krebs- 
gang  gehen.  Sicut  oder  ticutiim  Dialog  zehnmal,  dann  Agr.  2.  31. 
44.  Germ.  ti.  17.  45.  Hist.  1,  52.  84.  3,  51.  ^.  7,  in  den  Annalen 
bloätö  noch  dreimal  2,  88.  4,  16,  13,  55.     frout  Dial.  31  6if, 
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Afr.  12*  18.  37.  Gern,  11  vicrMai,  31.  32.  Hist.  I,  12. 
48.  51.  59.  02.  2. 10.  20.  74.  98.  3,  3.  47;  b  den  Annalen  au- 
■ser  der  redeoeert  proui  conducai,  12,  6*  13,  8,  wie  Hist.  3,  3 
aer  tweimal  1,  25.  12,  58.  Dass  v«/«/  retrograd  gebe,  im  Dia> 
lag  acbtAelininal  vorkoaime,  im  Agricola  zelinmol,  Hist.  III.  Tierzeho> 
awi,  Hist.  IV  neuDoial,  in  Jen  Annalen  durchsciinittlicb  Yienaal 
in  jedem  buch ,  ist  schon  Pliüol.  XXiV,  p.  122  geiaigt  wordea. 
Weber  kemmt  das?  Nicht,  dass  die  vergleichungen  abnehmen, 
aearfere  weil  Tucitus  io  den  spälerea  bücbern  sich  mit  dem  aiai- 
plex  begnügt,  allerdings  nicht  im  Interesse  der  deutlichkeit ,  und 
weil  guaü  in  dem  maasse  an  terrain  gewinnt,  als  velui  es  verliert, 
Hiess  es  Agr.  18  prout  prima  cessissent ,  ierrorem  ceteris  fore, 
so  reicht  Hist.  2,  20  aus  nt  initia  beffi  proeenissent,  faniam  in 
cetera  fore  docli  Ann.  1,  19  cetera  maadaturoi  y  ubi  prima  pro* 
temssent^  uiciit  u^i  zu  vermuthen) ;  steht  Agr.  37 /^/  ou/  cuigue  inge' 
fftafli ,  so  fasst  sich  Tacitus  Hist.  2,  5.  3,  17  kürzer  ul  cuigue 
ingenium;  vg-1.  norli  Germ.  11  prout  cuique  n o biUtas  ^  prout  decus 
beUurum  mit  Ann.  12.  39  ut  cuique  ririas.  Werden  vergleicbun- 
geo  im  nialog  regelmässig  mit  sicut^  uUer  ücut  —  ita  eingetührt, 
halt  sich  im  Agricola  sicul  —  ita  neben  dem  allerdings  schon 
häutigeren  ut  —  ita  (Agr.  1.  6.  22.  82.  33.  4B),  so  weisen  die 
Annalen  tiemt  —  ita  nur  noch  ganz  ausnahmsweise,  meist  in  re< 
den  auf,  4,  16.  13,  55.  2,  33  nach  Urlichs'  vermuthung. 

Et  für  eiiam  ist  in  den  ersten  historischen  schritten  z.  b. 
Agr.  8.  9.  10.  12  A15. 14.  17.  Germ.  6  bis.  9.  10.  11.  16  u  s  w. 
sciioii  so  häufig,  (constant  vor  ipse^)  wie  bei  anderen  autoren  auch, 
ebenso  vor  alius  Gern.  10.  3t.  30.  Hist.  4,  52.  79.  Ann.  1,81. 
2,  12.  33)  duss  ein  überbieten  in  den  Aanalea  aicbt  mehr  ge- 
fleakbar  iat:  gleiebweU  liiat  äkh  daa  dringeii  aach  kiirse  in  ei- 
nigeo  beatiauite«  famela  aoeb  aebr  gut  ■acbweiaeo.  lai  Dial. 
29  ataht  ^nAi  eitam  lu  aafung  dea  lataea ,  wie  gewekalicii  bei 
Ct€.  Cetil.  2,  6,  12.  Mil.  9,  20.  Cat.  aiai.  §.03.  07.  de  Offie.  1, 
30,  105,  aach  regelnftaaig  aecbsehnnuil)  in  dea  briefea  dea  Pli* 
■iaa;  ia  Agr.  20.  Gera.  3,  8.  18.  34.  45.  Hiat.  2,  17.  04  wird 
fiMi  tUmm  aack  dep  eraten  werte  dea  aataea  eingescbebeo  nach 
dcBi  Vorgänge  van  yir§.  Aea.  8,  485 ;  im  welterea  verlauf  der 
Hiatorieii  uad  Aafielen  lautet  die  ppdpaaart  au  aiekr  ala  oeua  sekn* 
tela  gmn  H  (peetlick  wie  Her.  Carp*  t>  10,  13)  uad  ertcbeiat 
daaa,  wie  auch  in  Pliaiua  aaturgescbtclile  ppad  Suetoa  vorwiegeud, 
aar  an  aafaag  dea  aataea,  z.  b.  Hist.  2,  88«  95  uad  uacb  etaige 
dataead  aud,  wagcgea  beiapiele  wie  Ann.  12,  Ol.  15,  39  qmn 
aüaai  nur  noch  vereinzelte  nacbzügler  sind. 

Aekalicb  aimmt  in  den  Aanalea  atiamsi  za  gaaatea  voa  €iH 
ab^  wikread  es  ia  dea  fliaterieu  weit  überwiegt ,  deaaaek  aack 

o)  Doch  Germ.  42,  3  alque  etiam  ipsa  sedes  tirtute  parta,  weil  man 

niebt  alr««  <f  tagen  kann,  wo  BitteriomMea  lait  anraebt  eimm  ttreickt: 
aadm  kmdaahriftaa  ifm  tUmuu 
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in  dao  kritisch  nnticlimB  stelleB  Hiit.  1»  15,  2,  32  4ie  grü' 
Mm  wabncliciolielikeit  fiir  si«h  Imt.   Vgl.  Ulit.  2,  16«  76«  87* 

3,  4  t.  4y  7.  44  gegeo  2»  78.  —  Dm  nidit  g^traittte  ud  eiUm 
nadi  ioAiii  6ii4et  «ick  DiaL  7.  20.  21.  24.  Agr.  8.  48. 
Cicrni.  48»  asncnlMi  mir  noch  Ann.  4»  88  in  «in»  rede»  «inige- 
Mtl  fniitch  mit  Ymcbriliikter  wortgtelluig  mom  mo^f  9td 
0ikm;  ted  ei  Im  ganzea  nur  dreimal  Germ.  15.  88.  Am.  14» 
39  im  iadirecter  rwle,  wahren«!  in  den  Historiea  uod  Annalen 
€l$Mm  am  kiuflg^sten  auagdaisen  wird,  wai  in  den  Kleinen  Hchrif* 
tan  aaltener  der  fall  ist.  Endlicb  steht  «f  liir  eHam  regelaiaiig 
nach  uomittelkar  vorausgebendem  4mm ,  am  dia  Wiederholung  an 
vermeiden,  Germ.  15  tum  ei  pecuniam  mee^^efm  docmmut,  Germ. 
42  iam  ei  (cod.  P  unrichtig  elaom)  esOnot  patmmlur;  Agr.  80 
richtig  Halm  und  Krtts  pMlquüm  cuneta  tmtantibm  defuere  terrae^ 
foai  {FJ  ierrmm)  et  mare  trralimlsr,  Hist,  t,  22,  Ann.  1,  17 
prmmpiis  iam  et  aiiis  uditiome  ministrii  (gegen  Nipperdej's  inter- 
punction),  zuletzt  noch  Ann.  ^,  33;  etiam  durch  trennung  moti- 
viert  Agr.  15  iam  Britannorum  etiam  äeoi  misereri  as  iam  ei 
deas  Britannorum  misercri.  Aelirtlich  aus  grütiden  des  wohHnutea 
maa»  et  funfaehnmai,  nam  et$i  luofmal,  aber  nur  mam  eUam  imm 
viermal. 

Im  OmiI.  25  und  in  Germ.  6  sagt  Tacitus  noch  dummudo,  spä- 
ter nur  nocii  dunty  wie  Snliust  immer ,  Htst  1,  4^.  Ann.  1,  9. 

4,  48.  12,  48.  13,  38.  14,  Ö.  15,  59,  wie  dumHe  =  dummodo 
ne  Anu.  3,  71j  oder  bloss  modo  Agr.  15.  Hist.  1,  52.  Ana.  2» 
14.  15,  51. 

tdeo  und  eo  ziehen  sich  zwar  nebeneinander  vom  Dialog  bis 
ans  ende  der  Annuien  Uurcii;  aber  mit  que  hat  der  Dialoge  nur 
ideoque  81,  oder  atque  ideo  3,  Agr.  34.  Gtrm.  26,  ideoque  oabeu 
eoque  Agr.  It).  18.  21.  22.  28.  Germ.  tt.  20.  28.  41.  44^  vuu 
den  Historien  uo  nur  nuch  toqae  und  zwar  mui$seDweise ,  wie  es 
auch  seboD  Livius  nicht  hpar^uni  uuwenUet  (Heraeus  zu  Uist.,  I,  13), 
während  SHilust,  der  ältere  Plinius  und  Sueton  es  im  intere^^e 
der  deutliciikeit  ausscbliessen.  Das  missverstindniss  kann  hier 
ein  niehrfttcbes  sein,  indem  eot/me  bedeuten  kann  ^und  dabin'^.  wie 
Germ.  39.  Hist.  1,  60.  3,  69,  oder  „und  dcato**  Uist.,  63.  53. 

5,  12  und  oft:  ja  Germ.  8  ph»  penes  pediiem  rt^oris  eoqmm 
miwH  proeUmmimr  k$nnt«  mnn  pedUe  unter  eoque  varstekan  wallan» 
wenn  nicht  toqme  s  idwqm«  dem  Tadliia  mi  galan%  wiva, 
Agr.  18  «lem  üMomrai^  aofac  hiiHo  erada  prammHm  kann  man 
fiharactsen  „und  darnm  anfitagllch",  wie  imHio  ala  advaihiallhr 
aUaüv  Agr.  Ii.  Hist.  3>  80.  4,  28 >  and. öfter  bai  Sallnat  ateht» 
aber  auch,  waa  die  wartttcllung  zu  empfehlen  achaiaty  „und  dnrck 
dicaan  eraten  arfolg*^  wie  Ann.  1,  18  aa  primtipio  UueMre  miYai, 
and  wla  dia  anwandung  dea  «ubatanttva  Btat.  t,  80.  2»  8.  Ann. 
14»  1*7  paroöf  heihret  ieH  tnitfa  nicht  aehr  verschieden  ist  An« 
gefachten  wird  Agr,  30  tta6iAiiimt  Mat  8rilaniitaa  taqw  im  4p- 


.  d  by  Google 


Jabmberielite. 


Iii 


$ii  pmtirmHhmi  (Im  lierzeo)  niii,  nach  uoaenn  urtlieil  ohne  ge- 
iMgciMieo  grand;  Wex  elusgue^  Kritz  ifque. 

Nawtqw  ttebt  in  der  ersten  periode  in  keinem  auffalletidea 
Bliss verbältniu  an  m«i,  x.  b.  Im  Agricola  sechsmal,  in  den  biichera 
Hist.  II.  Ill  neunzehnmal,  dann  adcr  abnelimenJ,  in  den  Annalen 
ziisamneo  secbzehnmal,  wovon  fiiaf  stellen  auf  das  buch  XV  fallen, 
gegen  annähernd  zweiliuiidert  nam.  Es  steht  viel  häufiger  vor 
vocalen  nis  vor  consooiinten,  wenigstens  in  den  Annalen ,  wie  das 
aucli  bei  deinde  oben  gezeigt  worden  ist;  ausser  Bist.  2,  17  nicht 
ID  parentliesen ,  ausser  Ann.  3,  12  nicht  in  directeii  fragen,  in 
weichem  falle  enim  gctiratichtich  ist,  nie  in  lie^.'^ativeii  salzen. 

Complur^s ,  bei  den  kiusslkcrri  melirere  zuut  uuterscliicd 
von  dem  streng  compnrntiveii  pkires  „die  melirzalil",  ersflirint  nur 
Germ.  8.  Hist.  2,  4  und  22:  natürürli,  dass  die  ungefähr  fünf- 
zig plures,  die  in  Agricola.  (»erFnania  und  Historien  vurkotiimen, 
und  die  unzaliit^en  plures ,  die  in  den  Annalen  allein  regieren, 
nicht  lauter  comparative  sind,  was  Kritz  zu  Agric.  25  durch- 
führen will,  Müller  beitrage  p.  38.  39  aber  mit  recht  bestreitet, 
sondern  sehr  oft  nur  r=  nonnulli.  Man  wird  iten  um  &u  eber 
glauben,  wenn  man  bedenkt,  dass  der  ansdruck  nonnulli  im  g-an- 
acn  Tacitus  nur  Ann.  6,  28  vorkommt,  einige  beispiele  des  sin» 
golar  wie  11,  12.  37  nonnulla  spe  abgerechnet.  Tacitus  hat 
Iiier  wieder,  um  die  ausgenutzten  wege  zu  vermeiden,  nach  dem 
Vorgang  von  pitrujur  ei^vuä  neues  durchweg  aufgenommen,  frei* 
lieh  wieder  nicht  in  dem  intcresse  der  dcutlichkeit. 

Bekannter  ist  der  gebrauch  der  simplicia  im  sinne  der  com- 
positn  im  gebiete  der  verba.  Um  nicht  das  allbekannte  zu  wie- 
derbolen  beschränken  wir  ans  lieber  anf  awei  klaiiseo  von  verben, 
aa  denen  wir  dureli  voUatindigkeit  der  ettate  das  überliandneli* 
men  der  almplicia  aelir  gnt  naaebanlieii  nadien  kennen.  In  den 
ersten  aekriften  dea  Tacitna  linden  wir  nur  appropinquare^  Af^* 
37,  Hiat*  1,  39,  vereinaelt  naeb  Ann.  6,  50,  propinqunr«  aekon 
aek  dem  dritten  bueke  der  Hialnrien  3,  82.  4,  SSO.  30.  33.  70. 
85.  5,  i2.  Ann.  f ,  63.  3,  46.  6,  28.  12,  13.  13,  57.  1.1,  30: 
nnnral  meeehrart  Agr.  43,  Hist  2,  14.  85.  iOO.  3,  15  nnd  noeb 
nelirfneb  in  den  Annalen  1,  18.  50.  3  ,  75.  4,  12.  11,  35,  eeie» 
rmrt  niebt  vor  Hiaf.  3,  5.  dann  4,  24.  Ann.  2,  5.  12,  46.  64: 
da  verbtta  dietmÜ  xueral  nur  afßrmare  Dial.  10.  Agr.  10.  12« 
43.  Ger«.  2.  5.  Biet.  1,  22.  34.  35.  45.  54.  2,  1.  49  .  3  ,  20. 
4,  31.  60.  73.  76,  in  den  Annalen  bloaa  ii ,  33.  14,  22  und 
■nck  nnwabradieinlicber  conjeetnr  von  Nipperdey  A  anal.  16,  3 
^ffifMßns  (cod.  ammirans,  ortbograpbie  wie  Hist.  2,  58.  Ann.  15, 
30),  in  dem  gleichen  sinne  ßrmar^  noch  vereinzelt  Bist.  2,  .9, 
öfter  in  den  Annalen,  1,  81.  3,  14.  60.  4,  11.  43.  6,  6.  28.  50: 
mduMictrf  Dial.  20.  34.  Agr.  16.  2t.  Germ  4.  Biet.  1,  7.  4, 
84,  suBwetTB  erst  in  den  Annalen  2,  44.  52.  14,  4,  wogegen  daa 
particip  meim  fiir  aisneAif  aebon  älter  ist:  adinaora  Dial.  16, 
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Agr.  tt,  Hist  65.  8,  44.  4,  9.  5,  22»  in  4»u  Anm^  Ums 
\m  partie.  pcrf.  pmivi  12,3.  62.  67.  IS,  37;  iutüre  erat  Herrn» 
42,  abtr  ilanii  kl  itu  Hittori«o  and  Annalen  uiigleieii  hiufiger 
ala  das  componitam  gcbraachf,  zweifeilmft  die  part,  parf»  paasivi 
Ann.  3,  85.  14,  4:  üÜ^Uei  Dial.  10,  im  den  Uiatariea  zwoifml 
■ad  sehr  oft  in  den  Annaten,  zu  sechs  siebtel  im  part.  perf.  paa- 
•hri,  viermal  im  i»pafff.  cooiunctivi  11,  22.  12,  30.  14,  23.  86, 
was  freilieli  Eitter  iiicbt  biadert,  jedesmal  zu  eaajidarfa  apta- 
€9re(n)tur^  aach  im  prasaas»  Aaaal.  11,  20  honorem  üäipiseihtr 
?on  Ritter  Tardicbtigt,  wogegen  derselbe  Ann.  1,  18  mMpUmi 
prineipem  loeum  ^  11,  28,  14,  50  adipUcendoritm  hmMMrwm  (Abb. 
8,  27.  31.  apiscendi  honor  es)  nicht  baaastandet;  das  von  Lucres 
Had  Livius  öfter  gebrauchte  nphci  erst  Ann.  3,  27.  31.  4,  I* 
16.  59.  6,  3.  20.  4."^  13,  21.  14,  27.  .15,  12.  48«  doeb  aia  ia 
der  in  ein  adjactiv  über^gangenen  forui  das  part.  perf.  passivK 
Entsprechend  aecara/«  Dial.  6.  14,  curaie,  curafm.  nrro/iirj  erst  in 
den  Annalen,  1,  1.").  2,  27.  14,  21.  16,  22  wie  Plin.  Epist.  t.  1, 
1.9,  13,  10:  im  Dialog  nur  das  subslantiv  apparatus  2'1.  2H.  32, 
dann  neben  einander  gleich  häufig  apparatus  Uerm.  14.  23.  Bist. 

1,  88.  3,  56.  4,  11  und  paratus  Agr.  25,  Hist.  1,  23.  2,  59. 
81.  3,  43;  in  den  Annalen  nur  norli  zu  anfang  ein  einxiges  mal 

2,  69  $ttcrißca!em  cpparaium  ,  einer  neuerunic  weniger  bedürftig", 
weil   schon   das  adjectiv   gcncucrt  ist,   spater  nur  noch  paraitit 

3,  52.  55.  lt.  12.  30.  15^,  9.  und  sicher  auch  Annal.  12, 
47  sacnßcii  paraium,  WO  der  codex  tücrificium  imp^ratum^  Ritter 
sacrificu  appuraium  gicbt. 

AeiinlicL  innotesco  Dial.  10,  Uist.  4,  50  oder  synonym  eno^ 
ieseo  Hist.  3,  34,  in  den  Annalen  bloss  noteseo  1,  73.  4.  7.  6, 
8.  i:^,  b.  14,  IB.  16.  20:  inc/arenco  beröhmt  werden  Agr.  42 
und  in  einer  directen  rede  nocli  Ann.  12,  37,  dagegen  schon 
Germ  14,  dann  Uist.  2,  53.  Aua.  4,  52.  11,  16  das  von  Lucres 
gebrauchte  clare$^o:  intalesco  und  ecakseo  Germ.  2:  28.  Hist.  1, 
80.  2,  98;  naleseo  zwar  ausnahmsweise  schon  Hist.  1,  32,  dann 

4,  2.').  5,  5.  13,  hauiiger  in  den  Ann.  2,  39.  4,  Ol.  rt,  42.  11, 
15.  13,  46:  ingraresco  Hist.  3,  54,  das  von  Lucres  und  Vergil 
gebrauchte  gratesco  Ann   1,  ü.  6,  46.  14,  ftl. 

Hiermit  glauben  wir  unsere  formellen  Untersuchungen  aiiLre- 
eben  zu  boilen,  um  nuch  räum  für  eine  auzahi  aus  der  syatax 
herausgegriffener  beisj.itle  zu  erübrigen. 

Il)n  t  w  ic  k  i  II  n  g  e  n  i  ni  gebiete  der  svntax.  Unsere 
aufgäbe  ist  z.u  zeigen,  da^s  eine  grusbc  anztiM  der  küliiteren  und 
genuuercii  constructionen,  welche  als  eigenlliümlirlikeiteu  des  Ta- 
citus bekannt  sind,  durchaus  nicht  iui  gleiclieiii  maasse  in  allen 
Schriften  sich  vorfinden,  sondern  erst  allmähiig,  bald  schon  in  den 
Kleinen  Schriften  vereinzelt,  öfter  aber  erst  in  den  Historien  auf- 
taacbea  und  sich  dann  in  deo  Annaleo  recht  ausbreiten  und  fest- 
Sätzen.    Die  kritik  sali  daraus  lernen,  dass  es  bei  beurtbtfifuug 
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ciaer  «nfvfocfctCBeii  afeile  Btcbt  geiiige  sv  wiascs,  wie  TacilHs 
ibcrbMifit,  wNMlcm  4»n  mtm  auch  wisseo  niäm»  wie  er  bm  an* 
hmfft         MK  ende  seiner  seltrifistellerlaufbdia  fttduriebea, 

Darehfltrflifen  wir  4ie  ^esoBderheitett  i»  iler  anwetHlnog  der 
tmma,  m%  ist  eine  in  iKft  augeo  springende  die  «lee  GceeiicfM 
rffitf«^  ait  Gerunditvm  nir  beseicliming  dee  nreeticti  neeti 
Bäiticlier  p.  217  eine  coestruction  mit  aiisgelmeeea  tmaa^  wie 

vorgmBg  vea  sclioltaslea  vou  ausgelaitseneiii  fi^xx«  spreciieByiiaeli 
Nippcrd^  sa  Aaaal.  2»  fttt  und  Dräger  §.  177  eia  anders  z»  er- 
Uareader  giichoius.  Sei  dem  vorlaufig  wie  iliia  wolle,  so  kommt 
der  bei  aadero  autoren  i^elir  seltene,  bei  Satlust ,  ul>cr  aueb  nur 
ia  den  Uifiturien,  dreintnl  zugetnssene,  M  Tucttu«  sehr  liaii(i8:e 
gebrauch  jedenfafh  nicljt  vor  der  miUe  der  Historien  vor.  Dooh 
es  verlubat  sich,  die  saclie  zu  ^»rüf«»n.    Nipp^rdey  erklärt  Ami. 

2,  S9  proßeiscitttr  antiquitatti  cofjnoictndae:  ^,dtr  genitiv  drückt 
den  zweck  der  litindlung  aus.  Ligentlich  ist  tr  zuoi  ver^um 
wie*)  XU  einen  «ubsiaativ  g^favt ,  um  die  lescliiiffenheit  der 
Itaadtung  zu  bezeicJinea ,  wie  bei  Tlmcyd.  8.  39  dyy'cX'uv  tmjtt- 
Tiof  lou  ^vfAxa^uxnfufif^tp-^i'  etc.  Zernial  |».  Ö5— -74  erklärt 
sieb  dies  so,  dass  er  aus  dem  verbum  einen  subfifuntivbefirrift*  lier> 
«Mssrhatt,  von  welcbem  er  dmin  den  genetiv  abhangig  sein  lässt, 
also  firtiflciscitur  z=z  profecdonem  antiquitatti  cogno&cendae  facU, 
o.  41  <fiftiutur  ^  specJacui*im  edil.  ja  Hist.  4,  42  fpcnle  eas  ac- 
cuuttt  oue^  subisse,  nee  dep^Ufnäi  pericvJi  ud  in  $pem  potentiae  r/- 
dtUatur  üt^iikt  er  sieb  gleiclissoi  subitionem  facii,  obschon  das  siib* 
stantiv  nicht  vorkommt.  Wir  mochten  die  Vermittlung  litber  auf 
anderem  wege  sucben.  Wir  geben  aus  von  bekannten  construe- 
tionen  wie  Liv.  3,  31,  7  quae  aemtandne  ubertatis  esa^al  \lAv.  3, 
?.9,  8.  5,  3.  5  und  6,  15.  27,  9,  12.  34,  54,  5.  38,  50,  8.  39, 

10,  Q.  40,  Z^J,  Ii),  Soll.  Cat.  0  tpiod  consertandne  Uberlulis  fuft- 
rmt.  Beben,  duss  aucb  tideri  ütatt  esse  eintreten  kann  Tac.  Ann. 

11,  3  qumeqae  a/ta  epneiliandae  mtsericordide  videbanlur,  dass  aucb 
der  infioitiv  ose  ergänzt  werden  muss  Süll.  lug.  88  glorio$a  modo 
meqM4  MH  paMPumäi  cognotiL  Bte  dabin  faeaen  wir  alles  als  re- 
gdmaeif ;  «ndi  Bocb  die  aualaasuog  dee  ^ticip  wie  Hitt. 

3,  49  faee  itäüioM  H  eernM|pe»dte  diteipHnae  (nämlich  vrru) 
mox  im  pr^gätm  urifhui^  Ann.  3,  27  muUa  populm  püratU  iWH» 
4a»  i$$m'MUt  we  Nipperdey  richtig  einea  genetifoa  qneltCatis  aa- 
BiBttt,  ib.  15,  Idef  s»  jjfwi  CÜsefem  opHn*näa$  ArmaUae  egerant, 
we  der  geaetif  teo  qua  «bhüsgt.  De»  neee  wird  nun  aHerdiage 
darie  beetebee»  dass  dieser  geaitiv  »ielil  aar  eereopnla  eise,  eoa* 
der»  m  illeM  verbea  gesetst  werden  kenn,  s.  b.  Iliat.  4,  25  frineiri 

4)  Dies  versteht  Ziruial  (p.  69  nnten  ,,ae^ue'-)  im  sinne  von;  zu 
verben  gerade  so  gut  als  zu  subsUntiveD.  Oder  soll  es  lieissen:  za 
dem  alt  eubstentiT  ta  denkenden,  in  einen  sabstantivbegriff  äberge- 
bsnden  verbnm? 
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iubet^  magis  usurp  an  diiurü  quam  quia  uu  in  >  rutpa  forety  d.  Ii.  magii 
usurpandi  iuris  or,  quod  magis  usiirpondt  lut  ts  eraf^  oder  Amu  2,  511 
Aegyptum  proflciscifur  coynoicendae  anfiquitatii  =  ^mod  (uainHeli 
proßeitci)  cognoicendae  antiquiiatit  erat,  er  verreist  niicli  Aecrypten, 
ein  abreiten  ,  welches  g^ttlt  der  erforsch unfif  de&  aUertliumt».  Dnd 
ebenso  fiissen  wir  denn  die  obigen  steiieu  Aon.  3,  7.  27.  4t.  ü, 
30.  r3,  11.  leichter  mit  «tibsUntiv  Hist.  2,  100.  Ann.  3.  6, 
?6.  12,  24;  aber  Ann.  2,  1  partem  protU  firmandae  amicitUie  mi' 
^erat  ist  gecren  Bot  lieber ,  sowie  audi  15,  4  ea  dum  a  Corbuloite 
tuemidite^eiae  pnraniur  ein  datir  anzunehmen  (s.  duseode  dieser  seite  . 

Apitci  und  adipi$ci  sind  einis^e  dutzend  mai  mit  dem  aeeusativ 
couütruirt ;  neu  nach  analogic  vun  rerwn  potiri^  aber  auch  nur  iin 
sinne  dieser  redensiiit,  mit  dem  genetiv,  doch  er&t  iu  den  Ana. 
3,  filS  rerum  nphci  ti.  45  dominationii  y  ebenso  12.  30,  wo  man- 
che die  ver<l<i»rl»eiu;  Icsart  fioinimafionet  beibehalten.  Vgl.  Nipp» 
lu  Ann.  3,  öf).  Poiiri  regelmässig  mit  den)  tibiativ  mit  ausnalime 
der  redeiisart  rerum  potiri  Hint  3,  74.  5,  1^.  Aon.  5,  1.  13,  3. 
21  ,  souüt  mit  dem  genetiv  oder  accusatir  nur  in  den  Auo.  4,  3 
flagitii,  3,  73  ducts  ö,  30  ederarum  rerum,  13.  6  regni,  11,  10 
fegiam  coli.  2,  36  poOundis  hononbui.  Spoule  uüt  dem  genetiv 
zeiinmal,  doch  nicht-  vur  Hist.  3,  16.    Verl-  Nipp,  zu  Ann.  2,  ^9. 

Als  gegenstück  zu  dem  genetivus  cuuäuüs  wollen  wir  einfgt« 
huujitdrten  des  dutiv  des  Zweckes  mit  dem  gerundi- 
vum  =  ady  in,  betrachten.  V^l.  BötticLer  p.  142.  14:5,  Zuerst 
f:teht  er  nach  af)ftjt)^i€  der  uiteo  irinmciri  aqris  dividunä^s  bei 
verbis  des  wäblens  ,  dt)rh  nicht  vor  Hist  3,  7  permulcendis  out- 
mts  dfifegil,  5,  1  otkctui  perfiomandae  ludaeac^  vüriicr  die  pHipoai- 
tion ,  Agr.  0  electus  od  duna  femphrtim  reeognoiceuda ,  Bist-  1, 
öU  ad  perdendutn  impvrium  elecius.  lu  den  Aiiuuleu  wird  er  stf- 
heiid  2,  4.  3,  28.  5,  4.  6,  32.  43.  45.  II,  22.  12,  19.  13,  4b. 
16,  2,  die  construction  mit  ad  nur  aus  besonderen  gründen  an- 
gewendet, t,  G  l  der  durchgeführten  rariatio  zu  liebe,  2,  43  weil 
tpebus  fehlt,  4,  48  um  drei  schlnsssilben  auf  ae ,  12.  8  un  eine 
Zweideutigkeit  zu  vermeiden,  14,  2ti  ad  cape$$endum  impenmm 
delectus  y  mti\  dies  bei  dem  verbnm  capessere  der  gewohnlicli« 
kaozleiausdruek  ist.  Eine  fernere  aiawenduDg  findet  er  nacli  den 
verbis  der  beweguug,  aber  fn  der  ersten  periode  noch  mitterB  eut^ 
.Agr.  7  miuum  üä  dUeetus  agendo*,  eben  sa  Hist.  1,  11*  81.  2, 
85.  8,  9.  14.  54.  4,  3;  der  dtttif  luerst  Ann.  1«  00  äieinkmtdo 
htuti  «d  Amiüam  rnUHi^  und  ionst  nocli  2,  1.  88;  11,  1  5it.  15, 
10;  ad  gewolinlidi  nwHvIert,  1,  71  wegen  iwwdenligkeit,  4,  20 
«reil  der  dativ  unmöglich.  Analog  digre$»ii$  ad  —  Agr.  0  ua'd 
Ann.  0,  .70 1  dativ  Ann.  4,  10.  11  ^  t.  32;  dnem  ad  Agr.  I. 
Hiit.  1,  5.  4,  37.  Ann.  3,  39*  dfttiv  Ann.  2,  21.  18,  29.  32  ele. 
Im  ganictt  hat  Bmiri  p«  72  fiir  gcrnndirdnliT«  iaa  sweekaa  ai«* 
undiwanzig  atellen  ans  Tadtut  gesaanielt,  van  denan  indeaaeii 
kdaa  dan  Klatnan  adiriftan  tufüllt. 
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Bei  Uossern  e  r  n  ri  (I  r  ii  m  stelst  «lowolil  bei  verbis  «ier  waltJ 
(Ann.  G7j  als  der  heuepuntr  .Ann,  ?,  ?5.  42.  3,  41).  4,  5''<), 
el^enso  bei  den  sonst  oft  mit  «itm  vlativ  verb'iüdenen  uiijectiven 
aptui^  pronus ,  potens  u.a.  w.  (At^r.  7.  Hist.  1,  79.  H.  14.  23. 
Aun.  2,  G6)  au^sclili^sslirh  aJ.  mit  einziger  auänabme  von  \fi,  16 
91MIS  testißcando  m/iiaetf  eine  neuerung,  die  eben  nur  am  sciiluss 
iler  Afiiittlen  ibrtn  |»lo(s  haben  kann. 

Der  sogenannte  Acrv$aiir>vs  graecus  hält  nich  im  ganzen  in- 
nerbaib  der  bekannten  grenzen»  ist  aisu  auf  ktirpertkeile  beschränkt, 
als  Germ.  17  nudoe  braehia  ae  Incerlos  ,  Hist.  1,  85.  4,  i\2i\ 
2U.  81.  Ann.  1,  50.  2,  13.  17.  13,  35.  15,  64.  16.  4.  Zwei 
neneningen  finden  sich  er&t  in  den  Aonulen  ,6,9  clari  genus, 
wofür  Liviua  22,  52,  7  clari  ^#a«r«,  Taritoa  Hist.  Wann  a«/a/i6tt$, 
Ado.  4,  66  eUrmt  maioribus,  Agr.  29  g§ner$  fnmimu  wti  flu* 
mi  Uih  tagt;  die  «weite  Anna!.  6,  43  mdtnähir  mrimwm^ 
Ritter  Mlidi  4«rcb  die  inderang  «Und  keaeitigt ,  aber  an  aieli 
aidit  auffallead.  —  Bbenfiille  dea  Aimaleii  elleia  geliöraa  die 
«ceiUMtive  Ü  tampori»  12,  S.  t2.  1«%  IS.  2(1.  14,  2.  16,  15,  id 
mHaiU  5,  9,  1^  mMA'i  IS,  IG,  4d  mi€loriiaä$  12,  18:  ia  der 
Mberea  peribde  nasa  ea  dafiir  heiaiea  M,  Uh  üm/targ  a.  a.: 
▼gl.  Ilipp«iley  aa  Aan.  4,  4. 

Nielit  aadera  eatwidtela  aicli  iiei  Tadtae  die  AhiaHm  aUo^ 
ImU  okneaubjeet,  d,  b.  dcrea  aabject  gewShalick  eia  accaaa- 
tiv.  011«  infinitiTO  oder  eta  iadirecter  frageaats  iat.  In  den  Kleineo 
adirtftea  kommea  aie  nocb  gar  aicbt  zum  forschein,  in  dea  Bt- 
atorien  zuerst  die  üblichen  erphrato  Hist.  2,  49.  3,  20,  auspi' 
cato  1,  8i.  3,  72,  fripprtito  5,  9,  eonptrto  4,  36,  wie  Ann.  1, 
»6.  75.  2,  60.  4,  d6.  62.  11,  13.  14,  57,  rnddito  Hist.  4,  17 
määiio  ft  quid  aitfiiaris  äiseipUnae  eiguerit  >=  ipiod^  qmiquidt  ua* 
ter  Biilderaden  umständen  ,  iti  den  Aoaalen  srhoo  Äreier  mit  ae* 
eas.  cum  tn6niti?o  i,  35.  2,  28.  8,  2.  5,  2.  Die  einzige  kühnere 
construction  der  Historien  ist  4,  f6  nee  diu  tertüto  cohort  signa 
•d  Cwitem  tramtulit,  wie  Ann.  1 1  ,  10  fn  euiu9  nmnis  frans- 
greuu  multum  certalo  perviril  Hardanet  In  den  Aanaieo  wuchert 
nun  zunächst  üttt»  bekannte  weiter,  als  cogniio  1,  46.  14,  34,  audito 
2,7.  >4)7,  nuntiato  1^64^  adiecfo  4,70;  ungewfi^nlicher  sind  schon 
imiellecto  1,  41),  comuliataque  1,  50  nach  Ki(schl,  Rh.  .Mus. 
XXI,  4b8^'.  quaesUo  2,  9.  6,  18,  seripio  13,  56,  praeätvUi 
16,  33;  nocii  nmlir  non  diüincto  11,  38,  properalo  13.  1,  nun- 
quam  credito  3,  14,  muUum  anie  repeHto  3,  33  muUum  di$ceptnto 
15,  14,  nee  ultra  expeclalo  II;  26.  12,  7,  semel  edito  Iti,  16, 
tetHtrB  proviso  (prorisu  Haese)  12,  39,  dtu  ptmitato  12,  17,  ja 
soga^  3,  52  Tiberius  saepe  apud  $e  penstlato  an  efr.  Absolute 
ablative   mit  blossem  adjectiv  oder  äubstautiv  iitid^ü  äich  bloss  in 

5)  Mit  aogebHugtei»  yue  bei^Tacitus  sonst  nur  uoch  Ann.  2,  9  quae- 
tUoque,  doeb  Cart*  2,  12  ptridi$$oqw' »  Äpul.  3ict   7,  4  cognitoque. 
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den  Anmilm  alt  1»  6  perieidHOf  3,  60  liB$ro,  3,  28  tfiif»  f««« 
pace  e/  principe  nkr^mwr:  «nbftaiittfiert  2,  24  MSft»  «i  pr0fm4»\ 
nicht  ttit  «bfofoCer  nblatir  wM  tu  Imm  Min  Bist.  2,  100  jvim- 
«IflsiMi  üiUt^¥mii,  8»  80  rw^lfAM»  wofSir  Hist.  I»  76«  77 

0«fi  ewu6  mögen  sicli  einige  bemerknngen  uhmt  präpoii* 
tienen  nnreiben,  und  twnr  sunielist  über  die  nnnstrofike 
demlben,  welebe  Taeitae  adiiieMlieb  mit  der  eeMit  nnr  den  difb- 
tern  f^eslnUeten  freibeil  belinndelt  bat  Sehlienwn  wir  die  bei* 
it|iiele  nus,  w«  die  prä|M>ftition  swiecben  ettbttnntiv  und  ndjeetiv 
inder  ptrticip,  pronowen,  zablwert)  nder  iwiseben  anbutanti?  nml 
du  von  abbÜagigen  genetiv  tritt  ^  eben  ita  natftriieb  icnnSf  endlich 
uueb  in  —  mque,  ad  —  usqu^,  an  fallt  icein  bebiplel  der  onaaira- 
phe  Auf  die  Kleinen  bchrit'i^en.  fünf  auf  die  Hiaturien.  f tvra  fnnf* 
«ig  nat'  die  Annnlen.  Oie  rnigata  A  gr,  32  terhera  inter  §t  con- 
tm^eHtn  ansste  nlao  nva  inneren  gründen  verdncbtig  sein,  adiMi 
ebe  «ie  aus  den  codd.  in  inter  verbtra  verhe«sert  wnrde:  nncbge* 
aetzt  findet  sich  infer  er  1  Uist.  2,  46.  78.  5,  10.  Ann.  1,  60. 
3«  43.  4,  50.  55.  51).  ^^S),  6,  41.  12,  S2.  14,  4:  m^r  nach  dem 
reintivnni  Hist.  .H,  26  coli.  3,  19.  Aon.  6,  35:  p«ne*  Iltst.  5,  8, 
Ann.  II,  28.  1.5,  !;  oft  bei  Plautus.  Alles  übrige  betrifft  «eat 
die  Auualen,  namlidi  nach  dem  ;if|»!tabete  contra  3*  I  ;  roram  afa 
|ioflt]io.silion  1,  9.  75.  3,  14.  t».  49*  4,  8.  11,  2.  13,  21.  32. 
38.  15,  24.  61,  gegenüber  der  prafjesltion  z.  b.  Dial.  29.  Germ. 
19  lind  oft;  wornacl)  ftir  Hist.  2.  76  ea  unmogiicb  wird,  aua 
dem  verdorbenen  coronam  entweder  aiit  Freinsheim  amicis  cn- 
ram,  oder  mit  Unim  corona  co-mm  kemvstellen;  exira  13,  M; 
infra  11,  20;  intra  3,  75.  4.  48;  tuxia  2,  41.  4,  5.  6,  9.  (i, 
'M}.  12,  13.  21.  13,  15.  14,  6;  propter  iokul  4.  48.  15,  47; 
simul  ^  «jua  3,  64.  4,  8.  55.  6,  9  1:^,  34);  ultra  I.  63.  2, 
63.  15,  17,  wie  man  si»'l»f,  luir  zweisübiiaj^e  {irSposUiotien,  und 
meist  von  totaler  bedeiilun^r,  daher  ist  unrichtig  hei  Ritit  r  Ann.  3,  34 
muUa  äuritia  e 'anL  dunttae)  ceferum  tn  meUu&  mutaia  ^ttacUrieU^n* 

Linter  den  e<n/el[ien  |»rä|Miisitioneo,  deren  gebraiicli  nianriies 
eigeatliümliette  zeigt,  sei  apuä  bervurgeboben.  Mit  vulkerrtumeu 
ist  es  aus  Cäsar  u.  .\.  bekannt  genug;  der  taciteiscben  und 
späteren  lutinitat  gebürt  die  auüdebnung  dieses  gebrauches  auf 
Inndernamen;  doch  findet  sich  derselbe  in  den  Kleinen  Schriften 
iiH'li  nicht,  in  den  Historien  nur  zweimal,  49.  4,  6\l,  apud 
Get  mania$,  apud  (iallia^,  in  den  Annalen  zehnmül.  D«n  ?ötkerna- 
wen  gebraucht  1  acitus  in  den  Annalen  fast  nur ,  wu  der  iänder- 
nonie  fehlt,  als  2.  S  uf^  ud  Dahat,  3,  43  Aeduos,  12,  32  BrigantaSf 
12;  38  Siluras^  oder  2,  1  opuä  Pärihos,  6,  .^5  apud  Sarmatas, 
15,  31  apuä  Kedos,  weil  Tacitus  auffeilender  weise  wader  Für  Aim 
nofb  SarmaÜtt  noch  Jfadia  gebraucht. 

l^lit  städteaamen  vf-rbuuden  wird  apud  doppeldeutig,  indem 
es  bald  mit  bei,  bald  mit  in  lu  itberiietzeu  ist:  bis  in  die  mitte 
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der  Uiitorien  Iiat  e«  noch  die  erstere  bedeutung,  i.  b.  Ujs^.  1,  t, 
Mkhm  i^wl  AcHum,  2, 57 :  doch  8, 79  iVffnitan  äidiH  wohl  sas 
IB,  d«  wer  capitaliert,  gewiss  hioler  den  mauern  der  ttidt  «ehuf  /  ge- 
Nebt  bat,  «heiiM  4»ftöa|»iN<  Ftldrc  obieisU,  4, 77  captarum  apuä  iVo- 
•MMM«  teyionum^  da  sich  die  Römer  laut  4, 57  aaehNovaesium  auriiek- 
^tiagea  hatten  und  dort  laut  4,  59  obaeni  waren,  ubscbun  Gut- 
manD  nn  allen  drei  stellen  mit  bei  übersetzt.  Häufig  in  den  An- 
aaieii:  1,  5.  39.  57.  2,  53.  54.  3,  48.  63.  71  etc.,  aber  oft  auch 
in  der  bedeutung  bei,  wie  3,  9.  12,  12,  14,  62.  Vor  inselna* 
■eit  =  auf,  erst  in  dnn  Ann.  2,  55.  75.  5,  10.  20.  coli.  2, 
24.  4.  14,  uicht  «l*er,  wie  Nipperdey  will,  Annal.  1,  2  Pompe» 
litt  «»obiij  aput  SiciU^m  oppressus  von  der  se<^sclilaclit  bei  Mylae; 
und  eljetiso,  aber  gleichfalls  nicht  vor  f\tn  Aiinalen  in  rerbindung 
mit  andern  tocalen  ausdrücken,  nis  uröt  2,  (VJ  11,  16.  14, 
2Ö.  15,  52,  forum  2,  49.  4,  lö,  12,  7  m  foro  2,  73.  15, 
72,  wo  m  foro  mit  apitd  PalaHim  parallel  steht,  seopului  2,  24, 
kiherna  2,  57,  orient  3,  12,  iüisru  3,  46,  iktuirum  3,*72,  mons 
4,  43,  campus  11,  8,  ager  II,  19,  provineia  13,  51,  templum 
14,  14  parallel  mit  in  urbibuSy  aedes  15,  53,  circus  15,  32.  74, 
Ctpitohum  15,  74,  rostra  16,  6,  wesssuJlj  Anna  I.  I,  61  arae 
apad  quat  macinteratU  =  auf  wekiieu  (Roth  an  denen,  fvutmann 
wo),  1,  64  tueia  opuä  ps^hfUi  pro^iia,  in,  auf  sumpfigem  terrain. 
Vgl.  Nipjierdey  zu  Ann   1,  5. 

Um  auch  das  verb  um  mit  einer  bemcrkung  zu  bedenken, 
Wullen  wir  einen  bisher  wohl  nirgends  berührten  punct  zur  spräche 
Wtngfen.  Intransitive  deponentia  nämlich  bilden  zwar  ohne  an- 
Staad  einen  ublativub  aUäolutus  mit  dem  partic.  perfect!,  als  Cgro 
morluü,  mir  orio^  transitive  deponentia  dagegen  oder  verba  activa 
mit  deponeutiaier  perfecifurm  als  mudeo^  yaudeu  ,  ioleu  bilden  in 
der  clasaiachen  tatinität  wohl  keinen  ablativus  ab^olutus  mit  part, 
perfect!,  aondern  höchstens  mit  dem  sonst  freilich  auch  nidit  be- 
liebten part,  praeaentia,  und  zwar  ist  ihnen  jene  construction  ver- 
•dilassen,  aowohl  wenn  die  eigentlich  transitiven  verba  ohne  er- 
gäuzung  atehea,  als  attck  aoeh  viel  mehr»  wenn  sie  ihren  objects- 
aoeaiatlv  bei  aidi  haben.  Ticitua  fraiUcli  liat  aich  in  seiner  mitt- 
Icrea  fcriada  daa  tratare»  m  den  Aunalaa  udi  das  letztere  erlaubt, 
Iwiaadani  mk  den  partidpiaa  taeiilas  und  mmu:  vgl.  Hist.  3.  79 
MMifTMalar,  mam  $äm  Fidmw$  tecuik  9hi&rHu$  atatt  $equentibut, 
Hitt.  4,  70  radürii  muHi  TViftacn«  Nadi  kfilinar  Ann.  6,  17 
tapimn  wundmü  tmnin  wUUalt  —  ^iHrahebnmf^  Ann,  11,  25  arc« 
lüMMM  jpria«^  ateiH»  p§irmn  emunlio  —  üiepH  iwu.  Katapra- 
chcwl  Htat.  5»  11  i§fimiam  dUbut,  Aaa.  11,  38  99aUU  difta, 
wia  Aaa.  19  at^aft'i  tmparibm,  JSrträglichar  lat  Hiat  56 
9bnü9UM  dMm  af  prnhiktM  wm  aaiif ,  Hiat.  4,  36.  Abb.  I»  56. 
15»  If»  waaa  daa  abjad  lai  iofiaitiv»  adiwarer,  weaa  aa'i«  ac» 
ciaativ  Btalit»  wia  Abb.  13,  33  jinaidaa  «alaa  nm  mhA  cdaai 
hbMm  ealf.  Hiit  3,  45.  Die  parti«.  retativa  dagegaa  ferbiBdea 
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fticli  uiibedciikilcli  nit  dem  «ccHtativ  wie  Agr.  16  niht!  uUm  au- 
tut,  Hi&t.  1,  55  legiones  mina%  ausa%,  Hist.  ^,  23.  73  5,  20  etc. 
Um  zu  prüfen,  «lenke  muii  sirli  etwa  Caesar  miliiet  kurfaiu%  oder 
iyHominiam  raim^  luoii  versuche  die  worU  in  einen  nLüolulen  nb* 
lliti%  %u  briiiiccri. 

GVhen  wir  uuf  die  einzelnen  sitlzarleo  Uber,  so  sind  wohl 
ilie  r  t' r  IT  I  e  i  r  Ii  u  n  g  8  N  a  t  z  jJiejeniti^en  ,  in  welchen  Tacitus  ei- 
i^eniliii.nlirlikeit  hi«  fw»^isten  Iut>  ortritt.  Vg-|.  Nipp,  zu  Ann.  1, 
i\H.  H  crdrn  zw  ei  eig-efisrlmtU  n  .in  einem  und  demselben  flfeg'eii* 
äCiinde  verglichf'i!  .  su  hui  Tiiriius  Jeu  reg^elinä>si^*'ii  (irMlriick 
Agr.  44  habilus  äccenlior  quam  suöUmior,  Genn.  30  tucunäms  quam 
iulius.   \\U\    '2,  24.  4,  4,  40.  65,   und  nocli    in   einer  rede  Ann. 

1. ^).  3.  dncii  nur  bei  zweiäilbtg'er   «ndunfif ,   nicht  mit  formen  auf. 
iorem,  iora,  iorihus,  nm  den  rfiin  zu  veruieiden.    Verlongt  solche 
die  ronbtruction,  su  wkhlt  Tacitus  r^Q-elaiäsäig  die  uin^tiirerbnng' 
mit  magti^  die  auch  bei  participieu  stelüiiiU  i.st,  welche  einen  (om 
pnrativ  küum  zulassen,  z.  b.  Ann.  1,  39  attonita  magis  quam  qweia 
condone,  Ii  ^  32  miiem  magU  quam  tgnanan,  Hist.  I,  78.  2,  10. 

24.  .4nn.  I,  38.  65.  5,  10.  6,  26;  oline  Xeeiere  nödii^ung  bloss 
Hist  3,  62  srtle  magit  qwm  frohe.  HiM  dem  Tnctitts  Hpeeiell, 
nonderu  der  eUlieriieo  InlinitiU  in  allgemeineo  gebort  uiisern  deut- 
eclic  nundnieiis weise  an,  Agr.  4  eeAeweni^j  quam  taute.  Hist.  1» 
83  ocitfi  ^uam  eomsiäorüle;  aber  neu  ist  der  positiv  in  beiden 
gliedern,  den  nns  Aon.  4,  6t  bringt'.  Agri^pm  clorie  sioiorlftais 
quam  ssA»/if,  wo  etariorihitt  wegen  des  reimes  nonüglicii  gewe- 
sen witre,  wobt  aber  c/aris  fsiafiff]  fli#/arfAaf  kütte  gesctst  wor- 
den können,  so  gut  wie  Hist.  2»  10  inter  tUtroe  m§U  quam  im^ 
ter  6ouoi. 

Nur  den  regelauhwigen  satzbau  mit  quanta  —  lanto,  quo  — 
eo  und  doppeltem  conparntiv  kennen  die  Kleinen  scbriften,  Dial. 
36.  37.  Agrie.  6  'tnnto  maior  luutf  quanto  plu$  eulpue  etc., 
Agr.  31  qito  tütiui  eo  impectiue,  Agr.  42.  Germ.  20:  er  lin- 
det  sich  weiter  in  den  Historien  seebsnial .  in  den  sechs  ersten 
büchern  der  Aonitlen  sehn  •  ,  iti  den  sechs  letzten  nocb  tunt'mal. 
ducb  oft  in  ind^irecter  rede.  Die  auslussung  von  (umio  oder  eo  Mcbon 
Hiat.  1,  12,  über  entschuldigt,  weil  eodrm  aciu  =  eodem  modo  ein 
iaufo  vertritt,  1,  88.  3,  18  ;  •ing'leich  hauliger  in  den  .Annalen,  1,  2. 

2,  V.l.  67.  78   3.  r.l  i,  \H.  6,  17   34.  13,  1.3.  schon  von  fJv. 

25.  6^  vorgebildet,  qutt  oiidacms  eint  [ronsilium]^  maijis  fi'arehai. 
Nach  eben  «lesselben  vorgnng  1  ,  2j  eo  tuaiorr  cum  tjmuäto,  i/uo 
prope  meium  res  fuerat,  hat  Tacituä  auch  .srijun  einmal  in  den 
Historien  Zy  den  positiv  im  rc'afiven  gliedt' ,  li^nniunique  hebes 
miles,  tanio  promptiur  (der  \veclisfl  '/nnhlUtn^  innio  auci»  Ann.  2, 
73.  Liv.  5^  1(K  0,  3H),  aber  hautig  in  deu  Annateu,  1,  57.  68» 
.3,  5.  46.  4,  48.  09.  12,  11, 

Krwälinen  wir  noch  des  positivs  im  demonstrativen  gliede 
Hi«t.  1,  14.  2,  U.  Aon.  t,  74.  6,  26,  gleicbtalls  nach  Livius, 
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*m  Uicbe  den  Anuloii  fcUiMtlieh  dai  romclit  des  doppelten  po- 
aitivi,.  Aonal.  4,  61  fiMitl^  immtm  oHm  pnbHe^M  a4  eurmg.  Umio 
McdtoiJ  m  tent  rHokim,  wenn  aamiicJi  lo  Gronor  nad  Nipper- 
dey  rtclitig  geeehrkbee  biibee:  oeeukier  cod.:  Rotli  lo  Agr.  208 
MB  oioBO  I'oo  oeaUiua^  Hmio»  Ritter,  oeeutäoret  Weissenboroy 
HalM.  Eil  swcitee  Mepiel  bei  TMcitue  findet  lieb  freilicb  mcbt, 
Jock  bei  lAw,  21,  48  HammM  qaonhm  etricrrie  eqmtftri  elrnivs^ 
fmmtmm  mtskm  loflfle.  Die  aiifnelime  des  positiv«  itstt  dea  coei' 
lisrolivs  mag  f"eo  sich  äberbaupt  vernnhiüst  und  vermittelt  den* 
ken  tlMiis  durcb  die  niebl  coinparstiiinsfahigen  adjectiva,,  wie  imth 
p^ima  Ann.  1 ,  68,  i>ftars  12,  II,  tbeils  darck.die  doppelteti  re- 
ikti%eu  glieder,  wobei  dem  comparativ  ein  positiv  üngefügt  wird, 
wie  Aon.  3,  43  maior  molr$ ,  quanto  einlas  opulentior  et  procui 
[=  ff«o/i'ifs)  prae$idium.  €(.  2,  5.  15,  18.  Dann  traten  auch 
OB  die  stelle  von  verken  mit  comparative»  begriffe  wie  extoHi^ 
•Mo/Ze,  praettare,  Ann.  1,  2.  2,  73  allaiaJilig:  sulciie  ohne  ^^tii^rernde 
ItotJeutuTipf.  tüne  ahnitclie  erlulimuog  der  steigeruiit^  iin  zweiten 
gliede  bt^obaclitcn  wir  bei  den  »upeHStiveo  »it  quii^ue ;  dopjteltcu 
Superlativ  giebt  un«  allerding's  Germ.  \5  fortissimu*  quhqtte  ar 
MKruitisvmus,  Hist.  1»  20.  4i.  1  ;  aber  biiMiien  positiv  bei  weiterer 
trennang  Germ.  29  feriuimui  qmique  Caltornm  fi  inopia  audoT, 
Ann.  1,  48^  oder  wo  die  bildui^  des  supertaiiv:^  tdcbt  g^ut  uder 
^«r  niclil  tiiü^licb  n^ur,  Iliät.  I,  35  iguütnsiutus  quaque  et  in  pt- 
riculo  *iüu  ausut  us^  Hist.  1  ,  88  lecissimus  quisque  et  futuri  impro- 
tidui,  \j  24.  Ann.  6,  27,  und  schon  üicnecu  Epist.  73,  5.  78^ 
18.  108,  26. 

Aber  auch  in  den  itcheiohar  weniger  der  veranderunp"  unter- 
worfeuen  sätaen,  s.  b.  den  temporalaätaeo  verläug  net  »ich 
da«  geueliscbe  princip  oiebl*  Deo  ollbokoooteo  «od  obgeautitiu 
gcbrondi,  eioeo  temporollM  mt  tmm  vermittelst  des  oeotrum  des 
proooaien  reiotivu»  oo  deo  vorbergehendeo  durek  eineiii  pooet 
getrennteo  sots  ononkoftpfoo,  bat  Tacitos  onr  im  Dial».  Irt.  24, 
pooo  evm  dBoinslr  io  deo  kisloriscbeo  sebrifteo  tritirdofor  re* 
gclmossig  dos  gewlbltm  oM  eio,  ober  oor  bei.  imoUeo  des  er- 
t'obreno,  bekoontwordens,  Agr.  26  food  o(t  co^fiiiMo  o«  Bist. 

2,  26.  3,  34.  56.  4,  21.  43  food  o6i  leosü,  5,  16.  Aoo.  i,  73. 

3,  29.  4>  73.  6,  22.  II,  37.  12,  15.  49.  15,  8.  16,  10,  wahr- 
ocketfllicb  ooek  Uist.  3,  43  foos  «4t  hierehruen  (so  <,  Döderl., 
m  codex, «I  Jocob,  Ritter,  Holm,  Haxise •  ood  Aoo.  6,  26  foo^  mt 
Tiberio  eoffnilum^  okoe  aweit^s  beispiel,  wo  der  zusammeootoss 
der  beiden  I  leicht  vermiedeo  werdeo  kunute  Keioe  oosoolime 
dieser  testen  regel  bilden  etellen ,  wo  das  masculinom  foi',  fooi 
w4i  etc.  mit  andere  verbcn  ills  deoeo  des  erfobreoi  verbuoden 

ii)  fjuud  CUM  (quum)^  ifuod  uLt  f'fMubi,  cvf.i)  und  das  anten  bclcjsie 
qnad  noiuquam  erhalten  dop)itiUti  rcUlive  anknüpfung,  was  bei  ul  nicht 
der  ioU,  abgeiaben  davon,  date  fiwd  of  (final,  oompsrativ,  nnd  noeli 
andexi  12,  41)  mehrdeotjg  ist. 
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ist  (HUt.  3,  23.  4,  14.  70.  76  coli.  4,  35,  nicht  mehr  in  den 
Aonalen);  auch  find  anderer  art  die  fälle,  wo  das  relativ  durch 
schwächere  tnier|>aactioii  gfetrenat  ist,  aU  Agr.  32.  Hiat.  4,  14. 
Ana.  15,  6S.  IQaa  wirklide  «bweichung  bietet  mut  Aan.  Iti,  24 
fiwtf  «fti  mmt  mumUf  dM  «idifatung,  4um  Tadtvi  in  weiteren  ver* 
hmU  «MMT  acMftataOani  4k  vm  tb«  idkt  Mmebtote  rcgel 
winiar  freisgegebu  litte.  QMd^  ^fm§  pniquMm^  aaueMimlieh 
»H  Tcilian  4m  Maantimdant  «rat  im  den  Anaala«,  ft. 
15.  tu  ^t*  33«  13,  9;  variiar  Hiit.  1,  7«  poHqumm  iä  mm- 
|wrlMa,  md  mil  aadara  farliaa  Ann.  itt  6  jMif^iMUi  Aaec  prummitUi 
An  die  eiaa^pe  fvirklidie  aataaline  let  aadi  iiier  wieder  ia  Aaa. 
lOy  32  Qmmt  foUguam  pimmim  rnima  mmt  ate. 

Für  die  eaaealtätae  iit  Pidlei« XXIV.  tlO  aadifewie« 
aca  waffdea,  daaa  f  aait  r=  weil  (aalgectiv  «  weil  aagaUidi) 
«ml  ia  dea  Aaaalea  anftaacht»  aaai  dagegaa  («M»  117) 
ia  4er  oüaüidbea  bedeatnag  fclioa  iai  Dialagaa,  ja  adiaa  liai  Li* 
Tiaa  aieii Mat^  Weisseob.  au Ut.37,  1, 4  und  37,  23,  6.  ^aa* 
lea  VI  «aaaal  ist  nur  ia  der  entea  ^riode,  Dial.  5. 19.  Gena.  27. 
42,  aad  aodi  ia  eiaer  tede  Ann.  3«  16;  das  ^tische  qmmm40 
(Verg.  Aen.  6,  133)  aaent  ia  eiaer  stelle,  die  entscbiedea  aiaa 
geMeae  stimaiang  aelgt»  Germ«  33,  nachher  in  den  Historien  und 
Aanalen  nicht  selten,  z.  b.  Htst  1,  87.  90.  2,  33.  34.  3,  47. 
78.  4,  6.  ü5.  3,  13.  24,  UBTellständig  Ueleg^t  von  Heraeaa  au. 
Haet  It  37,  ganz  flbergangeo  von  Dräger  §.  161.  Das  eaasale 
quippe  qui  steht  einzig  Agr.  18,  später  darcb  »/  ^ai  abgelöat 
Agr.  11.  Gerai.  17,  secbsMil  ia  daa  Historien^  Ia  dea  Aaaalea  aar 
aacb  2,  10.  4,  62,  alicr  regelauissig  mit  dem  eonjuactiv,  woge- 
gen Salhist  hekanntlicb  ebeaso  regelmässig  den  iadicativ  gebraadit 
Quippe  an  der  spitze  "eines  baaptsatses  in  den  Kleinen  scbrtf« 
teil  Agr.  7.  44.  Germ  37,  steht  einunddreisiiirroal  in  den  Historien, 
gegen  sechzigmal  in  den  Annalen  ;  ausserdem  nn  zweiter  stelle 
ansnabns weine  Ag^r.  3,  airgeads  ia  dea  flisioriea,  awaiaadawaa- 
aigmal  in  den  Annaleo. 

Koch  fiefer  als  durch  das  medium  der  formenl«hre  oder  der 
svntHX  werden  wir  in  die  Individualität  des  Tacitus  eindring^en,  wenn 
wir  zeigen,  dass  die  von  Rötticher  (Jie  am  meiateo  ciiaracie- 
ristiseh  bezeichneten  eigenschatien  desselben ,  die  varieiaf ,  die 
hrevilas,  und  der  eofar  p^eiicmt  sieb  vor  uasera  äugen  zusebenda 
entwickeln. 

Die  erste  eigenschaft  nennt  Bötttcher  p.  \m{.  ff.  ea-. 

rieias  und  tührt  zu  deren  iieleg  honor  neben  fionos  etc,  und 
die  mehrzahl  der  oben  behandelten  heterodita  uud  doppelformen 
auf,  ferner  die  mnnnig-fnltigen  ausdrucke  für  den  begriff  „insg^e- 
he^m'^  den  gegensuu  zu  pnfam,  die  zahlreichen  verbalen  wendun* 
g^en  nir  den  sellmtfflui  d  und  den  natürlichen  tod ,  das  anbrechen 
dcü  aiit  ridüi  u.  s.w.,  endlich  die  verschiedenen  cunstructionen,  deren 
ein  und  dasselbe  wort  (ahig  ist.    Alles  dies  kann  man  in  keiner* 
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I«  weil«  in  »breie  f teile«;  uur  Mtea  wir  et  fir  iiapttueid,  die 
geawalen  tigeaedMÜtii  aeter  den  titel  fcrtcAii  sweMutNinfw- 
MS»  Wae  die  fülle  von  aeedriekee  fir  die  ■■■iidie  eaclM  be- 
triffl»  eo  Wirdes  wir  lie  eiicr  mit  cofU  üTbgrwm  WteidiMf  ia 
dea  verluilUiMaribMig  aeiteaaa  fiillea  alier«  wo  aaeii  kanaa  swi» 
aelMariaaea,  aai  eiiiidaiyiteit  w  TeraMtdea  ,  eia  wicieel  ciatriti« 
m,  i.  Aaa.  2»  6  «e^eeitalMai,  aeaMP«  eaealaftaa,  6ena.  f  aad 
Aaa.  S»  56  eaeefofaei,  aeaMih  lyjiillelie  ek«r  aafMlfe  ab  wmitiäi, 
Dae  atrelM  UawiaderaBi,  uaaMr  etwai  aeuei  za  bieten  aad  die 
gewebatco  pfede  tu  rerUisen,  iet  eben  die  (riebfeder  fiir  die  be> 
fündige  foitbilduiig  des  stiiei  Tgenetieche  eatwieltluncr).  Uad 
endiich  die  bbMs  foraellea  scliwntikuDgen  im  gebiete  der  betera* 
diu  a.  i.  aalaagaad»  aa  irebmuclit  Tacitus  die  ferscbiedeacn  forniea 
waaiger  nebeneinder»  aa  der  einfonaigfceit  tu  eatgeheO)  als  viel- 
«ehr  aaeheiaaader«  ee  daae  aie  eiaaader  ablösen  und  der  lianpf, 
wenn  er  zan  vollen  austrage  keaMat,  aiit  den  aufgeben  der  ei- 
aea  form  endigt :  ein  beweis ,  dass  Botticber  von  der  roa  aaa 
aafgestelhen  betrachtungsweise  keine  ahnuns;^  hatte. 

Wir  sa^eri  rorialio  und  verstellen  darunter  das  gegentheil 
der  cic«rorii<inisclii:n  im  Dinlog*  noch  so  ausgeprägten  Hynini<>trie: 
«ie  luuin  sicli  nicht  darin  zeigen,  dass  in  vcrscliiedeneu  kapitelu 
oder  bacbern  der  gieiciie  gegeusiaud  aut  verscliiedene  weii^e  be- 
seiebnet  wird ,  sondera  muss  notliwendig  in  den  verscl«4edeneo 
tbeilea  einer  periode  zum  ausdruck  gelangen  Su  liptraclitet, 
ateben  AgricoJa  und  naaieatlich  die  Germania  dem  Dialotr  noeb 
aagleieb  naber;  die  Aonalen  aber  haben  die  s^nametrie  und  et^a* 
Ittat,  die  regelmasaigen  arciiitertoniscben  praportioncn  des  ttatz- 
baues  iwar  nielit  völlig  verdrängt ,  ^a.s  eleu  einseitig  und 
noch  widriger  ware  oiä  der  cicerauiaQisrous,  wohl  aber,  die  redea 
aasgeaanimen ,  die  alleinberrschuft  und  das  Torwaltea  dereelbea 
gabtacken ,  und  ibr  das  princip  der  variatioa  aieht  aar  aia  eaa^ 
eamatea,  aaadera  «her  4a  flbcrl^aen  gegaer  aa  die  aaita  ga- 
acdlt.  Pariadea  wie  Dial.  Ii  «ladtaM«  ^ao  aaa  a<M  aal  ad  alili- 
lalaa  fntkmim  aef  ad  di^üaHai  mmfUm ,  aal  ad  arMs  /a 
faMrias  aal  ad  Um  mftrü  aJlfae  aaiaiaai  ^aalt'aai  aalteaai 
final  «Ma^Üerj  ^oinf,  ader  daaelbat  mrim  qnm  $0mp&t  mrwMm 
prmmidhm  mtMi,  «ftai  alMiv  9tham  jMficlilaalllas,  Mdif  am 
gi  awMa  aMia»  al  itntnm  aOra  /brat »  ader  Clerak  80  prmtpo» 
fBita  flIialDr»  aadira  aiitei,  aasia  ordi'aaf,  laü/byara  oecasiMMf» 
diftm  ta^palati  du|HNMra  dtfm»  aattwv  aocl^ai,  forlimam  inier  dubui, 
virhiUm  imtmr  eeria  mumerar$  lidaaea  aar  ia  dea  Kleinen  ecbriften  oder 
iiöchsteaa  in  den  Histeriea  atelea;  abe  periade  dagegen  wie  Ann. 
It  64  dM^faalar  Upiouet  quiM  dMra  ImUri,  aaeloiresiaia  im  Ma» 
aaai,  primani  ducenthm  ad  ayaMa,  weeasiaiaiitM  adtersum  ncutw 
ras  nur  in  den  Aaaalea.  Denn  wer  siebt  nicbt,  mit  welcber 
kiastlicben  berecbaaag  far  die  vier  subjecte  eiaa  dreimalige  ab- 
wcebalaag,  Sur  die  aagaba  ibrer  tbätigkeil  eia  vierfach 
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deiier  ausdruek  erzielt  ist ,  sogar  mit  lit^iti  kletoeri  opfer,  nach 
dem  verbum  der  wähl  ad  mit  dt^m  geruodium  zu  setzen  statt  des 
von  l'acitus  sonst  in  dieser  periode  vorgezog'enen,  aber  hier  schon 
verbruuciitea  dalivs.  Oder  die  werte  Ana.  2,  5  lon/jum  tmpedi- 
meMiorum  agmen  opotiunum  ad  in^tdias,  defen$amtiöui  tntquum  schlie- 
ssen  einen  vierfacheu  weclisel  in  sieb,  deu  von  intiäiae  iu*i- 
äianttt)  und  äeftatantihus  (=  äefensioni),  deu  der  adjectiva  statt 
Oforiumm,  importuitus  oder  uequu^f  iniquus,  deu  des  dativ  und  der 
««mitractioo  mit  «if,  eDdlicb  den  citiasnu«  ilcr  atdluug.  Gs 
liegt  lu  d«r  natar  der  saelie,  liawa  es  sa  leicht  wird,  Beispiele 
«eiMfiilireny  we  nan  den  hellieo  Teetiuii  aMmtken  l(l»aete,  «ad 
MMigekehrt  bliebe  «uch  noch  dem  geguer  iteff  aar  vertbeidigung-, 
*  weil  Ja  aacii  ia  den  friiberen  sdiriften  aar  «elteabeit  anegalilätea,  ia 
dea  Äaaalea  aoch  genug  sjmmctriache  gliederangeo  aa  fiadea  tiad. 
Schwerer  iat  ea  mit  wenigen  beiapielea  doch  etwae  aa  beweiiea.  Ver» 
irleichea  wir  i.  h.  Agr.  S5  le^Unm  pro  9aü»  UHen,  im$au  eidoriaa 
dec»e  ctM  üifiiaaiim  tawpumm  iettmi/i,  el  »usitimm^  ii  fi§ü§* 
renUur  aad  Hiit.  2,  %k  «ittte  ffailMy  «ama/as  protpwU  oaf  s«^ 
Btäinm  t»barmttibm$f  io  habea  wir  in  dea  eabetaativea  sy mmetriot 
dafpcgea  Ana»  i2,  29  /erla  mutUh  ftro  Wpa  eaaqioaefa/;  ft»4$t- 
ifio  aicHf  er  Anrorem  ediMnaf  viehfret  dae  ^aclp  der  fartatioa. 
Ia  dea  ernten  arhrit*tea  ttber  wiegen  die  etrengen  gegeasjUte  wie 
Diet  31  4e  tust»  H  mUato,  Germ.  21  moUtm  t^adamgae,  Hiat  4. 
60  io/»ia  i'ataAltffMt,  Hist.  5«  6  p§rUi  imperittqu^i  ia  dea  Aana> 
lea  stellt  sich  die  Tariatton  ein  wie  48  tfaaacaalsi  et  ffo;rios, 
1,  55  erimiaa  H  «aaeaiet,  6,  19  imUatm  (statt  noMn}  i^obi- 
ls9,  12,  35  faae  impen0irMfia  (statt  invia)  quaeque  penim^  15, 
54  99m  ^tuurum  atm  »ucium ,  oder  die  gleicliheit  des  aasdruckes 
wird  nur  gewahrt,  um  auch  die  gleirlkkeit  der  »ache  auszudrücken 
wie  15,  27  vaUäos  imcaliäoiqM  pmri  meht  eamplei,  Oer  krilik 
aad  eyegese  der  Kleioeo  schriftea  hat  das  verkennea  der  dort 
nneli  vorherrschenden  gletchheit  sam  aachtheil  gereicht;  sie  mass 
sieb  aber  bei  jeder  sorgfältigen  detailuotersucbnng  beraasstellen, 
wie  deoa  Zeraial  p.  14  wirklich  gefaodea  hat,  das  einzige  bei* 
spiel  von  Casuswechsel  io  der  Germaaia  sei  cap.  46  eielui  h^rbm^ 
90$titui  pr/lm«  ca4i7e  humm,  safallig  eioe  fbrai,  die  sich  mit  äoda- 
rung  eines  eiosigeo  bucbslahaas  mit  der  regel  aussöhnen  Hesse  ; 
und  die  wenigen  heispiele,  welche  Zernial  p.  15  von  wechffela 
in  andern  gebieten  anfuhrt,  sind  io  Wahrheit  noch  zu  vermindern, 
indem  in  vielen  fällen  die  fortsetzung  des  pantllelismus  aus  sprach- 
lichen gründen  geradezu  unmöglicl»  war.  Die  kritik  hat  somit 
an  die  Schriften  der  ersten  zeit  einen  audern  niaajk^istul)  anzulei^'^ef) 
als  an  die  Annalen.  Stünden  z.  1».  die  satie  Hist,  l  ,  10  nimtne 
V  0  !  tip  Ia  te  %  ,  cum  tncaret.  quohem  expedit-ral ,  maynae  tirtnte> 
oder  I,  4*1  pecuniar  a'tenae  non  adpetcvs^  suae  parcui ,  public ae 
ovarus  in  den  Annalen,  so  iiätten  r^riutis  oder  tuluplati»^  und  pu 
bltce  mehr  wahracUeiolicbkeit,  aumal  oi;arai  wohl  our  beidicbtero 
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■it  item  gctietiv  verbanden  wird:  im  ersten  buclie  der  Historien 
dag«frea  beben  die  wurte  nichts  auffallendes. 

Di«  erste  period*^  kennt  nur  das  regelrechte  modo  —  moifo, 
Airr.  25.  Hi»t.  1,  3ti.  43.  54.  81.  82.  2,  23.  38  und  von  da  an 
iiof h  öfter,  cliiastiscb  gesteilt  bloss  Ann .  12,1  kuc  modo  modo 
itUic;  die  erste  variation  modo  —  iianc  tritt  Hist.  2,  51  auf,  und 
iiiiclimals  3,  85;  eine  fernere  mode  —  nHquando  Hist.  2>  74,  uud 
Ann.  1,  81.  6,  ^5.  if,  34.  16,  10  coll.  1,  70  modo  ^  modo 
—  atigu'indu;  eine  dritte  modo  —  Mvepius  erst  in  den  Ann.  4, 
1-  II,  10.  14.  10;  eine  vierte  modo —  rursus  bloss  H,  4;  eine 
fünfte  vericaiiiite  besteht  in  der  auslassuncr  des  ersten  modo 
Ann.  4,  50  clamore  twbido,  modo  per  nastum  silfniium  ^  und  ti, 
hifcrea  cognitli  insidth  At  tahanm  Int  dort  rru  lu,  modo  cupfdme 
Ttnäictae  inardesrrre  ,  \vj  Ritfnr  liljerflii.Hsig  melu  \moäOj  Modo 
cupidine  srlireihr,  Roth  du^^'^eg^cn  tntetea  du^pelt  niniint,  temporal 
lut!»  ühsol'itt'n  ablariv  inul  nochmnis  als  correj>(u>ri(Iieren<I  mit 
modo.  Iii  (iiesein  letzferen  talle  iitde^sen  mÜAi>te  es  tnierdum 
lieiüsen  {modo  —  iu/erdum  Sali.  Jug.  42.  rib.  62.  74),  hätte 
aber  keine  WHl  rscIieiiilichkeit,  well  Tacitus  die  salliKstianisrIte  wen- 
<hiii$r  nirg'euds  i^ehraiirhtj  und  auch  6,  50  imteräum  —  saepiui 
nicht  zusammengehören. 

Im  f)ialo|^  betzt  Tacitus  nur  sie«  —  she  ^  und  zwar  aus- 
hrhÜL'ssIicL  in  stre(i<|^  symnietriseh  geturiaiea  gliedern,  Dial.  6. 
20.  21.  25.  28.  31.  'M  Ins,  eheu  so  Agr.  40.  43,  oder  seu  - 
ieu,  Agr.  22.  23.  Genn.  21.  38;  doch  auch  schon  bei  nicht  pfc 
DSU  sich  entsprechenden  gliedern  Agr.  11.  42.  (lerm.  10.  Die 
variation  $iee  —  seu^  oder  umgekehrt,  findet  sich  zuerst 
Utrm,  34.  Hist.  1  ,  14.  3U.  90  etc.,  aber  bei  ungleich  gebau- 
ten äätzen  »der  satztheileii;  bei  retijionäioa  auch  gleiche  Parti- 
keln Hist.  1,  7.  a.  :M.  12.  I  i.  2,  42.  4,  49.  GG.  Ungleicher 
satzbiiu  überwiegt  natürlich  in  deu  Annale» ,  doch  tritt  lugleich 
die  neigung  zu  tage,  sice,  wie  dos  oben  auch  bei  deinde  und 
nen^ue  gezeigt  worden,  vor  vocalen  und  k,  seu  vor  consonantcn 
m  stellen,  welch  äusseres  uioment  auch  bei  coocinnen  gliedern 
uogleidibeit  der  partikelti,  Ann.  1,  10.  11.  36.  6,  34.  11,  31, 
oder  gleichheit  derselben  bei  inconcionen  gliedern  nacfa  lieb  sieht, 
Ann.  1,  62.  12,  38.  18,  46.  19,  56. 

Das  niclit  ermüdende  streben  nach  gleicbbeit  seigi  sieb  na* 
Kentlieb  in  drei«  und  mebrgliedrigen  ailtsnn  wie  tan  —  §om  —  ten 
Germ.  33,  wofür  Uist.  2,  78.  Ann.  1,  79.  4,  56  den  weebsel 
mit  ftci  eintreten  lassen^  mm  —  «tne  —  noo  der  Farnesinnos 
Dial.  .5,  pal  _  fei  _  ool  bloss  Dial.  17.  30.  Germ.  13,  viermal 
Tti  Dial.  5;  drei*  und  viermaliges  aiil  Dial.  7.  9.  15  6it.  20.  35 
und  noeb  Ann.  4,  19 ;  fünfmaliges  »oquo  Dial.  38,  dreimal  Bist. 
4,  74,  dreimal  nee  Dial.  13.  30. 

Aber  audi  in  zweigliedrigen  pbrasen  ist  daa  abnebmen  der 
Symmetrie  handgreifiieh  genagt  ao  steht  nepm  —  meque  im  Dial. 
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Dial.  Ag.  Gr.  HI  2.  3.  4.  5  '  Ado.  11.  12.  13.  14.  15.  16 
6'8     4A2894|  Ott    2    0  tmal 

Pev  —  nec  im 

Agr.Genn.  Hi.  8.  4 
8     2       4     7    2  1 


Atinaleo. 

areiinal ,  1,  45,  2,  37.  13,  41. 


Ille  Aiinalen  bring'en  weniger  den  scLori  in  den  Kleinen  lebrif* 
ten  vorl\oili«ieD(icn  ,  uLer  immer  seltenen  weclisel  neque  —  »#€", 
oder  fipc  —  neqne  ,  als  vieiinelir  werden  die  g-lieder  statt  nit 
dop|»eltem  mit  einfacliem  nec  uder  neque  veri>uaden.  Vel  —  ee/ 
im  Dial,  fünf  -  Ag-r.  pin  Germ,  zweiinul,  in  den  gnnzen  Annaleti  nur 
4|  40.  42  in  einer  directen  und  einer  iodirecten  rede.  Aut — aal 


Ad.  1  2  3  4  6 
0  110  Onal, 


Dial.  Agr.  Germ.  Uist.  1.  2.  3.  4. 
12      8  4  6   6  5 

dagegen  wieder  häufiger  io  bucfi  12  — 1.'^. 

NelimeD  wir  die  begriffe  glücklich,  ung-lucklich^',  so  ist  hie- 
fur  secunduBf  adtersus  woltl  der  regelreciiteste  ausdruck  und  fin- 
det  sicli  denn  auch  in  der  ersten  periode  goiiz  gewükulichi  Agr. 
32.  Germ.  30.  Hist.  1,  10.  15.  29.  2,  59  98.  4,  23.  26,  io 
den  A  Dualen  nur  noch  zu  anfing-  1,  68.  ?,  14.  3,  29.  34.  Nieht 
minder  geläufig  ist  dem  Tacitus  prosper,  ndversus  Agr.  27,  Hist. 
1,  2.  65.  2,  23.  77.  97.  3,  13.  18  52  tiö.  4,  2.  52,  verhalt- 
nissmässig  seltener  io  deo  Add.  1,  1.64.  2,  26.  6,  22.  11,  19. 
12,  14.  14,  88.  51,  daruDter  ioehrmals  in  reden;  auch  taetus, 
trislii  muss  noch  zu  den  regelmässigen  ausdrücken  gerechnet  wer- 
deo,  Hist.  3,  27  und  oft  Gesuchlere  gegensätze  oder  kreuzungea 
treteo  in  deo  Kleioeo  schrifteo  noch  oicht,  einzeln  in  den  Histo- 
rien, noch  zahlreicher  in  den  Aunalen  auf,  so  aminguus  Uist.  2, 
80.  Ann.  1,  64.  11,  15.  12,  33.  38.  40.  14,  38,  dubim  Hist.  1, 
85.  Add.  12,  5  (geoauer  dubia,  certa  Genn.  30,  am6<^iia  ceria 
Hist.  2,  45),  eitiiioBm,  exitium  Hist.  2,  1.  3,  77.  Aon.  13,  57. 
15,  2,  saevus  Ann.  2,  5.  26.  3,  15.  14,  63,  sinister  Hist.  2,  9.3. 
Ann.  11,  19,  0tro9  Hist.  2,  1.  Ann.  1,  68;  laehn^  uäursiu  Hiat. 
4,  51.  Ann.  11,  17,  tristis  secunäws  15,  34  etc. 

Io  andern  gebieten  hat  sich  allerdings  die  variatioo  schon 
früher,  d.  h.  in  den  Kleinen  Schriften  oder  wenigstens  schon  im 
beginne  der  Historien  bahn  gebrachen ,  nämlich  wo  sie  von  an- 
dern Schriftstellern  schon  vorbereitet  war,  z.  b.  in  der  von  Sallust 
gesuchten  Verbindung  von  p««*..,  a/ii,  quidam  u.  ä.,  in  den  schon 
von  Liviuä  zugelassenen  werhsel  eines  collectiven  singulars  und 
plurals,  wie  Agr.  37  equilum  ^  eguilem;  Genn.  0  efwas,  pedites^ 
Agr.  38  peditem  aifjue  equites,  gegeri  Hist.  2,  83.  4,  70,  während 
die  enareren  Verbindungen  von  ^weiind  gleichheit  der  form  verlao- 
gen  Agr.25.2Ü.  Hist.1,8.^.  87.2,56.81.83.3,  18.  4 1.  5G.  70  etc. 

Das  streben  nach  kürze  musn  sich  nothwendig  iu  dem 
roaasse  der  >eruenduiig  des  p  o  I  j  ü  y  u  d  e  t  o  ii  und  des  asynde- 
ton auä^precben.  Künl  -  und  niebrgliedrige  polysyodeta  mit  wie- 
derholtem et  finden  sich  denn  auch  our  in  den  Kieiaea  schrif* 
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(en  liäiiiig^,  irn  Dial.  10.  17  Ciceronem  el  Caemrem  §t  CnHtum  et 
Cuirum  et  Brutum  et  Asinium  ,  {  Mrssallam  ^  18.  19.  25.  37.  89, 
<ltno  Agr.  37,  noch  sehr  auRgepräg't  Germ.  40  Reudi^ni  et  Avio- 
«M  ei  Anght  et  Varini  et  Kuäout  et  Suardones  et  Kuiiones^  su* 
tuhttt  ausDuliinäweise  noch  Uüst.  4,  55,  nicht  wehr  in  den  An- 
uuien,  in  welchen  entweder  bei  aufzählting'  vieler  naoaen  das  as^u« 
dtliin  stellt  wie  2,  48.  15,  TjO,  oder  —  und  hier  kommt  die  variu* 
tia  wieder  in^i  spiel  —  bei  fjülysyiideti&clier  verbiodiing^  mit  et^  qus^ 
ac  gefliäientlioh  gewechselt  wird,  1,  1.  2,  60.  15,  25.  Um  ea 
an  einem  beütinmten  beiapiel  au  zeigen,  ao  ateht  hue  afque  Utuc 
noch  Agr.  10,  Hist.  1,  85,  aonat  nur  liue  ilhc  Hint.  1,  40.  70. 
3,  8.  73.  4,  46.  5,  20.  Ann.  1,  5ü.  4,  5.  12,  ZX  15,  50,  und 
■ir  w«an  der  lati  mit  dtm  vorhergeliendeii  d«rcb  que  ?erhunden 
iat  Imeque  ei  Mm  13,  87,  15,  88. 

Die  Kieieen  fcbriftcii  keenen  eur  ed  id  icMfMii  Agr.  tO. 
24,  die  Aonelee  neben  diene«  «uadrndi  (13,  51.  53)  aneii  ed  id 
itf  II.  38;  dttg^en  kjWiMl  'd  ^in;  ^reeiMi  UmpM,  breu  It«- 
p»$  niripeiidB  bei  Teeitee  ?er,  tendern  das  •  snUteeti?  UUi  re« 
fdiOaMg  weg. 

Die  coBcinBeB  fernen  (daaiit  greifen  wir  wieder  in  die  vn* 
rialien  snrttek)  nen  fefani»  fid  elfe«»  nnd  nen  —  ieln«,  itd  — 
lÜMi  begegnen  nm  in  den  Kleinen  scbriliten  viertehnnwl,  nnteer- 
dM  nnr  noeii  Annel.  4>  33*  14 ,  3i^  in  einer  directen  nnd  «iner 
indlrecten  rede;  Uqu  Md  ebne  nimm  (und  die«  berülwt  die  iciirse) 
in  den  Hieterien  nnd  Annnicn  nennandtwnnsigaei,  nirgendi  in 
d«r€emi«itn,  in  Agricoln  bleu  ep.  3;  $tä  it  fiemi.  15.  35.  Ann. 

14,  39^).  Unndglich  aber  ist  die  leiarl  Gern.  10  noit  ao/nm 
0pud  plebemf  epuä  precir«f,  opud  iecerdetet^  da  lonat  in  aweiten 
gliede  nech  alien  eder  fnofne  atabt,  Ulat.  i,  27.  Ann.  3,  19.  4, 
85,  ein  vollatändigea  weglaaaen  von  sed  etiam  nber  nur  einmal, 
am  ende  dar  Aanalen,  16,  20,  und  bei  uandglielwr  aweideuCiglieit 
retliommt. 

Aehnliebea  lÜast  sich  auf  dem  felde  der  pleonnanen.  und 
taateloK^^"  nachweinen.  Wenn  aie  überhaupt  gar  oirKt  in 
der  art  des  Tacitus  liegen,  so  linden  wir  doch  noch  in  Diel. 
18.  28  die  bekaaate  abundanz  zur  bezeichnung  daa  ffttheren,  enlt, 
prtaf  praedie$ret  in  den  historischen  scbriften  nicht  mehr:  die 
nicht  minder  beliannten  beim  begrift'e  des  anfangea  (dreifach  Lit. 
87|  ltt,6  in  einer  rede  inttauremvt  notum  deintegro  heUurn),  hiufiger 
ia  der  ersten  periode  Germ.  80  initiiim.  imekoatur  (Halm,  Contra- 
vafan  atellen,  p.  32.  .^3:  Liv.  8,  54),  Hist.  2,  79  iitiHum  coeptum, 
urto  initio  Hist,  t,  Sil.  76.       14.  44.    Ann.  1,  81.  2,  1.  coli. 

15,  41 1  nbniicbea  Gerau  18»  Ana.  13,  10  primeipimm  imeipirtt  in 

7)  Ancli  nach  einem  puncte  beginnt  ein  neuer  «latz  rogelmäsaig 
mit  Sed  e/i  nie  «fi//m.  Oerin.  8.  12  (P  fäiaobtieb  ethtm),  17.  22.  4  j.lliit» 
1,75.  Ana.  11,  24.  14,  21.  44. 
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einem  seiihtähpscliiut»se,  der  genauere  austlruck  tintium  facere ,  ra- 
pere  Ann.  0,  44.  1>,  6,  13,  45.  1«,  28.  Aber  den  i.ei  allen 
classikern  so  liäungin  pleonnsmos  ?on  retro  und  einem  mit  re 
sysamnieogesetzten  verbum  bat  Tacitus  durcligreUends  vermie- 
den,  m.  b.,  Aon.  tl,  4.  14,  32.  15,  5  tHro  timurtit  tonce» 
49F€  aber  nirgeiida  rtiro  rmrli,  reeeäfrt  u»  8«,  so  dass  Gern. 
S8  r0§r0  filigüM  eine  stilistlsdi  aieht  begründete  conjee- 
tar  ist.  Denn  übt.  2,  15  VügttUmi  retro  AmpkipoUm  Ihr^em* 
$i$  Mtiü0  mimieiphmf  OMentanl  A^igmmum  imterierit  liguviat 
rw9rl$r9  ist,  abgeaeben  davon  dnss  die  weite  trennung  einen 
grossen  noteraelued  nM^ben  wiirde,  gar  kein  |*leonasBittS|  soodern 
eher  ein  aeugmn  aasanebmen  nad  ans  rturiere  etwa  cmere  ber- 
ansinnebiaeft.    Ktwas  anders  stellt  sieb  die  saebe  bei  rartas. 

Bndlicb  nacb  einen  beleg  für  die  snnebniende  kiirte  ans  dem 
gebiete  der  satsfUgung.    Wer  kennt  nickt  die  art  des  Tacilus 
bei  erklümng  einer  bistoriscb  feststebenden  tbatsarbOy  nebenein- 
ander, olme  ttt  entsebeidea»  swel  nrsachen  oder  naitite  aasafab- 
r«n,  inerst  g^wtfbnlicb  dasjenige,  welebes  awn  iai  ialeresse  der 
measdibeit  als  das  wabrscbeialichere  annebMon  milebte,  dann  aber 
^n  nweitei  ISr  die  dnmalige  weit  ntebt  geradem  uamüglicties, 
welches  die  baadelndea  |ieraonen  als  seUeebl  uad  teuflisch  er* 
scheiaen  läset«  wie  sieb  eben,  wer  die  regierang  eines  Doaiitinn 
darebgelebt  nad  die  leitea  eiues  Tiberina  and  Nero  dnrcbstndiert 
hatte,  noth  wendig  daran  gewöhnen  nusste,  die  dinge  nicht  ge* 
rade  im  natürlichsten,    müglicliBt  rosenfarbigen  lichte»  sondern 
durch  die  scliwarse  britie  anzusehen.    Der  Tollste  ausdruck  hie- 
für,  der  vollatändigo  satl  mit  incertom  est^  ombigihir  a.  ä.  und 
Mfrum  —  an ,  n«  —  an ,  geiiört  der  früheren  periode  «o ,  Dial. 
8d.  Germ.  6.  28.  Hist.  1  ,  42.  2,  100.  4,  49«  ia  den  Annalen 
nnr  noch  1,  58.  6«  2%  in  einer  rede  und  einem  philosophischen 
exearse.    Die  erste  erspamiss  bt  dann  uimai  —  an  auf  blosses 
an  zu  reducieren,  was  sich  In  den  Kleinen  scbriften  and  Histo- 
rien noch  oft,  In  den  Annale»  seltener  findet.    Ein  weiterer  scliritt 
ist  es,  dem  die  thatsache  enthaltenden  setze  ein  appositionelles  oder 
parenthetisches  tnrer/iiffi,  dubium  an  -  oder  einzufügen,  wie  sclion 
Agr.  7  nec  legalus  ad  cohibendnm  po(eni,  ineertum  suo  an  mHilum 
ingenio,  und  Htst.  1,  75,  'i,  fi,  nber  uns(leicli  lintifiger  in  den  An- 
nalen, namentlich  der  zweiten  liälfte  1^  5.  11.  5.  t.  6,  50.  11. 
18.  22.  i:^,  19.  14,  7.  9.  51.  15,  38.  64,  wozu  dann,  aber  erst 
in  den  letzten  büchern,  die  weitere  i'reibeit  hinzukommt,  das  neu- 
traltf  ineertum  einem  voriing;eI>ei)den  personenhanien   zu  assimilie- 
ren^ Aunal.  13,  19  nemo  iolari  praeter  paucas  feminus^  amore 
mn  odio  incertas  (passivisch),   avo  Rupert! ,  Döderlein ,   Orelli  ^e- 
gen  die  Überlieferung^  incerlum  gescbricben  haben.     Der  letzte 
schritt  ist  es,  auch  ineertum  wegzulassen ,  Hist.  1,  28  is  magmi- 
iudif4f.  »ceierity  an  corrupla  latiu*  catlra  et,   si  conlre  lenderety 
exmum  mttuem,  praebuU  plerisque  swpitionem  conic%entiae ^  uud 
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noch  3  ,  'io.  4,  CiO  CüH.  1.  /|7,  uclitzehnmal  in  den  Annafen  ,  ein 
sjirftchg^e!»riiiirl»,  bei  Helclieni  an  .selieinl)ar  für  nui  oder  sire  steh^, 
Xipperdey  zu  Ann.  t,  13.  —  Auf  den  cohr  poeliem  und  das 
verbältfiiss  zu  Verg-it  kommen  wir  im  zweiten   «rtikei  zurück. 

Hieuut  {(enug  für  einstweilen;  die  Lcispiele  sollen  ausreichen, 
um  die  saclie  zu  erhärten;  priiktisclie  cnnsequenze»  fiir  die  kritik 
KU  zielieo  war  uns  aar  vergönnt,  w»  dies  mit  wenig  warten  ohne 
sinning-  der  gesamnituntersucltung  geschehen  konnte:  eingehen- 
dere i^esprechungen  im  zweiten  theile.  Wir  können  hus  »lern  hin- 
her  dnrgeiegteo ,  denke  ich,  mehrere«  lernen :  duss  die  tradition 
der  hnodschriften  in  orthognqihischen  dingen  und  andern  formel* 
len  kifiiiigkeiten  eine  viel  treuere  ist,  als  wir  uns  wulii  vorstei- 
tea,  da  doeh  die  von  ntis  anfgedeckten,  nach  dem  prineip  tl^r  <^ene- 
Cttchen  eotwicklungen  ganz  natürlichen  tuHerschtede  uniiini^iich 
Vüu  den  ahschreiberu  kÜnnen  hineingetragen  W(»rden  aeiu ;  ilrtnn, 
daas  Taritos  eatwcdar  hewu8st ,  als  rhetor  und  grammatikfr,  mei- 
nen ä(i!  uaifinderte,  oder  dass  selbst  die  eigenartigsten,  selüstän' 
«iigaten  neCuren  in  ihreui  vurwärtsstrelieu  doch  gewissen  grund- 
•atzen  der  natur,  wenn  auch  unbewnsst,  fotarcn  müssen.  Weiter 
liü  soll  daraus  klar  werden  ,  welcher  nutzen  aus  einem  vollstän* 
diiren  Lexicon  Tacifeum  zu  ziehen  war«  und  welcher  gesichts- 
punci  Lei  antiBrheiiiing  eines  soiclien  in  den  Vordergrund  treten 
müsste.    Duiiur^h  ^  man  den  atW  den  Tacitus  im  uisamnen- 

hang  studiert,  jed«  scltwi«  ri-c  btclle  itus  eiuera  höheren  gesichts- 
puncte  als  dem  der  augeotiicklichen  nofh  prütt,  sollte  es  leichter 
gemacht  werden,  diejenigen  sprachJidien  iicsonderheiteo ,  die  deni 
Tacitus  zngemutiiet  werden  müsseiK  w  eil  sie  ehen  nur  consequen- 
icfl  seiner  ganzen  stilistischen  entwicklung  sind^  von  jenen 
fielleicht  ebenso  zaUreicheu  ahsuaderliciikeiteo  zu  sondern,  weh 
che  ibai  aocb  von  kochverdienten  männern  wie  Roth  und  Üöder- 
leia  mittelst  künstlicher  und  gezwnugencr  erklärungen  aufgehUr- 
4H  worden  find.  Gegenwärtig  aher  steht  man  eher  noch  auf 
dca  stsudpunct,  dass  «an  annimmt,  hei  Tacitus  sei  kein  ding 
iUH^icli.  Will  mn  aher  xur  sichern  erkenntniss  der  Wahrheit 
gelugen»  so  mbw  mui  ateh  der  sorgtültigsten  detailuotersuchung 
■icbt  seliimea  usd  die  versr hiedeiien  wirkenden  t'actoren  ausein- 
■aderballeo,  Aiicb  die  «tatistik ,  die  »leteorologie  und  andere 
tweige  der  netnrwiaeeDaehaften  gewinnen  ttire  resultate  nur  aus 
lMgjikrig«a  beobeebtttiigreii  and  mcssnngen  und  gestatten  nicht, 
MB  ciMT  tone  Mtf  «ine  müdere,  von  eioeni  jahrzehot  aut  das  an- 
dere, M»  den  frübliiig  wif  den  kerbet  zu  schliessen.  Aber  io 
dw  fkilologie  kommt  es  nocti  vor»  dass  man  von  Cicero  unf  Ta- 
eitaa  scbltesst  (belege  Im  xweiten  artikel),  viel  zu  wenig  Uas 
ladSridnelle  von  dem  generellen,  einer  bestimmten  stilgattung  an- 
gebir^en  und  von  dem»  was  gemeingitt  des  Zeitalters  ist  ,  son- 
dert.  Ja  wir  mitssten  am  ende  bai  {ilanmfissiger  durchurl>eitung 
der  ahen  klossiker  okkt  nur  die  Jahrhunderte  in  der  entwicklung 
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«ler  latiaitit  «Dtmeheiden ,  Mmkni  auch,  wenn  geaiigenJe 
littentvr  erliAÜM  wMre>  di«  frofiatietlM  uattncliiede  wabrtn* 
Bthnw  ifli  Stande  win.  Dietct  letitere  iat  freiiieb  imt  dar  jiala* 
viaillt  bbhar  nicht  g^clungco^  und  dürfte  etwa  IMkhslena  bei  der 
afffiiuuiiaciiea  Intiaitilt  durelisuliiiiren  «ein ;  natfirlieb>  da  dar  d»- 
aiaiienda,  anagleiebeade  einflaaa  der  alle  UMangeeleaMnie  in  aicb 
aaaKeladen  banplaladfc  wenigstens  bei  denjenigea  tahnten»  die  i» 
der  litteratnr  su  eineai  nasien  gekeniBieni  die  TeracbiedenlMife» 
der  laadsebaften  im  gebiete  des  stiles  aicbt  durcbbrecbea  liMt. 

Wenn  wir  nacb  dieser  abscbweifiing  la  anserer  aufgäbe  su* 
rücklcebrea,  die  i«  «iagang  des  aafsataas  genannten  sebriften 
aber  den  tadteiscbaa  stU  einer  beurtbeilnag  na  nntemieben» 
nnd  wenn  ww  aa  allen  xuni  voraus  das  besMea  leben«  dnreb 
einaeinntcmncbuttg  sichere  ergebnisse  su  gewlnaea,  so  tlMilea 
wir  saerst  hier  mit,  was  in  jeder  scbrifl  su  suchen  und  za  fia- 
den  ist,  einige  aUgeaieine  baaierkangen  nna  für  das  eade  rar* 
iMbultend. 

Göbel  debaliert  |».  9  mit  einer  conjectar  xu  Agr.  S7  Mlsai 
(=  ii4em :  cod.  Utm,  Halm  iärniUämt)  primos  tequenfium  circvmtt" 
niebant,  and  sacbt  aaf  grund  ron  Dial.  20  durebaalahrea ,  daaa 
nuf  die  daaialige  frosa  und  aut'Tacitas  stil  insbesondere  das  studiu« 
des  Uoraa,  Vei^il  nnd  Lucao  (und  Ovid,  %t  Qäbel  bei»  vgl. 
0|Htz>  Proarr.  Nanaibttrg,  1852.  p.  3.  Spitts  p.  2]  von  entsckei« 
deaden  einflustie  gewesen  sei.  F(tr  Vergil  ist  dies  längst  he- 
iuinnt,  und  nicht  nur  von  Werotke,  de  e/ocKfions  Taciti  1029, 
sondern  auch  von  Kiessling,  Köpke  u.  a.  itaciigewiesen.  Lucan 
hat  schon  Ore!ti  öfters,  auch  Nipperdey  z.  b.  zu  \nu.  2»  .50  in 
parallele  gesetzt,  doch  immerhin  nur  so,  dsss  dem  Verfasser  hier 
so  wie  aus  Huritz  nttrhzutrageo  übrig  btteb.  8rliiageode  remt- 
niticeiizert ,  wie  bei  Vergil,  finden  wir  unter  den  bpigfebraehten 
stellen  freilich  nicht,  so  dass  es  zur  zeit  noch  fraglich  ist ,  ub 
Tacitus  den  Lucan  viel  gelesen  und  seine  dirCton  nach  iiirn  ge* 
bildet  habe.  Auch  das  äussere  zeuguiss,  Dial.  20,  ist  hiefür  nicht 
genügend  :  denn  wenn  dort  Aper  sagt,  man  verlange  von  dem 
redner  seiner  zeit  anklänge  an  Uorez,  Vergil,  Lucan,  so  ist  da* 
mit  doch  nicht  bewiesen,  dass  TncUus,  als  er  sich  zwei  jabrsehnte 
später  der  geschichtsclireibung  auwandte,  die  nSmüche  forderung 
an  sich  und  seine  erzählende  prosa  gestellt  habe.  Was  sonst 
über  den  stil  des  Tacitus  gesagt  wird^  ist  grösstentheils  aus 
Bötticher,  Rupert!  und  Nfpperdej  geschöpft,  der  ub^cimitt  12 
z.  h.  de  praepositianibui  vollständig  au&  Mpperdej  zu  Ann.  13, 
'i7  und  1,  15  zusammengesetzt,  mit  einziger  ansnalinte  eines 
neuen  citates  airs  Vergil.  Endlich  iät  der  druck  oder  ausdruck 
oicht  correct,  z.  b.  p.  iO  anntclum,  2t  tine  dub  to  etc. 

Nucii  viel  entbehrlicher  ist  die  abhandlung»  vou  Rob.  Joa- 
chim, Dr.  phi!.,  de  elocntiont  Taciti  parL  I.  welche  in  zwei  kspitela 
df  tignifeütioM  und  de  coUoeaUane  verborum  haadelt.   Es  werdea 
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im  Mbtteotm,  »djeeclfat  verbs  mi  parllkelo  alpliabetisch  aiif* 
foiUt,  welche  Tacitm  entweder  ie  erweiterter,  iliai  et||^iitliiai* 
lieber  bcdeeteii^ 'yebnweht,  eder  welebe  allein  bei  ibm  verkeM» 
WMf  fast  gsBB  aacb  BStticber.  Unter  den  85  bloss  von  Taci> 
tna  gebmnefcten  sobstantiven  n.  b.  steben  33  sclion  bei  Bötticber 
p,  LI  R^.,  die  zwei  sclieiobar  neuen  aber  ancb  bei  Butticher  p. 
146.  497  als  unuS  Xiyo^iva  bcseichtiet:  wie  viele  ttoch  fehleu, 
babe  icb  nicht  naehailblen  mas^^n ,  sicber  z.  b.  absidtMn  (von  ob» 
a«),  Nipperdej  an  Ann.  t1,  10.  Die  zur  erktärang  der  syncby- 
aia  beififefügten  woHe  p.  25.  26  sind  nfcht  nur  crrnnti  aus  Bötticber 
p.  122  ttbgesclirieben ,  sondern  aucb  die  acbtaeiin  in  aller  breite 
beigefügten  hebpiele  die  nämlichen,  welebe  sieb  ancb  schon  bet 
Botticfaer  finden.  Selbstsläudiger  ist  die  allgemeine  eiuleicung  |i, 
3— *10,  nber  dafor  leider  ohne  neue  gedanken  oder  resultutc. 

Als  „arbeiten"  ioi  hesten  sinn  des  Wortes  dürfen  wir  da- 
eeg^en  die  drei  programme  von  A.  Gerber  fiereicltnen  und  inüs- 
sen  nur  bedHuern ,  dass  sie  walirsriicinlich  df  njenieen ,  welche 
üicb  mit  Tacitu.s  beschäftigen  ntolit  S4i  ieirJit  werden  zugänglich 
sein.  Mag  auch  der  v«rfu8ser  kj  Leubicliait  für  die  benutzung 
neuerer  philologischer  iitterntur  nicht  günstig  pliiciert  sein,  sind 
«ucii  die  :^wei  ersten  prof^rRmme  durch  druckfehler  arg  entstellt, 
SU  bietet  er  doch  jeweiten  das  vollständigste  in  der  summlung  des 
iexikaltschen  materiale«.  Rr  heliandelt  tut  zweiten  programm  die 
Partikeln  aliter^  aeqae^  alias^  aUoqui[n\^  aitbi,  alio,  aUutuley  aliquaadOf 
ahquanio,  uhunde^  affahm,  admodum,  adeo,  ampUas,  autem  ^  ot,  at- 
(jui,  afque^  ne,  erschöpfend,  und  zum  schluss  in  kürzerer  form  einige 
mit  ab  u\ii\  nd  zijsanuMeng«»sefzte  verl»».  Kin  srrrisses  verdienst 
ist  es  .  diiijib  er  die  verschiedenen  bedeutwngen  eines  Wortes  viel 
schärfer  treunt,  als  bei  Bötticher  oder  iu  andern  lexicis  geschieht, 
dasa  er  sorgfältig  eioe  aus  der  aadern  entwickelt ,  wogegeu  die 
angaben  über  die  ?erba,  z.  b.  mdfirmare,  Legunttir  mginti  duo 
ttemploy  nicbt  auareicben,  de  auiii  eieht  nur  das  aMaaa  des  vor- 
keaiBieiis  in  den  veredMedctten  aebrtftetellcrperioden  des  Taeites» 
aoadem  im  verfciltniss  xn  deai  siaiplez  kemiea  sollte.  8. 
ehea  p*ltl«  Das  drifte  progrann  giebt  «na,  ausgebead  von  der 
(verworfenen)  conjeetiir  Claasens  sii  Bist.  2, 76  an  prompium  sta^t 
«af  jir«si{plasi  eiae^iHMf/fe  grammüfiea  dSt  parHevln  n«,  im  allge- 
aieiaea  fibereiBstiMnieod  mit  unsero  obea  über  die  doppelerkläron- 
gea  des  Taettas  tremaebteo  bemerkuDgea,  im  ersten  programm 
eadlieh  aocbt  der  verfaaser  aasgebend  von  der  walirsebeinlicbeii 
aaaabme»  «ater  dem  etr  saertrfbmm  memerMi  dj^as  bei  Uniat.  10, 
I»  104  sei  Tadtaa  yemelat,  dea  bewma  an  liefern»  die  eigen* 
*€haften  der  daratellong  des  Tacitns  seiea  diejenigen,  welche 

IrrthüTnlic^  besrieht  der  yerfasser  auch  die  folgenden  worte  bei 
S^omtiiiau  auf  den  Tacitus  und  citiert  sie  gau2  corrupt,  statt  auf  grand 
dm  Bsmbergensis:  höhet  amatoret  mec  immerito  Cremuti  (nämlich  toidi) 
Owlss,  faasifnasi  drenswtfif  faat  dwiam  st  wscNsrar. 

Fbüokgus.  XXV.  bd.  1.  9 
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fiuintiliMi  v«ft  scineiii  «ustam4aer  verlaufe.  Auf  eioige  bei 
ikutm  anlaas  Mtandelten  fng%n,  t.  b,  d«t  rtffliftlliiiaa  4et  Ti^ci- 
tas  n  Mlmt  werd«^«  wir  patseodar  im  iw«itM  irtikel  ivrfick- 

Hiittemann^s  doetordittertaCion ,  etwaa  aithsan  an  iMm, 
aaterauebt  die  Tieibehaiidelte  frage  von  deai  relativeu  und  abao* 
lutea  eenittoctiv  in  der  oratio  obtiqua  (==-  deai  grieeliisclien  op- 
tati?  und  conjunctiv  nach  Reisig) ,  entscheidet  lie  im  allgemeinen 
daliin,  d«88  dem  ersteren  eine  mhierttra.  dem  letiteirn  eine  ob- 
ieeH9m  w  zukonaie,  uad  «erlegt  den  gebrauch  in  aeine  einzelnen 

Mit  liebe  und  verstHndniss  Ijeliundelt  auf  nahezu  hundert  sei* 
ten  seinen  gegenständ  Unico  Zcrniul,  eiti  schUler  iJer  Geor- 
gia Augusta :  er  ijnlPi  >:uclu  weniger,  wie  sich  der  stil  des  Ta- 
citus zu  dem  seiner  Zeitgenossen  im  weiteren  sinne,  als  wie  er 
sich  zu  dem  der  vorangehenden  pprjodc  verhalte,  vergleicht  daher 
den  fibüesopken  Sener:i ,  die  beiden  Plinius  und  ^ueton  tust  gar 
tticbt ,  durcbgeliendt  aber  Cicero,  Sallust,  Livius ,  naiaeotlicb  die 
|ioetische  apracbe  Vergilt,  wo  nöthig  griechische  Vorbilder;  den 
Cicero  natürlicb  uicfat,  um  die  gidcblieit  nachzuweisen,  sondern  im 
gegentbeil  um  schritt  für  schritt  zu  verfolgen,  wie  die  grenzen  des 
genetiv  allmählig  erweitert  worden  sind.  So  werden  noch  einander 
besprochen  der  geuetivus  qualitatis,  der  geneti?  welchen  adiectiva 
und  pronomina  neuir.  gen.  singulari»  oder  jduralis  bei  sich  hüben,  die 
genetivc  des  gerundium  und  gerundivuni,  das  Verhältnis»  des  ge- 
netivs  der  persönlichen  pronomina  zum  (»obsessiven  pronomen  oder 
einem  dativ :  zum  schluss  eioige  fornteiie  (ragen.  Tactvoll  sucht 
der  Verfasser  lieber  vernünftig  zu  erklären  als  ina  blaue  hinein 
cu  coujicieren,  uad  wenn  wir  auch  den  wenigen  vorgeschlagenen 
Verbesserungen  (z.  b.  Germ.  45  td  pro  armin  omhiumque  ut  la* 
/e/a,  p.  12)  durchaus  nicht  immer  unsern  lieilaM  schenken  kön> 
nen ,  so  ist  doch  die  scharfe  grammatische  methods  zu  loben. 
Leider  kann  der  incorrecte  druck  nicht  unerwähnt  bleiben ;  auf 
p.  88  z.  b.  haben  wir  nicht  weniger  als  neun  druckfehler  gezählt. 

Oer  nämlichen  schule  entstammt  auch  die  in  correctem  lutein 
geschriebene  abhandlung  von  Phil.  Spitta,  nr.  8,  über  copula- 
live  und  adversative  anknüpfung,  wornuch  die  disjunctive,  con- 
clusive und  causale  Verbindung  der  zweiten  in  aussieht  gestellten, 
hoffentlieh  bald  nachfolgenden  abtkeilung  vorhahaltän  Ueiht  Ba  iat 
leicht  aaaaaffechnen ,  daaa  sieh  die  para  I  Ibar  al,  fua,  «c,  olyue, 
ei  —  al,  al  —  que^  aliaai,  quoqwe^  #1  s  alMMi,  aae,  a^ne,  meve^ 
neUf  9tf  ulqui,  allaaiaa,  tuum .  earo ,  eaMieara»  viniai ,  §eä  iumtn, 
€9i9rum  verbraitan  muaa ,  belaufdgen ,  dann  dar  varfaaacr  bai  aa* 
laaa  dar  coordiaatioa  aacb  aaf  ajaaajauk»  aaf  kandiadya  and  a«f 
pol  vayndeta  aiagaht  Aaek  diaaaa  kack  ampfiaktt  aick  datck  graai^ 
natlaeha  adUlrfa,  klan  eiatkailung,  davck  dia  irallatladigkail,  wal- 
che  deai  leser  das  gefühl  giebt,  im  ▼erfaaaar  kabe,  aack  wa  er 
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nidit  aUei  mittheiie,  «Uea  ftorgfältig-  geprüft,  «lurcU  die  reicliliclie 
l*eiziebuii^  der  poetiiehen  iprache ,  aamentUGli  der  des  Verg"!!. 
Aber  ein  vorxug  ist  zu  einer  einseitigkeit  nusgeartet ,  der  des 
bem€  äiifinguere ^  insofern  der  verfatser  keine  blos«  rlietoriicben 
hüufun^ea  van  nyaoayma  annimrat,  fondern  überall  narli  scharfeu 
unterscLieden  forvdit,  streng-  an  dem  tatze  feMtlialtenii,  kein«  »pm- 
che.  habe  je  ein  etozig'ei  wurt  üherflüssig  gebildet,  p.  115.  ('iid 
weao  er  aiit  reckt  nee  und  ntqM€  nicht  geradezu  als  doppelfor* 

^flterM  lässt»  fondern  mit  Wagner  und  Hand  zwei  ver- 
sdbiHeBe  bedeiitungeo  anninait,  lo  geht  er  dnria  zu  weit,  daaii 
er  damii  daa  äuasere,  formelle  aioHieBt  niclit  im  MiMa  reoiite 
liait,  aker  doch  p.  119  unten  belienMeB  ■«■■,  MsdarlMwer 
weine  aUkt  in  dee  AnoaleB  weit  lrihi%er  ueqwt,  ie  den  Hkteriee 
mm4  Kieieee  ackriftee  mte. 

Die  laedlicibate  ued  für  den  lebrer  breuclibArate  und  ergie- 
bifrnte  dieier  erbeitmi  ist  webl  diejenige  vee  A.  DrSfrer:  35 
eug  gednieldiB  fiesae  qeertaeitee  geben  una  in  knappster  ferai, 
in  giiedemag  nacb  §j,  eine  teliatindige  iiberaidit  ftber  die  eigen* 
tliinlicbkeitee  der  tidteiaebee  sjntax.  Vnd  ni«bt  nur  iat  der 
rvbmee  über  die  geate  ayatax  den  Tacitea  gespanat,  leadera  der 
veileaaer  bat  h&t  durcbgingig  die  abweiäungea  eder  überein* 
ariaiBieegea  4ea  cicereaiaaiadbee  atilea«  der  ülteren  end  afditerea 
bialeriker  bin  aef  die  Scnplerea  biateriae  Auguatae,  Laetaai  and 
A^lejaa  binaater  ia  parallele  geaetat»  wie  aaa  adieiati  sum  grö- 
aaeren  tbeile  aef  gruad  eigeoer  eellectaneeo.  Der  feine  beebacb- 
tungaaiea,  den  der  verftMser  schon  in  früheren  pragrammen  an 
den  tag  gelegt,  tritt  uas  hier  auf  jeder  aeite  eatgegen.  Kreilidi 
bei  so  weit  abgegrenzter  aufgäbet  wie  wäre  es  aidglicb,  überall 
4tm  Tollständige  and  endgültige  nu  bieten?  Üräger  musste  sieb 
nuf  verarbeiten  stütsea  k4ianen,  deren  mangel  er  dann  oatürlich 
biaftbemininit.    So  wenn  er  §.  42  nach  Nipperdey  zu  Aon.  2,  15 

lehrt,  das  Substantiv  setze  Tactta« 
bei  mihi  nomeu  ni  nie  in  den  dati?  fwomach  also  Idmatito  no< 
nunatiy  sein  muss,  was  nicht  ganz  unwichtig),  so  fehlen  bei  Nip* 
perder  noch  in  der  vierten  auflege  und  nun  auch  bei  DrHs^er  un- 
ter den  tielegstellen  Ann.  6,  41.  14,  22.  15,  10.  59.  Iti,  9. 
Und  wie  steht  es  nun  mit  der  von  beiden  g;leiclit.il!s  nicht  er* 
wähnten  stelle  Germ.  43:  ea  vis  numimi^  nomen  Mch'^  Oder 
wenn  es  §.  Sl.  8S  heir^st:  mit  per  werden  gesteigert  amo€nu%^ 
€ant$.  urcut  (lies  iev$rut)y  vigil;  mit  prae  ahm  caliäus ,  durns, 
/iroT,  fereidui^  graeiUg^  gratis,  longm ,  so  ätelien  die  adjecti^  a 
wirklieb  so  bei  üotticher :  es  fehlen  aber  peridoneus  Ann.  4,  \  t, 
ftrmoäe&tut  1,  7,  permuHi  oft,  persimples  15,  4.')  peraeque}  con- 
jectur  von  Ritter  zu  Hist.  5,  23),  war  aucfi  perquam  brems  Dirtl. 
16,  perquam  famitiarig  49.  16.  *20  zu  \  prg^l»>icheii  ,  wofiir  Li- 
viiiü  perbreoii  und  perfamiliarif»  bagt.  Für  prae  sind  nachzutra* 
gea  praechrm  oft,  pra§4he$  15,  64,  praepoiteiu»  Dmi.  2ü.  Iii:st. 
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3,  78.  Ann.  16,  17,  praematurus  achtmal,  praepoteus  ebenso  off, 
proqffoperus  UUi.  2,  76,  pntnatidm  aitcli  ndilMil.  Kigentliek 
ittllte  vob  AitMMk  adjectiven  km  auperlati?  gcbildtti  Wttnlcn,  sowt« 
audi  umr  toticbes  .«lioehgeebr tetter^  amiclitff  iti;  4adb 
ImI  TMitua  Dial.  9  prutelmriMumvs  ^  weil  diM«a  eompoiitnn  is 
folf «  det  liäufigea  i^tbrmichea  sua  Mfilcz  hfrabgesatikeii  ift. 

Wir  enliichuldigeo  es,  weau  huiii,  lom  einMi  Torganger  ge- 
tiUwekt,  es  ülierflii^^sig  fioilet,  eine  sckelalmr  scbeD  genaclite  v« 
i»ett  aoebsMils  zu  inacfaeD,  iider  Mmü  «■  andrcneitfi  guns  a«t8r> 
liek.  wean  aian  sick  darauf  kesekrüakea  will,  deia  leser  aar  ei- 
nige beisplele  au  gebea.  Aber  ata  eiaen  allgeaieiaea  fakiar,  roa 
weielieai  t»loss  Gerber  frei  ist,  aulsseB  wir  es  auBS|»reekea ,  daas* 
was  ualer  dem  scheine  uad  lait  dem  aaspruclie  eigaaar  uud  rail- 
ständiger  Sammlung  vorgelegt  isl,  aar  au  oft  aaeb  uiebt  anna 
bertid  Tollständig  ist  Man  kann  zugeben,  dsss  es  einerlei  sei, 
ob  eia  wart  du  Tadtas  an  vieraig  oder  einundrienig  stailaa 
vorkomme,  wie  man  auch  in  der  mathamatik  bei  grdaserwn  zali- 
leu  einen  brucLtbeil  oder  die  decimalen  weglaasaih  amg:  alleta 
bei  matbaaMitiseben  furmela,  mit  welchen  andere  wetter  operiereu 
aaliea,  wäre  eine  solche  angenauigkeit  nicht  gestattet,  uad  dock 
sollen  ja  die  resultate  unserer  detailuntersuebaagea  den  wertk 
matkemätiscker  formela  hüben.  Wir  geben  gern  etwas  in  den 
kauf,  and  mit  33  pc.  jedenfalls  viel  lu  viel :  aber  wenn  nun 
Spitta  p.  39  in  der  detailuntersuchuug  über  ae  und  atque  schreibt, 
utqae  komme  vor  consunantisch  unlautendeii  werten  ad  tricies  vor, 
und  Gerhcr  Progr.  18f5o,  |».  2f)  gegen  sechiiijr  .stellen  unfznhlt, 
so  wir<l  <ltp  iingenuuigkeit  zu  stark.  Im  spei:iaiurtikel  über  nee 
und  neque  iieisst  es  bei  8{M(t<t  p.  117:  Tacttus  temper  dicii  ner 
ij  u  ii^  q  uam ;  aber  neque  quisquam  steht  in  allen  inindiidtriften  und 
texlen  Ann.  3,  30.  4,  41:  p.  41,  Tucitus  habe  iu  der  regel  {jpk- 
t'utn'yue)  ac  si  gescbriebeu,  um  die  Verwechslung  mit  dem  conces- 
siven  e!si  lu  vermeiden ,  was  dann  fiir  Germ.  «i6  kritisch  ver» 
wertliet  wird;  indessen  finde  sicli  et  si  Ann.  13,  37.  14,  In 
Wahrheit  aber  kommt  oc  st  etwa  fünfundzwanzigmal  vor,  el  si  in 
allen  periodeu  gegen  i'unfxigmal,  namentlich  %'or  dem  pronomcn 
indeüiiitum  q^is,  qua.  quando,  Dial.  1.5.  2b,  42.  Germ.  16.  Hist. 
3,  34.  38.  Ann.  1,  .3.>.  35.  .38.  2,  57.  3,  63.  12,  83.  38.  Ifi, 
I  i.  16,  11,  ac  si  im  gleichen  falle  bloss  Hi&t.  4,  46.  Ann.  1, 
17.  4,  7. 

Auf  sein  eigenes  äpczialprogranim ,  Untersuchungen  über  den 
Sprachgebrauch  der  römischen  historiker,  heft  1.  Güstrow,  1860, 
p.  19 — 21  gestützt,  giebt  Drager  §.  174  au,  quomquam  stehe 
bei  Tacitus  nur  fäafmal  mit  dem  indieulh\  es  sollte  beissen  neun- 
xebamal  aaeb  Nipperdejr  an  Ann.  t,  3,  vierte  anll,  oder  geaauer 
aebtiebnmal  aater  abzag  vea  Germ.  5.  Desgieichea  |.  tili  fuu" 
ttmm  nur  aweiaial,  lies  fdafaMl.  §.  148  aelal  statt  after  si  sechs- 
mal bei  LiTiaa»  lies  faafaebamal.    §.111  „lea  —  9m  steht  aar 
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Ann.  1,  T9.  4,  ßO.  Hilt.  1,  7,  wie  es  iiberliaupt  in  latein  sebf 
selten  ist  *.  Habei  war  Ann.  1,  79  zu  streichen ,  weil  dort  di« 
|ierio4e  «it  seii,  smi,  siee  dreigliedrige  ist;  den  zwei  bJeibendeo 
licufNciM  sind  folgende  lidiftiMliD  hMAVBufiigen :  Agr.  11. 
tt.  tt.  Gm.  71.  38.  HmI.  I,  9«  34.  42.  44.  2»  42«  4,  4U. 
6§.  5,  4.  Ana.  3,  3.  12,  6!».  14,  2.  16»  36,  Md  dumaeli  die 
Waerkung  von  der  groesen  leltenbeit  in  aodUbieren.  $.  144, 
,^«ooir  lebelnt  m  felblen**».  eteht  alier  Ann.  4,  61.  6,  51 ;  §.  131 
j4uifpe  fm  felili^»  findet  aicb  nlwr  Agr.  18. 

ZeminI  samniell  |i.  ttl  die  genit.  {plnmlio  der  nweitea  de- 
dinntion  nnf  um  ummt  den  enliiiireciModeo  formen  nnf  orwMi 
äbersielit  jedoch ,  nniecr  poilerofmm  Ann.  2 ,  32  u.  ä.,  die  wich- 
tige, bisher  verkannte,  aber  Aon.  14,39  und  l.'^,  2d  sicher  Mmt* 
lieferte  fena  barharüm.  Diese  vereioigt  in  eicJi  nicht  nur  die 
Bwei  noMiente,  dass  aie  einmal  wie  lalcntüm  ein  grtecbiadieB  weit 
iMtrilTt,  und  dnu  die  drei  r  dem  Römer  niclit  gut  Idingen  moch- 
ten (vgl.  /o&ratm,  potterum^  liberum ,  iriumtirmm  u.  Ä.  und  parere- 
buii  Ann.  2,  82'),  sondern  iüt  auch  sonst  üherliefert,  i.  h»  Com. 
Neims  Miltifid.  7,  1.  eln-n^o  hfi  Tirero. 

Kiri  zwpiler  mang^cl  Näinmilirhfr  genannten  schriftpn  besteht 
daririv  clu^s  die  verncliiedenen  periodeo  des  tacitei.^«  iien  stifes  nir« 
geods  uuterMcliiedeu  werden.  Fanden  wir  ubeu  l>ei  besprechung 
der  kürze  des  Tacitus  in  den  früheren  »chrifteo  eine  hebagltcbero 
breite  des  ausdruckst  so  wird  es  nicht  n  under  nefimen,  dass  dieitel- 
ben  auch  eine  viel  stärkere  iiäufung'  von  synonymen  aufweisen,  dn^s 
nun  duher  in  den  Annalen  iwar  vollkommen  berechtigt  ist,  die 
reden  au>^enojntiteo ,  bei  Verbindung  zweier  b^uunymer  begriffe 
naih  uiUerAcbiedea  lu  fragen,  dass  dagegen  die  |>ieonash&cheo 
Wendungen  der  ersten  [leriode  nach  dem  maasaatab  des  Cicero  zu 
beurtheilea  mwi.  Dies  hnt  achea  Hnim  I.  e.  |i.  11—14  for  die 
dermnnin  treffend  nncbgewiesen,  nnJ  im  nllgemeinen  werden  nlln 
lexilmliechen  eollectnneen  dnmef  fttbren  mfiiaen,  dnM  dieie  hininng 
von  oynooymen  hei  Tncitna  nhnimmt.  Mnn  vergleiche  einmni  ne- 
mtdmtio  H  mmMni  Hint.  1,  65.  2,  101.  8»  65,  nicht  mehr  In 
den  Annelen,  maUgnUm  H  Ineitfin  Dial.  j2S.  25,  inejdm  H  /int» 
Dint.  25,  nM%nte  «f  Heer  Agr.  4l;  ellrerleJie  H  Hwor  HIat.  1, 

1,  ihnÜchn  nnadrttcke  Dini.  5,  Agr.  1 ,  Hist.  2,  09,  in  einer  rede 
Ann.  8,  tO  eiünm  el  Mdiem,  nnd  aehe  eich  denn  In  den  Anne* 
len  nach  entsprechendem  um.  Otun*  «I  #nil<nm,  oder  nnch  im  pIn* 
nJ,  Hiat.  t«  51.  2,  1.  .'^2.  4,  1.  48,  sonst  nur  noch  zu  aofang 
der  Ann.  1,  27.  4,  1;  ähnliches  Agr.  10,  Germ.  9,  Hist.  1  ,  1. 

2,  Cib.  RupiM  et  latroeinia  derm.  ftS  coli.  14,  Hist.  1 ,  46 ,  2, 
f>S;  fatrocium  aUHm  i.  b.  Ann.  2,  52.  12,  27.  39.  14,  23.  15, 
1.  MonituB  Ol  praesagia  Germ.  10,  flist.  1,3;  ähnliches  nur 
noch  Ann.  15,  74.  Vetut  qmidam  Dial.  5.  30.  33  30  tmd  noch 
in  einer  philosophischen  betrnrhtung  Ann.  3,  35.  Hahur  und  rires 
Diel.  10.  26  pleonaitiacb  j  Uist.  1,  87.  2,  11  wohl  schon  zu  ua* 
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lericMden.  doeli  Riebt  mit  8|M(tft7ö  >,f  lr#«  itrtitsilcfcte,  u 
hm  «f  prMüa  afm  ipivImAir ,  r«Aiir  iio/i9it«Ni  fMr  €mm4irm' 
to«  «igiif  m  tMiHii  eoM|N*«AMMm  ^sfftmitt  Wir  tekra  bei  «»- 
r«f  vMagtfirciie  «n  siuücritcfce  atürke,  bei  fokmr  u  4eii  Mr«- 
lucbc«  bait,  bei  jeaen  ao  elwea  qaestitatives»  bamtcs ,  bei  die* 
■e«  aa  etwas  qaalitatiret,  baerea.  Vgl  4»  3  aam^ro  mt  ro* 
bortj  13»  4f  aee  M  sei^if  airlai-  qmd  imiarimrx  dagegen 
Itir  oft  ?oa  4ea  rftaiiaebea  legioaaaoldatea  alt  keratroppen  im 
geg eaaats  la  4eB  loe^V  lliat.  i,  6t.  90.  Aaa.  12»  31»  aaeb  m  ga- 
geaaals  au  UMmtt  HkL  3»  2»  «all  aa  warea  4ie  aakaaiBentfeft 
Pritariaaer  Biet.  1»  37  air«f  m  raKn*  eaarftlaf,  lawobl  eiae  ver« 
•tirkaag  im  allgemeiaeB»  ala  die  eKte  der  ganiea  maaejcbaft» 
Diese  tbatsacbe  bat  Spitta  ia  seinem  kapitel  Aber  die  sjaeajma 
p.  72— '311  gaas  ausser  aebt  gelasseu,  im  äturigea  eia^e  bilbsdte 
aaterscheidaagea  aaehgewi esen »  wie  die  verbindungea  eiaes  prt»- 
saisebea  uad  eiaes  poetiscbea  aasdraeka  iir  dieselbe  sacke  p.  61  f.» 
apsrii  tmeamUque  Hist.  2,  21  ?od  dem  staodpaact  der  Tettbeidiger 
aad  dem  der  srdrmeiideo  aofgefassl  p»  30  a.  iL 

Von  dieser  reroschläss^tea  uDterachetdung  der  stilperiodea 
aacb  eiaea  fall»  weleber  eiae  formelle  kleinigkeit  betnft,  Dass 
ee  und  alque  pronisctte  siebe,  will  Spitta  p.  40  mit  Ao^e  mtqm 
imtim  Aaa.  1»  ö.  2^  33  uihI  Aste  er  mtia  Bist.  I »  14$.  3 »  3  be- 
weisen:  er  hätte  sagen  sollea,.  km§e  er  tmlia  in  dea  Histerie»»  1» 
16.  2,  2.  3,  .S.  00  und  in  einem  pbfloiophischeo  excerte  Ans. 
6,  22;  haec  ntque  talia  durchweg  in  den  Annslea  f,  5.  2,  38. 
4,  m.  11,  17.  24.  12,  11.  84.  65.  18,  7.  46.  14,  1.  49.  15, 
IV.  86.  63.  16»  29,  auch  Agr.  16.  Maa  aiabt»  die  redeossrt 
gebt  progressiv ;  aad  wübread  sie  sonst  immer  aur  in  einem  haupt 
satie  und  swar  aut  avsnabme  von  fliit.  1,  16  aad  Aaa.  6»  22 
regelmässig  xu  aofang  eines  hauptsatzes  stebt,  bringen  sie  die 
lotsten  bücher  der  Annalen  aach  in  temporalsätsea  12,  11.  16» 
63.  16,  29:  vgl'  Gerber  p.  25.  26,  wo  iodess  swei  stelle«  feb* 
lea  and  keine  ebronologiscbe  Unterscheidung  gegeben  ist. 

Cniere  ansieht  ist  und  bleibt:  nur  immer  eiaseiuatersucbua* 
gen,  aber  wo  milglicb  noch  g-enatier  und  sorgfältiger  als  di<e  mei- 
sten bisherigen,  die  belegsteilen  clironolotjfisch  geordnet.  Ein  or- 
dentliches lexicon  Taciteum  in  zwei  bänden  würde  uns  zwar  lange 
nicht  alles  atreitie^c  entscheiden,  aber  sicher  »ehr  vieles,  was  jetzt 
halb  geglaubt  und  worüber  ttoch  manches  überflüssige  wort  rer^ 
loren  werden  wird. 

(Fortsetxuag  folgt). 
Wiotertbur.  i^daerd  WölffUm. 
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S3.    Beilagea  zu  dem  jahreslierioiit  über  die  iateioi* 

sehe  epi(prapbil(. 

(&  niML  XXIIi,  p.  114.) 

I.  Die  Jahre  186»  «ad  1866. 

Referirciuie  ulieritichtea  libei*  die  epigraphütchea  fände  sollen 
nach  drni  wuiiäche  der  redaction  von  jetzt  an  jährlich  in  Philo- 

Ingus  cr.s4  hcmcfr  im»  jVdem  einrn  übppljick  über  das  so  zerstreute 
und  oft  schwer  /i(cr'<i<sr^'che  mrtterioi  lu  eDruiglichei].  Sie  srhiies- 
H&pn  s'n  h  HU  iiie  jabre^berii  hie  als  beitagen  an:  während  diese 
urllieiien  und  i^elbatülaDdig  die  wis^euschaft  zu  fördern  suchen, 
referiren  jeue  nur.  Wir  beginnen  luit  den  liiteinigchen  insclriften : 
über  die  griecbiacUen  wird  in  oachateu  heft  vod  andrer  head  he* 
rirhtet  ^Verden. 

Als  priiicip  d^r  anordnung  in  solcher  Übersicht  enpfiehlt  sfd» 
am  uutürHchsteo  das  geographische;  indessen  wird  sich  die  su* 
nächst  folgende  aufzahlung  eicht  ehsoiot  daran  haJtea,  sendern 
je  nach  bedürfoiiä,  —  unil  »o  gleich  zu  aofang  —  griippen  voa 
iyaichrifLen  aucii  uach  andern  gesichtspuneten  xusaniBiensteüee. 
Aaf  abbulu(e  Vollständigkeit  in  der  aufzahlung  kana  nicht  aa» 
Spruch  gemacht  werden,  da  das  material  nur  aus  einen  gewissen 
kreise  von  Zeitschriften  geschöpft  werden  kenn;  ja  es  wurde 
seihst  davon  elMtrabirt,  das  zu  gehet  stehende  nnteriel  völlig  zu 
geben»  dn  kein  nutien  darin  läge,  jeden  fn§mM  und  jede  auch 
die  dnlndiate  gmkecbrift  in  einer  nlebt  epedftneh  epigrapbiscbeo 
anitaelirift  wiedcnngeken.  Bbenao  liegt  «•  ie  der  natnr  der  sa- 
chib  daan  bei  Innden  greaaegnn  «mfangs  nar  nllgenelne  angaben 
Mbnft  den  litfavariiekna  aachwaiaen  gegeben  werden.  Der  seit- 
lieiha  aaagaagspunct  für  dia  attawail  daa  nufgenaMaaaa  «gali 
nick  ana  dar  riMaiebl  anf  dna«  wna  der  Fliilologua  betetta  in  den 
Miaccilaa  g^eknn»  en  daia  a.  b.  daa  Baiiattina  dali*  laatitata  ar-. 
efcenlagica»  da  an  karaita  bia  enda  1865  aaagaiogea  wnrdan,  niekl 
karickaScktigt  warda,  foa  dea  Annalan  daa  Inatitala  dagegen  die 
küada  XXXVI  nad  XXXVtt  karackalehtigang  fendea.  la  dar 
falga  wird  aieik  aaek  aiaadbna  |aaeltadier  unnektaa  Inaaaa.-*-«^ 

Dar  cUaniaebaa  llttifatar  »tad  dndarcb  dem  allgcnein  pbiia.« 
l^giacbaa  lataraata  nttbaa  faa  aPaa  iaacbrifitaa  am  niebaten  ra. 
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ininiaceiizen  ms  dichterwerken  oder  seTbütstätidig'e  gediclile,  welche 
letzteren  Hclbht  wieder,  jsrerade  je  fiolier  gebildet  der  verfiigaer 
iät .  anklänge  an  stellen  der  ciassi.sclien  dichter  zu  entlialteo  (ifle- 
geii.  l>a  nnter  den  neuesteu  fundeu  mehrere  derartige  ioschrif- 
teil  ftiiid,  an  ütelleu  wir  vor  «liem  diese  xu  einer  besoodern  gruppe 
suaatuincn. 

Schon  im  PMIolofit«  XXII,  p.  971  wvnle  «Ue  pospeja* 
nUelie  Graffitinsekrif t  aufgefdhrl  nit  das  cital:  «rata 
«trion^ii«  catMf  wtm  hält  der  gegenwirtig  mit  der  nwiang-  dar 
Graffiti  beecbaftigta  dr.  Zaageaacbter  (vgl.  Garliards  ardiiiala* 
giiiclien  Attxeiger  1866,  nr«  209)  zwei  rergiliaaiselie  dtate  dieear 
art  beigebracht,  daa  aiaa  aus  Aea.  V,  148:  ^VtSQVIS  KS  AMIS- 
SOS HINc  la»  aftLIVISCBRB  GRAIOS  SCRIBIT  NAROSS,  das 
andra  t^ereits  voa  Garracd,  Graliiti  pt.  VI,  ft  var6flaatliehte  aber 
unrichtig  gelasena  aas  Aaa.  0, 269:  MYSTIiS  COMMVNI SVO  SA- 
LVTKsi  VIOISTI  «VO  TVRNVM  AIKtVORiBVS(«ie;lltBAT  IN 
ARM . .  I  VIR'n  TIS  MIIRCII8  IMLMAM  PRIITIVM  GLORIAIl 
VICrORIAII  SPIIM  CAVSAI.  Die  Schreibung  II  für  B  ariaaart 
aa  das  iiompejanisehe  graffitalphabet  hei  Rittchl  Monaai«  pr« 
1^.  tab*  XVII,  n.  24,  wo  B  ebenso  geschrieben  ist.  Das  gaaaa 
«tat  »teilt  wolil  ia  heziehung  auf  einen  kämpf,  dea  der,  au  dea 
aa  gerichtet,  zn  bestehea  hatte.  Darauf  gabt  daaa  aa^  das  daai 
citat  falgaade:  tirtuiU  merce$  u.  s.w. ,  dessen  construction  ver- 
warrau  ist,  das  aber  jedealalls  mit  dem  Vergirschca  text  in  et« 
aeai  gedankaaiusammenhang  stehen  sollte.  —  Grösseres  iater*  * 
esse  als  diese  citate  bieten  folgende  beitrage  zur  lateiniscbea  aa« 
tbologie.  In  Auch,  der  alten  Augoitta  Aasciorum  in  Aquitanien, 
warde  im  iuli  1865  eine  narmorplatte  gefundea  aut  der  inscbrift: 

Quam  dulciü  fuit  ista,  quam  benigaa, 

quae,  cum  viveret,  in  siuu  iacebat 

somni  consria  semper  et  cubilis. 

0  factum  male,  Myia,  qiiod  peristi! 

latnires  modo,  si  quis  adcubaret 

rivaiis  doniinne  Itcentiosa. 

0  factum  mate,  Myia,  quod  peristi! 

altum  iam  teot^  insci^uu  üepulcram, 

nec  sevire  (sir]  poles  nec  insilire 

ncc  blandis  miiii  mor&ibus  renides. 
Veröffentlicht  wurde  dieses  gedieht  auf  duM  hündchen  Myia  in 
Revue  de  Toulouse  vom  1.  jao.  1866.  Revue  critique  1866,  n. 
14,  p.  218.  Herüted  1,  1,  p.  68.  Ueberal)  wird  dubet  auf  die 
reminiscenz  an  Cululi.  c.  2.  3.  aufmerkHam  gemach L  Nach  einer 
notiz  im  Hermes  setzt  L^on  Heoier  die  inachrifl  den  schriftaiy^a 
nach  ius  zweite  Jahrhundert. 

in  der  spanischen  Stadt  Leon,  in  römischer  seit  station  der 
legio  VI!  Pia  FeliXj  wurde  in  neuester  zeit  in  den  fundaaientea  ei- 
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ner  mlttelalteriiclicn'muuer  ein  manniliotier  und  entikp rechend  breiter 
aiUiir  von  weissem  marmor  gefunden,  4etten  vier  seilen  inMclirif- 
tea  traiifen.  Auf  4er  fruntseite,  die  Pliil.  X\IV,  p.  371  fehlt,  »tehC: 
Dianae  ^  t»ttcruin.  |  <|.  Tultiuc»  |  Mmimius  j  le(gaiu«)  Aug(usU> 
ieigiuiiiiij  ^11.  gein(intte)  |  lelici«  ; 
«Ml  der  üinterseite ,  die  wir  hier  wiederbolen : 

Aequora  eoocluiit  canpi     diviaque  dienvit  | 

el  tea^Mi  •toteit  tiM  |  Mi«  virg«  trifor»ii,  | 

TiiOiiis  •  Likyik  fMter  |  legioaii  liibcM,  | 

lit  ^irel  vditcna  cB|»ma,  |  «t  figm  cem«,  | 

■MtigWM  nl  «|»rQ«i  ttt  [  eqvMM  atfriMlMtiiM  | 

progMien,  nt  csnii  ccHm,  (  ^  ^i«^  fem  | 

•t  pcte  m»  icwcna  «t  |  ef|ii«  imlator  Hi^M« 
Auf  der  recbtw  Mbeiweite  atelit  in  MMUtdbcn  mwirtii; 

Oeatea  apntvn,  |  qiiM  cecidtt,  |  M«si««t*;| 

dieat  Dianae,  ]  pulchruin  firjcntU  dienf| 
Mif  der  linkM  iu  iambisehcn  diantem: 

CenroM  nitifronjtiin  comn»  | 

dient  Dianae  |  Tnilius,  I 

qnea  vicit  in  ptt|raaii  nnqtew»  | 

veetne  fered  |  loaipede. 
Eine  fünfte,  in  tmchäeo  abgefasste  iaacbrift  desselben  Verfassers, 
die  aber  auf  einer  besonderen  marmortifel  stebt ,   ist  verHtiimmelt 
und  ware  tiadi  der  heralelluBg  wen  Han^  vnd  Bnbner  etwa  an 
kersnatellen : 

Doiiat  hBT.  pel  Ii  Dioma 

Tuliius  te  AUximui 

rector  Aeneaduu,  voctunen 

legio  quis  est  aepli/tui^ 

ipse  quam  detrax«/  urso, 

laude  upima  \iraedifiis. 
Hinsicbliicb  der  crklärung  von  einielDlieiten  verweisea  wir  auf  die 
analüiming  Hübners  in  Anoaii  delf  inatit  arcb.  1864.  XXXVI,  p. 
216— wonach  im  N,  8cbw.eis.  Ma«.  1865,  4,  p.330.  Hin- 
aicbtlidi  der  tcit  der  «bfnaaung  wird  dert  ena  den  beinnaMn  der 
legio  VII  gemina  ftUx  nneligewieeen»  dnas  ate  twiaeiien  Veepasim 
nnd  8ep(iflüve  8eferaa  feilen,  wMbrend  die  foraen  der  lincbetabeii 
der  leit  Hndrinna  nn  ebneten  inkKnien»  Die  lexieegm|ibie  erhilt 
nne  dieeeei  ninnnaent  eine  sweifnebe  bemleberung,  einuil  mm  dem 
„diiiee  fwri**,  bei  dea  ibrigena  weder  die  ennatmetion  noch  die 
bedenivng  der  swei  wMer  lünr  iit,  an  Innge  dne  „dSWce^  nie 
nnfenm  dnaiebt»  aodnnn  in  dem  «wert  i^meHN"  eder  ^^areniMi*', 
dea,  wie  flibner  p.  223. 306  f.  nogicbt,  dnrdi  dne  epnnieehe  wort 
pdramo  z=;  „haide**  seine  erklarung  Hndet. 

Mit  der  veriiffentlicbnng  der  inachrtiknn  von  Leen  verbindet 

1)  Vgl  Teig.  AflB  7,  761  £:  «efnere  enaiij»!  casMiAef  agnte. 
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Hübner  a.  a.  o.  p.  224  —  233  cine  ernfluerte  besprecltung  der 
item  philologischen  publicum  sclioo  aus  dent  Rlieinischen  !Ho> 
seiiM  l8tf.H,  p.  49  If.  und  Rhein.  Jfthrbk.  1864,  p.  116  ff.  be- 
käoMten  metrischeu  tDSchrift  eines  »tattliultert»  von  Germaoiea 
Kulviu«  Mexiwuä.  Er  stimmt  in  v.  1  der  leaung  Mommsens  ,,roN- 
§ui  e/"  bei  (statt  j^ensuU*"  der  ersten  Veröffentlichung),  woiiach 
consul  et  terno  dig  gleieh  wäre  ef  consul  suffeeUu  Kai,  9larHis; 
ferner  gibt  er  für  v.  12  ff.  alii  von  Monmsen  und  Havpt  gefun- 
dene iesung:  Granan  Caments,  Marlis  et  Pacts  Lari ,  quin  (statt 
iJotis^)  et  äeorum  ttirpt  c^emlo.  Nocli  we^entficher  weicht  Hübner 
uaterstütst  von  Henxen  p.  253  f.  von  der  uuß'assung  der  iiischrift 
durch  den  frühem  erktürer,  Zaogenmeister,  ab.  Wenn  Fuhius  C. 
f.  Maximu»  ausser  kg^hn  Au{gmti)  pr(o)  pr{ael0re)  auch  genannt 
wird  comidmrk  garsiam'amM ,  so  kann  diaa  —  wia  Rilbaer  mit 
reekt  galtaad  rnekl,^  wadar  kalataa:  ttattkallar  d«r  kaMan  Gar- 
«Mittian  a«  fMckar  adi»  sack:  saant  dar  awaa  ganaaaiackaa 
fmiviaa  «ad  daaa  dar  andanii  aandam  dar  pl uralig  „GenumM' 
bt  aiaa  i^oatiicka  lieaai,  uad  FalTiaa  war  atattkaltar  aar  ia  atuar 
dar  kaidM  Gariaaatan.  Waitar  wird  aackgawiaaan »  daan  dietar 
Pahriaa  Maxiaiaa  akkt  dar  aakwiegersaka  den  Caaimadat  l. 
«lai  C.  /•  8mtim  hw(tm$  (Or.  »Haraaa  n.  5488)  sein  kana, 
waki  akar  aia  kltarcr  rarwaadtar  dessalbaa. 

Z«  diaaa»  proben  ge.sallea  sick  aock  drai  vaa  Nisaaa  Im  Rar- 
Mas  l>  IP*  147  Agg.  aiitgatheille  und  vna  ikn  wia  von  Tb.  Momm- 
aea  bespraakaaa  aas  Campanian  staaiaaande  inscbrifteo.  Oia  aiaa 
«atar  aiaem  kocbraliaf  aicb  befittdlicha,  auf  daa  aio  Ütarar  ama, 
daa  dfa  iasekrift  als  scbulMStar  kaad  giokt,  auf  einem  thraaa 
aitit,  zur  rechten  ein  kaakai  aar  üaken  ein  mädekaa*  IHa  laauag 
ist  aiekt  iikamit  aiekar:  auch  aickt  die  zeit  der  entslakung:  Iiis* 
saa  aalit  aia  an  das  ande  der  rapaUlk,  Tk.  Hoauusea  iiiilt  aia 
fttr  apiter.    Sie  lautet: 

lluieaai,  dum  kakarat  claasaai  in  emtelio  anjimujlan 

nortalem,  ad  aaparot  licit  am  e[at,  Qiaitaai  ad  diaai 

jpiej  padeasque  visit  aaiai  tempore« 

Aarancuf  erat,  Fusius  erat  nomiaa» 
d  Magister  ludi  litterari  Cbilocaius, 

summa  quom  eastitate  in  discipulos  saoi« 

idemque  testamenta  scripsit  cum  fide 

nec  quuiquain  [litej  B[ofJuit.  laesit  nemiaaai. 

ita  decu4!tirrtt  vitam  fidos  «sirre  lo'etu; 

ejus  ossti  liunc  hic  sita  auot :  posit  A...ris  viro. 
\s,  2   \iti\t  Th.  Mommsen   fiuxtam    nicht    für  richtig.  Vs.  S 

ist  pudern»  qui  nach  Th.  iVlumiusen  bester.  —  Vs.  5  will  Tb. 
Mmomsen  PkHocoluSt  Nissen  versteht  ^  lippenschSn**,  wozu  R. 
Hercber  bemerkt ,  dass  das  naXoxHXiig  keissen  mösste.  —  \n,  7 
verweist  wegen  MümenUi  Mommsen  auf  Orell.-Henz.  n.  7236.  — 
Vs.  S  will  derselbe  qmptttm  [im]  negmfU.  —    Feraer  eiae  ia- 
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ffcirifi:  ugehei  fur  den  karser  und  «ein  iiuua",  welche  TIi.  .^om«- 
•M  iMf  OmniCNHi  beiieht  yiid  swfsrhen  8S— 96  p.  Thr.  g«tetEt  liilt? 

TMplnw  lifK!  aiicnttiB  Uerfcaii]»  quod  Cienniiiiiel 

Aitgwti  somen  felix  [seroper]  remümt» 

stirpta  anae  laetetur  v[iribus]  |Mtf«M. 

nam  qaom  te,  Caeaar,  tenifpus  tam]  expoacet  deuM, 
5  caeloque  repefes  aed[eni,  fumj  rotinciuni  reg^es. 

siTit  tna  quei  «orte  te[rniej  huir  imperent 

reg-autque  qos,  telicibuji]    votets  sueia. 

L.  Au . .  iuii  L.  f,  Fal*  Rufua  priinopilaria  [i«g«| 

XIII  BiiiitH[vit   «uapiciiaj 

imp  CaefcHTM  — 
Vh.  t  win  Hftupt  Mcralum  heroum ,  qmi.  Vs.  fi  will  qud  Hir 
liffn  Til.  Momnsen.  Vs.  7  schlägt  Haupt  feftcibu\i  ex]tofeis  ?or, 
—  Ohxu  eioe  dritte,  aus  der  zeit  der  deca(i«na,  «ine  weihinsrhrift 
an  die  Iiiana  lun  Tifuta;  die  iuschrift  eotiiäU  2^  zeilen,  von  de- 
nen je  zwei  einen  hexameter  bilden  i  die  vierzeba  crslen  und  die 
neunzehnte  sind  noch  lesbar: 

lacola  l'ifütue  ve  nattbus  incluta  virgo 

baec  Latona  ttiia  itatuüt  MiracuU  ieaiplia, 

cunctii  notua  homo  sillvarum  cultor.et  ipae 

laudibua  innieoaia  vitae  j  qui  aervat  booorcM 
5  Delnatiua  aigno  priico  |  de  oomine  Laetua« 

credo  qaldeai  doauoi  eeljlia  hoe  aatea  mtAum 

collibiui  mit  allvli  taa|tiim  caput  expliett  uabrts 

•  •  • 

Hvae  Tenia  «  ^  »  ««l 
Aecfc  ia  heft  2  ileraelben  leitaebrift  fiedel  aidi  foa  Niaaee  eine 
Mlrifdbe  c  200  Cbr.  verfatate  ieieiirift  nitgetlieilt  vn4  swar 
WB  Kartlieg«»  ^«  wir  benetieii  mni  dabei  bemerkeai  dum  la 
ibr  Tb.  lioB««en  beawrfcuDgea  über  daa  poatweaea  der  aitea 
biaaagelKyt  bat  aad  Iber  v«.  5  d^eaui  «ireaac: 

Et  Aatigeaa    .  Vitalfa  Aug.  N. 

Vmt  et  ceamatur      D.  M.  S.  tabellariua 

Vivet  et  convivnt 
Daai  taai  Vitalis  et  vive  cge  feci  sapalcrhaia  ;aie} 

adque  aieoa  veraua  dual  traataee  perlego  et  ipae  (ne) 
ft  4ipioaM  (atei  cireavi  tulam  regiooe  pedeatreai 

et  caaibua  prendi  lepores  et  denique  valpea. 

peatea  jffiüoBt»  calieia  perduxi  libenter 

aiaita  lateotutia  feci  quia  aaa  aioritttrua 

qaiaqoe  aapia  iavenia  vivo  tibi  pone  sepulcrhum  (<>>;. 
In  den  voratebeoden  aietriaeben  proben  hatten  wir  es  zum 
theil  wenigstena  aiU  leiatnogen  xu  tbon,  die  auf  einen  gewissf^n 
^«schmück  uiiapruch  aiacbeo  wollen,  die  uachl'oigende  in^chritt  da 
gegen  bäll  sich  innerhalb  der  laudläuGg^xteu  scpulcralpoesie  und 
i^t  aar  iatereaaaal  wegen  einer  daria  erwbbalea  peraoalicbkeit. 
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Sie  ist  ^^effit3<!rn  zwinclien  Hem  zwölften  und  drffzehoten  oieilen- 
§lein  der  ria  Appm,  wiirtir  von  Hfn/cTi  in  Annali  deff*  in«t.  1865, 
XAXVII,  p.  5  —  »7  verof^ptttliciit  mid  l>eä))rociien  und  lautet; 
^         M.  Aureliu«,  Cuttae  |  MttiÜMi  l(iiiertiui)  ZoaimWs  I 

arcen«us  (»atronl.  ' 

l^ibcrtinuN  cram,  fatcor.  !  sfd  fHCla  legtlur  j 
(latrono  Ciittu  nobilis  umbra  men  :  } 
qui  mihi  sneyp  UUvns  cenatis  «iorutvit  |  e^vcttrl«, 
f\m  iiiifüit  natua  ,  tollere,  »juoa  uleret;  | 
i|uique  8uui>  coininisit  upei»  1  <nilii  seai|»er  et  idem 
dutaiit  I  nuliis  ul  pater  ipste  nieas,  | 
Cottanuinque  meum  produxit  ^  lionore  trtbiisi, 
quen  furtis  |  castrlB  Caefaiis  emeruit.  ( 
Quid  non  TotU  dedif,  qui  nunr  |  et  camiM  trlalis 
liter  dedit  is  tumulo  conüpicienda  mto. 
Aiirelia  tSalurniaa  Zosiiui.. 
Der  itier  metri^trli  U«?liandelte  patron  des  M.  Aureliuv  Zosimus  ist 
«ler  BUS  den  ponlisckeo  briefen  Ovida  bekannte  freund  des  vrr- 
linnnfen  dichters;  der  uraprüng^lich  M.  \aleriua  Maximus  liies8, 
aber  in  folge  der  adoption  durch  seinen  nheini  in  die  fMitie  der 
Aurelii  Cottae  überging.     Schon  Horghesi   iiat  Mt  vergfeichung 
von  Ovid.  Epist.  ex  Ponto  2,  8,  in  welchem  brief  zuerst  <ifr  be* 
treffende  CotU  genannt  wird,   währeaü  rr  in  den  früheren  brie- 
ffn  ^\nx[mü9  hiess,  gefolgert,  das«  dipMp  adoption  jedenfalls  erst 
»ach  7H2,  dem  jähr  der  Verbannung  Ovids  vor  sich  gehn  konnte. 
Ktilglich  kann  —    bemerkt  Uenien   weiter  —   die  vorstehende 
grabsriirift  auch  nicht  vor  7U2  fallen.  —    Indem  wir  nun  uoch 
erwähnen,  dass  zu  di;r   lüetrischen  grabscbrifl  im  Corp.  inscripl. 
lat.  n.  101t,  deren  text  im  l'urpiis  nur  aus  zweiter  iiand  gege- 
ben werden  konnte,  nunmehr  das  original  von  Mommsen  in  Pana 
in  Maaeum    Blaras    aufgefunden    wurde  (vgl.   Annal.    MV  iast. 
1865,  XX XVII,  p.  308^ — 313),  gehen  wir  su  einem  gang  dorcli 
die  verschiednen  tbeile  des  römiflcbeu  reicbs  in  geogra|tbiscker 
folge  über. 

Zu  den  inschrifteo  der  stadt  Rom  sind  naeb  dcM  aage* 
filbrteo  band  der  Annalen  des  archnologischen  instituta  p.  SIS  f. 
sw«i  §■  Rom  entstandne  in  denselben  Moseaa  Blacaa  torn  MasM* 
•CR  Botift«  ateine  z«  erwähnen,  dar  «ine  alt  der  insdnik; 
[F  atiMi]  ilailasiMf.  |  C(miJ  l{eib0rim)Siip0mut  |  Lampgrtni  \  beim9* 
lat  I  MM*  (sie),  der  aadra:      M,  \  L^iäo  Regio  |  Nicepkoro  |  Jk* 

fftada  |  pairaiM  Umt  \  wurmH  /(«elf).  Die  letxtm  iMciirifl 
ist  iBlaraaMt  wegwi  dar  iia»eMlai«r  isdem «  wir  Moaaaea  be- 
«erkt,  hier  der  lall  verliegt,  daet  der  freigelaeeae  einer  atedtge- 
«leiade»  aäaüieb  der  etedt  Regium  Lepidaai  seinen  veraanien  von 
bcNMwien  der  Ireilaaaenden  atedt  bet.  Kine  grtoere  eneeiil 
aoiaM«engebiiriger  iucbriften  lieferte  der  atadtrdeiiacLe  boden  in 
folge  des  gegenwürtig  im  gange  betiidiicben  kaiernenbnae  In 
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4tm  ftlun  Prätorimierliigcr,  sowi«  io  der  twisclien  via  Hammt- 
Umm  und  Tiburüma  geleguen  vt/la  FttrHtumil^  wo  i.  J«  1862  eiae 
begriUiniustütte  der  PrÜtoriMer  gefiiiideo  ward«.    Die  funde  «yl 
beiden  plätsen  hat  Henien  ia  Aonali  delf  inst.  1864,  vol.  36,  p,  5  -* 
28  publicirt  und  erläutert*     Im  tuger  selbst  futiden  lieh  Ottmer 
einer  vertliiwinelteii  elireninscbritt  eiif' kaiser  Pliilippue»  eeimnaolio 
«ad  eeioe  gemalilin,  weiche  Uenseo  veranittsiung-  gibt,  die  eilte 
der  toola  fumqttennuUa  y   ieeenmmiim  und  vicenn^Ha  lu  erörtern,, 
twei  bleierne  waseerleitungerölircn  mit  tiufschriften»  die  eine  mit- 
H9om0  ei  IniimM  eüs  \  iessera  ca$tresi8  (sie)  ans  dem  jakr  175, 
die  andre  Piauiiano  II  et  Geto  II  eos  Furias  Fuslus  iribfimui)  co- 
k(ortisJ  VII  pry^aeivriae)  su^b]  (auf  der  röhre  Sftc)  \  cura  Muci 
CtHiloris  cienlurionis)  coh^ortts)  Villi   pr[aetortae)j   g(^es$iti)  P. 
AemiUus  Cünces$u{%)  aus  d.  j.  *?03.     Jene     tender  a  '  würde  nach 
Henzeri  die  marke  für  die  dein  j»rMl(triiinerhii(er  zukommende  por* 
hon  Wasser  licdeuUMi;  die  /weile  inscitrift  hat  ihr  pendant  in  ei* 
ner  schon  fruiier  im  Prafoi-iurierhiurcf  trefundnen  aber  noch  nicht 
publicierten   rolircninsrliritt   des  Kirciier'scljen  Museums   aus  d.  j, 
202:  Severo   III  el   Autoninv  co$.   cur{^am)   iiytu{tt)  tuna  le- 
%tü  trih(uno)   I  chor(is)    jsic|  pryaetoriae)  ^  operi^um)  min(urutn) 
c»r{atore\  c{enturt'\ne)    ^lessw    Aifico    chor{tis}    Vit  priaetorine), 
eii^er  inschritt,  die  uns  in  d«ni  curator  operum  minorum  eine  neue 
cliarjfe   kenneu  lehrt.  —   Das  interesse  der  »elin  Pratorianerin- 
srbn'Fteti,   welche  die  viiia  Fortunati  g^eliefert,   ist  (heils  eiu  to- 
|iügiapliische8 ,    iheils   liegt    es    in   der    keiiutiiitis    der  urguiii- 
äatioti   dieser    (nippe,    theils  endlich  in  den  naineii  und  der  bei 
acht    derselben    angeg^ebnen    nutionulität    der    Soldaten.  Wir 
ergehen   daraus ,  duss   diese    inschriften   der  zeit   nach  der  re- 
organisation der  Prätorianer  durch  Septimius  Severus  angehören, 
indem  jene  acht  sämuitlich  berbmn  aus  Thracien,  Mösieu  und 
Paanonieo  siod.    Die  ortaneneB,  die  «ngegebeo  werden,  »ind  in 
Tiireeieu  Philippopolis  {^FHop'tpuU^ut  n.  t),  ein  obgekiirxt  AIIA- 
IJCXMT  gesdirieboer  m>M  einer  regia  PaulaUemüt  (n.  8)«  die 
t€$iQ  Serdicm  («•  ft),  und  eine  enter  dieeem  niunen  wenigstens  on» 
bekennte  eioiia$  PromeiMma  (a.  8),  aus  Möiüeo  eine  «Dbeluranter 
Yjcus  Perepnu  im  gebiete  einer  ebeafnile  nnbekaoaten  ttadt  oder 
region  MeUtim  {eUu  MeteUmti»  wico  Perepro  n.  2).    Wegen  dee 
—  gänslicb  barbariecb  geaebrieboen  —  textea  aad  der  erklftrnng 
des  etoxelnen  verweiaen  vir  auf  die  Annalen.  —  In  hobem  gmde 
bemerkeniwertb  aind  feraer  swei  inacbriften  religiclMn  inbalta, 
die  man  den  foraebnngen  Roaai'a  uad  aeinen  Bollettiao  di  arcbeol, 
ebrietinna  verdankt.   Die  eine  derselben,  pnbKderl  a«  a«  o.  Ul,  n. 
12,  p.54,  ist,  obgleich  in  den  katakomben  des  b,  CMlistus  gefiia- 
den,  wo  nie  so»  fossboden  verwendet  war,  doeb  cntaebieden  beid- 
aischen  Ursprungs  und  lantet: 

D*  II.  I  Marda  Angurina  sepuljeraai  purentum  suorum  i  ve* 
testate  coarnp|tttai  paratisan  pontißcum  {  e(AiriMiaieraai)  v(ir0nNn) 


ut 


Jiilire«ti«f lebte. 


restituit  libertts  lijbertttiiusque  poiterisque  ear  urn.    Hie  nooiata- 

tas  extrujueuim)  heredefvi)  nan  seqiiitur. 

Die  bedeiftung:  der  in8(  ljrit't  lir^t.  tmc  sofort  klar  ist,  in  dtm 
^^ermissu  ponlifirum",  und  erhellt  zunarluHi  darauf »  duss  ver- 
Huderuiigen  un  grabern  nur  vurt^eitouimeri  werden  durften  mit 
bewiiJigung  der  puutifices.  Rossi  entwickelt  uljer  tbeil«  aa  die* 
»er  titefls  an  der  liund  andrer  documente  das  rüclit  Ufr  grabstät* 
ten  üUcrhaupt  im  zu.sainmeuLttug  mit  der  frage,  in  wie  weit  ji* 
difche  und  cliristliclie  grüber  auf  srliutx  anspruch  mache«  koan* 
ten.  Für  dieae  lekatere  frage  (ritt  dann  die  zweite  infchrift  ein, 
die,  in  villa  Patrizi  g^efunden,  uach  Uuil.  crial.  Iii,  a.  7,  p.  56 
j^o  lautet : 

MiinunientuHi  Valeri  >l  ercuri  et  (ulittaa  lalianji  et  ^■infilNHi 
Vereciindea  li(bertia  Mbertabuttque  pcMit€|riaqM  ««nia  at  (sie)  re* 
ligiuDeai  pertiamt^a  Mean;  boe  anpliat  ia  eircaitaai  eirea  t 
aamaataai  lad  loagi  |  per  pedea  biaoa  qaad  pertiB|et  at  ifmm 

Hiar  tudbcB  wir  wohl  4at  iltaata  4aca«aaty  ia  walchaa  na* 
Hgio  ia  daai  aiaaa  ?oo  „religiaasbakaaataiaa*  Varliaaiait,  aiaafli 
aiaa,  dea  wir  aoäat  arat  ia  4aa  reiigionaadicta»  im  fiartaa  jakr- 
baadarta  ala  radpiartliaaaaa,  und  iaaaifiiii  iat  4iaaaa  aianaaMat  acbaa 
apraeblieb  wieiitigp.  Ba  iat  afcar  aach  ia  wM  Maraai  grwl«  wich* 
tig,  aofara  aa  abna  swaifal  ala  eliriatiicb  aogeaabaa  wardaa  aiaaa. 
Jaaar  begriff  vaa  »»rdKfia  aMa*  Itaaa  tidi ,  wia  Raaai  aaafftbrt, 
ia  der  vareaaatoatiaiaeiiaa  leit»  der  aaere  iaaelirift  angebirl^  Mr 
gebildet  liabaa  bei  Jadea  ader  Cbrielaa  aad  twar  mk  4mm  aaltr* 
eebiad»  daaa  die  Jadaa  iaiaierbia  ibra  r&Ugh  eo  Sfaatiieb  bakaa- 
aaa  kaaatea,  die  Gbriataa  dagegea  aar  bta  aaf  Nera  adar  Oaaii* 
liaa.  ''Jidieeb  «bar  kaaa  die  taarbrife-aiebt  aaia»  weil  aaaat  kd* 
aailei  Jidiaebea  saiebea  daraaf  iat,  wat  eiaiig  ta  aeiaer  art  wiit; 
falglieb  iat  aie  ebriatlleb  aad  iwar  de«  erataa  jabrbaadert  aagc- 
bdrig.  Ba  bildet  aaaiit  dieae  iaaebrift  eia  wiebtigae  glied  ia  der  i«iba 
der  doeaaieate»  aaf  deaea  aaare  beaataiaa  der  raebtaverUiltaiaae  der 
vareaaataatiaiaebaa  ,  Gbriataa  berabt.  lai  dbrigea  rerbeblea  wir 
alebty  daaa  die  aaaiebtaa »  walcba  Rosai  ia  dieeer  betiebaag  «aaf* 
gaatallt  bat»  aaa  die  frage  aacb  aiebt  aaab  allaa  aeilea  la 
erledigea  aebeiaeaf  bier  genügt  ea  jedacb»  die  frage  iberbaa^ 
berttbrt  ta  babaa. 

Biaea  aicbt  weaker  werlbfallea  beitnig  aar  beidaiacb*ri* 
aiiaebea  ayigtafbik  briagt  aaa  daaeelbe  Ball,  criat.  lai  j«brg. 
1806,  a.  4»  f.  baatabead  ia  aiaer  iai  jaai  18116  aa  de« 

beka8ataa  art  beiai  viertea  aieiieaateia  der  via  Pertaeaiie»  ia 
vigaa  CaecareNi  gefuDdeaen  Tonftäadigea  äiarBiaiitafei  dar 
trMtr%9  Arvalea«  Dieeelbe  gibt  ana  ia '78' aeilea  die  aetea 
dieses  eoUegiaaif  won  acteber  58  bis  min  89  f,  Cbr.  aad  wM 
rae-Baatf  ndt  beaiebaag  aaf  Bargbeei  Oeurrea  IV,  884  eff. 
aad  aacb  eigaea  aeaea  aatenacbaagea  a^t  dea  aaaXebat  Kegaa 
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dea  fragMentea  folgendermaisen  gestellt:  j.  57  fntgoi.  HeozeH. 
I:  j.  58  fragiti.  Mar.  XVIII:  j  58—50  die  neue  tafel:  jnli  59 
fra^m.  Mjir.  XVII :  de«.  50  fragn.  Mar.  XIV:  j.  59^60  fragM. 
Mar.  Wl:  j.  60  frugm.  Mar.  XVI.  Durch  die  neue  (afel  er- 
weist steh  vor  ullem  der  fundort  als  die  aedes  Diue  *n  lueo 
fratrum  Arcuitum ,  während  amn  bisher  io  dem  betreflfendea  ge* 
itiude  (Ihs  Caeiareum  den  collegium^  «ah.  Von  dem  übrigen  in- 
holt  sind  dos  bedeutendste  die  clironologiaclien  daten,  wir  erfaii- 
rta  Räailich  aus  zeile  2  als  consulat  der  «weiten  liilfte  von  58 
daa  von  A.  Paeoniat  Sabinus  nad  A.  Petrsaiu  Lurcui  und  nUs' 
ata  denoadi  das  coiiaiilttt  4ca  pbiloaopbM  Smec»,  4m  Bo^hefti 
Oaarr.  IV,  p.  398  «n  diMi  pkti  gi»tellt;  an  um  Jihr  tuMiichM- 
bea;  Brandtf  abar  tia^  dib  coaaalate  57 — 60  la  ardaaag.  Per- 
w»  gibt  im  tafal  aia  acbwma  ehraaoiogitcbai  rüthaal  aaf>  tadam 
tie  beiai  4.  4ac  dar  aaaahaia  dar  tribaaicia  pataatat  dareh  üaro 
gadcalKt.  Dadareh  wird  eiaeraaits  dar  biabar  aagaaaaiaiaaa  10. 
dae.  aagaatasaaa,  aadraraaitB  kaaimt  die  lafal  aalbat  ia  wider* 
apiacfc  aiit  aadara  aatbaatiaebaa  aioaaaiaatea. 

la  Mlttelitaliaa  aasaarlialb  Raaia  bat  Pabia  Gari 
bil  aiacr  archSalagiaeliea  beraisaag  der  via  Plaailnla  bta  Capaaa 
hm  1808  ataigaa  apigrrapbteeha  aiaterial  gaaaaiaialt  a  ad  Aaa. 
daN'  iaet.  XXXTI,  p.  117— Idd  veiNIfreatlielit  Wir  habaa  dar- 
aater  aar  aiae  iaadbrift  als  beaierkenswarthar  aaa,  gafuadea  baiai 
aeanebnten  aieileaateia  der  via  Flaraioia: 

D.  M.  I  L«  Vetaleaia  Carioo,  |  dacarioai  III  decuri|arua^  |  L. 
laliaa  Tiieseus,  beres  >  amico  o|itiaio  et  incaai|parabili  fecit. 

In  Qatia  wurden  bein  Mithrasbeiligthaai  unter  aaderea|^  aaf 
twei  basen  von  g^tterfcildern  die  aufsehriftea  gefaaden : 

Gaairaa  Enaeroa,  aBt|btea  lialaa  lajct ,  fecit  aaa  |  pae(aBia) 

aad: 

Poaiti ,?)  XV  K(alendas)  Febrarias  (sie)  |  Q.  lunio  Ruiltico 
L.  PlauHu  (sif)  !  A^ailia(a)  caa.  (Viacaati  ia  Aaa.  deU*  laat» 
XXXVI,  162  f.). 

Daa  letxtre  datum  =  1 62  n.  Chr.  dürfte  dem  Ursprung  des  Mrtbrä- 
nais  nicht  fern  liegen,  da  der  IVlitlirasrult  erst  ge^en  mitte  des  zwei- 
ten Jahrhunderts  im  Occident  um  «licli  griff.  —  Bei  Nnvell  i,  einen 
ort,  der  zwischen  den  alten  stHdteo  Peltuinum  und  Auiina  im 
lande  der  >  estiner  liegt ,  hat  sich  folgende  inschrift  gefunden  : 
7.  Veti^duro  |  didsi  |  Uerclo  {  htio.,  {  brat.,  data,  publieiert  mit 
fsciiBiile  in  einer  besondern  disaertatioo  vun  Domeoico  Guidobaldi 
Neapel  1864,  dann  besprechen  voa  Consen  in  Zeitscbr.  fdr  ver 
glaicbende  Sprachforschung  XV,  4,  p.  241 — 25ü.  Guidobaldi 
hatte  dieselbe  für  altlaleinisch  erklärt  und  unter  brml..  da«  grie- 
eUitche  ßga&v .  ßou^k,  herha  SaHitm  oder  iumiperui  Stbinaj  eine 
waebhelderart  zum  rnuchern  verstanden;  Corssen  dagegen  aiebt 
darin  ein  sabellisches  uionuroetit  und  übersetzt:  T.  VtlHut  dämm 
ätdu  Herculi,     Par  ata  [opera]  data  {sumi),  wubei  brai . .  •  identili* 
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cirt  wird  mi  Ar«ioM  b«i  Momm  Onteril.  iUat.  tf.  Xtt,  S6  mui 
tf.  XV  8B  C,  I.  Lat.  n.  194,  sowie  mi  dem  gen.  sing,  hruteit 
•of  4cr  tub.  BaiitiM,  totttlidi  «ber  vei^lieben  mil  de»  otkifchen 
Mnhrsiur,  Wenn  diese  erlilärung  lantlicb  nncb  geben  nag»  ao 
gebt  sie  docb  eecblicb  niebt.  Ale  ehrenelegische  termini  niniBt 
Ceriaen  wegen  drr  Intetniacben  «rbrift  einenteil«  nnd  gewiaeer 
bncbalttbenfornien  andrerseits  die  jnbre  325  v.  Cbr.  (vgl.  lAw, 

99)  nnd  174  v.  Cbr.  an. 
In  Unterit alien  ist  zu  erwibnen  ein  ebren«  und  dnnkaA- 
gnngsdecret  des  gemeinderatbs  der  eaBi|Niniscben  itadt  Calea» 
dessen  milglieder  sieb  eimtertpU  nennen,  suerkannt  den  L.  Vi- 
trasins  Silvester  wegen  mannidiiaclter  sebenknngen,  die  deraellte 
den  ruthsberrn  liatte  tukoaimeii  lassen.  Das  decret  ist  uiclit 
datiert,  gebort  alter  wegen  der  durin  vorkommenden  magiatratiir' 
ffer  llllviri  jedenfulls  ver  das  ende  des  dritten  jabrbunderts  der 
kaiserxeit.  Bemerkenswerth  ist,  dasi  bter  liei  der  anfzaklung  der 
UHinici|Hiistftnde  zwiscben  den  Decurionen  und  Augustalen  die 
fcribae  eingescboUen  werden  j  wie  Henaen  vemratbet,  wohl  deaa- 
bulb,  weil  Silvester  selbst  zu  dicseai  eiirsameii  stund  geborte* 
Her  text  dicaer  inscbrift  ist  zu  unfangreicb  (29  seilen)  und  bat  an 
wenig  allgemeines  Interesse,  nm  hier  wiedergegeben  zu  werden; 
vereflentlicbt  und  erklärt  ist  er  von  Henaen  in  den  Ann.  d.  iiisf. 
XXXVlIy  17 — 28.  —  Sonst  wurde  in  Uuteritalien  wledor 
nufs  neue  sjstematiscb  gesommelt  tbeils  von  Dr.  Zungennieist-er 
in  Pompeji  tiir  eine  ausgäbe  der  dortigen  Ciruffiti,  tbeils  von  Dr. 
Nissen  für  das  Corp.  inscr.  latinurum.  Als  einzelnen  fund  erwäh- 
nen wir  hier  nur  nocli  ,  duss  zu  dem  fragment  t»ei  Mommsen  I. 
Neap.  2212  ein  erganzujtgsst ück  gefunden  wurdf  das  zugleicfi 
bestätiget,  dasä  die  benenriuiig  des  tempels,  hei  dem  der  fund  statt 
Itutte,  als  lupiterterape!  riciiti^  ist.  Die  zwei  ersten  zeilen  der 
Inschrift,  die  allein  von  bedeutnng  sind,  lauten  nuumeltr  nuch  Fio* 
relli  (Gerb.  arcb.  Anzeiger  18tifi,  n.  p.  20»): 
lovi  o{f/Umo)  Maximo 

PRO  SALVTE  Cai  CuESARIS  AVGVSTI 

AuH  den  p  r  o  v  i  n  z  e  n  des  rointsclien  reiciis  liaben  wir  aus  ver- 
sciiiedeneii  gründen  nur  weui£>;^e  tuu/elne  inschriffen  hier  beizubrin> 
gen.  Spanien,  früher  so  ziemlicii  lerru  incognitu  für  die  epigra- 
pbik,  sendet  jetzt  regelmässig^  seine  neuigkeiten  für  den  gebrauch 
des  Citrp,  inter,  Intinarum  ein,  so  das»  sie,  ria  der  Spanien  Itetreffende 
llieil  desselben  bald  veröfl'entlicbt  werden  wird,  in  kurzer  zeit  an 
ihrem  platz  im  ganzen  erscheinen  werden.  Eben  desshalb  kommen 
voriautig  nur  einzelne  bedeutendere  novitateo,  wie  die  oben  angeführ- 
ten jagdinschrifteo  von  Leon,  zu  spezieller  Veröffentlichung.  Von  fun- 
den  in  Frankreich  und  Algerien  hat  der  Philotoirus,  was 
in  den  bänden  der  Revue  urch^o!o£^rque  bis  18(i.^  kuni,  bereits  in 
den  misceilen  untergebraciit,  so  (huss,  da  uns  auch  nur  diese  Revue 
zu  gebot  steht,  nur  wtiuiges  von  IbüO  iiuchzutrugen  bleibt.  !u 
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Phuikreieli  ist  geiegcntKcb  der  «Mten  m  der  eiwlMÜi«  tm 
Hm  Mcli  Gurret  bei  den  bebnlief  ves  Menec  (dip,  de  I»  Ckevse) 
die  cdütcira  ieeelirtft  geleadcii  md  ie  des  aetesn  ree  Qui- 
rn gebraebl  wefdee  liilgeedee  wertlente:  SACBUPiftOCD  |  ISV- 
%yb  VOAICO.  V.  8.  L.  M,  ?en  PIctet  iWrwtst;  Sic«r  Paroeo 
fHüp^räetm  f{otum)  s[ottii]  i{iben$]  m  trUß):  9.  Eer.  e.  1866,  2,  y, 
t86. 3,  p.  214—216.  In  Algerien  wurde  m  lenf  deejnbre  m  Ott«> 
Gumgnech  bei  den  Gnodevm  eine  inscbrift  gefunden»  deren  text 
rUJ.XXVI.  p.381  gegeben.  Die  inscbrift  itaninit  wi  de»  jebr 
210,  ist  «lee  deai  G^medne  ncbtiebn  jabre  neeb  eelneni  tede  ge* 
aetil;  lenat  liegt  dne  intereue  dereelben  denn,  dem  eie  die  an* 
ll«ilücbe  fern  fnr  den  nnnien  der  NaUabute$  gibt  nnd  tugleirb 
4m  ortUebkeit  ceneliitirt.  Be  let  niae  in  Plin.  biet  net.  5,  4, 
i.  fielen.  4 ,  S  dieee  neneufbrn  eo  aefsen,  wie  eueb  Pbilol.  I. 
Ci  eagegeben*  Zu  anfang  dee  jebra  1866  werde  in  GueJna, 
jirorint  Conataatlliey  dee  fri^^nent  einer  inacbrift  tu  ebren  Kenrn'a 
fafitedeD,  benerlteoswertb  wegen  t}es  darnnf  vorkemmenden  na« 
MBS  Benthe  $  un  dieselbe  zeit  io  Fedji  •  Meraen»  lireie  Seukbarae, 
inriei  CeMtantioe,  folgende  wciliinschnft : 

Haea  Aug(iis<»)  |  aiie(rnn).  L.  Lepidiui  |  PHnalna  ae|cerdea 
bte  I  leee  Initinjtna  aran  |  peeuit:  ra[tnn  aolvit.  D(e«rfle)  D(er«» 
riMinii). 

Die  form  Hüo%  ist  webl  ala  abgekürxler  gö'tternenen  gn  faa> 
•tn.  Die  fomel  D.  D.  an  ende  bezieht  sieb  auf  die  conceasien 
«iei  platiea  ser  eufatellung.  Die  beiden  zuletzt  erwähnten  in* 
Khriften  sind  veröffentlicht  von  general  Creuly  in  Rev.  arcb. 
1866,  4,  287 — 290. —  Für  die  funde  in  den  ge  r  tn  a  n  ig  ch  e  tt 
{»rovinzen  haben  wir  in  den  Rheinischen  Jahrijüchern  ein  cen- 
tralürgan  ,  neben  welclieni  als  locale  iiebenorg-ane  die  publiratio- 
i:pri  der  liltertlmnisvoreitie  in  Mainz,  Kreuznach,  Trier,  Wies- 
Udeo  u.  8.  w.  in  beiracht  kommen.  Der  letzte  jahrgfan^  der 
jakrbi'ichfr ,  mit  dem  doppelbeft  XXXIX  und  XL,  und  dem  eben 
aHSfregcU  nen  heft  XU  enthält  übrigens  von  epigraphisehen  neuig* 
keiteo  wenig  hemerkenswerthes.  Wir  erwähnen  hier  noch- 
■ala  (s.  Philol.  XXIV,  p.  3(51)  eine  Inschrift  ans  Trier,  diB 
1859  im  dortigen  Inndarnienhuus  in  einem  inusaikfussboden  ein- 
gelegt gefunden  wurde,  jetzt  in  der  alterthiimersammlung  der 
Porttt  Ni^ra  sich  befindet.  Sie  lautet;  M.  PlAONIVS  VICTOj- 
RmVS.  TRIBVNVS.  PjRETOriflNORVM  |  de  tuo  rESTITVIT- 
In  der  ersten  zeile  liest  der  erste  vertiffentlicher,  v.  Wilniowsky, 
Piloniut^  indem  er  in  dem  A  ein  griechisches  A  sieht,  Uubner  da- 
gegen, der  in  den  Rhein.  Jabrbb.  XXXIX  und  XL,  p.  1  —  U  die 
iQsckrift  bespricht,  richtiger  Viaonim  uud  ^ieht  in  der  betreffen- 
des Persönlichkeit  den  kaiser  Victorinus,  der  nach  oitinzaufschrif- 
tn  and  DHch  Or. -Uenzen  1018.  5548  I/.  PiavoniuM  Vic(orinui 
kins;  unter  der  charge  des  tribunut  praetoriatiorum  wäre  nach 
Meinsen,  dessen  ansieht  Hühner  mittheiltj  das  gewöbniicbe  tri* 

Phikilogas.  XXV.  Bd.  1.  tO 
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kwmt  «BV  ifffitoriiuiercoliorte  su  veraUhcn,  iotfeM  liicr  nur,  wi« 
ittweilen  'in  spätrer  Btit»  4ie  miniicr  der  cohorte  fehlen  würde. — 
Ane  beft  XLI  fiibren  wir  Biie  einer  anialil  von  Diintter  vortff- 
fentlitbter  Kdlncr  imehriften  die  folgende  im  m^mnm  befind« 
lieb«  an: 

Memoriae  eetemae  |  AcetptiM  Aeeepta«  |  femine  («ic)  ioo<^- 
eeatiaf  imae)  j  T.  Aelius  Viperinuii  j  fiegotittt(«r)  nnni«ttl(nrtaii)| 
cnningi  duIciB8(tiMae)  ,  fac^ienJum)  |  cur'opi/;. 

Im  übrigcen  ist,  wie  bekannt,  soeben  eine  sannitung  der  rhei- 
nisclien  inscliriflen .  «nubhanp-tg-  vnm  Berliner  Corpus,  auf  veran- 
Btaltung^  des  Vereins  dv.r  rlieiriüclicd  alterthumsfreunde  \on  B rum- 
ba cb  besorgt,  erschienen.  Fur  die  nürdliclien  und  nor<lostliclien 
provinzen  ,  d.  h.  für  die  Schweiz  und  die  o s  t c  rrc i  r  Ii  i s c.li  e 
Monarchie  sinil  die  fuitde  der  letzten  jHhre  je  in  eignen  somm- 
luDgen  zusninmenge«itellt,  für  die  Schweiz  von  V.  Keller  und 
H.  Meyer  in  einem  ,«ersten  BHehtra«r  zu  den  Inscripliones  con- 
foedet  aUonts  heicelicae  iatinae  Ton  Muiiimsen*',  der  das  fünfte  het't 
des  \V.  bands  der  mittbeilungen  der  nahqiiarischen  gesellschaft 
in  Zürich  bildet,  für  Oestreich  von  Kenner,  in  den  „beitragen 
•0  einer  chrunik  der  nrcbäologiisrhen  firnde  in  der  Östreichisohen 
monarcbie  vou  1S62 — 1863",  erscbieufu  hi  !>d  \  VXIll  des  von  der 
wiener  akadeniie  heruusgegehnen  archivs  für  künde  östreichischer 
ge^chicbtsquellen.  Wien  185.*),  p.  3 — 162.  Diese  beidien  publica* 
tionen  geboren  in  das  gebiet  der  jabreabericbte.  Zu  den  fnude« 
MS  Oeatreiefa  tragen  wir  nacli,  dnaa  Hennen  in  Ann,  dell*  inst. 
XXX?1,  p.  77—  82  eine  kidne  mnM  neuer  bieliriften  nna 
dem  Trientiniaclifln  TeftfflwiKeht  Int,  die  ihm  von  II.  G.  Zaneltn 
in  TriMt  ttitgntlicilt  worden.  Wir  heben  die  erste  derselben  Iiier 
nne:  FmlU  mä^etdh  §aer(um).  \  Siammu,  Fejtnmi,  BrUiyO),  el 
S,  /l/(in),  I  Mtem  ex  taiö  p9mier(uni).  Die  Fete  Mnieste  linben 
ihr  gegenatick  in  den  folve  bei  Or. -Hennen  5709  und  den  Fff> 
M  meirie$$  bei  Cohen  mdd.  imp.  V,  p.  376 «  wnmna  tngteieb 
•ieheriat»  due  heiOr.-Hensen  1773  su  leaen  ist:  FuliiFuJ(dhit).— 
Der  bedenteodste  neuere  fnnd  in  nsten  des  eumpätschen  tbeiis, 
die  inaehriften  von  Trösnis,  sind  in  Philoiegus  (XXill, 
p,  714)  bereits  gegeben  worden. 

Die  im  vorstellenden  gegebne  Obersieht  neigt,  dnts  nuf  den 
gebiet  der  lateinischen  e|iigraphik  ein  zusammenwirken  der  ver- 
nehiedeoen  krftfte  orgmnisiert  ist,  wie  nicht  leicht  auf  einen  nn* 
dern.  Kein  sweifel,  dass  dies  eine  folgte  der  Unternehmung  ei* 
nes  Corpiu  inscriptionum  latinarum  ist,  und  zwar  eine  folge,  de- 
ren nutzen  nucb  über  den  nächsten  zweck  hinaus  in  waekung  und 
Unterhaltung  des  sioos  fUr  geacbichtlicbe  forscbuftgeo  aicb  gel- 
tend muchen  wird. 

Tiibiogen.  £.  Utrw^. 
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A*    MittheiiuDgen  ant  handschrifteo« 

1-  FragmenUi  iaedita  le&ici  caiosdam  geograpliici  ^raeci. 

Ulla«  AiNeaia  ilagarea  aaaa  1858»  aec^i  a  eapaopola  quo- 
^  A^faa  folia  4ao  ebatfacaa  a  ca4iea  Maaaiaripfo»  qaibaa 
Ma  aicatiaaa  iavalota  arat.  Sora«  lazlaai  Mia  pablict  ioria 
Ada.  Scriplara  aaaeali  XI diiigaati  aiaaa  axarata;  pi^ina 
^laifaa  ia  4um  ealanaaa  diftaa.  iaaoni  fragaieata  lexici  geo- 
gn^ici  aiiuada  igaati ,  M  aaMiaa  ia  elaaaaa  diatiacta  eraat^  ar« 
ktf,  iawM,  Biantaa  €ett.,  at  io  Kbia  latiaa  Yibii  $ai|«aairl.  ^aa4 
fri«a«  kic  |»ro|HiaiCar,  ad  arbiaa  catalo^^oi  partinat ;  altaran  ia- 
fiwaai  aoaiaa  caapiectitar,  later  qaaa  aaaaalia,aaat  piaaa  aava 
d  kacaafaa  iaaadita. 

FrapneutQBi  primal. 
Eeeto. 

.VuötFj,  MS-wnCag,    To  l^vixov  Muütttfiq» 

Muo&aiu,  'rioaßfttg.    To  iChiAov  Mets^alevc. 

Maoi^aiiilXfi,  tuXkCa^  NaQ^ujvticCag.    To  it^vixoy  MuGiqaftil" 

MuCtifovy  nutft.uyorlaq.    To  i^v$xov  Maifigtog, 
Mitt€tvri ,  r/u^kayoiiag*    *0  irokdrig  Alafftvtvg, 

MaiuAOi'f  Kgrjir^^.     To  i^nxoP  MaxaXdvQ, 
Miiuvqoq,  ^ixi)Jag,     To  iS^nxov  Arfaav{^irog. 
MuiO.yr.  ruQufimtMrig,    Td  idnxov  Mutilytvg* 
Ma 

Mnncmuv.  FaXXiaq  KsXtcxJ-;.     To  I'Juxov  Munaxuirr^cf^og, 
MuToiCdOotj  ^iovCiTat^luQ.      To  i$yix6v  AJuTOLCUOttii. 

10* 
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MavCuSxrjj  ^YQXuv(ag,    To  i&vtx^  Mavcwxivg. 

Maxoffßn»  *A^ß(aq.    T%  t$wm^  Max9Qß(trig. 

Vmo. 

AlfSdßrii^IoviaCag,    To  l&i'txor  AJt6aßtug, 
MfäufiTi,  BqtxTtiav.    To  idvMoy  Mtdu/iut^» 

MiSewVf  0utxCdog, 

MtSeu/Vj  JaXfAaUag»    To  Onxuv  MeStwttiig* 

MtStoXapoPf  FaXkiag  t^g  iptog  tuiv  *Akmm*    To  i^pwip  M$dto 

)MVijinog, 
MtSMavov,  FaXXfug  ^AbtvruPMlig, 
MfSioXuPOPf  FaXXCug  K^tmjg, 
MtSioXavov  y  BQtjawCag, 
MidCiar,  AUiaUag»   '0  noUtrjg  MtStwnog. 
Mf^ußgC-  ttj  Aovc^xttvCuq.    To  Idvixov  MeSoßif^/ivg* 
MfSvWu,  AaiCvrig,    To  i^nxop  AMvXXh'og* 
Mi^urriy  ^ u4i^)oU6og,   *0  noUrrig  Mt&avuiog. 
MiSv^Qiov,  ^ A(^xud(ag.    *0  noXCTijg  Ah&vdi^nvg. 
MiOcjyr,  Mux66oy(ug,   *0  noKitjq  Mt&ujvuTog, 
Meduivrj,  AaxüivCac.    *0  noKiii];  Mi^utvuKvg- 
Mtku/Y^t  '/»'<J*x5c.    To  i&yixov  iMuuyytvg, 
MiXmvm,  ^AQxudCuQ,  *ü  nokfing  l^Uhuvivg» 

MtläfiTXHa,  Av6lag,    Ti  iS^nxov  MiXufAJftvg. 
MiXavriug,  Oi^äxrjg,    To  i&tunop  MfXapnUiuog» 
Ah/Ju,  Ka^fag.    'O  nokdtig  üffXttvg» 
MBAfßomy  QiuaXUtq'   *0  woA^ri;^  Mthßotvg. 
MiXirUy  Xüififi  *'Aqyovc*   *0  neXCrijq  DilfXtnv^. 
Mihodovvoy,  Ff^iimiug,    To  ii}yixoy  MtlioSovyqCtag» 
MiXiaca,  Aißvrig»    To  i^vkxov  MtXiatuiog, 


Fn^fmeotiiiii  Bccnniliiia. 

Recto. 

*kmm,  Bqttaw(aq, 

KdXßtq,  äoQlag. 

KaXXfxoQog,  BtSwdt^, 

KdXut^,  iv  Sawlrmi. 
KfUMog,  Bk&vvCag, 
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Kd^iitoc,  2i*iXfag,  ut^'  ov  tj  M6hg  ^idf^f* 

KuQfiaX^g,  Kannadoxtu^. 
KÜQmg,  JIav¥uiv(ug. 

Ku^Qog,  MtConotafAhg,  xul  noXt^  Kaq^r, 
Ku((nvog,  Muv^&vcUig» 
MatuStig,  Ztvynawluq* 

KdctSog,  *l9mtHa^  Tu^fUMun^aQ* 
h4}»dpog,  ^O^t^üiof. 

Ki^kog,  &Qtfnfig, 
KitpaXog,  AvMtmvtüt^» 

Kipphcaog,  *AmM%,  "Eon  »ui  Ki](fKTffog  iragu  rrj  ^EXtvififf  z^f- 
jog  iv  ^yigyoXdr  ifragrog  h  Boiiüidy  jfiftniog  i¥  2uXafMn' 
ixTog  Iv  2xv(fi(if  ißdofiiog  iv  0mn[ä$* 

K(aßQog,  Mvfffag. 

KCuvogj  Ki>)^(dog, 

Ki^v^ug,  0(fvytijg, 

Ktyy(tc,  ^[cjfuvCag  Taqi^uuiavnctag, 

Ktxwk,  G{iuxrig, 

KtXßiUfog,  yivdfag, 

Khviftf  ^v^nxl^g  A^ßv%, 

KifvQaCf  KvnotHf.  ^ 

Ktogt  Bidvvlug,  u(f  o»  nvMi  oftuivvfiog»   *'EifT$  xul  Mv9(ag. 
Ktcüugy  KolytSog, 


Digitized  by  Google 


Mltceneo. 


Pariuis.  Frmtcitcui  UnmmtL 


2.    Ein  frad^iiieot  der  briefe  des  Leil.  Uierooymos. 

(HaitfisciirifteBfiiiid  aui  der  kSniglielien  biUliotbek  zu  Kdoigsbeig). 

lo  dem  papiercodex  nr.  164  (olin  Eee.  16}  kU  ^to,  see. 
XI',  der  liken  gennnnten  bibliothek  fand  ick  ein  besckriebetiee 
TntUtäiidigei  »enkmnklnU  in  kteineai  foliofbrmat ,  weleket  tnr 
kefevtigoog  dee  einknndet  verwnndt  werden  wnr.  Ilas  alter  der 
■tkrilt  erregte  meine  aufmerkeaaikeit,  und  bei  näherer  nntenn- 
cbiing  stellte  eieb  keran»i  daee  kier  ein  etnck  ana  den  k riefen 
dee  keiligen  Dierenymns  vorli^i  alao  daejen^en  kircke» 
Vaters,  detM»  text  »am  meisten  verwakriaat"  ist  (Iteifferackeid, 
Sitznngaker.  d,  pkiloa.  kiator.  daaae  der  Akad.  d,  Wiai.  in  Wien 
kd*  40,  |i.  66  nate  4).  Ick  gebe  im  nackttekenden  eine  genana 
beeckreibung  de«  fundea. 

Das  foliablatt,  ioi  ganzeo  11 1  zoll  rlieioisck  hock  und  7| 
soll  breit,  misst  io  der  scbriftweite  8|"  liölic  und  5''  breite« 
Jede  aeite  begreift  28  seilen ,  ohne  spaltenabtheilung*  über  die 
breite  gesclirieben.  Die  scbrift  ist  wohl  erkniten,  bis  auf  wenige 
bnebstaben,  welche  durch  wurrafrH^s  zerstört  sind,  und  kta  auf 
drei  parallele  langsauasckoitte  in  der  mitte,  an  der  stelle»  wo 
das  blatt  »einer  länge  nack  über  den  rücken  des  -einbandea  kin* 
lief.  Der  di|>lomatiache  geaammteiadruck  der  schriftsüge,  einer 
aaubereo  und  regelmässig-en  runden  ninuskel,  weiht  spätestens 
anf  das  zehnte  jalu'hundert,  folglich  noch  innerhalb  dar  nett* 
grense  (bia  zum  XI.  Jahrb.),  welcher  Reifferscheid  (a.  a*  o.  49, 
4)  Torsugaweise  berücksicbtigung  nugcwaodt  hat.  In  dieser  be- 
xiekong  erscheint  augleicfa  für  unsere  bibliotbek  dus  fragment 
nm  so  werthvoller,  als  deren  sämmtlicbe  bandschriftcn  wie  band- 
aebriften  •  fragmante  nicht  über  daa  dreisehnte  jakrkuadert  su- 
rickreiehen. 

An  diplomatischen  eiozelheilen  ist  folgendes  zu  bemerken.  Die 
schriftzeileo  sind  durch  eingestochene  puakte  am  äusseren  made 
bezeichnet;  von  gezogenen  linien  keine  spur.  Die  worte  mei« 
stens,  jedoch  nirTit  iuiiner,  abgesetzt.  Als  interpuoktionszeiehen 
dienen  puukt,  komma  und  sehra^stric)i  (alle  drei  in  gleicher  be- 
deufung) ,  afä  äcliIussziMclic-n  dreifacher  punkt  oder  doppelpunkt 
mit  kuminu.  Für  Jie  worttrenDung'  keioe  zeichen.  In  hinsieht 
der  buchstabentormeo  ist  Jus  offene  a  vurherr&cheoü ,  «eltener 
die  neck  beute  übliche  form ;  das  i  ebne  jede  beaeickaungj  durch- 
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weg  (Mcii  AH  eode  iler  tilben  vad  worte)  langes  f;  r  ?cr- 
acUbgt  ticb  alt  BMlifalgcaiMi  i,  to  dm  licid«t  wra  ü  Mt* 
•iebt;  grndiieeh  ail  IttteiBiicbeR  Iruebstabeit.  OrtliogrupbiiclMi : 
t  ait  und  obne  iebwau  (liatt  «e)  and  m  werdeo  willfcilrlieb 
§«br««ebe{  j  ttoU  seltra  /;  ii  atott  a,  aar  aa  aafange  der 
warta  aacb  a.  Abbrafiatntaa:  &  =  al,  aawabl  ala  aalbaCindiges 
wart»  ala  aaeb  ala  wartailba  nad  iaaerliaib  der  warte»  ja  aalbat 
swiMbaa  awai  farsebicdeaea  wartea  (afta  sb  aa  Ir);  p  ms  pna; 
^  Ml  per;  p  xmprm;  q;  =  fae;  5;  =  Aat;  ap  . . .  ss  cbriat 

s  a/i.  AbkUnaagsseiebea  Ist  der  eaapeadiatslrieb  ia  dap* 
petter  fora  (wagreclit  und  gewaadeoe  aclirägliiiie),  gewÖbalieh 
far  m,  über  aucb  fir  jede  soastige  abbrenator:  i.  b.  ei  =  ej'fe, 
oder  Jßf  Jet  s=  $pirHuf  mmtH.  Correcturea  aabr  xablreieb 
(cea.  15),  wobei  punkte  ooter  der  linie  ala  tilgaagaaeicheo. 

Auf  der  rückseite  des  llattes,  obea  aa  iaaeren  randp,  in 
verCicaier  ricktuog  berablaufead,  steht  vaa  aeuerer  hand  (des 
fanfsehnteo  jaliHiunderi)  der  aarne  .»Jaaaaas  de  Sacrobusto". 
Derselbe  bezieht  sich  auf  jenen  apüterea  codex  (nr.  164),  in 
we)eh«rn  unter  anderem  des  Jobannes  de  Sacro  Bosco^) 
(f  1244  oder  55)  mefirfHcK  q^etfrucktcr  tractat  „1?#  sphaerm 
mundt'^  bcfindlicii  ist.  Teber  die  iierstaoimiing'  H»fbfs  rode^  bat 
sich  nichts  weiter  crn.ttieio  lass<;T]  ,  als  dass  er  ehemals  der 
grossen  urdeosliberei  zu  T»piuu  angchovic ,  nelche  durch  her* 
zog  Wibrecht  i.  j.  ib^j  mit  der  kunigülitr^er  m  hiosshibliothek. 
vereinigt  wurde  -).  Demzufolge  trägt  der  codex  aut  dem  vor» 
dardeckel  deo  vermerk:  ,,Kx  Aree  Tapia  1542". 

Das  ganze  blatt  enthält  drei  briefe  des  Hierouvmus  aä 
KsreeHam:  einen  (den  mittleren  volUtäodig,  die  beiden  anderen 
nur  tlteilweise.  Die  einzelnen  briefe  haben  roth  g^eschriebene 
üUsr-  und  sehlus^ächrütcn,  und  zwar  in  uncial buchälabeu;  ebenso 
ist  die  erste  anfangszeile  der  briete  in  uncial  geschrieben.  Kei> 
ner  dieser  briefe  findet  sich  in  den  von  Reifferscheid  und  Uala 
vaneiebnetea  baodschriften,  soweit  deren  inhalt  näher  emicbtUch 
iat;  ia  dar  Vallarsi 'sehen  ausgäbe  (taa.  1  edit.  2)  alebea  aic 
ttatar  or.  84,  82,  28,  ia  dar  angegebaaaa  taibaafalge.  Ibr  ia- 
halt  varthailt  aich  auf  dia  ?aidar-  md  die  rttehaeita  daa  blattaa 
ia  folgender  weiaa.  Vordaraaite:  apiat.  S4  (Vall.)  vaa  daa 
wartaa  ^äUmmr.  pwi  im  Mraa  poailHr  CaAfFACa**  §.  S  hia 
saa  achlaaaa  „fim/tareiMr  [aie].  mfirmUmf'*,  aad  TaliatJladi^ 
aptat.  Z2  ».iri  laa  jMraaa  ipisla/aa  .  .  .  /laml  iü^r  ft  mmtu**.* 
riiefcaaita:  apiat  28  „Qm9  mtetperU'*  uatallatiladig,  hia  „Faca 
m$m  mi  itmimm  deaaas'*'  $.  3. 

1)  üeber  ihn  vrgl.  tirässe  Lebrbuok  einer  allgemeinen  litarargesch. 
U,  3,  p.  818  f.,  863. 

2)  Vgl.  Altpraaaisohe  Monaissohrift  I,  669  £  Faber  Beitfiga  aar 
knnda  Fkaasaene  111^  p.  181  U  186. 
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SebliefiaHch  gtelle  idi  die  Varianten  nnaeres  textet  m  nn- 
Mlilaas  an  VaÜarti  tttaaaiaieii ,  indem  ich  bemerke ,  data  die  ab- 
title  der  basdndirift  voa  der  §§tiieilung  bei  ValJarsi»  aiit  al- 
leiaigrer  aoanahaM  von  §.  3  epiat,  28,  durebaoa  abweieKea, 


Va^iarsi 

eftist.  34  (coi.  158] 
§.  5.  trnnstuleruat 
^.().  turlivis 

|)rorupi 

frutttraretur 


C|»i»t.32(coIl.i52, 
153) 

III 

■eater  feiie 
illaa  legi 
Ulla 

§1  nt 

&  dufilid 
fned 


fol  rect. 


truostulerint 
furtioi 
me  proripai 
frustaretur 
^corri^iriaus 
traitetur] 


laai 

forte  noater 
ilia  legia 
fekU 

nmU  [?] 
fM 


Unigaberg. 


Vaiiaru 

epist.  28  (cull. 

!35,  186) 
§.  1.  suntcum 
foenore 


cencitator 
§,  2.  ipirifaa 
escordioai 

nrietntia 

exialiaient 


fol.  Ten. 


ft  in 
deeiMe 
•etave 
Cantiee 
^ttibnadan 
.  eat  lai* 
tinai 
CanticuBi 
aileotii 
§.8.inferie* 
raqne 
ifai 

A 


cum  foenore  sunt 

episcopos 
dtn  aus  trrihum- 
Uchem  tiiKTiUt- 
nüi,  VaU.  not.  b] 

concitati 

ßgi  himu:  sancti 
fügt  Aiffft«  {Unk$ 
eairaaie);di€UDt 
uari[e>  i 

tatesjfcf.  Vail. 
f4kU»  I  net  d 

fugi  kiam^  » 
ft  [et] 
/WU^.*  in 
eelMo  dcciaie 

Cantienai 
qnidaai 

indi*  j 

ein«  f  ef*  ValL 
I    not.  e 
fekim) 

ft  Inferior» 
ei 


Iiateinisefce  im ebriftea. 

3«   Stempel  raniecher  nvgeaSnte* 
(Ergaoznog  ma  PUIeleg.  XIU,  p.  122  ff.  XIV,  p.  627  ff.) 

Nr.  8  iat  nnn  aueli  wiedergegeben  von  Aekner  vad  Müller 
'die  rSaibebeo  inaehriften  In  Deelen  (Wien  1865]  p.  112,  nr.  536, 
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ferner  io  vob  Sacken  und  Kenner,  die  saannlungen  des  k.  Ic. 
inüni-  und  antiken •  cabinets  (Wien  1866)  p.  127  n.  11.  —  Zu 
dem,  was  von  mir  früher  üIkm-  den  nniMen  Ditixiua  bei^ehracbt 
ist,  bemerke  ich  noch:  der  nnmc  DlViXTl  findet  micIi  ttucb  auf 
einen  töpferctempel  zu  Lyon,  BoissieUy  Inscriptiifm  antiques  de 
Ijforn  p.  484  n.  48.  Ebenso  der  name  DIVIXTE  in  cinei  zu  Sa- 
Terne  (frei  TaUmä§]  g-efondeneo  insckrift,  Bulletin  de  In  iocUtr 
jiMir  Ii  «oftitrMfiofi  iffi  monumenti  kittorigwg  €Aitßee,  SMe  iL 
V«K  I,  p.  167,  Gg.  g. 

Nr,  10  betchmbt  attch  Backer  In  4tr  «ettacbrift  de»  Terein« 
sur  erfmcbong  der  rbeiniscbeii  getebiehM  «ii4  «ÜeHbiimer  w» 
9imnz,  bd«  It  p«  215,  nr«  57* 

Nr.  11  fiodH  aieb  «vcb  MComürmpmä,  Mmie  tuptdaini^ 
Lyon  p.  451  n.  144  «nd  M  Soil  fit«,  imeripfiMs  «m»  i§  If»j| 
p.  453. 

Nr.  16  gtebt  «ucb  BürtikarnSy  M<^iM  tintifua  [l^tdmm 
mt]  p.  126. 

Nr.  17  beschreibt  als  ans  deai  cabinet  Lambert  ta  das  Ijo* 
aer  ataseaai  gekonaiea  Ccaiarsieaif»  MuUe  hpidair$  4$  Ifo» 
p*  42Sf  a*  112« 

Nr.  23,  wa  OIAGLVCBV  als  drackfebler  ia  DIAGLAVCEV 
xa  rerbassera  ist,  soll  ia  der  S^anae  gefuadea  «eia ;  s.  Cosiarflieaif 
a*  a.  a^  p.  426,  a.  15;  BoiiUeu  a«  a.  o.  p.  453. 

Nr.  25  giebt  aucb  Cer4el  ia  Ckmami^s  Bfäkiin  rnommm- 
t9l  XXI,  p.  289. 

Ifr*  35  ist  jetzt  in  Wiea;  s.  Toa  Sacken  nad  Kenner,  die 
saaimluagea  des  k,  k.  aifiai^  aad  aatikea-Cabiaets  p.127,  a.  10. 

Nr«  41  fiadet  sieb  aacb  ia  dea  Proe9§dimg»  9f  ik§  Boei^tff  of 
müqmrin  of  Umäwt,  iL  Smu.  Vol.  II,  p.  410.  Nacb  Wiidt's 
dmeripHve  cals/o^as  of  fleaa,  earÜM  aad  oogoMo  nMrkUi  im 
Ifta  Humm  of  Ifta  ilsya/  JHSft  ilcadlnay,  i,  p.  126  ist  er  aa  einem 
platte  gefaadea,  der  „Ifts  SpUtU  Fieiät**  geaaaat  wird  und  eiatge 
raiaea  eatliült,  welche  traditioaell  unter  den  aaaiea  »lA«  HotpUal** 
bekaaat  siad. 

Nr.  49  ist,  wie  der  ia  seiaer  aalie  gefaadene  steaipel  ar.  17» 
aas  de«  cabinet  Lambert  in  das  Ijoner  aiasauai  fibergegaageo ; 
Casiar Staad  a.  a.  a.  p.  423,  a.  113. 

Nr.  62  aad  ar.  63  giebt  Araaiftairft  ia  seiaeai  aücbsteas  er- 
acbeineadea  Cor^af  iatsrijplioaaai  AftMaaarasi  aater  a.  76  «.  75« 

Zu  nr.  64  bemerke  ich,  dass  eia  ort  Doapiek  bei  Flormmgo 
im  canton  ThiontiUe  im  LuxeaMrargischea  liegt,  der  wobi  der  fuod« 
ort  diese»  ütempel«  gewesen  aeia  wird. 

Den  achtzig  stempeln  römisfhtr  augenärzte,  weiche  in  ileu 
oben  uügeg^ibenen  beiden  autsatzen  zusttuimeogc:iteUt  sind|  kann 
ich  oonmehr  noch  hinzufügen : 

61.   C.  ^Hicai,  Lotinut  und  Jufiai.  Dijon. 
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C.ATTICI. LATIN  ||  IVL.CHKUDOX. 

LATIKI  .KT  .  IVLI  {|  DIAB^ORICVM. 
Dieser  zu  Dijoo  gefoodenef  Stempel  befindet  lieh  jetzt  ini  mu* 
■eun  in  Lyon:  Comarmondy  Uus^e  Inpidaire  d$  Lgon  p.  4*23, 
B.  200.  —  Dass  derselbe  stein  stemijelinschriften  mit  den  na* 
■len  vprschiedener  augenärzte  enilialten  kunnte,  ist  acbfin  öfter 
iMMerkt  Würden  so  auf  nr.  6.  18.  14.  17.  21.  28.  42.  43  64. 
7((.  Auf  dem  ätempel  nr.  43  findet  aich  sogar  ein  mittel,  dna 
zwei  ougeoirzten  in  geaeinscltaft  zugeschrieben  wird:  T.IJVI. 
KT.MARCI.CATMJ.ATR.  Auf  dem  üljoner  Stempel  ersrheioen 
in  der  zweiten  in8chrift  ebenfalls  zwei  augeoärxtc  aU  oriinder 
deä  Diapwricum  y  und  in  der  ersten  scbeineD  sogar  drei  tticb  fn 
betreff  des  Chelidonium  zusammen  verbunden  zu  haben.  Dass 
•ätnlicli  C.ATTICI  nicht  üU  praenamen  und  nomen  zn  dent 
cogoomea  LATIN,  gebore,  sebeiot  mir  aus«  dem  dahinter  feh- 
lenden ET  hervorzugehen,  das  doch  in  der  iu^clirift  der  zweitea 
«eite  desselben  Stempels  nicht  weggelassen  ist.  Da  nun  auü  der 
swtiCeo  inicbrift  deutlich  hervorgeht,  dass  Lmtinut  nod  /«/«eis  4m 
■MM  sw«i«r  migeollnte  sind ,  so  koboQ  wir  oloo  wirklich  auf 
4or  «nliB  leito  4eo  atenpelo  4io  mmom  vom  droi  oiigenirsteB 
vor  Ob  4or  Lwümmj  dor  ibikeso  «ueb  oltoofollo  LMiim 
hmmtm  kteoto,  Moolioek  Bit  im  mS  mr,  42  geoonntoo  L  LmiU 
mim  Qmrim  o4or  aber  aiit  ioa  a«f  ar.  78  goaaantoo  L  V^hrim 
JMum  aoiy  wt  wobl  oboa  ao  woaif  an  oatsehoidoa,  ala  aian  ko* 
atiaiaioa  kaaa,  weickor  dor  rioloa  lolli,  die  wir  vator  doa  rdaii« 
ackoB  aagoaäntea  koaaoa  gelerat  kafcoa»  der  ImHtu  vaaoroa  dijo- 
Der  atoaipela  aoi »  ja  ob  or  ikorkaap l  oiaer  dieior  Mi  aoi.  — 
Die  ackfoikart  DIABSOBICVM  aakaa  wir  ackoa  ia  ar.  9.  ti 
sad  51. 

82.   Gl^ptut.  Wien. 

CLY-PTI  au  boidoa  aoitea  oiaoe  Aeaoilapkopfee. 

STACTV. 

PSORI. 

VoH  SBcken  und  Kenrnr^  die  laaiailttagpaa  dea  k.  k.  oiiiaa>  aad 

aatiken-eabineta  p.  128,  n.  13. 

Der  fundort  dieses  stempeis,  der  jetzt  im  k.  k.  bUoz*  aad 
antiken^eabinet  zu  Wieo  aufbewahrt  wird,  ist  unbekannt.  — 
Der  name  des  augeoarztea,  Gtjfptttt,  der  sich  als  nrzt  <]urr)i  einen 
Aeüculujikopf  nucli  bildlich  documentirt,  gehört  lu  den  seltneren, 
ist  jedocli  verscbiedentHch  nachzuweiaen.  i!io  findet  mun  einen 
Cljfplug  auf  einer  Inschrift  bei  Moratort  1400,  8,  einen  Frvjiioq 
im  Corp.  inscr.  gr.  n.  307,  einen  C.  Laümius  Glyptu$  in  dem  ver* 
zeichnisse  der  Tribut  Succtuana  iunior  aus  detu  jnlire  ?0  n.  Chr. 
bei  Memmsen  Inscr.  regn.  Neap.  n.  6769,  Wl ,  f)i).  endlich  eine 
Glypte  daselbst  u.  3133.  Die  eigcnthümlicbitek,  üaää  man  bei 
dem  gebrauche  dieses  Stempels  zu  einem  der  darauf  verzeichneteo 
■Ittel  die  dea  aaoiea  dea  erfioders  oder  verfertigers  eatkaitende 
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scite  ZBgleich  mit  abdrucken  miiMte,  haben  wir  bei  den  itempel 
n.  23  schon  kennen  g>elerot.  —  Die  namen  der  colljriea 
Stactum  uod  Ptorieum  sind  bekannt,  der  letztere  allerdio|^f  nnr 
aus  n.  70,  sonst  findet  sich  statt  desselben  Dimptorieum. 

83.  Nataiinim  Viciorimut.  Wien, 
NATALIM.TICTI  ORNI  {$ie].  LENE.1H.ADJM 
NATAUNI.  VICTj  ORINI.HERBACI. 
NATALINJ.VICTj  ORINI.tl£RBA.Cl. 
NATAÜKI.VlCT0RI|iNi.DIAMI8V8.A  D. 

Dieser  stenpel,  imttm  foadort,  wie  es  scheint,  niMmat  ist, 
wird  jetit  ia  dm  k.  k.  »ünt •  nnd  antilLea-cabiaet  aa  Wiaa  aaf* 
hewalirt;  ?oa  Saekaa  aad  Keaaer  a«  a.     p.  128«  a.  lt. 

Der  aaaie  iVeleIMM  iet  air  Meliar  aaeli  aidil  ? orgekaaaeo ; 
er  liadet  iadawea  eia  aaalogaa  ia  im  aaaiea  Uker&IMm  kai 
äUimt  huer^lL  Ihhim  iN^oelaeiaraM  iraafrfteaaacraia  a.  81.  — 
Wae  die  eollyriea  aabetrifft,  derea  aanea  aaf  4er  itaapal  ar* 
kalten  linty  ae  itt  da«  efila  aaa  lekaa  aaa  dea  atela|iela  6  bb4 
69  bekaant;  4ai  HBRBACI  oder  HBRBA.GI  der  aweitea  aad 
dritten  seita  wollea  die  eritea  keraasg^eber  ktrhm  ticairkkt  lesen ; 
jedeafalla  eiae  leaderbare  beaeaaang  einea  ealljriaai:  da  wir 
aaa  ar.  83  eia  Miämm  keaaea,  aiöekte  wakl  BBRBidSnM  A4 
GleafriMt  oder  fielleiebt  HBRI&daMi  ACIda«  geleeea  werdaa 
arileiea.  Merkwürdig  bleibt  es  «aiBiery  daia  dieeelba  iaaekrift 
iiok  aaf  awei  eeitea  wiederkoft.  6bea  so  weaig  küaaea  wir  aiit 
der  lasaag  der  Tiertea  aeite»  woria  die  eratea  keraasgeber.  dSa» 
aiisai  ad  eelsrii  esealNoai  erkliekea»  aabediagt  ibareiaitiaiaiaa. 
Allerdings  fiadat  aick  bei  Diaaiifa»  gawtkaliek  der  maaatt  ad  ae- 
Isrts  €i€taHm$  aber  ackoa  ia  dr.  85,  eiaes  ateaipel,  der  jetat 
gleickfalli  m'  wlaaer  aatlkaa*eabiaet  aaftewakrt  wiid,  kabea  wir 
aia  Diamite  mi  düeliaifa  lallnidaai  keaaea  galerat,  kabea  aaek 
m  ar.  54  [DIAIII]S.AD.DI  argiaiea  aa  lalaiea  geglaakt  and 
werdea  ia  dem  folgendea  atempel  (nr.  84)  ekeafalla  DIAII1S.AD. 
Ol  AT.  wiedarlindan;  da  wir  aaa  ia  ar.  86  gleiekfalls  ADIAT. 
Mit  elaeai  D  fiadea»  so  wardaa  wir  aaek  in  aaaerea  ataapel  m 
keatea  DiaaMiat  ad  dfoHeila  ader  ad  dtalteef  {nf^h  diw^a^) 
leeea.  Dieeelba  abkiraong  AD.  kakea  wir  aaek  ia  ar.  689  wo 
ilARaVLPLHBRACLBTIS.DIARlC88JI.D.  atekt  aad  die  aiala- 
gang  aaek  iaiaier  aekwaakta. 

84.  teA»  ReaiOkis  ^a^^araf.  5ataMa4ta-far-6alllaa. 
SBXT.R0jM.STM|iF01IJ>IARH0D01t. 
8BU0MJSYMPoRI||ANlCBT.AD.DIATHB. 
[8B]XTJt0aSYMF0|[RI].DIABIISJID.DIAT. 

Raadrjr  ia  db  Gsaaiea^s  BMim  m^mmmUml  VoK  XXXO* 
(Paria  1866)  p.  89. 

Weder  der  aaae  dea  aratea  aaek  die  voa  ikai  ia  dar  arataa 

1)  Die  bachstabeu  M.AD.IM.  sind  in  swei  gmppen  dorek  Bgaturea 
versoblongen. 
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unii  dritten  scite  ang'epriescueo  call^ricD  bedürleo  einer  erläute- 
rtiiig;  über  das  Amceton  habe  ich  zu  or.  07  das  aötbige  bei* 
gebracht. 

Schliesslich  erlaube  ich  mir  aus  der  oben  erwähaten  abband- 
JuDgc  Baudrj's  eine  stelle  heraussuscbreiben ,  aus  welcher  die 
esüstenz  von  nbcb  swei  feruereo  augenarxtiite»peln'  (also  ur.  85 
«■4  86]  berforgelit.  Ks  beiaat  daaelbst  p.  34  f. :  „Sans  #tre  a 
f^kmt  4t  faurair  la  liste  exaet«  «t  comjil^fii  <!••  pierres-eaebeti 
„QU  sigillairet  exbimte  depuis  cetto  4ermm  ^poque  des  ililE§« 
„reats  poistt  da  terrttoire  Inin^aia  et  des  pajs  voiaias,  »mm 
,,rappelleroas  que  iea  graoda  trarnz  de  Eouea  ea  aat  livr^ 
vMc^  ea  1863»  k  H.  Tbaoria,  H.  I'abbd  Cachet,  qai  ea  eea* 
„State  iVaisteaoe  daas  ia  ravue  de  la  Nenaaadie  (1864)»  dit  4|ae 
„c^eat  la  troisieaie  qui  ail  dtd  abaervde  daas  de  d^parteneal  de 
„la  Seiae-Iaftrieure«  Lea  deax  premieres  preveaaieat  de  LiÜe- 
„baaae**  (ar.  25  and  Z7)*  »»Oa  ea  peat  ajoater  aae  qwitri^aM, 
„^ai  aaratt  aassi  dtd  troav^e  daas  aotrc  ville,  an  eonnenceaieat 
„das  travaaz  dont  aaas  veneas  de  parier,  sais  qai  fat  4gar^ 
„pres^ae  aaasitdt^S 

Hannover.  0.  L,  Groiefemd. 


C.    Zur  erlsläroDg  und  britik  der  Schriftsteller. 

4.   Zu  Sophokles*^  Antigone. 

Seit  jabresfrist  siad  angeneia  viele  Jind  bedealeade  beiträga 
aar  kritik  nad  erklüraag  der  Aatigone  voa  verschiedenen  Ver- 
fassern fast  gleichieitig  erschienen,  wie  dii"  aasgaben  voa  Seyf* 
fort  nad  Wolff,  die  recension  der  erstem  aasgabe  voa  Kvicala 
ia  Prag  ia  der  ostreicb.  gymnasialzeituog.  Noveniberhefit  1885 
und  die  beide  ausgaben  heriicksielittgende  abhandlung  voa  Krats 
itt  Stuttgart  im  vrartemb.  Correspondeazbintt  von  1866,  endlich 
die  einlässiicheii  u»id  gründlichea  erörterung^eii  Kiicala's  iai  II. 
uud  Iii.  lieft  seiner  beitrage  zur  kritik  and  erklirung  des  So« 
phuklfH,  Wien  1865.  Ausserdem  hat  iiiuncfie  stelle  Morii 
Scbaiidt  ia  der  genannten  östr.  Zeitschrift  M^üb  und  von  lan  ia 
der  Kos  voriges  jähr  behaudelt.  Ich  berücksiciitige  mit  überge* 
kaog  voa  frühemi  nur  daajeaige,  was  ia  de»  letzten  16  mo* 
naten  erschieacn  and  mir  zu  gesteht  gekooimen  ist.  Wie  be- 
deatead  aber  die  ausbeute  so  vielseitiger  leistungen  bewährter 
aiiaaer  ausfiel,  crkaunte  ich  selbst  daraus,  dass,  nachdem  ich  diese 
tr^odie  seit  vielen  jähren  oft  gelesen  und  meine  vermuthangea 
aa  den  rand  geschrieben  und  bei  sfiHtcrer  Überlegung  aianehe 
derselben  für  zipmtich  sicher  aog:eseben  iiuite,  ich  jetzt  durch 
die  lecttire  der  geuanfiNm  schriften  eines  bcäsern  beiehrt  meine 
aasickt  äadera  und  wanchea  verwcioteo  fuad  aufgebea  awssie. 
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Kreilirli  imtte  ich  auch  die  freude  in  mauchem  punkt  mit  dem 
einen  oder  nndern  der  gcnannteo  manner  zusammeng-efroffen  zu 
sein.  Al>er  monches  hWch  dennoch  ührig ,  worin  ich  raeine  niei- 
Dung  eiustweileo  noch  !>eibe!irtltpn  zu  müssen  ghiubte,  und  ich 
tbeile  es  hier  mit  auf  die  gefubr  hin,  dass  vieles  davon  oder 
gar  dns  meiste  mit  der  zeit  sich  als  unhaltbar  erweisen  sollte. 
Denn  nicht  aus  conjecturirsucht,  sondern  ans  dem  bestreben  die 
beficHenden  stellen  mir  selbst  und  meinen  scliülern  verständlich 
SLU  ihu(  lipn  sind  die  folgenden  vorschlüge  entsprungen,  wobei  ich 
gerne  zugebe,  dass  ich  in  vielen  fällen  dwrnuf  verzichten  luuss 
meine  änderung  auf  diplomatischer  grundluge  probabel  zu  macbea. 
Allein  es  ist  auch  olfenbar,  dass  so  manches  fulscbe  nicht  durch 
Zufall  oder  dnrcb  verschreibung,  sonderD  durcb  Willkür  und  too- 
jectur  im  text  verderbt  worden  ist. 

V.  2.  uQ*  oM*  vu  Zivg  Twy  in*  Old(mv  nuim¥  • 

Den  si»n  entipreeliend  und  leiebt  ?erstXndlicb  wire  allerding« 
8ejfferti  uiid  Kvfcala's  voricMag  aif[  ofa^*  S  n  —  x^mHav* 
Allein  die  rabige  tbeilnog  jd  wer  and  wee  far  bt  der 
effeeber  aelir « enfgeregtee  rede  niebt  eegeaeisee.«  Bin  eederer 
voreebleg  ?on  Kf  fcala  nod  Kreta,  den  acboa  Bdekb  gemacbt  bat» 
014  ale  coajnnetien  und  omnop  ov^f  etwa  gleieb  t(  aw^f  eder 
eilJlv  Sn  wxC  tu  nebmeo  and  an  eenatrairen  o^'  oh^*  ovi  Zeig 
e^eior  ov;i;l  tiac?  ecbeint  decb  etwaa  in  küaetlieb  nnd  verwickelt. 
Deewegen  ntfcbte  leb  vorscblegen  ä§  olifdu  Sij  — *  2S§^g  mv  xrl., 
wo  in  der  tbat  ZtCq  in  der  eenetniecion  ungewftbniicb»  aber 
|iaeiend  für  den  aufgeregten  ebarabter  der  rede  bervertritt. 
Cad  die  einwendnng,  dais  dnreb  dieie  berrerbebnag  Zeno  un* 
etattballer  welie  ala  nrbeber  allea  dee  aebtiaiaiea  beaeicbnet 
wilrde»  liewe  eicb  gegen  je|r|iebe  etellung  dee  Zene  enwenden. 
Ks  ist  nnn  einmal  bier  Aatigeae^a  glaube»  dass  alles  dieses  auf 
aeiae  veraaetaltuag  geschebe, 

V.  853,  nqoßäa'  In*  f(^«roi'  ^quCQVi 

n^ootmffig,  tu  lixiov,  noXv. 
nuxqfj^oy  d'  ixiiv^g  ä&Xov, 

Mit  reeilt  bestreitet  Kvfcnla  die  ansiebt,  dass  der  cbor  hier  der 
Antigone  eine  rüge  ertheile.  Kr  ertbeilt  ihr  zwor  keine  rüge, 
führt  ihr  aber  den  conflict  ZU  geniüthe ,  in  den  sie  sich  selbst 
gebr.ulit  habe.  Allerdings  unterscheidet  der  c)ior  nicht  zwischen 
der  gottlichen  gerechtigkeit  nnd  der  staatlichen  ,  ulso  denkt  er 
such  hier  nicht  an  einen  Zwiespalt  derselben.  Zunächst  hat  er 
allerdings  mehr  die  staatliche  im  aiige,  die  sieb  im  {gegebenen 
falle  durch  das  verbot  des  hcrrscliers  jtiisgesproclien  Imt ,  wel- 
chem zuwider  zu  handeln  (theoretisch  gcnojnmen)  ein  Verstoss 
gegen  die  staatsordoung  ist.   Also  sagt  der  cbor:  j^du  bist  auai 
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itUMTsten  in  der  kühnlieil^  vorgegangen  und  liast  ilicli  dabei  ge- 
gen die  höbe  (die  ktfoigliclie)  stufe  des  rechtes  oder  der  Staats- 
ordnung' Terttossen.     Du  hüssest  aber  irgend  ein  ring^eo  vom 
Tater  lier<'.    Die  letzten  worte  eotliaiten,  wie  Kratz  bemerkt, 
einen  trost,  doss  sie  das  leiden  niclit  selbst  verschuldet  habe. 
KWcala  fmilieh  sthlägt  einen  andern  weg  ein.     Er  will  die 
Worte  vtfniXov  ig  Jtxac  ßadgor  nicht   mit  nqoelntcfq  verbiodeo, 
sondern  fasst  sie  als  eine  mil  in^  i'a/jrioy  Souaovc  jtarallele  lie* 
stinmang  nnd  denkt  sich  zu  nooctm(rfg  einen  dativ  wie  noTfitp 
oder  fji6(fifi  an  der  stelle  des  unnützen  ttoXv  ,   so  dass  der  sinn 
wäre:  „vorgeschritten  auf  den  giptel  der  kübnheit,  auf  der  Dike 
koke  stufe,  bist  du  ins  Unglück  ge^türzt^*.    Aber  erstens  ist  die 
forkindung  von  stgoCimc«;  mit  tg  ßaSoor  so  natürlich,  dass  sie 
fest  zwingend  ist.     Zweitens  was  suU  das  heissen,  dass  Anti- 
gone nnf  die  hohe  stufe  der  Dike  vorschritt?    Etwa  dass  sie 
selbst  die  stelle  der  göttlichen  Dike  einnahm  und  uls  solche  eot- 
sckied  f    Der  g-edauke  wäre  aber  sehr  uuffaileod,  und  eher  f^ürde 
es  dann   statt  (id^qo¥  keisseo  doovor.     Dagegen  möchte  ich 
statt  noXv  schreiben  rrdvv,   so  dass  es  hiesse:   in  deiner  kühn- 
heit  bist  du  allerdings  un  die  hohe  stufe  des  rechtes  oder 
der  ataatsordoong  gestossen.    Vom  vater  her  hüssest  du  ein  leid. 
EemerkerM Werth  ist  nun,  dass  Antigone  auf  das  ngoa^mctg  ig 
Jbuig  ßudQor  kein  wort  erwidert,  dagegen  über  das  miT^t^¥  — 
vL^Xov  in  der  ganzen  dritten  anti:»tr.  v.  857 — 871  sieb  ergeht; 
So  natürlich  aber  dieses  sichversenken   in  die  betracbtung  der 
kette  unheilvoller  handlungcn  in  der  fnmilie  ist,  so  unnatürlich 
wire  ihr  schweigen  auf  den  Vorwurf,   sie  liahe  sich  die  functio- 
nen  der  göttlichen  gerechtigkeit  angeaiasst ,   wenn  er  ihr  wirk- 
lich geaiaebt  worden  wäre,  während  sie  auf  das  vorhalten  eines 
Terstosses  gegen  Kreoo's  ferbot  aU  selbstverständlich  nichts  nö- 
tkig  findet  zn  antworten.  —    In  den  vs.  853 — 856  möchte  ich 
also  nichts  abändern  als  ^dn;  schreiben  statt  nnXvj  welches  sieb 
nickt ,  wie  SejfTert  will ,  mit  der  analogic  von  nokvQ  nvv  vom 
wiade  oder  noXvg  ^tl  vom  wuldstrom  oder  von  einer  redoi  wie 
bd  Deoiosth.  de  corana  rechtfertigen  läset. 

Anraa,  it.  BMMck$iuiH», 

(Fortsetzung  folgt). 


5«   Zor  ftMclileckeii  Aalhologie. 

.Mnasblkaä  aus  8ic^'oa  [Anth.  Palat.  Xil,  138,  Ueinek., 
Dekct.  nr.  1  : 

Sitdutq  tdmqtov  nit$aSu  6vojji(m¥; 
ictoii  wig  xaloig  nävia  jj^a^A^o/ilv«. 
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In  viertes  vers  Wat  Saluia«iui  dai  hund&ciiriftiiclie  Zerret« 
in  (Git'  OTf  geändert,  hoc  temiu  tU  titis  nonnunquam  yulchris  om- 
nia eoneedere  dieatur ,  wie  Bfeioeke  sagt.  Aber  wurum  nor 
bisweilen?    Viel  einfacher  und  bündiger  klingt  doch  gewiss 

„iiisber  bast  du  den  scböoea  alles  gewahrt"  —  wirst  es  aUu 
doch  auch  diesmal  tbun.  Damit  fäilr  auch  jeder  grund  weg  zur 
änderuog  ?on  x'^Qil^ofiiru  in  ^^uotlofit^u,  welchem  noch  Meinek« 
seinen  beifall  Kchenkte.  Da&s  der  wein&tock  als  den  schönen 
hr)ld  (gedacht  wird,  hat  seinen  ganz  allgeaieinen  [keineswegs 
«|ieziell  mjtbologischen)  grund  in  der  ionigeo  Verbindung  zwi- 
schen den  gaben  des  Bacchus  und  deaeo  der  Venus»  weiche  in 
mehr  als  einem  spruchwort  angedeutet  wird.  —  Dagegen  hat 
Meineke  entschieden  recht  mit  seiner  v^ermnlhiing ,  dass  v.  3 
statt  des  unverständlichen  v;ro  top  zu  lesen  sei  »jr^  lir. 
Biusdem  (Anthul.  Pal.  VI,  264,  Mein.  lU): 

ytj^uXia  fAiv  Xtvp  noki^uiv  vno,  yrn^aXia  di 

Auffallend  ist  hier  im  zweiten  vers  Swqov  iidofjtat,  ein  hei 
Weihgeschenken  &anst  nicLt  üblicher  nusdruck  ,  wie  uucli  He- 
cker (comment,  in  Aiititol.  p.  71)  gefühlt  hat;  aber  sein  vurge* 
schlagenes  Sitii^ah  ist  aus  demselben  gründe  nicht  uur  luif- 
fällig)  sondern  geradezu  verfehlt.  Mir  ist  wahrscheinlich,  lins« 
der  dicliter  sich  des  (der  form  nach)  selteneren  ausdrucka  x(o}x  (n 
bediente.  DiebPr  ^^citild  lät  vou  den  kriegen  (von  den  vielen, 
muss  mun  wohl  hinzudenken)  alt  geworden  —  nm  rand,  am  bu- 
ckel  —  merkwürdig,  dif  se  orttthestimtnungen  j  der  schild  wird 
oder  muss  ducli  wolil  überail  gleichraässig  alt  geworden  sein. 
Wie  gut  jiasst  aiier  für  die  offenbare  ioteotion  des  dichters 
f^uiyaXiu  „zerhauen,  zerfetzt"?  — 

üiusdera  (Anthol.  Pal.  VI,  268,  Mein.  V): 

TovTo  Got..  'Aoifjin  67a,  Kktwi'vixog  ilcui^  dyaXfiU, 

iXti  xui'  tiio(j{if)v'AXor  ogoc  nutn  7r6jvt,a  ßaifug^ 

dtiioy  fAut^wanQ  hyxovlovGa  xuGiy. 
Das  epigrumm   ist  an  mehr  als  einer  stelle  verdorben.  Krstlich 
TOVTO    im    zweitea   vers  —  oder   im   ersten i     ich   möchte  eher 
dieses  gluoben  and  zu  unfang  lesen: 

r  ä6 i  Goi  ^AqTtfxt  htX. 
Dann  aber,  zweitens,  isl  joid^  vnigtoj^t  ßiox>  unerklärlich,  und 
was  Jiicobs  dafür  vorschlägt  (oi^<r  vniifttsx^  l^tov:  super  hume  fco- 
putum  emineasj  will  zum  folgenden  vers  in  keiner  weise  (laslen. 
Freilich  ist  auch  dieser  entäteilt,  denn  wohl  (ludet  sich  iXu  ancb 

1)  Heeker  comment,  in  Anih.  o.  268  woUte  xqv^ü  (iic.'J  bessern. 
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iJtem  is  «weites  täte«,  aber  micII*  wem  4er  erste  die  aosiege 
iei  mpeietiv»  4er  tweite  im  infieittv  hat.  8e  eeke  kk  kebea 
•Mieren  meweg  eli  su  scbrdlktt: 

tX  ye  xui*  $^if09UfivX).ov  ooog  rrotri  TToiriu  ßafvttg  — 
iy4e  aber  beecliiltie  ei  (deio  uyak/io)  mit  lieinem  jagdreiehen 
b^B,  wean  dn  weoigttenf  (d.  h.  in  dem  fail  wo  du)  anf  dem 
berge  (wetaiif  4eio  bil4aiae  etebl),  aut  eebaaabeadea  baadea 
jagest  *<. 

Ciu^dem  (ADtliol.  Palat.  IX,  S24,  Mein.  Vll): 

'A  CvQiy^  iC  röt  tu  (ff  TTöo'  ^A^Qoyivdav  ogotCu^i 

oh  loi  nquivfq        aid*  arr'  ayxfa,  ndvia  d'  iguiifg 

Parum  placet  in  /riYux  deincept  vertibut  ier  repetilum  tJcff  .*  Mei* 
neke.  Geiviis  ,  uhtr  selion  dasjenige  des  ersten  verwes  ist  feh- 
ierlinft,  i»ie  auch  das  unmittelbar  vorhergehende  lot,  für  welchem 
hier  kein  platz  ist.  Ks  ist  jo^oydi  zu  scbreiben.  Metoeke 
bat  im  dritten  verse  vernauliet  ou  loi,  rr^ujotif  fv^'  ovi'  uyxta, 
av4  Bian  muss  zugesteben,  dass  aucb  bier  fiir  4ae  Bberlleferte 
Ctf4e  keia  raon  ist,  dagegee  Ma  (dort,  bei  Apbro4ite)  o4er  eto 
äbalteber  beiog  kaaai  fenaicit  wei4ea  4arf|  aaeb  i«  fetgeB4ea 
miwm  (T  i^miq  tut  it^&og  liegt  eia  wiak»  4ae8  4a8  gebiet,  wo 
iberall  liebe  aa4  sebaaaebl  bemebt,  aiante  angedeutet  wer4ea. 
Aber  wie  will  mau  aaa  wie4er  stawra  graaiaiatiscb  erklSreal 
Wa  ist  4ae  regeaa  4aau?  Man  wir4  kaaai  aadera  lesea  4Ür* 
fea  aJe: 

0v  lOi  niQmQin^         edi'  aytia,  «arra  f|pon«( 

„Dort  sind  aicbt  bflgel  nad  scblncbtea»  iiberall  nur  liebe  ttB4 
sebnsucbt". 

BiDsdem  (Antbol.  Palat.  VII,  491,  Mein.  XVil): 

txXaiSug  t^Mtuv,  ifAfQotWa  KXtot  —  xrX. 
Veram  tidetur  quoä  Jacobtius  oUm  eoniecit  nunc  reiecit  ntgct- 
ff  6 vag  fAoCfQovoc:  Meioeke.  Ks  ist  allerdinjj^s  gfeg-euüber  den 
jtablreichen  episrrfimmen,  wo  g-ersde  die  vprehelirhung,  bexug'swei.se 
das  Wochenbett  aU  Ursache  des  lodes  angeof^'hen  wird,  seiir  auf- 
fuileud  y  dfiss  liier  die  jung-fraiiscbaft  diese  folge  soll  geUubt 
baben.  Dagegen  lieg't  <iie  anderutig'  Jltqcttpoiuq  docli  etwas 
weit  ab.  Hiess  es  vielleicht  [mit  eiaem  nacb  ioteriectiaoeQ  er- 
laubten hiatus]: 

Alui ,  a.  u    t  y  (ag  oXoofqorog  — 
(weh!  der  tückischen  schwäche)  — i 

[Fortsetzung  folgt). 


l'hilQlogttS.  XXY.  bd.   1.  11 
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6.   Zn  Xcnopiimi. 

Xen.  Hellen.  II,  3,  36  will  sich  Tlieraneoes  gegen  die  voni 
KritittH  in  seiner  rede  ausgesprochen^  anschuldigung  vertheidigen, 
dttss  er  (T;  onrriyovg   urroxnTtui   ympjoqovi>Ta' .      Kr  erwie- 

Jert :  im  a,«  i^entlteil  ücien  die  teldlierrn  selbst  an  ihrem  unter- 
^anere  scliuld  gewesen,  denn  indem  sie  dadurch,  dass  sie  die  srhuld, 
die  ertrinkenden  nicht  ij-erettet  lu  haben,  nicht  a^^  den  stürm  scho- 
ben, sondern  um  !jie  von  sich  abzuwälzen,  ihn*  für  den  toH  der 
kampfer  in  der  Arg^tnussenschlacht  liätten  verüiitwortlich  m;i(  hen 
Wüllen  und  behaupteten,  sie  hätten  ihui  ja  dietiea  geschalt  aufge- 
tragen, nach  den  auf  den  wrtickii  noch  lebenden  auszufahren,  hHtteii 
sie  doch  verrathen,  das^  eine  rettung  möglich  gewesen  wäre  — 
und  (loch  waren  sie  weiter  ^eaciifelt.  —  Wahrend  dieses  pro- 
zeäses  und  der  Verhandlungen  mit  den  tcidberreu  in  der  vulks- 
Versammlung  war  Kritias  nicht  in  Athen  gewesen,  er  hatte  erst 
hinterher  davon  gehört;  so  fiisste  er  Dim  die  bauptmoMente  der 
gauseo  verlieodleeg»  iedea  er  dtbd  die  eietivirung  der  eieseineii 
ftuiierungen  swtidieD  dee  feMherreo  vod  Tbereeienee  veririiKlite, 
io  riekeklht  eaf  dee  reseltel  dereelbea  kvrs  io  der  eekiege  tu- 
eeeiBieD,  die  §.  82  eeespriclit  Tbereneeee  erwidert  in  eeba- 
trecbt  dieier  eeelilage:  „ol  fiivm  &ttv§iutiu  /§  jo  X^»rfar  ir«- 
^  a  r  f  r  e>i  if  e  I  r  V  «*  Su  yu(f  iw»ta  ttV,  ov  Tmqtop  hv/xavtr, 
•  •  .**  »»Üogeeetilieli*^  heedelt  Kritiea?  dese  peeat  der  grued  In 
keieer  weise.  Scheibe  (eüg.  epwlls.  A,  e.  %t ,  ee«.  6)  fühlte 
dei  verkehrte  des  auadmckes  e&d  eerrigirte  eiit  Wjtteehech  aag- 
ttju^jtolrai.  Eichtig  dea  aione  nech,  men  naie  eher  ecbreiheo 
jra^avfreijjrlra«* 

Weiner.  Hugo  Wtbtr, 


7.  Zar  polUlk  des  Arietoleles. 

Im  dritten  hecke  eep.  13  fin.  (B.  1284  h  80)  heiest  ee»  dnse 
fther  einen  eelchen,  der  en  krnft  und  tngend  über  eile  hervor- 
rege, men  nicht  kemcbeo  dfirfe;  denn  dee  sei  ungefähr,  ele  eh 
mea  ilher  Zeus  sn  herrechen  trechte»  Jiick  theilead  in  eeine  im> 
ter'(^^/tmc(  tug  ä^dg)*  Niemeod  vwird  hesweifela,  daee  der 
vergleich  mit  Zeue  sehr  dreetisch  dee  nrihegründete  jenea  eaepm* 
ehee  darthee ;  «her  jedermeno  wird  auch  ingeben,  dass  derch  den 
neeti:  „sich  theilend  in  eeine  imter"  (plerel:  u^ag)  der  ver> 
gleich  nicht  gewinne.  Denn  dass  die  raensetien  eich  dem  Zeue 
oiebt  unterwerfen  wollen,  je  ttber  ihn  wie  über  ihree  gleichea 
die  hertecfaeft  io  eniproch  nehmen  könnten,  kenn  nan  sich  wohl 
ebeMil  vorstellen;  aber  ecbwerlich  wird  men  die  Vorstellung 
soweit  treiben,  dass  die  menschen  sich  in  seine  regierangagewalt 
theiien  sollten.    Wenn  die  götter  de«  tbuo  wollten,  lo  würde 
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Uff  »iicUe  eher  einen  sinn  litihen.  Aber  von  einer  derartitren  ver- 
äiidcTVDg  der  stelle  hält  der  plurul  rag  upjt«$  '^'««er  leigt, 
du?^s  in  den  worten  fj^Qi^ovit;  iwi  d(fxdi  g«*"  "'«'ht  von  der 
lieir&cbaft  des  Zeus  die  rede  »ei.  Sie  sind  also  von  dem  ver- 
gleiche, mit  Zeus  zu  trennen.  Offenbar  sind  sie  mit  tlem  diesem 
vorangehenden  aatze:  „aber  auch  herrschen  dtirf  iniin  nicht  über 
einen  solchen"  zu  verbinden:  „duJunli  duNs  luan  die  ämtcr  ver- 
Ibeili  .  In  Uicher  Verbindung  gielit  uiuer  zusau  zu  verstehen, 
dft^s  hier  nicht  von  einer  absoluten  herrschnft  über  den  hcrrorm- 
gcndeu  sondern  von  derjenigen  die  rede  sei,  welcher  datch 
den  Wechsel  der  amter,  des  regierens  und  regicrlweHeilt ,  unter- 
worfen werden  würde.  Es  sind  aho  die  oben  fiberietitea  worte: 
„denn  das  sei  ungefähr,  als  ob  «M  über  Zeet  su  bemcben 
trachte",  üi  parenthese  so  setteD« 

Im  treten  cepitel  dee  vierten  becbee  (B.  128$  b  33  leq.) 
tagt  der  phileiopk  m  leUBeee  der  Mfublueif  der  verfaweogeo« 
welfbe  er  sn  behandelo  gedenkt:  „nnaaer  eUeni  dieaem  »nee 
Mu  diejenige  (verfaeanng) ,  welche  bei  weitem  für  die  meiaten 
etnelcn  geeignet  iet,  liennen  lernen»  weil  (m)  meisten  poli- 
tischen achriftstellcr  es  nm  nütsKclien  fehlen  lasten,  wenn  sie  ancb 
nonat  gnnx  gnt  sprechen.  Man  mnia  nXmIich  nicht  allein  die  bcete 
(Tcrfncanng)  ine  nage  faeeen»  aondem  ancb  die  mögliche»  ebenso 
a«cli  die  leichlere  und  allen  (staateo)  grmmnsemere.  Jetzt  aber 
locecbt  ein  tbeil  allein  nach  der  höehsteni  reiche  mittel  .erfordernden 
varfnssang;  ein  tbeil  meint  eine  gemeinsame,  hebt  die 
hcetehenden  auf  und  rühmt  die  lakedHmontsche  oder  irgend  eine 
andore.  Man  muss  vielmehr  eine  solche  Ordnung  fintühren  ,  ta 
welcher  auf  grnnd  der  vorhandenen  (verfassoDgeu;  (die  Staaten) 
gern  bereit  und  geeignet  sind". 

Id  der  ersten  periode  dieses  abscbnittt-s  wii<l  dwrcli  die  Satz- 
verbindung („weil"  „(i«")  vorausgesetzt,  üass  der  du  mehrzabJ  der 
politischen  scbriflsteller  gemachte  Vorwurf  dadurch  veruulnsst  wur- 
den sei,  dass  sie  sich  mit  der  bei  weitem  für  die  meisten  Staaten 
geei«rneten  Verfassung  nicbt  bfscliäftigt.  Aber  gerad»  die  aufstel- 
iung  einer  solchen  Verfassung  scbreibt  der  philesoph  selbst  amende 
dee  obigen  abschnittes  eww.m  theUe  derselben  politiker  zu. 

Der  fehler  liegt  in  der  ersten  stelle  uud  zwar  entweder  iu 
der  Stellung  des  begrüudcnden  saties  (mit  wg]  oder  in  der 
form  der  Verbindung  selbst,  in  der  causalverbindung.  Für 
den  ersten  fulf  würde  man  durcli  Umstellung  die  remedur  herbei« 
surübren  Hucheii  und  man  würde  bald  Ar  den  begründenden  eats 
fünf  Zeilen  tiefer,  am  ende  des  Ubereellten  absohaittes  (hiater 
128Ua  1),  einen  geeigneten  plata  ausfindig  machen. 
Sieht  mon  jedoch  genauer  su,  so  wird  man  findea,  dass  die  ver- 
biadung  hier  nicht  richtig  ist  und  ^  etwa  in  die  consecuti? rer- 
hindnng  durch  Teründerung  des  {tag  in  mtr?')  -  abgeändert  wer* 
den  mfisste. 

9 
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Dieser  umstand  weist  uuä  darauf  hin  ,  deo  fehler  aliein  ia 
4tt  verbiudung^  zu  suchen.  D«  leigt  äich  denn  bald,  dass,  nach- 
dem mit  den  ain  anfangfe  des  Übersetzten  ubschoittes  stebendeii 
Würfen;  „ausber  allem  diesem  inußs  man  diejenige  fverfassung"), 
welche  bei  weitem  für  die  meisten  stauten  gj^eeignet  ist,  kennen 
leiuea  ,  die  aufzäliiung  der  zur  behandlung'  kommendea  ?erfas- 
sungsfonneo  abgescliloss^en  ist,  sieb  an  diese  ganze  aufzäblung^ 
uud  uicbt  uu  den  letzteu  naii.  alieio,  ein  urtheii  über 
das  verfahren  der  andern  politischen  Schriftsteller  (und  nicht 
eine  begr u  n  d  u  n  g-)  tinscbiiesst.  Jeder  anstfMiB  sciiuindet,  wenn 
mau  dieses  verhältni<!fä  der  g;cd!mken  im  texte  beräteilt;  man  Be* 
tze  vor  wg  zunächst  einen  piinkt  und  dann  eine  pbrase,  wie  sie 
dem  Schriftsteller  so  gelaufig  sind,  z.  b.:  „man  muss  aber  nicbt 
übersehen*'  (Jti  di  (li]  kaviiänhi  )  „duüs*  (^iwl)  u.  s.  w.. 

Aber  die  emendation  kann  in  demselben  sinne  noch  auf  ein- 
fachere weise  geschehen;  man  setze  hinter  uQikonovCav  (1288b. 
85:  hinter:  ,,welehe  ...  geeignet  ist')  ein  punctum,  beginne  mit 
6tt  ypwQl^Hv  („man  muss''  nicht  mehr  ,,kennenIerneo'',  sondern 
„anerkennen'^)  einen  neuen  satz  und  fuge  nach  itt:  ein  S(  ein, 
welches  nach  jenem  worte  im  aristotelischen  text  mehr  uls  einmal 
ausgefallen  ist.  Dann  ist  der  accusativ  7^»'  ^uliaia  nuauig  ccq- 
fioxToviSav  gleich  dem  vorhergehenden  iit.  61  xqtniw  Tfjv  viwo- 
^iasüig  (zeile  27)  von  vv  äti  W.^d^tvui  zl.  25  oder  von  ^fcu^^- 
eui  zl.  22  abhängig  und  die  Übersetzung  der  stelle  lautet:  „au- 
sser allem  diesem  diejenige  (muss  man  betrachten,  darf  m&n  nicht 
übersehen) ,  welche  bei  weitem  für  die  meisten  Staaten  geeig^net 
ist  Mm  nuss  aber  anerkennen,  dass  die  meisten  politischeu 
Schriftsteller"  n.  s.  w. 

In  anfange  des  eilften  capiiels  des  «weiten  buches  (Ü.  p. 
1272  b  30)  wird  von  der  ihrem  grundzuge  nach  oligarchischcu 
ttiid  ftristokratischen ,  aber  aueh  mit  wenigen  demokratischen  ein- 
richtaagea  ausgestatteten,  Verfassung  der  Karthager  gesagt:  .,ein 
heweu  für  die  gate  organbation  der  Verfassung  liegt  in  dem 
nmstande,  dass,  obwohl  sie  demekratische  elemente  enthielt,  ;»ie 
4enaodi  litte  organisatioa  bewahrt  und  dass  weder  ein  nennens- 
werther  aufstand  ai^  erhoben  bat  nach  ein  tyrana^  (weaentlich 
■ach  Siahr) :  arniatw  0i  mhuiag  ^vvreiayfjiiwiig  to  dJj fiov 
ixawfav  ^ftimp  iv  tai§i  mUu(ag  xtL  Hier  bt  nun 
lunächst  m  httneikeB»  daas  nidit  allein  das  subject  in  den  mnge- 
lilhrten  griedhischen  werten  Fermlsst  wird  (ccüi^i),  sondern  auch, 
dass'  die  werte  i¥  ijf  tu^u  i%  nahttfus  dtuftimv  oichts  anderes 
hedenten  künnen  als  dass  die  rerfassung  ihre  Organisation  aIn  %er- 
fassung  bewahrt»  dass  sie  eiae  Verfassung  bleibt,  wahrend  das 
folgende  hier  den  sinn  au  rerlaagen  scheint:  «,da8s  sie,  die  ver- 
fassnng,  in  gnter  Ordnung  bleibt  •  Beide  bedeaken  würden  durch 
die  ändemng  des  genctivs  ji^i  mXtntug  in  den  accnsativ:  rr^v 
7foX$uktv  haieitigt  werden. 
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Akr  4h  itdk  Imtol  Mflft  «k«  fchwieriglctit  gaii  UHlmr 
art  0»  v«rfMiiii^  Kifftbtgw  «BtUtlt  aia  4eMolu«tiMli€g 
■Iwwi^  lit. aber  w^Mntlidi  arittokmcUek  wd  •liyaNbiieh  [1273» 
11]:  m<Ka  vtfAiMyvg  dv  Kartlitgtr  irtet  Ms  dtr  ariitokntie  b«- 
muitn  mr  oligar^w  ■us*'  ■;b.w.;  k  IS:  ,»wihnii4  die  verfM* 
MBg  oligareliUcli  ist,  cotgeiieB  tie  an  baitaa  daa  dadurch  her« 
haigaführtM  iMtttailaB  iadeai  ti«  iaaiar  einen  theil  det  vol- 
kaa  ia  4m  praviai  «eaden  aad  bereichera'^  Und  gerade  weil 
■ia  weseetlich  arittokratitcben  and  oligarebiaehaa  charakteri  hi, 
wkki  iktm  denakratiteliaB  eleaientee  wegrea.  sollte  aiaa  aofstiode 
aad  tjraanis  erwarten;  das  geht  nicht  wenr^fr  aus  der  aulettt 
aagefährten  steile  ala  rqs  demjenig'eD  hervor,  wus  der  philosoph 
ftbar  die  Rußasuog  der  oli«:ar(-hic  und  die  eatstehung*  der  tvrsn- 
aia  oft  gesagt  hat.  Und  andererHeits  gerade  um  ilirei  demo- 
kratischen eiesnentes  willen  sollte  man  nihifren  bestand  erwar- 
ten, wie  es  ausser  vielen  andern  folgende  stelien  der  vorherge- 
henden capital  erkennen  lassen:  1270b.  16:  „die  Verfassung  wird 
non  erhalten  durch  diese  alte  einriehtong;  denn  das  Tolk  bfeibt 
ruhig,  weil  es  betheiligt  int  an  den  wichtigsten  amte"  u.  s.  w. 
O^r^ui^n  j^aQ  i  dr,fiog  itu  rd  fitttfUi'  T^f  fntylmif^  uqxV^)<  **> 
Leiu4(  auf  die  aristokratische  Verfassung  der  Lukedämonier;  und 
ia  Lezug  auf  dieselbe:  1272  a  31:  „denn  dort  wünscht  das  volk, 
weil  es  am  wichtigsten  aate  lebhaft  betheiligt  ist,  dass  die  Ver- 
fassung bestehe**;  und  zl.  88  heisst  es  ebendaselbst  von  der  kre- 
tisakaa  Terfanuag:  „daM  abar  das  valk  wMg  bleibt,  trotadem  es 
kdaa  palitiaekaa  raekta  kasilit,  isl  kaia  bawals  MUr,  dass  dia 
rftfasaaag  gut  orgaaisirt  ist**  (fit  fiffvxu^n^  ^jj  finixona 
t99  ^/la»  Mh  mift^mf  ?aa  nnf/^a»  inXvig)»  Blasig  and  «llaii 
darck  lakila  maatMa  ist  dart,  tvate  daa  aassaklassas  das  valkas 
Yaii  dar  rafiaraag^  raka  arkaltaa. 

Sarial  ist  aksr  klar;  dasa  anck  ia  aasarar  stafla  dar  pbila- 
aapk  aiakl  dia  nika  trata  daa  daaiaktatiickaa  alaiaaata  in  dar 
Ttmisaag  kstfatyakabaa  kakea  kaaa, 

Za  dar  eBcadatioa  bietet  die  fartsetsuag  das  satsaa  (dia 
iparta :  „uad  dasa  wadar  aia  aafrakr  sich  erhobea  kaba  tack  sia' 
tjrann*')  daa  aiaa,  Mehrere  der  citirtaa  atellea  das  wart:  as  ist 
ffir  igov^ap  sa  ackraibao  ijirvxa,  daa-  ihrige  Uaikt  aaTaräadart. 
Verglaiakaa  kaaa  smb  aaek  dieser  aaiendation  unsere  stelle  mit 
dea  karaea  warten  aai  ende  des  eapitels  B.  1273  6.  21:  StT  d* 
»(Tiatfiatfrovc  ffro«  tov  vofio^itiiv.  Unsere  arärterung  führte 
aas  SU  einer  stelle  aai  Schlüsse  des  capitals  (B.  p.  1273  b  18): 
oUyagjiXfj^  «T  ovCf^g  t^g  noXtTi(ag  aqtmu  ixftvyav<ft  jfXov- 

äif  n  rav  dg^a  ft4(f»g  hjtfiuf9rt§g  inl  tag  n6Xt$^  welche 

1)  Dia  steUa  Ist  ▼eidorfaea,  aber«  was  wir  inr  ansara  stelle  daraus 
brtachen,  ist  klsr. 

2)  nlwfifm  wird  iar  aAeanir  sa  sakraibe&  seia. 
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itis  jptzt  am  lieslpn  folgender  iibersetzuug^  gcnaiUs  aofg^efaitl  Ut: 
die  Verfassung  oli^HrrlwscIi  i&t,  entgeiieu  sie  am  besten  des 
döiinrrh  heHingten  naclitiieiien  durcli  bereiciierung ,  iodem  sie  ia* 
mer  rillen  theil  (frs  volkct^  in  dir-  |irovinz  senden"*'.  Gegeo  die 
riciitiirl'f  it  einer  (irrartigen  autioASung  und  udersetzung  aber  s|iricht 
fiauptsaetiiK-l)  zweierlei:  1)  ist  niclit  gesfatlet,  aus  oAi^ag^m^; 
aU  objekt  zum  >crl»mn  tx<f  fvy?iy  zu  erg^anzen  ii  a  c  Ii  t  Ii  e  i  I  p  :  2) 
kann  Aristoteles  hier  riiclit  gesagt  buben,  dass  man  uui  <lu'  t^ezeicli* 
nete  art  j<'tie  n«icbtbei!e  an  bi»sten  vermeide,  denn  er  taUclt  trleirh 
darauf  diesen  weg",  weil  er  \üii  äussern  umstanden  abbari((iiis'^  sei, 
und  vieiniebr  der  gebetzgeLer  allen  streit  verhüten  müsse. 
Wir  baben  also  wohl  in  uoiCia  d»s  objekt  zum  verbum  ix(ftv- 
yftr  zu  Sueben;  und  dass  die  bedeutuug  üe^iselhen  etwa:  streit, 
fieid  odvr  ahnlicbes  sein  werde,  darauf  weifet  nicbt  allein  die  ebeu 
angefübrte  sieb  an  tinsern  ]>n'>stis  eng  auscbliesaende  stelle  hto, 
sondern  HUfb  eine  vorj  Sclineiiier  t  der  Übrigens  die  notbwendig- 
keit,  ein  üKjcct  zu  erganzen,  richtig  erkannt  bat)  zu  einem  äo» 
llern  iwecke  angezogene  stelle  aus  dem  fünften  capiteJ  des  sechs- 
ten burbes,  B.  p.  1320  b  4:  kuoitüv  Si  ma  iQonov  (^oi)  Kolq- 
')(r}66\iOi  nouuvOfJktVOk  if  tXov  xtxtr,vra^  lov  d^/lMJV  «fi  y«^ 
uvug  inni^novxhq  rov  dr^^ov  ngo^  rd^  7ii(fiOix(4ag  Sfowv(Tiy  fv- 
nioovq.  Was  in  dieser  der  vorliegeudeo  gänzlich  confornien  steile 
durch  (fp.ov  xfxjricfUn  jor  d'^uov  positiv,  ebendasselbe  wird  dort 
negativ  durch  Ixifuytkv  und  d(t^  /u  ergäniende  object  aasgedrürkt 
tipin.  "AonTTft  führt  nun  leiriit  auf  f  q  i  d  cc  g  i  dadurcll,  daas  im- 
mer eiu  tlieil  des  Volkes  bereirbert  wird,  auclit  »an  bass  und 
atreit  2u  \prriieiden.  —  (iegen  die  vorgcscblHgene  anderang 
könnte  nun  eingewandt  werden,  dass  ffiäcii  und  nicht  io»;  oder 
iiii6fc  füt  iwistigkeiten  im  Staate  der  von  Aristoteles  gebrauchte 
ausdruck  sei.  Vielleicht  ist  aber  da^i  vorgeschlagene  fmda; 
zu  rerbtfertigen  aU  der  tiefere  grund  der  in  sUetaiebeo  ber>M' 
tretenden  ciuot^q. 

ÜdKs.  wie  schon  in  der  annterkuug  zur  voreii|fehenden  erör» 
tcruiig  vorgeschlagen  und  wie  schon  von  Schneider  ge&chrteben 
ist,  T%ko%ntiv  in  nkoviCfiv  zu  verändern  sei,  zeigt  gleichfalls  die 
angeführte  stelle,  und  LWdv  der  ausdruck  wo^oiüh  tviTüf^oug. 
construiren  ist  dann  naturli<  h  ;  dadurch,  dstf  man  iaaer  eioeo 
theil  des  viilkea  bereichert  durch  ttusseaduag  u.a. w. 

filbittg.  U.  tiampke. 


S.   All  epitapbinm,  qui  Lysiae  vttlgo  adacriytiir,  Mmavli» 
[Lja.]  2,  §.  60:  (Jot'  «5»oi        ^;r»  rtodt         ra^pqf  t9U 

ff^Hffta&anrofjfrrj^  Tt;g  avrujg  iXtv^iglug  rf,  JovTur  ägnr. 

Uattata  oratonbua  deicri|itio  patftae  taaqaaa  Mlrii  lageatis 
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W  fiKoraM  hello  eftesorvm  libcriatisque  büstom  udtiaAik*{d  Aeieh* 
m  Oct.  §.  211.  Lyenrg.  m  Leoer.  §.  50)  ut  omm  ex  parte  eibi 
cMttet  Mve  teuere  deeertitnr,  ooitro  iQre^08liilere^TUenior,^ettai 
pieefertia  io  ftezMiii  eaden  coalinaetur  d^dwx^^  |ilr  4 
Hg  «Movrtny  dpiff&p  if^vii  ftrofUmj  kA»  Atqvi  efcetat  tux 
«vnyy  sttbito  iDfeme  ipeomm  lugentium  DotSetteoi.  flnee  ifituf 
fteeCivrai  ioaiilctini  em  earn  ipea  eetnre  periuedeet,  iden 
e«desi«e  eviadler  cenpmto  loco  ez  tertio  riietoriceruie  Arieto* 
Icfieroai  libro  p.  t411o  81  Bekk.  xal  oHw  iv  ^mtu^hy,  Si4u 
miß»      in^      vlftif  twv  h  £aXigfiXv$  ulmnuflanunf  uU^&m 

ffof-  fl  §th  f&ff  $lm¥,  on  «{lor  da^\itj<su$  avytait^amofiih^ 
f{(  äq^T^g,  fi9ta^§^'  Mal  JV^  ofifidim'  to  di  äffiijj  tfc 
A^pfag'*  anf^Htt¥  wa  l|eanquni  kii  veiWi  non  m pici'Ly« 
mmm  t^am  fatnr  ontboen  ^  quae  sono-  tetpidCer  •  aekoKii* 
■to  Aeedb.  I»  I.  et  in  Bekkeri  Aoeed.  p.  129»  20  epperet  ex 
^yifieetione  qoemrie  eerrupto  nSir  Sukafun  itlmiiadnwi 
ndm  turn  enna  prebäbllitatb  tpede  Aaglvs  qoldaM  apa4  Ba> 
ftiagtoaem  a4  Hjperidis  fipit.  p.  29  (55  ed.  aia.)  eieeit  wp  h 
A(i§tla  TÜävfijtarnapf  cf.  Saappias  io  Naot.  aoe.  veg.  Goltiag* 
a.  1868)  p.-  74  iq.  Veraai  iiiae  tpeaai  laeoleater  eoafimatar  es 
eadeai  onitioae  faaebri ,  qoa  niai  eat  aaetor  tertii  rbetoriconm 
tibri,  iatato  locoai  totuai  deecripta»  obm  a  Lyeiad  epttaphS  aoo 
tarn  aaetora  qoan  covpilatore.  CeHe  qaideai  boe  quoqao  10081 
■oaMBtooi  babet  ad  aairerflaai  ratioooBy  qaa  iate  rhetor  qoia^ia 
fbtt  aeoleotias  ex  aliorvai  oratioaibai  txeerptaa- taaiqaaai  teeaeni* 
laa  atqoe  eaiMeaiata  veraiiculata  consarcinaverit»  rectiui  diiadi« 
foadBM.  ftaod  dt  iiotralt  potissimuai  Dobraeai  aaimani  ad?ertit: 
CMa  tHe  paacgyricoai  ia  Peraici  belli  deacriptione  queaiadaMidoBi  in 
mmm  naam  eaoTerterity  coaiparatii  ioter  ie  hitce  loeia  conapidtor: 
ipit.  §.  24  «tt  paaeg.  §.  86.  —  §.  29  »  §.  89.  —  $.  31  sm 
$.29  »  9.  88.  87      96.  =  §.  42  ss=  §.  98. 

Bo  ooteai  ratio  cat  ubi  ad  eaieodaodo  ipso  eeriptoria  Terbo 
aSqaid  eooferat.    Ita     81  ywopuhov  Si  mw  mMv&v  xutu  tow 

0^  to^^^tt*^  MttTg  fw6inno$,  nAX»  roii  irXq^ovg  iftfv9$4r^ 
ng  mat  ovg  ftXdiuv  ^ono  mti  oSg  xt9^mni4g$tif  ififXXop, 
o^  i|arqMTf(  tth  hintm,  aXI^  dno&avwng  ovm^  irdjfiitaw 
ptijfl99ai,  proedieatuB  deeaae  dudun  videront  critici,  con  aaaco- 
lothoo  hood  probabiliter  atotoeriol  Bekkerus  et  Tariceosea:  illod 
taaeo  neqoe  ^dmo  eam  Florentiai  codicaa  iibrario  —  hiepte 
irf  qoideafr,,  enai  aeqaator  a^  riirti&it'ng  —  oeqoe  iitmhovjo  t\m 
Brbriliia  nöqoo  eoai  Cobeto  fitvxrjffav  iosereodum  est»  aed  du- 
f9ufflffUP  ox  Itocr.  Paoeg.  §•  92  Prag  Si  tikg  xoXfäug  naga^^* 
M  oig  ii»9(MQ  Ix^ifoarra  isSg  10/01^  ^U'  ol  im^uQtifSav 
at)  img  ^ogralp'  vinmyttg  xolg  9iif$aü$y  uuiXmfv  —  ov  ym^  d? 
mhi  ft  9iii9g  mg  qn^aü»'«  aidlilf  fä^  uh4tp  f^pHv 
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ij^t(t}€*v  —  ,  ol  3'  rifA(l(QO%  tui  fill'  noorrlov^  ivfxrjffuv.  Eodem 
autem  ioco  /ua;fftf^a(  iiißoitivun  praeter  usuin  adject  um  merito 
elimioftvit  fJirsehigiai  eoil.  Ljeoi^.  c.  Lcocr.  §.  48  lijg  yuq  dqt- 
r^g  Ov  i/bükug  un^kavovffn' ^  äXXä  rtXtvtijittti'ng  r^v  Sol^av  xaia- 
XtAofTfutfir^  ovX  fiTtfi^fkug,  diX  äjto&oi^VTtg  iv^a  Tm^imx^qcart 
cf.  [ürm.J  60,  §.  19. 

g.  42:  nhlfjiu  dt  xai  Hiik'utia  ixuvot  um{^  rl^g  juiv  '^AaiJ- 
rmv  iltv&tQiag  cvrtfiukono,  mqaitifow  fjUw  GifAtaioxUa  ixatwta- 
%%v  flmXv  xaY  yvm'U^  xui  n^ü^tu,  mvg  di  jrXt(ovg  rwy  akkmr 
avftftdxatv,  uvdf^ag  S'  ii*nitQOTätüvg»  im  hu  siciit  PalatiaaM  aliot- 
%m  slterim  dMtli  libroi  Mcvtof  Mtibbt  iledit,  ti  iftmm  ItiMt» 
latar,  qao4  «feti  iffum  maim  «x  n  onterit  Mt,  9«doa  Hm* 
torb  «xaggeralMMM  cupidiMmu  Scilicet  ia  «o  «tiiJioiiM  ^mm 
iMtivf  gtoiiiri  MMut  AtkMiieiilM »  ^««4  la  bello  Fcttlc»  ifA 
Mfian  mmmo  celmc  locioc  cuactoc  M  nfcmcwt  Biae 

TImyMca  1»  74  leg^tM  AHMnicMia  in  litccJiMiiBif  m 
CMtlMft  4ici(  rofo»io«  |i|yroi  fvf/tßdnpi  mhmt  Mai  cmftSg  JIq* 

TQ(a  rä  tl^fiXi/MStinu  ig  avt6  nu^t^xoiM^a»  iQ$^§k»p  tf  mHp 
Jiiffi(«)rir  iral  av<^^  OTQaviyov  fmmmanv  xat  n^o&v/tfap  ootM- 
Tttiirr.  yavg  /u/r  /«  to;  m^MMifo^  ^^^W  Arc  |iCft* 
^«fr  mtL  Idea  igitor  Ulo  qoofac  loco  exprini  nccccMl  act:  at- 
que  cxtet  ia  dvoboa  dctcrioria  geoeris  libria  Morctania  uSr  ail- 
Xttiv  ilfffiVT  tav  evfjftdxwv,  conicctura  quidem,  at  ea  probabili  inTen« 
t<im:  un(fe  receperoot  editores  plerique  omne.^.  At  uliud  suadet 
Itocratet  loci  unde  iiaec  descriptu  sunt  comparatio  Paneg'.  98 
JBOOVToy  yuQ  t]  noliQ  rffiwv  oi    r^y  dxiqatog ,  tuCi^  ura- 

tffuiog  fd'Oftivii  nkti^vQ  fity  (Tvi'fßdltTQ  tQifj^ac  f^g  liv  xfyJvyoy 
TOP  ini^  ilig  EXXdSog  rj  c  v  ju  n  n  y  r  t  g  ol  ü  v  r  y  u  v  }ji  a  x  fj" 
€awTig:  cf.  Panath.  §.  5ü  oi  di  Jtaiiqt^  ^/aw*  urceaiajo^  /«- 
fofÄfyoi  ....  ifXtfovg  vavg  nuqiaxo^'T'O  x(d  ftfC^w  6vyufnp  ixov<Sutg 
ij  üvfAnayitg  ol  cvyx^ydvvivOavTtc-  Itaque  illi  quo« 

loco  qnod  et  aono  et  propria  vi  complectendi  maxijBe  goo?o- 
wit  9  V  fji  n  u  I  7  iü  y  restitueudum  est  post  Ci^ujuiij^ajy. 

§.  34  vTTfxdi^irok  Ji  nuidag  xui  yvyaixaQ  xui  fAi^i4(^ag  il,^ 
JSaka/jiiru  Gvnj^^Zov  xai  to  juiy  ukXwp  GvfAfxuxw  vavatop* 
TF,  nal  xailgug  intercidlaac  aate  umi  uniiqag  et  rca monet  et 
coMUiBitaAls  lex  d  quae  hac  raipieiaat  rv,  §.  89  npitu  oi^ 
lan^a*         iyiimim  $  SvCBmp  AmfAnjatig,  (Xtog  n  nmtim  aal 

Caatrariaai  as  caaica  rapiiari  ctetaeaflaai  >"ait  \A  aii  qaaa 
piacccdaat  §•  83  iMÜp  di  wqowifihow,  mon^f  X9V .  19^  ifmftim 
iiAump  f  ftaä  tmv  ßm^ßd^ta»  ^Mfi6ac$  aata^aaWM^o*  tacc 
'£U9Mi$>  iffiasdiMm  n^tXnov  tltm  fm'  äqu^  mul  mtvUig  aol 
fpyns  iüv^i^av  ti  fun*  ivt(6wg  Mat  jAüvuv  iovlstuv  y^*jni- 
t^dog  iS^Unoy  vjiiQ  r^g  ^Ekkdd^g  i^p  mUp*  V.  fuy^g  atra  Ifi^ 
gam  taterprataric  utc  axiiiaai ,  aaqaa  iaeptan  act  ct  aliaaaa  '* 
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rel>iii  (iroposUia.  Neqoe  eniM  inebt  tohmtarii  exUii  notio  qna 
qais  putet  ardficiosius  lignificari  Atheniensiun  a  patria  diaeeaaua, 
Hce  nagis  inter  opposite  eadeoique  doo  aioa  acvaiM  CMipMite 

attw  Mut  aMitMieitL 

Tertira  rdlit  exwiplvn  tarliatae  oppoiitiMilf  riittoricM  §. 

Ißivw  partkipniM  in  priaribw  nqairere  qnoil  mpondeat  vi4«> 
niBi  Rdakiiit  Sclieibiua,  uvmofiOfffihwv  ille,  aptiua  hie  iroJU* 
Tfvo|ilittfV  lOfMBi  (d.  Poijk  4,  76,  2).  i4a«  «tdem  de  avwr, 
—  qo9M«laMluM  acripturaoi  uvjwv  recte  autavit  Reitkiua  — 
atatncraat  «xcidisaa  ute  iXfv&igtag  yel  xoipj^  vel  ^rl^ntr  rati. 
At  w  in  !•  aperto  errore  dHCti  suot.  Nam  quod  ipso  suppla* 
■mto  verba  mpiv^tvuv  ini^  tik  ^r/^ctfv  ^itcv^^^a^  et  v^l^  rf< 
avnSv  SovXifitg  nd  Atheoienflas  raferri  voluervnt  at  aa  raapi* 
Cerent  qnod  §.  33  fait  noKffw  XQfl        mnifCSu  IxXtrtftv  ^  /ani 

ut  oaittttia  insulsitatem  senteatiae  nttlto  vinculo  cum  ceteris  coa* 
oexae,  fug-U  eos  faaec  in  univertaa  proouohHta  xgtiuoy  ktX* 
ipso  Atheoiensiun  exemplo  deaeastrari :  iirfSfi^ay  di  nucir  av- 
^quin&tq  yut^mxng  rfj  vcnu^iotj^:  qni  ioepte  suoe  dicerentur  fktt* 
dXtyuty  noXiitvoiLth  wy  mi  6viivt*9»  Iflimo  qoi  sint  ol  oAt'yoi  ^reX*- 
Tivofjfvoi  et  qualis  potisäifnuni  spectetar  oppositio,  apparet  ex  eis 
quae  proxime  praecedunt  jug  cT  avjwy  t//t»^/<c  oX(yag  ovffag 
timja^avrig  w  n  X  ij  ^  $  t  tm  Tr^g*Aö£ag.  iam  ?ero  ia  taJi 
seatentia  uoiversa  ratio  inter  cdoiaiiiRefli  Ubertatem  et  pri'ealaai 
aerritateai  oogitari  nulla  potest:  commnnis  eaim  eoruoder  et  si^ 
▼ftaa  aat  al  Ubertas:  qaare  aoa  tarn  oaiissuni  aliquid  esse  eaa* 
taada  qaa«  «ariar  ptfitar  atfaa  ao  loeo  de  qaa  aapi*  vMiauü 
perpemi  adiacta«. 


9«    Zur  Moataliaria  des  Plaatas. 

¥a.  40:  CSenuaa  lalaviaa,  rmäem,  kirens,  hara  aaiai 
Gaaaa  eapro  caHBiizta. 
üaufoas  ist  sowalt  ■atriaeb  aaaSglich  ala  ia  veraia  ait  daa  fibri« 
gaa  ackimpfwortem  lu  aatt  Ritiekl»  der  saerst  daran  austosa 
aakm,  kält  ea  fSr  aia  intarpretaoent  (y^rustieui*  HM,  ^mod  ta- 
ürpreüi  nm  eerhtm  esi\  und  ackreibt  beiapieUweise  rtu  merum 
oack  True.  0,  2,  14.  Der  neueste  kerausgeber  der  Mostellario, 
Lerenx,  bemerkt,  dass  die  öbrigeo  schiinphvörter  sammtlirh  auf 
den  k«griff : . „du  sckmutziger,  übelriecheodernensck''  kinauslaufeti, 
daker  Ritickl  ait  reckt  rmUem  fiir  aia.  gloseea  kalte  aad  adjec. 
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tiva  wie  tpureutj  karriduif  iquaUdus  oder  abäfrakU  wie  eoemm, 
/mInm  hier  am  orte  wären.  Dem  ist  «Ilerdiogrs  bdsystironen,  nur 
iUmis  die  annähme  eine«  iatorptetanenta  tättachto,  wie  sie  in  der 
rcgel  täuscht.  Zieht  man  rmtHeut  sum  vorlierg-eheodea  begril^ 
aa  wird  nit  leichter  ftaderuDg  ainn  nnd  metrnm  hergeatalll: 

Germäna  inluvies  rüsliea,  birrus,  hära  suis. 
JiakaoBtlich  ist  ea  eine  bei  allen  achriftstellern  bÄufige  comptel, 
dass  ein  adjectiv  von  abscbreibeni  mil  dem  nächsten  anbatnntiv 
ilbaraln  gemacht  wird,  wie  hier  ruslica  mt  kireu» 
V«.  6ö:  Ita  te  (brabont  patibolatoni  per  vim 
Stimolis  si  hue  reveniat  seoex. 
Schon  Gujet  atellle  kuc  s<  atatt  daa  iiberiieferten  st  kue.  Den 
lückenhaften  vera  xu  ergänsca,  liegen  verschiedene  verauche  vor; 
^«•prtmum  von  Angelius  und  Aldus,  aeutis  von  Gujet,  $Hmuleis 
[W0M$]  van  Ritachl.  An  küneatan  gjBht  Botbe  xu  werke,  der 
den  gnnxtn  vers  als  ,,a  ghnatore  profectum"  streicht.  Und 
warum  nicht  i  Warum  sollte  man  aich  noch  lange  mil  conjectn* 
ran  quälen,  da  die  beiden  geduldigen  wörtchen  gtos$ema  und  in/er- 
pretamentum,  das  gift  der  plaatiniachen  krilik,  wie  mit  einem  zan* 
berschiage  alles  unbeqneme  ans  dem  wege  schaffen  1  Die  hand^ 
Schriften  geben  keine  liicke  und  der  ausf'all  des  wertes  wird  am 
leichtesten  auf  diejenige  klasse  von  Verderbnissen  xurückgeführt, 
in  der  das  oebeneinanderstehen  xweier  ähnlicher  Wörter  den  aus- 
fall  des  einen  veranlasste.  Die  zahl  derselben  ist  um  so  bedeu- 
tander, als  Plautus  gerade  solche  Wendungen  ungemein  liebt.  Ich 
vermnthe  nämlich: 

[StimuUturo]  stimulis,  hüc  si  reveniat  senez. 
Vs.  248.    Statt  des  von  Ritsehl  in  den  text  gesetxten: 

Bdepöl  si  [vel]  summö  lovi  eo  arg^nto  sacruficassem, 
wrfd  wohl  herxustellen  sein:  Edepöl  si  tnmmoH  lovi,  wie  Cist.  I, 
1,  2ti:  tummates  matronae;  Pseud.  227:  äeUciae  summatum  et- 
rum ;  Stich.  492  tvmmatit  viri.  ünd  dass  f)aa  wort  aacb  vom 
göttem  und  göttinnen  gebraucht  wurde ,  zeigt  Apul«  MeiU  n* 
267:  fiPraecepta  summatis  deae*'. 

Vs.  478  lautet  in  den  bandschriften : 

Quid  istuc  est  sceleste  aut  quis  id  fecit  cedo. 
Der  senex  fragt  den  Tranio ,  was  denn  das  für  ein  scelus  sei, 
von  dem  er  spreche,  und  wer  es  begangen  hui)e.  In  dem  sinn- 
losen vocativ  sceleste  rouss,  wie  man  längst  erkdnQte,  die  frage 
narh  jenem  icelui  liegen.  Für  den  vers  ist  ScHÜ^^ers  Quid  tutuc 
eU  »cetus  out  quit  id  fecit?  cedo,  schein i)ar  ain  nächsten,  aber  un- 
{)laiitinisch,-  weil  alle  mit  Quid  istuc  anfangenden  iarabischen  verse 
bei  IMantuB  Quid  isiüc  gemessen  werden ,  nicht  Quid  istuc.  Aua 
demselben  gruod  ist  Ritschls  Quid  istuc  scelus  esi  uuhaltbar.  Alit 
BoÜie's  Icsart,  der  die  conjectur  des  Üissalde^  (eil  icelesti]  durcU 
umsielliiNcr  des  esi  luclrisch  machte:  Qmd  ts/ue  tceUstist?  konnte» 
man  aich  begnügen  i  wenn  man  nicht  bei  den  unmittelbar  varher^ 
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ftkawleii  Worten  des  Tranio:  „5ce/0s,  inquam,  faciumst  nach  der 
■OMt  gewölinliclien  einfachen  und  natürliclien  dictron  de»  dich* 
ten  ftuch  in  der  darauf  beziiglickeo  frag:e  gerade  das  sub^tanU« 
vum  icelui  erivarteo  würde.    DaruM  schlage  ich  nü  beibelialluDg 

der  bandscliriftliclien  Wortstellung  vor: 

fluid  istüc  est  sceleris  aüt  quis  id  fecit?  cede, 
ülbeoso  Quid  i$tue  tü  wröi?  Kpid.  10,  2,  14;  Qttiä  iiime  nego^ 
ii»t?  u.  a. 

V«.  50:  St,  st! 

Ti».  fluid,  obsocro  bercle,  fartumat?   Tr.  Conorepuit  foris* 
Bicirie  percussit  ^  Tb.  Guttain  haut  babeo  sanguiais : 
Vivoni  me  accersunt  Acberuatem  martui« 
Tr.  Peril. 

I^orenz.,  welcher  manche  mit  unrecht  angegriffene  oder  nur  miss< 
verstandene  stelle  der  Mostellaria  durch  richtiges  erfassen  der 
koniiscbe'n  roomente  wieder  zu  ehren  brachte,  hat  auch  hier 
die  überlieferte  lesart  und  persunenvertbeilmtg^  (reschützi.  ich 
Terweise  zunächst  auf  seine  auseinaodersetzung  und  habe  nur 
eiue  kleine  änderutig  hinzuzufügen.  Philolacbes  ist  mit  der  gan- 
zen tiscitg  Seilschaft  im  iunern  des  hauses  und  wartet  mit 
gespannter  aufmerksamkeit  auf  den  ausgang  der  sache.  Vm 
zu  erfahren,  ob  der  vater  noch  da  ist,  klopft  er  (oder  auch 
der  betrunkene  Callidamates )  an  der  tbür.  Tranio  ruft  ihm 
zu,  sich  ruhig  zu  verhalten :  St^  sti  Diese  interjeitiaa  ist  ah- 
siclitlich  so  gewählt,  damit  Traoiu  sDgleicti  nachher  dem  al- 
ten gegenüLer  sicit  stellen  kann ,  als  habe  er  damit  ihn ,  den 
alten,  angeredet  und  auf  das  erscheinen  des  gespenstes  aufmerk- 
sam genaacht.  Denn  den  senex  gegenüber  bedeutet  sie:  Bst! 
bast  du  nichts  gehört?  Der  nächste  vers  wird  gewöhnlich  zwi- 
schen Tranio  und  den  alten  verthetft,  so  dass  ersterer  io  lei- 
tone  mit  erkünsteltem  gnnien  hinsufiigt:  „seilte  der  da 
Stinnett  (das  gespenst)  es  gewesen  sein»  der  daranschlug  ?^  Ooeli 
wird ,  glaube  Ich,  jedermaaa  mit  mir  fahlen»  dass  die  vertbeilung 
gleicbmässiger  und  ans  inneren  und  äusseren  gründen  fassender 
wird,  wenn  Tranio  nnr  eimerepuit  for  is  spricht  und  die  bei- 
den folgenden  verse  ganx  dem  isnsff  zugetheilt  werden,  so  dass 
dieser  sagt:-  nWasf  solUo  es  etwa  das  gespenst  seini  Ich  babe 
bctaen  tropfen  hints  in  mir  und  hei  lebendigem  leib  holt  mich 
der  tanfeL" 

Vi.  598 :  Quid  ab  tnf  tan*»  bominnm  omnium  taetermaM, 
Venisti- 

8o  liest  Ritsehl  nnd  macht  aa|flcich  ia  dar  anmerbung  aum  tbell  nach 
Bathe  nocbr<daa  Torscblag;  »0»<d  atil  ln[n*Aomo}  Aamniam  ommmn 
met$rrumt^h  JLetateres  liütta  insofern  den  varsug,  als  man  aller- 
diags  QM  mit?  und  nicht  Qmd  m»  mf  erwartet.  In  BCD  sind 
mabrare  hucbstaben  ausgafiillen;  sie  gaben:  (nid  hi  homfocm  om« 
ainm  iaeiemmu^  wahrend  der  Ambrasiannt.«  Qmä  «ti  Iii  osmnMi 


.  d  by  Google 


172 


4MMIIIMI  l««t  oder  rielmkry  wie  RitichI  wehl  fMM«?  id  itm 
Twnrgm  p.  502  ao(pbt: 

QCIDA  .  8  .  .  UOHNIUM  .  OMI  .  UMTAETBRR  — 
leb  ergänte  im  MhUt  inrth:  <iOIDA[l]$[OT]UOMNIt}M  — 
—  d.  h.  nacli  aufnähme  der  richtigen  wortitellong  bominum  oil* 
mmm  aus  BCD:  Quid  mU^  4  lü,  kominum  oamim  ta§iirntmem 

Mäacbea.  A.  SpmigeL 


10«   PoreiM  LicmiM* 

Bf  itt  wesentlich  Ritschl*t  rerdienst,  die  verse  des  Poretat 
Licinioi,  welche  Suetoo  in  der  ?it«  Terentii  aafi»ewahrt  Lat,  aaf- 
geklärt  und  kritisch  gesichtet  xu  haben ,  nachdem  einnal  durch 
L.  Roth's  Sorgfalt  eine  sichere  diplomatiscliti  gruadiage  gefunden 
werden  war  (vgl.  Ritscbl  im  index  schol.  Bonn.  aest.  1859  nnd 
C.  L.  Roth  in  Rhein.  Mus.  bd.  XD,  p.  174  fie<jq.).  Trotideai 
■cheint  Mcb  nach  RiteeU'a  reatitotion  noch  hier  and  da  eis 
•woifol  ihrig  M  hMheo  uui  «ine  kkiae  nachlaaa  MÜgUoh  wm  i^. 
im  d«a  erttM  droi  ymntm  wohl  tcbwifflieh: 

Dmi  huNifiMi  aohilm  ot  lute  IbetiiM  petit; 
Dm  Allrietal  TtM«  Mim  lahiat  aridif  mifftw, 
Dum  ad  Phil««  ae  eoeoitare     LmIiu«  ^khna  putal  — 
Im  fUgwdm  ah«r,  wdIcIm  «»eh  Ritichl  iMtol»: 

M«  {■  AIhMVM  crdhri  mpitiir  tfh  Iomv  Mtatli  ihm: 
Sali  poatioitt  Hhm  id  fnopioM  reddilM  tat  — 

icktiafc,  10  uaaweifelhaft  richtig  auch  die  gpadeiia  «rkMit  mtd 
hergestellt  ist,  daa  lotete  glied  dar  eiofacbea  protasis  einer  wahr- 
MheioiichMn  faaaiing  fabig  lu  sein  als  der  durch  Ritachl  ihm 
gagebenen.  Alierdings  hat  er  für  sich,  daaa  oeia  fersuch  ia  ei* 
MM  licht  onwesentlichea  healeadtlieil  (dea  ▼erha«  repitur)  aich 
an  den  heaptcodex  eoaerer  Tere^«  den  pariser  aus  deoi  XI.  jähr- 
hundert,  ar.  7920,  anachliesst,  welcber  folgende  feaaeog  bietet: 
dum  ne  amari  ah  kis  credat  crehro  m  Manum  rapitur  a4 
florem  tietatis  mae  pott  ntbtütii  rebus  c^tt ,  wahrend  die  neueren  band- 
scLrIfien  die  stelle  also  Ui>erlieferQ  :  dum  se  amari  ab  his  credit 
crebro  in  Albanum  rapi  ad  florem  ae(afn  suae  ipsiM  (oder  ipnu) 
sublatis  rebus  cett.  Nun  meint  Ritscbi,  die  werte  te  aimari  k$B 
credit  seien  ein  zusatz  eines  erklarers  (,,nam  uty  quo  Porcii  eersi- 
culi  ipeetarent  quamque  vim  iiia  potitsimum  habereni  quae  sum  a  d 
Philum  $e  eaenitar e  ei  Laelium  pulchrum  putat,  do* 
eeretur^  tat  profeeto  proeUte  erat  ascr%bt  ab  tnierprele  .  .  .  .  ta 
amari  ab  htt  credit**).  Zudem  meint  er,  wäre  credit  ein 
zu  starker  auhdruck  äls  dass  er  passen  würde  zu  den  unmittel' 
bar  vorhergehenden  worteo  Suetons :  quomas  ....  Porcius  sw 
tpitionem  de  eaneueiudine  per  haec  fmeiMt,  Aber  diese  sutpiHo 
heiieht  aich  doch  nor  auf  das,  was  Percioa  oder  die  leute,  nicht 
eher  doreaf  wia  Terewi  Oelber  glanhto.    iedeei  gleahe  lA  Meh 
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Bieht  u  4ie  ricbtigkcit  dki  crtdii^  aber  mm  «wlefn  gründen,  und 
Malte  dai  to»  Eitiekl  MagmtMSM  glied  diMi  $0  ab  ki$  tmmi 
ab  aamdidtig  Mf  jcdacb  den  accvi.  c.  infiBitif o  laita  kk 

iMt  ?oa  crvdif  ragiart  werdaa,  sondern  von  rorhaigegan^eneM  f  al- 
cftmai  i^afti/,  aad  erUU  mua  als  eine  einMia  varaehrcibaag  daa, 
wia  air  scheint,  formall  gleich  eai|ifelilea0werlben  wie  Materiell 
Iwiaali  aaeatbebrlicben  wortea  4i  redis  weieiien,  also: 

dum  se  amari  ab  kU  fl  red  is  cribro  in  Atbmmdm  rapi  — 
Allerdings  fällt  aaa  daflir,  wenn  wir  keine  lücke  aaaelmen  wol- 
le«, ein  aaderea  glied  weg,  DänUcli  ob  (codd.  recc.  ad)  forem 
aeiaiii  maa  —  warte »  welclie  «war  elaa  ganz  liübsclie  metriselie 
cadeui  an  licli  tragen,  aber,  aligesehen  vea  abrer  völligen  entbehr- 
lirbkeit,  aeboa  darcb  ibre  itellung  die  ja  auch  Ritsehl,  ub 
sie  XU  verwerthen,  zu  verandern  gezwungen  war,  ihren  margina* 
len  Charakter  verrathen.  Noch  mehr:  auch  die  Variante  rapi  end 
rapHur  erklärt  sich  sehr  leicht  aus  dem  einoial  fuisrhiich  eioge- 
bürgerten  credit  —  je  Dachdcm  iiutn  dieses  verbuoi  entweder  als 
•hschluss  der  protasis  oder  als  regens  des  folg-enden  glieder  creliro 
ta  Albanum  .  .  .  nahm  ,  musste ,  iiu  ersten  full  rapitur  (als  ver- 
baai  des  bauptsulzes),  im  zweiten  rupi  gesetzt  werden.  —  Jllei- 
eer  auffassung  nach  lauten  alao  vs.  4  —  0  ; 

Dum  ad  Philum  se  nieniture  el  Luelium  pulrliruin  |iutat. 
Dum  üe  amari  ab  bis  et  rcdis  f.rcbru  in  Albanum  rapi, 
Suis  postlatis  rebua  ad  suaimam  ino|»iaA  reductus  est. 
^»chliesslich  wird  im  letzten  verse: 

(Eoruiu  itle  operu  ne  domum  quidem  liabuit  cutiducticiam) 
Saltem  ut  esset  quo  referret  obituui  domiui  servulus, 
der  genetivus  domini  wubl  dem  casus  rectus  domin  um  /.u  weichen 
haben.  —    [En   sind   diese  ikjcIj  behandelt  voi»  Fröliner  im 

PItilol.  XV,  p.  507,  de^iseii  aufias^uug  durchaus  uicht  su  verwerl- 
licli  ist,  als  Ritsehl  bei  Reiferscheid  Suet.  Tr.  Reih  p.487  meint, 
und  voü  Bergk  im  Philol.  XVI,  p.  630 :  auch  die  übrigen  verse 
siad  noch  nicht  völlig  aufgeklärt.  —    E,  9.  L]. 

Basel.  Mäkl$. 

lt.   €ic.  ie  Verr.  aeena.  II,  62,  133  sq. 

„Huius  egti  pecuniae,  indices,  quae  permagna  est  impndentis- 
simequü  coacta  al>  invitls,  nun  haLui  rutioncui  neque  habere  potui, 
quantum  ob  aratoribu;« ,  quantum  a  negutiuturibus  ,  qui  Syracusis, 
qui  Agrigenti,  qui  Panhormi,  qui  Lilybaei  oegotiautur,  esset  coac- 
turn,  (|iioniaQi  intellegitis  ipsius  quo^ue  confessione  ab  invitissi- 
mii»  cuactam  esse.  Venio  nunc  ad  civitates  Siciliae,  de  quibus 
facillime  fieri  indicium  voluntatis  potest.^ 

Senteutiam  istan  stare  posse  saa  iare  aegavit  lladvigius 
in  epist.  crit.  ad  J.  C.  Orelltam  p.  911:  riditaie  eaiai  per  ,,quoniam 
intellegitis"  caussan  addi,  cur  pecuniae  ratfeaeai  baliere  aaa  pa- 
taerit   Veran  quod  vir  daetus  tollere  vitiuai  fcibi  visas  est  ver* 
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bis  ita  disliiictis:  «.qtutntum  al>  urafurittus  —  esset  couctum.  — 
Quoniain  intelle^ilis  ub  invitissimis  ruHCtam  es^e  veniu  nuoc 
ad  civitutes  Siciliae".  etsi  Kaysero  prohavit,  tarnen  tefelirt  ofuuio. 
Noov  ct  ,,vctiio  nunc"  ubi  novam  urgurnentationis  iiartt^m  introdu> 
c'ltf  in  iiiitiu  |ioni  ncccsse  est,  et  ilia  arctius  inter  se  cohaerent 
quam  quae  diveiii  i^ueant  et  in  diversas  partes  distribni  adeo  pro* 
nomine  omisso.  Ne  |>cr  <;rntprit)um  qui<]('in  licet:  nam  tenendun 
tat  quud  pridem  stuhiit  GBiAtonius  liaric  ^ecuiiiam  seiuot^i  uh  ilia 
HS.  viciens  a  civitutii^us  coucta,  de  qua  et  t>upiu  dixerut  orator 
et  nunc  ip6um  dicturus  est:  neC  debebat  upponere  Zumptius  ex 
grammatica  rdtione  turn  diceudoni  fuisse  „coactum  est*^  pro  „es- 
set'*. „Buins  pecuniaa"  aperte  respicit  ad  summain  quam  modu 
cominemoravit  §.  152  ab  antoribufl  collateai  (cf.  §.  145  „ut  ei- 
fleni  ilarent  lioAinet  arato^u«  naaiiae"^,  aperthia  verba  „intelle- 
giti«  ipaiua  quoqae  eonfeatiooe  ab  ravidaamia  eoaeUm  etat**  re* 
dealt  ad  §.  149  etc.;  aeqae  ti  oataai  illam  pecuoiaia  iotelleyt 
Toluiiaet,  eddidiiaet  „quae  permagna  est  latpttdentissineqae  coacte 
lb  ioTttia'^  qaod  Biti  de  propria  atqae  iscerte  sumna  diei  noo 
poteat  Bnnntiateai  nautem  «luantaa  ~  eaaet  eoaetaai'^  epexege- 
tiee  adtoDgitur.  tlaodai  vel  hoc  noniae  reicienda  eat  Madvigii 
imtio,  qua  et  coefinia  eeparentur  at  cefolentur  eKenei  comipte. 
loce  alia  via  aabveaiaa  aeribeado: 

^Huiea  ege  pecuniae  —  nee  hebei  retbeeai  neqee  bebere 
petei,  qeeetaai  —  eaiet  ceactim;  fwiai  «aei  iitellefit»  ipalee 
quoque  ceofeaaione  eb  ievitisaiaiia  eeactea  eaae*^. 

Cic.  im  Verr.  eeciia*      31,  81  aq« 

„Hic  diea  aeativea  iaai  eeetiaeea  popali  RoaiaRi  praeter,  ee* 
ataa  defenaorque  praTtaciee  aic  Tixit,  at  oinliebria  celidie  ceavifim 
aaaeety  vir  adeabaret  aeaie  pieetar  ipaaai  et  preetextata«  filium 

—  —  f  aielierea  avteai  ovptae  eebiles  praeter  unam  aiimi 

laidori  filiam,  qaen  iate  propter  anoreoi  ab  Rhodio  tibiciae  abda« 
zerat:  et  Pipe  qvaedani,  uxor  Aescbrionis  Sjracnsant,  de  qaa  aiu- 
liere  plariaii  veraei,  qui  ia  istius  capiditaten  facti  suat,  tete  8i« 
eilie  percelebraatar:  erat  Nice  facie  eziaiia,  ut  praediceteri  sxar 
deomeni  Sjracasaai.  banc  vir  Cleoaienea  eaiabat^  e.q.8. 

Haec  ita  ut  legantur  ia  Vaticano  codice  reacripto  in  cete- 
ria  ettaai  contortler  est  oratioais  cooforaiatio  —  auniaie  sane 
ease  qeitris  videt ;  aec  dabitari  poterit^  quia  recte  egeriat,  qui  Ba- 
ktuoi  secuti  (scbol.  bypoain.  p.  234)  de  interpolatione  ex  loco  III» 
83,  77  sq.  oriuoda  cogitaveruot:  cum  praesertim  etiam  quae  prae- 
ceduot  §.  80  certa  sigoa  babeant  ioterpolatioois  ex  §.  30  et  iV, 
bS,  118  rej)etendae.  Verum  quam  late  pateat  hoc  loco  ioterpo- 
iatio,  adkuc  lifssensio  est.  V.  Halniiu  suspitiusa  videntur  vv.  „prae- 
ter unam  mimi  Isiiiuri  tiiinni  quam  i^te  abdiixerat'' :  sed  eis  verbis  ne 
carere  quidem  possumu»  propter  vocabulum  ..unbiles*'  quod  ante- 
cedii;  et  §.  31:  „Uuc  Tertia  üJa  perducta  per  duium  atqae  ia- 
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ndiM  «I»  ftMi»  tibidne  MutiniM  in  ittini  oittria  dbcim  ^ei- 
Uu  turliM»  cum  indigae  pateretur  axor  CteoMn»  SjracHMiii»  äo- 
Mlit  mIIw,  ilMi^ae  uxor  AeicbriouM,  bouMl»  loco  nota»  in  coo* 
mtuB  iuoii  Hiinii  tiidori  ^)  filiani  veniM«**«  Kajrionii  in  Annnl. 
lioi4oll>ci|:.  1853«  p.  398  sq.  owiMio  verbto  onoilittt  pott  „oolii- 
aerilMro  volnit:  „muliortfl  outen  nuptao  oobiloi,  in  quibna 
ctttt  Nice  Incio  cxinio'^  oitniiini  oudocter,  no  ^iconi  tottoro:  ido» 
in  cditiono  «ntnUi  letitentio  ttoliii  ratlonon  anplectilor  taatu«- 
nio4o  verba  ^  qan  mulicro  *~  percelebrontur''  delcotii«  Kl  ne* 
rito  a  quiden:  confcrao  HMtdo  lllf  77  „Aescbrionis  Symcnanni 
•xor  oat  Pipa,  cuina  nooien  iitiua  nequitia  tota  8icilia  |»omgn- 
tiun  «t  penrnlgatuBi  est;  de  qua  nuliere  versus  plurimi  supra  tri 
buoal  el  supra  praeloria  caput  ncribabaatur'^.  Nororia  lierele  iuii- 
lororcm.  Neque  tanien  —  quod  ex  boc  ipso  loco  quem  allati 
apparel  — >  baec  oniitia  lufficiunt:  etiam  verba  ,,et  Pipa  quaedam» 
uxor  AeschrioRis  Syracusuui "  delcantur  neccsse  est.  <|uae  a 
sciolo  quodam  adiectu  esse  praeler  coniunctionem  ineptatn  maiiife- 
stun  indtcium  tst  ,,quaetlutti^^  vucubuiuiii ,  quud  qui  poterat  usun 
pari  de  ntultere  iaiit  ex  HI,  77  sf).  et  ^,  ',\\  onuüUus  auta  pari* 
ter  atque  'i'ertia  l^idari  filio,  cu'm^  uk'  nomeu  quidem  li.  1.  repe- 
tendum  duxit  oratur^  Nec  vero  qiii(lr|uiuii  sequitur  de  Pipn  ,  cum 
deinde  \'ices  res  fusius  tructcntur  propter  Cleomenem  mMritum  — 
neque  enim  alia  de  caus.>$u  Uaec  ouinia  narrantur  nibi  ut  de  Cleo 
neoe  oavarcbo  recte  statuutur  — :  ut  omaino,  cur  Pipiie  quoque 
mcntio  iniciatur,  vix  assequuris.  Atque  eadem  de  caun^iü  M^rat*', 
quod  pro  „et*'  ex  leni.s^iiim  Scltuetzii  emendatione  editores  recc- 
perunt,  ferri  neqiiit:  quod  initio  pu;^ituui  ordiri  sulet  loiigiurem 
narrationeui.  Uis  igitur  deletis  sententiue  puto  leae  consuitum 
eüie  ita; 

„Mulieres  autem  uuptae  oobilea  praeter  unam  mimi  hidori 
filiaai,  quaai  iste  propter  anoreai  ab  Ebodio  tibidoe  abduxerat.  — 
Srat  Nice  fade  oxiaüa**  e.q.s. 

Bcrotanl.  Mo^hu  SeMl, 

1)  Yerbo  raoiineriD  ox  bis  daohos  loeis  iodidum  fieri  do  leotiono 

in»  78,  ubi  editor  ^jSd  quern  iste  deduxerat  Tertism  Isidori  iiiimi  filiam": 
reponendom  est  ,,Tertiani  mimi  hit^ori  filiam"  ex  scripture  Vaticani 
fluctuante  TERTIAMIMlSJDORiMi:  quaks  dittographiae  fre- 
queutissimae  oomporent  in  hoc  oodioo^  Sod  da  Yaticani  pi*atiaiautia  et 
nan  oborior  foitana  debitor  diseerendi  loooa. 


D.  Ausiiig^e  aus  Schriften  und  berichten  der  geldhrten 
geseilscbaften  sowie  aus  Zeitschriften« 

Loiaoff,  Hbf  FmrimigMg  üoodna»  1868,  Nr.  1,  p.  128:  TiU 
lAier§ü  CaH  U  rmnm  nahnru  IL  IV.  WUh  a  tramtimUom  om4  noin, 
Sg  a,  A.  I.  tfnnro.   %  roll.  Land.  1868:  kons,  aber  lobende 
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Msei^  TOft  Level.  —  1860»  febr.  15  (n.  XIX)»  p.  128:  ik$ 
rtpiMh  ^  PtM$  truiukUed  inlo  cNfUfA  milk  mt  «««/fiit  aiitf 
l»f.  i.  I.  Davies  äud  D.  J.  FaM^Aa«,  CvwAr.  1865:  gMS 
luine  empfehlende  anzeige  von  Jobn  DeonU.  —  Afiril  I,  p.  569, 
mu  I  (n.  XXIIl  nod  XXIV),  p.  682:  J.  F.  M'L^mmum,  km$kf 
t«  ancient  Greece,  P.  I.  II:  geht  darauf  aus  nacli  zu  weiten,  wie 
vor  der  homeriscbeo  seit  die  köuigswtirde  elide  bei  de«  weibli- 
chee  geschfecbte  gewesen. 

Numimatic  chronicle  XIX  (T.  V,  3):  Babington  ^  on  am 
itm^ubiiiied  ielr a  drachm  of  Lyumaeäm^  frobabhf  struck  at  il|yM«li««i, 
reading  ^iY^lMAXO,  with  remarks  an  thit  form  of  the  geniHeaf 
Utgeiher  ttith  a  brief  notice  of  other  unpublished  coins  of  Lgsima* 
ehits  in  the  author^s  cabinet :  and  of  a  gold  octodrachm  of  Arsinoa 
struck  at  Tyre,  p.  !81  -  90.    Die  fratfliclie  tetradrachme  hat  y/K- 

AXOj  es  wird  wohl  nur  das  K  uiclil  nusg^eprag^t  sein  und 
damii  erledigt  sich  die  frage  am  cintacli^ten  und  die  andern  bei* 
spiele  von  geoefiven  auf  0  beweisen  nk  lits  .  da  der  aorgtaltige 
L.  Müiier  keine  münze  mit  dieser  legende  erwähnt.  CJebrigeos 
ht  die  Hammlung  der  beispiele  ganz  dankenswerth.  Das  momi- 
grauuu  wird  Zf  K  (Byznnz)  gelesen ,  man  kann  ebenso  gut  3ffi 
oder  HM  lesen.  —  Aus  der  eignen  sanmiuug  tiieitt  der  Ver- 
fasser uls  naehtragre  zu  L.  Müller  einen  goldstater  mit  (Piiu- 
caea,  zwei  tetradradmien  feine  mit  zwei  unbestinimten  inooogrdm- 
meii  und  eine  mit  dem  Aniu/.iuK  nkuple  von  Smyrna),  und  eine  dracijuie 
aus  der  Rogeisclieu  saiitmlung,  zu  Pbilippi  geprägt j  mit.  Den 
schluss  biidel  eine  guhine  octodrachme  von  Arsinoe ,  als  bei« 
zeichen  yi.f,  munograintii  von  Tvrus  und  0.  —  91  ad  deity  re- 
tnarks  tu  ref/lg  lo  the  new  ob^^erraituns  on  ,,Jeu)isk  numi^malics'^,  by 
RI,  F.  de  Sauicy^  ü  propos  of  the  work  subiidled  .^history  of  Jeuush 
coinage  and  money  in  the  old  and  new  testament**  p.  191 — 210.  _ 

XX  ^T.  V,  4k):  Poole,  coins  of  the  Ptolemies  (fortsetzung)» 
p.  321— *S(6  mud  xwar  4.  coins  sitruek  in  (^prus^  attributed  to 
Ptokmg  VII,  mUmelor^  and  Ptolemy  IX,  Bsurgetas  //.  —  Mad- 
dam,  mddUimsmi  obstnmtioms  am  the  „JeiPti*  cetee^  p.  342—46: 
der  TerfMHcr  theilt  des  in  der  reeeeeioa  Grotefeede  fiber  Med* 
dee*e  biet,  of  Jewish  coinage  JeM.  4ee  vereioa  v«  aliertliueifr* 
1865  [s.  Pbii.  XXIV,  p.  302]  beserkte  mit  end  einen  brief  Le- 
vy's in  Breslen.  Ifadtfen,  onon  unprnkUsked  gold  madaiUam 
cfComstamiima  II,  p.  347— 50:  Av.  PL.  CL.  GONSTANTINVS  IVN. 
NOB.  CABS,  brustbild  mit  lorbeer  E.)  PRINCIPIA  IVVBNTVTIS. 
Des  CSeemr  mit  kvgel  und  scepter,  den  veehten  fuse  nuf  einen 
gefangnen  stellend,  unten  »SARMATlAjTR.  Des  ptriucipim  der 
4^  solidi  vriegenden  münze  des  britiscben  museums,  erklärt  der 
Verfasser  mit  Vegetlus  11,  7  »  primeipatas  msiUUi,  Zu  dem 
Sarmatiscbeu  kriege  von  322  citirt  er  Dien.  Cass.  exc.  Vat.  ed. 
Sturz  IX,  p.  149. 

XXI  (T.  VI,  S):  Paole,  comi  o/*  lAeP/olemiet  (forlsetxnng) 
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f.  1 — 20:  vcrzcichniss  der  «ümii  4w  PteltiiiAwis  Vil  Pbilnne* 
tor.  —  Firn ia Pf  ihougku  übuoi  lk$  rchm^e  of  the  ÄekmUm  km^ 
gue,  p.  21 — 35:  I)  idclit  der  mf^sser  zu,  erweintto «  dMi  dm 
gemdiC  der  ailbemen  buiideiaifiux^ii  Mit  den  allienisch  -»accdoirf* 
lekea  telrobolon  tlinint»  ww  dir  lold  der  futuMidiitM  dnMd« 
geweteo  seii  2)  al«  grümr«  alu<;kii  ^läUvn  oaeh  wi«  vor  M- 
dfre  didrachvcn,  tofrsdmcliMraa  uad  jj^oldnUiiMa ,  die  der  buwl 
iicbt  au8ge|*iagt  bat;  3)  otskea  dem  eigtstlieb<;a  bundeiaebataa 
wardaa  in  «tn^elneo  aUdica  basdaiMa&iixaD  yeiirat' t,  wie  dia  badi- 
»tabea  und  nonograaime  baweiactt»  drr  vortbeil  war  um  aa  er* 
behlirbar,  je  mebr  das  gewicbt  abnimmt;  -})  die  kapfermiinaCB 
Mad  ganze  and  (mit  Zeuskopf  und'  blossrm  buudcsmanvgrttram) 
bilb«  cbalkiis;  5)  die  kufifermiinaan  beben  die  meaagramme  der 
ctetrale  wegee,  damit  die  kleinen  s^te  nicbt  sa  viel  aaa|»fä- 
§sa.  Den  acblnss  bildet  ein  sufi^lemeBt  auWarrees  vcrseithui^s 
der  kapfermilnaen  des  buades  aiid  eia  verseicbaisa  der  |»erseaeaiia- 
msa.  -   Mmddfnj  «eins  9flh§  imoreMlU  cf  ih^Jemt,  ji  SÜ—S^. 

Fr9ce$iimf§  af  Ike  tociety  of  aniiqtmnn  of  Lomdon.  II.  Sar. 
Vel.  II,  B.  7:  eatb&lt  BMisteaa  aar  kune  mfttheiluugeo ;  darunter 

377  ff.  voa  ttoäder  Jf,  Wmropp  über  einen  alten  Intaglio  sei« 
aer  samailung  sut  der  daratsllung  einer  Venns  •  NeaMsis ;  — 
409  f.  von  .i,  Franks  über  einen  römiscbea  aagaearsfutem* 
^1,  der  1842  bei  Ivoldeabriilge  in  der  grafscbaft  Tip(ierur>  ge- 
Ibndaa  iat  (s,  Fbtlol.  XIII,  ^  150,  a«  41)  ,  —  p.  422  ff.  ?oa 
W.  L,  Lawronto  fiber  die  ausgrabung  einer  rSmisebea  stadt  in 
VV)conibe,  Gloaeastenliire. 

rit  Bomder,  1865,  er.  1^7*128:  fireü's  Plate*  Der  beriebferr« 
■Utter  iiadet  alle  aasebandersetsttagfn  des  Verfassers  trefflicb, 
•bar  liebt  selae  kritlk  t  Grote  bält  aämaitlldie  dialoge  and  die 
dreiieba  briefe,  welehe  oater  Plate's-  aamen  auf  aas  gekomaiaa 
JBsd,  Air  äcbt»  and  atdlt  die  mi^licbkeU  eiaer  ehreaelegie  der 
idateoiaebea  scbriften  in  nbrade  (s.  net  p.  182).—  Nr.  128.  Hebr 
vibmeade  aaseige  aad  labaltsaagabe  voa :  Vogiii,  k  Umph  de 
raaalm,  Paris,  1864.—  Nr^  130.  Bonuey  und  Qerrot:  aber  den 
tcmpel  des  Heredea  aad  das^  grab  Cbvistl.  —  Nr.  t38.  fkeodmkm 
aad  Fergynon  fiber  das  beilige  grab,  im  aaacblass  aa  Tltoadoricl 
liMat  de  Loeii  Saaefis  ediim  eirea  A.  D.  1172,  heraasgegebea 
vee  Tekler ,  Saeet  Gallen  1889  aad  Tke  ttoig  StfuMre  emd 
fempk  ef  Jenu^Um  kg  Jmnm  Ferge$aem.  Der  bertcbterstatter  ta- 
delt dea  Verfasser  des  letsterea  baebs,  dass  er,  obae  grandllclm 
keaataisa  des  lateiaisebeu ,  griccbisebea  oud  der  orieataltscliea 
■praebea,  sich  la  die  fragea  der  topograph  ie  Jerasalenu  eialassead, 
4fie  bisber  dareb  Taxier,  Vogü^  aad  aadere  gewonaeuea  aad  aaf 
fsstsr  g  ruadlage  ierabeadea  eiasiditea  wieder  aa  verdaabele 
Mm.  —  Daaisfy.*  die  biaaM  aad  die  strüaeher  der  altaa.  Der 
bsvicbterstattcr  lebt  dts  werk  sebr  aad  acigt  aa  eiaselaaa  bei* 
ipislaa,  wie  amaebe  dar  voa  Diaacarides  uad  Tbcepbraat  geaaaa* 
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t«n  basinip  «iiircli  dib  noch  jetzt  vun  griechischen  liirten  und 
bauern  freljiaiichteii  iianit'ti,  oder  auch  durch  die  einer  wiener 
hunuschrifi  den  Uioscoride«  beijü^-eiüg-ten  Zeichnungen  zwe.fellos  ba- 
l»f;n  bestimmt  werden  koruieu  -,  aiirh  Verticils  Georgica  u.  s.  w.  er- 
liitlten  liurt  ii  das  Uucli  matioiie  wi*  iittge  eriauteruiig' ;  der  kritiker 
meint,  dass  der  vertasser  ein  wiirdijyper  nachtolger  Sibtborp's  sei, 
dessen  !;uih,  thra  (Jroem,  trotz  alles  dessen.  \v as  über  dcD  ge- 
genständ auf  deui  cotitinent  verüil'entli(^ht  wordeu  ist,  immer  nock 
die  Lauptauctorität  über  die  griechische  botaoik  bilde.  Ümtih, 
brief  au  den  herausgeber:  der  teoipel  des  Herodes  und  das  grab 
Christi.  Der  Verfasser  beharrt  bei  seiner  früher  aufgestellten  an- 
sieht, dass  einzig-  und  allein  durch  die  angaben  des  Josephus,  Eu- 
sebius und  Socrates  die  läge  dieser  gebäude  bestimmt  werden 
könne.  Er  kommt  xu  dem  scbluss ,  dass  unter  dem  „dorne  des 
Felsens"  das  ginh  Christi  und  bei  der  moschee  El  Aksa  der  tein- 
pel  der  Juden  gestanden  habe.  -  Nifsson:  über  Stonehenge, 
Vortrag  im  archäologischen  verein.  Der  Verfasser  leugnet ,  dass 
das  denkmal  dem  Liruideii  culhjs  angehört  habe  und  schreibt  es 
den  Fboniciern  zu ,  den  von  Herodian  beschriebenen  soonentempel 
zu  Emesa  in  Phönicicn  damit  iu  vergleich  bringend.  Wright  da- 
geg^en  ««rhreibt  es  den  Römern  zu,  uud  vergteiicbt  den  in  Rom 
von  Heiiugabaluh  geiiauteu  tempei  mit  demselben.  Crawfurd  end- 
lich weist  es,  weil  die  steine  des  denkmais  unbehauen  sind,  dem 
steinzcitalter  zu,  p.  73  flg.  —  Nr.  134.  Bonney:  antwort  uu 
Smith  in  betreff  des  tempeis  des  Herodes  und  das  grab  Christi 
{s.  nr.  120  Ügg.  .  —  Nr.  137:  White's  Latin  -  Eni/ Us h  Diciionarf, 
Oer  benchterstatter  belehrt  uns,  dass  alle  lateinisch  -  englischen 
Wörterbücher  der  letzten  zeit,  wie  auch  dieses,  nichts  als  Über- 
setzungen, abkürzuogen  oder  bearbeittmgen  des  Freundsciien  lexi- 
cons sind.  F>  macht  eine  anzahl  aus»teJlnngeo  und  bericbtignn- 
geo,  welche  White  in  nr.  iSy  zurückweist. —  Nr.  1:^8.  Die  rinder- 
pest und  Virgil.  Der  Verfasser  sucht  zu  zeigen,  dass  die  Symp- 
tome der  jetzt  in  England  herrschenden  rinderpest  den  beschrci- 
hungen ,  welche  Virgil  am  ende  des  dritten  buchs  der  Geurg^ica 
von  einer  epidemie  unter  dem  vieli  giebt,  genau  entsprechen,  und 
dass  man  daher  in  den  angaben  des  dichters,  nicht  mehr  wie  es 
Conington  thue,  sagen  dürfe,  die  von  dem  dichter  geschilderte 
krankheit  sei  uns  unbekannt. —  Nr.  140.  /yuuj^A/on  widerlegt  den 
Verfasser  des  vorigen  aufsutzes,  der  nicht  bemerkt  zu  hal>ea 
scheine,  dass  Virgil  gtuua  omne  —  pecudum  sagt;  wogegen  der- 
selbe in  nr.  14  2  sich  zu  vertheidigen  sucht;  aber  Houghton  ant- 
wortet auch  darauf  in  nr.  ;  endlich  vertheidigt  sich  der  er^^te 
Verfasser  noch  einmal  in  nr.  144.-  Nr.  14'J.  Aeschylus  Agamem- 
non, Choepiiuren  und  Eumeniden  übersetzt  von  miss  Siranwick,  Wird 
sehr  sreriilimr:  die  davon  gegebenen  proben,  besonderi»  diu  iamLen, 
i*^»eii  hicii  ilicrdügö  sehr  gut. —  Nr.  i4ii.  Anzeige  von  H'y>e,  An 
tsi'ui  i^tüH  m  the  i  elv^fonueius  in  ihe  year  1858;  s.  Ediub.  Rev.  nr. 
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250»  vgl.  ttoten  p.  182.  Der  bcriditmUtter  spricht,  den  bo- 
cke folgend,  die  vernathung  aus,  dass»  bei  der  ändeniDg  den  laa- 
ftt  des  AIpbeii«»  die  baoptaaehlichetea  altertbüner  voo  Olympia 
■oeb  nater  dem  fluiae  verborgea  liegeo  kdoseii,  ^  Nr.  148. 
MwsgroMf  Hoaers  Odjrsaee  m  englUcbe  blank -verse  iibersetxt 
Der  beriefatenitotter  sagt  im  eiDgange,  es  werde»  bei  den  so  hftu« 
%  enebeiaenden  Homer  -  ttbersetuiogea,  bald  dabin  gekommen 
•siB,  dass  man  die  menschen  in  swei  klassen  eintkeilen  könnte, 
Ii  selebe,  die  eine  llomerübersetaong  haben  droeken  lassen»  und 
n  aelebe,  die  den  dichter  noch  nicht  öbersetxt  haben.  .Er  fiigt 
bisse,  dass  es  ein  gerechter  stolt  für  BagkMid  ist,  eine  sahtrei* 
che  blasse  ron  mftnnem  su  besitsen,  bei  denen  reichthom  oder 
woblbebenheit  nicht  bloss  auf  niditsthnn  und  Üppigkeit  hinaus- 
lisfe  [diesen  rühm  kann  allerdings  Deutschland  nicht  beanspru* 
chca;  was  die  reichen  leate  in  En^ciand  zu  schreiben  wissen,  rer> 
atehen  die  reichen  leute  in  Deutschland  nicht  einmal  zu  lesen; 
und  Wissenschaft  und  kunst  werden  bei  uns  immer  mehr  die  be- 
scbäftigDug  der  eine»  gelehrten k lasse].  Die  Übersetzung  ist« 
wie  der  bericbterstatter  sich  ausdrückt,  «war  fliessend,  aber  weit» 
■cbweifig  und  eintönig.  —  Fnmethem'.  eine  betracbtung  über 
die  art,  wie  der  alte  mythus  von  modernen  (deutschen  und  eog- 
üscUn)  dichtem  aufgetasst  worden  ist.  —  Nr.  150.  Homer  in 
esgliscben  hexametem.  Der  kritiker  sucht,  bei  gelegenheit  der 
ioteige  einer  übersetaung  der  lUade  von  Derl  und  einer  andern 
desselben  gedichts  voo  Simrot  ^  zu  zeigen,  dass  die  englische 
iprscbe  den  hexameter  sehr  wohl  verträgt  (s.  Phil.  XIX,  345 — 
49).  —  Nr.  151.  Ptumire,  Sophokles  tragödieo  englisch;  die 
überietiung  wird  sehr  gelobt.  —  Nr.  153.  Dyer^  geschichte  der 
etadt  Rom;  ihre  erbauung  und  denkmäler  von  der  gründung  bis 
»um  ende  des  mittclalters.  iJer  berichterstaüer  vermisst  zwar 
oichts  wichtiges  in  dem  buche,  das  er  eine  eocjciopädie  nennt  und 
in  »einer  weise  mit  Gilihons  geschiclite  zusammenstellt,  hätte  aber 
doch  gern  manclics  weiter  ausgefü]irt  und  gründlicher  nachge- 
wiesen gesehen.  —  !Vr,  154:  Thoma<^  Lewin:  Fnsii  sacri 
üder  a  hey  to  the  Chronohgy  of  the  fieit  Testament.  Der  verfas- 
ier  nimmt,  wie  Zumpt,  an,  dass  Quirinus  zweimal  Statthalter  von 
Syrien  gewesen  ist,  zuerst  im  j.  4  v.  Chr.  und  sodann  6  -  7  n. 
Chr.,  setzt  jedoch  die  geburt  Jesu  Christi  H  j.  v.  Chr.  unter  der 
sUtlhalterscIjaft  des  Saturnius  au.  —  Hyde  Clark:  über  den 
l»erg  und  das  uionuuient  bei  Njmphaeuro  in  Kleinasieo;  gewöhn« 
lieh  (icin  Jsiesostris  zugeschrieben  und  nach  Herodot  ein  äg^'pti- 
sHieB,  muss  dieses  deakma)  vielmehr  als  ein  assyrisches  angesehen 
werden,  p.  6<iO.  —  Nr.  155 — 157  enthaiteo  nichts  pbilolo^isrlies. — 
Nr.löb;  Hawlinson ,  die  fünf  grossen  monarchien  der  allen  öst- 
lidiieQ  weit ,  Iii  i>d.,  cnthHltend  die  geschichte  von  Medien  and 
Bsbjlooien.  Der  bericbterstatter  bekamptt  die  ansieht  des  Ver- 
den, dass  der  iierodotische  Dejoces,  weil  er  in  den  a&syriscjien 
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inscbriften  nirgeods  genannt  werde,  eine  laithisclie  person  sei; 
er  findet  ihn  in  dem  könige  der  Mannier,  Dayaukka,  weicher  ia 
aeclis  oder  sieben  insclirifteu  Surgan^s  crwühut  wird ;  über  er 
meint,  amu  könne  aus  diesen  Inschriften  hchlicssen ,  dass  Dejoces 
in  der  ersten  zeit  auf  Nurd  •  IMedien  ,  das  land  der  Mannier  oder 
Mannaver,  beschrankt  gcweseo  sviu  müsse,  und  doss  er  debbalb 
anfangs  von  den  Assyriern  nicht  als  Madaya  (bewobner  Mada's, 
des  etge:itli«'lii'P ,  mehr  im  üüden  gelegenen  Medieuh  )  betrachtet 
worden  sei.  Oer  krttiker  tadelt  ferner  ^wiewohl  uiii  grosser 
vorsieht),  doss  der  Verfasser  vuraussagungen  hebräischer  prophe* 
ten  ali  beweise  für  die  richtigkeit  historischer  thatsacheu  an- 
nioiBit:  dass  er  den  Babyluaiera  teleskope  und  die  keontniss  voo 
den  vier  raouden  des  Jupiter  und  den  sieben  monden  des  Saturn  zu- 
schreibt; das  alte  Charchemhck  (asüvriach  eigentlich  Qargamus) 
hat  nicht,  wie  Rawlinson  aogiebt,  in  der  nähe  \ on  Belis,  suudero 
muss,  wie  der  kritiker  aus  einer  iu  den  iascLiifteo  vorkouimea- 
den  marschroute  nachweist,  iu  der  hei  Hir  oder  Rowm^Kalek 
gelegen  haben.  Derselbe  zeigt  dann  noch,  dass  von  Rawlinson 
in  der  geschickte  Bab>lunieus  nancbes  als  seine  eigne  ansieht 
angegeben  werde,  was  sich  schun  in  Cassell'»  Bible  Uictionary 
finde.  Nr.  160.  Black:  eolgeguung  auf  Lewings  behauptuog 

über  die  läge  des  por/iis  Lemanis^  welchen  dieser  mit  Uytbe  gleich 
liegend  annimmt «  während  man  iliu  gewohnlich  (und  auch  Black) 
am  tuss  des  bügels  oder  auch  in  West -Hy the  (drei  englische 
meileo  westlich  von  Hythe)  ansetzt.--  Nr.  161.  Ctassical  Texl- 
Booki:  die  anzeige  bespricht  eine  aozahlvon  lateiniachen  und  griechi- 
schen Schriftstellern,  welche  mit  nuten  für  den  ichulgebrauch  in 
England  herau2>gegeben  werden.  -  Tke  Bachanah,  Der  Verfasser 
dieses  aufsatzes  (im  anschluss  an  die  englische  Übersetzung  des 
Agamemnon  und  der  Bakchen  u.s. w.  von  MUmtin)  vergleicht,  in 
wenig  treftender  weise ,  den  Uakchus  •  mytkus  mit  alttcstauieu di- 
cken Überlieferungen,  z.  b.  die  Bakchusverächter  mit  llam.  — 
Nr.  102:  Classical  manvah^  handiiücher  für  das  Studium  des  das- 
aiachcn  alterthums.  Der  Verfasser  findet  in  einer  einleitung, 
dass  die  in  den  schulen  und  auf  den  Universitäten  GrotsbritaunieBt 
erworbene  classische  bildung  zu  keiner  zeit  gesunder  und  tüchti- 
ger gewesen  ist,  als  jetzt,  bedauert  jedoch,  dass  die  freie  com- 
position im  lateinischen  und  griechischen  nicht  in  Miberem  maasse 
|>etrieben  wird,  als  es  hcutzniage  gebchic-ht,  wo  die  bloasen  Über- 
setzungen aus  dem  engUschen  iu's  lateiniscbo  nud  griechiücbe 
überwiegeud  gewurden  sind.  Unter  den  angezeigleu  buchern  be- 
findet sich  auch  Curliuü^  scbulgraniinatik  von  Smith  io's  eng- 
Ifscbe  übenetat.  —  Nr.  163:  Aescl^lus  Agamimnoo  vun  Jfi/man 
Übersetxt.  Der  kritiker  giebt  in  vielen  fälleo  miss  Swanwick's 
tthersetftung  den  Vorzug.  lebrigeus  fiirehtet  der  Verfasser  et 
mitclile  eben  m>  unmöglich  sein,  Aeschylus'  Agamemnon  ins  eng- 
linehe  su  ttbertrageo,  als  bhakes|)ear's  Hamlet  ia  irgend  eine 
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fremde  sprorlif.  Nr  IHI  iiml  IC5:  Hincksi  difi  tfidififtts  von 
Dendprn  Der  \orrnsspr  Hucht  aus  den  soepiinnriten  8tohart-(t* 
felti  ZÜ  zeigten,  <ias«j  VespaNi'anut  nicht  7^,  Nondern  schon  78  ge- 
storben ist  und  dasff  alle  seine  naehfolsr^r  in  den  nächsten  hun- 
dert jähren  ein  jähr  früher  ij^estorhen  sind,  als  nciii^re  rhronolo- 
ff en  ansetzen.  Kr  glcl>t  sodann  als  das  datum,  auf  welches  iictde  zo* 
dtal(>n  von  Dendera  sich  hexiehen,  den  2Sten  mai  des  jahres  19 
n.  Christns,  an  welchem  tage  gerade  neumond  war,  an.  —  Nr. 
166  —  168  enthalten  nichts  philolng^isches. 

Transactions  of  the  hUtortc  society  of  Lanca%hire  and  Chenhire. 
New  ierieM  Vol.  111.  Liverpool  1863,  |>.  1-20.  John  Fit- 
eh€it  Mar$k\  On  Vir^it*  plough^  as  Ühalraleä  6y  a  rwU  mple^ 
mmi  im  moUm  m  ^«1»  (ait  dair  litbographirte«  taM):  4er 
ferfbaaer  giebt  oieht  nor  einen  coM«etitar  la  Virgil.  Georg.  I, 
169  ff.^  soMern  Mch  zv  Heiieda  "Egya  xal  tiyfoat  455  If. 

TAe  DmhUn  Retiem  VIII  ^  april  1865:  recenaioo  ven  K.  Na« 
|iol^D*a  lebeo  C^iars.  —  fieurtlieiluBg  fon  enrl  Derkffi  Homer- 
Sberaetiung^»  in  welcher  der  kritiker  Jeden  poetitcben  Genius 
vermisat.  IX:  Juli  1865.  Die  ehriitlicben  achvlen  to  Ale- 
xandrin,  Oi%enea.  —  Kine  Sbereiebt  aeinea  lebena  nnd  wirkena» 
im  nnacblnss  no;  Origenii  Optrm  Omnia,  Ed,  Be  la  Rn»,  actu^ 
rania  J.  P.  Migne;  und  nn:  Origeoea.  Bine  dnrtlellnng  aeinea 
lehenN  und  setner  lekre  von  Dr.  Redepenning,  Bonn,  1841.  — 
Die  celtische  spräche  nnd  ihre  dialekte,  im  anschluss  an:  Bourke^ 
Tka  College  Irish  Grammar  und:  Blaekia^  Tk«  Oaelie  Langaagt^ 
lis  classical  affimiliet  and  disfinclwe  character.  Der  verfasrier 
dieses  aufantves  nittcbt  den  Irländern,  Welsehniannern,  auch  Kng 
läodern  den  Vorwurf,  dass  sie  für  die  erforschung  des  alt-celti* 
sehen  so  gut  wie  nichts  geidftn.  sondern  sie  den  Deutschen  und 
Franzosen  überlasKcn  haben,  trutzdein  dnss  gerade  ihnen  alle  mit- 
tel zu  diesem  stnditim  im  nächsten  bereich  zu  gebot  stehen. 

The  Edlnbur/jh  ßetieu*,  nr.  248,  april,  1865.  Die  kirclic  und 
moHch»?p  (Irr  Sf.  Sophin  in  ronstnnhnopel.  GescIiiMvIo  «ifv  irebiiii- 
des.  anch  mit  einic^'em  hinhiirk  nnf  die  inscIiriHen  ,  im  ansrMnss 
an :  KiiiLrraphik  von  Byzantium  und  C'uniilantinnpnli.s  v  on  don  iilte- 
sten  Zeilen  bis  rnm  jalirc  t '«5.'^  von  Dr.  4S  ,1.  IJelhtfr  und  dr. 
A.  D.  Mordtmnut,,  p.  /j.'iO—^/jU^.  —  Nr.  249,  juli  1865:  die 
Überarbeitung  der  etj^'liscden  bibei.  im  nnschlus.s  an:  1)  Hänselt, 
Notum  Testamentum  Graece:  untniu\$%iui<  T um  coätrum  textus  in 
ordinc  parallele  dtspositi:  arcedit  collafw  codieis  Sinaiitici  2^  Ro-^ 
hertft  Discimiont  an  the  Goppels.  Part.  I.  On  the  faupuaff» 
employed  ty  our  hrd  and  hau  disciplei'.  Pari  II.  On  the  original 
language  of  ^t.  Malheics  (io%pel  and  on  the  orifjin  and  au* 
thenticit^  of  the  Gospels.  3)  Tisrhendorf,  IS'nmm  Teffamentmn 
Oraere  ex  Sinoituo  Cr^diee.  l  ipune  1^6^>,  «lc.  Nach  dee  kritischen 
forschiiiigen  und  di*n  fArlacbrlftcii.  welche  die  kenatniss  des  grie* 
diiachen  gemacht  bat,  i^t  es  den  Verfasser  dieses  aufsatzes  nnbe- 
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greiflicb ,   wie   so    viele  oflfeubarc   missverstHndnisso   und  sinnver- 
drebung'eR  norli  in  der  eog'Iischen  bibel  haben  slehen  bleiben  kön- 
nen.   Er  cmpiielilt  für  genaue  wurtkritik  und  alle  aich  darbieten- 
den frag'en  der  echtheit  einzelner  stellen  da«  verfahrjen  Hansell 
die  ganzen  texte  der  verschiedenen  familien  der  bandschrifteu  ein- 
aader  gegenüber  zu  drucken.    —    Munro*$  Lucretius,    Mit  über* 
•ettung  (in  prosaj  und  noten  (kritiseli  and  eritttrend).  «  Der  b«* 
riebtentatter  »«int,  dttt  in  kritiscber  bimiebt  Moim  iwar  ttnr 
als  nacbfolg«r  LacbHanna  an  betracbtea  sei,  dai«  aber  ia  to  ar- 
kiäniag  des  dicbten  seit  Lanbiaas  aaagabe  (1564)  aiehta  ao  ba- 
deateadea  geleistet  sei»  als  dufcb  dea  aeaen  engliscbaa  baarbai 
ter;  er  bftlt  seia  werk  für  das  bervorrageadste «  was  ia  diaaaai 
jabrbnadert  im  faeb  der  rteiscbea  literatar  ia  Bofflaad  erschi^aQ 
ist   Gieiebwohi  kdaad  avcb'  der  krittker  Maanni  aasgabe  aidbt 
eatbebraa,  da  sie  viele  liickea^der  Lacbaiaaascbea  arbeit  aasfUlte. 
Ia  der  barslellung  verdarbener  stellea  bftll  der  bericbterstatter  die 
versuebe  des  eaglisefaea  gelebrtea  für  weaig  satreffead»  Lacbaiava 
aber  keiaesweges  für  glücklieber.   Bs  folgt  sodaaa  die  darlegaagf 
der  aasicbt,  welcbe  ?ob  dim  istbetiscben  gebalt  des  gedicbts  der 
bericbterstatter  selbst  sieb  gebildet  bat,  nebst  eiaigea  probea  aua 
rersehiedenea  abersetsaagea,  p.  238  —  257.  —    Nr.  250»  act. 
1865:  besprechaag  von  Sir  TkotM$  tffse'i  l*i^oaASfas.    Der  be- 
ricbterstatter glaabt»  dass  dareb  Leake  aad  seiae  deatsebea  und 
fraosSsiscben  nachfojger  die  topograpbiscbe  vergleicbaag  der  jaCai- 
gea  ortlichkeiten  mit  dea  yod  den  altea  genaantea  städten  aad 
gageadea  erscböpft  ist.    Dies  buch  aaternimiat ,  was  bis  jatat 
Taa  den  reisenden  weaiger  behandelt  worden  ist,  die  Schilderung 
des  jetaigen  landes  aad  seiaes  landscbaftlicbea  eiadracks;  die  bis- 
bsr  wenig  besuchten  gegendea  siad  hier  vorzugsweise  berück- 
sichtigt.   Die  beständige  bezugnahme  auf  die  alten  Schriftsteller 
macht  das  buch  auch  für  den  altertbamsforseber  lebrraieb*  Bs 
giebt  auch  eine  übersiebt  der  ia  -  oeuester  zeit  unteraommanaa 
archäologischen   forsebaagen.  -  -     Nr.  251,  jao.  1866  eatblUt 
aickts  Philo lüg^isches.  —  Nr.  252,  aprih  Plato  and  the  oihm-  com- 
panions of  Socrates,    By  Grote.    3  vol.    London  1865.  Der 
Verfasser  dieses  aufsatzes,  von  der  vorptatonischen  philosopbia 
sprechend,  vergleicht  die  Hegeische  art  zu  philosophieren  mit  der- 
jenigen der  ersten  anfänger  (tirones)  in  dieser  Wissenschaft  unter 
den  Griechen,  z.  b.  des  Parmeoides.     Das  verdienst  Plato's  (und 
natürlich   das  des  Socrates)    setzt ,    oacli   dem   Verfasser ,  Grote 
hauptüiachlirb   darin,   die  nnthweuditrkeit   einer  wissenschaftlichen 
basis  und  mpthodc  für  etliik  und   pulitik   nachg-ewiesen  uod  eine 
strenge  neg^ative  dialektik  als  einen  tbeil  dieser  methode  in  an- 
Wendung   gebracht   zu    haben ;   das  verdienst    des   hur hs  Grofe*s 
setzt  dag'egen  der  verfassen  hauptsächlich  darin  .  iinsrer  zeit  jene 
nothweodigkeit .    welche  sie    au»   den   uugeo    gesetzt    zu  ha- 
ben «cheiatj  wieder  eiageschärfi  zu  haben.    Mao  weiss  schon 
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(s,  die  aussilge  ans  Westminsier  Re?iew,  Pbilol.  XXIV, 
d«M  Grote  sämiBtlicbe  scbnften  des  kanens  for  äclit  erklärt; 
nedi  den  veriwer  beweist  er  diese  snsicbt  euf  eine  iiegreicbe 
weise  gegeo  die  deutsebee  krttiker.  Grote  giebt  ferner  von  al- 
len diiüogen  einen  ausxug,  entwickelt  Piato*M  darin  ansgespro- 
ebene  ansieht  und  fügt  sodann  seine  eigne  Jiiuxu.  Diese  aus> 
ziige  klären,  nacb  den  Verfasser  ^  die  sehwierigkeiti'n  der  pla* 
toniseben  dialoge '  auf.  Derselbe  ooterscbreibt  aucb  oder  nn* 
lerstfitit  vielnebr  nocb  das  bekannte,  bereits  in  Grote's  ge* 
scbiehte  vorgetragene  ortheil  dieses  gelehrten  über  die  sopbisteo, 
Ten  denen  er  di€  rhetoriker  unterscheidet,  ohne  jedoch,  trots  die-, 
ser  treanung,  auch  den  letstereo  den  gewöhnlichen  vorwarf,  dass 
sie  sur  innoralität  anleiteten,  au  nacben.  Br  sucht  sodann  die 
grende  auf,  warun  Plate  nit  den  Sophisten  so  hart  verfahrt:  die 
bauptsache  bleibt,  dass  sie  geld  iiir  ihren  Unterricht  nahmen  und 
dadurch  veranlasst  werden  konnten  oder  mussten,  den  neigungeti 
ihrer  aubörer  au  scbneiclieln;  in  aweiter  linic  dano,  dass  «ie 
ihre  lehren  nur  auf  die  meionng,  nicht  auf  die  Wissenschaft  su 
statseo  suchten.  Der  feind,  gegen  welchen  Plata  banptsacb« 
lieh  auftritt,  ist  die  gewöhnliche  ansieht  der  alltugsnienschen, 
weiclie  sie  sich  aus  ttberlieferten  meinuogen  und  landläufigen  ur- 
tbeiieo,  wie  wenn  es  schliesslich  festgestellte  wuhrhettcn  wären, 
bilden;  und  diesem  zweck  dient  eben  seine  dialektik,  deren  ne- 
gative Seite  darin  besteht,  die  langgehegten  meinungen  der  men- 
aehen  mit  aller  logischen  schärfe  bis  auf  den  letzten  grund  hin 
zu  verfolgen,  die  positive,  durch  definition  die  aügemcincn  Vor- 
stellungen, durch  welclie  die  menschen  sich  tadelnd  oder  lobend 
fiber  etwas  aussprechen ,  genau  zu  fixiren.  Den  letzteren  ver- 
fahren folgt,  nach  Grote,  Plato  in  betreff  seiner  positiven  tloctri- 
neu,  z.  b.  seiner  ideentehre,  selbst  nirlit.  Manrhe  seiner  dialogen 
sind  überhaupt  rein  dogmatisch .  wieder  andere  rein  dialektr:<ch. 
Dies  giniibt  Grote  auf  rechnuni^  dps  aiter»»  Plata's  schreilivn  zu 
aiDssen,  weiches  ihn  nach  urid  iiacii  iniitjrr  [iOsitiv«r  g-Hinriclif  !tH!»e. 
Grote  will  selbst  in  man<h<^n  plafoniscIiHii  dialog'en  die  eriial  e^e- 
meinten  beweistrründp  als  irug-si^hiusse  nachgewiesen  haben.  Von 
den  Widersprüchen,  in  welche  Pluto  in  verschiedenen  dialogen  mit 
sich  selbst  geratbeu  sei,  werden  ljH.'s[!iple  geg-ehen.  Sein«*  pthi- 
schen  und  politisclieo  doctrincn  !>ind,  iiiiiner  tiorh  Grote,  die  eiri- 
zigeUj  welche  ais  ernstliche  und  ticTg^eivurzeile  überzeugjingeii 
gelten  können.  „Der  gesichtspnnk?"",  so  schliesst  der  lerfasser 
des  aufsatzes ,  „von  dem  ans  Hiie  <iiese  gegenstände  der  wissea- 
scbaft  von  Grote  behandelt  wnrden  sind,  ist  wie  jeder,  der  des 
geschichtsschreiherb  Ki  iniften  kennt,  erwarten  uinJ,  derjenige  der 
expcrimeotalphilos(*j»hie  (im  gegensatz  zu  der  inluuivcu  oder  tran- 
ßcendcntalen  pliilosophie) ;  und  die  leser  werden  die  auseinander- 
stlznngen  Hielir  oder  wetiiger  hoch  schätiien,  je  nachdem  sie 
selbst  diese  pbilosophie  mit  günstigerem  oder  nicht  gun;»tigerein 
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auge  nosebeu;  ubcr  wenige,  denken  wir,  werden  bestreiten,  dm 
herr  Grote  durch  dies  werk  sich  in  einen  berrorragendeii  nrng 
BDter  ihren  vcr(heidig-erii  gestellt  bat,  und  du  in  einen  Zeit- 
alter, in  welchem  sie  mächtiger  und  einsichtsvoller  vertbeidi^ 
worden  ist,  als  in  irgend  einer  früheren  zeit.  Wegen  weiterer 
kenntniss  müssen  wir  auf  das  werk  selbst  Terwefsen,  welche« 
■icbt  allein  der  unzertrennliche  gefährte  von  Plato's  sebriftea 
sein  wird,  sondern  welches  kein  forscher,  welcher  schule  er  aneli 
angehören  nag,  ohne  Belehrung  lesen  kann,  und  nienand,  der  ii^ 
gend  etwas  von  pbilosophie  oder  von  der  gescbidite  der  pbiloao* 
phte  weiss,  ohne  bewunderung  und  donkharkeit^.  Auch  fiber 
Aristoteles  ist  von  Grote  ein  werk  zu  erwarten^  p.  297 — 364.^ 
Mmae  Britannicae.  Man  erfahrt  in  diesen  aufsatz  nit  Interesse 
wie  nanche  manner  aus  den  höchsten  lebenssphären  die  seit  jahr> 
bonderten  in  England  gepflegte  fertigkeit,  lateinische  oder  grie* 
cbiscbe  verse  zu  schreiben,  besitzen,  sogar  in  einer  zeit,  wo  doch 
das  eigentlich  philologische  studiun  in  England  nehr  und  mehr 
in  den  bintergrund  tritt,  während  man  sagen  muss,  dass  le 
Deutschland  das  versemarhen  in  lateinischer  oder  griechischer 
Sprache  nur  für  festliche  gelegenhfTf<>n  von  einzelnen  schulnän- 
nern  gehandbabt  wird.  —  Nr,  253»  juli  t866  entbiUl  nieilta 
^kilologisclies. 

711«  Norih^ American  Review,  CCVI.  jan.  1865:  die  gründung 
des  römischen  kniscrreiches.  Betrachtungen  über  die  letzten  zei* 
ten  der  ro'misciien  republik  und  die  nofhwendigkeit  des  über* 
gangs  derselben  in  eine  monQrchie,  angeschlossen  an  MäHvale: 
Hitiory  of  the  Romans  under  tke  Empire  und  Fornylh:  Life  of 
If.  T.  acero,  p.  101  — 12b.  —  CCVII ,  opril  1865:  Müller^ § 
Lectures  on  (he  science  of  ianrfuage ,  Second  seriei.  Eine  reibe 
von  iesenswertlien  etnwendungcn  g^cgcn  das  von  dem  berichter* 
statter  sonst  hocbgerübmte  hiitti  :  von  allen  abschnitten  desselben 
giebt  er  übrigens  den  anseinandersetzuDgen  Über  vergleichende 
njtbologie ,  so  wenig  sie  nach  seiner  ansieht  in  das  buch  bin* 
eingehören,  den  vorzuje^ ,  p.  5t)5  —  581,  —  CCVIII,  juli  1865: 
HisiOTfi  Romans  under  the  Empire,  fty  IHerivale.     Aus  der 

erscheinung  eines  ainerikaniscbeo  abdnicks  dieses  Werks  nimmt 
der  bericbferstatter  g^elegenheit,  einzelnn  versehen  und  nngenauig- 
keiteo ,  welche  sich  aucft  noch  in  der  vierten  enjSfltschen  auflnge 
des  verdieostiif hen  gescbichfswerks  finden,  nachzuweisen,  p.  228 
— 237.  —  Ltfe  of  N,  TuUius  Cicero  by  Fnrst/th  Der  recen* 
sent  glaubt,  d»K«  ForHvth's  buch,  von  dessen  vnrzüg-en  er  einen 
l^nten  thcil  auf  Al»ekcn's  rechnung  setzt,  die  stelle  des  jetzt  bei 
Seite  ^geschobenen  ftliddleton's  für  eine  g^erauroe  zeit  einnehmen 
werde,  dass  aber  rinmer  nocli  räum  bieibe  für  eine  umfassende 
lebeosheschreibung*  des  grossen  Römers,  die  aber  eben  von  einem 
manne  von  genic  und  geschieh tlirb er  einsicbt  g-escbrieben  sein 
nÖBste»  ^.  2tfU-^802*  —    Die  Uiade  Homers  von  den  Barl  of 
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Derbff  iihersetzl.  Der  kritiker  findet,  dass  der  lord  den  blank 
ter$€  nur  auf  gewöholicbe  weise  und  ohne  meisterschaft  behan- 
delt und  dass  seine  Übersetzung,  der  ihre  Verdienste  nicht  abge* 
sprocbeo  werden,  doch  su  moderoisirt  ist,  p.  303 — 310.  |Den 
tiogaog-  dieses  aofsatzes  draelct  der  Reader  In  or.  138  eh,  weil 
der  Verfasser,  uai  den  eoglitdien  aberglauhen  „für  dea  grie* 
cbMie  und  die  lnrda'<  tn  ebnmkCerieiren »  bebaoptet  hatte,  dae 
Weta  mittel,  in  Bnglaad  biaehof  an  werden,  sei  die  BecleaiainMn 
hemneingebeo].  —  GCXI,  april  1866.  Kpiktet*a  werke»  nev 
iberseCBl  von  Higgintom^  Der  verfaeaer  den  aofaataea  nininit  ge* 
legenheit  dae  literartselie  verdienet  der  aehriften  Epilitel'a  nnd 
nebaabei  die  etoiaebe  pbiloaepbie  au  beaprecbea;  er  findet  die 
letilera  ,,nnpbileaopbiaeb'%  nnd  glaubt,  daaa  daa  bauptiatereaae 
der  werke  Epiktet'a  in  der  anacbaaung  liegt,  welche  aie  nne 
van  dem  eharakter  dieaea  mannea  —  eiaer  der  erbabenea  figurea 
aaa  einer  seit  dea  verfatlea  geben. 

The  Wnimhiikr  Reoiem,  Nr«  LI?  bat  niehta  pbilologiaebee.  — 
Ifr.  LV,  jnlt  1865«  Imperial  ttinorffi  kritik  dea  eraten  baodea 
der  geeehiebte  Caaani  von  Napoldon«  „Im  gnnsen  kann  niebt 
geengl  werden,  das«  der  kniaer  in  diesem  buche  irgend  eine  Qi» 
b^keit  für  geacbicbtliehe  iiberaicbt  oder  irgend  eine  gebe  nale- 
riacber  eraftblnng  an  den  tag  legt**.  —  „Der  kaiser  iat  keia 
fpelebrter;  er  iat  nnbekannt  mit  der  lebeneweiae  und  der  sinnesart 
der  alten  weit;  aber  aneb  wenn  er  diese  eigenschaften ,  die  ihm 
fehlen,  beaessen  hätte,  er  würde  in  der  eraahlung  der  xeiten, 
wdche  au  schildern  er  onternommen  hat ,  gescheitert  sein : 
ea  giebt  aittliehe  fragen  in  der  geaebichte,  welebe  nicht  jedem 
kaiaer  gcgebea  iat  so  verateheo^^  —  Aoseigen  von  Friedländer ^ 
darstelinngon  ana  der  Sittengeschichte  Roms ;  Welcher,  alte  deak- 
mUar;  Fergutson^  The  hohf  Sepulchre  and  the  Tempi»  of  Jerma- 
Itm.  —  LVIII,  april  1866,  enthält  nichts  pliilologisches.  —  LIX, 
jnli:  der  Ursprung  der  spräche.  Ire  anscbluss  an  Harn  äüller^e 
Leeittr9$  on  Language  und  Far r art  Chapter  on  Language,  Der 
Verfasser  des  aufsatzes  entscheidet  sich  gegen  IHüller's  „meta- 
pbjaiscbe  instinct- theorie und  für  Farrar's  ,,  natürliclie  fund, 
aach  seiner  ansieht,  deshalb  wiaseosclinff licfip'  imitations-theorie", 
will  sie  jedoch  nur  mit  ctnig^er  moditicBlion  seiner  ansicLten  über 
die  interjectionen  annelimen,  Oer  artikel  ist  zu  ji^leicher  zeit 
gegen  eine  im  letzten  jähr  im  Quarterly  Review  erschienene  ver- 
theidigung  der  ansichten  Müllers  gerichtet.  —  Anzeige  des 
zweiten  baudes  von  Napoleon's  geschichte  Casars.  Der  bericht* 
erstatter  ist  verwundert,  den  kaiser  den  portus  liius  in  Boulogne 
aosetzco  zu  seiien;  er  wiederholt  für  Wissant  die  im  PhiloK 
XXII,  Sil  Agg.  !und  Zeitschrift  für  allgemeine  erdkunde ,  bd. 
XViU,  bft.  2.  3]  angeführten  gründe.  -  Anzeige  von  1  hucj- 
didea  dberaetat  von  Crawley;  die  [etwas  freie]  Übersetzung  wird 
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iur  rerdieo<t!ieh ,  w'wwM  l&r  schwfifillifr  «vgef^en.  PM« 
netbeutf  überaeut  voa  AugnMia  W^hutr;  wird  sehr  gerütimt. 

dB  la  toe  mpir.  dei  mnH^,  4$  f ranee  1868,  4  lri«.: 
Berirand:  Deber  die  celtincben  denkmeler  In  der  profiBS  Cos* 
•tentine,  mk  bezug  auf  die  m  jabrbocb  der  arrhXologiacbeo  ge* 
aellaehaft  roa  CoDatentioe  über  dencelben  gegenalaad  veraffent- 
llchlen  arbeiten  (aiit  abbiIdong«D).  —  De  iAm^pMer :  über  einige 
korie  aMuien  mit  bildbauerarbeit  oboe  inaebrlfteii »  welcbe  im 
MaraeiUe,  bei  anlegaog  der  me  Impiriate  geliindea  wiwden  alad 
■nd  welcbe  der  ▼erfasaer,  wegen  der  auf  einer  denelben  darge- 
atellte»  fran  mit  einen  lüwen  auf  dem  aebeaaaa  (a.  Gerbard,  die 
peraiache  Artemla),  weil  dieaelbe  anf  den  milnaen  der  Pbodter 
eraebeint,  fiir  wetbgeacbeake  ana  einem  tempel  der  aalatiacbaa 
Diana  bält.  —  Ckabouillet:  anti^itftten  ven  Daniel  au 
Athen  mitgebracht.  Ba  »ind:  eine  Tennaatatnette,  awel  Herm«- 
phredileo,  ein  baarelief  in  marmor,  eine  famifie  darstellend,  wel- 
cbe Aeacalap  ein  gelibde  abträgt ;  der  gott  bat  ein  getreidemaaaa 
auf  dem  köpf»  ein  seichen,  daaa  das  werk  einer  neueren  seit 
angehdrt,  wo  Aeaculap  mit  Serapis  snsammengeworfen  wnrde; 
ein  marmorbmchstilck ,  die  dreiköpfige  Hecate  darstelt^od ;  die 
atattette  eines  Baecbaaten ;  mehrere  fignren  In  gebranntem  thee, 
darunter  eine  tftnserin;  swei  bKasersienetben  («ali#m)  in  ge- 
branntem thon,  daa  eine  mit  der  insehrift  RPAKAEiMYt 
Tier  itiicke  von  amphofenhenkelB  aus  Cnidus,  mit  dee  ie- 
sehrlfleo  (vgl.  Corp.  Inscr.  Gr.  T.  IV»  p.  258): 

1.  EÜl  JP AKONTO 
MENOY  EiPHNI 
AA 

2.  Em ....  reo/v 

ÄOr  AH 

KNIAION 

s.  Em  AforßNß 

rc  KAEQN 
.  .  .  AIGN 
4,  ED!  AHA  .  . 
APXAWP  .  , 
KNIAiON 

lb64.  I  trim.  De  Vogüe:  über  eine  hebnüteh«  iaaebrtft 
¥nn  dem*  grabe  des  heiligen  Jalcob  in  Jerusalem.  —  Qni» 
ekeraif  mittlieiinng  tob  einer  antiken  darsieflusg  eiees  jigers 
nut  einem  stelsless,  p.  41.  —  Derselbe:  mittbeilnng  sweier  eit- 
ägjptiscber  messerhete  von  elfenbein,  loiren  darstdleed,  p.  48.  — 
Allmer :  inschHft  aus  T^von,  quartier  St.  Ir4n4e: 

Tl.  !\  L.  DEM)  (Oelioil 

VITAIJSSOC  lOR 

F  V  H  r \  X  X  X  .$KR.ET !  pnblieaeoram  ^nadrageeiuMe  nerves 
AMÜTHYSTVS.  L. 
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1  des  wortei  soeiordm]  ist  vom  C  untelilossen.  Diese,  M 
wie  die  übrigeo  von  Ailiner  bier  vorgelegten  inschrifteo  siud 
fefwas  weniger  vollständig^)  von  Daussigny  <ler  akademie  der  in* 
scliriften  mitgetbeilt  worden  (s.  PloHcitut.  844.  345,  Philol« 
XXII,  p.  547).  Den  dort  in  einer  dedioatiunsinschrift  auf  pinprn 
altar  Jupiters  befindlichen  beinamen  liest  AMmer:  SVCCKSSfVSj. 
In  der  inscbrift  «nf  Jalia  Artemisia  erklärt  derselbe  HERB  HY« 
61GNK  (die  erat«  leile  derselben):  here,  vyCutvt  Ci,  e.  tote). 
Ferner  bringt  er  eine  griecbisclie  ioRcbrift  aus  Lyon  berbei,  wel* 
ehe  sieb  auf  einer  stele  befindet: 

BBOJO  THf  A  TPOKjiEO  YS 

ni  erklirl  sodann  nocb  in  einer  iosebrlft  ous  Ljron  (ffoisfi«»» 
iMcr.  ant.  de  Lyon  497 ,  Momnsen  in  Ann.  dol.  Instit,  areh. 
1853)  92  und  £.  Benkr  aolsf  nip  rümfrutiom  lo  hechwehe 
ü  ^OHf  p.  09),  das  wort  JfemHa  als  ein  deninutiTQm  von  tfsro, 
nod  siebt  darin  den  nanon  der  treneo  bündln,  welcbe  das  grab  des 
Icarins  bewachte,  so  wie  in  dem  bären  (Calisto)  eine  anspielang 
saf  den  beioamaa  CtUitio.  —  ConestabiU:  nittbeilang  iiber 
neoe  entdeckaagen  etraskischer  alterthümer :  Statuetten;  asse 
der  familie  Uarnia,  aacb  eine  münze  in  leder ;  g-rabge wölbe  mit 
gemäiden ;  auf  das  bild  ans  Vulci  (rev.  arch.  1863  dee.:  s.  PbiIoL 
XXII,  184)  gebt  der  graf  gleichfalls  ein,  Garucci's  meinung 
(ctrilti  cattolica  ser.  V ,  vol.  Vfl .  p.  225) ,  dass  das  eapitoUum 
von  den  köpf  des  dort  beerdigten  Aulus  Vibenma  bitte  benannt 
Mtn  kdaaen,  bestreitend.  Er  kündigt  suietat,  mit  grossen  hoff- 
onogen,  das  unter  dem  schütz  der  Berliner  akademie  voa  Brunn 
Torbereitete  werk  an ,  welches  in  vollständiger  Sammlung  die 
kaireliei«  dar  etnaskiscben  nmen  und  Sarkophagen  amfassen 
wird. 

2  trim.  De  <7a66y:  fand  einer  goldmünse  Valentiniaas  1 
ait  der  aafaebrift: 

VICTORIA  AVGVBTORmCONOB.  — 

Craalf.'  über  eia  bildwark  im  dorfa  Jabraillas,  walcbaa  die 
fittiaBpona  mit  ainam  flillbom,  nnd  sich  auf  ein  pfard  stfitsead, 
dststellt. 

Strim.  De  Cagnp:  deiksehrift,  in  weleher  er  nacbauwal- 
lea  versaebt,  dasa  der -vicua  Heleaa,  wa  Najoriaaua  die  Fraa- 
ben  unter  Clodioo  schlug,  das  jetzige  Allalnas*Mart-8t.-^aeBtin 
M  Pdronoa  (nicht  entweder  Leas  im  depart,  du  Nord  oder 
Heidio  im  depart,  du  Pas  de  Calais)  gewesea  sei.  —  Conie* 
jeens  besehreibung  eines  voa  ibm  neaardiags  anfgefundaaea 
esMbm  QQUieum^  welebes  er  CaMhm  de  Sereiäre  aanat,  bei  St. 
Piene  le-ChAtel  im  depart.  Poj*de-Odma,  und  eiaes  neuaa  vieua, 
des  er  vieas  de  Taianat  aenat,  in  derselben  gegend. 

4  trim .   Peiffni-DelmeourL*  ansang  aaa  eiaar  daakschrif t 
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aber  WmmU  nnd  le  parim'fiku,  fiber  welebe  lrii|fe  iter  terfesier 
sich  indetscii  keiaeewegpei  enleelieidet*  ^  Buiii&ri'SrHoiUu 
über  den  naMen  ArUekMf  .welebien  i»  ?iefte»  jalirbuiderC  fifdaB 
fiiliste.  Der  verfMser  f  erwirft  die  enifMftiiiig  ron  ArUtUmi  nie 
Biinien  m€3  volka  und  kehrt  sn  der  «ICen  aBeiebt  tnrfiek»  das« 
iir/iüüvei  auf  die  (vielirtebt  bdlaerae] .  naiwallttog  der  atadt  an  be- 
zieben »t;  weaii  nicki'  uoeb  die  ableitoog'  vea  den  galliMheo 
e/aji  ateia  den  Vorzug  verdient  $  anf  die  ateiaemen  vanera  ^brt 
deübalb  scboa  Hugo  von  Flavignj  (Bonqnet  Ser.  rer.  frane.  III» 
353)  die  et^rniologie  avriiek.  D0  Lon$pir%9ri  iber  boble 
aietallaftgel ,  welcbe  1863  in  einem  tmuSm  an  Walbeta  in  dar 
proviaa  Uttieb  gefunden  worden  find.  —  D9  Wiii§:  über 
irdene  anf  der  drebsebeibe  angefertigte  gefässe,  mit  eehwaraeai 
nbenag  und  »it  gepreeetea  veraleraagen  ea  ralief,  wetcbe,  be« 
sondere  in  der  form  dea  parfümgafiijiies  {^tio  oder  hteema  bei 
dea  ftalianem)  lieb  in  den  gräbem  Groeigrieebenlaade  siibr  bün- 
fig,  ftuseertt  selten  in  Btmrien  finden.  Der  veifasser  giebt  dia 
gegeostände,  welebe  anf  deaselbea  nm  gewilbniicbsten  darge- 
stellt wurden»  an  und  erwäbnt  aneh  diejenigen  scbalen»  anf  de* 
nen  die  fignren  dnrcb  den  abdrnck  eiaes  getebaitteaea  Steina 
kervorgebraebt  sind.  Bisher  kaaate  man  unter  diesen  iigiiran 
vorwürfe  aus  dea  rttmischea  mythen  niebl:  jetit  kann  der  vertan« 
ser  awei  gefksse  des  museums  in  Brüssel  anlubrea»  welebe. Ro« 
mnlus  and  Bornas  von  der  wttlfin  gesängt  seigen.  —  Define." 
nacbrieht  von  den  in  Savoyea  dnreh  den  (küralieb  gestorbenen] 
Marquis  von  Costa  uateraommeaen  aosgrnbungen :  die  graber 
haben  eine  menge  gaUo-ramaatscber  alterthümer  geliefert;  eigen« 
tbümlicb  siad  darnater  nadeln  mit  einer  Inder,  dnreb  welche  sie 
an  den  kleidungsstüeken  festgehaltea  warden.  —  DaB/acas: 
über  die  Inge  voa  Eorum  Taeoaü»  im  ansebluss  na  awei  bro- 
schüren  von  Trnc  und  Aabe.  Die  Stadt  befand  sich  aa  der  r5- 
mtsckoa  stresse,  fta  jlareÜaaa,  swisehen  Faraw  JuUi  nnd  Mata- 
aoawm,*  die  entfernnngen  von  diesen  ietateren-sind  in  den  Itine* 
mrien  ungewiss:  Aabe  beweist  aus  den  angaben  der  ciceroniani* 
sehen  briefe  (ad  fam.  X) ,  dass  die  Stadt  in  der  ebene  voni  Luc 
gelegen  haben  moss.  Die  reste,  welche  True  entdeckt  hat  bei 
tn  McB^  müssea  einem  andern  bisjetat  noch  unbekaaat  gebliebe- 
nen rÜmiscben  Hecken  aageblirt  habea.  —  Berirmnä  nnd  dä 
Len^piritr:  Über  eine  atatnelte  der  Fortuna  mit  dem  köpf* 
schmuck  der  Isis. 

Lm  Corr€tpondane§  Unirüir^t  1865,  ar,  4i.  uaa*  irßdMiUm 
am$Udi9  ^Btradot:  es  bespricht  Cr.  Mastoid  die  englische  Uber* 
setaaog  Toa  Baw/fOfon  'vrgl.  Pbilol.  XXI ,  p..  94) ,  jedoch  nur 
mit  beaug  auf  das  erste  bttch  nnd  ohne  eignes  beisubrtagao. 

VlnwnUg^uwr.  Jommmf  dt  tinmUui  kittorigue,  für,  IV.  T.  VI 
(Juov.— Jnin  ll$66},  p.  i--24«  33—50:  Biographiet  de$  famUlH 
cwuulaire$  Rummmn  par  JV-  B:errif,    FmmUe  Mia,    Vgl.  über 
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Ähiiliche  arbeiteo  desselben  Verfasser»  Pfiilologuä  XVIH,  SSO. 
Bei  den  münzen  der  gea&  Juüh  citirt  äber  der  Verfasser  ausser 
den  alleren  schriftsiellera  auch  Riccio  und  Cohen.  —  P.  52  ff. 
bespricht  M.  B onnei-Belair  die  übersetzungf  von  Juvenal's  Sa- 
tiren in  franzosische  verse  von  dcru  buron  Pafiion  du  Chateau, 
demselben,  der  früher  schon  die  Georyica  Virgil  i>  und  die  Pkar- 
$»lin  Lucan  s  uUemeAit  hat.  Vorzüglich  gelobt  werden  die 
uberäetzuageu  der  ^ccitüten  und  zehnten  satire.  P.  19:^  aus* 

sug  aus  einem  briefe  des  M.  üepoisier  ao  M.  Renzi,  d.  d.  Alger, 
5«  jHia  18(56,  über  die  Öffnung  des  sogenaonteo  Tomh§au  la 
Chreämne  bei  Algier,  das  sich  als  grabaal  alter  nauntaoischer 
köoige,  der  Cleo|>tttra  Selene  and  des  Jiiba  II,  aHsgewieseo  hat. 
BäMM  d^i  itw  mw4u  t.  LIX,  1865,  oetbr.  p.  925:  Ck, 

9t  hrmsfiHkf  ä  propo$  ttm^  Euai  »nr  FkUMre  de  fori  ^rtff,  d§ 
Mkmrt:  es  ist  abgeieliea  anf  eioe  selilderttog  des  grieehitcliea 
geiates  Im  allgeMeioett  in  der  aiigegebeneo  seit  and  wird  dabei 
■oeb  auf  andete  fraasl^alsebe  literatur,  wie  Girurd  ssm»  Mr 
Tkmegdidß,  andre  aebrifUcD  von  Mkari^  voa  Tecyiicvjtfs  rttekeiebt 
geaoaiaMB. 

Betm9  moderme^  tel.  36,  febr«  1866,  p.  S62:  PromiiMe,  freie 
beaibekaag  eber  atelle  aus  Anek  Prom^  rinclw,  iu  alesandriaeru, 
veu  I>.  Ai^tmrmtmm*  —  Vel.  87  juin,  p.  596:  I«  Phrnnmle  de 
LueatHj  iradmü  m.  eerf  (rmmcßü  ptr  Jecfues  D0m0$toi, 
8.  Paff«.  1866:  lebende  nnteige  von  Oripti.  —  Vel.  38,  Uv. 
1,  1866,  p.  I77i  Ui  B9C9Uqu$$  de  Virgik  §i  k  /Vne^s  ame- 
fe$  dß  Küääata  Imdvili  an  eers  /Vetieeii.*  per  Lefiart,  8,  Paris 
1866:  lebende  nnseige  von  P.  CSIoASimsl-teeonr.  —  P.  178: 
Ui$t0k9  de  Im  UUermimre  freeqme  jmqu'ä  Akaendre  k  Gremd,  per 
0,  MueUer,  traditUe  .  .  per  C.  UiHehtend,  2  voll.  8.  Paris. 
1863:  naseige  von  Chatteng  :  es  iat  eine  nbbnndinng  über  die 
dentaclin  pbilologie  beigegeben ,  nneb  sonstige  susätze  nm  ende 
des  zweiten  baades.  —  Livr.  2,  p.  315:  Ch,  du  Beu%ei^  le 
Murk  dee  fremde  kommet  et  Chisioire  de  Julet  Citmr:  nino  siebt 
ackoa  ans  der  übenebrift,  dass  die  betracbtung  sieb  gann  im  all- 
geneinen  bäh. 

Heeue  de  la  nueUsmaiiqtte  Beige  1865,  2:  Her  mend  ^  mi- 
mkmetique  gaüo-belge  ou  histoire  monitaire  des  Atrebatetf  dee  Ifo- 
FMM  ei  dee  neUont  geUo-belges  en  general  (fortsetzung),  cap.  VIII : 
memmaies  geHo-romaines;  roi$  äe$  Atrebates  ei  de$  Morint  (Comius. 
AndobruSj  Rufius  oder  Rubins).  Tableau  indicahf  des  poids  et  des 
proveHoncet  des  monua\es  gallo- beiges  repr^sem^ea  sur  fes  pianchet^ 
p.  177  —  209  —  Chaton,  un  aurius  ineäit  de  iaeliunus,  p. 
2tO— 14.  Av.)  IMF.  C.  LAIslJANVS  P.  F.  kopt  mit  lo^ 

ber  Rev.)  VIRTV»  MIIJTVM  «te)iei>de  fruu ,  ir  der  rechten 
eiueti  Speer  haitead,  in  der  linkiu  iabarum  mit  XXX.,  mit  be* 
zug  anf  die  Legio  XXX,  Ulpta  Victriz, 
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}8t35,  Cotnte  de  N edon  cheh  des  monnaies  yaUv-romain9^ 
ailrtbuees  ä  Tournai  p.  285  3U1  :  e&  M'erden  die  münzen  mit 
D\HNACOS,  OVRNACVS,  DVRM/IC  wieder  für  Tourn«i  in  «o- 
ii|)ruch  geoammeo. 

1863,  4:  SabBiitr,  medaille$  romainet  ei  impiriühB  grec* 
ques^  i»4dUes  p.  389-^426:  zuent  eine  tesiera,  die  der  Antonia, 
der  mutter  des  Germanicue,  sugeseliriebeo  wird  |de  eine  leg'ende 
Dicht  vorbanden  ist,  dürfte  die  beseicbnong-  nieht  über  allen  iwei* 
fei  erhaben  sein]  dann  swei  goldmünzen  des  Comnodtta  (mit 
PATBR.  SBNAT.  P.  TR.  P.  XU.  IMP.  Vf\L  COS.  V.  P.  P.) 
und  dei  Uiocietian  (mit  XX  |  DIQCL[BTiAN  1.  AVG  -S.  M.  Aü.) 
und  eine  silbermönse  des  Aodrooicus  II  und  Michael  IX  mit  al* 
txendero  Chrtstos.  Daun  folgen  kaisermiinaen  aus  den  provinien, 
Mareianopolia  (lülagabal  und  Julia  8oaemias),  feierdica  (Caracalla), 
Apollonia  lllyr.  (Julia  Uoniua;,  Knrinth  (Marc  Aurel,  Severua 
Alezander),  Patrae  (Septimius  Severus),  Hadriaui  (Faustina  II),  Ni* 
caea  Bitbjn.  (Valerian  I  mit  tiallia  und  Valerian  II),  Tiun  (Bin* 
gabal),  Alexandria  Tr.  (8e|>t  Severus,  Caracalla),  Lartpaacua 
(Sev.  Alen.),  Magnesia  (Anton.  Piua),  Smyrna  (Caracalla),  Samoa 
(Geta),  Apbrodisiaa  (Gordian),  Aneyra  (Julia  Oomiiaj,  Trojuuo* 
polis  (Trajan''  ,  Tarsus  (Caracalla,  Balbinus) ,  Antiochiu  Sei. 
^Trajaii),  Sidon  ^Annia  Faustina):  es  ist  jeder  münxe  oder  jeder 
Stadt  eine  art  kuner  gesebichte  der  stadt  u.  s.  w.  mit  nnniitaer 
breite  zugefügt.  Jedes  numismatische  bandbuch  resp.  geogr.i- 
pbfsehe  lexikon  würde  ausreichen,  womit  übrigens  der  werth  der 
Publikation  selbst  nicht  beeinträchtigt  werden  soll. 

1866,  1:  p.  170 — 77,  kurze  biographie  des  zu  Genf  am 
18.  des.  186d  gestorbenen  nameutlicb  um  die  orientalische  niünx* 
künde  in  ausgezeichneter  weise  verdienten  Friedrich  Soret,  dem 
die  Revue  numismatique  Beige  viele  beitrage  verdankt. 

1866,  2:  enthält  nichts  aus  der  antiken  numisuiatik. 

Spectaictir  mitilaire ,  IHH:".  März;  Masquelez:  shidieri  u.  s.  w. 
Der  Verfasser  übersetzt  uticJ  «^rkJärt  einzelne  capitei  des  lulius 
Atricauui»,  des  Vegetius  uud  der  institutiooeii  dei»  kaisers  Leo. 
Dabei  eine  tafel,  das  Inger  des  Hyginus  nach  der  ausicht  des 
Verfassers  darstellend.  —  April.  Anzeige  von  Prero^t  (Ingenieur- 
maior):  die  rhetnhrüt^ke  Casars.  Mai.     Pettot :  über  die  lasre 

de«  funäu»  petrensts  iu  Afrika,  weicher  viin  Tlieodosius  im  kaiiipte 
gegen  Firinus  zerstört  worden  ist,  gegen  die  in  der  Rev.  airi- 
caine  fil  von  Aucapitaine  uud  IV,  314  von  üerbrügger  geäusser- 
ten ao«ichten. 

iSiUungsbtsi  ichte  der  bayertschm  akademie  der  wissenschnfien  tu 
München  18(50.  1,  p.  2^7  flf. :  (  hnsl,  ül>er  griecliisrlic  liiid werke 
und  inscliriiten  aus  der  Sammlung  den  hutr.  Ür.  T  iuli  im  kon. 
uiitiquarium  (mit  2  tafein).  Die  hier  besprochenen  l>iitlwerke 
niid  inschrifteo  sjiul  von  Dr.  Pauli  uus  *Pvd(^ti  io  Kleinuüien, 
dem    alten   Erfihrae  ^    mitgebracht    worden.      I^^s  wichtigate 
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dersflbcn  ist  ein  inschriftsteio  von  grniieni  rotltg-estreiften  mar- 
nor,  Au!  dem  zwei  8prHchii<*h  und  >;icliliof)  ItÖchtit  interessante 
dpkrete  stehen.  W  ir  geliefi  hier  die  l»e;'i('n  inschrifteo,  mit  den 
wibrsclieioiicben  eigauzungen  Christ's  in  Kiammern; 

t. 

A-tr/jUtj  lov  dr/fjov*  IjruSrj  unoCf{:il[dftu)i''\ 
TiiJüjr  dtxaaia  YIKci^oi'  Owrpuvt]  !•*[  .  .  .  |U€] 

5  lag  i«5  SfxfiQ  ^?V^^  i"^^'  'f<^ö^fct(y*rwc.,  o  Srjfjog\ 
0  ^Egvf^ gicfwv  vnaQ^üii'  Qfih'  (vvovg  xfal  ^O.Oii] 
fx  ,T<cAt/iäJj'  ^Qovotf  i^uriüTHktv  <f[tx'<(7ra$  j 
^köäoiO¥  Kluüvvfiov,  Mov^fkov  lJ6(J€[og,  ygufifm^ 
r(n  di  Hqaxktv^'  Ifvgvjvog,  uXn>ihc  n\uou)'iv6^ 

6o&t(ffug  <?c  uviovc  dixuc,  fig  6f  \Stf6ixa 
aar  X<Fwg  xai  dtxufuig.    ^Errl  ovr  di([Xtn€i'  «^J 
totg  0  irjc  SkxaCutaq  XQ^*'^^*  e^jfJo^^at] 
ßovkrj  xai  TO)  S^fiW  lltfltfl^ir[&uC  T€  lOp] 
15  ir^fd^ov  J0¥  ^Ef^vd Quiwi   -Tri  TO)  (^[unocnikni\ 
uvSifag  xuXotig  xat  (}/ar}oi:Q  xui  [jovg  fiiv  Stxu<r\ 

trag  uvtjwt'  XQ^^l^  (Ji^y/ow  aifcpavwOou  iÖp  dij 
YQoif^fLaiia]  

2. 

*EloSf  Tüt  Sfiftui'  6  diXva  t9v  Sitvn]c  (Tmv* 
'Üg  f§vC]a  xai  ^iXav\&(funt(tt  ai  fjrjiii  näX$  tat  T^vi 
dmp  ni^og]  t6r  do[^or  t6p  ^Egv&gaCwjp,  xai  dnoc 
iiXXnv\Tog  TW  [Su§$ut  top  6ttpu]v  [7t\i)6g  "Egv^i^all] 
5  ovgy  Ui]g  a$«am  ttVTo[ig  xni]  naqxalü  (pCXoig  ianug 

rar  ;/Jg  TtvtSüv,  o  dafiog  ^E^vd-QuCtav  noX 
Xav  jtQ]6rMa¥  nöiifuvog  tag  noliog  ähicu[X] 
Xt  SfMu\nttv .  ^ioSotov  [KXsw]vv/jiut  avSqa  xu- 

10  Xmf  wni]  ayad'W,  Seng  naqayevofitvog  tig  ta[p] 
n6X$¥  i\SUitt4n  taXg  Slwtg  ndvnmrt  Vuag 
Mai  6i]xa(u/g  xai  o  Saf»9g  itifufpCsuTO  t$fUitta[t] 
tav  ffiD]A*y  xay  ^Eqv^qakmp  jfftatg  raic  xa%'  to  [fj 
€ov*]  Sti6](&M  ta  ßoXXn  xai       «ia^o),  [wg] 

15   w^^X\tjiak  o  du  flog  b  T^Ptdtm  «Kiic  tqv  [to»] 

i^y  Sufio^f  ^£(}v&Qa(w¥  inuiv^^i  tov  <l[l  d^xao] 
lav  uStütv]  aqhug  Svixu  xai  tivo([ug  (fn^u] 
vtäüai  jr^tfir<u]  <\u(pdi'Ui\  

Cüelegentiicli  verbe«»6eit'  auch  Christ  noch  die  iiischrift  C.  1.  (jir. 
B.  0817  (vgl.  Philologus  XVI,  |».  21  j  fulgendenuausscn : 
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['//  ßovlij  xai]  6  d7;fwg  <fri(pavot  i 
XQ^^^i^  fl"rfy]</i'W  Evruxiov  Eiru  I 

u(a  xai  (viof^u.  ! 
»  -<  * 

Augsburger  altgemeine  Leitung,   18ät),    nr.  Kanitz  h^ 

in  Scrijien   merkwürdige  urcliäolog^i&clie  entileckuug-f.o  gemacht 
80  httt  er  in  Y'^iminacium ,  der  eLeindli|^en   r(Kn>sclieii  hauptstudi 
Uber  Möüiens,  gruadmauerii  vou  p;ruaser  ausdc'iniiug,  eiu  Wühler* 
halU'oci  castell  und  foriim  im  giundriü»  cntd<^«.Kt:   ehea  so  siud 
dn  interetiäante  basrelief's,  ioKchrilten,  ein  s&rkophag*  mit  schöoeoi 
skuipturenschmuck  gefunden.  —    Nr.  170  :  Odvithec  von  H.  flay- 
mann  erklärt,  die  ertite  derartige  ausg&he  detfielbtn  iu  England.  — 
Ucil.  zu  nr.  193:  anzeige  von  Ga$i,  zur  giärhiclite  der  Athosklö* 
»ter.  8.  (jie&sen  1860.  —   Nr.  2()r);  kunc  notiz  über  eine  in  Roni 
gefundene  marnuMlafe)  die  Pratrt*  Atiales  itctrcffend  uud  ein  frag« 
ment  der  faxten:  m.  ob.  p.  142.  —    Nr.  ;i05:  allerlei  notizen  über 
englische  Übersetzungen  alter  classiker.  —    Beilage  zu  nr.  311:' 
Brambnck,  die  eiitdeckuogen  zu  Nennig   bei  Trier:   mnciit  auf 
falschungen  aufmerksam.  —    Beil.  zu  ur.  312:  hei  Mtettfeld  im 
Kraiohgau   ist   1)  ein  den  krcuzweggottbeiteu  {äeabu$  tjuadralu) 
gewidmeter  votivsteio  der  faaiilie  Ursiuus  mit  »ehr  schöner  in*  * 
ichrifr  gefunden;  2)  zwei  kleine  Larenstandbildcr;  3)  münzen  von 
Domitian  an ;  4)  hruchstücke  einet  leugenseigeri ;  5)  verschiede« 
ues  m&uerwerk;  6)  eiu  röaMClies  bad  mit  heizuogseinrichtong.  — 
Beil.  SU  nr.  314:  fund  eines  rdmischea  mosslklNidenB  in  *Sals- 
iiurg,  der  dea  r«»b  der  Curo|in  diircb  Zeus  dsrifelU.  —  Nr. 
SiO:  kufse  Müs  iber  Oenekgfi  übersettuag  der  llios  in  eng-  | 
lisebe  hexsneter  wie  Aber  die  ve»  BüekU  im  englisches  belln-  * 
densiass.  —    Beil.  sn  nr.  S28:  die  neuesten  nnsgrabuogen  in 
Bem:  dnbei  nuffinduug  won  neten  der  Frmtres  Attain. 

Ludwig  Oienthrecht,  Damaris,  eine  Zeitschrift,  bd.  I,  Stettin 
p.  1 :  von  schweigen:  unter  anderen  wird  von  grammati- 
schen, rhetorisches,  rhythmischen  pausen  gesprochen.  —  P.  4(1 : 
die  poeaie  und  die  spreche.  —  P.  173:  die  anfange  der  dra 
natischen  poesie  in  Deutschland:  es  dient  dos  drama  nur  zur 
gelegsnbeit,  über  den  gang  des  ocuern  Schulwesens  sich  sussu* 
Isssen.  — 


Druckfehler. 

P.  12  s.  M  lies  28  statt  28. 

sind  die  sshlon        12  in  kisnimem  eininscliUiMSB. 

z.  27  20,  ÖO  ^ 

z.  SO  ist  7  statt  17  zu  sctsea. 
I,  lehriibe  iUyvm, 
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VI. 

ErgiMUfen  wa  den  leUlen  miteriiicliniifen  raf  der 

aloropoUe  tm  Athen* 

(S.  eb.  p.  IS). 

VII.    Ueber  Stiftung  uod  Inhalt  des  eleuiinion  zu  Atiiea. 

I.    Ursache  der         I>ie   aulTaUende  iibereinsiioioiuncr  tier 
Stiftung.  caltusembieme  ao  je&ea  beideu  altareo 

(aafa.  V  und  aufs.  VI  in  Philol.  XXIV,  p.  227  und  ob.  p.  IS), 
Mngt  siir  frage  aacb  daai  bciiigeu  reebtatarbiUnisae  daa  atba 
■iacbaa  aleDaiatoii  wnm  baifigtboma  In  Kla«a»,  aowoU  in  beaug 
a«f  die  geaieiaaaaikeit  wie  aaf  den  nateraebted  beider  für  ans- 
ricbtung  der  Bystisclien  g'ebräDche.  iasHt  sich  fragcu:  wenn 
die  Atbeoor  doch  einmal  das  hieroa  zu  Blenais  im  beside  liattea, 
ana  welchen  gründe  sie  dann  noch  ein  zweites  eleuSiaioo  in  ibfar 
Stadl  atif taten  t  War  daa  lataCarn  ein  Yen  filansia  abUbigigta 
illal,  «der  war  es  vra^finglieb  ala  gani  aelbatotlndiges  heilig- 
tbaai  gaatiftat,  welehea  erst  spSter  mit  Ktavsia  la  Verbindung 
trat  {  Und  W4>  liegt  liuno  die  greuze  zwischen  den  hierurgien 
welche  beiden  sukameef 

Man  arkenot  leicht  wie  diese  frage  aach  der  araacba  Tan 
daaain  daa  ntbaniaaban  alanabiian»  daa  warbiUniaa  baidar  bailig* 
IbfiaMT  an  dar  wmal  baiibrt,  Ibra  l&raaf  ancb  aiarkwflrdigc 
anfseblisaa  ttbar  die  eulfnsbewegttngen  in  der  iltesten  geschichte 
Athens  herbeiführen  mÜBE^te:  es  kann  jedoch  keioetwegs  die 
FhiloU»giM.  XXY.  Bd.  2.  13 
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avfgab«  der  vorüegemleii  bliitteF  fciii  «liefe  loeung  tAtm  kier 
versnchen  zu  wollen ,  vielmefar  ist  es  our  ihr  zweck  ao  die  er- 
kennung  jeaer  altäre  gewisse  betrochtuogen  und  sclilüstM) 
knttpfea,  welche  nur  loeuig  beitragen  kwnta.  ÖK  sie  wmr- 
mUgea  Mf  die  dukele  geackielitlielieD  verliUtoiMe  je»er  wdt 
wenigsteM  mmA  «ioer  eeite  Hebt  «u  werAn».  mom  freilich  4««i 
heller  seheaden  auge  zu  beurtheilen  überlaä&ea  bleiben.  Es  mag 
kiersu  bemerkt  sein ,  dass  sieb  die  darsteliung  an  das  aniebnl 
wts  heMiti  früher  (FliüoL  XXO,  p.  tZ^ZSA)  scheu  über  die 
üHestett  evitarfefh&ltaisee  Attika's  wd  den  »weiten  elensiiiteehen 
krieg  gesagt' wurde,  nnf  welches  daher  hczug  geoommeii  ist. 

So  viel  mao  uoch  aus  den  geringen  spuren  erkennt  welehe 
aacm  iegenden  und  deokmale  zur  gebchiclitiiciieo  beurtheilong 
dieeee  verhältniMee  hinterlassen  haben,  lag  der  stiftnog  einen 
elnaeiBioB  «■  Athen  die  «hnieht  n  gmnde  in  wKingnung  tnn 
Blensis  ein  gnnn  eelhctetindige«  heiligthna  der  Demeter  Bie«- 
'  sinia  mit  besonderen  orgieo  zu  besitzen ,  dnreh  welches  nma 
den  ganzen  cuitus  nach  Athen  als  einer  metrepele  an  ziehe« 
tVMhtete. 

2w  .aeil  Pnndioa  I  nimmt  der  «*teir  Athen  atekeada  damaa 
Saiaaria,  Toa  Argon  oder  Megnra  her  tbia  sakaaiBMad,  den  caUos 

der  pelasgiscben  Demeter  unter  dem  namen  Elen  sinia  nnf, 
jedoch  mit  orgien,  deren  tbrakidcbe  finstere  beimiachuog  den  of- 
Ibaaa  aiaaa  der  Athener  keioeawegs  zusagte.  Letztere  setneo 
de«  ia  ihrer  atadtf  aaaitlelhar  aaehher,  «ia  cigaea  aleaaimea 
entgegen,  nad  aeadetea  wabredMtaliek  aaeh  gWeh  dia  Bada- 
aemen  als  herülde  des  mysterieofriedena  dieaea  ihree  eleasinieo 
aas  (vgi.  aufs.  iX,  §•  14).  Eleusis,  unter  dem  streitbaren  bie* 
raphaalea  Bnmolpoa  and  seinen  handesgeaasaen  mächtiger  wia 
Atha»»  varaitalt  mil  waffaagewalt  ala  aMai  hagiaaea  laki- 
deateae  Im  gaaaaa  amfaage.  Deila  aaak  dar  aatacheMaadaB 
achlacLt  bei  Athen ,  ia  welcher  die  Athener  die  obeikaad  bebiel* 
ll^a  (Paus.  1,  5,  2),  vertragen  sich  beide  ^heile  in  frieden  dabin, 
dann  ran  den  Athenern  die  epopteia  der  grosaeu  weihen  ür 
Blaaeia  aa  laabt  heatakead  aaerkaaal»  aaeh  der  enltaa  de«  alea* 
alaiaebaa  Brnygea  Triptalemaa  ia  Atkea  aafgaaommca  wli4| 
dagegen  gewinnen  sie  die  politifche  obarkafHiebkeit  ttber  Klensit 
wieder  und  die  cultasKehett  dazn ,  so  dass  die  teituog  wie  die 
gaiatUehe  gariektiharkeit  der  gnazco  ieier  in  ihre  band  fallt; 
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Jene  fibsldit  fiep  Athener  wird  b«gi«ilich,  dn  sie  venHlatM 
eift  älteres  besitzesreebt  auf  ag^rarische  sacra  der  Demeter  tn 
iMbco  als  dtm  Junge  Elensis.  Denn  ebwohl  der  flomertdenbyai- 
■tt»  bereite  ror  aiilutiift  der  gdtthi  bei  Barae  lohiie  Keleos, 
dti-tiffiiebe  gMU  ftb  frocbtMker  keaat,  wviia  er  Mk  alcbto 
voa  aigka  and  caiaalneliia  eacm  aater  Earat;  bie  daUa  beiiil 
Doeb  der  dcnoe  Sniearta'),  er  wird  erst  mit  epipbanie  der 
Demeter  Bleu  gl»  umgenaont  uod  empfÄngt  fteinen  eponymen  he* 
roi  (Paaa.  1,  38»  7*  Said.  *ßk»¥iUrut]:  jetzt  erst  aetzt  die  göt- 
tia  bai  Kdeoa  ibra  afgiaa  ciai  aa  wird  ibr  dae  ftarioa»  aJa  ftaria» 
gawaiht  aad  aiil  aiaar  taaaa  wMtmt  altaia  ihiai  al%iia^  Tifpta* 
laam  aaegaetettal.  Hicbl  alaa  dia  ackaibaitaHaag  liAtt  ala  bier, 
aondem  nor  die  beiligen  weibafeete  die  mit  derselben  terbuoden 
war«o.  Aber  tolcbe  bestanden  lüogat  in  Attika.  Scbon  rüboite 
aicb  Atben  der  arfaiiacben  iasCitntionen  seiner  Buxjgen,  jener 
aalacbtbaaiaebca  pitetar  dar  Daa  adar  OaaMter-TbaMua,  mil 
ihiar  liieaaapliariMiMa  aaiti«UI|lgkalt  (aafa.  ?IH»  F.  Baajgian); 
acbaa  war  dIa  aktedieeba  argaa  daraa  priattavlickar  lalraeker» 
aaeb  die  tbriasisebe  fracbtelene  bei  Biensis,  daa  zur  dodekapolis 
gebdrte,  die  getreidekanmer  d€8  kekrepiscben  landes;  ILekrops 
aalbst  instatairte  den  blutlosen  cattus  daa  2ead  -  Ujrpatas  *il  daa 
ayaiaaaplar  laadaiibliabar  gaMdaiadea ».  aad  der  aapakrala  ga» 
bMck  daa  bailaM  dar  grabbigal  mk  Deaietaiffttcbt ,  wia  dar 
aaaie  De«etreioa  Hr  daa  sit  dieser  eereaionie  bestatteten, 
seilte  in  jener  leit  seinen  nrsprung  gefunden  haben  *) ;  älter 
denn  Atbeoa*Polias  und  der  Ölbaum ,  ruindetttens  so  alt  wie  der 
aaaia  Dias  Air  Auifca,  ist  die  ackerbastallaag  bier .  aelain 
Bfjaicbtbaa  fährt  aatar  Kakropa  dia  aparebai  mit  der  hypeibo* 
raiickaa  ühraawaiha  aaah  Delos  hiaiiber>  Krichthoafais  grSudete 
ani  burgfelsen  der  Gäa  Kurotropbos  ein  bleroij.  Auch  and«*rwdr>s 
in  Attika  tancben  bochulte  aiedclHtatteu  de»  Demeter  ciiiiuü  mi 
a  am  a  a  auf.  Brcbios»  der  eponyme  lieros  des  denos  Brchia» 
aiMttfr  dia  gdtda  aaf  (Blifh.  Bfa.  ,  sa  Ptilya,  ia  dar  alten 

l)  Heiycb.  Scctaa^ia'  ^  ^gUvdr  it g^ttgov^  —  Demeter  fiaha, 
Atben.  Xlil,  70,  p.  697  D  (?).  • 

g  Ueber  dieee  iltesten  agrarisebsn  veridMue  Attte  VgL  SUron 
and  Bierasyke  im  Fhilol.  XaQ,  p.  221  flg.:  über  dia  Hphiwria  dia 
atheaiiehen  iMtkaliodar»  FbUoU  tOlp     ill  ■ 
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pbyle  Kekro|iia ,  sind  schon  orgieo  vorhanden ,  und  Gäa  wird 
als  iigrosfle  gdttia'*  mit  Deneler  oad  Kore,  aber  sdran  vor  lata- 
terea  swei,  ?arabrt;  erachaiatn  aneli  bet4e  apilar  tu  KimistB 
wie  an  Andaiila  all  groise  göttioaan,  jadoeli  Mater  dadi  aandar- 
oainen  Demeter  und  Kore  Phfyos  ,  der  »tammhero«  jenes 
denos,  wird  daher  söhn  der  ixäa,  d.  t.  eiageboraer  der  itütte 
gcaanat,  ar  iit  Stifter  der  agrarischen  orgiea  welche  sein  enkel 
Kankoa  tob  Eleaais  naeli  Aadaaia  io  Manaana  verpflaaat*).  Ala 
•olia  der  Gaa  naantea  den  Phfjaa  aacli  die  vaai  C^rpbeas  vad 
Musaios  herrührenden  hymnen  jener  f.  y  k  s»  in  i  d  e  n  die  als  weihe« 
priester  bis  in  spate  zeiten  hinein  die  orgien  hier  verwalteten^); 
ibr  kl»ioD>  als  telaatariao  der  waibetti  atelUa  bekaaatliek  The* 
■istoklea  4er  ibraai  geacUechte  aagekörte,  aacli  4er  itefsiachen 
aerstörung  prächtig  wie4er  her»  Paaaaoias  faad  aoeb  eia  bild 
4e8  Metaphos  in  demseibea.  Gebärt  endlich  das  huzygiscbe  pe- 
seta »»keinen  pflugstier  an  schiaebten'*  aiiadesteBS  der  kekropi- 
aebea  seit  ao,  und  atiftea  die  Buiadea  scboa  aater  Rreehtheus, 
wo  Blavsia  4ocb  abc«  erst  aafgataiwbt  war»  die  bapbaaia  aiit 
aafhebaag  dieses  rerbates,  setit  das  eiae  baebalfe  eoltar  der 
saattVucht  im  gna^eu  lande  voraus.  Was  maa  auch  vuu  jener 
legeade^  der  damönischea  erscbeinuog  des  Ecket  lai us  io  der 
Btaralhaaischea  seblacbt  bahea  BHlge»  aar  eine  daakle  eriaaeruag 
des  lebeadea  gesebleebtes  aa  die  81  teste  beseblftigniig  ibeer  far» 
Väter  wie  aa  4eB  arsprüaglteben  ealtiriaalaad  des  Taadea  aater 
seinem  üUeäteu  heros,  kuaote  ihre  fictioa  veruniaaist  iiaben.  Iti 
gonzer  wabrbeit  mag  noch  Die  Chrjsostemos  "'i  mit  wenigen 
warlea  dies  Terbältaiss  bezeicbaea  wean  er  sagt:  als  nutter 
der  fraebtbarea  erde  gelte  dea  atbeuaehea  aaloehtbaaen  De* 
Bieter»  als  eponjnios  uad  sjaiaiaebes  aber  Atbeaa- 

So  konntea  die  Athener  wohl  meioea  ein  älteres  «»recht 
auf  den  besitz  agrarischer  sRcra  und  weibecalte  zu  babeo  als 
die  Bieaaiaier;  ibr  besttebea  4esfaalb  eia  aelbststüadigea  eleuaiaiaa 
aa  beaitiea  wif4»  aasser  4er  wirklieben  stiftaag  eines  salebaB» 

8)  Welcker,  Götterl.  I.  822. 

4)  Paus.  1,  22,  1.  4,  I,  4-6.  4,  2,  4.  m,  6.  Sanppe,  Myster. 
loscbr.  T  Andauia  p.  43. 

6)  Paus.  4,  1,  5.  Platarcb.  Themistoci.  1. 

6)  S.  aufs.  VI,  p.  236. 

7)  C>rat  64. 
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Mwfc  mk  wmü  gMekiebtliche«  thatsachcn  belegt:  einmAl  dureh 
den  gftOEen  enten  krieg  wit  tlcubis ,  tweiteo^  mit  tier  geflif« 
•eillicli  mäck  Athen  äbtrtra^eueo  vereliniiig  der  voroclmiateii 
•Iwabiaebci  eoitaalMMM  «m  eui«  diesef  krieget. 

F«Mt  mtm  SBfltat  4m  geMante»  briag  twiacbaa  Krccbtbaoa 
■«4  EuMlpaa  m  4m  augc,  to  laaaea  alia  tra^itiaaaa  dar«b* 
bliekea  wie  derselbe  gar  nicht  um  politische,  sondern  gant  ei« 
genlljrli  nur  um  reliciriose  interrssen  geführt  sei.  Daher  treten 
bai  diesem  grinnuen  kämpfe»  in  welchen  Erechtheus  sogar  seine 
cigaa  tacbtar  dar  Farse|ihoDe  suai  beila  dea  laadca  opfern  nMa, 
Mcb  fiilkerachaftia  ala  baadtageaoatfen  dea  Eaaotpoa  aaf  |  dia 
den  greniaa  Attika^a  aebr  fem  Itegca.  Die  letste  eatacbei4eade 
scbUcht,  in  der  Ereehtheui  f^llt  nacbdeai  er  des  Kumolpos  sohii 
Imiaariidos  oiedergekÄnipft  hat,  wird  UQtnitt<>lb;ir  bei  der 
atodt  Athen  seihst  (im  r^l  ucm,  Ktjm.  M,  ZOZ,  gescblageo, 
denn  bis  bierfaer  aiad  «Ue  Bleaaiafer  rorgedruagea.  Daaiala  aoll 
■acb  eiaigea  Xatbeti  aacb  PherakydM  aber  loa»  ab  peleaiarcb 
dea  KrtclitbeM  die  Atbeaer  geflibrt  babea;  ea  aei  darcb  attiraii« 
■eben  angriff  nater  lautem  feldgeachrei  der  sieg  über  die  Kleu* 
sinier  errungen,  die  Dofirontia  für  Apollou  ^Fatrooü)  sollten  lur 
gedeakfeier  die&e«  eroiguisse«  aiagesetst  worden  sein  Von 
aeite  der  eleMiaiacbea  buadeageaaaNa  fallea  ia  dieser  acblacbt, 
der  Akaraaaea  ader  Karetea  fUrsI  Fkarbas»  dM  PMeidaa  aeba: 
daaa  Klyftiea,  des  Kyklepea  Agriopas,  aad  Egreaioa  dea  Bu- 
rjnomos  soho  Paosani&s  [2,  14,  2)  berichtet  aus  seinen  quel- 
len woiii  dass  Ion  polemarch  die  Kleusinier  geschiugea  httbe, 
jedoch  sei  der  krieg  nicht  «uügekiinpft ,  vielmehr  durch  eiaeo 
vertrag  geltet  werdea;  ea  erbelil  daaa  aM  dea  bediagaagea 
dieaM  t ertrageay  welebe  diage  es  bei  deai  ooafliefe  aicb  ei* 
gaallicb  gebaadelt  babe  ^%  Deaa  wob!  liaait  aiaa  dea  Atbeaem 
die  politische  gewalt  über  die  Bieiisioier  wieder  ein,  jedoch  blei« 
bes  letztere  nur  mit  doin  \  urLehalte  unterworfen  rlie  eigcnt' 
liebe  weihe  alieia  vollziebeo  an  dürfen,  /J/^  uktXf  r^r  nhrr,¥, 

8)  Etym.  M.  202,  41-  59. 

9)  Schol.  Horn.  II  IB,  Nach  Aodron  bei  Uarpokration  {<Poq- 
ßatmlmf)  ist  dbs  Poseidon  sukn  Phorbas  könig  der  Kurcten;  £tym. 
M.  796,  24.  Pbot  ^0Qßt»tßm^.  Wean  disss  sotisen  iasgessmml  dsn 
Phorbas  vom  Erechtbeos  gatödtet  neimea,  kann  dkl  nur  ia  dem  be- 
rührten kfimpfe  ^e^chehsa  sain*  Hieritt  aaten  a*  21. 

10)  Fans.  1,  88,  8. 
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tu  4m  4t9  liim  der  gdttiam  our  wtm  Rnrolpot  nod  dca 
iMrtertt  dti  Kfll«oi»  DioyeBtia,  Pa««erape»  Saitir«,  ter* 
fMief  wiHcB.  iBdem  bwi  4ttie  4nl  w«b«r  itank  aoeli  an 
Yebf^ii  •ind .  bezeugt  du  aocli  die  riehtigkeit  der  angalre  des 
4jjolladur  (3,  14,  7]  Iber  den  seitpunkt  der  epipliauio  der  De- 
peter  io  Kleoiit  uoteir  Paodioo  I  zu  Atbeo.  Dieser  zeitsteüung 
tatapriclit  fltthr  geoao  datt  Rarai,  der  haroe  des  rariscKtn  gefil- 
mt ant  an  taliB  das  Kfaaaaa  iat,  Kelaaa  and  Triptolamua  nkw 
ilMiaa  daa  Earaä  äad  (Baayeb.  E^uoi         Said.  *At^»as). 

«feacr  friadeaevertrag  wird  lefcaa  dia  tltallvag  dar  feier 
Kvr'rscljt'Q  Bfeatte  aod  Athen  so  fei>tgesetzt  luibeo ,  aU  sie  in 
•pitarar  aail  ark enobar  ist.  Zwar  roessteo  die  Atbaaer  airh 
aar  graaaaa  waiba  aacb  BiMaia  wende o  ipdea  ela  aber  bei  eich 
aaii  aiaaa  taaipal  dar  ümtltkt  «ad  Kara  wia  daa  Triptakniaa 
ibraai  ataoeiaiaa  aar  9äi9  atiflaa  («afa.  Vllf.  P.  Baaygiaa),  Ualtaa 
cie  mit  dea  rüeo  der  Torweiba  aveb  die  aidgliebkail  dar  gaaaaa 
heiligen  feter  Uberliaopt ,  sicher  in  der  liand,  und  stellten  nicbt 
bloss  den  Kerjx ,  jeoeo  aobo  des  Uerme«  und  eiaer  Kekropa- 
taebtar,  ala  barald  bef  den  grossen  wefhaai  Modara  Agtaa  avdb 
4aa  diaaat  ibroa  Jakchaa  daaialbaa  ata* 

Dar  ecbwarpttalU  dea  gaaaaa  wlUiltainaa  Hill  jadaak  «af 
die  ansfibaog  der  gaietliebea  geridbCibaricell  fibar  das  prieite^ 
liebe  personal,  wie  auf  die  besorgung  der  ganzen  festfeier  dnrch 
daa  DfcboD  hasileas  und  seine  epineletea,  FreUicfa  erfahrt  aM 
dlaiaa  ant  aaa  daa  eolaaiaebaa  gaaataaa,  wia  aaa  salebaa  var^ 
Mtm  ifi»  baiapialawaiia  dia  vaiaHbailaag  daa  Uarapfcaataa  Ap> 
diiaa^'):  allala  wia  aa  daa  Salaa  aalt  dar  arelpp  baaiJaiii»  Jcaaala 
ursprünglieb  anr  der  borgkönig  dea  raraits  ia  dieeaai  genebt 
fuhreOj  so  im  eleusinion  zo  Atlten  als  im  bieron  zu  ^|ensi«  (ipgl. 
aalen  §.  2]\  und  wenn  seihst  noch  bei  theiluug  dps  suoitea 
aaCar  dia  fjar  afibae  des  Pandion ,  dem  Aigens  das  a^PrllvMa- 
itcM  iai  gaaip»  raieha  rarbliab  i  daaa  braahU  friker  W|M  lar 
tefflidaig  gleiil^  dta  apitara  baailaaa»  wablMrMapjfpr  IHr 
den  ganzen  Staat  im  eleusiaian  aa  Athen  und  Bleusis  ^*),  Wiebt 
einmal  die  bewirthschaftang  der  fieiligen  orgas  RarioQ  (aufs. 
VIII.      blieb  ia  4^  bänden  der  keieosfamiiie  ^  deaa  aii(  flem 

11)  Demoetb.  o.  Neaer.  |*  110.  Athen.  1^',  p.  594.  AadooiA* 
d.  Myater.  §.  UO  flgg;. 

if^  I^uas  a.  Aav^     Aadoaid.  a.  a.  o. 
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TerickwiiMicB  dei  Triptoleaioa  Ma  BIcMti,  gebt  ««  Mf  4i« 
AtlieQMchen  Huzjgeu  iiber^*)  welche  die  pflogrioder  dezn  in 
iiiren  bukolioa  beltes«  let  gerade  mi  lelsttr  thatseche  die  te* 
■tiling  det  lUrbi  4ncli  4ie  Botygw  gwidbtrt,  folgt  oothwen* 
ii§  4i«  oattwlMag  Blwib  nattr  dif  gliitiMie  hdMit 
AtfcfM»  im  dMieageablMi  m  ^ieae  Jme  pflügueg  Hinntow. 
Iii4aa  BUB  PauaBBiaa  ia  friedeBavertrage  bloai  die  BMricbtveg 
der  weibee  dvtcb  Kenelpoa  ond  die  drei  töehter  des  k«Ieos 
lieBBt,  dea  Tri|»te le aiea  daaiB  «bar  aiebt  gadaakty  acbeist 
hmi»  «Bgedeatat  tea  Jeaer  i^it  aebM  dieaer  eleMiBiaebe.  B«- 
mjrgt  Mcb  mcbft  Mir  ti  gliipia  ItaigiH*,  vitlaiffcr»  wi«  kfiB* 
4mi  mai  bfldwwka  aafnit  vm  DbmIv  vd-uhim  MblMgM* 
WBgen  Iftngft  ausgeaeadet  war  die  aaatBiibeBtallmg  Hi  all«  wbIi 
•o  rerbreiten.  Wie  einseitig  und  der  geacbtehte  widerapreehend 
dkae  eieosiniscbe  artaaage  iat«  bedarf  keiaea  erweiaea:  iadeai 
tim  aber  den  barta  «a  einem  aoleben  aaad boten  der  gdttia 
muAif  tefta  ar  aalttrliali  aialit  aaf  aalaar  laiiactaa  Mi  aataaa 
IMaa  «aaJwa  anuila  biawag  wm  4aa  vSlkara  gaben.  Wadar 
einen  enitaa  dea  Triptoleaioa  alt  Bnsjgen,  naeb  einen  iabracker 
für  denaelbee  koaatea  die  Athener  mit  gründuog  ihres  eleasioioii 
«■InebnieQ,  da  aia  ibre  Busjgen  mit  ihrem  akiradischeo  arotoa 
achaa  ttagat  baaaaaaa;  araabaiat  daaaacb  baidat  la  Atbaa,  daaa 
iat  diaaa  aiiftaag  all  langt  erat  aaab  daai  alaMialaa  aalf  aaa» 
■aa  la  daakaa.  Bla  weiteraa  biaribar  iai  folgendaa  aafaataa 
(VIII.  F.  Bnsjgion).  Nicbt  aas  dea  aagea  aa  laaaen  ist 
acbltesslich  hierbei  t|uch  dns  grusse  vorreeht  der  ankSndigDog 
dea  myaterienfriedeD«  zun  beginne  der  elcatioieo,  durch  jene 
Tarbia  arwflbntea  Endanemeo;  dieaea  haben  die  Athener  alia 
aaitaa  hi«4PfA  aM^^UlU  ia  biate  babaltaa,  m4  «la  aieb  a^ar 
zeigen  wN         OC*  S*       "^^^  baralda  In  Atbaa, 

gekea  Ton  hier  «aa  aad  baaaa  bai  daa  earamaniea  tn  Blenais 
kejne  fuoktioD.  Üa  die  Athener  wahrä^cheinlicU  das  amt  mit 
gründnog  ibrea  alenaiBien,  alao  unabbangig  von  Eieuata  inati* 
tairtan,  m^a  aia  wobl  ia  der  aoateodaaf  diaaaff  bataa  aaflUiy* 
lieb  alt  daa  vaa  Blaaala  gialcbaaitig*  anagabeadao  ai/atartanba' 
laMaa  ia  callialaaaB  gekamnaa  aaia« 

80  war  daa  im  gaBiea  aia  graaaar  erfolg  Jeaea  mteo 
krieges  fur  die  Atbeoer  zu  nenaen.    Oean  weil  bei  aolcbar  laga 

16)  puioL  xxn,  p.  MS  ag. 
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der  iJinge  einem  jeden  mjiteu  die  e|iO|>teiti  zu  Eleuhit»  uitmöglicb 
gemacht  wjir  bevor  er  nicht  die  prokatharsis  in  Athen  gewon« 
neu  liatt«,  konnte  jener  eleusiniscben  fatnilte  die  voüeodttDgp  der 
feier  gern  überluieB  blttbeo,  Athen  behielt  dach  4eB  aerv  der^ 
»elbe«  in  itt  hand.  Gleichwohl  ist  sieht  i«  lil^ee»  wie  enf 
d^r  andern  seite,  in  der  nhhelung  gev^tstcr  Bnern  nns  Elentts 
nuch  Alhen  zum  beginne  der  vorweihe,  melir  noch  in  weihe 
der  ttparclini  ¥00  allen  tennea  an  den  baloa  nach  Elensis»  eine 
beeüttimte  nnericeDBUiiy  der  gerechtiMM  von  Blensin  «nd  eine 
saernle  nblmngigkeit  fon  ihn  nuageaprnchen  liegt 

AI«  «weite  tlintsncbe  welche  ntiaier  diesen  kriege  fnr  jeae 
absiciit  der  Athener  spricht,  ist  die  Stiftung  heiliger  grabcr  zu 
AUten  für  eleusinische  cultusträger  genannt.  DieM  oftenbart 
sich  vor  allen  schon  durch  hestattnug  desjenigen  beros  im 
eleusinien  na  Athen»  welcher  nis  erstes  epCer-liir  ßleusis 
Hillt.  Der  leitpnnkt  hienren  ist  leicht  nu  emitteln.  Dieses 
elenstniott,  in  die  reihe  der  iltesten  hiera  nMlieh  und  südöstlich 
unter  der  puiiä  gehörend  ^^),  IsLhUt  die  zeit  seiner  Stiftung  eben 
se  genau  erkennen  wie  das  viel  jüngere  delpbiniea  in  jener  re« 
ginn.  Wie  bemerkt  fiel  in  der  erwähnten  schlaelit  nit 
Erechtheus  sngleich ,  der  Bnnolpide  ood  Peseidonenkel  I  n  n 
rndes.  Die  grnbstitte  des  Brechthens  wird  von  der  sage  nb* 
sichtlich  verhüllt,  obwohl  si«  aus  der  einrichtong  des  Poliasten- 
|jeis  und  dessen  sacra  zu  erkennen  ist:  vom  linmaradus  dagegen 
beisst  es  ganz  bestimmt  da&s  ihn  die  Athener  iy  iw  mgißoXi^ 
t9v  ^ßli9if^(0v  70V  vm  tj  aMifoa6Xu  bestnttet  hätten'^);  dien 
setmt  felgerichtig  des  bestehen  den  eleusinien  tnr  seit 
seines  to  den  heretfrn  Fornns.    Bestinnt  nm  Apelleder^^ 

9 

Ii)  A.  Mommsen  Heortol.  220. 

15)  Thucyd.  2,  15:  Sd(ftmu  di  mr«  äXXu  Ugä  nthp  d^jfaiUu 

IC)  Auf  welche  auch  Thukydides  (a.  a.  o.)  anspisHt  Ygl»  Pans.  1» 

36»  3,  und  die  erzeoe  bildgmppe  1,  27,  5  auf  der  bürg. 

17)  Clemens  Alex.  Protr.  c.  III,  §.  45  Klotz.  In  tier  meidung  des 
AmobiaS  1,  6:  Dairas  el  Immarnackui  fratres  in  EUusmio  consapto^ 
qm»d  eiviiati  $uliitctum  e$i,  läi  daä  iuia8Vtir8taadDii>b  vou  Daira  deutlich. 
IKe  Tennuthnng  von  Gdttling  (Ges.  Abhdl.  I,  p.  87)  es  kdniite  dan 
eleusinien  zu  Eleusis  gemeint  sein,  ist  unmöglich:  die  Intfg  von  Elenris 
liegt  eine  halbe  wegstunde  vom  eleusinioft  entfernt,  so  dass  der  p6ri- 
bolos  desselben  gar  nicht  vno  rfi  nM^onoXa  liegen  kann.  —  Ein  drittes 
eleusinioD  der  I>emeter  und  Piierepbaita  in  AtiikSi  findet  sich  sa 
Branron  in  der  IMskrin:  s.  Anecd.  mUc  242,  14. 

18)  ApoUodor.  3,  14,  7. 
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die  (inkiioft  der  Demeter  bei  Keleoi  in  Eleuais  unter  Pandioo  I, 
itm  vuter  dea  Erecbtiteus ,  was  auch  mit  anUerti  vergieicbungta 
litriffi^  4»nu  gtlit  die  ttiftiiiig  des  «tlienMchaB  «Immmoioii  nich  t 
iber  Paadina  hinatii»  «ie  Ut  nur  swiieb«&  iliM  oaii 
■eiaem  nachfolffer  «figlieb.  Früher  wiu  Paiidio«  kum  ne 
nicht  aDgesetxt  werdeo,  da  Elea«!«  «eiaeo  uameu  erat  uuter  die* 
lem  kfioige  annimmt. 

Die  hestattUBg  vo»  eritea  biutsevgen  dea  celtua  dar  De« 
Mler>BleMNiiiei  wareiee  naaaarefel  der  ataataklogheit  voa  aeiteii 
im  Atheoer«  aas  welcher  deatlich  die  ahaicht  herverleachtel  die 
•leotiDiseheB  hdligtbiMer  ia  ihre  atadt  wm  liehea.  Deaa  aolche 
bcstaLiung-,  die  mit  ihr  verbundene  einsetzung-  keroiscber  »epul* 
cralsttera  und  epitaphiaeher  ehren,  gab  de»  rivaliaireoden  eleusinion 
Atheaa  eia  rcligites  gewieiit  und  befeatifte  seiae  rechtakraft. 

Nan  acbeiBt  c«  daie  lich  die  Athener  »tt  der  eiche  diesen 
ber«s  anem,  nicht  hattea  begnügen  weliea:  euch  die  gebciae 

vornehnisten  eieuainiachea  euItustrSgera  und  eraten  biero- 
pLuiitea,  des  Eumolpos  selbst,  wünscbten  sie  in  iiirer  stadt  za 
besitseo ;  sie  atiftaa  diesem  ebenfalls  ein  mnema.  Wäre  letzteres 
aaeh  anr  eia  Uassea  scheiagrah»  ein  kenntaph  geweaen,  da  heidei 
Kteasialer  wie  Atheaer,  eb  ainenin  dea  Bnniel|ies  rerseigten^^ 
Kegt  deck  aeiaer  atiftaag  die  gleiche  ahaicht  nateri  aad  weU 
our  deswegen  hs&s  die  «tiienische  sAg^e  fälschiicb  auch  den  Eu- 
■olpos  in  jenem  religiösen  kämpfe  durch  Erecbtheus  fttiieo  ^^}. 
Ob  aieh  jedech  dicaea  grab  iai  eleusinion  hefaad»  iat  aicht  au 
ersehen. 

Bia  drittes  solcher  gfiher  wird  eiaeai  andern  sehne  des 

Poseidon,  den  verbin  genannten  füraleo  der  Akamanen  oder 
Koreten ,  dem  Phorbas  bereitet,  der  mit  ImmAradus  in  jener 
icblacht  fiel.  Sein  berooa  ist  unter  dem  oamen  Pborbaoteion 
bekaant»  ee  lag  ia  der  nordstndt,  und  die  heraie  dea  Ando- 
kides  nai  ^oihnnteien  ist  ans  dea  kennokopidesprocesse  be- 
kaant *^]. 

19)  Paus.  1,  38,  3. 

SOI  Paus.  1,  27,  5.  ApoUodor.  3,  15,  4. 

tt)  Ausser  diesem  Akamsnen  Phorbas,  gab  es  einen  attiscbea 
hüTm  grleichen  namens,  welchen  die  legende  (Eurip.  Suppl.  670)  als 
fuhrer  der  wagenkämpfer  und  reitergesch wader  des  Theseus  kannte, 
welcher  aueh  ein  heroon  besajs!  Ilesych.  4»6Qßaf  armtof  ffoif.  Aneed. 
Bekk.  3U,  9  macht  üiu  zuiu  wageufuiiru:  dea  Theseus:  4*oQßayttioif^ 
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Nock  begegfnet  mtm  9mm  vierte«  4i»Mm  kreite  aogeii«* 
lendeM  heiligtliBMe  Im  logeBMiatM  di»g«peiott.  Deas  iimm 
4mt  KeiMetocliter  ftiofeaei«,  giwiikt  war,  fehl  wealfilwi 
9m  de«  islMilte  eiM  deeretet**)  Ikenror  weldns  rar  atf  4ie 
auerichtung  eleusieigclrer  ritee  besug  )iat,  aneh  UBter  beiiits 
dfü  bieropheoten  und  der  BoaolpideB  abpiimt  demael- 
bnp  wird  aclilieeaUeli  bcetiMt  Mb  fM|Ufii#  w  4Ni  etelea  raf« 
«fktellea:  «Im  m  eteoeiiilM  lialir  der  Nrg»  fiat  dl«g«» 
taleo,  elra  ver  dM  Mrateiiett  !■  Wüm  «i  Hewds  etIUt. 
KoDoten  eher  die  BaBelpiden  fiber  dae  diogeoeion  ?erfiigeii, 
daoo  geborte  dieses  benigtbom  Mum  su^raleo  amtskreise  ibff«r 
•l*>iiiiBtiehM  IbiAilM,  Om  MUgtbrai  kftand  VMlleidit  bw  m 
•toMi  ^eiMiMt.  wvleiar  teMr  iIm  hmoB  der  Diegeaeb 
wiese'  deskaia!«  •■fbakai  die  eiefc,  gleich  je 9er  stele,  evf  ira 
eleusiuiacheo  dieast  besog^n;  aneb  rührte  von  dieser  DiogeoeMi 
wobi  dae  itbageoe  gescblecbt  der  INogeoiden  aa  Alkea  her"/, 
4eai  mam  prieeterUeke  Mtatkitigktit  kei  verekfBif  ikier 
Mtler  kdMMBea  darf. 

Jeace  tmehtea  4»  Atkeaer  alaea  eigaea  ealtaa  dar  Da- 
aielerEleusiaia  zo  haben,  wie  derselbe  ihreo  anschauaogeti  eot* 
epracby  aiochte  aock  aaf  grüadea  berabea  die  in  den  riteo  diaaaa 
oOtOi  eaikit  n  aiekaa  aiai;  varaakaliek  iai  widarwillaa  gafaa 
liaa  aaa  Tkiaka  aaek  Bfaaiia  alagelragaaaa  diaaal  das  Diaajaaa- 
Zagraaa»  daiaea  toaartga  IKaatora  vaiakrang  de«  ftaiaa  alkaaa 
uod  klaren  sioae  der  Athener  dnrebans  nicht  zusagte.  Mit  ivel- 
eben  widerstreben  dieser  jgott  gleich  orsprünglich  Ton  ikaaa 
aarOckg^ewiasaa  tarn  anaf  »  Ikmb  awa  rfaraaa  akaakaiaB  daia  aia 

^^^jfotf  ^6pfiiufvos,  tc     4Wo/oc  9ii<Umt.  Neben  eSaaai  dieser  pharkaa- 

teia  am  Täterlichen  hause  des  AndokideSf  stand  die  sogenannte  Wmo 
des  Andokides  (Andoc  d.  my^ter.  p.  30  Reisk.);  dies  phorbanteioo  wird 
am  Mfißokow^  also  in  der  nordstadt  gelegen  itaben;  Plntarch.  d.  gen. 
Soerat«  itX 

22}  FküisiOir.  II,  p.  $88,  88  l¥  J^oyrnk^. 

38)  Hesych.  üM/w^m.  Ueber  andere  het^omeii  jachen  aaaiaBf 
e.  Philol.  XXII.  p.  225.  Eben  wegen  seiner"  besje^nngen  zain 
elenslnion  glaabe  ich  in  diesem  diogeneion  eben  so  wenig  ein  heilig- 
tham  der  ahun^atter  der  £recbtihidw  an  sehen,  als  des  Ajpollen,  der 
ArteaiSs  and  Atkena,'  wMie  alla  dni  aaek  8ekaL  AeadiyL  8ept  80t 
itmf  üox^y  J^ivilt  tiUiwi  in*'  dm-  diogneSoB,  wdokaa  BMk  C* 
1.  ar.  427  aus  ol  ntqi  to  Jtoyttfttoy  irv¥«(MyTt(  als  gymnasion  erV°nt, 
kann  jene  stele  eben  so  wenig  platz  gerunden  haben.  Ob  die  statte 
weiche  in  dem  plane  der  Ati.  Stud.  II  mit  diogeneion  bezeichnet  ist| 
das  hieron  oder  gyniuaäioii  sei,  kann  m&i^  nicht  ersehen. 
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<lMM«lkM  Am  lftkeh«t»  4eB  dHmoii  dM  litikt  wbA  frewia- 
MligM  M«Di»  «iitf0f«MeM«ii  imd  spSter  den  eleaiiBieii  Um* 
Aigtoii.    Hierfttf  ley!  «ach  di«  Mtaiite  lakchtft^^mpa  «iai 

merkwürdiges  teugnUs  ab.  lakebos,  eiB  weaen  acht  a  then  i* 
seher  sch«|»fung^  (Arrian.  Kxp.  A?ex.  2,  16  .  3],  ist  nicht  in 
Eltnsis  beifliiacb,  er  i^ohat  im  iakelieion  zu  Atkm;  tod  htet 
fähtt  »an  Min  idol  jedcMial  mla  gaat  ia  aolennor  po»p»  oaoi 
KIm«m  hbfiber  ts  don  woihoa»  mm  briigt  Jodotmol  m 
•dblueto  deraelbeo  wiMor  la  Mhi  beiliffOf  bail*  aadi  Atbeo  xii* 
rack.  AusdrucksYoUtr  «1*  bierdurch ,  lueioe  ich ,  hatte  dieses 
verbältniss  nicht  fniieichDet  werden  können.  Für  das  lokcberan 
(PiatHtftb.  Aristid«  |^7),  ist  oar  jener  tempel  der  Demeter  zu  haU 
l«B  welche»  PaMudis  (1»  2,  4)  aiit  de«  faekeitrayaadea  UMa 
4ia  Ukehaa  kaaat,  Biaea  aadeni  heweie  Ar  die  spitere  eieft- 
g^aag^  dea  likebea  ia  die  eleaatniea,  liefert  der  eYeaataieeha  fl* 
lialcultDs  zo  Andania  in  Messeae,  dessen  gründung  noch  Tor 
Paadioa  Ii  liegt  ;  denn  mit  recht  hat  Sauppe  (Mj^steriiischr.  a« 
Aadaola»  p.  5S)  apf  die  Ibataaehe  aafmerkeaai  geaMwht»  dees 
eieb  vaai  lalLcbf  9  ip  dieeea  waihaa  Baeh  kaiae  epar  xeige»  weon 
gleieb  er  diesen  goH  aaek  „darek  tbrakieebe  eiawIrkaBg  ia 
die  wethegenosseoächuft  aufgcnommeo"  meint,  was  ich  ehen 
aickt  einräumen  kann. 

Kia  nach  gr0aierar  aastoee  mochte  dea  Atkaaam  daa  aadeta 
tlMkiacbe  elemeat  ia  dea  elaaaiaieii,  der  PaoeidMi  Hm^q  eelnt 
weieker  dea  Bamelpos  aiit  Ckioor  i«  Tbrake  geaeagt  kalte. 

Midlicher  weise  küaatc  dieser  Poseidon  voia  Kumolpos  einge- 
tragen sein ;  wenn  iodetisen  Üemeter  bei  ihrer  nnknnft  ia  Eleasia 
ackoo  die  threkeria  lamhe»  aia  diejenige  «ntrilft  welche  ihr  ia 
f|ei  Kaleoa  haaee  dea  kykeoa  kereitet^),  liaet  daa  auf  elaa 
f^ilfiadui^g  mil  Tbrake  Kcblieaaea  die  vor  Bamalpos  beelekt,  ami 
f^ftfi  ao  noch  der  aufklärung  bedurf  wie  überbau|it  das  liieKo* 
phenten^ia^  des  Thrakers  Eumolpo^  in  Etetni«.  Die  ychen  der 
4t|(|per  vor  Poseidoo  ist  hegreiÜick.  Hie.  halten  diesen  goit 
Uli  ilam  Alkaaaealtaa  larOekgaialat  aad  waren  «n  völlig  abträa- 
niß  raa  ikm  gawoHea,  daee  aaiaa  eaera  aaf  der  hurg  stille 
etaadia^).    Garada  Erechthetu  ist  der  heftigste  widereaehar 

24)  Schol  IJicandr.  Aleaph.  182. 
aS)  merftber  PkikU  XXn,  p.  840  Ag« 
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des  Paseiüun  ;  gleich  beim  antritte  seiner  regicrung  schlägt  er 
tiie  priesterlicbe  führung  Uer  triaina  aus  und  überlässt  dieiellie 
•eiottin  bruder  Biites*^)>  er  befehdet  sein  leben  hindarcb  Um 
äühnt  Mod  dicaer  dee  gettei.  „Nicht  eeil  atetl  dea  IMbeiiMe 
■ed  der  geldaee  Gorgo ,  Eamipoe  eder  der  Thraker  velk ,  mk 
kränEen  die  triaina  sclimücken  welche  auf  dem  batbron  der 
bürg  steht,  um  die  ehren  der  Paüas  zu  verdrängen  ^^)",  so  läsat 
Euripidea  die  gmtlio  dea  Krechtheaa  ver  den  opfertede  ihrer 
techter  epreehe»!  den  gmtte»  aelhal  eher  wüeacheK  «»daaa  ee  ihm 
vergimt  werden  möge  neeh  mit  greiaem  haupte  aiegreick  he- 
kraust ,  die  (brakische  pelta  an  den  umskuiten  tbalamoa  der 
Atbeaa  zu  weihen"  fStobäus  53.  p.  367).  Aiie  hiudeutiiagen 
welche  sich  i»  den  dremeu  des  Euripides  auf  fliese  zeiteyoelie 
Atheu  lieden»  seigea  den  Breehthena  nla  achnttherm  dea  Atkea«-^ 
cnltua,  eeiven  «hfell  Tom  Poaeidinenltui  welchen  Rntea  tragt,  nie 
zeigen  welche  rolle  dieser  religiose  hader  in  dem  kriege  mit 
Bleosis  spielt.  Der  gewaltige  conflict  endet  our  mit  de«  tode 
des  königs,  welchen  die  sage  dnich  Poaetdon  aut  der  goldoen 
trtniMi,  eder  «nf  bitte  dieaea  gnttea  vem  Zeoa  mit  dem  hUtne 
eraehingen  nnd  worn  der  erde  nnfgenemmen  werden  lüsat  (Hjgin* 
fab.  46).  Nach  dem  tude  desselben  endlich,  mit  gewionung  der 
cultusboheit  über  £leu8is,  mit  aufnähme  eleusiniscber  cuUiia» 
heroen  and  der  aphidrjsis  dea  Triptolemostempels ,  wird  Posel- 
den  auf  der  hnrg  iHeder  hergeatellt :  jedech  nicht  in  aemer 
ursprünglichen  eberherrachafit,  euch  nicht  in  Meiner  frfiherii  mh 
leinhett,  aondern  er  wird  der  Athena  untergeordnet  und  muss 
als  Poseidon-Brechlheua  den  Erechtbeu£  zum  symbomus  und  sjn- 
oikee  nafnehmen*  An  einer  andern  stelle  ( Pbilol.  X  XU, 
p.  241)  iat  bemerkt  wie  beieichnend  dieaea  verhältnhia  dndmrch 
ausgedrickl  werden  sei,  dnaa  man  an  keiner  leit  ein  c Iii i Ha- 
ag a  Im  a  des  Poseidoti  nuf  der  hurg  verehrt  habe. 

$e  mag  das  rerhäitaiss  Athens  zu  Eleusis  wesentlich  hm 
nuf  den  zweiten  eleuainiachen  krieg  bestanden  haben,  vok 
ehern  früher  (Philo!,  n.  n.  e.  p.  2d0  Agg.)  nnafiihrlich'  genpro- 
eben  iat*  Dieaer  iweite  krieg  hat  jedoch  nichta  mit  dem  got- 
tesdieuste  lu  thuo,  er  er&cbeint  vielmehr  als  rein  politiaeher 
kämpf.    Paadioo  II»  durch  die  Metioniden  aus  der  atheniachen 

26)  Apollodor.  3,  15,  l. 

27)  Lyonrg.  c.  Leocrai.  100. 
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Lurgherriicliaft  mch  Megarn  verdrängt  (Apollail.  S,  l5.  5),  ge- 
wiont  liier  mit  der  hand  der  königstochter  den  throng  nmo  er- 
kMAl  kimns  daM  er  lich  in  Hegarn  unakhüngig  gegen  die 
umpfttorw  leiaee  eibreiekei  is  Athen  helleB  konnte.  Nteb  ei* 
nigen  verCkeHl  entweder  er  eelket  noch  leine  gnnsen  etnmni" 
lande  (Strab.  9,  §.  6,  392.  Srhol.  Aristopb.  Vesp.  1223.  Lvsisir. 
58^  unter  seine  vier  söhne,  oder  letztere  tlieilen  sie  bei  seirieiu 
todo  uuter  sicii,  aaehdeai  von  ihneo  die  herrschuft  der  Metiooi* 
den  so  Alben  wieder  geatiifst  iai.  Niaos«  der  JüngatOj  enipfkngt 
M^am  Sainwis  vnd  Blenaia  hm  zum  Ihriaiiachen  pedfon  ala 
antbeil,  so  dasa  die  Rheitoi  der  Koro  und  Demeter  (Pana.  1, 
38,  1)  die  grcazc  zwisclien  h)leusis  und  ilcm  attischen  besitze 
dei  Ai|^eus  Husniachen :  ohwobl  Aigeus,  ai&  der  älteste,  nncb 
der  beatiaiatefi  aussage  des  Apoliodor  (3,  15,  6)  die  Oberhoheit 
fiber  der  aadera  brfider  reieiie  behält.  In  der  that  legt  von 
Aeaer  Oberhoheit  a«cb  der  naiatand  ein  featea  xeugnita  ab»  daaa 
die  Megareer  gexwnng^o  alad  naeh  Athen  ihren  theif  cti  den 
stnatsg-eisselii  für  Mtnos  zu  stellet! ,  dcan  unter  diesen  wird  des 
Alkathuas  tocliter  Periboia,  im  basiieioo  zu  Athen  als  geisei 
dorcb  das  loos  beatiMmt  (vgl.  aala.  IX.  Basildon). 

Nach  aoleber  leraplittemog  dea  reiches,  naeh  deat  kraft- 
loeen  reg^imente  dea  Aigeus,  der  nicht  einmal  aeinen  eignen 
Staat  gesehweig-e  denn  Megara  »tt  dem  achwachen  Ntsos  vor 
der  kretiäclien  tributpfiichtiglieit  zu  schirmen  vermochte,  nirtteu 
nnter  den  purteikämpfea  welche,  deo  vom  Theseus  eben  erst  zu 
«inam  goachioaienen  ganaen  vereiaigten,  demenataat  Alben  aer- 
Haaan  and  machtloa  neigten  (Plntnrch.  Thea.  32),  erhebt  aich 
gnni  Megara  mit  Salamta  nnier  aeinem  thatkrilffigen  polemar* 
eben  iSkiros,  der  sclmn  dem  Nisos  die  thronfolge  streitig-  ßfc- 
macht  hatte,  im  abfülle  vou  Athens  uberhoheit.  Nach  Puusuoias 
(1,  41,  5)  nebliger  ootiz  war  domals  N'isoa  nicht  mehr  am  leben, 
aondern  Alkatbooa  schon  köntg  von  Hegara.  Dieaer  anfataad  Me- 
garaa  reiset  auch  Bleoab  mit  fort,  daa  mit  jeaer  theilnng  dea  rei« 
cbes  an  Blegara  gefallen  war  and  aon  als  sein  kampfgeoosse  atif* 
tritt.  An  der  spitze  seiner  Megäreer  und  Eleusioier  bemächtigt 
aich  Skiros  vor  allen  dingen  erst  jenes  wichtigen  Korjdallos- 
pasaoa,  weicher  too  filenais  her  den  Schlüssel  zu  Athen,  nmge- 
kekrt  ron  hier  an»  dfe  pfortc  von  Bleusb  bildet,  dringt  daan 
weiter  nnf  dam  hcüigeo  wege  vor,  über  den  kcfhiasoa  hioana 
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bit  io  ^ie  •ittdt««i|ß  AtlMMii»  £rtft  hier,  «yf  d««  ftü«  wikto 
4h  busyfriflclie  oifM  9hti««  4te  Ueron  4«r  AlbeM  SkirM»  Ls- 
kia  und  Uiertuiyke  b^renseo ,  hier  tritt  ibiti  Theseus  entgegeo ; 
mit  niefierkämpfuQg-  Jes  fühi^era,  henktet  er  dein  feinde  jene  ent- 
•cbeideod»  oiedertag«  m  folge  deren  Kieu«ie  wieder  g-ewoone« 
■ml  4er  iiadl  iMcgm  «dbst  ihre  beteetadt  NimOs  etttriaaea 
«ird:  m  den  ktepCea  auf  segariiebefi  bodao  Wit  ami  Aly- 
kos,  der  eebii  derSkiraa,  vea  Theseus  baad,  wabiaeheialicb 
auf  (ier  statte  weiche  von  de&aen  grabe  den  asnen  Alykos  em- 
pfing (Piutarcfi.  Thea.  32);  die  siadt  Megura  seibat  scheint  er 
alcbi  geooainen  sa  haben,  denn  AlkaMteee  hatte  mit  dea  baue 
der  bar|^  Alkatboa,  sugleieh  die  rän  den  Kntora  gascbleilltt 
iladtaiaaer  wieder  erfiebtet  (Fbus»  l>  dt,  5),  aaek  tritt  Megara 
ttanittelbar  oacb  dieaeai  in  seiner  nnabbSogigkeit  auf.  Alka- 
tb(^Os  blieb  am  regiment  i  Telanen  empfing'  von  ihm  die  aua 
Kreta  vom  Theseus  schon  zurückgefülirte  Peribeia  (Paus.  1^ 
dS>  3)  targattin»  ml  ait  dieser  das  ralchf  erst  aal  deeeaa 
aabae  aad  aackfolfar  Aias»  des  eliflar  dir  Atbeaa-Alaatia  aaf 
dar  Alkaikea  (l^aae.  4t,  4),  mag  bei  übersiedlaag  desselbea  aaek 
Attika,  Megura  eben  so  wieder  an  Atbeu  gefallen  sein  wie  8a- 
Inifiis  mit  der  glefehen  that  seiaes  sobnes  Pbüaios  (Paus.  1» 
35,  2).  Sicher  schrieb  sieb  ?oa  dieser  seit  die  onldsehbar^ 
fabdsehall  swbiebea  M^garki  aad  Alhea  ker»  bis  aadliek  aut 
dii  Kadiaa  lade  die  Megareer  deriick  wardaa^  eiae  lekidsckaft» 
«aleber  aeeb  iai  beginne  des  pelepaaaasiscben  krieges  der  ke- 
rold  Antliemokrttes  zum  o|}fer  £ieL  Hameotlicb  ist  HmlamuB^ 
weiebet  den  Athenern  naeb  Philaies  wieder  entrissen  wird,  bia 
aaf  Maa  dar  bcstiadiga  laakapfel  awlaebea  beidaa  etabiea  ga* 
waNa,  aad  jaaar  atiaaa  stass  aalaibil  aiaar  atkeabadMa  trieia 
der  iai  olympioa  sa  Magara  ab.  Irapaiaa  aaAawahrt  warda,  gak 
auch  dem  Psnsnnias  (I,  40,  4)  seagaiss  too  diesen  k&mpfeD. 

Dcnkioale        Die  worts  seheareller  sarttckbaJtang 

in  eleaaiataa.  mit  welchen  es  Pansaaias  (I,  14,  t)  ak> 
«aiat  4aa  kaMra  4ei  alaaskiioa  aa  büebreibea,  sia4  liasdiek  4ia* 
laibea  arfl  4aa«a  er  (t,  S8,  8)  aab  iehwe%aa  «ar  4as  aa<- 
schuldigt  «aa  fai  dar  aale  (inog  tsS  nfxo^)  sa  Beaabi  var^ 
banden  ist.  Dennoch  erkennt  naa  au«  andern  quellen  wesent- 
liches Ton  inbaltSt 

Aaf  dem  gaaaaa  peribeloa  daa  beülgtkBMea  rabta  aiaa  aa 
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mhm  gMülienstllclMr  «hrwIlHe,  wie  aif  wenige  andern 
heHigthnmcrn  der  stadl.  Da  er  vor  aileo  dingen  profaner  be> 
röbrnng  dorcbaus  Tcnvehri  iWiVf» ,  betraten  Hin  mich  gewi^iht« 
■ar  io  gottatdiaatetiidien  Angelegenheiten;  doch  selbit  im  Inta- 
tcfwii  lalla  war  ataeai  Jadan  Miagj  da»  weihwaiaer  beim  tiV 
Hin«  8«  MbaMa***).  SelitalB  daa  aatäriieb  den  atimus  vaa 
valbat  aaa>  weil  gerade  die  vateraagung  des  waibwaaeera  aiae 
hauptatrafe  bei  der  iitimie  i^t ,  war  ausaerdem  auch  gesetslich 
die  todeasirafe  über  eiiun  diimus  verhängt  der  sich  im  eleusi- 
nian  betreffen  lieaa  (Andoc  Mjst.  17).  Ab  man  beiui  lasbrucbe 
dae  y^iapaaaaaiaebaa  kiiagaa  aieb  gaadthigt  aali  der;  ia  tfber> 
■aiae  iäd  aiU  aHar  fahrbaria  haba»  ia  die  aebiiUenden  mauern 
Atba<Mi  aMriagaadaii  laadbarUtberiinif  wabaatüttea  eiaaaria« 
»eil»  gab  «an  heiiigliiümer  und  heroa,  aelbit  das  durch  einen 
iacb  eiagjebaaate  pelaagikon  dazu  her:  nar  daa  elenainion  rati 
aiaigaa  andern  atältea  der  atadt  blieb  eataebiedea  geafarri»  dit 
hm$  aatürlieb  abea  aa  (Tbaajrd.  Z,  17)« 

■a  war  dureb  geaaia  bei  aebwerer  atrafa  raibatea  wäbreod 
der  dauer  dea  elenaiatachen  featea,  eine  bikeleria  aaf  den  altar 
IB  legen  und  so  den  gnttesfrieden  der  mysterienfeier  zu  stören ; 
daaa  eia  bihiweig,  ist  ein  hülferaf  aod  eine  anklage  über 
gawaitlbatt  aiitbin  eiae  iraretadigway  aai  gottaalriaden  ia  wal* 
cbaai  keine  anklage  itatt  üadant  kaia  dikaatarian  varhaadaln 
aalt*  Ale  Kalfiaa  den  Aadaktdea  itt  alaraea  aiieblat  legta  er 
bdaKcber  weise  eine  hiketcrio  nuf  deu  altur,  verklagte  aber  dea 
Aadakide«  als  Ihater  Unter  daa  galtesdicnstliehen  handlan- 
gen tu  weleheji  dieacr  aller  de«  heihgthuuiea  (aufa*  VJ  diente^ 
wM  dae  a|»fer  genaeial  walabea  der  arcbaa  baaüaaa  mü  daa 
ttrfg^V  apiaietetea  der  aijelaria«  liar  wie  an  SIeaaki  aacb  filap» 
Kebeai  berkaaiam  llr  die  wabifabrt  dea  ganaea  ataatee,  für 
bale  und  deious,  fiir  weih  and  kind,  der  l>uiu£ler  und  Kore  wie 
d«n  übrigen  stautsgoiikeittn  brachte^,  woran  auch  die  ge» 
sandten  der  atheniackeii  coloufeitXdte^  beis|t{elsw«(Se  der  Milaaiar 
(Eybinu  arebneai.  1^7.   Fear.  40.  a.  tbeil  nabnaa.  Daa 

SA)  Aado^  d»  Myetar.  p.  (2:  st^^r  0f  si  '8a«tfai»rMr,  fgt^ 

ijy)  AnLlü<;.  p.  15)  vgl,  p.  6&~56 

80)  Ly^ia»  c,  Audoc.  p.  4.  Audoc.  d.  m^fsU  132.  Bei  Rangabe^ 
AaL  BeU.  II.  n.  79S^  iai  webl  daa  e|>iBr  an  Banaler  and  Kore  danliieb, 
aiabt  aber  d»  aHtte  aagigiteu 
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•pfsr  welches  Aitbni  bei  BflripMes  (Suppl.  1)  mm  aHare  «« 
Eleiisis  verrichtet,  g^ilt  auch  der  woblfalirt  des  ganzen  lande« 
uod  seines  fursten.  EÜs  liegt  iu  der  natur  der  lache,  eben  lo 
liier  die  opfer  so  vernotbes  weiebe  tod  den  epineleten,  dtm 
ptiesterpersoBsIe  wie  den  ■  jstagogea  angebeader  ttyslea  sma 
abgaage  aaeb  Bleasis,  wie  aneb  voa  allbo  persoaea  aasgeticbtet 
wardea  die  aaetbemata  «r  ee#o  fSr  die  gdttinnen  weihtea.  Aoa 
dem  gründe  gfehdrte  dieser  altar  der  Demeter  und  ihrer  toebter, 
die  hier  wie  lu  Bleusis  ofioßmftQt  sind  .Gurip. .  Sappl*  32. 
Hesjeb.  hfikoßwiAOt), 

Fir  dia  bale  der  fHafbaaderl  weiebe,  oacb  deai  re«  Solan 
wabi  aar  festgebalteaeai  geselse,  xa  terhaadlaagea  ia  ealtataii- 
gelegenbeiten  der  mysteria,  am  tage  nach<  beendeten  eleusinien 
bier  sasi  und  richtete  >  bedurfte  es  eines  sitiungsraunie«  als 
baleaterion.  Wirklich  giebl  ein  aoch  erbalteaee  paepbisai» 
aaeb  salebes  bsleateriaa  bier  aa:  ^aaiLv  h  (j^ovUvr^fy  Is 
%\i^v  f9v%%v%fiq(9v  Ip  ti^  BX99^%v(f^^)\  es  batte  wabl 
etaea  aaeb  ^aer  selta  dareb  atoa  geMae^ea  taasi,  weil  die 
ricbter  Ton  ihren  sitzen  nach  dem  nltRre  hioaussehen  konnten 
wo  die  hiketeria  lag  auf  welche  Kai  lias  hioseigt.  Weil  diese 
bale  vaa  den  fünfbandert  gebildet  ist ,  erf arderte  aieht 
aar  das  eiae  aaiebalicbe  stoa  für  dea  sitiaagaraaia .  es  wird 
aaeb  aaf  die  arebeia,  das  depesitaai  der  abteastückey  rfleksicbft 
genomaieB  worden  sein.  Dieses  buleoterion  im  periboioä  des 
eleosinion ,  über  dessen  roine  der  folg'ende  aufsähe  (VIII.  B. 
Überreste  d.  baleaterion  u.  s.  w.)  sa  Tergieichea  ist ,  darf  man 
UM  sa  weaiger  aasweifelai  als  ja  iai  bieraa  sa  Bleasis  eia  glei* 
ebes  beseugt  wird  far  welebesi  sieb  gleieba  deeretalstelea  be* 
fbadea  (eete  SU);  aaeb  aiiisste  leb  aiieb  sebr  irrea  weaa  ni'ebt 
die  baustelle  und  räumlicho  ausdehnung  des  letxtern ,  nach  dem 
plane  von  Chandler  (AlUrtb.  r.  Attik«.  D.  A.  c,  I,  pi.  3  p.  16) 

31)  C.  I  n.  71,  col.  s.:  TO[I  MYJTAJ  T02  KJßlJXUNI  .  .  . 
U]POTOJ  ja  EN  AlTtil  .  .  .  EN  TOI  EAETHNIOI. 

Si)  Andoc.  1.  c.  p.  56.  Vielleicht  ist  bei  Kost,  Demen  p.  IX  auch 
fiovlfi  Uqt:      'Hlivcftt^im  tvl  lesen,  wie  Mei^r  will. 

sa)  Bangabe.  A.  H.  II.  n.  469,  1.  29.   YgL  Philistor.  U,  p.  2d9. 

1.  40. 

34}  YergL  das  decret  Philistor.  II,  p.  286,  1.  84,  an  dessen  abfas* 
saag  der  rm  des  Arsiopag ,  der  bieropfisiit ,  die  Eamolpidcn  aad  der 
rstb  der  ftnniTUidort  betheOigt  ist.. 
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tellick  SH  trkMian  nHkrt.  Bt  »I  Ihct  4m.  leliarf  be§fmtte 
iMivtifll«  W,  ilie  inn  theil  4h  k«|peil«  iw  FsMgm  N  eisniniHit; 
•ic  halt  in  der  länge  70  foti,  in  der  breite  45  fuss,  und  ist  mit 
resten  von  äaulea  wie  andern  bnalicben  frag'meDteu  korinthischer 
türm  bedeckt  g-efnnde«  worden.  Die  bedeutende  ausdebnung^ 
dkier  fianilielikeit  kum  «ach  Ar  dM  baltiitert«»  im  elniMinioo 
sa  Atbca  tmum  fingemig  gcbw» 

Ferner  crAbrC  ninn  bei  gelegenbeit  der  ptemverlsüdlung 
über  Andokides  (p.  58]  von  einer  stele  auf  weleber  die  gesets* 
liehe  bestiaimung  über  die  strnfe  verzefcbnet  stand,  welche  jeder 
erlegen  nuiste  der  eine  biketerin  wiUurand  des  ByiterienfriedMt 
•iif  den  altere  niedtrlflgtes  dnher  war  der  ert  dieeer  ttele,  for 
den  baleateriea  Mgenebte  dee  eltoree;  dees  Kepbelei  besSek- 
tigt  dea  Kelliee  in  dieeer  verkeadlang  der  eawabrheit,  indeoi 
er  sagt  da««  auf  der  stete  neben  welcher  Kallias 
stehe,  nur  die  strafe  von  tausend  drachmen  nicht  aber  todes> 
strafe  vermerkt  sei,  was  denn  euch,  dareb  ablesaag  dee  gesetset 
aaf  deiselbee  erkUHet  wird 

Aasser  dea  etelea  mit  solcliea  geeetiee,  faadea  eSck  aber* 
kaapt  alle  stelea  mit  decreten  hier  welche  in  sacben  der  mjste- 
rienfeier  erlassen  warden:  die  eine  jener  drei  deeretstelen  öber 
das  eleusinieofest ,  die  schon  oben  ols  i>  "Ekfvifivi^  aafzasteliea 
aogeaeg^.  ist*»  giektv  eiaea  beweie  dafür  Ob  das  naeaM  dee 
Eaaiol|»jee  deat  gitbe  dee  lnaMH«dee  im  eleaiiaiea  keigeeelll  war* 
bleibe  aasieker;  «ekr  wakreckeialickkeit  kal  die  aafbceliaag  von 
ehrenmali'Q  der  bekannten  nuiStt;  u^'  koila^  wie  der  eleusini* 
sehen  kaBe|»boren,  seien  dies  statuarische,  seien  es  reliefiförmige« 
Uater  erstere  gehörte  wekl  jene  thiav  *EXtvatiflop  /»vcttov 
jrasdd^  bei  Die  Ckrjeestoaiei  (Orat.  31)»  weicke  maa»  da  sie 
keiac  aäfsckrift  trag»  für  dea  Heraklee  ausgab,  was  deck  aa< 

35)  Die  exiatanz  dieses  btileuterion  im  cleasinioD,  veibundeomit 
der  genaoniea  stele  vor  ihm,  berichtigt  die  Tenreobslpng  mit  dem  bu- 
kntcnon  im  laetKKm  bei  E.  CnrHos  (Att  StadU  II,  p.  66 ,  a.  1)  „von 
der  sUkole  vor  deai  rathhaoM'*« 

36)  Die  ganae  betreffende  stelle  lautet  PbiHstor.  II,  p.  2S8,  1.  36' 
dmaygaifnn  cf«  tu  %ff^if  iC(itt  tovno  riv  tvi\^ifJ{w  to»  yirovs  niy  Kif*olit»d(jHf 
h  Jif§cit^  <jT^k]ti^s  juii  eniwä  lijr  fUi^      *£Utm$ifif  (ofir.  1.  II) 

a^  n9  ^«ifväiffoir«  Daraus  ersieht  man  wie  dergleiekea  Mm  aooi 
im  diogenekm  aaA  tor  den  knlenterioft  in  ksiUgthaine  la  Blemiii  aal» 
gestellt  waren. 

Pkilelogas.  XSV*  fid.  2.  14 
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mifiglich  ist ;  Mr'  «tiieii  naXg  aft*  icsia$  winl  m  dUirgtiielit 
kabeB»  wail  aian  aar  aiae  panaa  aat  dlaiaai  altarafcraiia  sar 
•aiffelituiig-  grewitter  itiarargieo  n  die  aiytttrieawaifia  aafaaliai. 

%  Weon  gleich  ihre  stätte  nicht 'aog-egreben  ist.  kann  sie  düch  auf 

keinem  öffentlichen  platze,  «oodern  wie  jeUes  aoathema  in  einem 
hieraBi  mithin  bloss  im  elaaainiaa  geatmiden  babea. 

Hiernaeh  aiad  ileaa  ?aa  daa  gaganatiadaa  walcbe  Paaaaoiaa 
¥ancbweigt)  baraila.  ftlafarlai  im  aleuaiaiaa  als  gesichert  ba» 
kennt:  ein  bttlenterion,  tweierlei  gfattungen  von  inschriftstelen, 
der  altar,  daü  grab  des  ImniaFados.  Als  sechsten  gegenständ 
wird  man  den  heiligren  wagen  der  Eleuainia  mit  seiner  remise 
aaaabmaa  dirfea,  vaa  waiebem  aataa  (aafa,  VIII.  D,  in  Snppl. 
Bd.  m)  dia  rede  ial. 

Man  eiebt  wie  alla  Jaaa  gegenatinda  im  eteaeinioa  niebt 
yon  der  art  sind,  dass  ihre  blosse  nennnng  schon  etwas  vod  den 
geheimen  t^eihebrünchen  für  den  hätte  offenkandig  machen  kön- 
Betty  der  nicht  eingeweihter  war;  Andokides  wie  Ljsias  geden* 
ken  dai  altaraa  aad  dar  bikataria  aaf  demsalbaa,  abenaB  dan 
aaf  dibaa  beailgUabaB  fasateae  bb  dar  biar  aafgaatBlttaa  alvia; 
aaHitt  stäatsdeerata  aaf  etelea  arwibBeB  wenigsteae  ibar  dia 
feier  und  opfer  iia  hieron  su  Eleusis  so  viel  als  jeder  profane 
erfahren  kannte,  es  nennen  üffentiicbe  gesetze  das  buleuterion 
aut  den  tbb  dar  bnia  sn  verbaodelndaB  gegenständen  im  elensi- 
«iaa  aa  Atkaa  and  Blaaaia.  Hlargagan  biidei  dia  ecbaavalle 
Sagstlialikeil  daa  artkadaiaa  Paaiaataa,  mit  irgend  aiaem  warta 
nnr  auf  den  inhalt  des  periholos  hinzudeuten ,  einen  seltsamea 
gegensatz.  Hält  man  dies  jedöth  znsammeu  mit  der  äheraas 
strengen  absperrung  des  eieusinion  für  ttir  lit  geweihte  nod  pro* 
faaa,  die  aaibBt  im  jaaam  iaaianlaa  aothfaila  aafraabt  erbaiteo 
wBtda  wa  beim  laabracba  dea  kfiaga  aliaa  vnik  TBai  laada  am 
Atbaa  sieb  attm  eiebani  Batarkommeo  in  die  mnuani  der  stndl 
fliichtete ,  dann  iässt  sich  dies  wie  d(;s  PauskoiRs  verhalten  nm 
durch  die  annähme  erklären ,  dass  einer  jeden  person  vor  der 
aiaweihuBg  das  gelöbniss  abgenooimen  woidaa  sei,  ober  allea 
was  sie  innarbalb  daa  gawaibtea  baatrkaa  btfraa  and  aaben  wärda» 
ein  abaolutaa  acbwaigaa  sb  bawabiaa.  Badeakt  man  biarbei 
weiter  dass  ja  van  der  barg  aaa  wie  von  alten  rings  am  das 
eleusinion  Hegenden  geoäuciea.  die  eioschau  in  den  peribolns  (ranz 
offen  stand »  so  begreift  sich  recht  gat  daas  mjstiscbe  teier- 
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akt«  nar  liet  oaelit  unter  farkclsclicin  rmszuricliteo  waren;  mim 
ja  auek  kaia  aweifel  sein  kann  data  daa  weaeollickc  der  feicr 
kai  4«a  klaiM  M^ttaria  a«f  Agni  an  nackt  fofgiaf^»  weil  mm 
nm  akta  aiekt  i*  ftaeklaaaenea  niBaie  aoiüera  ni  hmtm  vall* 
ia|^.  Daaa  41a  profasatiaa  waleka  Alkikiarfaa  aiit  aaiaaa  freaadan 
in  den  häuücrn  derselben  (Andoc.  Myster.  p.  7 — 9)  dorch  frivuie 
niichftffong-  der  myiteria  trieb ,  verfluehaag  uud  äckung^  der 
tHätcr  Back  aick  sog,  kaoa  Dicht  kefraaidaa«  akwoht  die  thätar 
flaakCaa  dia  lacka  iaagckaia  falkaa  an  kakaa;  anffaUead  dage- 
g9m  klaikt  dia  fiffnllicka  darataUaag  dar  Mligatm  «caaaa  aa« 
da«  waikaa  knf  vaa aa»  wia  aia  vaa  Gerkard  and  anderaa  aa  vial- 
fack  aa  das  licht  gezogen  dind :  für  letztere  Meibt  uur  die  hu* 
aaliaie  tibrig,  dass  solcka  gefasse  bloss  eing  eweibtcn  zum  an- 
kaafa  gakataa  werdea  dorftaa  •  auck  die  auMciilieaiilidia  ka* 
utmmßmg  kattaa  diaaaa  im  dia  gniff  »iigagakaa  aa  wardaa. 

AwM  daai  fCffWtm  d«i  Paaaaaiw  liaat  akk  aadlick  acktiaa- 
aca»  wia  Jaaaa  PaawtaKaapal  aai  poiupaiaa  b  dar  aardatadt 
(I,  2«  das  iakcheio».  nichu  raystiscb  zu  versciiwe^gerides  eia- 
«eklofs,  eben  Hausanias  ketoea  aaataad  oiooit  sein  iiioere« 

■ail  daai  kilda  dar  Kara,  Dameter  und  daa  faekeltragendaa  lak* 
flkaa  MMgakaa»  OMtalk«  gik  Ür  das  laapal  dar  Ucnatar  «ad 
Kare  wia  daa  Tvij^talamit  utarkalk  daa  alaHaiataa;  kiltea 
diaaa  mm  im  parikalaa  daa  latatara  galageii,  wffarda  PMaaaiaa 
aaiaar  erklär  ung  gentä&s  aiekts  von  dt  reo  in  Ii  alte  verratbeo  ka* 
ben  :  so  aber  neaot  er  daa  kild  des  Tri|italeiitos  ito  teai|»cl  ,  daa 
groaaaa  katkartaraa  Epimeoides  wie  den  eraaaaa 
atiaff  far  daaaalkaat  «  anlklft  asck  die  kaüigan  Icgaadaa  raai 
Triplalaaiaa,  Dakar  dia  kaiiakttag  diaaar  kaidaa  taaipal  sa  daa 
Uaiaaa  wjrstaria  wird  aa  aiaar  aadani'atalla  au  radea  lani. 

Ok  flon  ein  teoipelbaus  t«i  periUoios  des  eieuämioa  gewe- 
sen,  ibt  wie  gesag;t  aus  PauMHtiias  nicht  zu  erfahren  der  aicUl 
eiaaM)  daa  aiäditige  teleatarioa  im  parikolas  zu  Bleu&is  aaaal: 
aaa  aadtm  ^ualla«  arfaktl  aiaa  akea  aa  waaig  darükcr.  Dock 
glMika  iak  nickt  aa  aiaaa  ta»|»al,  kiar>  wafl  dia  apafitala  daai 
groaaaa  taleitcriaa  ia  Blaaaia  aafial,  aa  daa  aklen  dar  rorwaike 
io  Athen  nhcr  der  blosse  altarcultns  im  eleusimuD,  diV  tcrn|>fl 
der  Dcioetcr  und  des  Tfiptoleaitts  daoebeo «  eadlick  der  keztrk 
Agrai  gfiiügead  war^n, 

Bariia.  GaW  BöuUhf. 
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DrakaBini  nd  Palfiimil«9  RMior  nmi  RaiIimm. 

^aXftav,  wie  iler  fohrer  des  blinden  Orioo  heisst,  naoh  Welckert 
(Nacbtr*  z.  Atadu  Trtl.  p.  SI 5)  treffender  ableituny  wm  «9^0- 
fMu  to  Uatt  mcK  JiwntUm  «f  «iv  mkvB  Mm»  icUititCB, 
desseii'  vorkMmM  and  bedentaag  4mA  die  Imychitche  glosM 
JfvxH  *  <y)^vT({^»<  bezeug!  ist.  Wie  der  Feter,  so  der  soba :  JIqo- 
fi^fvg  gebort  zu  ngoftfi^M^ai ,  einem  sjnonjm  ?oii  xifditf^a* 
«ad  ^oi«^(iv>  sorgen,  ^tvviü  erinnert  an  swei  liaaieriscbe  wer- 
ter Tan  necb  niebt  c^«|r  Ml)|paMller  Menteng»  ^idcwnr^  uttd 
m^XMSiwtijg,  welche  Ten  DMeriein  Glesa.  Iii,  80  mit  f)i^o<r)^Mre» 
erwarte,  von  Curtius  Btym.  II,  329  mit  danim,  deem  zusammen- 
gebracht werden.  Die  bedentungen,  welebe  man  dem  entspreehend 
aufgestellt  bat  (Döderlein;  nawillkommen  end  Tielwillkemmen, 
aigeatiieh  ttickt  nnd  Tiel  erwertet;  Gertlee:  eegesieaieed  eed,  ßkf 
den  nemee  Poljdeukes,  nibaueich),  sind  weit  und  deatiacfc  g^mmgf 
um  (die  Curtlus'iche  deutung  von  UoXv^ivnriq  ausgenorumeii)  anf 
die  steilen ,  wo  jeae  wÖrter  vorliommen,  aageweitdet  wertleo  zu 
JLdenen ;  aber  Soxdia  nnd  Sonina  (wnnei  db»)  shid  von  -dfvxif; 
(wnrael  deit)  redieel  Terseiiiedee  end  mnaa  daher  jeder,  elinekia 
ner  4irreb  bypatlieliaebe  eufstelinng  ersennener  mittetglieder  nmk 
übeigänge  mcyiiche,  versuch,  diese  Wörter  von  ihrer  wurzel  lee** 
znreiaaen,  vt>r werfen  werden ,  wenn  dieselben  mit  dfvxHv  nnge- 
iWeaigM  aicli  yerelnigen  laaaen.    Gegett  eine  anlciie  Terefnignng 

1)  nvy/aüJw^  ist  cjfpriseh  nnd  pbonieiiili,  abo  semitisoh,  vgU 
IklOTen  Pkoen.  I,  834. 
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bt  fM  beiden  fondeniy  wiMk  j«M  gloiie  tbeik  sicbt  tlieOs 
MtB,  Ml  fr««4  g«iteod  ycMcht  wvrde».    Die  allwi,  wtl<l« 

xr^roc,  thtfitacitt;,  at/ra^xi;;,  uTaouwg,  afiOQ^togy  niid^g  und  andre 
wärUr  erklären,  Terratheo  genugtam,  daat  lie  onr  in  «rermutkan* 
§«%  4mut  gröasteiitkeüa  eine  vergleicbuiig  mit  immv»  ioM&n 
wmi  4m  cagtbüdi  aatolMbM  Mtpg  4*  i  /ivxv  «m  grtad  tkgi^ 
wkk  trgite.    Ab  ikn  MtarHÜ  IfMcItB  wir  mm  ab»  sieht  n 

deotaog  afiss  fTber.  60t>  m.  Schol.),  Apollonius  von  Rbodus  verl>ia> 
det  uStvtiji  mit  und  ari^)  beides  okne  komertsdien  vor^aog 
a«4  «ffBabar  van  4tttjio(  ausgekeDd,  mit  welcben  wir  so  we« 
■%  tla  MM  ftfgiagar  4i«  hnMiMbn  adjcetivB  mbiiidm 

Dm  iMrfidbe  «df«f4  lr#Miiia$;^  imum  baJotong ;  aafgaii,  eif- 
rig, obiert^nter,  ttudtoie  aDsser  frage  i»t,  liängt,  wie  allgemein 
aaerfcasBt  wird,  mit  ridtvmjg  und  x<M.«d<t;x9^  etjoiologiack  sosäiif 
mmh  ci"  meicbea,  dast  wir  reckt  tbaa,  daa  verbaai  Mu^  aoiw 
feSt  #0aif»  ader  dbafir  ma  gtaad  sa  Itfea»  aad  data  Dip 
Mala  aad  Gartia^  da  al«  faaithlgt  aiad  kiaitUdb  awiacbea  4ta 
aaaelaaadar  liegeadea  bedeataagaa  dieeer  verba  aad  der  belea- 
tung:  lorgsaiu  zu  vermiUelD,  mit  ibren  HbieitoDgen  niekt  auf  dem 
reckten  wege  sind.  Wir  wäklen  daker  die  erkiämng  toll  sorge 
Ar  aalv^ngnfc  and  der  aorfe  erwaagelad  för  iSrnmig:  ba* 
attüfaag  ader  widarieg«B|^  «ad  lai  anlaa  fall  die  gaaaafra  ba* 
ateaang  diaear  taillafigaa  deatiay  wM  4ia  alhera  betmbtaay 
4ar  eiaichttgigaa  etalba  Kaüm* 

Odjss.  19,  521  f^it  O^afMJL  r^wmSffa  x^^^  noXvt^(a  <jr&>iTjr, 

«afi^  Zr^d-oio  tttwmc.  Za  nalinQfla  erwihat  Aeliaa  Hiel» 
«aiai.  5»  36  dia  tariaaia  wdlv^Maia,  affaabar  die  ichla  laaat^ 
«akiM  wayaa  der  aalfeahail  «ad  daakaRiait  diaeee  wertoi  darph 

des  gelftafigere  mXwfx^'^  rerdriagt  werde.  Her  webatttbig  klia> 
geode  getang  der  aachtigatl  wird  al«  die  lodtenkTage  der  Aedoa 
mm  ibrea  aeba  aageecbaat:  unsere  deutong  ist  jmXvxri<kaj  lug  «• 
$r9m,  4im  laiawMabaair  fallkaBwett  aaga»eiiaa{  «ach  bringt 
aia  (ria  aaediaciiefailaa  afitbaiaa  biaeia. 

la  dereelbaa  badahaar  «af  dea  lad  bill  eieb  d^  faflübea 
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tMjr».  4|  489  ilk'  uyi  f§ö$  tiSt  did  MtU  ä^^niiog  »«• 

MÜ      inl  viiog      fPiioy      X^Q^^^*        7f6kif*ov  tolvjmf(f9r:  4er 

aigC,  wi«  tfirq^9?  oder  Ax^^^toq,  ohi«  ii*tt«ttoiif  (j^f^> 

funut,  imtm).   Et  ist  4er  eebreelclielMite  tod,  4ea  4er  Belleae  ftreli- 

ten  kaoD,  da  er  die  uruip  seele  vuu  dem  anrecht  auf  den  aufeni- 

JittU  uoter  den  seiigea  nusscbliesst.    Man  wird  zugeben  i  daea 

hier  ond  io  der  eo  ebea  bebandetten  itelle  keine  andere »  imeh 

dam  nnf  kneten  d^  etjaMlegiaebea  wakrkeit  ammngane  daa 

tung  dem  eian  so  snangt,  wie  di^  aatifalicke»  waleha  ^dfMrif»% 

noXvdtvKT^  von  dbvxto  ableitet. 

Ancb  die  iweite  stelle,  wo  Mdrvxjft  verkommt,  spricht  tm 

aefbören  eiaer  nenseblicken  ezisteni,  Odjss.  10,  245  JGv^Asjiüg 

d'  a?f»'  \l9i^k¥  iid  Vilm  fUlnin»,  u/rMtv.  inifm  l^lur 

äSnfxiu  n9if*orj  belsebnft  meldend  v»n  den  gefttrten  nnttbrem  %%* 

fitattu ngslose n  unterfang-.    Durch  ihre  Verwandlung  in  sdiweine 

körten  die  getiibrten  des  Odysoeus  auf  als  measeben  su  leben, 

was  man  anter  gewtfbidiebea  verbMUnissen  nnr  nb  eina  fa%a  daa 

todea  Sick  daakt$  dieser  aaeaeretdaatikka  Ml  war  alaa  dm  M 

vnd  deck  kein  Cod,  ein  tod  dem  keho  beetnttnng  folgen  kann. 

So  betrachtet  erhalten  wir  ein  sehönes  oxymoron,  weiche«  anzu- 

nekmeo  wir  durch  die  bomerische  bedentung  von  notft^f  genö- 

ikigt'wefden.  Die  arklirangen:  barbae»  aaenrfiaaektaa,  aawir^ 

digen  geackiek  mAaaea  an  dar  badeataag  foa  iff^|ia(i  Iaäa>  go> 

eebiek  ikto  anflaekt  nekmaa,  welektf  erst  naek  Hemer  aasgebüdat 

worden  1st  ond  von  der  etvmologischeu  bedeuteng  (casus,  eupfce* 

ntisiiscb  für  tod)  sich  weiter  entfernt. 

« 

In  weiterer  bedeutnag»  aber  wieder  aul  iUqdqV  »Jinmym  €a> 
dea  wir  aadUak  daa  wart  IMjaa.  9»  278  riSr  tlaipm 
itStvnia,  fiijx^g  impt^vfi,  rüekaiektalaaa  d.  i.  Ilekloae, 

hurte  nachrede.  Aus  der  hedeutuog  i  sorge  (für  einen)  entwick^t 
iicb  deicht  die  bedeatnng:  liehe, 

^  ist  fdr  uatre.  balracktnng  aock  MtM^wm  übrig  t  «alar 
andern  dar  amao  eines  fiel  genaaaten  Dioekaraa»  daaaaa  mytkaa* 
kreis  vielletekt  einen  oder  den  aadem  ang  entkält,  weleber  wei- 
ter führt ,  zu  diesem  bebufe  alK?r  er»t  mit  dem  seiaej  bruders 
vergücken  w.erden  anaa.  Das»  Hämw^  mit.  Mi*a0§Mt  ananmmeo 
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liHngt,  liegt  nabe  zu  vernuiheo,  noch  nälier  Hegt  die  frage,  wie 
iich  dieser  name  ru  xdcTOifi  —  biber  verhält.  Aus  der  für  die  he. 
kftndiyng  dea  betreffeoden  verbal stauimes  mussgebend  gcwordeoeo 
Kaorie»  die  B«ftwiu  Gr.  Gr^  li|  210  aufgeaUUt  kat^  die  «iit* 
«t«»liung  dieser  w^irter  so  bcgreifeo,  Mren  wir  ISr  qaMfiglieb»; 
wenn  xixuafiuL  bloai  ich  hin  «mfeseichset ,  ielb  iiheftrelle  heual. 
80  konoeii  wir  weder  xdaiw^  nodi  aticli  Kdaiutq  davoD  abicilco, 
denn  die  endung  xuf^  h^'Teicbnet  den  urfaeber  einer  tbätigkeil» 
uijBlit  den  heattser  einer  et|;enichiift.  Dea  wwentliche  der  Butt, 
mannachen  «Jiaicitt,  daaf  dea  homeriaebe  wkmafMk  nkbl  yen  einen 
liagirteu  xdtti>  ebauieiten»  aoadem  dös  perfect  an  wdvu^uk  mt 
ff  leicher  bedeii  ing  sei  beruht  aef  einer  aebarfainnige«  nnd  flcb<»n 
erwieaeaeo  wabroeHmung.  dns$  er  aber  weiter  das  epische  xt  • 
tm€piut  ich  bin  aqsgeaeicbnet  nit  Ftpdara  nißtadfsa*  Identificirt) 
iet  eine  grnndtoae  bypotbeae.  KiMußfim  kann,  aber  ea  aiuaa  nicht 
ina  jtiMoifKu  geworden  «ein :  wäre  die  beientniig  beider  formen 
dieäeihe»  dann  könnte  Mao  Bnttmann  beiatimnatt;  aber  jeoea  HJ" 
(pavti  ifuCS^fAOi  wfiov  xixaSfihoy  bat  ,  wie  er  aelbat  zugesteht, 
eine  andere  bedeatuog.  Er  erklärt:  candens ,  abermals  nur  mit- 
tela  einer  fajpntbese,  die  sich  dnrcb  keine  andere  belegstelie  er- 
bürtan  titeat.  Wenn  Bnripidea  i%i(xn)  f><^v^a<(  «^«a«  engt»  a6 
erklärt  Bottaienn  Jaa  für  einaeitiga  nacbabnuing  dea  lonifriecbeü 
bpracbgebraucJis :  üomer  halte  aber  niclita  ihnltcbea  getagt.  Ijo«. 
bcpk  M  Buttm.  a.  a.  o.  briogt  noch  andere  nachhomerihcbe  bf>- 
li^  bei,  welche  nnt  Bnttmantift  ansieht  nicht  vereinbar  sind,  «eine 
liirflcbfiihrung  dea  verwerfenen  ndC^  oder  vae»  «nd  cnaauunan- 
otälliiB^  deaeelben'  mit  <fr«|fc»  i«t  freilicb  nodi  wea%fr  beffiedi- 
gend. 

Cnaere  tneinung^  ist,  dnss  zweierlei  nixuCfiut,  von  vert^chiede 
ner  bedeutuag  und  wögiiclier  vreisc  auch  verschiadoer  abatammuug 
Ed  nalereebaiden  .  aind:  daa  bamenacbe  nnd  daa  nacbbameriscbe. 
Voo  jenem  gilt,  waa  Buttnann  berelti  ancgemacbl  bat:  ea  iat 
gleicbbedeotend  mit  aeinem  prüiena  »tUw/MU,  icb  b|n  aosgeaeicH* 
net.  übertreffe;  es  kann  Ton  eioer  wursel  huS  abgeleitet  sein» 
eher  weder  tat  fur  diese  eine  solcbe  bedeutung  nachweisbar,  noch 
iet  ea  die  einzige  mßglicbe  ableitung.  So  ^ut  wie  datvvfj^t  iSatS* 
0ifkn^  iSd4^n¥  (neben  iSa$^i»»iv  idisto^fa)  4urch  $a(g  nnd  ^jui- 
Stujg  anf  wvml  Sm  xnrückgefabrt  wird«  deren  ideatitilt  mit  der 
von  6utm  iSuadfüjy,  «flJatfpo»  van  Lobeck  an  Bnttm.  IJ»  140  ey^ 
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kaont  wordM  ilt,  eb«S  to   gut  kltootoa  wir  xanvfim  xixaüfiai 
Mf  cia  jirsprünglicke«  xuCw  zoHickfiihren  und  es  wäre,  da  der 
gedaofce  Buttmanns,   fur  xaCi^vfiui  eine  gruodMeutun^  glinseo 
au^ugtellen,  uligeselieo  ran  «eiaer  aofreodoog  aiif  di«  piadvi* 
■Che  stelle,  aa  sick  gMB  Maeliabar  ist,  dtt  Mmiit«  m^Mi 
ffa^M  (uro)  aacb  font  ind  btdratiiag  ganz  geeignet ,  dieM 
eimuneliM,  okwobl  wir  darüber  nidit  aKs|ireefaeo  wallen.  Dw 
iiiicblioaierucbe  Miuuofim  dagegen  gehört  seiner  bedeutiiag  oadi 
«II  dew  pindarischen  x*xacf// a  i,ud  die  frage  eotHtelit  nua  Mch 
ilem  prr»«ens    [Vach  unarer  aoaicbt  igt  dies  *i6oimt  xi^m,  wovm 
xhua^u,  auf  dimlba  wetie  gebildet  iat,  wie  S9i^  (B«tt«.  I, 
101)  Wm^imu  nim9iM$  titvyftm  Mifvyttw  ton       Xf&w  mv&O" 
^  tiigta  ftiCyf^    Der  karte  almei  edft>  die  wurxel  in  ihrer  reinen 
gwftilt  «eigt  aicb  bei  jn^cTo»  tcbon  in  xixuSr,f^o^,ai  xixuSwv  x*xa6i}üut 
Mtmdqaa*        Aus  der  Lcdeutung  lorge  trHgea  gebt  dnivb  trae- 
«iHve  aowenduog  die  bedeutuiig  lorgfaltig  bebaodeia.  Migftitig  b*- 
arbetteo,  beim  biuetritt  dei  ioatraaieotelie  die  bedestsng  Mit  etwa» 
reraorgea,  venebee  berver.   Aeack.  Earn.  7«#     MtMa^fiipw  i6^w 
d.i.  gut  gearbeitet  Imt  eiek,  wie  l^beek  beaierkt,  >on  xal^fAu, 
aicbt  ableitea.     Dae  verbua  eignet  sieb  eben  m  gut  sur  be- 
seiebnun^  künstlicher  und  kunitvoller  arbeiten,  da  dieae  d(.rcb  die 
durauf  verwendete  Sorgfalt  sich  ?oo  dea  roben  arbeitea  aad  dea 
oatureneugoisgen  uateraebeidea,  wie  saai  aasdrack  der  aawMaaf 
aad  aaaatattaag  mi  dea  bedikrfaiaeea»  welehe  die  erkaltaag  der 
exiiteaa  bedi^gea,  aar  beieicknaf  taa  wabr  aad  röatuog, 
acbats  eadliek  aad  rettang. 

Piod.  Ol.  1,  27  l'/J(pu¥u  (fafStjuop  mfiop  xtxudftiyov  (ili- 
Inmt)  erklärt  Buttmann,  indeai  er  die  auülegiiBg:  aiit  uffnabiM 
war  die  icbulter  veraebea  wut  reckt  verwirft»  iai  aiaa  vaa:  aia 
giiaite  raa  eifeabeia.  Oaaa  bitte  alia  Piadar  eiaa  klaaaa  taata- 
lagie  aageweadat«  da'  ^l&tftof  aad  n9*a6f$(vo^  gleiehbedeatead 
wirea.  Piadar  aniatr  Pelops,  der  an  der  ichulter  fd.  i.  die 
scbttfttr  des  Pelopa  war)  käoatlicb  too  elfeabeio  gearbeitet  war^ 
alio  „Pelops  mit  der  könstlicbeD '«ebolter^'.  Hier  reibt  aick  aaa 
luicimq  der  biber  paaaead  aa  d.  i.  der  kaartfttiiga  arbailar,  kflaat- 

T\  I>eu  kurzen  Rtnmmvocal  «eigen  aach  xidlKvc  sotgm,  -rrttu  die 
kretisüheo  ephoren  =  fAtdovm,  eomuUs ,  ferner  *o<r^t«r  der  wofalico- 
ordjiete  ruitand  und  Kid^of  der  vater  deti  Mtdmy  neha  «WpM  Lyko- 
pin. 1869  d.  i  iMpvns,  worüber  ein  arvaarMTnat  ^  . 
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i«r,  bwiMMter,  vgl.  lateiMtcli  ßUr  mh  ßh».  Fmtr  Gummi, 
w§MtT  Ctmtim  S»  Mum  nod  ^mmm  i,  i.  tumtm  die  pit  kiuifet 
Mgelegfte,  in  Me  feito  «ad  mpredieiide  forai  gebndbte  rede^ 

der  Ters,  der  spruch  und  die  fonnel.  —  Mit  dem  iostrui^ientalia 
Eur.  El.  620  ^qovguTg  xixaaiui  di'^tulg  u  Soqv<^6qujv  wobl- 

versorgt  d.  i.  gedeckt,  g-eiciiützt,  bewehrt.  Hieher  eaflrum  der 
vsnraiirte  plilB»  die  feste  «ad  tM^^*  de^,  ^'fe(>  d«»l<g  He- 
sycb.,  dasieibe  wert  wie  «ee^e;,  sei  es  als  webt  «ad  ristoag 
•der  als  der  edmaeic  dee  kriegers  {amam)  aad  wie  KuöfAoq 
uder  hucSfAiXof  der  Mamotbrecisebe  liermes  d.  i.  der  dieuer  (der 
sorgetmgeodej  der  grossen  gottheiten,  vgl.  Varru  L.  L.  7,  34  Cai- 
»lAu  «ONKRelsr  teiolAraece  mfftterüi  diut  quidatn  üimiHitter  Düi 
ffs^tf ,  Mit  den  er  tiebtig  CesMlisi  dea  friesterdieaer  Tcrgleielit. 

Dieee  aaefcwdse  werdea  genügen  wa  Kadfiog  aad  Kd^w^ 
mit  einender  end  aut  lioXvitvxnq  aad  JwnaXtm  bedeatungsrer* 
wiindt  finden  zu  dürfen,  jene  namea  stammen  von  n^Sta^M,  diese 
Toa  des*»en  synonysi  dfvx<*y«  Auch  an  d«r  sege  sind  diese  ht- 
raea  ant  elaaader  verwaadt,  die  pereeaifieirtea  sjaihole  des  Lch 
legervalkes»  welehes  dea  Peiaagera  d.  i,  dea  ürgrieebea  die  ele* 
■eote  eiaer  kdlmea  ealtar  saltthrte.  la  der  abliaadlung  ,^el* 
ia^  iu  'l'heäisaiien*',  Philo).  Su^tpl.  11,  6,  welche  diesen  gedauken 
eusfiihrlicher  darlegt,  halben  wir,  des  resultat  der  vorliegenden 
aatersucbaog  vorwegnehnend,  p.  782  schon  beoMrkt,  wie  die  gei« 
.st%«  «ad  tecliaiseke  flheilegeaheit  der  Leieger,  dere«  tkeesali* 
scker  «weig  bei  floaer  daa  bsbmi  HailaBeB  fUirti  sidi  aack  i« 
dea  eaaea  ihrer  keroea  aaespricbt  Die  penonifieatiea  ist  de# 
laachtig'ste  factor  des  hellenischen  glaubens  und  der  helleniseheo 
eage,  .biaimel  und  erde,  alle  kräfte»  erscheinuogen  und  gegeestande 
der  aatart  'Vdgal  aad  fÜaaseai  beige  aad  iisssj  läader  «ad  ortie 
wardea  i«  |wnaaea:  ebeaio  die  vdlker  «kek  ibrea  aanea  wie  aack 
ikrea  ekarakteilstisckea  eigeaedialitea.  Kastor  „der  kttastlef^  aad 
Pi^ydenkM  ,,der  vielsorgende''  ^iud,  was  die  Leleger  Lakoniens 
gewesen  sein  müssen,  die  meister  in  faustkampf  und  in  rosse* 
leaken,  Kastor  der  erfinder  der  ^wiagC^  and  lehrer  des  Herekles 
ia  der  kof ioMackia  (Praller  Mytk.  p.  101  aan.)  |  Kadaias  (aebl 
■IM  eiaa  kfiraera  Im  foa  unSiftm»)  briagt  die  arsgewappa«» 
tea  Biinaer  iae  laad,  woaiit  schon  0.  M&ller  das  oben  engefÜhrta 
t  xdifiog  i.  i.  rüstuhg  vergleicht ;  derselbe  fuhrt  die  schretbekunst  eie* 
ia  geschleckt  des  Oeakelkm  siad  die  beMiaoge«  dieser  art  »em- 
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licb  zahlreicb.  Deukalioo  „der  tforg^.ode^  ist  sulin  deg  Pioinetbevs 
dea  '  yornutdeokeaden'' ;  der  gaa^M  AjÜieukreis  des  ieiiieren  cht* 
niklM*t«rt  iha  ois  deo  efgwllidkcs  MMdaenlafttoo  ■•nfchliclica 
cyltiir  «id  gaiiftigeii  aiindehm^gy  er  «ntlockl  dtr  Mtnr  uierti 
dw  feoer  and  AM  dai  ofifarB  era.  DevkaiiaiM  lobii  Amflkikty^o, 
kruder  des  fldlen ,  persooificiert  die  aordiicbeo  Leleger ,  welche 
dareh  süftuog-  des  tiieMlischeo  stammebundi  den  landfrieden  ber- 
•teilten  utid  dadurch  der  caltiir  den  weg  kaiiDien;  Ueilena  «ohn 
beiaet  Aioiee  d.  i  der  lielige»  deetee  aobe  Siejrpkei  im  tamtm 
Hod  in  Mjtboi  dieselbe  bedeutaeg  aebeftet. 

Vem^^e  der  ?ielseitigkeit  de»  begriffe  sorge,  welcher  den 
stemmwÖrtero  der  Damen  DiMkaUi)ti,  Poijdcukei,  Kaator,  Kadinos 
sakomnir,  lassen  audi  diese  iiaaieD  selbst»  ao  sich  allein  betrscbCet 
nekrere  erkMraogea  »i:  4Mrdoer  und  r^^ent,  besorger  eod  diener, 
Ittraeiyer  «ad  baeehteer,  daaker  aad  kSaeller;  die  leiste  derael- 
kaa  sa  wihlaa  kaetieiait  aas  der  mytbologiscke  laeaMiaienkaag» 
io  welchen  diese  heroeogestalten  ersclteineo.  Die  ursprüagltck 
sjmboltache,  den  eigenschafteD  des  g&n2;en  Lelf ^erstainines  entlehnte 
bedevtttog  derselben  wurde  aber  durck  die  bloss  persdoUcke  aa- 
alekt  va^  ihaaa  als  groasea  keldaa  der  vacaeit»  welche  das  epoa 
aafbradite  aad  fatkraiteta,  dergestalt  mwisclit,  dase  die  aukd- 
rer  der  rka|NH»den  aad  diese  selbst,  die  ja  neck  ein  etreMilogisekes 
verständniss  dieser  nameo  besassei) ,  ebcnsog-ut  eine  uodere  der 
eben  angeführten  erklnrangea  in  gedanken  mit  diesen  nsDaeit  ver* 
kiaden  ond  s<  b.  in  deu  Dioskurea  ihres  naweas  wegaa  auch  die 
elgeascbaft  dar  lüifrfiekaa  försarge  besaaders  ausgeprägt  daakea 
fcaaatea.  Voa  hier  aas  glaakca  arir  die  Idsaag  eiaes  iwieepalti» 
au  finden,  in  welchen  die  forschung  bei  tusamaiettstellaag  der 
my  then  von  den  Dioskoren  nuth  wendig  gerSth  .  die  in  der  älte- 
sten literatur  als  oienscben«  iu  den  späteren  zelten  aber  als  güt- 
tar  adea  gättlieke  diaoaea  aaftrataa.  Beide  badeutaagaa  kabea 
akkla  aiit  eiaaader  xa  sckaffev  aad  aieÜ  nickt  orgaaiaek  aaa  ein- 
aader  eatwiekelt;  in  dea  sagen  vaa  den  neasebliekea  Dioskarea 
lag  kein  keim  .  welcher  ein«  derartige  gottliche  auflüssung  ent- 
wickeln konnte,  und  umgekebrt,  wenn  die  göttlicke  bedeutung 
die  arsprünglicke  war,  aa  ist  die  eatatakaag  der  sagea  voaikreai 
ketaeatkaai  aiekt  sa  kegreitea.  Dia.  uaa  gegebeae  arkli* 
raag  dieser  aaaiee  iat  derck  die  TieUeatlgkeit,  welche  aia  aa  Ik-  ^ 
neu  aufzeig  t>  geeignet  jenen  widerspruck  au  Tersäkaea* 
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Die  DiMkwi«  w^fdßm  in  dl«r  hirtoiiMli«!!  icit  MgciMliM  uad 
wehrt  ■!«  im  Hrt«  umi  teltttier  to  iclhilMr^iMlen  ftber- 
bwpt  aller  vaa  aiaar  pidlilieliaa  fr^fabr  Mrahten  ,  lia  aitfd  ^ 
eiifcntlicbeo  damonaa  der  hülfe  in  der  iioth,  und  der  erzähiuagea 
voD  ihrem  uaverliafften  wuBderhareo  eioiehreiteo  g^ebt  es  viele. 
Nar  M  aaarer  daalai^  etiaiait  Uir  aana  aach  xa  diaiar  badaa** 
tung,  Dia  aaaeraa  aijrtlialagaa,  daai  toa  O,  Milllar  aar  eramn^ 
••aar  gatrhcitaa  ifcgabaaaa  iapala  fUgaad,  baban  afabt  varfablti 
diaaa  giltlicKe  aufflMiuog  der  brttder  fSr  die  ältere,  die  Dioskarea 
für  ordentliche  gutter »  wie  des  morgen  -  und  abeadstems  «»der 
daa  ticbtwechseU  ?on  tag  und  jalir»  so  erkliiren.  Da«  ülteita 
aaagaiaa  II.  8»  486,  afriaht  .raai  lad  «ad  bagfübaiaa  dar  Diaaka^ 
raa  «ad  llfa«  aidb  dakar  all  diaatr  aandt  aiekt  raiaiBigaas.aa- 
Mfigliek  konaCa  der  diektar,  Weaa  aa  fabar  aait  labäB  i»  glaaka 
TOD  früher  her  beitaod,  dasä  sie  Jedersett  uod  allenthalben  ihren 
Uakliegen  mm  hülfe  koameii,  ihnen  das  gawöbnliche  scbickaal  sterb- 
ticker  «aasckea  aaeckraibea.  Br  keaatft  aack  kaiaa  ^pkaaia  der 
IKaakaraa;  daaa  akar  aa  eia  aekea  g^aakt  wairda,  akaa  daae 
ikai  dafaa  eiaa  kaade  gewwdaa  witaa,  kHaaaa  wir  aickt  aaaak* 
mtn.  E»  fehlte  aber,  unter  den  göttergeitalten  an  einer  eolchea, 
welcher  die  allgemeine  bedeutung  eines  rettenden  dämons  beige- 
legt werden  kannte«  Daa  «eligidea  bednrfniss  und  der  aberglaube 
laad  aaa  aatar  Jaaaa  taai  a^  faffkerfl|ektaB  aad  darck  die  rbaf- 
aadaa  aa  allgananMr  kaaataiaa  iraktacktfa  faneiHieken  aad  ibar- 
aiaaaekKek  araekeiaeadaa  waaaa  awal  brider,  ia  deraa  aaaiea  die 

r''    •  ' 

Ijedentnag  eine«  horts  und  rettert  erkenntlich  ausgepr&gt  war.  An 
&ie  wandte  sick  der  hulfibedi^ftiga  glaube,  stempelte  sie,  wie 
aadre  heroen  und  karaiaen  auch,  xu  dämonea  aad  gottliekea 
waaaa  aad  dadatek  aalataad  ultaikklieky  keeaadera  aaekdaai  aa* 
datawa  ia  dineikea  adea  eiaer  ikaiickea  bedeataag  baraifta  w- 
ekrte  götter,  wie  die  Aonke»,  Tritopatores ,  die  Kabireabrttder 
wit  ihnen  verglicbeo  und  veri^engt  weren,  eine  vollkaaimeBe  ver- 
gfKUiebuog  der  altaa  Lelegerheroea. 

Wie  die  aaaa  aaickaaäi^  alit  der  altaa,  ia  der  Iiiada  and 
akaa  awailel  aadi  ia  aadara'  Taileraaa  geikagaa  galteadaa  aa 
Tareinigen  sei,  das  keiaate  den  yolksglanben  gleickgditig  sdb, 
den  dichtem  aber  nicht.  Zwei  gleich  mächtigen  autoritäten  ge- 
genüber wussten  sich  diese  nicht  anders  als  durch  eine  vermitt- 
kmg  aa  kaÜM,  waMe  vaa  jeder  aaeiekt  die  kilfte  aaaakai  aad 
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80  im  gruod  keioer  gerecht  ward  ,  sunderD  eine  drifte  metnai^ 
aufatellt«.    Dies«  findeo  wir  luent  io  der  Nekjia  Od.  Ii,  8(M^ 

äftfüt  (itfoi^c  xutixBi  fv<r(Coof  ata  *  ot  xal  idif^cv 
nydc  Zifdi  ^T^rnc  &Amu  pJh  Cmov«'  lffi^i||ti^i^  fiUlm  #  avit 
f«Mi«iy*  nii^y  H  atW/x'*''  ^  ^MiA.    Die  muckMMaf  4«r 
IIMe  ifll  dm  aiebt;  ato  «««b  Biebt  die  im  wlkigtoabtM:  dm« 

dieier  kuonte  «ich  mit  schutzgöllern,  die  nidit  alle  tag«  M  haben 
waren,  oickt  begnügen,  und  daas  tie  im  grabe  lagen ,  seiste  er 
achweriicb  vom«.  Die  heterMMric,  ein  auakuaftiaiiUei,  am  zwei 
hcrraa  aa  diaaaa,  aataia  aidi  voa  da  ia  dar  kaaatpaaaia  feit  «ai 
die  fagabaaa  idea  warda  aaa  wate  aaigaUldat  aad  4aa  allaa 
Biydbaa  aagepaaaf  ia  daa  aatlMtea,  waicia  wir  1o  den  Kjpnea, 
daoo  bei  Pindar  u.  a.  finden  und  durch  welche  hau{»4ft&cLlich  die 
•alateliaog  dieser  auffallenden  erscheinung  eriLllrC  werden  aoll. 

Die  beaeonnng  Dioakaren  kaaal  Qo»er  nidt,  aadi  Ia  der 
H^kjkk  nadi  aiad  aia  diawiriüiciMa  attaa  daa  Tjadaraia,  aad  aral 
Haaiad  gibt  fliaaa  daa  gamiaaelMftlicbaa  wmmm.  Wir  tarMthaa 
dabar,  daaa  dlaae  der  allen  aalaaiang  widaripraelaada  haaaa 
nung  mit  der  nenerung,  welche  in  der  aniicht  Ton  ihreai  we- 
aea  stattfaad,  insawateokiage»  oknebia  isl  der  aaadrack  „Zeua- 
a«»bBa'*  iB  iiaa  «iaaa  aigaaaaanaa  aabr  aaUlaad,  bei  der  var^ 
baadaaaa  giaaaäa  aaiabi  aaiebay  a^baa,  vaa  iiM  dia  aiaiataa 
baiaara  aaapHlaba  aa  diaaa  baaaaaaag  battaa  aad  aia  Mk  aiebt 
f&brten.  Aua  einer  deutang  des  wortea  </»a<niav^  bt,  wia  aaa 
Kcheiut,  ersi  die  spätere  sage  ,  das«  die  söhne  des  Zens  waren, 
entstaadaa.  Die  endtiag  beaiabaa  wir  nicht  aaf  den  geaitir 
JU^,  aaadara  lagaa  ibr  diaaaiha  eaaipaaiiaade  kraft  bai,  dia  aia 
ia  ^aMbraf^  fMyic$m^t  Iwifaiyrffac  bat»  aacb  Jiairvaac  aabaa 
Zhvuh^  Mh  aaf  anprüngliabaa  dUwmttQi  abaa* 
faUs  nicht  als  genkiv  gefasst  werden  kann.  Daaa  stad  die  aaril« 
liage  so  viel  als  <fio«  imUovqQ* ,  giittliche  belfer  d.  i.  schntsg5t* 
ter,  genau  das,  was  der  valltagiaabe  in  Ihne«  suchte,  und  es  wäre 
aCgiiab»  daaa  diaaa  Jiim^qm  wia  dia  Aaakaa  «ad  IVilapalaMli 
acbaa  laaala  gaitaag  gebabft  aad  daa  ahaalaaa  dte  aaaaa  kaalar 
aad  Poijdaakai  gagabea  wordea  wiraa. 

Bof.  9.  F.  Urngm', 
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Die  bcdcelnf  der  Irafödie  Afiorög  näax^  ^  ^ 

BsripMedMlilu 

4m«  fM  4ir  Ulfe,  4ie  der  etat«  JKj^o;  nJo^wi'  für  die  Ben- 
pidefkrttik  g-ewälkren  kaori,  bUiter  uocli  nicht  io  ausreicLeoder 
weise  gejirMch  geaaclit  wordeo  itt,  Zugleicli  soll««,  wie  tl  i  e  • 
f|r  des  A^eevs  bereite  io  Philol.  XXIII,  |i.577  geicbe- 
k%m  iet»  ie  wwii  flr  die  abiigee  tier  Iiier  lMMi|itiiclilitli  im  le* 
Inck  koMMedea  trefMIea»  lledee,  Hippoljrtee,  Treedee,  Baeekee 
die  mui  dea  c«ntu  oocb  zu  gewinoeoden  renollete  in  meglickster 
veilstäodigkeit  eufgeführt  werden. 

Des«  brtlier  eine  o«fa«8eade  eiifibeutai^  dee  A^üT*  für  Ee* 
rifidee  Ikeile  aiekt  aiiglick  war»  tkeile  weaigateae  tkateicklick 
aickt  elattgelMMiM  ^  kaaplslckiick  eiae  dreifacke  anaek«. 
Biaael  fekite  ee  otolieli  kie  aaf  Rirclilioir«  Bartpideeetttgeke 
ttod  Düboers  kritiicke  ausgäbe  des  XgU.  an  d^r  notbij^ec  g^ruod* 
läge  lar  ein  eietbodiscbjes  uribeii.  DAber  die  frübero  kritiker 
ekk  tkelt«  darek  die  äaeeerate  aaräekkaltaag ,  wie  Vaickeaaer 
aad  Pataoa»  tkcib  darek  gaat  aaMetkedi*cka  aad  aakcyrdadele 
beferzogOBg  dar  ieiartea  dee  X^fl.,  wie  Hertung,  eaBieickocn. 
Htm  IeUtert:n  widerfabrt  e«  sogar  au  eiopr  mrlti  unbcdeuteoden 
Miekl  ven  eteilen,  daes  er  abweicbeogeQ  de«  A^//.  voa  der 
leitti  der  eodic«B|  die  aia  gaaaaertr  kiiek  aaf  dea  saeauea* 
Itag  dec  Af/f.  aafart  ale  keakeickttgte  akweiekaogea 
evkeaaea  Itet,  garadeea  ia  dea  test  eafniaiait.  Da  derartige 
•tcliea  im  verlaufe  uuürer  beiprccbnog ,  dif  »IcU  oalurlicb  nur 
•ef  die  wirklicheat  ve*  Ä^II,  gebotenen^  EaHliideiecbea  le»< 
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urteu  eiolasseu  kann,  mit  stillschweigeo  iibergangeo  werdeo 
MiiatM»  lo  Mien  bier  wenigstens  alt  beispicle  für  diet  verfall- 
r«i  aagcfillfft  Bippd.  Uli«  Rbes.  4ft.  8ol«lie  atoflea»  tM  de- 
im  «r  iMrtea  dM  JTi^lT.  ead  swar  lam  tlieif  eelbst  tolebe,  die 

in  ihrer  eigenschaft  als  lesarten  imnierhi 

text  aafgeoonoieo  kat^  werden  im  verluute  meiirfacli  erwäknt 
werdeo. 

ZweileM  fahlUt  et  m  eioer  ?o1ietiadigeB  saaiiiiiieii  der 
worn  Verfasser  dei  ^if»  nehr  eder  niDdei  würtlieli  reeipirteo 

Euripides  verse.  Während  nämlich  Vaickenaer  die  xalii  der  aus 
Gnripides  gehurgtea  verse  im  aligeoieiaen  auf  aliquot  emtenos. 
schälet ,  sind  in  der  Beoediktinerausgabe  des  Gregeriite  Nesiiin* 
tMtti  hereile  Über  600  md  ia  der  Klliieaiehea  eaagabe  ^ea 
Xfih  etwa  700  Baripiddiiclie  verse  hestimml  aaehgewieMen. 
Die  xahl  der  aus  Baripides  entlehnten  verse  wird  im  «tHgemeinea 
von  Elliseo  und  Kirchhoff  auf  8 — 900  geschätzt.  Dübaer  luit 
ia  seaaer  ausgäbe  das  Xi^IJ*  leider  keiaea  aacbweis  der  euil^*  - 
.detaehea  eatlehaaagen  gegehea.  Oer  «aterBeichaefe  hat  in  der 
bereits  aaai  Rheaaa  erwihatea  abbandlnng  (De  tragoedia  cJiri- 
stiana,  quae  ioscribitur  Xq^cioq  HuOxuiVj  Programm  der  Real- 
schule und  des  Prugyronaiiiums  zu  Barmen.  Alichaetis  1864)  be- 
atinrnt  nachgewiesen  329  verse  der  Medea,  die  ia  410. 
veriea  des  Xf^It.,  246  verie  der  Baecbea,  die  Ia  294 
versea  des  Xq/T.,'  217  verse  des  Rhäsas,  die  ia  243 
iluh  XqU,,  192  vertie  des  Hippolytus,  die  in  216  des 
XqlL,  85  verge  der  Troaihes,  die  in  88  de»  Xqß^  49 
verse  des  Orest,  die  iti  5'^  des  XgJJ,  und  7  versa  der 
Ueeeba»  die  ia  10  des  A'^H*  wiederkehrea»  laaaaaiea 
1125  eartpideiseiie  nad  127a  verse  des  XffiT, 

Drittens  steht  bei  Kirchhoff  und  tum  tbeil  auch  bei  ^fauck 
der  vulkn  benutzung  des  bereits  gesammelten  materials  die  ge> 
ringe  Werthschätzung  der  bei  abfassung  des  X(fl7.  benutatea  Ea* 
ripideshaadselirifl  biaderad  In  wage.  Kirehheff  yläabi  niailjeh  * 
gefuadea  aa  liabea»  dass  diese  haadschrift  iai  weseatliehea  dea 
Charakter  derselben  reeensinn  an  sich  trage,  der  die  von  iUm 
aufgestellte  zweite  handschrlffenklasse  ung-ehore  und  also  von 
aatergeordnet'em  werthe  sei.  Wir  glauben  schoa  darcli  die  «b^ 
Itaadlang  über  dea  Rhesus  den  selbstäadigee  werih  der  de» 
XffJU.  zu  graade  liegeadea  fivripideshaadscbrift  aar  geailge  aach- 
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gewiettB  XK  Iia1>en ,  «ucb  aoll  oachker  M  der  beapreclmog  der 
eiaielMB  tragedien  die  Mterial  sv  «Bleekeidang  «Heeer  frage 
IB  «igticbeleff  follftlodlfkeit  beigebraeht  werdee?  d»  indeee 
KirefthelT  gerade  en  der  Medee  aeiee  klaeeiHeatieti  der  band- 

sciirifun  durcbgefiibrt  bat  [in  seiner  ausgäbe  der  Medea  t852j 
uikI  Ua  ailerdiogs  gerade  in  diesem  atikk  die  lesartea  des  A^/7« 
aeffalleed  liäufig  ait  deoeo  der  sweiten  beodeebrifteolileaae 
übereiiietiMM»  ao  eel  bier  gleicb  eine  Mcb  an  aieb  aehon  der 
bespfecbnng  werthe  leanrC  dee  Xglf,  gerade  nrn  der  Heden  tur 
Sprache  g-ebracbt,  über  deren  eotstebliog  die  bisherigeo  Kritiker 
seUr  verb«  hieiiener  ansicLt  gewesen  sind,  die  aber  naeli  unsrer 
aiaiebt  das  benibea  des  Guripideatextea  iai  auf  einer  ?oa 

allen  cedieee  ? eraebiedanen  raeenaien  wenigatene  aebr  wabr> 
ackeinUcb  wocbt. 

Med.  1506  bieten  alle  bandaebrfflen,  wie  aneb  dem  enaaai* 
meobaiig^e  oaeh  gar  nicht  andera  erwartet  werden  kaao :  iC 
7Uffd§  xini^  MuiHMfi^lt9Hi  nvltt^.  Xfffi,  121  und  457  dage* 
gen  hat:  t(  Tpvadi  luvdg  sidinifu^lAvui  X^y.^tQ.  Diese  abwei- 
chnng  wird  dadaiek  beaierkenawertb,  daaa,  wie  acbon  Perann 
amaerkt»  bei  Arieteph.  Nnb.  iWi  aleb  die  werte  finden:  J 
natv^r  itiwp  (al.  leeC#  %6y^v]  u^mßä  tuU  fM][ktvtd,  daae  ferner, 
wie  ebenfalls  schon  Porson  bemeikt,  bei  Heliodor  (Aetbiopic.  f, 
i5J  io  beziebaag  auf  eine,  vorbergebende  frage  die  äuaaeruttg 
gebrancht  wird:  f|  uüut  [seil,  t«  Xxq)  iM9uq  KU¥Ufioxlwiiif 
revre  iliy  Tiwv  t^ayf^mp,  and  daaa  eadlieb  ein  bei  Mat* 
tblft  «n  der  atelle  eitirter  teripiar  ineäUn  bet:  if  raSra  numf^ 
xurufio/hviti ,  WO  auch  das  ravta  auf  werte  als  -objekt  bin« 
weüit.  —  Wäbrend  mm  Ehnsley  sirh  über  die  ent»tehuug  der 
abweicbung  iei  XqU.  xweifelbafi  äusi»ert ,  Mattbiä  gar  neiat, 
Aristepbanee  habe  gar  niebl  unara  Jfedeaatelle  im  enge  gebebt» 
aendern  eine  Ibalieb  tantende  ena  einem  rerloranen  atilek,  ilnd 
von  Pereon,  KfrabbefT  und  Berger  veranebe  snr  erklflrang  vnee- 
rer  abweicbung  gemacht  worden,  die  wir  aber  samoit  uuU  son- 
ders als  nicbi  gelungen  betrachten  müssen.  Person  meint,  Ga- 
ripidee  habe  nrapräuglieb  Idyovg  gescbriebeo,  dann  aber,  in 
einer  aweiten  reecaiiee  des  atfiekeai  bewogen  dureb  den  a^ott 
dea  Ariatepbaaca..  daa  berbe  und  anHalleade  der  verbiadnag  dareb 
substitnfkitt  von  iveAo£  gemildert.  Die  lesort  im  sowie 
die  steliea  iu  Artstophuncs  und  Ueliodor  seien  s^mreo  Jener  AI* 
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t«rB  rM«uio«.  Biergegeu  tprtckt  vorndinlick»  iuB  Im  twui- 
«eaktiifr  dt»  atiekes  vo<l  bcBoa^crt  Mch  4tm  »iiiiiitt«IWir  ?or 
hergehenden  ver^en  nur  nv/ji^  bidq  ttat  and  von  Euripides  g^" 
Kchiieben  «ein  kuRn.  Derselbe  grand  ist  darchscbUgend  gegea 
Madiaie  von  E.  Berger  (De  dnpliei  reeeniione  Mcdcee,  oiter* 
^rognan  1862»  Celle,  p,  IS),  dtM  Evripidee  gCMkriekca, 
■■4  M  ickaiMpteler,  4er  4e«  sneMiaiettbMige  4rr  ku4l8Hf 
entipreekender  flad  weniger  hert  gefunden  hake,  dieie  nnekher 
in  die  hnndsehrifteti  übergegnogene  äaderuog  vurgenomittea  habe. 
Wahrend  uUo  bei  l^urson  EuHpiden  wenigileni  neck  telket  eeine 
•ckmtier  eorrigirl,  er  tirh  nach  Bergir  ve»  einem  geaiei* 

■M  eckMapietor,  wie  ti«  eekBikMke,  rerkeatM  laaaeBl  Kirek* 
küff  ea41ick  (augikt  4er  Me4ett  1852)  neiil^  4er  ? erfaeier  4ee 
X^n.  aelket  kake,  ia  erlnaentng  an  4{e  Arietepkeaeettelle ,  4t* 
änderuug  io  koyov^  vorgenonnoen.  Das  heiut  in  Uer  that  on* 
Sern  autor  ein  grosses  maass  ron  kritischer  spiUfindigkeit  uaii 
keleaenheic  xatnMiea!  Auch  wird  das  frilkere  forkaadeaBeia  der 
Variante  i^i'ie^  «awideriegiiek  4arck  41«  keidea  aageAkHe» 
italiaa  4ea  llelio4ar  aB4  4es  feri{pier  kmühn  kewieaaa.  Kirck* 
kolT  »ass  4baB  aaek  4aa  mieaüefce  aeiaar  aaaakaw-  aaekker  aelkot 
eiogesebeo  hubea,  da  er  im  widersprach  g^gen  dieselbe  in  der 
grossen  aaagabe  lo/ovg  doch  alu  Variante  de«  XqI/.  aa- 
likrC  —  Am(  grand  jener  beiden  stellen  nun  bleibt  uns  keine 
aadara  aaaakaie  iihrig ,  ala  4aaa  i^foy(  aiat  Mk»  alte  iaaart  iat, 
4flraB.  eatalakaag  aiek  falgeadaraiaatta  arkArL.  Baripi4aa  katta 
geaekriekea  Mufjox^tvttv  nvhif*  Aa  tear  aagawikaiickaa  ■a4 
gesuditen  pbrajie  nabin  Aristopbaoes  aastoss,  und  sog  dat  aaf> 
falleade  derselben  in  jenen  Worten  der  Wolken  boahaft  ins  lä> 
ckaclieka»  iaiiaai  er  den  aapkistiach  aiiagekildeteo  Pbidippi4ea 
iiaaa  H.w^rt!laryarkakrar^  aaaaH»  ia  4aatlieker  aaapialaag  auf 
Karipl4a»»  4ar  aaek,  iadeai  er  aaiaa  lle4aa  aagaa  lüait:  „waa  ka- 
wegat  aB4  l^akalak  4a  aaf  4Saia  MrV*  4ar  afcacke  gewiaaar* 
Müssen  mit  dem  bebe)  gewalt  aatkat  Da  kabea.  wir  4ea  Or  alle 
leiten  und  literatnren  bezetühneadsten  und  t^piftcheri  gegen»at«  awi- 
ecke»  4ea:k4ler  der  klaa«isdiea  eialackheit  and  keuschheit  der  spra* 
ck%aa4taaiMek  4aaatffekea.aack  itlrkeren  effekteo,  durch  forci- 
nag  4aaa|iacka  tick  ilarafcfirtarfaa4>a  aaftagar  4ea  a^igaaaalkaaM 
tm  inmmi  Aaf  graaii  4er  arialapkaaliakaa  atelta  glaakta  ia4aaa 
irgend  «in  alter  krttiker,  der  4aa  akaa  kaaiickaete  Tarklltaiaa 
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Zvr  knük  des  Knripiiita. 


ariitopliatiiscIieB  itelie  xor  euHpideiiclieD  Dicht  mehr  ver* 
iitMdt  weil  bei  Afinlapbanci  Xoywp  fu^ki^n^  itiwl«»  «SiM 
Meb  BiiriptdcB  ^yo/MjfiUviic  Xifov^  gesehmben  iMibeB  und 
e^rrSfirtB  dcniMli  dtn  t«xt.    Bine  ipur  der  bo  entttandeneii  va- 

riiitite  bieten  jene  beideo  stellen  bei  Porsun  und  Maftliiue .  am 
deutlicbateo  aber  die  beiden  verse  des  Xf^U.  ist  tiber  diese  de- 
dactiaa  riektigi  tu  iit  zugteich  sehr  wabnicüeiolicb  geoiaclit» 
daaa  die  vo«  ferfaeeer  dea  Ai^ IL  beauute  BuripidesreceneioB 
?OB  der  aairer  HaadsebrifteB  weaeatlieb  veraebiedea  iat 

Es  wire  natnrlieh  sehr  thöricbl ,  io  besag  auf  den  werth 
dieser  receosion  sicli  tfanguinischeo  hoffnungen  bioiugeben.  Ubi 
Bor  eins  aamfiibrea  >  so  leidet  selbstversläadiich  der  text  dea 
X^U*  an  allen  Jenea  ja  bekaaatlicb  ana  der  ftlteslea  seit  ber- 
riilirenden  iaterpalationea »  die  bier  vad  da  Bilt  aicberkeit  de« 
krittarbea  blielt  erkennbar  sind.  So- Ist  es  klar,  dass  der  fer> 
fasiter  des  X^n.  die  auch  in  den  haadschrifteu  der  Medea  Linter 
V.  39  oocbraals  eiogeiiickten  verse  3äl  f.  au  jeuer  erstem 
stell«  Ina»  da  er  ?.  40  unsaittelbar  hinter  r.  39  XqB,  491  f. 
briagl«  Bbeaaa  bringt  er  den  Med.  465  anl  uarecbten  erte  wie- 
derholten T.  313  deaaelben  atSeks  binter  v.  464  266  f.). 
Kbenso  hat  er-  den  aus  Med.  1017  eingedrungene o  vers  Tro* 
762  sowohl  in  der  Me  lea  als  in  den  Troades  gelesen,  da  er  ihn 
sowohl  nach  Med.  1026  908  ff.;,  als  oach  Tro.  7ÜI 
[X^n.  1335  ir.)  bringt.  Auch  Tro.  744  f.,  deren  «niebtheit 
Naock  (Bar,  Stnd.  an  d.  at.)  wnbraeheinlich  nacbt,  wiederholt  er 
Mater  Tro.  743  XqU.  1514  ff.). 

Die  behaodlung  der  einzelnen  tragodieu  uua  mu^s ,  (itm 
zwecke  dieser  abhundlung  gemäss,  unter  einem  dreifachen  ge> 
sichtapaakte  gescheheo.  EiaatuI  ist  alles,  waa  Xqll.  an  lasarten 
bietet»  aar  ver?eliat&adiguag  dea  kritischen  apparata  dea  Bari« 
pidea  aoigflltig  an  erairen.  Da  hierin  Kirehhoff  in  aeiner  aus- 
gäbe eine  sehr  bedeutende  Vorarbeit  geliefert  bat ,  indem  er  an 
über  150  stellen  der  fünf  trngödien  Medea,  Uippul^trs,  Troades, 
Rbeaus  und  Baccbeo  die  lesart  aus  Xqll,  beigebruciit  hat ,  so 
aiaaa  atch  dioaer  theil  der  arbeit  gaas  aa  Kirchhoff  aalebnen. 
Da  es  BttD  weiter  bei  der  freien  art,  in  welcher  der  Verfasser  dea 
X^n,  die  Buripideaverae  behandelt,  sehr  leicht  mSglieb  ist,  eine 
ttbweicbung  des  Xf^Tl,  von  den  iiundschriften  fur  eine  lesart  zu 
baitco,  die  doch  nur  auf  einer  absichtlichen  änderung  beruht. 
Pbüologaa*  XXY.  Bd.  3.      ^  15 
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uihI  da  «neh  Kirckkoff  von  dieMM  fekler  aiekt  MgcklMea  iit, 
•0  MffAUII  dtCMr  «kscknitt  io  swei  antertktkeilnageii »  i'odM  •) 
Micke  willkfirlieke  akweiekonfeo  4tB  X^IL^  die  fos  KIrckkeff 

irrthiimlicli  als  Ie»artt:a  aufgeführt  werden,  aas  der  reihe  der 
lesarten  auszusckeiden  siod ,  dageg^eo  b)  die  zakl  '  r  stellen ,  an 
dcMes  J¥^i7.  nebeo  dee  kandickriften  als  teagc  .futreten  kat» 
nm  keMcktliekea  feraekrt  werde«  kaaa.  Cuter  der  nikrik 
a)  mAitm  awek  die  ven  KirckkotF  uageaan  aogefiikrtea  let- 
arten  aa.%  A'^^^  besprochen  werden. 

Zweiten«  sind  sedann,  um  die  reelle  iiedeutung  des  X^llm 
für  die  rerkeiaerung  des  Eurtpideatextes  sur  aBickawiBg  s« 
bringen  f  dicjenigeii  itellen  zuaammeazvatelleni  an  deaen  Xf^O* 
a  Helft  (oder  fast  gans  allein]  entweder  gaas  offenbar  das  Hek« 
tige .  oder  dorh  eit^e  ^unz  besonders  beach  tens  werthe  Variante 
bietet.  Da  »ancbe  dieser  stellen  scbo»  unter  ib  zur  beapre* 
ckttBg  ko»»e«  »iiMett»  weil  sie  ton  Kirckhoff  nock  nieiit  «ogt- 
fiikrt  w#ito  sind»  so  wird  kei  diese«  «nter  D  der  einfacke 
rückweii  fsie^  oben.'  genügen. 

Drittens  endlich  »olien ,  am  auct»  im  einzelnen  die  eigeoar* 
tigkeit  der  dem  XoFl.  zu  gründe  liegenden  bandscbrift  daran- 
tkna,  bei  jeder  tragödie  alle  die  stellen  snsaainieageatellt  werde»» 
a«  denen  die  lesiirt  des  X^H»  m  gegeasatse  gegen  die  erate 
kandsckriftenkftfüe  ült  der  sweiten  fibereinstimoit ,  aber  uucb 
lillc  diejenigen,  an  denen  sie,  von  der  zweiten  liandschrifIteB* 
klasse  ab weicbead,  entweder  ganz  belbstnodtg  dastekt,  oder  «it 
der  lesart  der  keitei  kattdickriften  übereiastimait. 

Cke  wir  iodess  dm  aas  wenden ,  die  eintetaea  tragMea 
niicli  den  aogefttbrfeti  g^iektspopfcten  durehzagehen ,  sei  es  gc- 
2<tattet,  noch  einmal  auf  die  frage  nach  dem  uutor  des  A^/jT. 
sarückaakosMieB.  Ks  kann  hierbei  das  aar  gesekickte  dieser 
frage»  s#  wie  la  ikier  lesaag  in  der  aiekrerwkkotea  praglmma* 
«kkaadlnng  beigebrackte  m  eintelaen  nickt  wiedetkait  werde«; 
nucb  soll  hier  nicbt  der  mühselige  versucb  gemacht  werden, 
diese  frage  auf  grund  der  dogmatischen  sprachlichen  und  nve- 
triscken  eigentbkialiebkeifen  des  eento  au  lösen,  fis  soll  viel* 
mekr  aar  io  beang  aaf  die  beweisl&kraag»  die  dort  aaf  lokaMes 
Tsetses  als  matkaiaaaliekea  aator  lÜkrte»  eia  mlssverstKadaiss 
beseitigt  und  jene  l^weisführang  selbst  in  etwas  verstärkt  uud 
ergänzt  werden. 
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BieU  Mi  wMuB  to  Inif4idi«  folgiftda  aardle  «b  eiMn  gittert 
t60S  "^««^  äXti^^g  Sgäfta  M9I  ntnXuüphow 

2610  luG^m  m  mHAit  y^i^nNS^j  w¥  fk  krro^fli;. 
Um  4ie«e  vene  Joliannes  TMtses,  4«a  verfatt^r  des  c^nnei** 
tftrs  tum  Lykophron  (die«  beweist  KerubarJj  anm.  zum  artikel 
AißMOfifüiv  b.  Suidat)  ugeiidrea)  iat  lehoo  von  Duboer  behauptet» 
mmA  vir  ktikw  ft.  ft.  o*  ttn9eht,  dafür  einige  licweltgriiad«  kei» 
rabriagen.  Wir  Um  daaD  fener  durck  twM  «rgiinitttit  so 
•nrmen  frcfocht,  data  der  verfftiaar  dieaea  epiloga  —  alao  Tie* 
lieg  —  identisch  iit  mit  den  verfaeser  des  prologt ,  der  sich 
wiederum  v.  4  ausdrücklich  als  uea  der  guuten  tragödie  kund« 
gtaht.  Erateo«  oämlich  wird  hier  —  im  epilog  —  v.  2610  der 
'  «rata  tett  dar  Kaaaaadra  Ljkophraaa,  doirt  aber  a.  10  die  arate 
bilfta  das  awattaa  deaeatbaa  gediehtae  aiagaflaehtan,  aadaaa  eher 
wird  der  aagaradata  gi^aner  heida  mala  (ptalag  I  f.,  apilagua. 
2607)  ia  gana  Sholicher  weise  qaalificirt  ala  zugleich  froBto 
nad  bildungsbeg'ieri^^.  P^in  recenseiit  der  erwähnten  abharxllurig 
iai  litemr.  (^eotr4|)blatt  .  jahrg.  1865  or.  22]  wiJI  diei  argaaieat 
nicM  gdtaa  laeaaa  oad  aieiat  irrth&«liah,  daaa  im  diaaaM  apttag 
»»ab  aaMaalar  aaeh  art  das  aar  Kaaaaadra  das  Lyliaphraa  Sa 
aaaeieht  gaiteHt  werda^.  Vfelaiehr  wird  ja  diaaar  eaaieieatar 
zu  Lykopbron  aelLät)  deo  der  Verfasser  als  einen  yXvxotp^'jjv 
d.  h.  einea  trotz  seiner  sehwierigkeit  nod  dunkelbeit  [vergl.  daa 
aal  YM^  ^  ivao*  nmvovqyoi  \m  commentar  desTaetzea  aar  Kaaaaa- 
dra I,  p.  171)  daaaaeh  dem  ?erstiadaiia  aieh  aicht  gaas  var* 
aeliliaewadaa  arkaaal  aa  habaa  arki£rt  (daaa  aa  des  jfiw^oa 
wird  aiaa  wähl  a»  riehtigatea  eta  jao»  adar  W  ift4v  aappliraa), 
deiM  gÖDoer  angeboten,  und  zwar  so,  vieileicbt  die  eigeol- 

liebe  aaaarbeitung  erst  auf  den  wünsch  desaeibea  begiao<:Q  sali« 
IKea  kaaate  man  ia  deai  Xifu)  v.  2610  und  ia  deai  §1  youw  &i" 
IftC  ffv'  (aaeh  waleheai  warte  ehaafalla  eia  kaaiaia  la  seliaa  iaI:)» 
fia4aa.  äm  dieeer  aaffaaaaag  der  aweitea  hftlfte  des  epilaga 
aaa  argieht  sieh  ala  aeaes  argumeat  für  die  aatarsfihaft  des 
Tsetaea.    Ist  aamlicb  in  der  «weitoa  h&Uie  dtä  epilogs 
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•  n  ein«  Ton  dent  sutor  desseiben  celliAl  »btufaaieB^« 
■ebrifl  m  4eDkciK,  so  lieft  et  Qtkt,  aneli  bei  i^m 
¥gitg  KtX.  ?.  2605  ntelit»  wie  Döliver  will»  m  4»e  Jetst 
^srgt^botene,  4te  tref^pHdie,  ele  eer  Ten  ilm  gelesen 
und  dem  s^Önner  zur  lektUre  empfohlen,  sondern  eben- 
fails  als  von  ibin  abgefasst  xu  denken. 

Wir  eweifele  eickl»  4mm  eta  nibeies  eieg^kea  auf  4ie 
sehrilbtelleriaclie  eigeetiiimBelikeit  lee  Jelbeanet  TaelMe-  viel- 
fwbe  beitSHgrnngeii  viitrer  eeeebMe  ergebe»  weriev.  8e  be* 
weist  z.  b.  gleich  der  erste  in  der  samntluag  seiner  briefe,  dfer 
mit  nngewöbnlicben  worteo  aus  den  i^roaebea  nnd  Wolken  des 
Arittepbaeei  gespickt  ist,  aeiee  neigmig,  sieb  nit  klaatiaeltei» 
iltter  beFettiBupntten,  led  leiae  acbwicbe  i»  der  ^neetitit,  die 
Je  encb  im  X^Ti,  «e  beaieHiber  berrettritt,  beieegt  er  aelbel  in 
folgender  origineller  Überschrift  des  zehnten  briefes:   Tu)  yXvxv- 

fttw  i*  t^g  ftm^ag  iM^tfmg  wp  Xdktn»  "Hp  4tu  so  vjre^~ 

Ijfi»r  TiSr  ^0 rctiy,  ^ii  fftt^wp  yaq  r^p  taft^mp, 
Xioiffug  (Svvindj  iiaa.  Der  brief  selbst  ist  natfirlicb  tiicbt 
verbanden. 

Aecb  die  iibereiastiMBeg  4es  epilogs  ait  4eei  gedlebc 
selbst,  sewobl  isi  atlgeaieieea  in  tea  ini4  gesiaaaag»  ala.aawb 
Im  besea4era  ie  spracMieimi  («it  Tc^f^mp  v.  2600  vrgl.  1052, 

mit  dem  eigenthümlich  obgescbwächten  gebrauche  des  yoTip 
V.  2608  vrgl.  v.  182.  398.  477.  730.  754.  785.  2186.  2275. 
2381.  2517.  2544)  »q4  oietriscbea  eigeabeilen  (v.  2607)  spricht 
fUr  easre  aaaabaie  der  ideatitit  dee  eaters. 

Za  Hecaba  aad  Orestes  bet  Kirebbeff  aicbts  aas  dem  X^fi. 
angefiibrt.  Und  in  der  that  sind  nur  wenige  und. unbedeutende 
notizen  in  bezug  aaf  diese  beidea  stücke  zo  gewinnea,  die  wir 
hier  gleieb  aafügea« 

Hecaba  v.  1  aeagt  XqB.  ISOO  aad  2020  adt.dea  aMialfii 
bandschriftea  gegen  die  lesart  anoxovg  für  <rxorov. 

Orestes  v.  840.  Statt  tjifvj^fjg  ayiöva  rov  nf^xdfiivQv  nt^i\ 
dpScütv  hat  schon  Brunck,  um  das  ungewöhnliche  uyüira  dtdoyat 
aa  beaeitigea,  eeajieirt:  5fa^(  dympa  vor  itnüMifftiPW  d^|»fir| 
^£U»r.  Da  X^iJ^  la  aaehalaiung  aasrer  stelle  v.  410  4^/Boe- 
utpov  aad  v.  442  iffix^m  schreibt,  hält  sich  Hartaag  für  he- 
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ainvrsdta  ist  die  aonttfora  hier  gani  uopMeod,  M^reneiCi 
sclieiot  XqU^  dea  allerdings  uogewdhnliclieo  and  nur  auf  eise 
gericbtsrerlieedliiiig  |»asicodeQ  eoiKtnick  elMMclitUcb  mit  den  Or. 
t.  870  lieli  bietM^M  uiwm  —  ^QUftopfurw  f«rUii«ebt  sii 
Mpm.  Dtwi»  wk  mk$m  Pmnm  Uawkt»  Iii  äyuhfa  M9n» 
Mwh  to  SMlofit  VM  Ificfr  ^idt^mi  gifciidet  «nd  m  der  Oreet« 
«feile»  iro  vee  etoer  gertcbttveriMiedlaeg  wirklich  die  rede  iit, 
iwar  kiilio  uad  uBgewdhelieh ,  aber  gaet  piMCBfL  Nicht  so  im 
AUMranienbenge  de«  Af77. 

y*  MS.    AiMic  B,  AelZ.  Iftl  »it  de»  ttrigea  1^. 

V.  8611.  ABt  awäg  xtg  djrunh  t(Hg  h  *Jlgyt{pig  Ufm.  Fe 
liehee  *Aif^9(wv  itett  h  ^jigy§(oi^,  was  Tielleieht  auch  AJpiJ.  ge* 
lesen  hat,  dt^r  v.  867  schreibt  tCi'iq  *EßQuiwv  ).6yo%.  Wir  siod 
jedoch  flicht  berechtigt«  diea  als  ?ariaote  aaziiführeo,  denn  der 
Tcrfasser,  dar  eich  mH  aeltaea  aoaiahmeB  keine  dreisilbiges 
ftü«  ailMht,  diM«  aetnaehM  yri«cip  M  lieht  flahlmcha 
todefsagcB  gwwcht  hal,  wSrde  ■•Mlhary  wich  weaa  er  h 
^ji4fY$to¥;  las,  dea  geaetir  geschriebea  habea.  Bs  m^ige  diea  «ae 
beUpiel  statt  mier,  die  mit  stillschweigen  übergangen  werden 
müaaea»  aeigea,  dass  im  A^/i*  eine  leaart  uicbt  angeoommea 
werden  darf^  wa  irgtad  ab  daakharcr  grand  der  Terinderoag 
varhaaden  bt. 

%  809.  Amt  aad  jn?»^  F»  J&O»  885  «Ii  dea  ih«%fo 
dar'  and  xstyer. 

V.  894.  'hnl  dl  f^'  B,  XqU,  409  mit  dea  übrigen 
aairl  iij^d^. 

V.  8id.  Statt  u»%n(mhpLwv ,  daa  alle  haadaehiiftaa  hialaa» 
um  Kiiahhaff  «a  I8r  wahnchaialiah»  data  dar  faifaaaer  dar  Ira^ 
gischea  gloaaaa  hei  Besychiaa  daa  darl  I      885  aalj^eltthrla 

wort  drnr/A^^ro^  an  unsrer  stelle  gelesen  babe.  Mit  den  haad* 
jchrtfteo  hat  auch  A^/Z.  396  rnkTslnkiimv. 

Medea. 

1.  Bericbligviig  mmi  TarToUatändigaag  des  liriiiselMa 

appataia. 

A.   Bariebtignng.    V.  18.   Btott  foe«?  tm  ^wm  hat 

XqH*  f.  S7  allein  voal  uk  kuCqiu,  was  Hartuag  sogar  io  den 
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«Mte»  die  stellira  m  leibo,  4cm  ? eriAtioag  Mtlick  ist.  IV^itf 
Tc^  MtfiQia  im  4im%m         würde  cioe  ttialogie  btbeii  as  dem  M 

Hippokratcs  vorkommeudeQ  ausdruck:  uaii^iu  i>oci\^uja.  H^rtvog^ 
macht  zu  dieaer  ateile  die  ao  sicb  giaoz  richtige  beaerkuog,  ea 
aei  ana  dcatliehM  apiirea  su  erkeoaen »  daaa  daa  ferfaacar  ^ 
Xqlln  aadM  wtA  beaaera  kaadaahriftea  vorgalagw  lillt«i»  ala 
di«,  aaa  deaea  aaaare  kaadackriftea  atanimaa.  Waa  jediack  diaaa 
atelle  iaabeaaadera  betrifft ,  ao  bjnaki  die  behaaptoag  Hartaag^ 
auf  blo^sser  vemutbung  uad  stützt  lich  nicht  auf  anaIo|^ieii  bet 
Boripidea.  Wrr  mocbtea  daher  aber  vermutbeo,  dasa  daa  wort 
auii^iofi  kiar  die  badeotang  „yergangliek»  leitUek'^  baba«  dia  «a 
dar  f Müaaaag  daa  akiutiiehaa  aatari  vartralffich  paaaaa  wBfda. 
la  diaaar  kadaaCaagr  aiailick  iadat  aiek  daa  wart  aakoa  Aatk. 
Pal.  XD,  ^4,  4  ia  eioem  der  Stratoa  zngescliriebeaen  epi- 
gramiae.  Die  betreffenden  verae  laateo:  Elq  dyaS^  cvvißmt^p 
wa^nnov,  tip  inu  m^wvh  |  ^a^iVj  a&g  ictuk  Jt^iXt^  «al  /aa- 
r/^f *  I  ai^fm  mip^dif  a»  Ukaygoft».  Im  f»hß  I»  aal  |  umk* 
h>g,  $Qwg  ^  h  iftot*  Muighu  f  ifupouqa*  Wir  kteaa  aaaiit 
a»^Mi  aiebt  mit  Kitabkaff  fSr  aiaa  laaart  kaltaa. 

V.  21.  Die  ajuae  »cbildert  deo  zustand  der  Medea:  ävu* 
suiUt  \  nL<n$v  finyCmtir*    Statt  6t4&äg  haben  die  aieiatea 

kaadacbriftaa  df^iaf  waa  aki  acc.  plar.  aut  n(mw  ala  appaaitiaa 
gafaaal  werdaa  Milaala9  iadaai  daaa  Madea  die  raekta  aalkat 
ala  ayaikal  dar  traae  iftgaa  daa  veraprackea  gawiaaaraiaaiai  aaai 
zeuguiäs  aufrufen  wur^e.  Verg).  Liv.  I,  21  ;  iusiii  manu  ad  di^ 
^Uot  utquo  im>cluta  rem  divinam  facers  (im  ten  pel  der  Fid«i 
aäailickji  ugmftcemiei  fäm  iuiandam  $§ä0mqu§  aiaa  aiiaat  tfi 
d0»UrU  aacrAI« ai  a#ae.  Ba  iat  iadaaa  nagaaaB»  waaa  Ktrck- 
kaff  för  diaaa  baari  imA  dia  »püM  XqB.  t.  ftf'  eUirt;  dana 
dt^iug  kabaa  awar  AB,  aber  dar  beata  cod.  C  bat  St^täi,  aad 
HO  mochte  jeoeä  eLer  mif  eine  ciafucLe  aucMäesigkeit  zurückiu- 
führen  aein ,  wie  deui  auf  einer  aolchea  vielieickt  aach  daa 
•dii$»«(  ia  daa  Mcdeabaodacbriften  beruht. 

V.  S4.  StetI  dca  kaadacktiftlickca  fy*^  ^  4  taJim^a  kd 
Xi^.  t«  SS  aad  990  iym  yaq  h  tdUuiHU  Wir  kdaaca  dica 
aickt  fiir  eine  le^art  baltea»  da  der  aoriat  nach  dem  zusammen- 
kai|ge  der  Medea  nicht  statthaft  ist ,  indem  nicht  eine  in  der 
vcrgapgcakcit  licgcadc  tkataadba  kcricktat»  aoadara  aiaa  ia  d#r 
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gegenwttrt  voUeiHiete  cootflatirt  wird*  üas  ^uq  würde  zwar  üucii 
im  sttMmenlimog  der  Medea  paMend  seia»  lodeM  iat  der  aa» 
avBBiaabaBy  an  MUm  atallan  im  JKj^iT*  der  art,  daas  fdq,  weaii 
aa  Bieht -TargeftiBdeB  wnrda,  gaaeiaft  warden  aivaaie,  und  aneii 

der  aoriüt,  an  der  ersten  der  beiden  stellen  weniger  passend^  litt 
V.  950  Dotliwendig;,  da  von  der  verg-aogealieit  die  rede  ist  und 
ein  den  vorliergebenden  vers  schliesseodea  fyput  durch  tyna  yuff 
wMar  aafgeaaaiiaan  wird,  in  Üialiclftar  waiia  wie  liier«  kut  der 
varfaaaar  auch  v.  1030  ^ed.  1005]  vod  ?.  1106  (Med.  08)  rh 
aifif^cbobea. 

V.  68.  Die  liandichriffcn  naiuharoij  X^IT.  t.  1181  im- 
Xtdtt^oi,  wa«,  wie  es  »ich  denn  allerdings  beim  erttea  bliclce 
aaipfiaiilt»  aueli  aehoa  von  Plenon  (ad  JHoer.)  cur  aafaakma  la 
4aa  text  eaipfoblea  warden  iat  Ba  ist  jedacb  so  liaachtea,  daaa 
imaar  aator  aieht»  wie  Earipidas,  Toa  altea  aiftaaera  ttberliaiipC 
spriebt ,  sondern  von  einer  versaaimlttag  der  jüdischen  schriftge- 
telirten  und  ältesteo  ,  wie  er  denn  audi  gleicb  aachber  v. 
den  im  neuen  testament  so  häufigen  ausdrnck  irqt^vnQCt  im 
gleiehaa  sinne  brancbt*  Wir  kämen  daker  dea  eaaiparativ 
atebt  die  bedentang  einer  iasart  anerkeanca«  * 

V.  206«  .  Die  werte  des  ebon  Inxuv  euor  woXt^nowov  y6ui¥ 
sind  XqTT,  809  am  fuigendem  entsetzlichen  xwdifsilbigen  trimeter 
verrenkt:  nokvcto y w v  mov  Iq^up  jfQutv,  Bs  ist  erideat,  dasa 
die  äiidamag  der  eadsilbe  or  in  a»r  dar  arsis  an  Ueba  voiga* 
nommea  waidea  «nsata.  Zwar  acbant  aieb  dar  antor  debt, 
neben  a,  o^  die  er  in  der  aiali  abno  beaobriakuag  lang 
braucht,  auch  c  (s.  b.  v.  72,  v.  81  and  in  desi  wunderi>area 
verse:  Tk(f,  d^d,  vff^u-,  x^Q^)  9^0*  M  ^822)  und  o  (v.  1487, 
V.  202^1  iuDg  zu  gebrauchen,  dies  ist  aber  bei  den  beiden  letatan 
vnillfp  inspwat  neltea ,  nad  bier  lag  die  äadamng  an  naba, 
4«f|  die  von  Kircbbaif  mt  aagafilbrta  vaiianta  der  boMaai  gt- 
ringeren  Dfibneracbea  eodd.  A  nad  B  ^;|faV  statt  lax^^^j  i«^» 
sshoD  von  Härtung  in  den  text  aufgenommen,  ganz  bedeutungs- 
los und  lilosse  corruptei,  da  sie  gar  nicl\t  in  den  vers  des 
passt. 

V.  867.  Rircbboff  bebauptet  irrtbiMalicb,  daaa  X^H.  1064 
ONt  den  »aiataa  bim^scbn^««  ms  latf«  Ea  iat  niebt  v.  1064, 
sundern  v.  258,  der  hier  in  betracbt  koaiait;  auch  ist  die  iesart 
aicbt  KW,  sondern  nw. 
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V,  466  'ßQff  ih  ro  dstvaif.  X»I!.  481:  la  ^fico. 
ITftfea  eroiHntePt  sich  oitt  diesen  woneo  zu  einer  beslinmCen, 
einzeloen  hat;  in  finserm  gedieht  dagegen  «ind  ste  eint  crmah» 
niiiig  »n  Mtria,  «teil  s«.  nühtrs  ^ni  die  vieifiieheii  liidM  im 

V.  700  liiibet)  dir.  handscliriften  yiiiii  tlieil  alXf^n%,  7.uni 
ftieil  di)r;'IAil<is^  XqB*  S3S  li«t  «r//(A«i(.  b  der  ülciiM  i»efiebt 
Meli  diD  Ut^t  auf  etWM  btieiU  milgethdltes ,  im  X^tJ»  anf 
etww  erftt  mitiatlwtkttdM. 

V.  1064  f.  JLut^tinj  /W(f{7i'  ovxir*  di^t  w^^cßkintt*  \  ota 
ff  »l^^C^  «tmii^lc»  ircuNMc«    Di«M  v«ia  den  bettan 

hundsfhriftcfi  (teboteBe  lesart  Jabatirt  4arcb  die  täaga  des  a  ia 
offi  aa  einer  »etriieli«»  eckwierigkeil.  Die  letart  ?on  M  «lo 
i  ig  Vfiag  wird  von  Kircliboff  und  Naaek  (Kur.  Stud.  ] ,  r.  d. 
«teile;  als  carrektur  verworfen.  Wäiirend  «ich  nuu  Nauck  durcb 
eine  conjektnr  biift  (od  fu^  «ff*i  jtQoqfUoHv  eS»  i'  19'  ih^h 
aiiaplirl  Kircbbvff  die  leaart  dca  XqB.^  der  v.  und  1611: 
eftt  n(f6q  vfkig  bietet.  Ba  lat  aber  einmal  nickt  xu  erwaiaen» 
dabs  ep  so  gelesen  hat,  da  er,  nach  wenn  er  oi'a  it  nQog  las, 
anfebthur  dai  ti  lierau8w«rt\  uui  keinen  drcisilhip^cn  fuss  zu 
haben ,  andrerseits  *her  kouate  zwar  der  Verfasser  dtn 
nieht  nber  Kuripideat  oSa  nnd  ala  t$  beliebig  vartanacben.  Oiea 
lebrt  4aa  von  Nauck  baigebraebte  citat  aaa  Harpaluatiatt 
p.  136,  1:  TO  fifi'  /6(^^tc  TOv  H  O^/utt/Mi  TO  ß9vXt$  nal  nqof^" 
^ijniAi,  ia  Sf  (Tvf  ru)  H  1 0  Svvuirai,  Das  zi^ugaii^ä  des  X(fi7, 
steht  aiao  wabrscbeioiiefa  auf  seitea  der  ersten  bandscbrifta«* 
klaaae  gegen  die  cweite,  da  er,  bUtta  er  oSa  %  l(  itiuig  gelesea, 
dies  aiebt  verKndart  bebea  würde*  A«eb  novtg,  daa  X^iJ» 
V.  6Siü  und  ^7fk  atatt  »caiotg  bat  (r.  Hit  bat  einen  aadern 
I ersscbiuss) ,  i&t  scbwerlicb  fur  eine  Variante  xu  halten.  Viel- 
Imcht  bewag  den  Verfasser  froainie  schea,  der  heiligen  jirngfrao 
daa  dop|ieUiaaige  umoig  nkhp  ia  dea  innad  legea  za  woUea« 

V.  1184.  Die  leeart  in'  cvSug  BC  findet  sieb  X^IA  ana* 
ser  V  1089  auch  v.  ^102.  Oa^egen  kuan  weder  für  .^nra 
noch  für  nf^og  ovdug  X^(L  v.  l4El  angezogen  werden,  wie 
Kircbbolf  tbnt,  da  dieaer  yripftiicb  aas  Baecb.  1101  eatlebnt  iet. 
Statt  nljnH  [BÜ\  aebaint  X^B*  dagegen  ntnn  geieacn  in  babasi 
da  V.  ^tOZ  nfnoftiv  atehf,  t.  t089  aber  nimu  viellaicbl  daa« 


Digitized  by  Google 


Eur  kiitik  des  Euripides.  283 
Mb  ge&elzi  iat»  weil  uiiiniUelUr  vorberg«bi  (v.  iOBd)  tt^«;^ 

V.  1197.  ftirclilioff  Miuptei,  d«st  4ie  alleiR  de«  sinne 
Mispradkmd«  iMUi:  wii  ^  44'  ^hfymi  Mi  1.^  die  mir  hmA- 
•eir.  und  ein  eonr«€t#r  in  #  bfotetj  iM  JfTfiJ*  7i9« 
885  iiad  \S2^  finik.  Die  an  besten  beMUfr^e  vmi  B«ell  itm 
ittttMuueakaoge  an  alleu  drei  steUeo  ailejo  statthafte  leitart  ist 
aber:  t(  <r'  <Sd'  «i/^iui  wobei  das  t(  mebt  aU  subjekfc,  soaderti 
«dvMbtal  mi  iHae«  ist.  Bt  ist  siferdiogs  sebr  wM  ndglidb». 
•bcr  aiebt  m  «rwviscB»  d»is  ^e/^-  du 
jedeafulls  sein  t(  aus  eis«r  «lüSelfttiieliep  iMefUtifr  bsitori^gSB* 
gea  isl.  Nun  bieten  frsitidi  v.  713  Düboers  Imndschriften  ilÄ 
Md      885  hasdscbrift  ^  j/«  dies  ist  aber  keines- 

wegs als  a«f  «tHer  sod^ni  cwifideiscliea  leaart  bernbeode  Va- 
riante^ soadara  als  verderbniss  des  9'  irlfmi  w  be- 
traditaa. 

V.  li!7-19.  Die  drei  in  diesen  versea  tob  Kirotilioff  aas 
1016  —  18  aogcführten  verraeintiKiica  vatiaotch  habe«  wir 
scboB  Pbilol.  XXIt  640  als  absicbtlicba  andaruiigen  des  ver- 
fassata  naebgawiesaa. 

V«  1223  Inbaa  die  •eisten  bandseltriften  »fc  'Mw  nvlui, 
BC  dagegee  tl^  *^*4üv  Sl^ftwg,  •  wtm  sieb  aaeli  X^II,  878,  1S05 
und  1 557  findet.     f>a  aber  v.  1507  vorkomrat  lg  ä(dao  .... 

1ÖI2J  h  j^o^  (S*6to9,  Ii)  19  h  et(Sao  ....  nvlag, 
•a  lauss  es  swsifelbat't  bleOien,  welciia  lesest  der  autor  vor 
aagea  gebebt  babe. 

B.  VerTallst&adl^ung.  V.  $S.  Wahrend  die  fcaod- 
achriften  tbeils  jidvowm,  theila  mivoyra,  ihmU  mtPthta  bieteai 
Uest  XqU.  V.  1257  mit  Stobäu«  jiimorrcu 

V.  857  £.    ScMusi)  der  rede  Kreoas  ao  Medea:  9vv  6*  s1 

iS#  f6P9S  Sa  die  bsataa  haadacbriftea,  wifarend  BC 

di^^aq  beben.   Aber  wedar  vaeb  dar  ainaa«,  aacti  naeb  der  aa* 

dern  le^tart  ist  mit  ?.  358  etwas  r-'-ufange«.  Der  Yüo  KJrefc- 
boff  gemacbte  bcs^eniogsversucb :  ü  ydq  u  dqdcat^,  6*iy6>'  u/p 
9^af  f^'  ix»  ist  scbon  von  Naack  Eariy.  fitadiea  z.  d.  stelle 
vanrarfen  waidea.  Haeb  dar  anteahiadaaaä  vaniftbeiiuag,  wekba 
die  baidea  vanM  adtaas  dieses  kritikars  eiÜbrea  habaa  >  kano 
der  rersncb  einer  rebabHKatioD  aaf  gniad  der  yidieiabl  als  rest 
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eiser  mlHm  lesart  antnaeheBden  fataang  im  nar  mit  daar 

gewiggen  scliücliternheit  auftreten.  ISs  lieisst  dort  namiich 
V.  126  f.  von  Jadas.  Iscliarioth:  vvv  4*  tl  fiiviiv  6§i,  fi^ffiy'  if 
i^i^  fUwg  I  «1  /I  j  T*  wd&ji^  iSp  foßag  nolig  «^tiu  Bli* 
cken  wir  auf  den  avaamaeabasg.  Medaa  liat  ^42  ff*  gebataa, 
ihr  aocli  für  dieaea  eiaea  tag  dea  aalaatiuilt  la  gestutteo, 
da  sie  desäelbeii  zu  v o rbereitungeii  für  die  abreise  bedürfe. 
Kreon  bewilligt  die  bitte,  obwobl  widerstrebeod  und  sicU  selbst 
wegea  dieser  naebgiebigkeit  anklagend  uad  aiit  daai  zusatz,  dasa 
aie  dea  ta4  arleidea  wird,  falle  daa  aftdlata  «argaallclik  aia  aadi 
la  4ar  atadl  ? oHiadea  aollte.  ffiaraitt  aehaiaft  dia  aadia  abga^ 
fkaa  und  jeder  weitere  zusata  massig.  Üad  daeli  ist  aach  aia 
^edanke  zu  erwarten  iind  wohl  an  seiner  ateUc;  nümlich  der, 
daaa  auch  die  für  den  laufenden  tag  gegebene  eriaab* 
aiaa  aa  dia  bediagang  gakaüpft  iat,  daaa  aie  aa  da«* 
aelbaa  aiclita  aalieilTallaa  aateraiaiBit.  Dieaea  ge4«a* 
Ilea  Moaiaea  wir,  weaa  wir  aaa  deai  §1  ftif  r$  mi&f/g  4aa 
X^n.j  wo  dukä  nä&r^g  nach  byzantinischem  nprachgebraucli  für 
den  iadic.  futuri  steht  (Lobeck  Parerg.  au  Phryn.  p.  724),  als 
4ie  aa  gründe  liegende  leaart  autnehaieB  entweder  tl  fir]  u  Sffd-* 
«K«  sl  »  Squ^p  JBI  c.  caaj.  tat  a&ialieii  (vergL  die 
aadiweiaaagea  bei  Pape  aater  el)  aiclit  weaeetiieh  yetachiadaa 
vea  leer  €.  conj.,  so  dass  es,  wie  dieses,  wobl  aueh  ist  naeli* 
NAtze  einen  imperativ  wird  haben  kSnneo.  Der  sinn  dieses  ver- 
aas wäre  also:  (du  darfiil  noch  den  beutigea  tag  bleiben],  wa- 
fera  4m  aiclii  atwaa  vaa  de»  aebiiaiaieat  waa  iek  bel&rclita, 
Cibait  Hiaaaiadaaitea  lal:  »acliaa  aa  ide«  i^eatigea  Uge^*.  Ilwi 
bietet  aber  aaeb  der  erate  der  beidea  verae  aaattae,  iadeai  1) 
die  schon  ausgesprocbeae  g^aehmlgang  nuch  ciomal  ausgeapra- 
eben  wird;  2]  ftimv  6%t  für  dea  wünsch  zu  bleiben  und  f/u/^co* 
likt»  fiir  den  laafeadea  tag  auffallende  aaadriicke  aiad«  Viel- 
leicht fiaet  aicb  >  beaag  aaf  alle  dieae  paakte  eiaa  reebtCer- 
tigaag  aaa  deai  ebarakter  Kreoaa  fiadea,  der  ab  da  im  graada 
gntmHthiger  ächwaclter  mensch  sieb  auch  ia  die  aaangenehme 
läge  der  Medea  lebhaft  hineindenkt  und  gelbst  zugiebt,  du&s  die 
bewUligaag  einer  kanca  frist  zur  abreise  gewissermassen  eiaa 
aatbweadigkeit  lat>  aad  dabei  aagleieh  im  gefilble  der  ga> 
Ohfliicbkeit  Medea*a  aicb  aaebaab  varaagt,  daaa  er  ja  aar  dia 
karae  frlat  voa  eiaea  tage  bewilliga.    Der  gaaae  ?«■ 
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after  in  Mtliiremiif  mm.  4«i  folgenden  fciMi  wilk»»  im  Um  km^ 
^Mftif  atcfct  «hae  4m  Mmcli  kMmgkm  «otgttsprotfaeD  wwto 
iietite..  Bi  wäre  ali«  mm  iWmtxeii:  „j«ttt  nm,  ilt  dii  4«cli 

wth  bleibeo  nasst  (d»  h.  oicht  auf  dem  fiecke  abreisen  kanostl, 
Ucibe  nach  Hen  einen  tng«  wnfem  da  nicht  [an  deolselben]  et- 

«tf  tt.  i.  w.  thu8t<*. 

V.  370.   Stntt  äv^  haben  a[0|  nm*'  «fr«  X^H; 

M  «it  den  ibrigen  ydg. 

V.  466.  Statt  ovTM  hoben  £^C  ov»,  XqJI.  292:  ravr' 
«»ri  &d^<tovg  hftv  ovcf  «vraX/i/a;^  wobei  auch  der  geaetir 
m  Wachten. 

V.  516.  SJfmn  ih  kandaelirilitoa,  mi^fiimng  X^il.  350. 
TIC»  Khdiliaff  baniarkt:  j^ayijg  Batf,  ^cTivif  9, 
A  df  rümf  HO«  camM.  Non  tmmm  mdetur  Aoe  v§rbum  atsa. 
D«  auch  Naoek  (Eurtp.  8tud.  z.  d.  stelie)  dasselbe  verwirft,  weil 
4k  irianening  an  den  tod  unpaaaend  sei»  ao  verdient  ea  erwäh- 
naf,  data  n«eli  X^IL  779  dna  Tarbnm,  wmmm  mmtk  nna  in  dar 
hm  ^oyoar'  kat,  üahrigena  bmiMbt  mnn  mir  «fe  Solan  nnd 
(Uhm  tv  danken,  mm  den  an  ^upotg  genaaiaienen  nnstasa  nn- 

i>lgiüodet  zu  fiodeB. 

V.  740.    B  uQtiQtf  XqII.  762  mit  den  übrigen  uQOQi^ 

V.  757«.   B  ro^^yd*      X^Ü.  7A%  mal  dan  ttbrigan  tody<* 

?.  882.  Statt  l^a^fT*  knt  aS  «nd  ><M.  I^A^cr^  X^iJ« 
468  u^tsiX^at*,  dorh  Oübners  handscbr.  A  rTQo<y(X&n*, 

V.  009.  Als  laaoo  Medea,  zu  der  er  schon  von  t.  805 
it  gaif  rocbM  kat»  j^lötalick  wainao  tiakt»  radat  er  aia  nndi  dan 
hwdictilftaa  mmi  aSrii,  tt  Jt^Uii^jp  dmxifvotg  rfy/ng  mm^mf» 
K«  mhff  fat  in  diaaam  falle  aonderkar  nnd  onfiRsgend.  X^17* 
k*t  T.  730:  i(  yovVj  rC  yvvm,  SaxQvo^g  r/vyftg  xogug;  die 
<tcUe  wird  noch  einmal  zur  beaprechoDg  leommen  zu  Hippol.  593» 

V.  Old.  Stntt  U  dn,  rdloum  kaban  «[C]  U  dntm 
XfiK  787:  if  Aatiata  ^  f  im^Umg  tfavy;  dar  mumm* 
Mhaag  iat  nlamliek  daraalhe,  wie  in  der  Nedea.  Troatgrttnda 
■isd  vorgebracht,  dennoch  dauert  das  weinen  fort.  Hieraa 
Kkiietst  aich  sehr  passend  die  frage  an:  was  seufzest  du  denn 
Ma  aack  waitar  über  dein«  kindart   Bin  kaatiMtor  grand, 

das  iar  varfMior  daa  X^n.  ät^  roW»  odar  d$i»  Umw  in 
fy*  Imwiw  aallta  abgaftndert  haben,  iat  nickt  araicklUck;  adi- 
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men  w\r  aber  dfim  Xotjrov        lesart,  so  hat  die»«  eine  grosatre 
mhr^lieiplicUjkeit ,  die  ortpränglicbe  lu  lein ,  all  die  lieideqi 
lim»  die  lick .  vmI  «Imt  .  «!■  fei«clM«N(  mtitiObMfiKiMbe  9iMr 

V.  91».   «tott  <7c  ifto^Q  iiuTg  Uywi       Xfff.  839  %h 

V.  1058.    AdtuM&i  Bkti,  XqD.  1819  mi  dtt  iibrigea 

Dir  flIwwiefMiea  meaf«      seugeii,  die  g«fi« 
C,       licii  ^ffiv  idXkm  Met  (yod  Hartofegp  »  d«i  text  a«%t- 

Dommen),  Tokfiyjffcu  bieten,  scbliesst  sich  aucii  A'^^/jf»  V9t ,  tier  y, 
1888  hat:      (remi^  fUi*  o/a  i:oA/ia(  ä^ifovmg» 

V.  117:^  f.  W  r  iS  üpwitv  mU  f^ikmm  l^^t^g  ] 
miwW  9  rttW  ^ffl^M.  V.  1172  oBtWt  dse  dof* 
^le-  hurt«,  iadem  «feteni  I»  Bftfiatog  gefatet  werdtB  lawa 
,,autf  ileui  M^iaodj  in  dem  da«  aug'e  geschloä£ci»  war^^  xweitciui 
aber  audi  die  beidan  epitbeta  vi  afifu^wg  uieht  gut  su  eioaoder 
atimflKPB«  !ldbtMile|  tfinaliloa  Islf ante  aiaüicli  hmm  avga  aatwa» 
dtt  asidfaeliilatj  atitf  ate  gasaUaMta  ladaattai  im  antani 
Hille  wtderaptMea  licfc  die  beidea  epifbeta,  ta  aadera  eatetiiide 
eine  tautologie.  BarneB  verrouthet^  o^ipuia,  indem  er  n^GuImv 
supplireo  wollte,  was  in  dies^  fasiong  Porsoa  mit  recbt  eine 
fraaa  eonUehtrm  neeat.  Sehen  der  let&tere  fdgt  fibrigeoA  biniK: 
ftMtüir  umm  cönßrmmi  a  r.  908»  1882«^    Aa  der 

atera  stelle  babea  aüailiel  alle  baadeebriftea  Dibaen  ofif^nm, 
während  an  der  iweiten  A  o^a^aro;^  ß  Bfifiara  hat,  die  bette  baod- 
»cLrift  aber  das  wort  gaax  aasIiiMt.  Vielleicht  ist  dies  die 
richtige  leaart»  weeigateiM  giebt  ife  aueb  ebne  die  uaaiög* 
liebe  ergiaaaag  f^a  jiyeeiMiiaa  eiaeiff  dttvdiaiis  venüiidliebea  aiaa. 
„Sie  aber,  die  aagfOeklicbe,  erwaebte  acbreeklidi  itÜiBead  aaa 
einer  sprachlosen  und  die  äugen  geacblossen  babeadea  d*  b. 
nachdem  sie  vorher  eine  solche  gewesea  war.  Nach  dieser  fas* 
cttog  steht  «miido;  deai  iaviv  cttvdiaia',  und  ßvCavjog  ofifiata 
deai  eatgegeii.    Die  leiart  8|i|»aief  lieBBte  leicht  eai* 

atebeai  tade«  eia  gedaabeoleaer  abaebreiber  dea  wert  aa  die 
beiden  Torheigeheoden  g>enetiTe  aoscbloas,  wie  ja  aneb  X^Um 
13S2  ofifuttoc  ia  cod.  A  sieh  eingesehliehen  hat.  Denn  nach 
dem  zuaamaMabaag  dea  X^JJ*  keaate  aa  beidea  atellea  achwer- 
licfc  o^|Mfe(  atebea. 
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V.  It91.  X^n.  Wli  nnA  1220  mi  B»  w^bMwl 

V«  f  IM  M^j^ffrn  (M  B  Mit  der  cfttrektiir 

SHN?)^  B[C\  MfioamMt,  Die  lelitere  leaart  sciMmt  each  im 
Xfü,  lu  gründe  xn  liefen  ^  da  v.  1088  der  I»e8te  cod.  C  ttqo^- 
nUm,  AB  m^oimHifü»  v.  1224  aber  C  ngocrnkva,  B  jf^^mm, 

V.  U45  f .  .  .  .  •  ^fdv  ^'  ol/ttftT«  nftv9^¥ 

Statt  atf$art  lesen  P|C]  und  ein  corrector  in  B  aJfia»  IlCtvuv 
kat  aar  B,  alle  iilirigen  haodscliriften  and  ein  corrector  in  B 
l«M  fluHlr.   X^IL  117:  «a»vor  dl  ar^rrfiy  (mmtr  Jl)  al^a 

V.  It47.    K4&Hqr^  B€,  Xfir.  794  «it  d«i  übrigen 

V.  1285«  Codd.  6h  fdq  ^o«  yr^i  x^v^^riM  xafui. 
Be  a^^Mw  »Idil  aktifiacii  gefaast  und  oi^pt  damit  tarimmlea 
werden  kM  ,  an  vanmiickt  daa  doppelte  preaoiMa  aekwierig« 
ktit  X^ff,  t%%  kalt  d$7  r^g  rmpvv  rj  yijf  at  x(fvßl^va$  muxm» 
Diei  mvvv  hat  Härtung  in  den  text  aufgenommeu.  Da  aber  bei 
4cr  rcriadeinag  der  dritten  person  in  die  zweite »  wann  der  f er- 
Immt  nr  laa,  er  diea  nickt  beibebaltea  konnte,  ao  kann  satray 
aidt  oiMoi'  «it  gowkMkoit  filr-  oino  laaart  gokahoa,  aad 
aataakawwobo  wegen  dar  adiwierigkett  der  ftkerlicfartan  laaart 
mit  angefiibrt  werden. 

V.  136^.  Sut^mh  yix^ev^  f»o*  %Qva6i  *ai  nXaviHu  jfuQtg. 
Xfß*  I27S:  idavtfai  puqop  /uof  nutSa  xai  &dipai  tuI^'  Die 
kmn  daa  X^JOT.  giebt  jedenfalU  die  baidan  akta  la  der  nikaa* 
lelga  aa,'  ia  der  eie  lal^^  avf  elaaader  folgen,  in  der  lliae 
I.  b.  wird  um  dea  Patroklos  cice  doppelte  feierliche  webkUge 
'  gebaiteaj  die  eine  von  den  Acbäero  iosgemeio  in  der  nacht  neck 
wiaaai  todot  Xflil,  314  —  54  j  die  andre  von  deo  IHjrraiidonea 
UaaoadM»  mm  fotgoadoo  tage  «aek  OflagMg  dea  Hektar»  XXIII» 
2  f.  Dio  kaatattung  fiadot  ont  am  swoiteB  tage  aack  dem 
tode  statt.  Ebenso  wird  bei  Hektor  die  allgemeine  klage  gleicb 
Back  aakttofic  dea  leiebnama  in  der  stadt)  die  beitattung  aber 
erst  am  aebntea  tage  naekber  abgekalten:  AXIV,  713  ff.» 
7S4  ff.  Atttrdloga  kinato  dia  anfregaag  dea  gaafltka  kawirkaa» 
dam  iaaoa  dia  MtMicka  rafaniattdarfolga  dar  beide«  nkta  im 
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der  ffo4i  vmaelilitiigt,  «btr  t.  1401  bm«!  er  gaas  liektig  4m 

baB4lon^  zu  «ienkea  ist  und  in  diegem  sinne  auch  v.  1388  f., 
1391  f.  besonders  von  ihm  hervorgehoben  wird,  vor  den  ^u^puk» 
Saaut  verdiaat  die  laiart  das  jadaafalla  baach(oa|f. 

V.  1397.    Ffir         iyiS^  bat  XqU.  1277« 

Ii.   Besonders  beacLteuswerthe  stellen. 

V,  S68  (s.  o.) ;  V.  391,  wo  Ao/7.  Slfiag  xödt  statt  rolfAit* 
6((Htg  bat;  v.  4d6  (s.  o.);  v.  »09  (s.  o.);  v.  916  (s.  o.);  r.  909 
(dar  ^daffofi  dar  abea  die  aaebricbt  gabfaebt  bat,  daas  die  oeaa 
braat  die  gascbeafce  der  kaabaa  gütig  aalgaaaaiaiaa  bat»  be* 
aiarkt  aa  seiaer  bestttnong,  dasa  die  fenaeiatlieba  freadeaaftcb- 
richt  der  Medea  thräoen  entlocict)  und  sagt:  tC  dut  xdTrjqr^ig 
ofi'fi.a  xfxl  daxQVQifOtig;  So  Kir^hhoff  mit  K  und  einem  corrector 
ia  B,  wibraad  BCe  BC  di  babea.  X^Jl.  v.  751  bat  «T  mm. 
Dies  paset  xa  aeiaeai  aasaaiaiaabaBga  ia  iofara  lebleebt,  ata 
^cboa  der  Tarbergebaade  vera:  if  yevw  t(j  yiSvm,  Somhvoi^  riy 
yt$g  xogc^q;  die  überraschaag  öber  den  trotz  eines  gespendeten 
traites  fortdaueroden  achnera  aasgedrückt  ist  und  somit  weaiig- 
ataaa  daa  d'  aiebt  an  |iiatae,  mlaiabr  mit  eiaaai  t'  xa  vartM* 
acben  wire*  lai  sammeabaaga  der  Medea  aber  passt  daa  ti 
S'  av,  aiag  aiaa  als  „wiederaai^S  ader  y,dagegeB*<  fassen, 
vortrefflich ,  da  hier  die  überraschong  über  die  fortdaner  oder 
vielmehr  räckkehr  der  betrübten  Stimmung  trots  de^  vermeiDtlicb 
fmodigea  aaebriebt  aasgedriiekt  werdea  «aas.  Aaeb  Naack 
(Sir.  St«d.  a.  d.  stalle)  erbebt  gegea  als  da«  tragiaekaa 
spracbgebraaeb  entgegen,  einsprach,  will  aber^  lasen);  v.  1172 
(b.  o.]*,  v.  1212,  wo  Kirchhoff  die  lesart  des  XqfT.  die  durch 
die  schallen  bestätigt  wird,  in  den  text  gesetzt  bat;  v.  1241» 
wa  aar  aoel  e  dieselbe»  voa.  Kirebbaff  ia  dea  text  gesetata  «ad 
«ffeabar  fiabtige  lesart  hat;  r.  1866  (s.  a.). 

III.    Varkiltiiita  an  den  Tereeliiedaieii  Waaaaii  dar  liand- 

Schriften. 

Wie  seboa  bemerkt,  stimmen  gerade  ia  der  Medea  aa  eiaer 

verhältnissmässig  grossen  zahl  von  stellen  die  lesarteu  <|es  X^JJ, 
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g«geo  die  betten  baiidscliriften  mit  der  in  dieser  tragödte  dar«h 
BC  vertreteoeii  sweiteo  handAclirifteoklosse  überein.  Ei  sind 
4kt  fdgtade  ftafidia  «teil««:  v.  80;  v.  '4{58{  v.  466  (s. 
V.  750;  ?.  854;  t/869$  r.  0t4|  v.  016  (s.  o.:  hier  ist  die 
OhereieetieiMttog  aer  eioe  pertieHe  und  dbcIi  vntrer  Tenneeetsoiig 
Lat  SC  so  gat»  wie  die  erste  klasse  eine  corraptioo);  t.  1059; 
V.  1109;  f.  1184  (s.  o.:  bier  atinmit  zwar  in*  ov6ag  öberein, 
oiclit  aber  nlntfi);  v.  U94  (s.  o.];  v.  1210;  v.  1245  [s.  o.] ; 
T*  I869.  Deeh  wird  dee  gewicht  dieser  stellen  dednreh  wieder 
vennindert»  dess  einem];  Im  mmiclien  derselben  die  ihereinsttisi- 
muttg  von  B  vnd  C  vnter  eioander  nach  KirchlioIPf  eigener  he- 
Zeichnung  oicht  feststeht,  aiuirerjeeits  in  den  tncisieu  derselbe» 
die  abweichuDg  von  der  ersteo  klnsse  eine  äufsertt  gerisgfii- 
gige  ist. 

fiegen  fiCeiit  den  handaebrtften  den  ersten  kinsse 
Okereinstininiend  zeigt  sieli  Xifll,  an  folgenden  vier  stellen: 

V.  370  (s.  o.);  V.  1065  (nach  der  oben  gegebenen  auffasanog 
der  differenz  wülirschciriHcli) ;  v.  1107  f.;  ?.  1221. 

Bine  nur  ibm  eigentli  um  i  i  che  1  es  art  bietet  XqII, 
Ml  folgenden  swSlf  stellen:  v.  55  (übereinstiniBiend  »tt  Stobftne 
i.  o.]$  78  IXqII,  and  eine  ▼ariaate  ia  B  babea  Tttdt  etatt 
T^Stß  was  jedofb  wohl  nur  eine  eörrektur  aar  Yonneiduog  des 
bomointeleuton  ist,  da  v.  72  auf  ode  ausgeht);  y.  358  (s.  f^.]; 
T.  36»;  V.  391 ;  v.  516  (s.  o);  v.  886;  ?.  919  (s.  e«);  v.  089| 
T.  1212;  T.  1366  (s.  o.)  und      1307  (s.  o.}. 

V 

Htpfiolylas* 

L   Beriektiginig  uid  YervolUtindigvag-  dee  kriliechett 

spparate* 

A.  Beriehtigong.  V  86.  Kirehheir  sagt:  ^a^^GI  ü 
edilto  Xqfl.  r.  2587,  nom  eoUcM.  Dieee  «dilfis  Ist  die  der  Beoedikti- 
Der,  die  ganz  ohne  kritische  gewähr  iäl.  Vielietcht  ist  däs  ijv^ufjrjy 
Mis  irgend  einer  aosgabe  des  Euripides  in  ihren  text  eiogedraagen« 

V.  460.    Die  haadschriften :  ctiifyoM  i*,  e^s«»  ^a^f^qf 
»fjMtf/ntyo*.   Bs  ist  die  rede  von  dea  gdttera»  die  von  dem 
igmoi  wie  ran  eiaeai  nawidenKtehlichea  gesehtek  fiberfallen 
werden.    Derselbe  vers  erscheint  1065  ia  einem  g«ns 


%40  Zor  kf  itik  in  Sarifi^ 

MMlm  sM»«i«iili«iige,  nimlMi  anf  49m  menielilicle  laben  W- 

zogeo :  mtfiyovüi  airot'  evfA^oguTi  nxwfitmi,  wo  das 
l»articlp  f^irteti  concessif«»ut2  vertritt  u»d  der  {»hiral  cvfXfpoqal^ 
affaabar  ebeasa  lehr  tiaagaaiiBi,  wie  er  im  euripidaifcliaa  u« 
äMBBaakaaga  aBM^plich  Ist«  Uabrigeas  bat  X^fh  wm  awai  van 
Kifabbair  ttbanahaaaa  itallan»  t.  723  aail  v.  710 

V.  GOf.  Or  ut^  nQoCo(ctig  ^«r^a.  J^o  Kirclthoif  n»c'i 
[lljC  ttad  ?(elleicht  ß,  Bt  ist  die  iclärfBle,  liefti|^ste  form  des 
verbati;  ,,wint  iln  aicbl  4»  baad  weglaMcaf**  »a4  pmiMi  liarcb* 
aas  io  dan  aaianimaabaag«  Dia  übrigen  baadaebHftaa  babeas 
Qv  fji^i)  jr QoOotCfjc,  was  aar  baiata»kaNn:  „im  bcrübrat  durch- 
aus nictit'*  ohne  iiiipemiiyigrlie  nebeDbedeiitüngr  (Krüger  §.  53, 
7,  nftm.  5  u.  6),  wa»  bier  g^noz  obne  siitn  ist.  Weoo  nuo  XglJ, 
iZ7^  daa  Jaaa^b  van  Ariiiatbia»  dar  dia  bailiga  juagfraa  in 
6cbaa€it4ar  waiaa  van  dar  barilhruag'  daa  laicbaaaa  CfaHsti 
abbaltea  wOI,  sageo  liUft:  ftij  m^ocola^g,  sa  bt  klart 
doMS  eiiii  abticbt!icb(!  vtranderoog'  des  siones  stattgefunden  hat, 
am  der  sieb  nicbt  mebr  aataebmea  läast,  weiche  von  baidea  iea* 
artaa  aig^aatlieb  in  des  cadaz  naaret  nntan  g aafandan  bat. 

B.  Var  V  o  Matäad  ig  u  n        V.  117.    Dia  bandscbrlftan 

ficliwuiiken  zwii>cheR  iX  ikg,  ^  li^j  iX  d\  fi  ri(  c'^  X^fJ^ 
104d  tX  ttg. 

.  V»  316.    B  fo^li,  Xqü,  703  aiit  daa  übrigaa  fd^i«. 
Dagegea  bat  A^/Tp  allaln  «i^'tnir  atatt  aljpftoraf« 

V.  319.   AB  ilnokXvCw^  XqTL  708  mit  den  übrigen  dnoXkvc'. 

V.  35&.   HC  «Ca  ir  M^^ßtOf     ätaüxa^,  X^iJ*  370  mit 
,     daa  iibrigan  ova  ApSfofM^, 

V.  SOS.    XgfT,  136  sebreibt  mit  A  zweimal  tS,  was  aa  der 
sweiteo  steile  aucb  HB  haben,  die  iibrigeo  an  beiden  stetien  <J. 

V.  010.   Dia  bandacbriftan  gebaa:  mr/^mj^'  ä§ia^Xp  <laa( 
äv&iffiinwfg  flimr«'    XqU*  813:   cvyyvwd"'*  ufkaqiHW  S'  mMq 

V.  658.  Ovjt  UV  n^t  iftioxov  A€  und  vielleicbt  X^ff. 
203  mit  daa  übfigaa  aia  ar  nar'  %ar. 

V.  054.   X^ara^  iat  in  BC  mit  dam  aratan  warta  daa  fat* 

gciiden  \(>rsps  vertauscbt>  Xqll.  207  hat  es  mit  den  übrigen  am 
euile  diesem  ver^ea. 
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V.  ift!h    AB  ctya,  die  fkhrigtn  cXya,  Xf^II.  20S  «r;rii« 
6ft7  icheiot  Xf  17*  itatt  jn5$  f/v  gelcMB  so  Men  ndtq 

yovvj  dii  er  ?.  218  schreibt:  nvUg  yoiv  nqoa6\pn» 

V.  704.  C  i^iX^t,  4ie  übrigen  uml^t,  was  auch  j1C^i7. 
galeneo  haben  niusv,  da  er  t.  229  am^^  bat. 

V.  70ft«  '£y<^  H  tifM  &n09t$a$  jtoAtf^  8a  nit  ARC^ 
X|pi7.  2S0|  die  Hbrigeo  ibabaa  yag  statt  dl. 

V,  818  ff.  KomC^v  6\  w  jdXag,  nHjuyo^  §i60(fut  \  joffovtop 
ioi  fMTqjioj  iuvitifap  na)ap  |  ^177'  inmquGai  uvfta  j'^ffdt  avfixf'OQuc. 
Bier  berobt  erstens  81^  V  r«Aii(  aof  einer  Variante  von  xweiter 
head  in  B»  avf  den  ickaiiee  «mI  Laacariat  die  baadaekrifteo  haben 
I  fiTjUf^,  nad*  aa  Maa  audi  JtjplF.  gaiaaeo  - habM,  dar  v.  420 
bat:  ^  juXuif\  2^iraitens  feblt  in  v.  819  eine  silbe,  die  Kirch- 
huff  ergänzen  wili,  indem  er  liest:  tug  /ujji'  üv  noi',  XqlL 
421  hat:  iQCtmw  fuiifot'  iM»9vC<u  TfuXtVj  welcbe  iesart 

vielleieht  dariii  aipa  hcatltigimg  fiadat,  daaa  AB  tap  atatt  w( 
iiabao:  drittaea  kabaa  Xi  9M  ABC^e  ^^f',  XqH.  422  aiit  da« 
ttbrigea  /i^if^'. 

V.  i^JEird  Cfißn^a^,   Xqü.  128   aiit  daa  übrigea 

Y.  871.   G  uJirog,  X^B.  142  aiit  dam  ibri^en 

?.  878.  B:  «I  ftfj  aonrdy^  dia  ttbrigea  aS  ut,  jritaiSy.  Jfj^l?« 
419  uX  ulj  )caxiÜv,  wobei  auf  die  accentuation  des  ul  kein  werth 
zu  legen  iati  da  die  Schreibung  mit  dem  acut  in  der  bester  hand* 
ickrifl  €  dsrcb  das  gaaae  atöck  coaseqaaat  durcbgafabrt  iat 
nad  aack  ia  dea  beidee  aadem  kaadaekriftea  verbertsdil. 

V.  909.  Dia  kaadaebriftea  geben:  fj  yu(f  ne^ovett  wdptm 
xuQÖi'a  xXvttv.  XqH.  hnt  zweiiuul,  v  8Ö4  und  2122:  r}  j^uq 
7¥o&oi<fa  ua(f6(u  ndvi'  gidivtu*  Da  hier  mit  einem  «eiteii- 
blick  auf  die  aa^kiaten,  der  anck  in  der  aatwart  dea  Theseua 
V.  91S  ff,  aeinen  reftex  findet,  die  iiberai&aaige  begierde,  alles 
an  erfaiaeken,  getadelt  wird,  ao  seheint  das  ein  rein  aiaalicbes 
boren  bezeichnende  xlvtiv  hier  weniger  am  platze  und  wir 
aUicktea  ia  der  lesart  der  bandscbriften  die  acliieckte  ausfüilaag 
einer  vorgefundenen  liicke  aekea. 

V.  9SS.   Blatt  irol  kat  X^B.  428  »It  C  irf. 

?.  988.    Bk  mqiata  y,  XqII.  519  aiit  den  Ukrlgen  «f^«  ^. 

V.  1026.  Dieser  vera  war  von  Vaickenacr  auf  gruod  Jcr 
beobaclitaug  vfrdachtift^r  worden,  dass  X^H;  der  v.  d2& — 29 
Pbik>k»gnt.  XXY.  Bd.  2.  18 
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die  drei  vorhergeliendeo  und  die  beidea  folgeodeo  verse  repro* 
ducirt,  diesen  überlebe.  Auch  febtt  in  der  voHreffiicbeo  hand- 
•ehrtft  C  wenigstem  dM  erste  wort  amXtg»  &irchboff  eueht 
diese  atbetes«  sn  entkriiften  doreli  btnweis  a«f  die  schwierig* 
keit,  die  der  Verfasser  des  XoII.  darin  g-efondeo  liaben  würde» 
das  particip  dXiiuvwv  ioa  femioiouin  zu  verwaDdeio.  Marin». ist 
Bämllch  die  redende.  Dagegen  bat  Nauck  wieder  das  unpas-^ 
seode  des^  rerses  dadurch  begrfladet,  dass  v.  iü45  sehr  ähaliek 
lautet  nad  der  issaaHBeuhaag  durch  ihn  getrübt  wird.  Danit 
gewinnt  aber  aueh  die  auelassung  diese»  verses  bei  X^IJ.  wie- 
iler  eine  bedeutung,  und  es  entsteht  die  wahrscbeiulichkeit,  dass 
die  interpoiatioo  einer  spatern  zeit  ansfehört  (vergl.  die  eialei- 
tuog)  aod  die  dea^  Verfasser  dtB,X^JJ,  vorliegende  haodschrift 
davoD  aieht  berührt  war,> 

V.  i08ti.    Die  iiandscbrifteo  geben :  Tat;?*.   JC^JI.  720  raiT. 

BC  hahea  vm^,  ACe  lassea  ^  aas.  A^ü.  1816  vad  1636 

hat  votafOf  und  a'  mit  den  meisten  bandschriften. 

V.  1171.    Bkcd  ntßiiw,  Xi^U.  1127  und  1235  mit  den 
fibrigea  nutniw* 

V.  1206.    Die  l)andschriftcn  jfeben  ;  MQftcitop  ^iafiu  6eQ)-f*ä- 

V,  1239»   Too^svvpr  ^*  die  melstea  ha^dschriften »  A^/l. 
1296  mit  B[q  roffovroK 

V.  1243.  Ausser  [B]Bb  haben  die  kaudschrifteu  fity  für 
nVf  so  auch  XqU*  325  uad  1294>  obscbon  er  sonst,  s.  b.  v. 
ISi2|  VW  pekreiht. 

V«  1286.  n^iffw  r'  XqH  261  lait  deo  tbrigea  gega» 
h  «ad  c. 

V.  1316.    E  t¥t(ni,  C  Gol  xal  (was  Naock  ßur.  Stud,  zu  d. 
st.  mit  recht  der  herschenden  iesart  voraieht},  XqÜ,  816  mit  . 
dea  übrigea  It*  ien  «al  ffol  pfhßdi  «vfpftifuis  tvx*iv* 

V.  1352.    G  lAsm  — ^  ttXqtu,  XqU.  1491  mit  den  «brigea 

V.  1401.    C  Mi»  n  xfi^Hß  899  mit  de»  übrige 

V.  li6B.    B{Ä14.)  /»ror^ar^  X^d.  896  mit  den  iibrignn 
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T.  UIO.    BC  om  fA^         ILqU.  1920  nit  4co 

V.  1412.  xaftt^fftfovoiw,  X^fiL  MOgt  flir  die  Imrt 

4er  übrigen  xaiaGx/jt^ua*^,  da  er       1921  xam<fxt;tim  liat. 

V.  1425.    C  Xaßov,  XqU.  1301  mit  den  übrigen  Au>. 

V.  1426.    C  j««o«fiU»«oir,  1302  mki  4m  i^igM 

j|fMiXin;0iB*. 

V*  1429.   Die  hMdscliriftM  gikaa:  irul  tfal  na^ami  ira-f 

T#^a  /(*^  ^v/ttw  c(&tv,  X(fIT.  827  bat:  ffo(  t'  av  naQutrtH, 
was  freilich  auch  eio€  an^craog'  sein  Imon,  da  «ier  veria««€r 
viailakkt  de«  aaj»  mU  den  v.  826  und  auch  v.  822.  und  824 
•elioB  MfaogM»  ««swaifheB  wölke,  Docli  pMil  4m  Meb4fick- 
lieh  voraBgeatellte  0w  ea4  4m  al  In  4eB  e«iH^i4eiacbeB  bbmm« 
■MbBB|^,  we  4ie  re4e  4er  Artenb  vea  TbMMa  esf  Hippoiyttia 
übergeht  wi^ii  besser,  als  im  Xgf]..  wo  durch  die  gaose  rede 
iModurcb  ^aria  4ie  angeredete,  uad  nur  tu  deo  HBnitlelber  vor- 
bfrgebM4M  versee  Petrse  4ie  beeproebeae  pereoB  iat 

T.  1430.  Alle  fOB  Ktrebbolf  BsfgetiblteB  baB4icbrifteB 
ImbeB  nat^oc ,  über  8e6e  iat  Btebts  gMagt ,  Kirebboff  tcbreibl 
nuiql.  DifcN  HrlMMtit  Xq/J,  geleaen  zu  hai»eo,  der  ?.  821  acbreibi; 
Ava»  di  lltiqca  «(puAfma, 

V.  1428.  Faat  elie  bBa4ecbriflM  xijfam^  4e  w^upu.  Per- 
MB  bat  >uy][dw§^  beigeatellt.  Ks  veHieet  beaerkt  xu  wer4eB» 
4bm  X^n.  tl<Rl  Dfibaera  kaB48ebrifl  k  4ieM  fene  bietet. 

V.  1441.  Statt  TtvXnq  liat  XqTI.  901  46fJov^,  was  aber 
vielleicbt  our  zur  Vermeidung  des  gieicben  anlauU  geieizt  lat, 
4b  er  4m  vorbergebeB4e        in  W09w  ?erwaDdeit  hat. 

?.  1448.   B  el^,  X^IL  802  iib4  820  Biit  4eB  übrigt» 

?.  1452.    K       lu^ov^  ninkoi.,  1453  lait  den  3bri* 

gea       YM^ec  ji^jiAoi^. 

n.   BcsMilere  kMckteMwertlie  etBllta. 
V.  38  wif4  4er  tBetoB4  4er  Pb«4ra  geacbiMert:  IvuMm 

fylJ*  hat  aweinal,  v.  355  nnd  749,  xai  rriaXrjfAivii  \  xirT(}oig 
ttlio;.  OiM  iat  ree  VelckeaMr  te  den  text  aufgeneeimeo,  von 
4m  aeaera  aber  nieiat  natier  nebt  gelMien  Wer4eB»  ^Ivebtlligt 

16* 
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wif «s  tm  R«tht ,  Mh  frud  luiek  tnv  MalHiiaie).  Die  Im* 
&M  tier  haoiiiritrif^  ist  eiitBclueden  falsch,  da  bie  auf  thet  tinlo- 
gtaelien  Teniiisclittng  zweier  bilder  bernliL  Ber  «ttichei  dient 
SUM  TofWärtitreAeo ,  bImt  sieht  «rai  heni«iei«ib«ii.  Kl  konote 
wohl^'M  «Im  l«lb«nilige  spniffcfeMt  crbtelb«!  ir«r.  dfo  mdioung 
eutBtefteo,  well  man  imflnma^at  igtün  sagt,  sei  auch  bei  x6'- 
lifotg  igiatog  daa«elbe  verliuBi  erfoidurlich,  wie  denn  aueh  wieder 
Matthiae  durch  darartige  citate,  wie  Med.  8,  Bl^t.  131^7  die 
aaehe  ihgethen  iil  hohe«  gleubC:  ninermthr  eher  hoftaeft  Kit!« 
pMeai  aa  aelireilieB.  nX^uta^M  ttin^otg  i^iog  heiaar.  van  de« 
stac^ifh  der  liehe  getroffen  werde».  D.'ia  iK7^tjrt€(y&ut  passf 
auch  niciiC  ^om  folgten deu  u/toXkviat  <ri]'^>  da  das  aussersicbge^ 
ralheaaein  aieh  doeh  wuhl  ia  andrer  weiae  als  durch  schweigt« 
^ium  «ftMlt.  Bhi  gern  andrer  fali  kt  das  «difydi$ 
f.  1299,  wee  aewehl  Valekeiiaer  ela  Matthiae  «lif  h:fl/im^m 
Mhtootg  in  paAiltelf  steiieti.  Der  erattre  gtanbl  deshalb  ao^h 
hier  nlriy(l<ra  srchrerben  zif  müssen ,  woria  ihm  aoffaileiider  weise 
Naack  (fiar.  Stud.  d.  et.)  heiitimaiti  der  deck  v.  38  mkij^ 
hmiAgiri*^  gfalaeaea  hat.  Meitkiae  mweadet  AgfM'ea  nie 
seog^oiaa  gegen  mnXriyfid^ii  t.  SR  Aber  du9tvt6&at  uitfiQctg  ia) 
our  ein  poetischer,  ju  inao  kann  sogar  sagen  ein  geiucbter  uud 
gezierter  [wie  wir  hei  Kari^idee  erwattea  dibfea]  anadruck  fär 
«Ai^mtf^M  ffli^iDK;»  der  «%%r  larekaitt  in  gUiek«!  kild« 
bleibt,  and  aar  dei  adkaierahefte  geeratfeaweriea  Ii  etWM 
eigeothttmUcher  weise  bezeichnet. 

V.  598.  Statt  TTiSg  ovr;  %i  d^u<M^  bat  Xifll,  aweimai 
V.  610  aad  1830  ti  ;^r;  t(  Wm  MMtlHiaf  Kkrok* 

keffe»  daee  X^H*  kier  tt  9w  §eleMa  kabe»  Aadet  eiae  iadlrekt« 
etätie  dafta,  dasa  sieb  aaderwärta  aicht  scheut,  nwg 

la  gebraucHen.  So  v.  21b  nätg  yoiv  ni^oaotftfi  statt  ncag  viv 
nqoco^h  Hipp.  657.  So  auch  v.  2ö44:  mtig  y^m  fyui  fft 
leV  ^itnc^,  Ae>*  Aaek  v.  1284  kat  weaigeteae  DibMra 
kaadaekrift  A  atatt  dee  earipideieekeii  mS$g  9Sp  (Hipp. 
nüßg  yovVy  wahrend  die  haudschrift  C  ttüjq  d'  ov^  geseilt  hat.  Ks 
tat  aber  nach  aia  weiter  Weg  ¥oa  der  anerkeonung  des  if  av9 
ala  ieaart  bie  enr  eiaeetsaag-  ia  dea  te&t.  iedeefailtf  iHMdi 
hier  alle  aaalagea  flllle>  ier  defeM  fl  ear  ale  teeart  Y6fko«Nit| 
easaameagestellt  aad  geeieiaaaai  keifrtbailt  werdea  aribaea 
Dies  iat  aoweit  A^iZ.  iaa  apiel  koaiait»  iiar  aeeb  eia  eiaaiger 
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fall»  BMiüeli  4ra  «ckra  wwftlinte  MÜe  Med.  »09,  wo  darch  die 
ttagehiirigkait  4m  aan;  da«  t(  oSv  aocli  aMhr  aai^foklia  wMt 
alt  dtti  liier  dar  €ill  iit.    Br  ktfaata  iekeiaaa,  dast  aaek  XqU* 

477  yoiii'  au«  oi/**  eiUtandeo  wrire,  wälirtBd  die  euripidei- 
■cliea  liiudscbrifteii  Med«  12()Q  «r^o*  tI  ^ffäcut  bieten,  di^k 
lakrt  die  vergleicliaag  vaa  ?.  474:  otfto$  t(  df^aUf  der  daatel» 
kea  ferea  der  Nedea  aataasmae  ist,  date  X^ff*  kier  tfyin  ge~ 
leeaa  kat  Die  aadem  bteriier  ffehtfreadee  fSUla  aae  Baripide«» 
ie  denen  uuch  //  ein  liiatua  vorkommt^  Imt  Nauck  ,  Kur.  Suidien 
%.  d.  »teile  tueammen^eitellt ,  und  da  es  uberali  nur  verein- 
aelte  haodachriften  sind ,  die  den  hiatus  bieten ,  so  nttseaa  wir 
wit  Naack  die  kevacktigaa|f  dae  j(  avr  Ar  Kaitpides  ala  aacf' 
wiaaaa  kefraektaa. 

V.  819  (s.  o.);  900.  Die  ia  daa  kaadiekriflaa  Torker» 
sehende  Icsart:  to  fi^ivioi  nQu}fi\  l(p  mm  (Tifyttg  leidet  an  dem 
iibeisUftttUe,  dass  die  form  eSnvi  bei  den  draiuatikero  sonst  durch* 
ava  aickt  aackaawaiaaa  ist»  t.Kriigar  lir.  §.  25,  9  aaia.  1,  Naack 
Kar.  8tad.  x.  d.  Stella.  Xfll.  v.  942  kat  ^  ftivw  ^tt;^"« 
i<p  m  Tttrvr  atlvfK*  Dtasa  lesart  wird  dadurek  kettitigt,  das« 
ItaodbchnU  C,  diu  dieaen  vers  überhaupt  nur  in  verstümmviter 
geetalt  kat,  indem  sie  eueb  daa  entte  U'ort  auslädst ,  to  ii/irot 
nqayik,  fy'  ^  <n4vitg  bietet.  Auch  dit  bieten  spuren  derselben 
lasaft«  iiad  wir  siad  saaiit  wakl  keraektigt,  daa  ^ftm  als  aiaa 
Tardarkaiss  aa  ketraektaa,  «ad  aut  Hattkiaa  aad  Bartaag  f 
Tavv¥  aa  die  stelle  mi  setsaa,  wosa  auek  Naack  geaeigt  ist, 
obacLoQ  freilicb  das  tupvp  im  aBsaumenlkange  keine  recbte  müti- 
viraog  fiadet. 

111*   Vetlilllteiaa  m  4tm  Tanabiedlaiiatt  Uastcft  der  kaii4- 

aekrtflao. 

Am  Hippolytub  wird  es  s«  recht  deutlich,  auf  wie  wenr|f  , 
Uckern  grundlagen  die  kirchliu£rsche  annabne  über  den  cudca 
«asrea  aatars  baff«kt»  da  siak  Mar  straag  gaaaainea  aar  aa 
einer  aiaaigea  Stella  aiaa  aataekiadeae  ikereiastiBiwaag  Mit 
§C  aaekwaisaa  lilsst,  wikread  aa  sacks  stellea  die  lasart  des 
X^fl,  mit  den  besten  baad^clirifti  n  ^('u:eu  BC]  übereinütioidit. 
V.  434  näailick   bat  sut  äBC   uud  Stobaens  tcofi(ttTai, 

die  äbrigaa  aa^mtiiitt»    Aasaardaai  siad  aack  altaalalls  kiar^ 
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BV  recfeieB  ?.  1IS>  wo  J«itoch  nnth  Bd  dwi  fragliche  iMvivr 
•tiitt  f^i^io»  bakes  selleo,  ferner  die  ii^cluit  iiebedeeteade  verieate 

V.  1239  (l.  0.)  UDii  V.  1381,  wo  jedoch  die  Übereinstimmung- 
Veo  C  ü'ieht  auidrücklich  cooaUtirt  ist.  Jene  sechs  stelien  sind. 
V«  117  (•.  o.);  r.  67S;  f.  824;  v.  904  i  t.  1412  (•.  o.);  v. 
1436  {a.  e.). 

Ihm  aileio  eig'eothiimliche  iesArten  bietet  X^U,  aa 
folgeodeti  acbtzeho  stellen:  v.  38  (s.  ö.];  v.  316  (s.  o.);  ?.  357; 
V.  693  (a.  o.)s  T.  610  (a.  o.};  v.  657  (a.  o.);  ?.  619  (s.  o.}; 
V.  900  (a.  0.);  909  (a.  o.)$  t.  1000;  t.  1003;  v.  1026  (a,  o.)$ 
V.  1069  (i.  o.);  1140  («totts  arot  /»^t'  onuSiv  *tnm%»jw 
lovö'  tlCooiü  haben  die  liandscliriften  des  XoJJ,  j,  1 8Ö0  :  xal 
fi^if  OTTudutp  ftv'  tiaoQui^  6o*w,  wofür  Dübner,  um  eiaea  vers 
licriaoasobriBgeii  mt*  lujiß-  iitaiwp  «Itfa^aiK  nm  i(un»,  Dock 
konnte  daa  um'  Bi%Ueherweiae  Meb  eine  ftndermig  dea  antora 
aein,  der  aneli  Med.  1107  ttdt  ^4  Moifxa  tovii  rtSv  *iäöi»¥og 
¥.  124  und  1071  imi  für  tovSe  gesetzt  hat);  ?  Ii42j  V.  1206 
{«•  o.);  f.  1429 -[s.  o.ji  V.  1441  (s.  o^. 

Troades, 

I.   Bflricktigoiig  und  Tenrollatand^^ng  det  kri|i#eli«pi 

apparats. 

A.  Berichtig-ung.  V.  647.  Statt  a  p'a^  ypra^^l  aui- 
tpQw'  io^'  kVQY^fUva  hat  XqU.  536  a  yä(^  yvKit*l  it.  r.  X,j 
waa  Pienon  in  den  text  nnfnekmeo  Wellie.  Deek  erklärt  nick 
dagegen  aebon  Reiake  (a.  Moma  nnd  Beek  Bntipidea  II»  p.  498). 
VieMeieht  wftblte  noaer  verfaaaer  bier,  we  er  <lie  beÜige  juog* 
frau  ideale  verhaltet!  des  weihes  schildern  lässt,  den  sing-ulMr, 
•  weil  derselbe  aie,  die  diesem  ideal  entspricht,  weniger  ausdriick- 
lieb  mit  den  andern  wetbem  nnf  eine  atafe  atellt,  ala  der 
pinral.  F.  542  dagegen  (Tro.  650),  wo  von  den  MIeni  der 
freuen  die  rede,  let  der  plami  beibehalten. 

V  657.  Statt  ^Suv  6*  df$(  xifi*'  vuiup  jtociv  hat  Xifll» 
551  p6m  d'  oH  (k'  djf^v  yiadfr  ae^a^i  Wenn  hier  acbon  der 
•elteere  gebraaeb  dea  aweiten  aecaaatiT  atatt  dea  dati?  bei  nnap 
(a*  Krigar  Gr.  §<  46  >  11,  1)  den  verfaaaer  sa  einer  üoderang* 
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htiTfi»  k«Mta^  kMUüt  ■mtriew  »ock  date!  ih  Wiidbong 
des  vNcäv  anf  di«  «o^a«  italt  auf  den  g-atteo  eine  in  etwa^  ver- 
änderte bedetttung  hinein.  üaüseJbe  bedeutet  in  XqIJ,  einfacb 
ikartfoffen,  in  welcher  bedeutuog  der  dftttf  vorkerrtcliMd  iit» 
wkkiwd  bet  B«riptdet  Aadronadi«  sagt,  4u»  m  ia  gawiiaaa 
kasiakaagen,  aaf  g^awieeaa  febialaa  4aa  forreng  vor 

dem  manne  zu  liehau^teo  gestrebt  bui>e ,  nÜmlich  auf  dem  gebiet 

des  speciäscii  weibiiciteo  waiteos.    Hier  ist  der  akkusatif  am 

Die  beiden  in  der  langen  stell«  Tro.  688-^98,  XqF?, 
622, —  3t  rorkoameadeo  anderuogüo  des  vertasserü ,  v.  692 
fOQ^  für  vigfi,  aad  r.  698  mji  a^a  da  ^caa  dbii^c 

nkiSmv  atall  r«a^  ;^tt^  oaa  ^«lav  |m  dCcr^rof  Mk66m  aiad  ackaa 
Pkilol  XXI,  p.  539  f.  bes|»rackea  wardea.  Zn  ersterer  stelle 
babe  ich  jetzt  oocb  zu  bemerken ,  daüt^  der  vuu  Nauck  zur 
«■pfekiang  des  foi^^  geltend  gemaekte  gruod,  strebe 
aa  aiek  aack  aecaatairter  faaaltiaa  m  aackatea  faea,  darekaua 
aaf  trrtkaa  barakt.  Nacb  viel  weniger  gliickiicb  war  ftbrigeaa 
Nauck  10  den  Eurip.  Studien  io  der  enipfehlung  einer  ander.« 
auf  grund  des  Xqll»  rorzunehneodea  änderung,  die  hier  geie* 
gaptlicb  nil  erwähnt  sei.  V.  6t2  kat  X^IL  41  statt  tiw  f 
aaia  ^lAfar  aar'  o^|M(  Irr»  fm  —  Jr  •  .  •  •  ftfi»  rK> 
waraaek  Maaek  .  .  .  Irr'  Ib  laaaa  wilL    Be  labrf  aber  aia 

blick  <iuf  den  züsammenbRug'  des  JC^II..  dnä&  durt  ,u:i^  i^ar  uiclit 
aMglicb  ist.  da  die  redende  nickt  von  ikreo  zuständen »  sondern 
vaa  4aaett  dar  gaasea  wait  apricbt,  —  Die  aadara  atella,  698, 
aalaagead,  lai  aaeh  aagalührft,  date  scbaa  dia  Baaadiktiaar  kiar 
das  richtige  gesekaa  haben,  indeia  iia  eagaa:  „IVoflfr,  al  ^üu^ 
€imirarium  dicemdo  ckri$Uanam  effects  $€»Uniiam*'. 

V.  7f4.        ^0*  S^X8  Biar  kakaa  BOG 

agj(^,  B  'hier  der  einzige  Vertreter  der  mweitea  handschrifteo* 
ktfwse]  uQX'^'  KirchhoÜ  giebt  ungecmu  an,  dass  mit  B  die  lesart 
des  Xffll.  äbareinstimme»  wäkraad  doch  von  den  drei  haadackrifta|i 
Oakaara  A  oad  C  das  gaas  ricktiga  MfKp  babaa  aad  aar  B 

V.  744.  Statt  dtroiXiaiv  bat  ä  i^mmtm,  X^D.  161  ft 
akar  akkt,  aria  Ktvekkaff  will«  akaaia«  aaadara  itnwxini,  was 
ktiaabakallaa  aad  alt  priaaaa  aaftafaaaaa  iit»  da  dar  aaaaniMea* 
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codex  <}«•  verfaater*!  iljivirffvf?  |r«it«iMl«i 

V.  740.  Kir«Khoff  behauptet,  X^U,  v.  77  lifihe  mit  dar 
kuiilichrift  01^;^  OfuyMif  gti^Bta,  während  er  vieloielir  ^jfi 
tffdytor  biet«!« 

gegea  Troia  bat  (Hr  Hektar  bewirki,  4mb  ar  S^^uq  «njf 

a^^dto^  of^^ra^  ^[^aiiJr,  wHIirend  d  S'  ^Cav  otnot ,  Z^fjVrif  iXth' 
S*p  UP  /tywg  (v.  399.  Wie  doxovfni;  oder  cJoxotrm  andar* 
Wiffla  bei  Knrtpidaa  (Hac.  293,  Tro.  6U,  Heracl.  897)  dia  ia 
Miabae  ttobesdra  adar  daa  in  anaakea  atabeada  badnotet  (wia 
daa  ^lataniacbe  ^outAvug  cIk»  tt)  ae  kwo  hiar  dar  nariat  wokl 
„ib  aasebea  gekaaittea,  mr  aaerfcannony  galaagf  ala  dar  beata 
mann*'  bedeuten.  Da  jedoch  der  aorisl  iu  dteiier  bedeutang^ 
sonst  nicht  aachweisbar  so  verdient  die  fassung  daa  X(fII* 
V.  Idöd:  ^artlf  uQtcng,  abacban  aia  ancb  aine  indaranfr 
war  rarBMidnny  daa  «iaifefatindlicbea  iefm^  tein  kann,  deeb 
iaaiariun  baaebtonfif. 

V.  398.     Aß  xui  lovi',  Xf^IL  1652  mit  den  librigeo  xui 

JUVl\ 

V.  468.    Die  bandechrifteu  geben:  oviot,  A'^/i.  1034  oyi». 

V.  474.  Dia  bandtchrifteo  geben:  jr^Äro»»  ^«k  »«y^  |mw 
tafu&'  ii^am  )pllar>  hat  585:  n^mtov  6*  a^M^  ^a» 

jiya^'  4lor.    Daa      o^cnc  iit  ebne  nwaifal  elna  iia^a- 

rang,  da  iai  X^fl,  gegen  dan  varbargebendaa  vara  ein  gawiiaar 
gegensoti  besteiiL,  wus  im  t;uripideitfchen  zuiamaienhaDi^e  nicht 
der  lall  iat»  wo  noch  iiberdie«  v  472  Qfiut^  fargekoaineo  iat. 
Da^aga«  ichaint  d(ov  mehr  dan  saaaaiaiaahaaga  eatapracbaad» 
ala  yiXar.  ftacnba  will  in  ibran  ttiaagaidiick  die  güttar  mm 
büfa  nniabaa »  nnd  da  aia  dnrcb  acbUdaning  ibraa  fribara  gld- 
eka«  To7(  nawoic^  lAtiow'  Utttop  ifsßttkitv  (v.  475)  hMk  ^  heginat 
•ie  mit  der  aehtldemng  de&  glücke».  Diese  ersehtint  somit  ntebt 
«la  aaa  ihrem  beüebeo  (fÜLor)  hervorgehend ,  aaadam  all  x«ir 
ancichnng  daa  sweckaa,  daa  nittieid  dar  gäitar  f«gt  «t  imcbaii« 
notbweidig  (^lar). 

V.  475.  Afatnaa  wfoc  r^Q  Miaaiir*,  X^tl.  588  mk  dan 
haadtchrtftao  lot^  yuif  xa«ota>. 

V*  478.  Statt  ^fi'  iv^orvM  mi^  ta^mv'  i/i^Mc^^  hat  die 
^aer  kmdackrift  daa  ^^akiaa  fii^r  rv^rmac  ««  s.  2.»  waa 
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fkmk  Bar;  SHitf.  m  4.  0I;  4tr  frewiUlfebeii  leuwi  vonieht,  in* 

dem  er  sich  nuf  Xp/X  ^'^7  beruft.    Da  jedoch  hier  die  beilife 
jitiiffrtii  atmii  q^Mgv  äravdgog  dardiaif  oicLt  deo  plural  braucbeo 
litaatei       niMM      mmlflileM  «reifelbaft  hleiheii»  was 
fd>a—  hat« 

V.  477.    il  i/U¥Qfi(v,  B  iynvofiijv,  XqBm  66S  mil  4%m  b«- 

V.  695.    ^^fof^  X^/J.  (aZ^  mit  i?,       /ortoiM  mhi''  Kiroh« 
bai)i  4ic  ihrigco  mnwg. 

V.  760  f.  BCG:  Stampf  |  ii^  ßnm^y^v^^k  fum^ 
iS(&Qtp'  iSf,  Statt  -enuffyuvw^  bat  B  cnagydvohq  6s,  was 
Kirebhoff  al»  carreetnr  ersoi«eint ,  um  das  vermisste  <te  anzubrin« 
gta.  Dies  will  Kirchhoff  lieher  nach  dic«««)!;^  einschieben  {a* 
ttfa).  OieM  r«rmi^«Bg  wird  viaUaicbt  durch  Xqfl*  1334  f.  he- 
itiligt:  fkaTf^w  a^n  et  \  fd^ftifn  r^a^,  f^iog  o4/aa;p  «an^}-«* 
r<Hc;  da  .  hier  dMixtr^^;  aar  veraieidaBg  einea  dreiatlhlgea  fuMes 
mit  uäirfy  vertaucht  werden  mnsste,  ist  vieiietclif  aus  Sutxivq^ 
#'  das  fHtnp'  <fi  geworden,  obwohl  freilich  daa  eheuao 
gat  deai  felgendea  veta«  beranfgebolt^  eder  ana  dea  eigeaea 
aNtlala  dea  terfataers  biaaugetfaaa  aaia  kaaa. 

V,  772.  BC€r:  ov  yao  noi'  avx^  Zr^vri  y*  ix(fvG(u  c' 
ifm,  X^II»  337  hat:  o«  yäg  igw  noi  ix  ^fsov  ^vat  a*  iyui» 
ilie  leaart  voa  B  ateht  nicht  feit;  doch  hat  die  aach  dieser 
baadarbwft  gadrackta  Aldiaa  iitfvvM^  Ba  ist  wafaracbeia- 
licfcy  dasa  ia  der  baadacbrifl  dea -.Y^^.  ataad:  Zfivog  lafvm* 
i^,  was  vielleicht  auch  B  hat.  Dies  wil!  Nauck  lEur.  Studien) 
mit  Reiske  in  deo  text  aurDehinen.  Wenn  übrigens  Hnrtung  zu 
dieaer  atalie  auch  X^IJ*  1550  beraaaiabt»  ao  geaebiebt  diea  aiit 
aaracbti  da  dieser  vera  aaebt  aas  aaarar  stelle»  saadera  aas. 
Baceb.  27  eataoaiaiea  bt. 

V.  85o  ff.:  uj  xodki^yye^  ifUov  tfiXu^  toSt,  \  tv  öicf^agm 

MitßjXüd^  tijft§  Mui  Hk^'sfif*'  WjifOMaV  •  •  •  •  Da  aacb  dieaaa 
vnatea  aia  gaaa  aadrar  sata  begiaat»  aa  ist  klari  daaa  hier  et* 
waa  aaagefailea  iat,  weaa  aiaa  ai4?bt  etwa  aiit  Heiais^tb,  Krit 

Studien  zu  den  Gr.  Trag.  I,  p.  116,  durch  die  corrector:  Mtvi- 
kmoi  §lfi'  uyw¥  X.  T,  die  kluft  ächÜessen  au  können  glaubt. 
Ba  bat  dea  aacrbeiai  als  ab  dieae  Uieke  ia  der  baadsebrit't  des 
JSfff»  aickt  gewefea  wirei  aad  wir  kdaaea  daher  aaa  ikai  fiel- 
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laicht  weaigfitefls  deo  aUgeaeineo  aiaa  der  aiisgfefalieMii  wort« 
anlidiMeB.  Ai^il.  hat  mmiUcIi  des  «ntM  4er  «1»m  citirCM 
f«fft«,  iwetA»!  beavlst«  ?.  t005  utd  j.  2ffr$.   AIm  » 

nlehat  iMten       1005  f. ;  'H  aaXk*<p9Yrrii  kf*^^  ^  tattant  \ 

ilQfxa  Sif^H  ir;g  r^eiftovor^^  t\nCSo<;:  dftj^egen  r.  207Ö  fl.  aber: 
itf  icoAiU^/;'es  ^Ä^av  cGmq  r66i'  j  n^f&axfVj  uf^  ijXntffTO  riq^u 
^^vtlSm  I  jtlarxciiirtv  ix^Qog,  X^tat^g  avieiq  lu^op.  *Hotq  7m^- 
avdifg      ivar'     '  Bs  iil  •■fbilltad »  data  baMa  aiala 

%(qiAa  «ad  rarkaaaien.    Attdi  4ia  xQftpofOm  ihitf  kaaata 

earipi<lei§cheii  ursprangt  seio  (IXttIc  nävrag  j^i^t  sagt  tekon 
Simünidcs  bei  Stob.  Klar.  98,  16.  6;  und  Imi  ähnlirit«*  stelieo  Ste* 
pkao.  Thea,  unter  jQi^tv)  und  jtiniuxtif  ^X^if^i  küoatc  mogückar- 
waha  aaeb  aach  diaaan  soaamoiaDbaBgsa  aatitaaiaiaa ,  da  swar 
CbriatiiB  aach  ia  nnaara  gedieht  ala  aiagar  ttbar  Badaa  nad  lad 
dargettallt  wird,  di^aw  gadaake  ahar  garada  biar,  bei  der  allar- 
ertten  kuodc  von  Uer  auterstehuDg ,  uicht  gerade  ausgesprochen 
ZU  werden  braucht.  Weiter  auf  diesem  unaicheru  wege  «1er  ver* 
aintbnag  fortsaschraitea »  ▼arbiatat  aoa  aabaa  allaia  dia  aaya- 
wfthalkha  forai  ^dvtiffu, 

V.  1289.    Ba  wifd  .too  daa  wWtfMt  nugCcfitan  getagt  i 
«10)  Si  ytvouif**  iffü  Tutv  ^uivrutr  todi*    Stntt  tcSi  bat 
145!^  Ti'dtt  was  au  uiti^i^iiaia  besser  so  passen  scbeiotj  ab  dar 
aiagalar. 

V.  1258.  Statt  cnkuffo^  wollta  iobaa  Piataaa  aoai 
Maar.  p.  175  ^jjf^r  laaaii,  wdehaa  wart  bai  daa  tragikara  daa 
gawdhaliclia  aei  (s.  t^hoea.  1155;    1888;  Ues.  2r8;  Baeeh. 

!0T5K  Nauük  Kur  Studien  II,  p.  '^2  uud  p.  l'JO)  l^eruft  sich 
aosserdeoi  für  diese  änderong  auf  Rite^i.  278»  w<>  statt  nolXfi 
fuif  i^jj  cod.  B  nolkj  j^aQ  ^ot  hat»  and  auf  Ebes.  989t 
wa  dar  avadrack  cuXmyyog  rarkooiMt.  (Bbaaio  aach  Rhaa« 
144).  Dieie  TarMhaagaa  wardaa  im  basag  aaf  uaara  alalia 
bestätigt  doreb  Xpfl.  1755,  wa  aüa  haodichrifteo  haben  adX- 
jciyyoi;  r  x  Tt  ffr^^/foivr  ^(uyvojv.  Dieselbe  emendation  macht 
Kauck  auch  Hipp.  786  und  1190;  Uec.  155. 

II.    fiaaoDdera  beacbteubwerthe  atellao. 

V.  897  (s.  0.) :      401 «  wo,  wie  aoeli  Rirchhaff  beaierkt, 

\o//.  n!l<»in  dos  if«n#.  rrrhMcP  yvthi  ^'K*^  \^fit ,  wahrend  die 
haodschriften  sum  theil  in  dem  einen ,  zum  theii  io  dem  andern 
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wtftt  dbwtlebm;  474  (t.  o.);  w,  760  oJ);  772  ft.  •.); 
V.  853  ff.  (s.  o.];  ?.  1224,  wo  auch  schom  Kirchhoff  das  gaas 
richtige  aileio  am  Xgll,  eotoonineo  bat,  wie  ebeofalli,  obschoo 
«0  lieh  aar  m  eio  iota  stubteH^ltm  haaMi,  r.  714  (n.  ••]; 
V,  1239  [a.       v.  iZM  (a.  a.)« 

HI.    Verbaltnlaa  %u  den  reracbiedcMi  klassen  der  band* 

tebnAen. 

Dia  «nbl  dar  atallaBi  aa  daaan  in  naarar  tragadia  XqII* 
mit  dan  baadaebriftea  dar  «waitaa  blaaaa,  d.  b.  aiit  AB,  oad,  da 

A  our  bis  r.  611  reicht,  beziehuusfaweise  mit  B  allein  gegrea 
die  beAsera  hand«c'hritten  ubereioatiioint,  beläuft  sich  auf  fünf, 
MUnlkb  r.  398,  v.  639;  t.  744  (t.  a.)i  v.  772  (a.  o.l)  aad 
7.  1239t  la  diaaaai  latitern  varaa  yag  tilta  d»  y9  n^iquw 
eHfit  bat  Kivcbbatr  statt  daa  darcb  B  «ad  X^H,  1448  baiaagtaa 
dfff  j  das  DBch  frühereo  auch  Naaek  (Eur.  8tud.  zo  der  »teile) 
vonieht)  mit  den  ährig^eo  handticliriftefl  da«  unv  er^^tandiicLe  otu 
dij  ia  dea  text  geietit,  währeod  er  doch  in  gleichen  falle  Baccb« 
177  gnns  »bna  baadaebriftliebe  atitorität  soi  de?  fär  mÜ  d?  ge- 
aetat  bat.  üabrigeaa  atabt  in  dea  beiden  mletat  aagafubrtea 
•teilen,  r.  772  aad  1236  die  leaart  Tan  B  hiebt  eiaaal  gaai 
leat.  AuBser  dieeea  ftelleo  steht  auch  v.  714  ^s.  o.)  and  ?.  1224 
(a.  KirebhoflF]  die  lesart  von  B  der  im  /7.  erhalteaeo  ricbtjgeo 
wenigataaa  aibar»  ala  die  der  aadero  bandschrifteo. 

Dagegen  atiaiiat  na  folgeaden  vier  ateilea  die  leaart  dea 
X^n*  gegea  AB  reap.  B  aiit  der  der  aadera  baDdaebriften  iber* 
eia:  y.  S98  (s.  o.];  v.  477  (s.  o.];  r.  623  und  v.  754  (s.  oA 

An  folgenden  siebea  itellen  hat  X^fl,  eiae  selhstündigc  Jes* 
art:  v.  397  (a.  o.) ;  t.  468  (s.  o.) ;  v.  474  (s.  o.];  v.  685» 
749  (a.       v.  1239  (a.  a.)  und  v.  1258  (a.  o.). 

Bncehno« 

1.   itericbtjgnng  nnd  verrollständigung  dea  britischen 

•ppnrata, 

A.  Berichtiguag.  V.  16.  Statt  imXituh  hat  XqH. 
1599  w<t^X$uji^.  Da  der  zosKmrn Anhang  dea  Xi^fL  das  gerad« 
gegentbeii  vea  deai  enripideiaebeB  farderfi  ao  bat  dies  m^A^car 
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uui  iniiafem  die  bednutuu^  eiocr  lesart,  •il»:  dadurch  bex€0(tt  wird, 
d%Ma  XqJJ.  10  ^eiuem  cudti.  mii  den  JuMniftchri^t^  infXitt»p  üSkd 
nicht  mit  Strtbo  in^X9ov  lag. 

V.  176.    Kiidiliflff  raff  XqU.  tu«  mb§wi  Ar  «lie  saicbt- 

Eli   ist  nämlich  in   einer  rede  des  Joseph  Anmathia  .\/>/7. 

1148  — 1157  V.  171 — 18Ü  repriiducirt ,  jedoch  mit  autiiAääiiog 
fOB  V.  t75.  DieM  MiiaA8iiii|^  nuatU  aber  ancb  dann  erfolgen, 
wenn  Af/7«  dienen  ten  ui  wt^mn  UwaAßehrÜt  Imi  4m  dertelbe 
ioaepb  V.  1770  ff,  emdfieklich  neieen  glnnben  nn  die  gottlieh« 
natur  Christi  von  dessen  —  nodi  eiclit  gescbebeoer  ^  awfer* 
ttiehung:  nbltangig  nachr. 

V.  765  f.:  fti^ßui  fAty  dmiip  lovg  kojovc  lXtv$4(fovi  \  di;  zör 
jvQuyv9Pf  äXX*  Zftmi  «l^ma».  X^ilm  Z24kAt  tfe2  Sfi^utg 
fi^Okraf*  In  den  Bncdieo  richtet  der  cbor  diene  werte  en  den 
tyrennen  nelhnt,  im  Xf^U*  aber  redte  die  wicLter  det  gmtie» 
die  liubenpriester  ao  ^  an  die  «le  sicli  vuriauH^  ^ewandi 
babeo,  da  sie  aus  furcht  vor  Pilatus  dietiem  du&  gescliolieoe  ntebt 
nefort  mitnutheiles  wegen.  Dagegen  hat  Kirchhoff  mit  recht 
jfQ^g  liy  rvfttyror^  den  Xgfl.  »weimel,  2222  end  f.  2244, 
het,  herforgebebee. 

V.  7Ö7.  Jiofvaog  ?(r<rmr  ov6(v6g  dtutv  i<pv,  XglJ,  2245 
bagea  die  Wächter  des  grabest  nrriQ  üS*  ijffifwv  o^dfio^  xfiov 
6oxiu  Wie  schon  «Ins  zur  Vermeidung  des  hiatus  gewäblte 
6oK9l  beweist,  int  ^«ev  eine  ebnichtliche  iadenmg.  Der  vetfae- 
ier  duldet  den  jialytheisniQa  euch  In  eiaude  diener  kriegeknechte 
nicht,  die  er  v.  2297  sagen  liaat :  &§oq  jfuirj^;  'tX^ciP  iv  ßojj  ^4vfj, 
Freilich  i&l  er  mit  dem  noch  immer  etwas  heidniach  kJingeoden 
oidtvQg  auf  halbe»  wege  stebeo  geblieben. 

V.  76tf.  Die  werte  de«  Pentheus:  vßifiCfia  Baxxwt',  fffdjrH 
ig  'ßkhing  farag  werden  X^ü.  2227  ie  gäntlich  verindeiteni 
MiseMenbM^  den  hohenprieatera  iu  den  «ud  gelegt,  such- 
dem  sie  von  der  anferstehuiig  gehdrt:  Ißgid/*'  ^(hcqv  (d.  b.  der 
a  II  Jesu  b  e  a  n  e;  e  n  e  frevel)  n>r  (pößoz  S'  vij7v  fniyag.  Wäh- 
rend Pentheus  aU  vvacbter  der  alten  sitte  gegen  das  Unwesen 
der  Bnccben  spricbt,  reden  im  X^Pm  die  über  die  thntenche  ddr 
tufenlehaeg  benitwteu  «Mer  Jes«.  Aue  dereelbe»  verachie» 
deehelt  dea  sunnninienhengn  «rklilrt  itcb  euch  t«  felgeuden  tuü 
die  nbändemng  des  qvk  oxvtlr  6ii  in  o»  f^tknv  d<i^  die  von 
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ICfrchfioff  ebenfalls  als  Variante  ntrfireiiiln't  wii  J.  Pentbetis  will 
ltan(i«liid  «einer  eatrüstutig  r&um  geben,  die  biiiiefipneater  au^en 
«Müchat  ibrfir  baaorgniaa  iiel*r  tii  werden. 

T.  777,  iia&ij  fxH  Mh  vß>  iftw^  %4f^¥  xX^w>* 
XqfT,  Y.  '1277  hat  nXvtif  Xoyujv,  was  aller  durch  den  ▼erln«' 
derten  sinn  htd'ingt  i»t.  !ii  den  Bacckeii  nafsrt  Dionysus  xu 
Petidieus:  ,,d&  wirst  otc^t  tiberaeugi,  iodeiu  du  unsre  worle 
hdril**.    Jm  ngee  die  wiebt^  ta  dee  liohenprieatenii 

Üe  ihren  hcridit  ?en  der  Miferatdioaf  Ar  nnwnhr  erklSrens 
ndu  liasest  dieh  trieht  llberreden,  meifl  ae«|ifniea  neenliehmeii^. 
Noch  verstiiriit  wird  dieaer  bewi^is  fur  die  Abänderung-  dhdureh, 
dass  im  XqU.  der  folgende  vers  mit  xkv0v  achlieaat ,  wwdnrch 
eicb  nuth  noch  inaheeondere  die  naMleliuiig>  der  beiden  werte 
erkfirt; 

¥.  1148.  8ftttt  x^f^^  &v  XQvftw  hat  XoH,  1906  «^vnjfi 
6f  XQv^nv.  Sein  zusammenhange  erfordert  da^  prüfen«  ,  da  di^ 
rede  iat  vom  eintritt  de«  bereits  aeit  roehrereo  atttndea  gestor* 
heuen  Chriataa  in  den  Hndes,  wie  den«  Midi       1M5  hntt 

y:  1072.    Statt  lerr/9»C«  bet  JTe//.  i9Ti)()t'§f.  Aber 

fTülirend  in  den  Bacchen  auch  im  vor^ergehe<Nl<»n  verse  das  iiiK 
|erfecl  ^y6^(v§  rerliooimt,  hat  A^^.  aebab  v.  2^57  den  aonat 
nxn^iif  md  r.  2^58  iß^nfn^* 

was  die  raseede  Agave  dem  «tten  KwimVi  eoshtnf,  ingt  X^n. 
157  Christus  ron  seinem  valer :  x  i>  S o  in>  f»€¥og  <j€  ro7g  «^*- 
«MV|Mi«f  |iev.  Uier  War  dAa  siegeStrudkne  trianphiren  aastössig 
rti4  wurde  deahnlb  aiit  eine«  miMem  nnsdrnck  rertneecbCi  der 
therdiee  •«  ieaten  in  iMMwi? thdeiif  ^kmneneeiflien  wird:  tnh 
herrKrit,  da  v.  165  f.  geaiigt  wird,  deas  Christus  alle  Völker, 
oachdem  er  sie  dureh  seinen  ted  erwerbe,  dem  vater  Ubergebe. 

V.  12;ia  f.:  ü  mMqs  ev  fLk^tß^  o^cT"  olov  % 
fiv€i¥  uAjafifäs^  XHf^  l(f»^f «ir^frivr.  8o  die  bhndeebrift» 
doeb  die  letste  ailbe  car  mit  pnnllten  beeeiehnet.  INe  ASdIne 
ti^t  tl^fiQyaG(j,iro*j  Ma«  dann  als  passi?  zu  tustteu  und  mit  if6- 
^¥  tu  ?erbtudea  wft^e.  Dann  schwebt  aber  der  aceiiantiif  rein 
in  der  luft.  Xfü,  v.  1048  f.  tnacbt  naeb  Idliir  einen  pnnkt^ 
wmi  lieet  ifn^r^^H^^p^;  wee  eher»  dn  M  na  ^en  teriiim 
ifxn^Sam  in  tol^endhn  veree  febOrt»  ecbireirllBk  «Ii  leenrt  gn* 
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fiiBst-  werden  kan».  Eb  Irenleii  eKmlfelh  III  den  nit  (porop  en- 
faugendcD  ^atz«  die  morder  Cliriiti  angeredet.  Da  iibrigeua 
Aucb  äq/I.  den  QGCu«ativ  ^)6vov  regiert  von  dea  nedial  ge« 
fasetm  participim  bal,  ao  wird  w  wohl  iSMt^^Of^vm  geleae« 
haben. 

V.  tS4S  f.  0  rX  rifiuiv  ßaqßdffovg  a^Ofiai  | 

yiQiMf  ^(lO^HO^*  It*  di  not  t()  S-(aifU7or,  Xq/I.  hat  1702: 
xviyui  6'  0  iKtjina»  x,  r:  X.  Aber  der  saU  ist  hier  als  frage 
gefaeat  uad  uat  bedeutet  auch:  „werde  'auch  ieb  aogiiickliGhaf 
aa  diea  barbaren  homateaf**.  Statt  Irl  dÜ  ^e«  ?o  ^iofmtow, 
was  lelK^n  dea  metruns  wegen  im  ^77.  geändert  wer«lea 
musste,  lesen  wir  dort  v.  1670.  eCt*  St  tv  ^idpaxov,  waa 
skb  ganz  iMr.fach  darch  die  veräiideruB|^  dea  ainnea  erklärt,  in- 
dem bei  Euhpide«  eia  neuea  &k9^iO¥  aa  dea  alten  binaagefiigly 
im  X^H*  aber  aaf  eia  ^itfatuv  aar  begrüodong  dea  geaagtaa 
hingewieaen  wird. 

B«  VerfollstSadigUDg.  V  25f).  Die  handschriften  ^eben. 
»9(  kva$ßiCai.  41»  ut;x  ^tovg,     Ga  iat  eine  auiede  an, 

Peatbeni.  Kioe  recht  geaögende  erklSmng  iat  naeh  nicht  var- 
gebracht  worden,  mag  man  iZeeßBiag  ala  anamf  fassen»  oder  in 
irgend  einer  weise  mit  dem  folgenden  verbinden,  es  sei  denn, 
iiü&b  für  &{Ovg  mit  Muagrave  und  andern  aißug,  a^aro^  oder 
dergt.  geleseo  werde.  Xgfl.  v.  191  bat:  ir^q  dcißtitigl  w  läX' 
0v  foßj  &$6p\  flies  ist  vielleicht  das  ricbtigei  wie  dann  schon 
verschiedene  dnreh  eonjeetnr  aaf  duaoißtfcii  (ao  nenardtaga  aneh 
Nauck  )  und  ftlmliches  verfallen  sind.  Vergi.  Mattliiae  nnd,  Har^ 
iUfig  zu  der  stelle,  vou  deoea  übrigeoa   keiner  den  Xf^TI,  ritirt* 

V.  809.  Bei  dem  obwaltenden  zweifei,  ob  dieaer  vera,  der 
mit  einer  geringen  abaademng  aach  Hippel.  79  steht«  hier  adar 
im  Hippolytua  eingeschoben  iat»  vardieaf  ei  hasMrfct  au  werden, 
daiis  Xi^U.  202  64  iLii  zugleich  mit  den  beiden  varigen  ver^tii 
und  in  der  form,  die  .er  bier  bat,  wiadergiebt.  Cebrigena 
mlichfea  war  trots4em  mit  Kirchhoff  gegen  Naaek  bahanpteit, 
dass  der  vers  hier  ttahefat  iat 

V.  657.  Die  handschriften  gehea :  diq  3h¥^  dipdftf»  ^uxif 
fidiiüp  tt  x^(( öco  ¥u.  Dieselben  worte  kehren  v-  706  wieder, 
nur  ateht  dort  statt;  u  xQtiacom  ein  j*  Inufyu,  XgCI*  bringt 
V.  2213  oaaera  vera  hinter  v.  65<>t  ^i»  bewein,  dass  er  ihn 
nichl  an  Jener  aweicen  stelle >  aondem  hier  nnsgehehen  hat. 
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Deooocb  liest  er:  &avfiun>}v  x*  inu^ta ,  was  er  aI§o  wohl  ud 
unartr  stelle  gelesen  habeo  mass.  Wir  möclitea  daher  ver* 
«lirtk«A|  dm  diet  4tm  onipriiiigiicbe  iet»  nad  dass  erat  nach  der 
«MehidHiii§r  an  jeaer  stelle,  an  die  tdllige  glaiehMt  dar  beidea 
versa  so  vermeideD,  hier  re  xg((ff<Tora  g-esetzt  ist. 

V.  1100.    Statt  jfa/iwtjrfij;^  hat  XqJI,  1430  ^afimQKpfg, 

V.  1136.  Die  bandsckrifc  giebt;  wv  »a^CvutoVj  ji  SdxQva 
fMEiiyd^fi  X^ß,  1300:  lig  nuäJiivm^  i  ^Ai^  fifyu.  Frei* 
IM  lialMB  swai  bandsebriften  Dübners  cl,  aber  docb  ^  aiit  Über* 
geschrtebeneoi  f^,  die  beste  handschrift  hat  ft  nit  der  glosse 
onov,  was  ailerdiogs  nach  dem  zusammeohaog  im  ^^77.  die  he- 
lleatUDg  Toa  ^  ist.  Viel  ratbsamcr,  als  sait  Kirchhoff  an  dem 
doppelt  beteugtea  ^  sa  rfittela,  möchte  es  seia ,  statt  das  alr- 
geods  vorkommenden  nmiipoqti,  das  auf  der  autorltät  des  elasi- 
gen  Cod.  B  ruht,  vtxri  (poqü  oder  vUr}  f/tign  zu  schreiben. 

V-  1150.  Die  lesart  der  haodschritt  l^inQÜ'^uio ,  wa»  auf 
daa  vorhergehende  mvqov  n^nft^vii^a  hesogeo  werden  mnsste, 
bat  Scaliger  in  iSfir^aga»  geändert,  was  alle  nonem  berans- 
gober  aufgeaommen  haben.  Diese  conjeetur  wird  baatütigt  dnrcb 
XgjTL  1050  ;  TO*'  xuXXhi^xov  xk^troy  i^aiQu^nii, 

V.  1151.  Die  baodschrift  giebt:  ilg  yovav,  was  Canter  in 
itg  yiw  verwandelt  hat.  Diese  besseraog  bestätigt  X^//.  1051, 
indem  er  liest:  f}$  ^^^vof.  Kr  bat  dies  ajnoaymoa  fnr  ^ooi^ 
gaaatst,  weil  das  wart  bei  ihm  in  der  arais  «tabt  «od  er  das  o 
in  der  arsis  vermeiüeu  wollte  (s.  ubeu  zu  MeU.  2üö}. 

U.   Beaoiliera  Wachtenawerlhe  alctkii. 

Da  der  text  dar  Bacehoo  aar  in  swei  baadaebriflea  dar 

zweiten  g-attung  BC  und  voa  V.  74^  ab  sogar  cur  in  B  überlie- 
fert ist,  so  gewinnt  far  dieses  stück  Xqß.  eine  hervorragende 
fcritiacba  bedeatnag.  Uad  ia  der  that  bietet  schon  dar  kritisdM 
äppnrat»  wie  ihn  Kircbboff  snsammeagestellt  bat  (ganx  abgcsaben 
von  den  schon  in  dem  mehrerwähnteo  programm  besprochenen 
versuchen  dieses  gelclirlfn,  für  die  grosse  textlücke  nach  v.  18I8 
einige  ergansuogea  aus  XqU*  au  gewinnen)  eine  ziemliche  an- 
nnbl  stallaa,  an  denen  das  ganx  richtige,  dan  von  Kircbboff  nncb 
in  den  text  gesetat  worden,  nor  bei  ansutreffaa  war.  Bs 

aind  folgende  .  v.  56;  v.  177 ^  v.  307;  v.  645;  v.  684;  v  1030$ 
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f.  103Bf  r.  1089;  v.  1140;  1202»  wo  nidif  nvr  4m  tm 
Kirrlihoff  sckuo  io  den  text  aufgenommene  nrjxiuif  statt  nXixiutv 
49t  kaiidsclirift  hierher  g-ehört,  saodern  auch,  dass  X^//.  jrrjxm^ 
jriUfi«xa(  ;r^oc  ifißuceig  (4iei  liat  er  verändert  «oe  ji^04liK/i-> 
pd»ig)  ichreibt.  Be  iet  sittlich  eicht  ehzoeehen,  wenini  iter 
l»lurel  TOB  itX(fia<^  bier  gebmacht  werden  eolite;  auch  das 
rrrjkTOi,  ,,ftbt  gefügt''  passt  besser  zu  den  stufen  oder  sprossen,  nis 
SU  der  leiter  im  ailgemeineD  j  v.  1334.  AU  hesoader«  beach* 
tttiewerthe  leaarten  ttnastce  wir  aoMerdeoi  in  der  oben  gege* 
beeen  kritiechen  nachlese  beieichoen  die  x«  v«  V5tt,  v«  057, 
T.  1150  und  V.  1151  Ufeaierkten. 

Bildlich  sind  sodann  noch  fulgeode  steMeu  bervorzuhel»ee^ 
an  denen  Kircbhoff  die  lesart  den  Xgfl.  awar  angemerkt,  aber 
nicht  in  den  text  freantit  hat:  700,  wn  atatt  idi»  nr^snw- 
»ov  Af/T.  nweininl  ngog  t6p  ivQapvoi^  hat:  femer  v.  1007, 
wo  d'tn  hundschrift  hat:  ji^wiot»  ^kv  olv  itix^ov  l^auti-  vauo^m 
Hth^n  Nusums  hat  aotriQov  für  das  uffenliar  verderbte  nue^v 
gnietst.  X^IL  076  hat:  nfftSrop  fth  li^  /iLoq^oi»  fCer  nnv 
fi^nnf*  Dafllr»  dass  dien  daa  richtige  ist«  anrieht  erstens  di» 
nntnriiät  des  X^th,  der  hier,  bei  der  nffenharen  verderbniss  des 
einzigfeo  codex,  und  lia  kem  g^rund  da  ist,  weNhatb  er  in  dem 
Worte  sollte  eine  anderuog  vorgenommco  babea,  die  überliefe* 
rnng  reiirnaentirt.  Xweitena  scheint  Mminrus  bei  der  vestitntinn 
fon  der  vnmnssetsnng  ausgegangen  sn  sein,  dnaa  hei  der  est* 
stehung  der  lesnrt  ntx^o^  gerade  der  erste  huchstulie  it  nocb 
müsse  «»"haUeo  gewesen  sein,  and  also  ein  mit  .7  beginneodes 
wert  sik  setsen  sei.  Aber  gerade  wenn  der  erste  hachatnbe  er> 
halten  wnr,  ninsste  der  nrheher  der  lesart  my^V  dndnrch  atn- 
tsig  werden,  dnss  er  den  ranni  Ivr  drei  bnchslnhen  swtsehen  w 
und  nur  hui  zweien  fiilile.  Aus  ^Äo^joo»  konnte  mx^uv  min- 
destens ebenso  leicht  werden,  wie  aus  »o»^»«  es  braucht  nur 
X  gnns  and  die  drei  folgenden  hnchatahen  bnlh  verwischt  gewn« 
ssn  sn  seia,  wnrnnf  denn  i  Ür  o  ffilr  r  nnd  f  für  «  gelesen 
wnrde.  —  Der  bisherigen  beweisfübrung  stellt  entgegen ,  das« 
sieb  xoiif^g  bei  l^uri|iides  iweimal  findet,  Cjci.  45  und  Ol, 
jfltffsg  dagegen  in  dieser  fnrni  nicht  nnr  hei  Bnri^ides  ses- 
detn  ihnrfin«^  ans  der  klassischen  sdt  der  spmchn  nnr  Bnsch. 
100,  nnd  swnr  nnch  hier  nnr- in  einer  ibefschriehsnen  cnnwctnr 
vorkommt.     Uert  habaa  aamiicb  beide  baodscbrittea  jjrÄe^i ,  C 
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MMcht,  daM  Bsdl  «BtlogM  TOB  motf^ff^  Mir  4m  form 
Z^oTiQ^i  stnttliaft  sei.  Warna  aber  nicht  dieae  aoalagie  «ucli 
auf  das  ^g^aox  ebeoso  gebildete  no^tjQog  a o wenden  f  Mit  diesem 
•tiaiait  übrigens  das  fragltcbe  adjectiv  im  accent  überein,  oicbt 
mt  anw)^«  £•  wird  dafcer  walil  geatattet  aaia,  aine  dappalte 
Um  x^^i  l^^^^V^  •■nwahMca»  walilr  wtA  aodl  mai  daa 
M  Buripidaa  «atmaali  vorkoaiaiaad«  /Aof^o^  jpAai^o^^  WM  döch 
auch  wolil  voa  ^Ufi  oder  abiuleiCeo  ist,  hiRgewiesen  wer^ 
den  kaan.  SehlinaisteB  falls  köaata  ianaer  noch  gelesen  wer* 
•dan  x^offQi^  pjoj^  fditog* 

faU*  ff/r.  Statt  Mi$ft^  IbI  Xf 17*  2260  9Uß^  ZaaSclMt 
atakaa  ideli  dieaa  Mdaa  leaartea  gMebbaraelitigt  gegeBttbar;  da 

eine  veraiflasBang  zur  änderung  fQr  deu  Verfasser  des  A^TZ. 
aicLt  deakbar  tat«  bat  jede  Ton  beideu  handscbriftlicbe  autorität; 
batda .  BpttliatB  passes  gleich  wohl  anf  das  thai ;  beide  wtetar 
koaiBWB  aoBit  siebt  jede  faa  beidaa  laaartaB  Ilbbb^  wbbb 
wir  dia  BBiapraeba  der  apitan  seit  ala  TanaittlariB  aBBabaiaB» 
gleich  wohi  aus  der  andern  enttitundeu  seio.  Nun  sprechen  aber 
swei  gründe  für  vktfAog.  Erstens  passt  es  besser  tu  dem 
fiiXk'  dxi»  Während  es  geradezu  komisch  iatf  zu  aagen:  daa 
wtaaaBraicbe  thai  hielt  die  blittar  atiU,  bt  ai  aahr  BBgawasaaB 
bti  dar  heachraibuag  aiaar  aliUa,  wo  aagar  daa  raBachaa  dar 
blMttar  aafliM,  banraraBliabaB  ^  daaa  dies  ia  ataar  wald  oder 
baamreichea  geg^ad  staUüadet.  Durch  vlifiog  wird  der  eiadruck 
des  &t/a  verstärkt»  währead  ivXufiog  ein  niüssiges  beiwort  ist. 
ZweitBBa  iat  vhftog  ab  richtig  mt  dar  ableitaagsendung  tfiog, 
wie  )p(aii»|ta(^  iaM§§t^,  X^^^H^*  0n4Q$§t9f  gabMetea  adjectiv. 
Aach  atiaiaitt  daaa  die  adje^ir*  aaf  $fMg  fiiat  darehwag 
swaiar  aadeagea  sind,  oder  doch  so  gebraucht  wardea  itonaeo{ 
ttik^ifj^oi  dagegen  ist  oeben  iv?^CfAUiv  eine  böcliat  verJiicLtlge  bil- 
duag,  bei  der  eine  acbädigung  dcf  stammea  stattgefunden  bat. 
%mffi*  die  bemerkBBgaa  Bartoog^a  te  d.  ato  der  aack  vliftog 
^müM.  ~  ?.  1202  Iat  ocImni  abea  bcapiocheBi  t.  1842  iat 
ala  fHaffiiaigar  trlaiafar,  deaaea  vahracheialiche  ergfaxung  aaa 
A>£r.  1702  Kircbboä*  nucbweist. 

Der  dritte  abschuitt,  die  erorterung  des  verbÜtoissea 
aa  daa  haadachriftaa,  kana  bei  daa  Baechea  wegfallea,  da  abea 
nOeiogaa.  XX?.  Bd.  2.  17 
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anr  die-  eiM  daiie  difer  liaiidtclirlfk«!!  vertrctett  ist ,  aiitf  towolil 
lUtB  bisher  besprochene,  uU  uticli  die  bei  Kirchho^f  uas^erdeM 
«ufgesälilteo  lesarten  des  XqU,  zur  genüge  darlkiiUy  d«ss  auch 
knr  swiscbei  der  sweiten  bandsfliritteBklMe  und  doi  codex 
d«i  JTii^/y.  »aadie  «»lerseliwde  obwaltom  Sonlt  wir«  den^ 
diM«  «iittriiiclHiiig  gesehloticB»  die  koffeotlieh  für  die  Biinpidci- 
kritik  oiclft  obiie  einige  frucht  geblieben  ist 

B^urmeo.    A,  Döring, 

Za  Homer. 

Ho«.  Od.  ^  99— iOl: 

flQiomwg  T^iv  %9  «oriMiw  oßQtfAandTQrj, 

Dass  Aristttrcb  geortbeiU  habe»  fM.99*->101  seieo  hier  Mstuwer- 
ieu,  weist  W.  Dindoif  m  deo  Mkoll.  ed  vs.  97.  99  überzeugend 
ueeh :  die  gründe  für  die  riebtifkeSt  dieses  ortbeils  sind  aber  Mei- 
nes wieMM  noch  ra  «»twieüa,  MmMnt  geMrt  di# 
scbilderang  der  lanae  Dtchl  kieriier^  99  —  tOl»  d»  Athen* 
nicht  kriegerisch  (f.  IL  740.  M,  195)  aooden  in  friedliehtr 
wternehmng  begriffen  ereeheints  diw»  ist  ts.  99  m  4er  Odyssee 
anch  lenst  noch  an  «apnssendef  ateile  eingesehobeii.  Aber  spe* 
cielier  ist  schon»  deis  mit  vi.  IKI  nnhomerisch  vs*  tOO«  101  ?ar- 
bundea  sind:  denn  da  dem  abstracten  Shitftov  im  sweitea  theile 
des  rerses  ein  bildgebeoder  snsats  gegeben»  ist  der  dem  epoe  so 
a9tbigen  Ivdqy^M  ToUkommeo  geDÜ^t  uod  ein  ja  jeder  hinsieht 
»bgesehloisener  sinn  liervorgebracht|  daher  denn  ein  sttsatz«  wie 
vss.  109.  191  iha  hahea»  «aoöthig  nad  ^iMt^or  UtUa¥  hervor» 
bringen  wurde»  aa  gerechtem  tadel;  ea  ist  cia.  solcher  ia  dea 
steliea»  die  vs.  99  Hcbtig  hsbea,  anch  aicht  au  fiadeo.  Also 
kdaaen  diese  drei  verse  ve|4>nadeo  hier  nicht  existirea;  aber  dose 
auch  weder  v.  99  alleia  noch  vse.  190.  lOi  hier  stehen  kSaaaa, 
aeigea  die  wofte  in  vis.  104  jfuXdfit]  S'  jfccX«€oi'  fyx^*  vMrn* 
lieh  ertteas  ist  io  jedem  der  beidea  lalle  /aiatoir  fafscb :  deaa  da 
diese  worla  doch  vss.  99  "101  recupituUren  und  somit  daa  api» 
thetoa  au  lx|Of  104  die  ganze  obige  besctiretbang  bervurrufen 
musste»  lit  yalafov  in  schwach,  da  es  sich  nur  aaf  die  spitse 
besiehen  srlraa:  es  wäre  hier  also  eio  umfassendere«  epl  thetoa 
wie  oßgtftw,  imWfMy  drgl.  erforderlich  gewesea.  Zwetieai 
wäre  aber  in  dieser  tecapitulatiou  ivjAuft^  fslach:-  denn  wozu 
dasi  hotte  oben  Athena  die  laase  ia  anderer  weise  gehalten t 
Mao  vergl.  Od.  ß,  mit  dem  vorhergehenden  und  man  wird 
scheu  »  wie  Homer  in  solchem  falle  schreibt,  der  ja  der  grösste 
metster  ia  der  konst  des  motivireas  ist.    (S.  unten  p.  28 4], 

BmU  aoa  Umhch, 
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VIII. 

Bemerkuayeu  za  den  griecfaischea  redaero. 

I.   Zb  LysiM. 

Vlf,  §•  to.  Die  liaiMleciirift  Uielet  ig  My/pu  tavta  tf^tu  hif* 
^fiotitfQ  3tul  nqmiag  ifM99^fa<ftao»  Di8  ist  unriehtlg^.  Der 
■predier  hot  4tm  li^fker,  eiiF  19  sieben  er  des  stock  eines  heili> 
geil  ülbnuntes  riusgeruiiei  m  Imbou  bedcliuldi^t  wird  ,  unter  Py* 
tiioiluru«  gekauft  (§.  9j,  Er  sugt  aber  §.  4  tiQfjrt]g  ovüfjg 
m-ovfitti.  Seit  TlirMj^bülofl  sieb  gegen  die  dreissig  erbeb,  gab 
es  unter  Pytbodoros  keineii  frieden  wieder.  Alto  nnss  der  kanf 
in  den  ersten  monaten  dieses  arcbon  erfolgt  sein  and  der  redner 
wHbUe  den  nusdruck  (toi^yf;(;  bier  und  §.8,  um  §.  5  fl\  einen 
gegensalz  zwischen  denen  macheo  zu  kijnoen  ,  welche  nckcr 
während  der  gaozeu  zeit  des  dekeleiscliea  krieg»  besessen  Labe») 
nnd  sieb,  der  erst  naeb  beendignng  desselben  gekauft  und  also 
liir  alles,  was  wÜhrend  dos  kriegos  gescbebeo  war,  ntebt  verant- 
wortHeb  ist.  Pttnf  tage  naeb  dem  kauf  bat  er  seinen  aeker  an 
kitliii»lrutoci  verpachtet  und  deu  urchon  SimiLides  bezeichnet  er 
§.11  als  den  eines  vor  dem  Zeitpunkt  des  processes  iiegeudea 
jakres,  in  welcben  er  selbst  «ehon  die  bebauung  des  fraglicbea 
f^miMtkB  ttbemOMaien  batle.  Verpaebtet  also  war  dasselbe 
■ator  deo  arebonton  Pytbodoros  40|,  Kukleides  40),  Mikoo 
40|,  Xenoinetos  40 J  ,  Laches  Aristokraten  39^,  Ith)  kies 

39f ;  Suuludeü  war  dann  39^  im  amt  und  erst  unter  I'l^aruiioa 
39j  oder  in  einem  der  näcbstea  jabre  ist  die  rede  gehalten. 
Naeb  §.  9.  iO  batte  Kallistrotea  swei  jabre,  alao  unter  Fjrtbo* 
doroa  nnd  Bukleides,  wabneheinlleb  In  daa  folgende  jabr  blaeia, 
also  von  berbst  404  bis  dabin  402,  die  paebt  gebebt,  dann  De- 
oietrios  ein  jähr,  also  foo  berbst  402—401,  dann  war  Alkias 
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picbtcr  md  von  ^ium  beiftt  et  tmm  w  «Ica  fingliciiw  ««rte« 
te  ^  10|  ^Ht  er  vor  jetil  drei  jähre o  ^eileiliea  lei* 
Alte  Bttefte  er  4ie  peelit  von  kerbet  401  Ue  Miedceteee  kerlwt 

399  gehabt  babea  and,  je  DAchUeiu  wir  die  rede  früher  oder 
ipäter  i  j.  896  gebaiteo  deoken,  früher  oder  sfiäter  ioi  j.  309 
gesterbe  eeic.  Naeh  4er  ert  oed  weise  aber,  wie  §•  II  4ee 
Sneiidee  gededit  iet»  »iieeen  wir  vielaelir  MeAnea»  daee  4ie- 
rede  eielit  voter  Pkoneien,  eeedere  aaeh  eplter  gebaltea  fei,  da 
uutcr  Phoroaion  der  redoer  wahrscbeiDlich  iHi^va*  gesagt  biUte, 
um  etwas  im  jikbre  des  SuDiades  gesebeheoes  zu  beseicbnea. 
Aber  nur  dureb  reehnoog  battea  die  ricbter  die  daaer  der  (lacbt- 
seit  dee  AUtiae  finden  konaea,  angegeben  wSre  eie  niebt«  wie 
bei  Kallietratoe  nnd  Oeaetrioe.  let  eehon  dlea  bei  der  awei*  bU 
dreijährigen  daner  dereelben  atilFilltg,  so  müssen  wir  bei  dem 
anfang  des  §.11  hnnd^  loCvvv  i  /qovo^  eviog  c^'ixe»  mit  üoth- 
weadigkeit  erwarten,  dass  eine  bestimmte  Zeitangabe  vorausge- 
gangen aei.  Dieee  febit  aber  aowoU  bei  Alkiae,  ale  bei  dev 
leisten  ^iektrr  Pretens.  Daas  aneseffdaw  wader  die  Mbgeiieaenn 
art,  wie  dee  Proteae  erwibaung  geeebiebt,  Lysine  Ibalieb  siebt, 
noch  auf  die  aogabe,  wie  iaoge  Alkius  todt  sei,  hier  irgend 
etwas  ankoMoit,  hat  schon  G.  Mentaaer  de  Ljrsiae  oratieae  jftqi 
fov  p.  9  bemerkt  uad  deswegen  mit  reeht  die  stelle  su- 

erit  als  verderben  erkannt  Br  ^nnotbet  dort  il^jr^garc« 
stfTci  tifta  hu  bfAoCü)^  — ,  später  jedoeb  hal  er  dieee  femintbiing 
nach  Fleckeisena  2uittheiluncf  (Jahrfab.  81  p«  754)  verworfen  und 
dafür  Biit  demselben  «inne^  our  der  handschriftlichen  lesart  näher 
schreiben  wollen  t^^npum  M»i  Torra  td  ^  e^fni^  — • 
Aber  dinee  veninthnng»  obgleicb  sie  Sanehnnatain  in  dar  vierten 
nnflage  anfgnnanieien  bat,  erweiet  eich  »eck  der  vatker  gege- 
benen Übersicht  der  zeiUerbakuiäse  aii  nomdglicb.  Denn  da 
iwtscheu  der  pacbt  des  Proteas  und  der  rede  jedesfails  das  jähr 
des  Snaiadeat  wabrecbeioiicb  noch  mehr  seit  liegt»  an  kann  es 
nicht  keisien  wvta  va  t^ta  hii,  dia  lotsten  drei  Jnbro  kat 
Proteas  daa  gmndatiiek  gepaektet  gehabt.  So  hätte  der  eiire* 
eher  nur  unter  dem  archon  Itnykles  sprecben  könneu.  Dagegen 
halte  ich  die  frühere  verrouthaog  og  t^^kqxc*  n^ta  iqla  ii^ 
bfioCwg  KU*  nQWf(ag  l^KJ^tjiffato  fiir  durchaus  riebtig.  Für  die 
paebt  dea  Alkias  bedarf  es  eo  der  anedrileklickan  nngnka  niek^ 
wie  )ang;e  sie  gedaoart  knbe»  da  wir  ackon  ana  dan  worten 
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de  mu0ff  ^j4Xjt(^  —  iftfö^mira  eb«a  deshalb ,  weil  nichts  ober 
•iae  fitaigM  4»a»  ktmwkt  tat,  a^hliMien  kÄaaeo,  dasi  die  vw 
pMlIaaf  M  ilM  MW  Ar  ^im  jikr  g«g«llM  Jw^  Wwnui 
te  ipwtar  tg  Mnim  kianlKgt,  biA  lleiitiMr  richtig  Mgck 
gdkM:  Mil  pradirf  It»  M  fMwl**.  Vdl  4«Bii«B  wir.  4um 
KAlTji  gaaekneben  war,  so  liagt  auch  die  Farderbcag  la  TAYTA 
nahe  g'emig.  Das«  Ifxits&wßato  die  bedeutung^  hatte  in  pacbt 
kabaa  köane,  aetgt  §.  Ii,  wo  ea  gaas  gleich  beisst  md  no)Xui 
hn  ffof'  l|iai  §t9ft»a9t»f$iyü*,  —  AntaardMi  iat  «bar  wmk  ma 
§M»  m  4m  ilellp.  Wm  a*U  daa  baiaseB  ifTr^  ^  1? m  ^9119- 
T^M(  alfül  f|(f»Mv  Inftvftfrf  Ja ,  wm«  «■  liieaa«  «j^fqi  ^' 
iu$  Aviftijtifto^  amifl  ifua&ui^mm  wal  ii^/a^ato  htuviov.  Gaoa 
dasselbe  aber  liegt  !□  dea  worten  t^^tm  ^zh  JijfAijrgtog  ovtocl 
d^dcaio  uad  wir  werdao  daber  iv$uvi6v  ala  giasaeai  atreicben 
«Ifim,  daa  MliMilag  n  dar  Mg«ba  ibcr  Atkics»  die  wir  abes 
iMS^rSidbOBf  IdMMigMckffalkMi  wwpdt* 

§.  !•  icMiaiit  d«r  Mlagta  die  «fsUbhiag,  waickw  liar- 
g«ng  bat  dar  aaarodaag  in  otiTeaataekas  dar  kliger  erdichtet 
habe,  mit  deo  worten:  äru^ifttio;  Si  b  ßotfXdirf^  *^X^**  iinäyutp 
tu  ^JUx.  DeoB  die  gläBtanda  ▼emuthoug  Tajtora,  der  6  ßofj^ 
Utrjg  für  o  ßovlm^  ia  des  früharaa  auagabaa  beratallta,  iat 
iiudk  4k  hMdaefcrift  kütttigt  wefdaa.  Gakal  kai  «bar  a  arq. 
litiig  gaackfiahm.  Dm  kaitiMMto  iks  aickcr  «ichl  die  aeiemf » 
deaa  4  ßafiX€STffq  aer  b  dleadr  ateile  M  Anikam  ▼orkeaiaM,  wie 
Brami  sie  ausspricht,  er  waaate,  dass  es  nickt  erst  bei  Liban.  I 
Ua  D.  175  A.  (OioB.  Chrja.  12  p.  198  B  ist  ßonXasmp  partidp), 
die  Piaraon  so  Movri«  p.  70  miführt,  stehe,  ioodera  emk  ackee 
kei  Plitmi  Pelil.  261  D  M  iede:  dU'  ed  im^f  foV  j«  nügfmw 

tmt9ffß4  ^  ß^^^f^ß^  /»«SUdr  iffoMM^to  (dieaa  atalla 
hntte  vielleicht  Polln  7,  185  ßotiKuiah  ßov^oQßuC  im  aage), 
oad  ßorjTiatut^  Bathjphr.  18  B."  Cobet  glaubte  vielmehr  wahr- 
lekaialicb  aaa  dar  achoa  roa  fMtn  arklirara  daa  Ljaiaa  aage- 
Akrtea  ateila  dee  Pe^eetkeaei  42,  7  eataekaMa  w$  wiaaea»  daaa 
na»  M  lar  Hwliekaiaag  giMUagaaea  aad  aaageradetea  kel* 
aea  iar  aael,  aiekt  der  aekeea  kedieat  kake.  Akar  dert  tat  vaa 
daai  beiitxer  eines  grossen  gtandstücks  die  rede,  der  jähr  »an 
jaiir  aia  lalx  schlag  aad  durch  sechs  esel  fortiiibren  liess,  bei 
Ljiiaa  dkgigaa  icaaa  ea  aiek  aar  tea  der  geiigaatUckea  weg« 
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bringing  de»  efiizeliiwo  alivenstocks  darch  «in  zu  anderem  zwecke 
forbandeneB  tbier  ttiier  fuhrwerk  bandelo.  Wanira  g^Uiib«i  n 
alio  nicki  4m  kttmimMH^  4tm  dim  ein  vm  m^mb  gmgmr 
wagen  gewam  Mit  Vgl.  MriM  tO,  1:  fv^hivfs  ä§utS» 
^yt9  in  mifini^*  Andere  ileilen  Ar  IvfjXdtiii  §h  Üb  nngegebent 
der  {iseudodemoAtUeiitficheo  rede  giekt  e«  so  viel  ick  weiss  it€i 
Attil^ra  Dicki. 

2S  hnl  die  Iwndedirift  U  df Meyvrnir  £UUi 
(nidrt  ^UcMj  wie  Meile  Mgiebl)  iMevW  fi  U^w  äm^^^ 
Mal  fA(tifT9Qiov,  INei  giekt  keinen  «nn»  delier  veilennerti 
Foertüch  ohnn.  criU.  in  Lyn.  p.  I  Ü\  die  atelle  so^  dass  er  mit 
C  ttiULo  fickriek  und  ti  vor  »ai  eiosekeb:  ealummißtu  mim  eiiamm 
Mfto  MTMi;  el  c«rM  «niMMdi  Mak  e«r«Mc»  Aker  die  We> 
Inn  beieptde»  die  er  für  lelehea  gelmuieh  tos  iU«  —  nn* 
MrC,  selgen,  dnss  der  anft  wll  §1  denn  iniinnr  Ynrnn  gekt,  me 
mickfoigt)  vrie  die«  ovck  mit  dem  wesen  4er  partikel  fV/.ku  ^«os 
iikerein»tininit.  Deoftelbea  sinn  kntte  fiekknr  dnrek  die  nedertiog 
gnwonnen;  yiq  ^d^nov  <ft^icoy>ayn5r  of^a  «menMrr  ic  lefwr 
ä^fn^^Ok*  Mil  iMi^ivee^r,  die  bei  der  jkinl^gen  ferwecfcnl—g  ven 
IX  und  n  (vgl.  meine  nMgeniein  Jetat  nngenemniene  letlmiinng 
von  §.  3        ^1»***'  ri/xl»'^  cken  so  leicbt  ist.    Jettt  aber 

bnl  Cobet  a^a  tofviwy  u  'Koywv  tunoffjcH  geickriebeD,  scbelnt 
alp»  den  gedenken  eo  gefneet.  in  beben:  einea  njkepbnaten 
werden  nntilHich  nie  neben  lelebe«  reden  nncb  aengnn  wm  gn- 
bete  ftebn.  Wie  let  nber  der  »dgUeb  ?  Der  epreeher  Ul  gn> 
sag-t.;  Nikoinachoi  würde,  wenn  er  «eogen  liättc,  diese  an  mei- 
nem oackibeii  geltend  mackon ,  jelxt  soll ,  dass  er  keiae  aeiigcn 
k9$f  mir  nndi  mii  nncblbeil  enencblagea,  denn  nur  dnrek  meinen 
fliiifluw  und  mein  geld  seien  die  aengen  fdr  eewe  nnblaga  be- 
seitigt (§.  21),  Ond  nan  eell  w  Cwtlnbren;  iber  ibn  waadeia 
ick  mlcL  oicbti  denn  solcke  reden  und  xeugen  werden  ibm  nie 
aaglcick  an  geböte  atehn^  Aber  von  dem,  wu«  dem  kiäger 
aanier  and  aebea  aeogen  an  gebeU  etekea  kSnae»  i«l  ger  aiebl 
die  rede«  aeadera  aar  davon,  wem  er  ia  enaaagelaag  tob  aaa- 
geo  seine  saflaebt  aa  nebnien  geodlbfgt  eei.  ünd  da  sagt  denn 
der  &{)recher  ganz  nclitip:  oack  Bekker*8  vermutbang:  über  Nike- 
wacbftw  wundere  ick  mick  nicht;  denn  ein  sjrkophant  wird,  wenn 
ar  aacb  keiae  seagen  bat»  ducb  nie  maagel  on  solckea^ckika* 
neaiea  beecbnidignagea  kabea.   Uktte  Lyeiea  t^m^iim  gebraacUa 
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wollen y  10  müsate  es  etwa  iieisseo:  Mai  fuQ  dvxo^a^iwr  d  »ul 
^»fwi^y  toiovnov  yt  Xoywr  d(l  fvno^ijVc«.  Die  veföa(t6nin|f 
¥M  f t  is  ci  ut  freUiek  nidift  «ebieciiÜMo  Mthwewlig»  alter  4» 
4m  §«im  irai^mig  datmif  lenifcty  das  MbeMhuBdar  dar 
WUaa  diagfa  iMtfargehobaB  wirdi  iat  aia  daanocb  inMCtal 
wobrsciieialich. 

Auch  XXtl,  §.  A  koAu  ich  Co^ts  attifaMung  niclil  bül^o. 
Die  basfisciirift  kat  i^i^c^fy       aar  lOVHar  Imsb*  Stdtii^  dl 
«1»^«^  ij^viV^  x^owf ay  »aaaiaa«S^Mjt  sifir  «n»  v|ii|c  infl 

r«Sa  ä  i»  0»  ßmih^i^  ^fiifpU$ifi^i*  Ala  bi  ivtle  dia  ftaati« 
widrtgkaHaa  dar  itai awaalatar  aar  aaaa%a  kaiaaa  «d  4mt  ralli 
dieselben  oLoe  UDterauchuug  den  eilfmätiDerQ  übergeben  zu  wol« 
laa  aciiien,  liat^e  <ier  spreclier,  der  auch  des  ratkes  war,  auf 
gaaatiUdbaa  varfdwaa  gadrungen  uad  daua  bai  dar  varbatatliHag 
dar  anaaigt  iai  lallia  arfbat  dia  asklaga  ftbanoaiMaa,  dia  ar  jatit, 
aaebdaai  die  aacba  vaai  ratba  wirklich  aa  die  garicbto  gabraabi 
ist,  bier  darebfvbrf.  Damals,  als  er  iai  ratbc  die  migeaeCzlicba 
lerurtheiluni^  bindert«?,  hatte  man  Ilm  vErlanm^le^  tiass  er  um  den 
itorawucherera  xu  helfeo  dia  einrede  erhoben  habe.  Da'ao  als  ar 
dia  aakiaga  aaf  aicb  aabai  «  aiebtt  aiaa  iba  dadareb  abanbaltaa, 
daaa  aiaa  ik«  aagla»  daa  valk  pttaga»  anek  was«  die  raigabii 
dar  konAiadiar  arwtesaa  w&rdaa,  daek  dia  kligcr  filr  syko- 
pbanten  zo  halten.  Er  erklart  aiso,  um  nicht  iTkopIiniit  zu 
ersebeineo,  §.  1  angebeo  zu  wollen,  wodurch  er  gezwungen 
worden  sei  die  klage  zo  iibarnehmen.  Diesen  aacbweis  eat- 
baltoB  §•  2.  S  «ad  §.  4  gtabt  «ar  daa  abaeblaaa  dtaaaa  aacbwaiaaa» 
d^ai  ar  kiaiofagt»  daaa  ar  dai  ijaaiai  begonaaBa  rar  vdlligar 
dardifSbraag  aafsugebaa  für  aeblaipflieb  baita.  Worin  baataad 
also  Uer  zwüng?  Offenbar  in  <ieu  beschuldig ungen,  da^a  er  die 
wncbarer  begünstiga*  Waa  er  jetzt  tbat,  i«t  nur  fortaetzong 
daa  aiaaal  bagunnenen;  wana  ar  aa  ttatariiessc,  würde  er  voeb 
viai  alar  in  vafdaebt  komman  van  den  aogaklagtan  baatacban  au 
aeia.  Alaa  iat  dia  varaiotbnag  vaa  Dabraa  »ad  BMparina  riabtig: 
j^Sa/iijy  fkk¥  ov¥  lovmv  ivfxu,  Sf Staig  tag  alrfo^*  at<fXQhv  d* 
if/ovjua»  — •  Wenn  er  erst  durch  die  bcschuldigung-,  dass  er  sieb 
ala  gÖaaer  der  korahändl%  zejge,  bewogen,  wurde  sie  aaan- 
klaga«  aad  jalat  dia  aakliiga  diircbfabri»  weii  er  es  fdr  acbiai^* 
lieb  kftity  die  aaeba  tticbl^  xn  eada  lu  brifigeu,  aa  bat  ar  den 
baw^  gegeben,  daaa  ^  nicht  sykopbaat  aei.   Cabet  dagegen 
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«ebr<!ikt :  ^^^fitfp  i^h  ovf  twitmi^  hß^M,  o\>  dt^^t^  rug  a?« 
f/a(  alcxfi^y  tjyov/M.  Dm  i€li«int  eiM  teicbtert  iidawy,  ab«f 
ä«r  §«4Mke  mt  Mri€h%.  Dt«  «irl«*^  äi«  «r  tea  sieht  « 
fftfchlwi  «ffkttrt«,  wiHtB  aw  4ie  sfltam»  tet  «r  «k  «yk«- 
plMst  MPsdbaiwM  wv^dtf  «ms  IeCwmv«   Ab^f  wi  ^ms«  wi  4hMlMB 

ibt  fur  den  zohörer  kaam  möglich ,  da  der  Sprecher  sick  ekeo 
er«t  Uber  andere  aoschnldigBOlpeo»  «lU  i>eflorgiiiw  vor  denea  er 
4w  aiklag«  im  rmÜM  ttMOMMW,  aMgaaftecbf  kat:  okaa  ir- 
ala«  udaatM^»  tea  War  vaa  iiaaaa  Mkam  aickt,  aaa» 
4ai«  rw  te  ifllaiaa  Jia  rala  aaia '  aalla,  aiteta  mmm  m  te 
frübereo  denken,  wodarcK  der  «inn  der  ganses  ttelie  semtöri 
würde. 

XIII»  §.  74  giaM  Bakkar  mk  C:  aavrifar  a^  ^avaaa»»  »/ai»  al 

Abar  X   hat   iror  l«l  aaek  watw  Bckaila 

fj?«  erkannt  hatte  (Z.  f.  AU.  1845  p.  2  t  2).  Aber  in  der  «wei- 
ten ausgaka  hat  er  diese  vermntbung  aufgegeben.  Mit  voUam 
facht  ^agagaa  hat  Cahat  4  gaaehriahaa  ead  Ixl  iwv  ifia- 
Kovrtt  gaatrickaB.  Bhaaaa  hat  er  arft  ladbt  §.  19  «it  Dahaaa 
nffo  tmv  n^'Mn»  jfaaWaaaiPty  aaah  dg  t^v  flwXiiv  getilgt. 
Wie  viele  gloteeme  dieser  wahlfeilen  art  gerade  diese  rede  eat- 
halte,  zeigt  meine  Bemerkung  bei  Raaeheaateia  p.  245  lu  §.  80. 
Ba  wandert  mich  daher,  dau  Cobet  nicht  dai  gldehe  gloaaaai 
aach  §.  88  aikaaat  kat  Oart  atakt:  M  41  X4f^,  tea  ai 
/faalfarfi^ier  M  tSv  j^tmwmt  tlefll^er  Kfft^i^ofuroi ,  tefriaia 
d<r.vaio<;  xat9}r&yvw(rnito  xal  övStvog  ujrttfftj^fiSarTO,  xl^  *j4y^ 
Qujov  wvtavL  Das  kdnnte  nur  Ketasen ,  doss  alle,  welche  wäh- 
rend der  gaaaea  daaer  der  gewalt  der  dreiaaig  iai  rathe  abge* 
artheUt  warte,  sa»  tade  nrarAeilt  warte  aei«a.  Daa  iaI 
ahar  eflWhar  der  aiaa  aidkt,  aaadera  ea  hit  aar  Tea  deai  aiaea 
pracees  die  rede,  der  dea  nach  §.  30  von  Agaratoa  aagegebeMB 
geoiacht  wurde.  Alan  möften  die  worle  inl  iwr  TQtuxoriu  «ych 
hier  ala  gleaae«  eatferat  werdeSi  Ja  auch  §.  36  iat  dieaelhe 
raiaigaag  te  iherlielintea  teatea  aathwead^.  Oeaa  aaikdaa 
§•  SS^  feraasgegangea  iat  ittudi^  lefiwy  af  t^wna  aantia^- 
^v,  t^&iu}^  n^(9%9  vng  uvS(fa<f$  roafo*^  ijmhvp  h  ff  ^oaXjf, 
kaaa  nnmöglich  nach  wenigen  wortM  §.  36  folgen  vvv  6'  tig 
r^v  ßovX^v  avto^g  r^r  Iat  tüh  nfuumm  dcuyoMif»  Vielmehr  tat 
deak*  ieh^  each  hier  dieaersaaati  aa  heieitigWL  <^   Za  te 
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«nt  Mfefihrteo  ttell«  §.  74  bemerkt  Cobet  nklit,  das«  ton 
mkm  w  ihm  M^Hbe  tMitlMl  balto«  •bgleicli  er  effeobar  die 
—igele  ^eeeelbee  M  4m  itmk  der  ieieigett  ver  nck  hatte: 
4e>o  preef.  p.  II  führt  er  die  itelle  lee  Dtoejiimi  de  Ljei» 

ldi<»TM  dut^piq»  ued  benerkt  sa  of*w(  „neo  mto  o^/oi^^'j  dies 
iet  «her  die  leeerft  alier  Iwedechriftea  aed  enegelm»  iißmi  evr 
dfMUeUer  bei  Seheibe.  Deee  bei  dea  viele«  vereietbMigea  eea 
MMrer  eelt,  die  eieb  ei  Ljelee  ae  vielen  ertea  aetelreat  lade»» 

auch  dem  aorgfaltigsteo  etwai^  entgehn  kaon^  ist  liet&rlich,  aber  die 
■eryieeigkeit  Cebete  ietdeoa  dach  etwas  stark,  weoB  tob  vierund- 
SWWB%  veibeMemafea »  die  er  p.  XVllI  bot  JUl  rede  die 
eiiB%ea  aagiebt  (Joevnm^  «aef  —  i^eadwa  a  «aefaa«  ffkM^ 
ÜHr  €9rr9elm  ^pie  bm»  «rMraja  Uli  ceaiüMii  a»  — **  beiiil  ei 
p.  XIV],  zeliD  schoB  ¥0B  BBdero  geaiBcbft  waren:  §.  5  *a(Tet 
T§tthm  batteo  MarkliDd  uad  Dobree,  12  TiUiXfov  Scheibe,  15  d 
/M^  Reiske,  t9  xnjOM&at  Dobree  nad  JMadvig,  26  Setp-Sovvat 
Madvig,  77  r^fui^  AmMn/f^^  imnUa^  Scheibe,  34  iwtfnm 
Dehnet  5S  iM^afttp  Geel  (fteitteb  alehft  ld«t«ir)^  89  ^  B. 
StepbaaiiB  venaatbet,  jb  17  stead  In'  lutnop  vea  Aldaa  aa  bis 
Bekker  in  den  aDsgah«D  und  hidmv ,  die  lesurt  der  haod- 
sckrifl,  ist  erst  von  Ftirtscb  obss.  eritt.  in  Ljs.  p.  20  uad 
MiaUaer  iahrbb.  ftl  f.  «72  verlheidigt  aad  t aa  dea  aeaerea 
heraiaigebera  aa^eaaaMaea  warden. 

* 

%  Znr  Laptimn  dab  DeaeaallMBaa. 

IHa  vafacbiedeaeii  geaetse  aad  gCBetaeMaträge,  aaf  welch« 
m  der  reda*gegea  Leptiaea  beaag  genaBuaea  wird,  habea  aich 
die  altea  evkliier  aicht  beMlIhl  aaeb  den  aadenlaagaa  ia  dea 
weite»  dae-  ladaera  aad  eigeaer  keaabdei  ader  pbaataaie  heran» 

stelitiiy  wie  sie  die«  in  aadern  reden  geihan  habea.  Und  dea 
•st  eia  ghick^  denn  wer  weis«,  ob  wir  bei  allen  eialeachtend  be- 
WBiian  kdaataa,  daas  es  kaaetsltteke  ipftterer  erklirer  seiea. 
Hen.einigaa  veiaaeb,  dar  f  S7  genacht  iet,  wiid  wdd  ealbet 
dir  fMabigst«  aieht  für  wifkliehe  geeeteeewarto  haitea.  Oder 
sind  uoit  dtes«  versuche  nur  io  unseren  haadsebriftea  aaftllig 
aacbt  «rbakeal  Weoig«teiis  finden  wir  schon  in  der  iweitea 
Ina^iin  (f.  411 9  ft  ff«  fiekk*)  dra  geeeta  dea  Leptiaes  geaaa 
aaak  mkmm  watllant»  wie  der  veiieewi  geiianM  van  Aakalan» 
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in  gutem  glauben  u»  t)as  hei  anderen  {2:erundene  nder  in  kecker 
sovoniclit  zu  ciem  eigeoen  werk  venuclieri;  AtmCifig  —  ^jr^icaftB 
viitop  »hoti  '  ^fMuap  whefg.  ^ovw*  gtSmas  uv  oi  ttXmns*mi$r9$ 
Xfamtgydit^g  |if4Cpa  äfiif  «fvtt»  «nlfv  mS»  ^j^'  *J^|MAi»ii  aic( 
\^§^^Yih0Pog  Mil  T(8y         uQxoi^Kaw,  fäifii  to  Xmc^  JIrimm 

Ta>  dqfjküi  uliii&(yn  dcJuiui»   ll   6i        aX^  uhiuVy  uiifjoy  auioP 
dvM  xol  yivoi  mit  oUtuv,  xui  vmuiird^m  yqu^oig  mu  i^^eP^tfUv» 
il  6i  xul  iy  tcvTO*^  «Ufj  IVo;^ov  c&a*  zeig  avimq  olm^  o» 
«ttfim^^  Imv.  6fUkmmg  vff  dlutaCM^'»    Mit  ttdit 

hibw  sidi  dailBidi  F.  A.  Wdtf»  A.  Sefcifer,  tt»d  fai  mimt  mm* 
^abe  der  rede  Weateroiaan .  der  fruiter  de  publieit  Aihm.  hämo» 
ribui  ae  pruemiis  p.  6  Zoatmus  gefolgt  war,  mthi  ahhalteo 
lasieo  ottcli  den  aadeBtiiim^cft  de«  redoers  das  gMls  in  einer 
walirtclieiwilelierett  .  fairae^  kenuiBleile«.  Oieie  tereMbe  htJt 
FvftkUnel  for  kmaa  (Jebfbk  as»  886  ff.)  eiagekwid  beipt«- 
eben  «nd  veramthet,  dess  die  bau|iitiie«tiiBBiiiR§f  des  gesetoeB  eo 
getautet  habe:  anwg  ar.  «4  TrAoticT^raro«  imQVQyuif^j  fitidiva 
uu^  dyoi  fjnju  JÖJV  noMttuv  fifu  iwr  lMih»y  ^ftfi€  itHy  $i>ary 
nlip  1ÜP  wft  U||f»oi)rcp  mikI  ^AQt9tof§ii0f$gt  f^qdl  lüm^w 
^UPM,  Dm  »eiste  bat  er  obae^  sweifal  riebtig  featgealeill; 
in  eiaigeo  pnokten  weiche  ich  von  ibai  ab  aod  gern  ent&preeke 
ich  dem  wünsche  meines  thenrviii  freundes  meine  aasickt  dnrülK  r, 
die*icfa  ihei  briefiick  mitgetkeilt  hatte»  kier  auch  ölfeatiick  dar* 
-aalegaa« 

Zliefat  alaa  bat  tr  Mpt»  aacb  Kfir»*  geetricbaB.  üttd 
allerding«  kann  die  lesart  auch  de«  J^io  §.  2  nickt  riebtig  eaia: 

I»  6f  tw  nqo6jqd-\lHu  fATj^k  j6  XaiJtoy  ii^trat  devfa»  itfMU^  (sc. 
tt^diw)  TO  Soipfu  i/kip  iStiptu,  Dhs  erste  dovyut  tittich  Reiske 
mit  der  Aümm,  die.  werte  vfii^  B.  Mid  k\  A.  Wotf ;  aevar* 

disfa  bat  aia  W.  Diadarf  eiagaklaaMbft.  Beida  waramibaagea 
verbindet  Fnakkanel  and  meint,  DeMOstheaee  habe  gescbriebea: 
ir  Si  im  n^oiSyQätffca  ^r]6t  t6  Xotmp  i^fivai  (nenilich  awAj'  «^Vlx^) 
vf^ig  TO  dovvat*  Aber  ai«^  dvai  durf  nicht  ergänzt  werden. 
Aaeb  die  ante  beetininNiag  ^afiiim  dpo^  iwüiSi  gilt  Ür  die  aait 
vea  der  aaaabiae  de«-  gtsetses  ae:  die  biaber  befreit  waiaa» 
eollaa  ea  Ten  naa  an  aiebt  mehr  eaia.  Alaa  kann  da% 
was  diesem,  das  für  die  folge  nicht  mehr  sein  wird,  mit  to 
Tkumv  eatgegeagcsetii.  «st,  nicht  wieder  diese  ieistaogstreiheit 
afia»  aaadem  der  Mtimaiuag»  dasa  frttbere  yierleibaagea  aiebt 
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Mbr  gelten  eelieD,  kaoo  our  die  eotgegeogesteUt  werdeo«  daas 
wmMmmgtm  in  art  «Mit  aebr  för  die  feige  gegekee  werden 
4MeB.  ^Miw  Irt  alee  oothmadig,  «iid  durft  tt»«!  eicli, 
Jm»  Mmll,  we  tea  Um»  Utümmnuf;  die  lede  bt,  MfOf 
etiadrückHch  hiezuge^etzt  ibt ;  §.  55.  lOS.  105.  160. 

Blee  kieioigkeit  ist  leroer,  daas  wohi  die  worifolge  im  ge- 
«(Mae  die  war:  pftim  jHfn  imp  inlmh  f^n^  tüß  houXww  11911 
m9v  thm  dm§  äwßl^  nllir  ner  —  ^«  Die«  «rgiabi  eiek  aaa 
4er  vergleiebaag  ?ea  §.  2,  97.  160,  we  ttarall  fkn^h* 
uxfXri  «ttbtj  uoter  auslassung  dor  eingesckobeoeti  uah^reo  bestiw* 
mung,  m\%  §.  29:  d*a  10  yiyqap^u*  iv  Ttf  »^Of»^  dniQu^driw 
mmum  »^%Upa  i^ju  uk^  —  ihat  dnXn''-     Nur  §. 

tfl  baiaet  ee:  fgufmp  ä^i^w  teS  M|»ae  ^AtmOmn;  dm** 
„onioq  Sp  ef  f^mwiKie*  jUtfWPfj'^vaiNt»  ^TtXf  ^Ira 
fha»  »I^r  — ,  at>€r  gleich  ().  128,  wo  die  werte  wtederkett 
wertieo,  steht  wieder:  y^iffug  j^ontui  uy  oi  nXowßwruTOt  miovQ- 
fm^h  dM$  itnX^  jieoe^fKtt  ^>aÜ^i  tww  —'S  iadesi  beide- 

Ml  abealalii  die  albara  baeliaiMaag  thmp  aaegilnna 

iat  Dagegea  aeMaaa  dieee  beidea  «lallaa  «ad  f  lOe  aa  aei- 
geo,  dttss  nXrjy  juir  —  sich  onniittelbar  an  thcu  aifXq  eaecMaW 
aad  mebi  die  werte  ^ijif  —  iivuv  dazwiscliea  sUoden. 

Oaaa  iel  ee  awar  vellkoaaiea  riobtig,  dass  A.  Scbafer  und 
WaetvaMaa  aüt  oareelit  dia  waila  la»  if  rnfAfmp  ^iiea^/M8r 
aae  {.  ISO  ia  die  Iluaaag  da«  giaitaii  aafgeaaMaa  b^Ua, 
aber  mit  der  erklärung  der  werte  ual  itv  itf««ifcte^tg«$  ip 
ye/ft^  reo  Westermaoo,  die  PonkhXeel  gut  heisat,  bin  ich  nicht 
abiye«!««^««  Sie  eallea  beisaen:  ood  wie  du  aeibat  aiiäter 
Uia  eiaea  aacbtng«*  ariialart  Faakbiaal)  aaab  biaaagaaalat 
baeC,  aewUeb:  das«  die  bafiraiaog  dar  aaebbaMea  d«i  Harm- 
dioa  uQd  Aristogeiton  sieb  «nf  die  iptvxUot  UuovQyk»  beliebe. 
Weoa  dua  Leptiee«  aeibat  «iiadrücklicfa  irgendwo ,  wena  sucli 
anft  aacbtiigKeb,  geaegt  bitu»  ee  wire  der  jetst  voo  deie 
ladaar  *k6artlieb  «ad  aiit  aalbiataag  graiiea  «ebaffeiaae  gal^rta 
baweb  gaac  IberlSaaig  geweaaa.  Vialaabr  iit  dar  aiaa  jeaar  . 
werte  eio  ganz  anderer.  Lcptieea  bekaaptete»  aieaiaad  dSffe 
befreiaog  von  deo  leiturgieo  bebeo,  weit  dieselben  samratlicii 
sa«  dienet  dar  götter  (daa  k^ä)  gebörteo  und  dieser  aiao  der- 
«atar  leidea  warde.  Dagagaa  eagt  aaa  Üemestbaaee :  da  wiHift 
daaül  aar  ahaicbtlieb  tibttabaa;  daan  da  lalbet  aacbet  daa  aaeata: 
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irJtj|ff  wmp  itxp  ^A^ftMoif  iwl  ^A^orffrovog  ^  wtna  aber  M 
Xtnov^Cat       den  gtihdren,  io  siod  sie  weder  jemaU  von 

den  Utorgien  frei  geweäeo»  da  der  folksbefichlnaa  über  sie  ani- 
dffitUicli  »Ii»  bMuwaetat,  wilMii4  ai«  doeb  akiMla  J«^ 

mmI  bii  eiMT  bmagmogM  bat»  mdi  bhibl  iifwi 

•Iwii  ttbffif ,  wotoB  lie  ilndb  ü«  roii  dir  biiMgefügte  uia- 
oabme  befreit  würden,  Alto  hast  du  selbit  durch  deiaeo  suaati: 
jnUgy  fitfy  —  aie  von  den  leitargien  befreit  und  alao  geborea  die 
UtnwQyktt  aocb  naeb  daiMr  Maldit  nkbt  w  das  ft^a.  Ver- 
gkidMi  wir  §•  itf  li  idfua  jm^iwr  999^^^^$  («tailidi 
di»  warte  sdUfr  —  ^Aq^üio/tkmutq)  aad  §.  128  niiiHfiyQafp§ 
,,i^fl9  —  "^AQyinoytUovoq")  so  kaan  kein  xweifel  sein,  daaa  aacb 
§.  ISO  die  Worte  9^  n^adniiqi9aq  Iv  vofxcd  niebta  aaderea 
badaotea»  ab  air  u^afy^ttfuQ  h  W^^.  lo  freierer  watf- 
dnag  tagt  dar  radaar:  4  n  «afStf  «al  aq^aaiM|i«aff 
Ir  xa)  pHMifJVfH  na^  i  1^  woS  XQ^^H  J^fonhw  ^(1^ 

rend  er  gam  geaaa  bfttte  schreiben  seilen:  ij  rt  CnfXiy  dijiloi 
ncit  o  (oder  tovio,  oTi*]  0%i  ni^offÖH» QKToig,  Nicht,  wie  P;  A.  Wolf 
bemerkt  und  Voeael  wiederbalt«  iat  nfog  f^mmper^  tla  «I  aaM- 
wikt»  LtBiü^  AttÜflUMuo  aalMaaai '  MaadiTi  aUbalar*^.  anadimrn  an 
gabt  daraofi  daaa  LapUaaa  an  dar  allgaaniaaa  baaftisMng  /»f- 
Um  i5tt«  änl^  die  aaaatilicbe  besdMang  geaiaebC  bat  nXr^v 
tuiv  u(p  '^AQfiod(ov  Kai  'A^k^ytfrwt^.  Daa  wort  n(foirdtcglCuv 
koBUDt  bei  Attikera  aaaat  wobl  nicbl  vor«  aaiC  aa  III  §»  295 
■aab  ^  baaaU%l  Ml. 

liaa  alfffaaCbialieba  art  von  äMtta  U^Sp  battea  die  bürger 
aui  dem  demos  Plotfaeia;  aUs  dem  ertrag  der  g^meindegUter 
wurde  alle«  gexabit»  waa  ibre  gesaouitbeit  fdr  irgend  eine  hei- 
lig« baadh^  B«  laiatea  raiylUebtot  war.  Sa  dia  iaaabrift  C,  L 
Gr;  83,  dia  leb  Skala.  Maa.  1846«  f.  889  ff.  beapracbaa  baba^ 
Da  baM  aa  «.  27:  irol  ti  h  im^  mnnn^ähf  aal  1;  taXXm 
iiqä,  oiTM  äy  lIX(tf$^£ag  ajiaviag  tfXtXv  d^yvQiov  ig  Uqu,  ff 
ig  nXm&iag  rj  ig  ^EmaxQiag  {  ig  ^A^tjvoJovg^  ix  tov  rovg 
.  St^wmi,  al  dSr  aq^mtk  rav  uQf^imt  viw  ig  r^r  dsAtaari  »Mr 
diqiianrrj  iad  7  iaigti  daaa  diaaar  aaagabapoatoa 
alaaud  bi  alaani  jahia  58M  Iradaiaa  batiagaa  laba. 

Gatttagaa.  Ü.  Sm^j^. 
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I,  334  wollen  Speog-e)  io  Miiocliner  g^el.  anzx.  f851»  p.  784, 
lViBCii«i«iian  beittr.  z.  krii.  d.  L.  2,  Göbel  olwerw.  Laer.  p.  29 
itoa  v«ni  l^fliiHBlNltw  Unter  d45  atcllnay  wvbni  «•  «m  in  ten 
numn  ron  «aül  nnhMi,  Bringnr  Pbilol.  28,  p.  405  Mtint»  «r  mime 
nn  nntnnr  tNk  ntdben  bicilwn  w«g«ii  4«i  f«4Mf  fi  non  mwf  985, 
und  so  setit  er  eiü  koiuma  hioter  quapropter  und  übersetzt: 
j^dnmn:  c«  giebt**  a.i.w.  Mir  scheint,  auch  so  ist  quspn^Ur 
gtitrmud  nui  Lnchnmnng  bemerknng,  e«  müsae  ty»/«r  bcimn,  durcli* 
wn  b«gnin4«t»  «m  m  nnkr,  nb  ilcr  «iiditer  leiclit  liitte  nclireib«« 
ktefttn;  #tf  ^te*  hem  dblfclto.  Fflr  «ntscfcan4nn  fdiltrdM 
nb«r  Mte  ieb  Eriegen  conjeetOF  ImhI*  MMtM^tif ,  so  ten  Ailn- 

c/ms  inaiiu  cacans  drei  adjective  siod.  Zuukohst  oamlich  Hpricht 
1«  444  laut  düTiir,  das»  t>a€9n$  auch  bier  lubttaDttviflcb  gefaaal 
werde  i  dnsn  »n«M  then  jn  ^ebast  werden  BÜaie»  gflnnbe  ieb  be> 
weUen  w  können«  One  leere »  mmV».  wM  ?en  Lucres  nller- 
diDgfa  s.  k.  vMcmm  Imm  geannnt  (I,  489«  500.  U,  151.  158. 
202.  286.  VI,  838),  eocb  vacuum  tpoHum  (1,  528),  aber  nie 
ifmne  spativm,  inant*  locm:  locui  i  nan  is  VI,  832  bezeichnet 
einen  begreozteo  räum,  Btwne  ibnlicbes  hat  acboa  firteger  seihat 
niW.  ill  |i*  55^  beebncbtet,  nipr  imeh  nicbt  gennn  gtong.  Me» 
hwe  nnannlunen  eM  »nr  die  Mln  etelleii  I,  588  vnd  587.  Di^ 
eretete  beepricht  SneenHU  PUIet  21»  p.  480  end  keainit  en  den 
resaltat,  das  ipaHtm  Mcmtm  ieeee  ip  eini  lu  fasten  «ei.  ich 
halte  dies  für  g^nz  anmöglich,  nicht  bloss  wegen  des  sehr  star* 
ken  jdeoonaAttSy  aondern  «ack  wegen  der  Wortstellung  ti^wm 
9&emm  MUpref  kmm  ud  nne  den  eogleicb  anrafiikrenden  gninde. ' 
hum  knm  wn  ait  mnm  fwi  lef  mknnde«  werden  und  ee  iel 
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zu  übersetzen  :  daa  all  wüi-^le  inlialtlos  (inane)  als  ein  leerer 
raoin  dastehen.  An  dem  aoderu  verse  527  bat  meines  wissen« 
noch  niemand  anstos«  geoomaieii »  wu  Mick  aelir.  wundert»  da  er 
doch  nach  dem  eben  vomna  gegangenen  e/lmis  ^ilnr,  nlattm«, 
eorput  in&mi  di$imetum$i  (so  ist  mit  Lnnibin ,  Gdbel,  Krieger ,  Sa- 
äeuiihl,  Munro  zu  lesen)  sehr  atifiKülg  ht.  Aber  auch  der  g^e- 
daoke  ist  ganz  verkehrt.  Es  int  gar  nicbt  wabr  und  gar  aicbt 
nogiieb»  liasa  die  atome  das  leere  vom  vollen  acbeiden«  Der 
vers  iat  sn  atreieben.  Sonacb  bat  Laerei  airgende  Innnii  nb 
adjeetiv  mit  loent  oder  ^MUhm  »ir  beseiefanong  des  leeren  an« 
endlichen  räumen  verbunden  und  er  konaie  dies  auch  nicht  füg' 
lieb  thuD.  Gr  hatte  tnaue  zu  einem  kuostwort  ausgeprägt;  er 
gebraucbt  es  entweder  als  retues  substantivnM  oder  er  sagt  quo4 
inM0  9$t,  mü  guod  üum§  taeat  (I»  520);  es  war  angemessen  die- 
seni  sprachgebrauebe  tran  su  bleiben.  Foiglicb  ist  tens  ancb  i, 
334  suIjBtantivam  und  wenn  es  das  nicht  sein  künnte,  aa  wäre 
dies  ein  beweis  mehr  für  die  unecbtheit  des  verses. 

!,  392.  Nacb  diesen  verse  ninunt  SusemihI  Pbilol.  23,  ji.  468 
eine  luclie  von  einigen  versen  an.  Vielleicht  mit  retht,  4och 
kSnnen  auch  die  verse  991— S97  zwischen  ||  ||  zn  setsen  sein 
als  ein  sj»äter  auszuführender  erster  entwurf.  Daftir  spriclit  die 
ungeschickte  art  und  weise,  wie  vs.  393  f.  der  zu  beweisende 
satx  znm  beweismittel  gemacht  wird. 

I,  489.  Munro,  Gübel  obss.  L.  1^30»  Susenib!  und  Brieger 
Pbilol.  14,  p.  551  f.  und  23,  p.  409  stimnien  »it  guten,  und  alle  fast 
mit  denselben  grBnden  dahin  iiberein  ;  dass  die  überlieferte  lesact 
richtig  und  auch  V,  1244  (12^2  B.)  caeH  futmine  misso  mit  der 
last  einstimmigen  Überlieferung  su  schreiben  sei.  Der  schluss 
aber,  de«  Göbel  und  Mnnre  von  dieser  stelle  auf  VI,  228  f»  sm* 
eben,  ist  «nrlehtig.  Hier  nümlicb  bat  Lachnann  dnrebaus  recht, 
wenn  er  die  werte  per  septa  domontm  clamor  ul  ae  roces  transit 
als  glossem  stseicht,  wiewi^M  er  nicht  den  wahren  grund  nngiebt. 
Im  ersten  buch  handelt  es  sich  um  die  natur  der  Icdrper, 
die  dn^drungen  werden«  Deshnlb  werden  viele-  dinge  angege» 
ten,  die  andere  liörper  dorebdrtn^ea ,  nimlifll' «osser  dep  /bhneii* 
noch  c/aMor''«c  eoc«5,  igmiy  vapory  aestuti  fiamm'a,  f^igu»,  und  dar- 
aus wird  der  schluss  gezogen?  vsque  adeo  in  rebus  soUdi  mil  e^se 
tndeimr^  der  nur  für  die  durchdrungenen  kürper  hedeutung  iMt, 
Im  se<*h8ten  bneb  handelt  es  sich  um  die  natur  des  biitses 
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^iBgeo  billig  mir  4rä  «ne»  4«r  Mit»,  angegeben,  ilcgeg«» 
fiele  dinge,  die  er  durcbdriiigt :  saxa,  a^ra^  aufwn,  va$  mit  vinum^ 
uod  dwraua  der  sdilufls  gezogen;  taniQ  mobiiior  ms  ei  dominanUor 
km  mJ;  dit  mr  für  den  durebdriogeaiktt  itlüft  Meutgng  hat— 
IMt  iit  lugleicli  CrMWiyer  4»  Laer*,  cm»  p.  410  widariegt» 
der  iclr««ibett  will:  ftwiutt  mrim  mMm  fiiikmm  ptr  999ü^  ptf  «m, 
ciaA(/r  rocds  penetrant  per  saepta  domorum. 

I,  665.  WiockelnaD^  ood  SuseMitil  Pliilol.  23,  p.  629  schrei, 
beo  «tfg  lür  mHm  mck  MmU«»«  da  die  bialier  betrachtete  ver« 
dicbtug  Bii4  reMwmg  gtr  keiM  venreodlaBg  lit  Sehr  wabr^ 
ibtr  itatt  tilfo  mwm  aa  wall  ali^  fceiMaa:  Tgl.  1»  503. 

I,  680.  Grasbei^er  de  Lucr.  earn.  p.  48  und  Göbel  quaestt 
Lucr.  p.  29  oeliweii  aasto/ss  an  decedere  abire ;  jener  will  adire 
UuUf  womit  nichts  gewooDen  wird,  diaaer  schlägt  var  decedere 
dmfl».  leb  balta  die  abaadaaia  niabllfir  nnerträglicb,  vgl. 0,784 
Qffikmi  obfiontfmi  lU  tBB  itiptißlßi  pr^idientgue  f  1,780.11,280. 
794.  V,718  (716).  IV,  813  (810)  uad  wahracheiolich  auch  I,  977 
(g.Bricger  PJiilol.  23,  p  634  f.  ond  L.  Müller  ebcnd.  15,  p.  159).  Grö- 
•Mr  oadi  iat  aie,  alierdioga  |»ei  edverbieo,  a^b^V»  1002  (1 000  B.) 
Macre  I»  cmaai  /mürü  Mjra  i<Kpe  coarliHM  umiM^  m  vers, 
dee  fieilieb  Beigk  jabtbk  £  phiU  08»  p.  820  aua  dieaeai  gnimle 
veidicbtigt,  während  ib«  andere  cerrigieteii  wollten.  Indessen 
findet  Bich  genau  dieselbe  bäufung  aoch  II,  1060.  Liegt  aber  I, 
680  eiaa  corruptai  ver»  so  würde  ich  den  fehler  lieber  in  dece- 
dm  eaebeo,  entew  weil  4er  Mim  aebaa  677  erwübnt  wird, 
■ad  sweitena»  weil  Uuinn  eliHebb  aiAeii  aaf  eeojeetar  bembt: 
dN  baadicbrifitea  babeo  dncwkiw.  Dafiir  bdnnte  aiaa  selireiben 
d«  eorfwe.  Wenn  aber  Gnhel  iai  folgenden  verse  aut  für  ad^ue 
schreiben  will,  so  weiss  ich  nicht»  ab  diea  vor  aiio  oder  aka,  wie 
MB  aaqb  lo*a  mm§f  atebea  kCjuiii 

I,  7t4.  M^gerFblloltS,  f^QSl  nbaait  a»  Umm  aaateea, 
welebes  „aaai  iweltfo  Male**  baiafte  «ad  keiaeiwegs  synonymam 
ffto  rursus  («ei.  Ich  glaube  nicht ,  dass  die  bedeutung  der  parti* 
bei  enge  sei;  dagegen  spriebteebaa die fonael ileraai a^aa 
nm.  Bei  Labrea  üreilicb  kepiil  lap  wart  aaaiar  bier  aar  awei* 
■al  viv  aad  awar  ia  der  badealaag  tjmm  iwaitea  jaale'';  aber 
dHa  dae  aafall  ist  beweist  der  gebraacb  dea  verbaaM  flrrara  IV, 
ä77       9tiam  out  uj^tem  ioca  pidi  rt^dere  90€e$t  Uuum  cum  la-  • 
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ferri.  — ^  So4ub  erklärt  Brieg^r  die  piolepaii  fttmeUm  trupio$ 
ignU  9amere  in  ihrer  g-eziertbeit  für  eio  unican  bei  Lucrez. 
Icb  gUube  ea  ist  gar  nicht  nötliig  diesen  ausdruck  «Js  proieptis 
la  faaaea*  leb  feeie  ikn  lo:  wmii  igmi$  imm  #Imi  vgl. 
PMado-OvMU  Oer.  Xllg  126  fUft  tewir  /teiM  UM»,  Mi- 

1,  841.   SviMill  PhM.S3,  p.  est  fSwdert  MtLmlni  4pmt 

Ar  1^^.  Ich  ttiniioe  bei,  wenn  nicht  Fielkicht  der  grenze  vers 
ZV  fftrekhen  ist.  Dies  »ler  ist  mir  wahrscheinlich  aui  folgenden 
grindMi:  1)  «Ue  forhergehendeD  heispiele  sind  durch  al  oder  ftm 
mk  ciMüder  ftttaidf}  J«til  lo%l  saletit  atyadetiecii  tfatt  hmI 
MMT.  W«lli  m»m  ämm  «MiMd  dirwi  «Um«  dm  htk- 
dtB  ItlilM  irftpiete  Bor  gaas  kan  aogedantat  aM,  m  waua  tA 
ekM  diese  kurze  form  selbst  aaffÜllig  finden  und  ähnlich  ist  ea 
«ueb  schon  dem  feinfühlenden  C4>rrector  des  Vtctorianus  ergan- 
gea«  der  var  dieaaai  verae  eiaea  neuen  einschiebt:  nc  tgnem  la- 
«r  st  iPMif  €OiwUihm  mmd  (841  steht  dort  aftalick  tpiUm 
mripmj  Bwtarwak  Laer.  qMaatt.  p.  46) s  %)  dwait  bkagt  ausam. 
mm,  4mi  dw  Tcrks  ia  dm  wtogtlMiideB  kalipieleo  gewiUter 
aM:  gigni,  craari,  wifalirif,  cofMrüearv;  jetat  folgt  das  aiatt« 
•IM,  das  nicht  einmal  riclitig  ist;  9)  dieses'  tue  aiacht  .sich  be- 
sonders eclilecht  wegen  der  iwei  gleich  darauf  folgenden  esse; 
4)  Anaxaguraa  rechoat  die  empedokleischeu  elenente  und  spe- 
aiell  waaser  und  lancr  licht  oder  wenigatcna  nickt  in  daaMelban 
•in«  wie  dia  vorkar  MgaAlkrtan  inkelMitB  b«  daa  dingen  dia 
aiad:  a.  Zallcr  FkU.  4.  6r.  I,  p.  670,  t.  aal.«  aakal 

aast.  1. 

I,  87S  f.  sied  nach  Bergk  Juhrbb.  f.  VUWol  67,  p.  320,  Uö- 
bei  obsB.  Laer.  p.  17  and  Christ  quaestt.  Laer.  p.  15  iaterpolation. 
Muara  glaubt  sie  retten  -lu  kHaaen,  weaa  er  nack  778  eine 
MekB  Baaiai«!  (774  acbralkf  ar  UgKk  Ms  arteaMr).  liar  waiit 
•aaBaaMBikl  PkOal.  t$,  p.68»ff.  IkarscagBad  aack,  wia  aar  67S 
ala  Bweke  fMuniBg  aa  867  sa  atreickan,  874  akar  la  dar  ga> 
«talt  der  italieaiscben  handschriften  ex  aHmigeni» ,  qua»  lignü 
gsoriumtur  (Muaro  s  kü  sckeiat  hier  den  vorzug  zu  verdienen) 
kaiaiikakBltaa  aai.  Nar  kia  ick  der  ataiaaBg,  dass  trotade»  870 
kiatar  dieaaa  nn  n  aatsaa  aal,,  warn  Baaeadkl  aaNbat  ackaa 
dtakt,  «!•  ar  iUv  varwM«  ladaaivrsagt :  .^mtfir  tim" hranekt 
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nfdbt  wm  Mim  :  „ubertrage  dfeie  BeMoMfolgeruiig  msf  alte  mög- 
lichen sonst  passenden  iieispiele^',  sondern  kann  nach  reolit  wohl 
dar  dies  iMfiageo:  „übertrage  sie  auf  ein  anderes,  mid  swar  auf 
4tm  folgende  bebpiei".  leb  neioe  doch,  dass  es  allgemeiner  so 
fanea  int:  ^jübertrage  rie  «vf  andere  beiaplel«*'  and  dass  also  der 
diehter  aacb  dem  in  diesem  verse  belian|iteten  sieb  vnmöglicb  mit 
einem  heispiele  iiegnUgcn  konnte,  fis  kommt  mir  aber  vor,  als 
Sei  eine  solche  spielereii  ^as  <Iie  sofuHige  praktische  ausführung'«' 
des  in  870  bebanpteten  in  der  that  sein  würde,  dem  Lucres  fremd 
vnd  saiav  vnwttrdig.  Hit  dar  steile  11»  487^-496  wird  man 
dien  nicht  widerlegen  wollen.  Dem  dichter  batte  sieb  anabsiebt* 
Iteb  das  sweite  beispiel  so  gestaltet,  dass  es  toHdem  terhU  be- 
stand. Als  er  dies  bemerkte^  fügte  er  ganz  passend  hinzu :.  fraas- 
fer  item,  toudem  verbis  uiare  UcebiL 

li  IUd(110d  B.).  WiackelaMnn  p.  9  Aase  sie  pfnoBcn  pma 
proinetm  (da  de  anf  dan  wag  gebracbt  wordea  bist)  ojmflia. 
ilttnra  nimmt  den  aasftill  daes  verses  an;  ktiee  sei  ptummteM^ 
pmrva  perduefut  opella  [cetera  iam  poterit  per  fe  tute  ipse  cidere]. 
Aber  SusemÜjl  Phüol.  28,  p.  641  f.  zeigt,  wie  narli  das  fut. 
exactum  stehen  müsste,  Brieger  (ebeud. )  stc  und  perductiu  i  „diese 
diage  (dea  iobalt  des  ersten  baebes)  wirst  da  so  (aaf  dem  ia 
dieaam  bncbe  verfolgten  wage  der  foraehnag)»  naebdem  da  griiad* 
lieb  (tber  sie)  belehrt  wordta  bist,  mit  lelebter  mSbe  vollstftndig 
durcliscbituen".  Ich  kann  mich  nicbt  überzeugen,  dsss  F^ucrez 
nach  dem  er  1  lüO  verse  geschrieben ,  auf  sie  zurückblickeud  mit 
einem  kabien  na  die  in  diesem  baebe  befolgte  methode  oder  über* 
baopt  eine  eigentbimlicbiKeit  dea  gamen  baebes  beseiebnen  kSnne, 
allerwenigbtens  aber  misste  dieses  sie  dann  niebt  so  tonlos  ia 
der  thesis  stehen,  sondern  sv  anfange  des  verses,  ist  gans 
sicher  verderbt.  Aber  freilich  gentigt  mir  auch  Fachmanns  scio 
and  Bernajs'  its  pemoicas  nicht,  za  welchem  letzteren  parea 
Cfwlia  niebt  passt.  Vielleicbt  ist  nü€  lilr  sie  wa  schreiben:  iaso 
maic  pemaaef  s. 

II,  S05.  Lotio  Pbilof.  7,  718  w  mni  quisguam  ioem  ett, 
ebenso  Winckelmann  10;  Muoro  quisquom  est  extra,  gebilligt  von 
Sasemibl  Pbilol.  439.  üiese  emendationea  «aut  der  Lach* 
aumas  tn  o  m  a  •  laarttrai  ond  Bemajs  qmepum  e$t  utqwm  sied  dem 
^■e  nach  alle  gut  Bedenkt  man  aber»  dass  mit  diesem  verae 
das  dreissigate  blatt  dea  arehetypus,  folglich  mit  v.  331  die 
A>hüolotrus.  XXY  bd    2.  Ib 
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sW^ite  teite  dwnellwn  legsnn  $  ferner,  tes.  t.  331  gut 
wit  905  ein  worl  elngcbiUst  hut ,  so  wird  nan  »icli  kaum  der 
folgerung  eoUiehßn  köoo«n .  duss  der  untergärig  beider  worter 
eine  gemeinsame  iir«acit«  kiktte.     Ihi  uuri  das  YerJoreae  wuil  in 

fiidier  «■  ende  daa  verMa  Kiaud,  ao  war  dia  invara  btati« 
acka  varlalil.  Wann  nvn  aucii  ainc  varlet^itBg  der  äuaaaMi 
Uattaeke  atali  Jaiaiitar  arkiaran  wilrda)  so  bat  doch  auch  die  an- 
aalmie  einor  veHetxun;^  der  tiim  rea  an  ^ich  ;»cboD  oichtü  iiuifitiir- 
aaiiainliciies.  im  vurii^geinieu  t«iie  aitei:  ist  aucb  au«  eineuj  ao.- 
dern  gfunda  dia  rariataoiig  der  ianauiiaic«  Mgarnacb  waliracliatn- 
lieber,  nlä  die  der  anaaeaaeila:  wir  aefaeii  aMmtieh  ans  LacbaMiia 
SU  I,  704,  diaa  daa  lanmittalbar  verbergebendc  bfaff  lierMMgefah 
ien  war.  Ist  oao  aber  die  obige  verniuthuag  rivhugy  jüo  ist 
alle  waiirscbfiulicbkeit  dajtür»  da«#  aeme  einbun&c  am  ao-, 

fange  erlitten  bat.   Uennaeb  iai  fieUeiebl  sn  aebraibaa:.  laaiMao 
efnperr  em  omki  qu*cpiom  «sr,  mftu  m  «mna.    Wegen  am»«  in- 
«rnsnai  a.  I,  74.      i  inmemp  wärile  bier  keineawegi  ein  mfiaat*  | 
g«r  zusaU  sein.  *  < 

II«  428.    VieUeicbt  ist  hwjue  zu  sclireibea.     iMuttru  quiqm 
ae^  migtlH,  aber  dann  iat  ja  das  que  nnniöglicb  ^eia  ibniickea  nn 
nriigliebea  qt»  detst  Mnnro  aneb     75ö:  vgl  meine  abbandlnng 
d^  nrKf  PoeM.  qutbmäam  Uterefimiü  p.  20»  «am.  1 3j.    Ilei  Larb- 
manns  quoeque  vei-iiiii>:^tc  beruuy^  oüeiiljar   ilje   beziehuitg'  vtiil  die 

amffpUi,  «iie  l'aüt  oothwattdig  lAt;  man  ndrdv  in  pruga  erwarteo : 
al  f  una  tnda,  debar  aein  «nda.  w^n»  tetstat  daaaelbe  and  bawabrl 
das  ^af,  deaaen  tefbnndensein  un  arcbetj^iia  Cbr j«t  quaastt.  liütr.  9 
wahrsebeinlicli  maeht^  and  naeb-as  kannte  Ms  leirbt  ausfalieOy  abge« 
sehen  davon,  dasa  «iieäeä  worl  auf  der  clriiitiudj»eeli7.ig:sten 

aaita  des  arcbetypus,  aiso  alien  nHigUchan  gefahren  aitsg«aetr.t  war. 

II»  547.  Bergk  iabrbb.  67,  |^«329/*  waiaai  stfcnaai,  Miinro 
ünnani  baa  ^ao^na  uä  mit  fenaeisauig  näf  541  U  fna^na  vt' 
cvticcdam;  Purmauo  Pbiiol.  1,  IZA'Sumontus  hH,  Wincfcciiaaan 
f.  12  nmantur  ui  pu/ettfnr),  Geb«l  ^uHe^tt.  Lucr.    23  eni* 

weder  anaia  (mnnnai)  mmip  aaalas  «Miar  saaiaai  ma^im.  £acb* 
■anna  H'  manÜeiUpt  pasal,  «neb  wenn  daa  wart  in  diener  Man- 
tuag  keinen  nnataBa  erregte,  den  afaine  nacb  niebl,  denn  ei  Im* 
delt  Bicb  iiiclit  tiui  eiu  betrügerisches  einschmuggeln,  sondern  ta£h 
der  anjflEas^iuog  fasf  aller  derer»  die  über  die  stelle  gescbrteben 
beben,  «m  die  einldcbet»ai»Mibnaa,  nm  di^  Mmaiiiv  van  etwa«  b^ 
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rigfent.    Ich  louis  aber  jnitBrieger  Philal.  24.  p.  45ü  Auch  diese 
ouilttSAung  Air  iinrichti^  haUeo.     I^crex  wili  bewetöcn^  dass  die 
utonM  aii^i  für  die  einulnen  gatlwigeB  vob  diogfcn  in  ttne^dli* 
cüer  mM  vorhamdeo  seia  mteen.   Et  Itann  hvq  lugelHiii,  dau 
gewisüto         un  gmsen  wettall  nur  m  einem  exemplar  evietle- 
rcti  (641  ff.)  und  dennoch  sein«  bi^haupttinfr  au t rech i  erhalten 
(544)«     Nimnrermebr  aber  kann  er  duü  diiekte  gegentheil  seioer 
eigne«  beiMtuptung^  nämlich,  dasa  die  zahl  der  atone  begreiitt  aei> 
«idi  wr  aul-  etaeB  tageabiick  SHgeben.    Uaa  würt  reine  «elM* 
fcrnielitoeg.    JBr  Itlfoeie  die^  iinr  daiw  tbaa,  weae  er  teinea 
8at2  apagogiseb  beweiseii  woHt<^-    Diee  kaea  er  aber  ntcbt  ge- 
wollt haben,  denn  die  verse  ^47  H'.  enthaifen  maUt  einen  selbst- 
«taadigeii  beweia,  sandei'ü  die  i<^Uetxuug  des  bcgumienea.  Da« 
«furdi  isl  mui  aaaiciiit  Muoro'a  ^ndentng  widerlegt«  der  ««flirrr 
vedatiadif  de«  ecmeedm  gleich  setaL   Melir  oder  Minder  dieaelbc 
Meiitiing  liat  aber  dna  w/oH  in  alle»  äoderoAgavometilKgen,  in 
denen  sutnam  oder  sumamu»  ik  der  ersten  peraon  vorkomuit  und 
eben  60  in  deoi  Wiuckciiunnii6 :   sie  ^f^lien  also  fiäoimtlicb  .fehl. 
J>anacb  bleibt  nur  noch  dor  eine  vorsehla»-  C«Öbe)&  $ume  ante  octh 
Am.   Dafiir  bereft  er  sieb  auf  I,  342.  II.        lU,  75.  tS5,  aber 
alle  dieae  Italien  können  nldita  bewelien  für  die  unmoglirbe  «wa- 
drneksweiae  corpora  geniialia  onie  vtntü9  per  omne  iactori, 
SH.n[ii(ijcbeo  seit  Lacbiuaun  hervoi-iarctretenea  emcQdationBVeJ'aa« 
eben  aber  iat  ein  aweiter  gleiclifuUs  schon  voo  ilrieger  gerügter 
MUBiipel  genelii»  daaa  nie  daa  wientbebrliGlie  t»  aaalaaaen.  Ilriegtr 
sellist  eonjiiicrt  a*  im  Aacf  eeÜf.    leb  kuii»  auch  dienern  vor* 
schlage  niebl  beiatimnien »  denn  ti  Um  bat  bw  Loerea  ebeofatta 
nur  conoeäfiive  bedeutang.    Iclt  bin  es  diesem  kritiker  scbuldtgi 
dies  luisfiibrlich  aacbauweiseo.     Offen  zu  Ug€  iiesrt  die  concea- 
aire  bedentnng  in  folgeoilcn  eteUen;  I .  B96  nee  «•  tarn  poutf^ 
fine  vumi  poitei^  ^aof.  lU^  640  15^%}  u  mm  Ü^üt  eoncatfire 
fabmu,  766  ^764)  aeilff^  In  imro  l^teariisrara,  9orpwr0  mmtim 
Cimfugient.  quod  $i  iim  ßt,  fMt9t§  n€ce9$eit  Mortulem  e$$e  anim*im. 
848  (841)    si  toiii  nostro  senhi  de  corpore  pusfquam  Distmctasi  animi 
mmiurß  wimaß^  poietiat,  /Vjf  lamen  ei$  ad  noi    V,  105  guod^  si 
IM  rffnai  IfsoriM  primor^ia  fnva  mu$^  Hot  iomen  m  ip$i$  catM 
ratiomhM  «um  Omflrmn^,  woi^  er  bei  der  wiederiboinng  II, 
177  sagt:  naoi  quamwiM  r$rupi  tgnorom  primordi9  i/ma^  aktt 
Hiebt  gaoa  ao  i^iai  ia4  die  aogegeUene  bedeutucg  1.  U68  praeio- 


276  Zu  LaeMitn. 

eirr«!  mi  mw$:  IfJtoiii  «»iPiiiMi  ioMl^iM  «oMIi  JtolMi  . . . ;  je- 

doch,  wenn  er  die  begreamog'  nicht  eiostwetleo  zugäbe,  so  könnte 
er  den  aosdruck  üquiä  proatrrai  ad  oras  uUimut  estremas  g^ar 
nickt  gebmuchen.  Aocli  in  der  terstilmnielteii  stelle  t,  1070 
mm  nudim  nU  mm  poUU  [wo  die  numm»  dee  deeeiei  iel]  hß- 
mUb.  n9fim  omnmo ,  H  imn  [«mKimi  Pomt  qmcqtmm  torn* 
n$l€re  {§t  diete  bedeotttog  aoverkeDnbar.  De«  eind  aber  siemt* 
liehe  stellen,  in  denen  si  iam  bei  Lucres  vorkooiait,  denn  Ii,  440. 
974.  III,  946  (944).  955  (950)  ist  iam  nicht  ojit  si  zu  verbiu- 
dea,  end  dMeelbe  gUft  wM  yoa  IV,  1180  (1172),  wo  Mem  in- 
twfiiBgieii  qum  <j,  im  mmniifir,  tmUmUtm,  Sollte  eedlicb  III» 
679  (677)  neiR  mt  d  %n  weihMen  leio,  to  bat  es  entscbieden 
concessive  bedeutung. —  0,  547  nun  conjiziere  ich  sl  qui  tumani^ 
Oturcb  sieeüieh  leichtes  verseben  der  absclireüier  ward  dem» 
eeiill  fWMiilend  dies  werd  lOr  herttetteiig  de«  Tetees  treespemerl. 
SU  erUttt  der  eats  den  gedeakee  der  gefordert  wird  «nd  jene 
einfache  form,  die  hei  Locrcs  heinldie  feneelheft  ist:  I,  391. 
665.  916,  11,  80.  225.  560,  eine  paraphrase  onsrer  »teile,  739. 
931.  III,  350.  698.  (696 ß.).  722  (720.B.)  V,  22;  und  mU  neck, 
folgender  firege  wie  hier  II,  924»  074« 

n,  10S4.  Gobel  qeeeett  Leer.  p.  17  t  verlheidigt  die  baiid- 
scbriftliche  le«art  .und  1033  Orelli's  esieni  gegen  Berna>:.^  <ia 
jene  dinge  dem  blicke  nicht  »ubicimiiO'f  sondern  obiciuniur.  Auch 
?ertheidigt  er  des  präsens  stal,  Beraajra  ist  »i  seiner  ebweiebiM^ 
jedeefelle  doreh  die  beoheehtsng  bewogen  worden,  dess  eolei« 
hei  Lneren  aivgends  die  hedentnng  von  eadilm  hat,  ohgleieh  ee 
fiiafundzwanzig  mal  vorkommt.  Aber  Gdbels.  einwand  dürfte  be- 
gründet sein.  Man  giebt  die  schöne  Beroajs'sciie  cuujectar  oe* 
gern  auf.  Vielleicht  widerspräche  es  dem  eiefachea  Lueresieehea 
etile  aiehl  allen  eehr,  wenn  «aip  schrieha:  m«r§Mm  «Mtf, 
ünpro^Uo  d  m$mi  oftisefo.*  über  die  epanalepsb  vgl.  Vi,  1166  f. 
V,  298  f.  Freilich  sagt  Madvig  emend.  IJy.  p.  550:  „e«s0/  pro 
sii  icriptum  non  reperim*^ :  daraus  fulgt  aber  doch  wohl  nicht 
das  umgekehrte»  dass  sich  each  nicht  <ts|  för  esteml  fände.  W« 
Ii  fomngehl,  konnte  steherlich  et  leicht  aasfaHen.  —  Mnam 
sffMil      ü  «Mite  oftt'eeM. 

ni,  240  hat  Bernaus  das  wort  meiilfciilliin'  in  dem  sinne 
aufgenommen,  den  es  wirklich  bat.    ^  hat  aber  auch  hier  kei- 
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wm  UiM  ftMfoa  m4  die  iadmiig  Jit  alttrfi^  aidil  mIt 
IMt  LotM  PliM.  7,  p.  7^1  adililgt  jw  quHmm  pm9  mmU$ 

hiiMtf  jedeofallf  getatretch;  Wiockcimann  p.  17  recipii  men$  nmi 
ftM^cungii«  eUmttita  pohttat;  Purmttau  Jahrbb.  67,  p.  674  9111611* 
eoMtet  oitmfue  vofimlM,  woait  er  «ber  nur  de»  «ioa  trefft«  will; 
€feibefg«r  de  Lucr.^cem.  5S  n^uriiMii  jmim  crmn  —  fHi 
iMifMi  MMlf  9§k§amt!  Mnsre  renipil  rii  —  ef  Ami#  fwi 
»mlf  9okMf  GiSM  qaeeeftt.  Laer.  p.  24  mSI  k^nm  qwmUm  reeh 
pUf  ff«  po$$€  cTMre  sermferos  motu%  et  qme  mens  cumque  voUUiU. 
Die  beste  dieser  eineiidatiooeii  dürfte  die  LoUe'a  sein  und  ob- 
welil  aie  tnth  mekt  geiis  befriedigt,  so  wmu  ich  doch  oicbts 
baneree»  i&ber  ver  §mdm  (f  vgl  Bernayi  lesart  Ol,  786) 
vardieet  woU  ntdwm  de»  venng.  In  v.  2S9  ttt  Beraajr«  r§eipU 
re$  sss.  iiSix^iui  eine  äthr  gute  emeudatiou. 

III,  631  (629)  ff.  Christ  quaestt.  L.  p.  20  will  ächreiben: 
aee  otaauf  y^sm  En»  pQim  homine  a,  neqw  iorsum  Hngina  neque 
marn  AwdUtt  jmt  $§  eett.  Ab  AoMtaa  •  iat  doch  aaatow  aa  aeb* 
aiea;  m  fiadel  sieb  bd  Luerea  alcbt  nacligestelft  and  mit  der 
aaalogie  i:t  es  hier  eia  sweifelhaftes  diag.  Ah  hrnrnne  ((.igentüch 
freilich  a  corpore]  ist  aber  aocb  tiitbLi  rlicli,  naclidem  f»?5 
ucrela  a  corpore  noüro  fOfaaagegaugen  war.  Sodann  wiil  mir 
aarif  «imKUi  urnüre  pwmmt^  was  aacb  Muoro  hat  (der,  beiiaafig, 
Ha?ereaaip  ttaenrSbat  zi-1wea  vallstladig  berechtigt  iat},  kauai 
lateiaiieb  voiltaaiMa,  Frellicb  bat  aaeb  Laebaiaaaf  lesart  ihre 
bedenken,  wegen  des  Wechsels  des  numerus  (der  singular  animae 
uad  pOMtml]  aicht  alleia,  soadero  auch  wegea  des  nequs  esM.* 
daa  iat  ja  ga»  sieht  bewlfsaea  werdea»  daas  die  aeelea  aicbt  per 
la  Msa  kSaaeBft  Ba  ist-  aw  -acbreäea:  ana  poM  mUmme  Mfaa 
ioriaai  iktgiu,  niqu§  murm  M4nri$  alMa  pet  $ß  poi$mU  sealb^ 
meque  €$sc  (rgl.  I,  i35.  IV,  734  [732  B.]).  Nachdem  aus  obtium 
(unter  einfloss  voq  awes]  amUkm  geworden  war,  musste  mort§ 
weggelassen  werden. 

III,  $68»  Maare  io  der  kleiaerea  ausgäbe  difmrrß  ime  uUöf 
ia  den  greascraa  diftm  apae  otta;  Laebaiaaos  üflfrre  fiuri^ 
erkUrt  ar  flr  aolateialseb.  Wiaekelaiaaa  p.  21  aa^aa  kikm  Of-^ 
ferre  ae  nuUo  fuerit  iam  tempore  natut  s=s  neque  'hilum  alüer  es*e 
ac  f«  nulto  iam  tempore  natus  fuerit.  Dann  hätte  VVinckelmann 
basier  getban  sn  aehreibeo  ac  nullo  fümt » IMapora  aaAif.  Göbel 
^pMMtt«  L.  p*28  n/amoalr  «0a  /asnl  aaai  leaipare  aalas,  Bio« 
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ficfcer  wäre  vtelieicht:  diftnre  ti  mAh  fmtrU  fiii  kw^f^M  Min, 
Ucker  et  etaillUg  s.  IjedHMm  p«  152;  ei  «ad  <b  ktmeit  twei- 
tfllilg  bet  Lnerec  nicht  vor,  weht  eher  eitii^  m%h  einellhif, 

8.  l^ckinaoD  p.  202.  l^acliRiunn  corrtgiert  ttbfnill  hit:  Ronferweh 
Luer,  ^Ittaestt  )i.  84  frcgt  xH-eifttlud,  Mit  ureichen  rrchte.  An 
«wei  eteliett  iei  wie  icli  glaube,  eiit  wedii  fWWütimi  IV» 
tlft4  (1146)  «od  VI,  mz  (1210). 

III,  1060  (1068)  ff.  yl^uem  fc«M  «ieht  sweiMtl  gesagt 
heben,  ctiiss  der  hier  g^eschilderte  il/e  seinen  entachlnas  iUideit 
und  etötzlich  xurückkchrl.  Hif*  stelle  wird  von  Bergk ,  ied. 
brhn}.  Hai.  aest.  18^*5,  p  IV  glaDxeeJ  emcodicrt,  indem  er  i05t 
(1060)  fainter  1067  (1066)  eetxt.  Zvgleich  wird  1061  dM  pi6* 
sees  riittrüt,  dec  eiflf  «teer  CMjeetqr  (Meh  Maero  dee  PelitiMiM) 
beruhe,  verwerfen  (ench  deti  heodiehrifHiehe  reeerfif  V,  1169 
f!!5f)  mit  lit^nifong  nni  %  .  ^36  (034)  in  r€ti$U  geÄmlert) :  mit 
recht.  Und  weil  die  hanilächriHen  vor  quem  106f  noch  ein  per 
liehen  (Jahrbb.  67>  p.  317  wolUe  Bergk  ent  dieee»  grvade  mit 
teraaie  sehreike« :  pfi^  fi^in  «eeMnUil} ,  eo  mdat  Betgfc« 

II  Ober  dieees  per  gescfiriebeneift  ««  eei  ton  den  nbecbreihem 
ant*eachtet  gfebnebe»  und  deshalb  zu  schreiben :  esse  dmni  temper 
^«em  perlaesumst,  snfutoque.  So  fvin  diese  Hnderung  ist,  so  maes 
dech  benterht  wt^rden ,  dah«;  semper  nicht  passt.  Ea  würde  de» 
•«nibigea  geiit  aicbi  chetakteiisteren,  denn  iaiaier  to  banse  i« 
•dii  wttide  ailt  recht  ein  leetfnan  herrarmfeni  aack  i»  aaa. 
Ar  aehebt  dlttogmphi«  von  pertnesnm  ««  nein  and  der  vera« 
wie  so  Tiefe  nnderc,  am  ende  ächadeu  sff litten  zu  fatthen«  hi 
der  (bat  ist ,  wenn  dn««  ver  eingesetit  wird ,  dieser  vera  der 
lingate  aaf  der  IdSeleu  (rechts  stehenden)  seüe  dea  aiyhetyjme. 
Das  aaegefalleaa  mit  evidenter  eiebefkefit .  herrastettea  wird  klar 
so  wenig  wie  1^  720  gelingen.  Wenn  am  aekriebet  mm  dM 
ffiem  prrtne$wimgt ,  »uhito^e  üdtmat  rus,  So  wurde  das  dorn  verse 
anfhelfen  aud  dem  sinne  angemesaeo,  das  aajrndeton  aber  dardi« 
aas  om  orte  sein. 

IV,  418  (di6|  f.  Gekel  abas.  Laer.  p.  37  mmbiki  äki^wtM  af 
aaefi  td  wUean  wkkra  depart  Miranda  in4  anrae  MUß  üptm. 
Die  ganae  erscheiBQng  hat  wohl  etwas  wanderbares,  alier  waraas 
speziell  eorporf  mirantfo?  Wiof  kelroojin  p.  25  corpore  mirando  tub 
ierrat  ahäUa  caeii  tiubUo  dispiccre  ei  caelum  ui  mdeare  pidsre^ 
Wmf$  tiaes  frSkeran  venaches  su  gasckwaigea   mMtä  ditfi- 
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ceM  caehm  m  üdeare  tiäere.  Cetera  miranäo  sub  ierrat  ak^ 
4ita  c«0<0.  Hier  ut  dst  Mtra»^  caelo  übcU  cm9km  geraclciu 
ttBM^iieb.  AmmHm  mwa»  kk  wcli  hier  iragw,  wantm  «|pe^ 
ii€ll  «irmMfo  €uh?   Mvsro't  MoietliMg:  MN^tf»,  litMiMf  ür  i» 

iicndrom  itrange,  tkat  heavtn  skouid  be  fhere  iß  thai  imall  puddle 
g^tebi  liieraaf  kei^e  antwori.  Bergk  iad.  scboF.  f.  V  wubüa 
detpiemra  s$  eoelt  ut  wideare  cidere  Corpora  mirandi  ttib  lirr«f 
tMU^  MM.  D€tpi€€räf  nemt  er,  wunle  tinrcli  detpetim  416  gt- 
■tütst  tMi4  meb  dfai,  was  Maar«  x«  dwaer  itell«  anffllirt»  w 
«ebeint  m  allerdings  als -ndfrlicft,  daiia  d€$pie$r0  riflih'g  sei.  Dea» 
noch  icLreibt  >Iüaru  selbst  wobl  mit  rt-  bt  äisptcere»  In  Itergks 
eiuen^atioD  aber  müiuite  es  caenu  enUcltiefien  /iito  ijeidse»; 

dann  diM  begriffe  ecbeidet  l^ncrez  ecbr  strent^  V  I,  026  und  976: ' 
litfMi  liat  er  eoBel  niclfc»  e«e«iiiii  aoeb  Iii,  77  s  eiae  stelle  ilie 
niclit  beaeicbaeairi  S«"Vf  *^  ^  ^  aafteraeUed.  leb  balle  aut 
6üliel  ccrfo  fSr  «io  freiadber  eiogedrongeoes  wert  Qad  le$e: 
fitf^^  äispieere  et  codi  ut  pideoiC  tiäere  Caerula  mtramdo  fub 
imras  abdiia  ludo^ 

IV,  644,    IMe  Imadaelirtftea  et  rg^orut  raueum  mrg  eUß 
bmrtara  hmkum.   LaehaiaMi  and  Mvnre*-  ef  r<6eal  fiurifai  rc^e  ' 
eUa  horhutrm  lemduii.   WinclcelBiai<n  |i  25  et  rMbomt  roueo  rwgio 

eilu  barbaru  (neutrura)  Oombo.  Hiiry^k  ind  sciif)!  p.  VJ  f.  leugnet; 
4aa«  Lucres  ciofacb  regiu  cida  genagt  babeo  würde  fiir  rr^io 
nawro  4eni^  eita  ajiter  berafaag  auf  605  f.,  und  das«  mau  bar» 
kmrm  ragh  sagea  k6aae,  bleu  weil  die  sie  duicblikieade  4al« 
e^amft  Tv^^yurf  haiaee.  Vielaiehp  babe  Laerea  aaeb  Kaaiia* 
vorgange  ragio  taralmkan.  hcmhmm  geschriebea.  Die  Xaderung 
seheint  mir  nrcUt  gerade  leicht  la  beiii  unü  ick  sehe  uogcro  die 
effektvolle  aUitteratioa  barbura  bombum  uufgegei^eo  (vgl.  11, 
618  f.).  £ta  aadaree  bedeukea  fülirt  fiei^fc  eelbet  aa:  meoUm* 
tiara  9ag^onm  iraUaHßtta  adaUtsa  f  amus  traiattiHut  atiwd  «mm* 
ptmm  nam  manmi  ma  Lueratü  aaramitae  legere,  und  giebt 
daoo  bbispiele  ao«  Vergil  und  Ortd.  —  Die  Ty^(^in*ixt)  ou^my^ 
legt  dre  vermitllniBg  uahe,  daas  in  den  buchstoben  ETROCITA 
4er  aaaie  Btrmrim  ateckt,  ia  ftAVCVMR  rdacQ  aeri  (aeri  besaer 
•la  aeret  vgl«  H»  26  aitUraa  rebaatu  le^naala  arfaaAi^pwi  iMe), 
ao  daas  der  vera  laotata ;  at  rahoai  ramea  dort  Strtma  harkarm 
bombum.    Hier  wirda  4ar4am  aiebt  aittiaiger  xaaata  eeia.  Dasa 
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aber  eine  bestiianie  lokaiität  genuuul  werde,  wird  üorcb  tiie  er- 
wähonng  des  Uelikon  im  folgenden  verse  fast  gefordert» 

IV,  633  (631).  Die  liundseliriftm  eite  «1  «Msmim.  Udi- 
ttaott   ctAw  «ifeiii  Bernaus  cik^  s^^ptdUalmi  ditist 

quaestt.  Lucr.  p.  2*1  sti  sOss  eibut  äplus ;  Manro  tiwsts  «f 
aimuj;  Grasberger  de  Lucr.  carm.  p.  55  ciitus  unus  ovmdtui  Rergk 
Jalirbb.  67,  318  und  p.  32 mtmc  ai$$$  alt  qui  /lal  dbm  tu  mdtalmr 
(tt  «I  flß€9ui\;  Puraaiia  eb4.  p.  677  äa4«rl  an»  im  falgea4eo 
verse  qvmnqtmi  dobel  ftb.  Mus.  15,  p.  418  mm»k  ei  mfkm. 
Ks  darf  suavis  aicht  hereingebracht  werden,  deoD  4er  gegensais 
von  äuice  und  amaram  kommt  erst  ia  den  beiden  fulgetiden  ver- 
sen.  LacbmuuDs  ufMCW  s|plz^  fiodet  Bergk  kuuai  luteioiscli. 
Bergks  «Iii  bat  Lucres  sonst  wclit.  Ich  »1111  4eB  vielen  Tor- 
hnadenen  eine  neue  conjectur  hinulugen:  sekriehe  nrnn  dtm 
uiilis  unm ,  mo  wüsste  ich  nicht ,  was  sieb  dagegea  einwewIeB 
üesse  und  die  allitleratioo  euipfieiiit  den  varscliiag.  Vgl.  auch 
Plin.  N.  H.  n   53  (117)  282:  komint  cibm  uiiHsiimus  simplex. 

\y  396.   Bergk  Jahrbb.  67,  p.  3^5  wollte  schreiben:  i^nu 

umroMl  w$M  Ol  NMlIa  pmittitp  spiter  ist  bMl.  nehol. 
Vni  f.  MfmM'  et  mnsns.  Wäre  denn  nicht  das  ainfacbst»  das 
beste:  superavit  et  ardens  multa  peru&äü?  Dä&a  das  keiae  tauto- 
logie  ist,  brauche  ich  wohl  nicht  xu  (»eweisen. 

V»  1010  (1008).  Gfasheqirer  a.  o.  p.  59  deckt  die  aüiagel 
der  Laebmann'seben  eaiodatioa  a«f.  Br.  aelbal  scblSgt  vor: 
ai  nunc  tracimi  $oU0riim  ipH»  Sebon  Mber  Pumnan  Jabrbb. 
67,  p.  677  »w*»^  *^**'  poiribus  [j,odef  etwas  ähnliches")  soUerÜm 
ipsi»;  Sauppe  de  Lucr.  cod.  Vict.  p.  16  «<mc  äa»l  aliis  soUerltm 
wogegen  Bergk  ind.  schol.  JJl  benerkt,  dass  ut§  von  La* 
eres  nicht  gehraaeht  worden  Ist  sad  nicht  gebravebt  wardjBa 
durfte.  IVlunro  in  der  kleinea  ausgäbe  tmpih  mme  dami  »oUtrM 
^omi,  in  der  grössern  nuria  «wie  datU  toüertiui  ipii;  msrui  ,/or 
Iis  sato  i4  her  moue$''i  ist  dativ.  'Jo  aileo  dieseo  anderun- 
gen  komait  der  eomparativ  toilertim  aieht  sa  seinem  recht. 
Beachteaswertber  sebeiBt  mir  daher  die  venaiitbBBg  Bergks  lad. 
schol.  p.  iX  f.  zn  sein,  der,  diesen  eomparativ  ab  fingeneig  be* 
outxend  schreibt:  nunc  danl  Marsi&  solkrltus  ipni,  wofür  auch 
CMU$  iotiertiui  ipsU,  Circe  soUeriius  ip$a  geschrieben  werden 
ksiane»  aar  wähle  der  räamcbe  dichter  aagemesseaer.  eia  beispiei 
aus  seiner  beiaiath.    Bergk  fügt  deai  ialeresMUila  aotiaea  über 
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die  saiil»erti  der  Manier  bei.  Aber  auch  f^^  gen  seinea  romehlag 
habe  ich  nehrere  bedenkeo«  Ertteas  crregi  mir  ein  solclies  das 
■beahit  gebfAuckU  dmU*  Zweitens  mäsaie  nao  jedenfaüa  di« 
Grm  4e«  Mtmmn  vonielMii»  dwa  dioüarMr  gMnü  mCw«dtr 
toi  IrifcMB  Moadiengesclilecbt  m  oder  deai  jet^gea  oder  M- 
toi,  konuea  also  bier,  wo  sich  eben  um  diesen  gegensatx 
haadeit ,  io  keine m  falle  mit  ciDeni  gliede  dieses  gegensBtzes 
VMgÜckeji  werden.  Drittens  muiis  Bergk  an  drei  ateiico  dos 
Toraoa  iadora»  Mir  aelioiot  ^  oilerduig»  goModort  wordoo  to 
Mtowy  odioo  wogw  to  ipm  I«  ▼orhoigohooto  vem»  ib«r 
•fcoo  tobalb  ancb  in  ein  gana  anderes  wort;  aosserdem  aber 
aekeinl  der  rers  nur  zwischen  den  aiiben  nn  und  äanl  ctnbusoe 
«tUttoo  zu  babeo.  VieUeicht  also :  nunc  pocula  ätuU  $oHerHm 
Mfno,  wobei  der  covpuotiv  emo  nickt  geriagm  bedeatoog  er 
UtoB  würde  y  als  »  Bergka  Torseklago.  ilegoo  bat  f^ieres 
mm  versende  oacb  etoen  conponitiv  aocb  Ul,  3t  3.  952.  IV» 

VI,  30  f.  C^krist  quaestt.  Lucr.  p.  25  acbreibt :  quud  fluer9i 
miHBkiäitir  ilonsyt  9oiar§i^  voo  to  aanftkaie  ansgekead»  daai 
Lacm  Int  deaaolkea  aatandied  wadio»  wie  H»  751.  lek  aeke 
fir  toM  aaaafcaia  ketoea  grand,  da  der  saaaamienbang  ein  total 
verscliiedeaer  ist.  Munro  schreibt  wie  fjacbroann ,  nur  IHsst  er 
c^M  stebeo  and  siebt  ia  »eu  cum  sa»  ai  zwei  ausdrücke  für  dior 
aalka  aaaka«  Ar  flbeinifii  riilaa  aa  aatf  aMajÜnklis  Aomo  Mbotti 
If  •  aaüaial  aaff  H  ekaara  or  /kroOp  toaait  aolart  Ao4  §o 
toofkl  tl  aloar,  eiao  oekr  fraio  flkerMtiaag  dot  saa  —  mo.  lek 
muss  mit  Lachaiaan  bezweifeln,  dass  acuuralii  casus  ein  gesunder 
kegrtff  sei,  uad  weaa  auck  eosai  und  natmraii»  aii  dasselbe  ist 
lir  to  Spicarior»  oo  kapa  imib  dook  aickt  too  oiaooi  aalarojäi 
oasas  oprcckca.  Lackwaaaa  oaaia  akor  erregt  oia  aadoreo  ko- 
tokoa;  aoiao  fotoo  oateraekoidaag  iwiaekea  oaafa  and  iet 
für  I^crez  zu  fein.  Ich  bin  fest  überzeugt,  die  beiden  rerte 
aaad  uaecbt.  Zu  den  angeregten  bedeuken  koMnt«  was  die 
fam  aaiaagt,  aoek  kiaaa«  data  to  piod  sie  aalar«  pmwiMi  oia 
kicket  aapkilaaopkiaeker  liiatigor  saaät^  lat  aad  daaa  dio  Irca* 
aaag  to  aalanik'  yoo  aeiaea  anbstantiven  dorek  oarisfat  aofarof 
«irr  nicht  Lucrezisch  vorkoiniüt.  Weit  ernstere  bedeokeu  norK 
erregt  mir  der  tnhait.  Wohl  lebrt  Kjiikur  und  auch  Lucres 
oolkat  (V»  Id5      a,  li&a  Ua  oado),  daaa  die  acköpfaag  ab 
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mIcN  mit  fielen  «ftogelD  belieftet  eei;  aber  mit  weit  grotiereA 
McUnck  lehrt  er«  4we  4ie  gitafea  übel  aielit  MM.4er  nator« 
•midini  Mii  -4er  MoecbeMeele  iatepmgea,  mu  4eff  »»wiMenlidi 
väi  te-  tfeber  etaeiBiettdeD  tedesfurcbt  iiiid  gdtterfiircbt  und  ami 
deo  bsUru.  Man  erinnere  sicli  der  itetlen  HI,  27 — 9S.  929  — 
4es  i^roömiiNDi  des  zweiten  uad  aucli  des  io  rede  ftebenden, 
4mt  Mehelen  bvehee.  et  itl  dieee  Mre  je  die  eigenliiclie 
tvndm  des  g»nseo  ffedieblee.  Wie  Jciwi  an  Ijicm  liier 
in  irfSHB  lele  dei  Bpiknr^  wo  es  aicb  do^  «leaty  dceee» 
grdiste  ?erdteafltc  benrorxulicben ,  jene  verhjtitnU«aiä«sig  unbe- 
deeteode  iebre  ton  den  natürlichen  übela  betoaen ,  betonen  m» 
»iCteB  fett  vifieiii  die  «it  der  laeteetoe  en|dMie  eben  je«eii 
eieg  dee  BfHitiree  iber  die  nomUeclm  ttel  feienif  AwA  de» 
fMefc  folgende'  vere  «f  quibm  0  forih  üeemri  euiqm  deeMf  wmt^ 
bietet  an  die  uatüHtehen  übel  zu  denken.  leb  wünste  nicbt,  wo 
Uaent  derartige  ratbscbiäg«  den  satüriicben  Übeln  zu  begegne ti 
•rtMlin»  and  dne  «tteate  er  dedi  thnn,  wenn  er  dieaelben  nie 
ein  M  greiees  vetdienst  B^eani  nnaSbe.  Die  tmn  eiad  -elao 
nkne  nUn  finge  sn  sireidien. 

VI»  24tZ,  Bergk  Jahrbb.  67,  326  et  monimentn  mrum  vi 
Cvmmolerc  ac  ailiere«  CommoUre  iat,  wie  die  dea  Cummulendm 
adgft,  gewiae  dm  eigentiicbe  velkatbtfmlicbe  wort  für  die  wir- 
knng.  dea  Uitaea  gewesen  t  dea  lat  Bevgli  ansngeben;  aber  al* 
Üara  eehleppt  tiala  der  eüektvolien  nllitterntion  aiatt  nach. 
Bes«^'  Göbel  quneatt.  Lner.  p.  26  et  monimenim  tirum  dtmoliri  ei 
fiekri  ti  exaatmare  hommes»  Nur  glaube  icb  wegen  v.  244 
aicbt,  daea  bier  daa  wort  ai  ateben  dlifle.  Maaro  tiifm  cummrw» 
Hat  ain  aerbom  -aa  der  fctelle  von  asar»  gaalaodaa,  .an  maaca 
diea  eine  «teigentag  Tea  iemoUri  ealbaltan.  DoMiaek  wird  ea 
kaum  eit)  dnd«*rfs  sein  köaaeo  ali  4eitre.  Der  spondiaciis  lal 
gewia«  011  seiner  äteiie. 

Vlf.  d68*-J^70.  QüM  (laaaatl.  Lncr.  p.  27  acbrcibr:  laaym 
wlv  «af  nnd.aaia»  Mnnm  pm  pMwma  and  äknmUU  rt»  Mir 
§k  Ich  glaaha  «Ma  hi^ae&l  aaaiar  (r tfarii  and)  sef»  gar  niehla 

XU  Rudern,  wenn  ouin  sldi  nur  die  Worte.  iMMjpiii  Id  ett  vmum 
iw  pareathese  deakt,  so  gut  wie  das  gaax  gteichgeeteilte  oa- 
faaiai  quod  ftrkut  nomine  impus  v.  372.  ' 

548  f.    Chriat  faaaati.  Liier«  p.  H  planaM  (gewlia 
ficfttig}  and  «anttMl  «Nlar»  aMnm^tt^auM;  nMpaaifar  afalaait  ±s 
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si  qui  hcus  witti  «ein  ifnit  subject  ru  iuccuHi.    DaM  diC6  nifht 
miglkL  Ml,  zeigen  Göbei  quactsit,  Lurr.  p.  27  ond  Ürasberger  de 
Lmw,  cam  p.  60.   Berg k  Jalii4>l).  67.  p.  3^7  esuUmU  rvftU, 
ettmifw  Mt  f§rrtuo§  ami^  eett.   Ber^k  neniil  m^i/s  tkli«P$ 
ilMg«  liefnodigt  ihn  selbst  iiichC.    in  d^  that  Jiat  auch  aia 
phutinm  keinen  aurtga .  s(ind«>ni  aUeofalb  einen  tector;  aber 
aoilii;  man  ton  dem  sagen  köuaen:  suceuUt  orbti'f   llergk  hatte 
ulso  utrimquü  «atferiiti  warnm  di«8  wort  anatteig  lai,  erfclM 
oiclit  ainavaahan.   Bei  l^clnnaiias  lasart  iat  aa  aUerdiagii 
•nlRinig,  da  »an  aieli  daa  atein  doch  aar  vaCar  aipaai  raila 
«lenkt.    Gi^berger:  wdei^  ubi  quicque  oiei;  uiimogfiifli  qttiefae 
^  quid  =s,  aHquid.     Gfibel  si  (jua  vts  cnmque  nmi^  aber  für  r^is 
erwartet  n^ao  res,  jedeofal!»  aia  eoacretani.    Icii  k»nn  mich  aber 
nieht  iharaaogen,  daaa  man  voa  dan  Ada  daa  •  aahr  labhaften 
Madrock  amiflkMir  gahraachaa  kdaaa;  auch  wird»  wtim  man  av^ 
id$mu  mit  UcUt  verMadet.  v.  550  f:  daaaallie  gresa^t,  wie  540  f;, 
denn    wpdo  Gtfbel  ineirrt^  nec  tay.ius  sei  ungetUbr  »  atque  adeo^ 
ao  iiiut  er  Htm  Worten  gewalt  »a.    Es  ist  wobl  das  natürlicliste, 
wenn  wir  als  aabjekt  su  ettuliani  die  auf  den  wi^an  bafindlichaa 
gcgitaatlUida  ftanahmcfi*    In  den  boebalabaa  at  A^wis  mnsa  alao 
lir§rett  I)  daa  sakjakt  an  ezuUanii  2)  das  Sahjekt  stt  iiiccafil/ 
3)  dt«^  tu  eumqu€  gtihörij^e  partikel.    Das  tal  vieK     leb  weise 
kefnvn  ofuJern  weg-    als  zu  schreibeu;  ntc  mhim  exvltonl  onera% 
mt*o  u  uhicwttque  9%ai  u.  s.  w,     Bioe  la  umbo  beigesdiricbana 
erkfitraag  (etwa  e%eiis  f  deas  aia  bnwchft  Ja  aichft  richtig  gciNh 
wtu  aa  aaia)  entsiailta  daii  faxt* 

G5hai  quaasit.  Laer.  SS  nntar  haaiilsaag  vmi 
l*ambiRä  iua  ri  sdireibt;  40<f  paiura  loci  p Otis  est  facer c  ipsa  fua 
WS  %u  gewoltsttitti  Manro  mit  hiatus:  $ed  natura  loci  ape  snfficii 
ifäm  mnaple.  Ahcr  sahoa  Laebaiaiia  aa  \%  743  hat  baohaahtal» 
dass  dar  hifttaa  hei  LBcraSt  den  (aaf  coajaktar  hefuhMdan)  M 
VI,  745  «ad  das  grieeMacha  w«irt  iffeitea  VI,  716  ansgaaanaMM; 
nur  nacb  einsilbigen  wurtern  vorkomwL  ßout(*pw<>rk  i4e  Luer. 
cud.  Vict.  I».  17  tsdnahtra  locortim  opm  efficit  ipsa  suapie.  Oaaa 
«ysa  ahar  Banterwack  erst  aufachlacs  über  die  hedautaag  van 
mmptt  gahaa:  tfmm  Hei  iommHm  m  hMm  VnUt  a«gi 

J^anaa  s«  dar  atelle.  Bia  aal  daa  wart  opu$  achaiat  dar  feit 
durehaea  in  guteai  zustande  zu  sein.  Sollte  nicTit  geuugen  utd 
maiara  hei  spiml$  officii  ipta  iuajpU?    Vgl.  1092. 


m 


Ztt  Lucictitts. 


<f  Mwi  4ttseD  ctmcte  Jiiell«*  koijnkri  Bwgk  jahik 

8|,  805  fl/)lMtf  ufawfaj  ^noil  viro  «I  tiMlfrj»  hUm,  Hit  dieicr 

emeiidatioD  entfernt  sich  Bergk  Leiaahe  noch  weiter  von  der  fiber* 
Ucferuog  edbst  im  cod.  Ytct,      Lecbinaiin»  and  auiierdeia  weisi 
kk  oicht,  ob  nan  von  ambr^the  virm  spradMii  könne  (Ben  Tgl. 
WM  MMem  in  den  SynonjMen  über  elmi  wgt).    Dock  befrie- 
^gt  midi  aüerdiDgt  nnek  LacknHuiu  Umem  mdbt  reckt  (Rcin- 
kold  Schobert  de  Lucreliano  verborum  f&rmtUione  p.  20  scheint  sei- 
nen Turscblag   in   der  anveretändliehen   anmerkaog  zurückKu- 
neliaen).   Nacb  der  iberiieferug  nller  drei  kaadacbrifteBiiMnUie« 
mMbI  im  mr^Mjfm  Mtreite  and  n$efmr§lkutm  geetanden  s« 
kabeii.    IMleickt  iai  niao  der  Mler  m  einer  nnden  atdie  Bit 
soeben >  als  wo  er  bisher  gesucht  wordeu  ist.    Man  lese,  k» 
besseres  gefunden  wird-,  gai  fltai  ambrotiui  ptasi  per 9  ei  n§€tar€ 
imeiiu.    Ich  ändere  alao  «naaer  den  anfange  iai  gnnien  tm« 
aar  iwei  bnckataben«  Die  Indemng  nai  anfange  aber  durfte  ent- 
acknidigt  werden,  wenn  man  bedenkt»  daaa  dieser  yen  anf  der 
288  Seite  <les  archetypus  yiH!i<!;  also  recht«,  der  öufaiig  demnucb 
an  äusseren  raude  des  buches  sick  befand  und  leicht  schaden 
leiden  kaoat«.    Mal  für  fluU  kaben  die  kaadacbriften  auch  II» 
388  and  Manro  an  dieaer  atella  gi^t  an»  daaa  aw^  Urkia  XXV» 
IS»  6  die  kaadackiifteQ  ßm  tir  fkuH  bieten« 

Dresden.  A*.  PoU§, 


Zu  Honieros, 

Oben  p.  2Ö8  ist  gezeigt,  dass  Od.  «,  99—101  ausmwerfen 
aeiea:  dorans  folgt,  dass  auch  Od  a,  97.  98  zu  entfernen  lind; 

ix'  dmiQora  yaiav  ufxa  nvoif^q  avi/AOiOf 
denn  an  sie  scfaliesst  sich  vs.  102  nicht  an:  dagegen  scbliesst 
sich  vs.  96  vortrefflich  an  vs.  102  an  und  entsteht  eine  echt 
homerische  bescbreibung  des  aufbruchs  der  Athene:  Trgl.  Horn.  II. 
Bj  166.  74:  anderes  geben  schon  die  alten.  Woher  aber  die- 
ser fremde  zusatz  ?  Man  denkt  an  rhepsoden,  die  früh  einzelne, 
uus  irgend  eineok  gründe  beliebte  verse  an  passenden  stellen  ein- 
schuhen ;  da  hier  fiir  die  obigen  kein  passender  platz  ist ,  haben 
sie  dieselben  nicht  eingeschoben«  Daher  sind  auch  durch  andre 
tjnistande  vor  der  Aiexandrischea  aeit  verse  in  llias  und  Odyscee 
OB  «npafsende  steUen  gekoaunen. 

&m$i  9QU  LeuUch, 
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35.  Uebersicikt  der  iür  die  philologie  M^ichügpen  rei* 
BCBf  imtersiieliiiiigeii  and  entdeel-ungen  in  deo  aU|prie- 

ohiftcbea  iSadera  seit  18t(8. 

Erster  attikel. 

Meio  l>ericbt  soÜ  mit  dem  jähre  1859,  kleine  überschreio 
taugen  hie  und  da  abgerechnet,  beginnen;  deao  bi^  dahia  bat 
Stark  (Philof.  XIV,  1859,  p.  685  IT.:  rrgl.  to.  XXI ,  p, 
406  «q<j.)?  wenn  gleich  allein  Yon  streng  archäologischen  sInimI- 
pankte  aua  eitie  besprechung  der  letstnngen  auf  diesem  gebiete 
gegeben.  Hier  aolt  Torzngs weist  ein  geographischer  u|id  ethno- 
graphischer sUridputici  eingenommen  werden:  der  orieridrung  we- 
gen wird  d4k>  pasaeiHlble  sein ,  vortr&l  «tatt  eingehender  einzel- 
durstellung  eine  kurz  gefasste  übersiebt  der  einschlagenden  litte- 
rarischen eracheinungen  xu  geben.  Vollständigkeit  glaube  ich 
selbst  dabei  nicht  ermebt  sh  haben;  etwa  eine  aufzählung  aller 
MS  einsehen  Mlehkeilen  kekaant  gewordenen  Inschriften  und 
knnetwcrfce  konnte  niebt  In  »dner  nbsickl  liegen»  de  diese  ge* 
gensOnde  in  den  bereiek  «nderer  Jnkresfcerickle  feilen«  Znr  er- 
gänzang  sMiner  ttbcrsidit  mmiee  ich  anf  die  Jehresbetfckte  im 
naseiger  sn  Cerkerds  denkndUem  and  forsehnngen,  nach  anf 
ien  Jahresherichl  Über  laleinisebe  epigraphik  von  Hers ug  (Phliol. 
XXlitt  1 14,  vrgl.  ob.  1^.  141  ftt) ,  dann  überhaupt  anf  die  aus* 
tilge  aus  neitsebriften  tt.s,w.  isi  Pfailologits. 

ich  beginne  Ton  oeten  her  mit  dem  einst  hellenieirten  k8* 
atettsanaia  im  norden  des  sefenrarsen  moeres.  Die  kaiser- 
liek  mssiscke  akadende  und  regierung  «achea  es  sich  fortdanernd 
nnr  ebrensnebe  in  diesen  gegenden  nntersnebungen  sn  veranlas* 
sea  nod  deren  etfehaiise  In  glinxender  weise  der  HirentJichkeit 
sn  itbeigeben.  Davon  legt  jetst  eben  wiedw  die  erste  llefernog 
einer  pncbtvollen  pnblieation  der  in  xvei  grabhigeln  hei  Ale* 
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üilirekbcrielite. 


X  a  II  4  ro  p  o  I  im  gouvcmeaieiit  Eliiiiemio<Uw  gtmacbfcn  (lade  mtg-' 
«mit»  all  V*  ^  w*'^  IsmlwiiwSit«  wvliiiteii  Mn%  Griedlen»  tber  in  den 
Tvrsehiadenen  fandstllckeni  ntistcns  »i  den  rcichtn  pfetdeicininnkt 
fines  Skjtiicn  des  vierteil  oder  dritten  jaMuaderft  v.  Cüir.  gn« 
bifirig«  tritt  neben  rohem  nnd  fr«in(i«il1i^em  ein  .grioeUeckaa  dt« 
ment  ala  »fUr  erbeblieb  lienrer.  Oie^e  pttblieation  geht  von  der« 
■alben  arehlologisciiea  commtssion  der  petersburger  akademi»  anSt 
v^elcbe  andere  und  bedeutendere  Megc  für  die  beüeniscbe  kiiltur 
im  lieutigen  Südraaaland  seit  einer  reibe  von  jehren  liefert  % 
Uas  l»ild  einer  oauienflich  mit  Athen  in  iebbaften  beaiebnngen  ste- 
benden  halb  sJcythischen  halb  grie«*hisciien  well,  vanSglicii  ia  der 
türi»  ^,  tritt  durcb  dieae  veri^STentlirlmngen  immer  deatlicber  mit 
immer,  m^r  einzelnen  xügen  vna  vor  die  nugen.  Für  die  erfor- 
adkvng  eines  tbeilea  der  «üdmasischen  kUste  ist  hie  und  da  avcli 
die  aller (butnsgeseiUcbaft  zu  Od  essa  thMtig. 

1)  Recueil  d'sniiijuit^s  de  Ia  Scythie  arec  iin  alln.^  publie  par 
la  coiumiäsion  iruj^.  aicheolc^i^iue.  St.  Patersboiirg  166<i:  vgl.  S  tark 
Im  Philol.  XXI,  I».  411. 

2)  Coinptes'fendu«»  de  la  eoinmissiou  im^.  arcUeoiogi(j^ae.  Peteia^ 
bourg  1860  if.   Yrgl.  auch  Philol.  XVIII.  p.  739. 

.  3)  Von  intereiae  ist  Peter  mann'«  pfaysikaliscb-  ^fdo^raphisclia 
fkuma  der  Krim  in  den  mittb.  aas  Perthes  geogr.  «nstalt,  1656» 
Y».  4t  ff.  Vi^^  1868.  p.  70. 

4)  Jlatice  aar  ia  Societe  OUeaioise  d'bietoirc  et  d*antiquit^  et 
aar  Ma  tnemoipea.  .  Odema  1804. 

Die  fliehe  mehr  dem  nmaiaehen  seaptar  iintarwarfenan  w  e  s  t 
liefian  kCiatenatr ec Icen  daa  »chwarzen  meeres  aiad  in 
^t^i»'/  auf  üire  griechische  vonait  mehrfach  aufgehellt  warden 
in  fol^e  der  vorübergebeiden  ocrapation  durch  franaoaiacbe  tnip- 
pen  während  dea  Kiimkrieges,  der  auch  im  Uhrigen  fiirltiiichen 
reiche  für  unsere  atudien  nicht  allein  im  enizeluen  nanclien  di* 
rdtten  gewirm  crebracht  hat,  aonderu  au<:b  im  ganzen  den  ao  «eife 
altgriechiiche  gebiete  untsHtliessend^n  l^örper  dea  t  Ork  (schien  rei* 
cbes  etwos  zugänglicher  für  die  wissiTtschatllichen  uMfersuchnn« 
gen  der  ,4^rankeii**  g^emucKt  hat.  IVamcDtfich  die  lag«  der  ein- 
«einen  GriecHenstfidte  längs  der  kiiütc  zwiHchcn  Halkan  und-  Db- 
naa  ist  seit  jener  occupation  weniger  zweifelhaft^  vor  dlle^)  ist 
die  lag«  der  wifhMg«^n  sfadt  Tumi  dir  sttdlt  des  heutig;en 
Kttsteudsche  feitgt^a^ellt  und  wir  erkennen  die  durch  seine  ge4>- 
grapbisi.he  la^^  be^lnigtl»  bedeiiiang  dieses  piatfeea  für  den  ver- 
kabr  an  allen  seiten. 

1)  S.  weine  »nieige    von  Ailard   Bulgaria   oriönfalo    m  dpn 
Gott  op\.  HH/^  1804.  biiick  la,  p.  1304  ft.:  vrgl.  Philol  XAH,  p. 

192  xxili,  p.  714  XXIV,  p^aai. 

In  Konatantrnope I  war  ea  wiederum  der  Knmkrieg,  der 
xur  aufdeeknng  dea  sehlangenunterautzea  dtis  pjatäi&ehen  \%eib* 
dreifusses  auS  Delphi  anlaas  bot  und  die  verhandiungea  über 
diaaaa  auch  uasres  eracbtena  echt  aite  fragment  haben  aich  leb- 
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baft  fortgesefzt  Die  bei  dicRer  «ngf«fcg:enhett  b^flondcri  be- 
rheiligten  gelehrten  Fr  ick  ^  und  Oc  t  h  I  c  r  ^  huhen  nni  auch  «och 
•adre  früchte  lines  attfentliat^  in  Koiish<ntino|»el  {[geboten. 

1)  S.Stark  im  Philo!  XIV,  p.  7*^4  (vrttl.  das.  XVI,  p.  768), 
Got  Hint  im  jtifnaer  ksctionsirerzdiuliTnss  18*2,  Scbubart  in  Ger- 
hards u-cE.  seit.  1862,  p.  £45  ft,  Wieseler  in  F'leokeisens  jahrb» 

'  1862.  p.  242  ff.,  Frick  dta.  1863.  befl  7,  Kircbhoff  Stadien  cor 
feacb.  dee  griecii.  alpbtbeU  (abh^  der  k*  akftd.  der  ivias*  m  Berlin 
1863).  i».  210  tf.:  vrgl.  PhiioL  XXIV,  p.  8G8. 

2)  0.  Friek  Dionysit  Bya.  anaplos  Bospori  ex  Gillio  exoerpt. 
We^l  I860.  —    Conj(*ctaueorum  in  Diooysii  Byz*  aasplvill  BoipOri* 

FarUc  I.  Gy  fill  I  a«ji  ft)  Programm  von  Bur)2f  1865. 

Si)  Delhi  er  und  M<;r(Umann  cpigraphik  voa  Byzantüim  und 
-  KonsttrntiiiopoliB.    Wieu  1864. 

Norb  em  mil  der  fraozösiscbeo  occupation  verdankt  die  erste 

Hjiiie  karte  der  in  aniiqimriscber  besieliunc^  noch  sehr  vernacb- 
tassigten  bslbiusei  Gailipolt^)  ihre  eautehung.  (irntie  icur 
khrtographie  lieg^eo  abrigeiis  trat«  eiozcluer  beifragfp  in  der  Tür- 
kei die  voi  ai  heiren  noch  sehr  im  argen  und  eä  Idiit  än  die  grund* 
lagt*  für  manche  untersuclHiug. 

4)  AufgenommeD  auttr  loitong  des  Cotonel  Btandel»  ÜM. 

ö)  Tlqneanel«  i$ebr  terbeaserte  karte  von  Thrakien.  18M.  Kie- 
l'tM  ts  geneialkirto  dea  türkiaolno  reksha  in  Miea  toA  Knroptw 

DiiH  Uli)  ere  <Jer  nör'dtichen  breiledteii  lundmuaae 
der  B a-ik  (i n  h  b in  )  hähen  auf  bisher  wenig  von  bfrirhter- 
stattern  betreknen  strvtiseu  der  k.  k.  generulkoosul  auf  ^yru 
Hahn  und  unser  v»^rstorl>pn«*r  landsaiarin  uud  geographischer  ent- 
dwkerBarth  dur  r  li/o^^t-jij  il<ihu  •*)  auf  der  liaie  vanlielgrad 
nach  Saionichi,  Bartb^j  eb^nfulla  von  der  Donau  anageLend 
durch  Alt'I'aeonien,  Makedonien,  mit  einer  abacbweifuni^ 
vtum  (My m pes  iiritl       nach  8a)  onichi 

6)  Heise  vun  Belgrud  auch  äblonik  im  XI.  bände  dur  denksehr. 
iltir  phi),  hiat.  klassa  der  akademie  d<^'r  wisa.  «u  Wien.  1861. 

7)  Uci«e  in  der  europ&ischen  Türkei.   Berlin.  1364. 

8)  Car  hon  tri  nikiaa  d^un  eirquc  a  Salonique  kn  BuIL.  dm  0oni« 
mMm  raiidaa  d*ari  «t  d'arehteiogfie  1864.  p.  692. 

IIm  obm  itfttiigebiot  dei  S  t  r jr  m  a  n  und  der  im  mkedovMbtn 

tiMilbeekeo  adidit^  UNwniiifiiafnHiieiidtn  grauen  tfiisae»  nMiml» 

lieh  dw  nlieii  Axii»a  aiit  seineu  ifrtifd  ,  dntn  des  HftliakMi»« 

ttind  durck  Bar  l  b  sufge«i«lilo88en.    Leider  liat  nnch  B  u  r  a  i  a  n 

^  geoi^^iacho  dnrttellitng  des  makedoniadien  atrunilaiidea  io 

adn««   verdienatlichen  Uaiidbucbe  der  geograpbie  Üriecbealandii 

anagcscblosaen  nnd  doeb  i'eblt  gerade  für  die  eigentlidi  geih 

graphia'ehfi  batrnehtinig  de«  balbinadkörper  ohne  dieaea  ton 

der  natur  %u  einer  bedeutenden,  einmal  hcrraekenden  rolle  fime* 

deüfinirte  StroBiland  am  tberniueischeo  gölte  ko  lu  sagen  der  köpf« 

Eh  sind  naroenllidi  franidaische  reiaeude,  weicke  dieaer  xu  lange 

onbeknnnt  gehUabeMa  kda^licbcii  laatebift  ifcra  tbl|ft%keil  ga* 
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wMttet  balten.  Sehr  aii^g«4eliBt«  aem  kmaiit  hit  tor  mlhm  naefc 
widlerbolter  rdaa  B«ttiey  gegebeo,  einer  ▼on  immt,  die  gvte 
multeCe  4er  fnasösiicheB  »eliule  in  Athen  «ehClNir  werden  Ine- 
een.  Sein  erites  werk^)  Mnndelt  in  eeinea  einen  thdle  die  gebirgi* 
lendschirrt  dee  Otyeipos:  das  gesammtbald,  welches  er  ren  der 
etraklwr  der  §n-o8a«rtigeD  haupterbebaog  diefee  gthirges  entwirft, 
wird  wie  es  ollerdiDgs  sclielnt  mit  vollem  Inf  von  Bart h  ^  als 
■ehrfaeh  uoricbtig  hiogettellt.  Auf  einer  «weiten  auf  Itusten  der 
hafserlich  fraoxHsiscljen  regierung  untefooninieeeo  reise  hat  Heuxe  j 
an  diese  beolachtung  des  grenzgebirges  eine  durcliforachung  Ma- 
kedoniens ^tng-esch^nssm  ;  Bnsflmliche  funde  haben  die  kaiser- 
licheo  «aminiungeii  im  Luu\re  vermehrt  und  sind  in  dem  seit 
1864  erscheioendeti  grosieo  werke  d%t  Miaton  arckioiogiqua 
4«  Maeedoinß  weiter  besproebeo  Mit  Hcuzey  xusaniroea 
arbeitete  D  eiaro  u  lo  nch  e  Diese  ueiien  resuiute  sind  theü- 
weise  bereits  im  zusumaieahnage  Yerarbeitet  von  Üesdevisei 
dn-Dexert 

1)  Le  XDoai  Oljfinpe  et  rAGam&m&.   Tans  1660.    Auzeigen  von 
Bnriiaii  in  Bhein.  Mna.  n.  f.  XVI,  p.  414  ff.,  rm  E.  Cnrtine 

in  den  Gött   p:el.  ans.  I860,  stöck  138  ff.:  vrki  PUteL  XHL 
877,  XIX,  1 .  7zi6  XXI,  p.  719.  XXH.  p.  191, 
%)  Beise  m  der  t*urop.  1  ürkei  p.  183  ff. 

8)  Heusey  le  paiiüioon  des  rochere  de  Philippes  in  Ilevuo  ar- 
Mot  1866.  I,  p.  449  £:  n>gl.  Philol.  XXm,  p.  692. 

4)  Memoire  Bur  le  berccaa  de     poisRanca  m^'r  fdonienne  eto.  ja 
Archives  des  missioas  scientif.  et  litt,  VTII,  1859,  p.  Ö7  ff. 

5)  Geogfrapbie  aocieonf«  de  la  Maoedoine.   Paris  1802. 

Das  übrige  febllund  der  grieckiüchen  halbinsel 
mit  auiscbluas  des  dem  sweiteo  bände  vorbehalteoeu  Pelapounesoa 
ist  in  Bnriinne  bnndhnche  henrbeitet,  welchem  wir  nnr  ein 
kfftfttgerea  hernnatretenlnaaen  der  eigentlich  geogrupliiachen  geetni- 
tnng  dee  Inndee  iv  allem  gebotenen  reichthnme.  im  detail  wfln* 
echen  mMten.  Dan  eraehetnan  dee  Bnreiaaiehen  hachee  im  jabre 
1862  welal  nai  aa,  aas  hier  fttr  des  Toa  ihm  hehaadeite  gebiet 
aar  aaf  die  seit  jeaem  Jahre  aea  hiamgakammeaea  beitrüge  an  he* 
aehrkakea  Dergletdiea  stad  ana  dnreh  die  politisehea  eretgniase» 
aameatlich  dercb  dus  nach  dem  etorse  der  regierang  hönig  üt> 
tea  wieder  stark  aufgeschossene  räuberunweiea  grade  nicht  be- 
fiostigt  worden.  Deshalb  ist  aeben  Athen  eigentlich  nur  ein 
^nkt  der  scbaoplata  grösaerer  entdeckungen  oder  aufdeckuogen 
geworden,  nimlich  DeiphL  Die  freilegaag  Mhlieichcr  inschrif- 
tea  9  bei  der  aneb  die  topograpbie  einigeR  gewoDoea  hat,  verdan- 
ken wir  den  Fnaizosen  W es  eher  und  Foucart.  Ihre  nach 
einer  Weiteraufdeckung  des  unjprbyus  der  teinpelterassn  untcniora« 
Hicne  sich*;r!rch  äusserst  imüIijüiuig  nbschrf'-ibcHrt/eit  an  tjpo  inliF- 
reiciien  auf  die  einzeirjen  steine  genu  is^cItL-u  iuschrifteii  ist  in  ih- 
ren ergebnissen  iu  t'i<r<?nen  pnljiciitiuneii  der  reisenden')  uns  sau- 
iter  und  bequem  vorgelegt:  an  weiterer  bedchtuug  nnd  benutsangj'j , 
hat  es  auch  nicht  gefehlt. 
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1)  Ueber  dio  Meteora- Klöster  m  HiesaaUezi  Hönzey  in  Revue 
archil.  1864,  I,  taf.  Y,  p.  163  ff.:  Trgf.  Philol.  XXIV,  p.  375. 

5)  W«»ther  nnd  Foueart  imoriptioiit  recndlliM  •  Delphev. 
Paris  1863.  Foucart  m^oiro  tor  les  roines  et  I'histoire  do 
iielphea.  Paris  1866.  Yrgl.  Revue  archeol.  1BC3,  II,  p.  43  ff.; 
vTgl.  Philol.  XX,  p,  746.  XXm,  p.  567.  569.  XXiV,  p.  375. 

6)  Jbu.  Gurtius  m  den  Nachr.  vou  der  k.  der  w;us.  zo  Got- 
tiogini  1864»  nr.  8.  A.  Momtnt en  im  Philol.  XXIV,  p.  1  W. 

S'ORit  Laben  wir  an  eiflzeloen  betträgeu  zur  keuDtuisa  vüq 
Kpirus  einen  eng-tisfbeo  «ufsati  von  Collinson  uler  die  ruinen 
von  Cassoj)«^)  und  die  wenigstens  artskundige  uud  in  sofern 
wcrHiyoller  als  manches  frfihere  tu  nennende  obbandlung'  von 
ArabnntinoB  über  Dodona*)  tu  nennen.  Nach  Arabanti« 
DOS  angai»ea  kaua  es  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  der  urakelpiaU 
uatlioh  vom  see  anzuaetien,  da  freilich  auch  erst  noch  bestimmt  zu 
fiadeo  iat  Von  denselben  Verfasser  besitzen  wir  bereits  länger 
etae  Wiedemar  durch  eigene  kenntniss  in  ganzen  wenig  bereister 
fregendeii  empfohlene  arbeit  über  Epirns^).  In  Roiotien'^) 
iitti  hichillbach  das  Musentbal  am  Helikon  hescbriebeu ;  bemer* 
kangen  zum  theil  gegen  ibo  habe  ich  in  einem  berichte  über 
Michaelis  und  meine  reisen^)  gemacht.  Oass  die  älteren  so  an- 
erkannt  werthfollen  topog^ruphischen  arbeiten  von  Ulrichs  na- 
mentlich uucli  BoiotieD  IjetreflTend,  durch  neue  herausgäbe') 
zug^äug^licher  geiaacbt  üiud ,  darf  hier  auch  als  geuian  verzeich- 
uet  werden. 

1)  Journal  of  the  R.  geocr.  socioty  of  London  1852,  p.  68  ff. 

2)  noayuanUt  n«^«  ^mdkit^,  Janina  18G2.  loh  fohrohier  noch 
an:  Seil  Ii f  Ii  kUmatologie  to  tintot  inm  Jaidnalii  den  Dcmkschr. 
dir  Schweiz,  natnrforsch.  geielliohaft  1863. 

3)  Einiges  hei  Bursian  archaol. -epigr.  nachlese  aus  Griechen- 
land in  den  B  1.  d.  sächs.  ges.  d.  wi8&.  zu  Leipzig  1660,  p,  105  ff, 

4)  Xqofoy^ujjiu  z^i  *Bn6ii(üv.   Athen  1856. 

5)  Bnslatf  1868. 

6)  Philole  !)ISt,  p';i63 .  ff. 

7)  Ulrichsreisen  und  förschungen  in  Gneehenlaind.  8«  Theil* 
HttraiHgegahea  von  A.  Paatow  Berlin  1863. 

Wir  koaiüen  sm  Attik«,  iro  es  »Msh  in  deo  Ifititcii  im- 
8fcitiy6»  Jalim  Mkt  wa  Mclifoiv6hiii^n  rad  efttdeckuigc»  ver» 
■cHt<im  «rt  gefehlt  bat  In  AIhnn  48rl«n  wir  dann  auch  der 
eiahdi^ichen  ftlradier  gedenken ,  Van  denen  Ür  die  ihnen  dach 
■a  vidMi  erleiehMe  weilore  peri^;etiiche  erknndnng  den 
laato  atodiaga  bin  Jeltl  gans  anfnliead  wenig  getbaa  iat,  die 
al«r  hier  ia  Athea  im  watteiftr  aiit  den  fremden  die  antifnari- 
sehen  ergehahMe  ihren  heimathÜflhea  hodens  für  die  wiweaeehaft* 
liehe  crkeaatniai  in  verwerthen  benäht^}  sind.  Einen  mittel* 
pvnkt  dieser  heatrehnngen  bildet  die  aeit  dem  j.  1858  neu  orga- 
nwria  irebialegiacbe  geaellachall  an  Athen. 

8)  Ich  hebe  die  imirier  fortgesetzten  berichte  von  Rhuaopuios, 
Pervanogln  n.  a.  im  BidletUno  deü'  insliluto  di  cuvr.  arcL  her* 

Pbilokigas.  XXY.  Bd.  2.  i9 
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lilirtifcfliiriih:- 


v  jr-  «uszü^d  iin  PhHul.  X\i,  p.  601,  554^  6*7.  XAiil.  p.  382.  3g4* 
56«.  Da7.u  die  «e;fa»oAöy»«i7  iurj^t^i;:  s  VbiJol.  Will.  XX  XXL* 
pUn  YOU  Aiiien  voo  Kalergis  /4(JUne4  e<  »e«  ennront,  Puri«  1863.' 

P.  Pmftnßfi.  20  JtfflM»  li6L  Athen  18^1,  .wit^derbolt  in  den  Mi»»« 

Kifmonc  «fr/r  d'l  corr.  ätc/j.   p  34G  if.  —     ih^sv  sPipn  axuili 

SchniifliB  buiträge  iw  physikftbucben  t'eog'^^phie  vur,  Griecb-jn- 
laud  genannt,  b<iad  11  W  rttblicatuju&  tie  i'ub&erv&tuirc  d'Atbe- 
AM.  AUmb  1664. 

Dm  Tielnmworbenen  preis  fi-iückJiclisler  entdeckung:  Dut  atb^- 
DMcliBm  baden    licit   zu   unsrer  treude  t\u   DeuUclier  gewonor^n, 
Straek,  durch  mido  freilcguug  dtr  reste  Uet  DionYJio^ibeater*.  ulter 
dmtfl  ja  llagit  Manate  ttitte       mancbcr  eptdeckup^slusti^fe 
xor  akrafiolis  Ibiaaafjg^egaogea  ist,  oliaa-  tu  abaaR,  daaa  biar 
M>  arbcUiebaa  dar  badan  aaeb  larbarge.   Dar  eatdeckar  bat  aaiii 
vardiaaat  iadaaian  oodb  ▼all  su  nafiba'n  dareh  aina  ttiafasiaiida 
kfvauBgaba,  dia  «jn  ran  kaber  saita  Moäckat  betaar  arwartaa 
uad  ran  aiaBandaa  liakar  aaa^aa  »ckaa  wird,  aU  vaa  ilvp  selbai. 
Da  Straak  Maataa  mit  dtaier  gaba  aacb  i«j|crf,  «a  iai  as  dop* 
iwlt  daokenswarthy  daia  »ein  raiaageftlirte  W.  Viiakar*)  uod 
aadtrc  die  eratattung-  ?orIaufiger   Lerickta  iiberoomiaeii  babtu. 
dnrcb  wfkbe  dip  giUDcaadan  raaaltaCe  der  Strackacbanf  aacii  sei« 
aar  abreise  übrigens  von  dar  arckiolagiacbaa  gasetlaekafi 
zu  Athau  fartj^esetstea  aasgrabvogen  iiercit«  aHganieioarar  ka< 
nntzuiig  ^}  zogängUch  g-cwnrden  sind.    Aucb  ubgiUse  von  builpl- 
ftttiff stücken  aus  dem  tiieHter,  z.  b   vtyn  dem  eeasel  des  DioB?»OK- 
prieiters,   besitzen   wir  sciion   In  unaern  Baniiniung^eri  ,   wie  denn 
Überbaupt  das  aU  ein  au»üerst  ernpriessliciier   erfolg  der  reiao 
dieuti»cber  forscbor  nach  Atbon  im  fruhjahre  18ti2  zu  bazaicboen 
iNt.  dass  besonders  durch  C.  Böttiebers  bemiiliuiiit  zabtreicha 
merkwürdige»  plastische    werke    aug  Athen,    dttruttUT    die  «tele 
des  Aristokies,  gciurmt  und   ia  abeü''^än  niuh  U«iiischland ,  zu- 
nächst nach  Bertio geschafft  wurden  sind,  neben  den  atbeni- 
ücheti  über  aucb,  um  dos  gleich  hfer  zu  erwähnen,   d<ts  nun  erst 
vor  aller  aagen  gerikkte  relief  dee  ibores  von  Mykeoai.  Böt* 
tjcbars     bauptuntersuekaogen  in  Atbea  galtan  daa  bauwarkea 
dar  Akrapolis»  daaii  i«ck  aiuif^n  paaktaa  in  der  aickataa  «»• 
gebun^  dar  karg,  faraar  dam  Iborbau,  dar  Är  Btfttichar  wiadar 
10  umm  Aare  daa  naaaa  narktta  nM  >  dir  laga  dar  Agari» 
dam  t^TkaaaiaD**  and  aadM  aack  BUatiai     Uslar  da«  ras 
B«ttickar  aii%itlatt4an  kakaaplangaa  tat  daa,  waa  aiak  aaf  dia 
lauganng  dar  a.  a.  katoodara  van  Panraaa  vartretanan- fcnrvan- 
tkaacia  kaaiaktf  fctfniich  vom  arcbitektaa  pillar*)  wladfr  ba- 
atrittan  warden.    B.  Curtia«^)»  abeafalls  einer  der  theilnthmar 
an  janar  MItHngeraiaa  daataakar  fanckar»  bat  sieb  wicbtigaa,^ 
ia  letzter  seit  kontroveit  gawaHanen  topograpklMiian  fragaa  sa* 
gewandti  te  lanf  der  The m iitok  1  eiseben  atadtmanar 
nackxawilaan  gaanckt  oad  die  aaitCkaadler  galteode  aaaationg 
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4«r  Pftyx  Auo  BMk  mtkr  «ncbitlirt«  ab  Welckar  ^etlMte 
lialte»  Oha«  frcilielb  n  eine«  positma  ladiweise  icr  Uge  4er  Fajs 
gvlMgca  sa  köaaaa.  Gagea  Cartiaf  argabaisae  kat  B artiaa  ') 
aiahrfiiali  wMaraiMiich  arhalMn;  geringrarai  Jiat  FarTaaagitt  ^) 
aacligetmgao ;  jedtsfalb  Man  dcur  vaa  Cartiat  yaraaiakaata 
aiaatriaaf  ia  dar  gegead  daa  Dipyloa  darck  dia  8|Nitart  .aatiMkung 
Yaa  gfHiani  kai  dar  kapelta  dar  Agia  Triada  aiaa  klaiak  aiadiü» 
catiaa  .ariddaa.  Dia  ?aa  Parckkamaar  Mkar  kaHnrartata  aad 
aiaa  aaitlaag  aUgaaialaar  aagaaoMaaaa  aaadekavag  daa  aaiMaaik 
4aa  atadlgakiataa  aack  aaf  dm  Iinka  afer  da«  tHapaa  kat  Car* 
Itaa  gawita  aiit  graod  sariickgawiaiaa.  [Bei  waitan  aa  etaga> 
l*eiid:»ten  bat  aber  bis  jetzt  die  reanttata  der  forschung  vaa  Carr 
tiaa  llatticber^)  beiprocheu  diuck  ika  wird  üir  dia  idsung  dia* 
aar  lapagtajikiBeban  probletne  eiae  raviiion  der  ältesten  politlsdiea 
aad  raligiSaen  gasckiekta  Alkaos  notUwaadig].  Aa  dia  früher  voo 
Bouraaaf  aufgenomiaeoen  lahlreicben  woboungsspnren  iai  fell- 
kodaa'dar  waatlickra  stadchakaa  Atbans  hat  Cartius  faraar  dia 
ky|iaikaia  aiaar  gesonderten  uraltea  . städtischen  oiederlassuog  aa 
diaiar  alalia  —  eine  Kranaerstadt  nebaa  dar  Kakropastadt  auf  der 
karg  —  ^egribdet«  larea  berecktigang  aakw«rli«k  aagaitaadaa 
warden  wird. 

1)  Aufnahme  von  Ziiler  in  'Ag^n^oX.  i^pn^.  1865,  tafT.  40—42. 
p.  285  &.  —  Die  enideckuiigf-n  im  theftler  des  Dkoiiysos  zu  Atk#ii. 
Ateradmeki  an«  dam  aaoen  sckweizer.  mtis.  1801K  Bern  1868» 

8)  Alk.  Maller  im^lol.  XXfll,  p.482flgg^  ira  wOSä  die  ani- 
2ÜjL^  MS  den  hierher  gehörigeo  beriebt  ea  im  Pfailologus  nachge* 
wiesen  sind:  ietzt  kommt  BStticher  im  Phiiol.  Si^l.  bd.  III»  belt 
S.  4  hinzn,  der  vj^k  «juaalue  punkte  boapricbt. 

8)  Yerselchniss  der  sammlang  der  abgäasa  im  neuen  musouin. 
Berlin  tB66.  (p.  57,  n  167  ffl  a.  a.-a,  o.J 

4)  Bericht  über  die  nntÄrvu^faungen  auf  der  akrof  Iis  von  Atkaft 
im  IrCLkjaare  1862.  Berlin  1663.  Iiu  anschluBse  hieran  die  er- 
jfänxijTigen  /u  den  let^.Ufi  unler?ucbun^eii  »af  der  akropolifl  zu 
Athen  im  Piuiul.  XXi,  p.  U  XXii.  p.  m,  2^1.  385.  755.  X5UV,  p. 
226.  IXT,  p..  16.  166,  Snpal  bd«  JÜ,  p.  366. 

6)  Üeber  die  nrsprüii^rik  ne  eiiclaiu  der  korvafarea  das  partka- 
non:    Aus  der  reitschrill  fur  baa^esen  18C5. 

6)  Attische  etudien.  T.  Pnyx  und  Btadtraaoer,  G&ttingen  1802. 
Lt  I>ei  iieramciküs  ond  die  jntaahiebte  dor  Attois  van  Athen, 
eatk.  1866.  fll  nnd  12.  baad  £r  «bb.  der  k.  gas.  der  Wte.  m 
OdUinffea). 

7)  Zamckes  central)  latt  16G3,  p.  712  f.  fori»  AlHunarum 
disputmiip,  ünivei-sitat^progiMmra»  Tarici  1865.  ~  Artikel  t  Athe^ 
na«  in  der  neaen  bearbeitung  von  Pauly«  Realencylrlopadie  f.  L 

6)  Pkilal.  XX,  p.  m  JL  XXIY,  p.  464  %g. 
(9)  Fbilol.  Sappl,  bd.  III»  p.  366.  Bgg..      e  li\ 

llakaa  diaaar  gaataa  grappa  vaa  aatarHiekaiBngeti  «nd  aacarsa* 

akaagan  aaa arar  laadslaata  anckaiat  ala  dai  aüekatkadaateadata  er* 

•igniaa  Idr  dia  kvnde  vaa  Altatkaa  dia  aka«  galagaatlkk  »ckaa 

arwikata  frailcgaog  iMikwardig  gat  aa  ikra«  platte  ariiaitaar 

grakAitar.  var  da«  alle  a  Dipjrlva.  die  aogaaaakl  bei  ar4 
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Jalircsbericbte. 


«rbeiteo  sich  darliietend  fdr  topograpbie,  gMcUcbt«,  keoataits  und 
8tt»1e§^iig  «ttlsclier  kuoat  ghiieli  iclii^eich  g^e  worden  int.  Aul 
■iMidierlti  ndir  oder  WMtger  ^enaa«  berichte  <)  ist  giäcklacber» 
weise  sehr  rurb  eioe  zu^reriassige  vcHiffentlichiiRff  dieser  ganten 
lande  dnrch  die  itnliäner  Salioaa  »ad  Saveso^  ^«^olgt  Bi« 
nigca  wenige  ist  dann  allerdings  noch  nachtrügiich  ^)  ansgegr«-» 
ban.  An  dritter  stelle  andlicb  fahre  ich  als  wiebHg  ffir  dia  io- 
pogfraphie  Athens  die  von  der  archäologischen  gesellacbaft 
Athen  im  nördlichen  theiie  fler  Stadt  veranstalteten  ausgrabaagea 
bei  der  fjavaytu  Tfv^ymncou  ^)  mt  Eheufalls  die  arcbaologiaipba 
gesellschfift  hat  graber  im  Westen  der  Stadt  und  in  der  Nekropo- 
iis  fies  Piraceus  Öffneu  lassen.  Sonst  ist  aasMndreb  suf  der 
ukropolis  mit  verschieUeuen  absiebten  gegraben  qud  rnanciterlei  eia- 
zeliie  funde  sind  dahei  g'cmacht.  Neue  fiersteüung*  der  athenischen 
fuhrätrassen  hat  a.  a.  xu  einigen  entdeck ungen  am  tempel  des  ojvm- 
pischen  Zeus  ^]  g-eführt.  Nennen  wir  noch  die  sorgfältige  und 
sehr  nützliche  Verzeichnung  der  Überreste  auf  der  akropolts  durch 
Mich aelis ''J,  die  untersuchuog^en  Iwanoffs  ^)  iiher  die  treppe 
vor  deu  propjläen  und  blicken  wir  dntiD  von  Athen  auf  Attika, 
so  ist  auf  wiederholte  funde  von  sehr  allerthümlichen  vasen  am 
Phaleroo  mehrfach  aufmerksam  gemacht,  die  läge  von  Aixone^) 
durch  inschriftenfunde  festgestellt,  sonst  aber  kein  ort  so  sehr 
wieBlensis  beachtet  worden.  Es  bat  dort  Fr.  Le  norm  aot  die 
früher  auf  kosten  der  society  of  dilettanti  aufgegrabenen  und  in 
deren  werke  verzeichneten,  danu  ai>er  durch  zusciiuttung  den 
Huge  wreder  eotzog^eiiiiii  fuadamente  und  nadcre  uherreste  der 
heiligen  gebäude,  namentlicb  die  zwei  thurbauten  des  Peribolos 
wieder  frei  gelegt^),  wobei  eine  anzahl  von  zum  tkeil  wichtigen 
einzelfunden  äich  ergeben  iiut.  Eine  weitere  frncht  von  1^- 
aormants  verkehre  mit  Kleusis  während  der  zeit  dieser  ausgra 
hangen  ist  seine  oMnographie  über  den  heiligen  weg,  deren 
erster  band  564  Seiten  stark  bit  jetst  crsehieoa»  Ist^^);  der  ai- 
gaatliehe  gegenständ  gabt  laidar  in  dan  noch  daatt  tianlich  ga* 
haltlatea  abisdiweifaagaa  af^  so  gat  w}a  varlaraa. 

1)  Giiechkche  seitsuhrifb  XowaUk  II,  p.284ff.  'A^a$o3u  'Mipiifi 
1882,  p.  279  E,  s.  FhüoL  XX,  p.  571  Agg. :  Bavaa  areh6ol.  1868« 
II,  p.  16  IT.  89  ff.  861  ff.  Taf.  XII.  XHI,  PbiloL  XX,  p.  748.  747. 
749:  Gerhards  Areh.  anzeig.  1868  an  varschiedanan  acton;  ngl.  ' 
Philol.  XXI,  p.  a62.  363.  ö51. 

2)  I  monuroonti  sepolcrali  scoperti  nel  1863  presso  1»  chiesa 
dellk  s&nta  Trinitä  in  Ateae  descr.  d»  A.  SaUuas  e  disega.  da 
A.  Bavato.  Toiiiia  1888* 

8)  Bavaa  anMoL  1884, 1,  881  ft:  JPliihd.  XXn,  p.  668:  Ygl. 
das.  XXI,  p.  651. 

4)  BalL  delT  inst  1861 »  p.  49  ff.   Bericht  in  der  Awmy  evri^ 

.  1861 :  Philo!  XX,  p.  571,  p.  565  ügg.^  p  573  Agg. 

5)  Rhusopulos  in  i>MX9  (fwu,  tyt  ^üJJuüJms  4.  a.  6.  dezember 
1861-  PhiIoL  Xym,  747:  vrfi^.  &.  X^  p.  704 
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f))  Za  Pausrtniai  tUseriptio  arcit  Atkenarum  ed.  0.  Jahn.  Bonnaf 
lbt>0.  Michaelis  über  den  jetrigen  zustand  der  akropolia  von 
AÜioii.    Fraukfurt  a.  M.  1661  (Separat,  aus  dem  Ehem.  mua.) 

7)  Ann.  dell'  inst.  1861,  p.  276  ff.,  Phüol  XX,  p.  p.  568, 

8)  BnlL  deir  mst.  1864,  s.  129  ff. 

9)  Kecberchea  arclieolofjiques  a  Eleneis.  Park  IB61.  Die  inschril- 
teii  enthaltend,  dar  topographische  thdil  aoU  noch  ioigen. 

10)  a  L  u.  I,  m. 

U)  IfonographiA  de  k  vote  8»orie  VlnaMmM,  Tom.  I«  Paris 
10S4,  II»  1^  68  ft:  YTgL  PlüIoL  XXH,  p.  6M.  XXITt  p.  874. 

Trots  ungünatiger  zeit  ist  also  doch  in  Athen  und  Attika  vieles 
Hfiit  alterhuniswissenscliuft  neu  gewonneu.  Wechselnd  koaunende 
aad  gekende  reisende  vcrschieduer  natiooen,  die  an  der  unter* 
sackaag  antkeil  genoiamen  haben,  fehlten  wenigstens  nickt  gans. 
Ala kest&ndig zur  arbeit  berufen  ist  die  französische  ackuie') 
m  platze  gewesen,  ob  durckweg  dem  geaiachten  aafwaiid«  mit 
labtuagen  entsprechend,  darüber  aiag  man  in  Praakreiek  zu  ge- 
riekt  titm»  Um  wir  Oeatackea  ^aer  atindigen  verivetung  des 
ateUMogischea  iaatitiita  ia  Atken  leider  aock  iamtr  MtMfea» 
••  Bioaaea  wir  mw  weafgateaa  friiien ,  dui  4ie  atellvagp  «n  4er 
kdaigltck  praMiiiagfceii  geaMidtieMI|  U  veiekap  A.  v.  Velaev 
laiaer  lelt  Ar  Ae  altertlimMfafftehiiBg  M&g  war»  jetst  in  der 
pcraen  ü.  KÜfclera  wMemvi  lait  «ine«  pkiMegen  kntitit  iit. 
1)  E.  Vinei,  l*eoote  d^Ailidnea.  Ptaia  1868. 

Oarcfc  Hegaria  kiadareh»  .?oa  de«  nna  Sekillkaeh  ^) 
iMMcriaacmagea  gegeken  kal  nnd  ikcr  den  latkaioa  hm,  des- 
•ea  darekateekaag  aiit  rHekUickea  aaf  die  fiüherea  Tenadie  win- 
itr  ia  g«kraekt  Ist*),  «rr^ekea  wir  4ea  Pelapon^nes»  m 
dessen  rcieker  geatallanif  &  Cart  ins  aiit  so  meiaterkaiW  kaai 
du  geaavaitkild  geaeickaet  kat»  daas  voittafig  aar  allcflei  naekkes» 
acraag  iai  kleinen  an  lebten  übrig  Ueikt.  An  keitrigen  zu  solcher 
aackbeaacrnng  kat  ea  anefc  in  den  Jetilen  jakren  nickt  gefehlt.  AU- 
giSMuie  ackildernagea,  denen  iataier  nock  nanche  ckarakteristische 
figesa  eatnctaan  sind,  haben  wir  in  mdafsn  reisekeaekreibungen  \ 
9m  reike  von  eiazelnbeiteo  sSad  tkeOa  nen  keaprocken,  tkeils,  wie 
s.  k.  das  keiligtkom  der  sckwarseo  Demeter  bei  Pkigalia  an« 
era  festgestallt  ia  deal  kertckla^),  den  Miehaeiia  und  ick  ge- 
•ciasaai  über  aosre  reise  erstattet  kabea  %  Aaf  die  icleiaen  diekt 
•a  der  nrgalickea  halbiaselkiiste  gelegeaen  inaaiw 
^iebt  sick  ein  neagriecklacker  aafintz  von  DIaaede«  Ky* 
riaku  Von  ausgrabnngeo  ist  aas  nickta  bekaaat  gewafdeat 
•if  die  mit  hülfe  der  archäologiachen  gesellschall  «nterneamMenan 
»uf  dem  boden  des  alten  Tagen*)»  ilie  aker  mir  kleinigkelfa» 
getilgt  kabea. 

«fitiattflfs  ln  MMria.  Aagost  165&  In  seHsabift  fflr  allg. 
«idknnda  n»l  Band  ZVI,  p.  428  ft 

D  Qrimsnd  da  Canz  note  sur  risibme  da  Gofiallis  in  Gompie 
laados  hebdeni.  88  spnl  186£i,  p.  636  ft 
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4)  Th.  Wiae  an  excBTt&im  h  th«  ?riöponnesus.  1858.  Edited 
b?  his  Bi*?e^,  7  ToU.  Jjondon  l86ß.  K.  Ritter  reitebriete  her- 
ausg^gebcm  in  reiit*chr.  fiir  allg.  erdkund«  1862  (tmcb  den  Archi- 
peiaguit  h^rahieud).  We  Icker.  Tagebacfa  ei  »ler  griechischen  xtjise. 
Berim  1866  (ebmfalte  möhl  ni  Sm  PaloponM»  bflicMDkt, 
PbHol.  xm,  p.  190  368.).  BoliillbAeh  sirai  iVNlildflr  «na 
Arkadieo.  Jena  16^. 

6)  Ann.  delP  inst.  1661,  p.  1  flF.:  Philol.  XIX.  p.  163  ff. 

B)  Ueber  die  c«lla  de«  Apollotempcls  bei  Phi^alia,  Iwanoff  ir\ 
Ann.  delV  inst.  1660,  j^.  46  ff.  and  über  den  fries  desielben  tem- 
pel»  d>ia.  p.  29  ff. 

7)  rijf  R(p/isiaf  oroftattias  t^r  yj^ov  Jlhffai  (uDS  im  separat- 
aMmketop  wmoulio^  m  der  PinAonu  «igegangen). 

6) '^/«Mi.  ly«^.  1669,  p»  Mi  ft 

Mkketi  wir  iiiii  wm  «i  dia  weksenlMoto  mragt  tf«p 
g^riechitcbtB  m  iMilicfces /  «ater  d6Mii  mdirt  Ks 

in  die  lateten  jähre  ao  gut  wie  unMennt  yeHiefc«t..Wireii»  eo 
werde«  Wir  fM  meneignehtm  erforschengeaiter  %m  Wrifdbleii  Im^ 
bea*  Croifi*  Jikekett  iind  auigefiillt  manchet  Ist  iKia,lif«rer  ver^ 
gelcft»  überall  umi  wenigiteM  ili«  eofünge  geancbt. 

üa  too  wester  ler  au  kegiaaeii ,  <6  beben  wir^  hier  gMcb 
die  wahrbflü  berserfreaeade  arhdt  von  flareber  iUler  f ibaba 
di*  aaf  algiicr  aaetbaaiing'  dee  Yerfaiaara  beruhend  mit  d«»  gai»> 
aaa  waala  van  phaotasiegehildeD  aofriemti  den  frühere  reteiMMhi 
in  aaltaanier  einhelilgbeil  aaf  diesen  punkt  antamroengefregen 
bAtten.  iet^t  endlich  wird  woM  dee  IMjeaensbaaa  Gell  sehen 
aagedeakeas  ood  alles  waa  darau  hängt,  aaa  uaseni  handbil- 
ebtm  versohwiodea  inössen,  Beeskowa')  achrift  iiher  die 
insel  Jlephalooia  i«t  aas  nicht  an  geeicht  grfcoaraiea« 
ehensewen%  daa  ant  einem  TeraeichDisse  Toa  Jittentnr  ibei» 
die  i  o  D  t  »  c  h  e  n  i  n  a el  n  reraehenc  buch  v«n  Mousaon 
and  die  thciis  die  inniacben  in  sein  betrefl^ode  arheit  U«' 
gers^}«  Für  die  heoenoung  des  durch  die  stculptoreitfiiBd«  ausge- 
zeichneten tempels  auf  A  igt  n  a  als  AthenatampeUat  iHtchaelii'^ 
ciDGretrefen ,  der  ans  auch  beobachttingen ,  welche  er  attf  ver- 
schiedenen Kykladcn  machen  konnte^),  mi'tgethefft  bat.  Ein 
oacbkluiig'  von  L.  Rose'  verdienstvolfer  thätigkeit  im  beriHcbe  der 
Kjkladen  ist  die  nacL  seinem  Vermächtnis  be  ?on  dem  jetst  auch 
schon  leider  verstorbenen  K.  Keil  besorgte  beratisgabe  der  alten 
leisebescbretbuog  des  g:rafen  Pasch  van  Krienen  Di«  eine 
hauptabsieht  dieser  wiederausgabe,  die  wabrhaftlg-keit  des  grafin 
jn  b**^ucr  R"f  die  ioscbriften  ?nm  Hompr^a^rabe  zu  erweiaeo,  rer* 
mogea  wir  nicht  zn  begreifen  ,  da  der  abdruek  das  mate- 

rial zur  klaren  erkenntfiise  der  faiachiingen  bietet,  namentlich 
durch  mittheiliing  des  wiedergefundenen  echten  bteines,  den  Pnsch 
ofTeohar  gesehen ,  abgeschrieben,  aber,  verüodert  und  gerade  luu 
die  aoffaltendea  Homerinschriften  bereichert  haben  muss. 

1)  Homer  and  das  Ithaka  der  wirklicbkeii,  im  üemies  I, 
263  £ 
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2)  Pro^^ratnrn  dnb  Worders  hen  pyintiasiurQ&.    Berlin  1660« 

3)  £iii  b«8iH)h  tmf  Koeivi  mid  Cc^hüloDieii.   Zürich  Xüdd. 

4i  WiMOiicbA^Aiolia  ezg^boiMa  ebiflr  seiw  in  Qrucbenlttiid  uid 
auf  den  ioaiBcliaii  inwln.  Wien  1883:  vigL  PhiloL  X2C,  p.  6S9. 
XDv  p.  879. 

5)  Ath^uataupel  ftof  Aagiaa?  In  Schweis«  Mumm  1668« 

p.  218  ff. 

6)  Ann.  ddl'  inst.  1864,  \mt.  1864,  p.  246  ff. 

7>  (yraf  Padch  fon  Knenea.  Abdruck  vub*w»  au8  dem  oaobiaato 
von  L.  Ko^.   Halle  18dO. 

Bmselne  deb  (nselB  aoter  d^nen  dureh  bedeutendere  fuode 
oanietitlich  innnier  wieder  Alelos,  dann  durch  die  vulkniiisclieti 
rrsc^emung^en  Thera  '''}  tilfroerksamkeit  erregt  hat,  Iiabeu  sich 
Rebrfacfi  zöglinge  der  f  rantösisch  en  schule  zu  Athen  zur 
hereiKun^  und  behandloogf  ^)  gewählt  uod  zwar  mit  gutem  g^runde, 
<i>^  eiu  solches  kleines  abgegrenztes  thema  grade  für  anfänger  beson* 
derü  geeig^net  ist  sicii  daran  zu  versuchen.  In  der  weise  ist  auch 
■eine  ^  erkundung  der  weniger  zugänglichen  nördlichsten  inseifi, 
Thasos»  Saoiot brake  uod  der  (iurcLaus  attiadten  iitaelo  Im« 
hron  und  Leranoti  unteramnfnen  worden.  S&m öthirak e,  noch 
eio  vieKerbeissendes  feld  fur  die  nuchforschungen  von  reisenden, 
die  mit  grosseren  mittein  ausgerüstet  sein  werden  .  ist  seitdem 
nicht  weiter  berührt.  In  bezu^  auf  Thasos  ergauren  sich 
meine  mittheiluugeu  gegenseitig  uiit  (ienen  von  G.  iPerrot  "''). 
Neuere  tiacbforscitungen  haben  auf  Tbusos  natnentlicb  durch 
Mflier  sfattgefunden ;  von  den  iuseli^ewuhnern  zeiiart  sich  der 
ar«t  Chris lidis^)  in  dankeoswerther  weise  zu  aiitcbeiiungen 
^eueigt. 

1}  Landarar  über  aHa  bergwerica  o.  a.  Keos  im  Ardiir 
fStt  phirinatia  von  Blay  uod  La^wtlp.  JFnü  t-  Ängoat  1864« 

9)  Fouque  ^eruption  de  9afdif>iriii  eto.  in. Revue  des  demc  mondaa 
1866.  p.  1008  IL  —  J.  Nögiperatb  die  altan  ond  neuen  lulka.« 
Biseben  erscbeinungen  bei  der  insel  Santorin  in  Wesiermanns 
ill  monatflheft^n  1866,  p.  4X2  ff.  —  Di(>  als  theraeiecb  von  We» 
scher  m  der  Revue  arcbeol.  1865,  II,  p.  2ii  £f.  herausgegebenen 
iDaehiilUn  atamman  nfnbi  ^an  Tbaca,  aondarn  ana.üikatt  m  Billiy 
man :  a.  don  aabaag  an  inainar  niaa  auf  dar  üiaal  Laaboa. 

8)  8o  tr&bar  Onörin  Samos,  t^atnios«  Khodos,  (Paris  1856),  Ba« 
noitDeloB,  Girard  Eaboea«  About  Aegina,  Fustel  de  Conlan* 
gC8  Chios  (b  arcKlvps  rles  misa.  scientif.  gt  litt.  II,  1861|  p.  386fti 
p  635  ff.,  111,  18M,  p.  401  ff.,  Vy  185r>.  p.  481  ff.V 

4)  Reiw»  »af  den  \me)y\  des  thrakischen  meeres.  Uannover  1660: 

vrgl.  Fhilol.  XYl,  p.  761. 

5)  Memoire  buv  i'lle  de.  Thasoe.  Paiis  1364  (t^us  deu  archives  des 
»iBi,  aeiantü  ai  Utt  Tmna  I,  Sma  a4ria). 

•)  Bavoa  arahlol.  1885,  IL,  p.  488  ff.:  «.  PbiloL  XXIU ,  p.  718. 

7)  Revna  arch4oi  1865,  ü,  p.  188  ff.  p.  488  ff.  1866,  nov.  p. 
898.  1886, 1»  p,  378  fL 

Sakas  wir  waiter  auf  die  donk  die  uatur  uod  vei|^aa- 
gaakaii  keaandan  ausgczetcknetau  inaeln  en  der  talntj« 
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sehen  küate.  Von  diesen  hebe  ieh  Leehee^)  mk  fiel  eiif- 
wand  von  leit  end  mühe  hereist;  matk  Über  Chios  ^  honsta 
ich  einige  «ilAeilungen  sMehen.  9  na  es  dagegen  wartet  noeli 
immer  erneuter  durchsiiehuog.  Biienfhlls  anfLeshos»  eher  ehaa- 
soselir  auf  den  südliehen  laseln')  ist  Newton^)  thätig  ga« 
wesen.  Für  gcschiehta  «nd  topogra|^ia  foa  Rhodos  siad  lehr- 
reicher als  das  amfaogreiche  und  gat  illastrirte^  aher  la  dileltaa- 
tische  werk  von  Berg  ^)  die  thetb  tob  Newtoa  hegüastigtaa 
BusgrabungCB  Balsmaaa's  nad  Biliottl's  ^}  gewesea»  deren 
ergehnisse  annäehst  das  hritlsche  maseam  and  dä  Lonm  herai* 
chert  hahea.  Büdlich  Ist  auch  fiir  heasere  keaataiss  Cjperaa') 
nad  seiaer  alterthiimer  ataaches  geachehea. 

1)  B^e  auf  der  iuel  Lesbos.  Btmuyver  1869:  s.  Fhaol.XXIlI, 
p.  877.  Üeber  die  Hoschonisia  s.  Petenaanns  antftb«  aaS'FMiea 

geogr.  anst.  1862,  p.  308  fL  , 

2)  Philol.  XIV,  p.  155. 

8)  Grab  auf  Kimolo8  Fr.  Lenormant  in  Revue  arohöol.  I866f 
II,  p.  66  E 

4)  Ueber  Koa  b.  Newtoa  a  Viatory  of  discoveries  st  Bsfiearaas- 

Bun,  Cnidus  nad  Brsacbidae.  London  1862.  II,  cbsp.XXYII.  I>ave^ 
travels  d^iiil  diBcovecies  in  the  Levant.  2  vols.  London  1665!  a. 
Uüt.  p.  2ti7,  II.  4. 

5)  Die  insel  Rhodua.  Braunschweig  1862  (eine  grössere  and 
eine  kleinere  ausgäbe),  s.  FhiIoL  XXIV,  p.  866. 

6)  yeihattdIunKen  der  38.  vemammlnng  deetseher  philolo^  and 
aehulmänner  zu  Hannover  p.  87  Ü,  Die  Bevue  archeologiqne  hat 
mehrfache  kurze  berichte  gebracht:  Tg^  PhiloL  XXII«  ^  (M. 
XXm,  p.  686  Agg.  %MYf  p.  683. 

7)  Karte  von  Gaudry  in  mem.  de  la  bog.  geoL  de  France  2. 
Borie,  T  VII,  n.  8,  p.  149  fi.  (1862)  r  ß.  Bevue  dea  deux  mondes  Nov. 
1861 :  8. Philol.  XIX»  p. 726.  Mas-Latrie  notice  sur la  construction 
d*aae  esrte  de  IHle  da  Cbypre.  BüiüoCh^ae  de  T^lc  des  ohsrtea 
24.  jshrg.  1.  list  Die  ksrte  selbst:  pour  servir  k  l'hiatoire  de  I'Ue  de 
Chypre  BOUS  le  T^i^ne  des  princes  de  !a  maison  de  Lnsignan.  Pa« 
ris  1863.  Kotchys  reise  u.  Peter mauus  mitih.  1860,  p.  154 fi. 
1862,  p. 289  ff.  AosgrabangeQi  von  Renan,  Pkü,  XXI,  £;7^t  ^^^^ 
de  Yogn^,  e.  Gerhards  sich.  ans.  1868,  p.  5*  ff«,  fhtlol.  XX, 
p«  788.  XXI,  n.  178.  179.  Ungar  die  Insel  Qypsm  ehMt  nad 
Jetst  Wien  1860:        Phikil.  XX,  p*  688* 

•Wir  haben  die  awei  grossestaa  ia  Ihrer  geegraphiachca  ga- 
staltapg  eiaaader  aidkl  aaihallchea  Insefai  B  a  boo  a  aad  Kreta 
bis  suietat  aafges|iart.  Üai  die  waNene  erforachang  Bahoeas 
haben  aich  Barsian  ^)  aad  Baaaioister  *)  verdient  gemacht 
Far  ansere  keaataiss  von  Kreta  ist  jadeatalls  die  vollcDdueg 
der  aagflischen  admiralitäts-seekarte»  Kreta  ia  awei 
blättern  amfasseod  ein  ereigniss,  Oemit  keaftea  wir  weaigsteas 
den  Kussereo  umrisa  der  lasel  In  zuverlässigster  weise,  ein  rah« 
men ,  den  die  forsclfuog  zwar  aach  vielfach  aussofiiilen  hat.  Aber 
nach  data  ist  bereits  vieles  geschehen.  Ao  die  iiiteta  periegeaa 
Pashlejs  reiht  sich  Jetat  die  bei  gelegeaheit  jener  aufnähme 
der  eagliichea  seekarta  aaifpefBhrta  beraliaBg  darch  kapitaja 
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Spratt^).  Andere  beitrage  Imbcn  mehrere  Franzosen  gelicferlP, 
P  BTTot  Buurquelot  RauJin  ''),  in  bezug'  auf  Ap  tera 
Weacber^)  Huf  Gortja  Tbeooo^).  Kunstwerke  sind 
luis  Kreta,  kieineres  mehrfach  nach  Atiieo  in  die  saininluug 
der  archäologischen  gesellscbaft ,  grösseres  durch  Salzmanos 
Termittiung  ins  britische  museum  gekommen«  Eine  befichreibung 
Kretas  aus  dem  15.  jahrhandert  hat  Falkener^^)  ans  einem 
venetiaoiscben  manuscnpte  ans  licht  gezogen  *^), 

I)  Zar  topographie  von  Boiotien  and  Enboia  in  ber.  der  k. 
säch«.  ge6.  der  wias.  zu  Leipzig.  1859,  p.  109  ff. 

8)  Topograpbitdie  ildiBie  dor  inaei  Eaboe«.  Lftl>eek  1861:  f. 
Phibl.  im,  p.  192. 

3)  Eastern  part  1858.  Wertern  pwt»  1863.  LoodoD»  Biydio* 
graphic  office.    Nr.  2686  a. 

4}  iravels  md  researches  in  Crete.  By  Capl.  T.  A.  B.  Spratt 
B.       9  Tola.  Tan  Oorst. 

ft)  Bevae  dee  desx  mondee  1864. 

6)  Nouv.  RDTi.  6e8  royagee.  Se^^.i.  1B68,  p.  257  ff. 

7)  Deaoription  pbjfsi^ue  de  Tiie  de  O^.  1«  partiei  Bordeaux 
1659. 

8}  Beme  wSkML  1864,  II«  p.  7h  ft:  e.  PbSoL  XXDI^^  186. 

9)  Revue  arcbeol.  1863,      p.  441       PhiloL  XXO,  p.  W.  546. 

10)  Mob.  of  oUaaical  antiq.  IT,  p.  2G3  fif. 

II)  Der  gegenwart  geltend  Bayard  Taylor  travels  in  Greece 
and  Russia,  exoiunion  to  Crete.  1859:  Flulol.  XXXf  p.  669.  XX,  p. 
539.  XXI,  p.  879:  vrgl.  da«.  XXD,  p.  184. 

Der  grosse  Inndkörper  K  1  c  i  ii  usicns  ist  von  der  for^ohung 
immer  noch  erst  gleichsam  mit  einzelnen  tinlen  durcbzogen.  Schon 
läuger  mehr  bekannt  und  auch  ia  neuster  zeit  wieder  zum  theil 
■ebr  eingebend  erforscht  aind  die  oft  inselahnlicb  gegliederten  ktt- 
stenatrecken  im  weaten.  Die  etoielnen  von  den  früheren  reiaendeo 
l^  eHeferten  zöge  aind  xa  einem  gesMimtbilde  der  geatnitaw  KldMh 
niens  in  K.  RitUra  leider  dnrcb  den  ted  nnt«rbr«icbmiereiwmdt^) 
«NHMiMifelSMtL  Imwlteben  Inl  nncfc  aeiner  angab«  gnu  nM 
widitign  «ilBebllMe  iber  din  landeagestaltung  naacntiicb  mm« 
ebcr  admerig  m  beidaender  gegeaden  Petnr  Tnn  Tacbiebnt- 
nehetf gewonnen.  Für  dao  nordlicbe  Kteinnaien  sind  die  von 
4^  frnnxfiaiectai  regiemng  befobicnon  nnteravcbangon  Porrots, 
GnillnnttOi  nnd  Delbets')  am  reicbiten  «n  eiqgeboiaaen  gn« 
woaen »  fiir  die  attdweataait«  d«r  balbioaal  aber  die  von  der  eng- 
Bachen  ragiaruug  ermdgliehten  reiaon  nad  aaagrabnngen  New- 
tona*)i  doaaon  entdecfcnng  der  wabran  Jage  and  der  überraala 
dea  Miiaolen«a  «n  Halikarnnaa  nkbt  allein  für  die  tuinsCg«« 
acbicfcta  von  nnaaarordantliebar  bodanlnng  geworden  iat»  aondero 
anch  dar  topograpbia  von  Bniikaniaaa  einen  featea  bait  gegeben 
int  Dnncbon  aInd  die  baftbael  van  Knidoa,  die  nagebnag  von 
Milel  nndidoM  BvaocbldenbaiKgtkvaM  a«,  ferner  inKarian  aocb 
Lnginn,  Mjndna  nnd  aadr«  pankletbeili  von  Newton  aelbat, 
tbaila  von  den  die  expedition  geleitenden  offiaieron  nahar  nninn» 
ancht    Bndiicb  aind  nncb  nocb  die  fMgaaetitan  aafanbaan  dar 
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klein Rstatfirbeii  kQaten  durch  die  «nglMie  adpiiraTiiät  «I9 
hier  eheoso  wie  auf  den  inseln  far  weitcft  attttmdiHagtii  mcm^ 
ordeatlich  fMarlidi  karvorsiMcB. 

1)  Band  IX,  I,  1858.  II,  18S9,    Fanur  giepert«  karte  von 

Kleinasien  in  Baohi  blättern  und  deaeen  memoir  über  (3ie  consT ruc- 
tion dieser  karte.    Berlin  1854.    Andre  zosamtnenfasseDde  d?\rstö4 
itmgeii  Lobas  Asie  mineare  (ein  theü  dei  oniirers).    Paris  iö63. 
Taxier  Aiie  mineura.   Paris  1863« 

2)  Aaie  mineare.    Zwei  er^i^  biuida  enthalten  geograpbie«  kli- 
BMtoloffie,  Zoologie,  a.  PalersnaaDt  mitth.  1868.  p,478.  I860« 
818  ff.  Tcbio  hatebelf  lettres  aar  lea  antiquity  dft  l'Aaia  mineim 
in  Jooriial  aeiatiqae  6.  serie,  Turne  IV,  1Sö4. 

8)  Exploration  archeologiqut  de  la  Gobtie,  de  la  BitligFoi^  d'tino 
partie  ae  la  My?iie  .  d«  !a  Plirypi» .  de  la  Cappadooe  et  du  Pont. 
Paria  1662  &.:  a.  Phüol.  XXi,  177,  183.  p.  1dl.  646.  — 

Pairrot  sonvemn  dftm  vuyage  en  Aale  niaeufa.  Paria  1884.  ^ 
Perrot  und  Guillaume  ül^r  den  Hadrianatemprt  in  Kyaikoa  i» 
Revne  archeol.  I,  p.  850:  8.  Philol.  XXil,  p.  568*  —  Dieselben 
ftber  die  hkulpttireu  von  Giotu*  •  Kalessi  in  Revue  arobeol,  1865,  IT^ 
Iff.:  8.  Philoi.  XXIII,  p.  694.  —  Dioselbeo  da«  relief  von 
ymphi  ua  Revne  aj  cheol.  I8W;,  I,  p.  4i27  ff.  taf.  XJl. 

4)  A  history  of  dimxiveiics  at  Halicamaamu.  Cnxduis  &nd  Braiichi- 
dao  by  C.  T.  Newton  ü.  A.  asaiatad  by  B.  P.  PvlUn  F.  B.  I. 

A,Ixmdon  1862.  9  tkn&e  tafeln  in  folic,  text  in  8.  Vrsfl.  Ro- 
Vöe  arcb^ol  1R«4,  11,  p  13H  ff  •  s.  Phiiol.  XVI,  p.  756.  XIX.  p 
732:  VTgl.  dan.  XVi^  p.  175.  XUL,  p.  845.  867.  Htl.  JCU,  p.  370 

874.  XXn.  p  567. 

Fine  reilie  voa  önriern  relseo  io  einzelnen  ^)  gegenden  Rlem- 
asiens  sind  ebenfalla  ittteranacii  ferweribet,  ao  in  Kapp  (id  f> 
kten').      Xenopbona   in»rack  bia  TrapeaunC    lat  con 
Blau  neu  beaprochen ,  die  akolftureo  Ton  Bo-g'^a^Koei  oiod 
«00  Barth  ^)  auf  aeiner  retae  woo  Trapcsant  nach  Skutari 
tfi  Mo  rd  t  m  R  n  Q  8  ^)  bc^loitiiog  wiederum  untei«ui:J)t    Den  mit« 
tellaiif  des  Sangarius   betrifft   eio  aufsetx   von  Kiepert 
Auf  die   sagenumsptHioenen  trümmer    von  Alt  lli^in  liat  von 
Uabn^)  seine  unterso<;hung^eu  g:eriobtet'.   acbada,  dasa  <fer  be> 
riebt  fiber  die  an  aich  oieJit  aehr  erbeblicben  peaitiven  reauUate  ^ts»* 
.ler  ausgrabungw)  durch  ui^erlei  aeltsamkeiteu  g^e&tgrt  i&t.    Bei  die- 
aeo  ganzen  unteraoekinigeQ  über  das  homerische  INon  wird  man 
gut  tbtNi  sich  das  gegenwärtig  zu  lielteo,  vma  Her  eher  in  sei. 
nem  oben  engeführten  aufaatze  fiber  Ithaka  uu<i  ao  eiiidriiig-ltch 
▼orgefiibrt  bat.    Ea  werden  dann  die  bei  in»  allgemeinen  sin%wei 
ielbafter  biadentung  in  der  Dias  auf  dieae  von  Uabn  wieder  uo- 
terauclite  atadt  bei  Bunarbaschi  doch  im  eioaelnea  immer  «in* 
vereipbar  mit  dem  vorhandenen  bleibenden  züge  in  den  ortsarVga» 
ben  der  lliaa  aufboren  beständige  ateine   de«  anitoaaea  und  an- 
liaae  gezwungener  ausie^uogen  abzugeben.     Der  topogrApbiacbe 
(heil  der  arbeit  von  Palkener^  äber  Kpkesu«;  Ut   noch  eine 
wichtige  leiatuog  fiir  die  künde  diesea  punktea  ^uf  der  klein»- 
«ifttiackao  weatkiiate^  die  im  ganzen  nun  inmer  zugängücber  wird» 
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H  sogar  ?0B  ftnymfi  ^)  bereits  die  «beobaho  tüdwärts  den  eintnU 
crieiditari.  Die  Hi  folge  hiervon  aufsprieeiende  Icicktere  tonri- 
eleailtteratitr  verMogeo  wir  hier  siebt  lo  berficksiclitigeD »  ob* 
woU  unter  ibr  iMMierbio  der  eine  und  andere  nicht  tu  verfteh« 
leade  beitrag  vorkommt.  Sehen  wir  weiter  nach  dem  süden  Klein 
«iiOH«  to  fliit  es  auf,  dass  die  grosaed  erfolge  der  reisen  und 
expedifiooen  TOn  Fellows  in  Lykien  keine  nachfolge  gefunden 
haben.  Kilikren  ist  nach  Kotschy^^  von  Langlois  be* 
kuvfot,  auch  über  die  isauriscben  berge  ist  ein  berifht  ge* 
liefert  und  üher  Pamphjlien  Hess  sich  ein  Griec^  verneb* 
mon,  swar  schon  Yor  etwas  täogarer  aeit. 

1}  Ueb^r  die  weirnien  bader  von  4»u^iift«itf  in  PontUI  Petar- 
manufi  mitth.  1859.  p.  517  f, 

2}  N.  ä.  J&isos  KanncifoiciMa  (br^aonders  die  provinsei)  Caesarea 
nid  Ikoniom).  Konataatinopel  185^.  Bartb  ekuiptoren  bei 
Öqrfik  in  Kappadokku  in  Gerhards  arch,  xeit  1859^  p.49  ff.  -r- 
Mordtmaikn  Troglodyten  in  Kappadokien.  Sitzungsbox.  der  k. 
baier  akad.  der  wiss.  eu  MüDchen  ld6i|  II,  beft  1.*  a.  Philo).  KiX, 
p.  856  flgg.  XXI.  p.  190.  720.  722. 

3)  Monatsber.  der  k.  akad.  det  wiss.  zn  Berlin  p.  138  ff. 
Gerharde  ai^  aeit  1869,  p.49ff.  mi»  tafbi CXXYI. &Phitot 
XVin.  p.  207. 

4)  Ergänjranirsbeft  m  Petermann«;  mittb.  I860. 

5)  Petermanus  inittK  ISCO,  p.  112. 

6)  MonaUber.  der  k.  akad.  der  wisa.      Barlin  16^3,  {>.  807  ff. 

7)  INe  anigrabonffen .  «nC  der  bomeriaahen  Pergamoa.  Leipzig 
1865:  s.  PbiloL  JJCI,  p.  719.  XXIl,  p.  391.  »  Athenaeom  1894, 
p.233.  —  Brandes  atastlug  nach  Mehaciia,  Eoualantioopel,  Bniitsa 
und  der  stärte  von  X\wm,  Lemgo  1863.  Ueber  Maclaren  a. 
Phüol.  XX,  p.  637.  XXi,  p.  864. 

8)  Ephosos  and  tibe  temple  of  Diaiia.  London  18(12:  a.  PhibL 
>;IX,  p  377.         p.  176. 

9)  Von  Smyrna  auß  h&i  Spipg^eUhai  diö  grober  bei  fiardes 
uuterflucht, :  s.  v.  Ol  fers  abbandi.  der  k.  akad.  der  wiss.  aa  Berlin 
1669,  p.  689  ff. 

19)  k.  b.  Tweed ie  rained  cities  of  the  Seat  (Cphesns,  Sardn^ 
Pelm  etc.).  Londou  1859.  Wntser  raise  im  Oherit  Eoropea, 
Band  IL  Elberfeld  1660  (omfasst  auch  das  westliche  Kleini\si(m). 
Onoma'nder  (Prins  Noer)  altes  und  joenes  aus  den  laudenx  des 
Ostens.  Bsjod  I.  Klöinasien:  (v.  Kirch  mann)  ferienreise  eines 
preussisobeu  jorieten.  Jierlin  1859  (den  bithynischen  Olymp  berfih« 
rend).  Abi  olwaa  vereiiuEeltes  Ahm  ieh  die  notii  9ber  Aeaos  in 
Peiermaniia  mittb.  p.  282  ff.  an,  entnommen  aus  der  aeitacbrifi 
AVo  nay<ft»^fT,  welche  letitef«,  nna  leider  nickt  aogftagHdi,  noch 
niancbB8  biet^.n  mag. 

11)  Heise  m  dem  cidoiBcben  Taams  über  Taiuos.  üit  vorwork 
von  k.  H'itter.  ^otba  1868.  Yergl.  Petermanns  mitth«  1869, 
p.  97ä  ff.  1860,  p.  98  ff:  1892,  p.  969.  1869,  p.  128.  181. 

12)  Victor  Lan  glois  voyage  dans  la  CSlioie  et  daaa  loa  mon* 

tagnefl  da  'l^'anrus«  Taris  1860. 

13)  Sperlirtg  in  zeitschr.  ftir  allgem.  crdktinde  1863,  p.418  ff. 

14)  Danielngta  ntfft^ytitftt  tig  ITafiqvXiav  um  7o  1850. 
£oastantinopol  1855. 

Ohne  nnaara  gherwcht  auf  die  ayriacfaen  erat  Im  helieiiistl' 
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sehen  zeitaher  in  eineoi  GriecKeoIan<ie  gewordeoen  lao^scliaften 
ausdeboen  su  wollen,  auf  dei-en  deDkmaJeriDassea  man  uns  allein 
d'iQgs  grade  iu  letzter  zeit  i^anz  neue  bücke  hat  thya  laasen,  er- 
wähnen wir  im  vorüb(*r^e}ien  die  aufdeckan^  eines  rümiäciteii 
tempels  in  ägyptischen  Alexaodria^J  uud  treuen  uns  danu  bei 
dem  80  lange  nur  von  s»;hr  vereinzelten  reiHenden,  zuletzt  noeh 
unter  crhebticiien  fähriichkeiten  von  H.  Barth  besuchten  K  y  r  c  n  e 
verweilen  zu  ktinnen,  da  wir  fiber  diese  eigenthümliche  grteeKi- 
bche  uiederla^suni,'^  durch  wiederum  vuii  dar  englischen  regientng 
möglich  gemachte  untersuch iragen  seit  kurzem  sehr  viel  besser 
uuterriclitet  sind.  Die  to|>ogra|)[)iiiciieo  resuitate  der  expeditiaa 
nach  Kjrene  liegen  neben  licii  tiljrig^n  in  einem  grossen,  leider 
so  wie  Newtons  wrrk  für  eine  grössere  Verbreitung  zu  präch- 
tig ausgestatteten  publikation  ^)  vor;  mancher,  dem  es  unerreich- 
bar bleibt,  wird  deshalb  gern  auf  eine  eingehende  anzeig^e  von 
B.  Curtios^)  sich  verweisen  lassen.  Die  durch  dieselbe  expe- 
dition  gewonnene  ausbeute  von  skulptureo  ist  zum  grosaaa  theile 
in  daa  britische  museum  iiberg^angen. 

1)  S.  in  Gerhards  Denkm.  u.  F.  1868,  ta£  CCX,  p.  179  ff.  — 
Ueber  M  ariette's  thatigkeit  s.  PibUol.  XIX,  ]^7S4.  XXU,  p.S82- 
XXni,  p.  689.  702.  XXIY.  mi. 

2)  History  of  the  recent  discoveries  at  Cyrene  made  daring  an 
expedition  to  the  Cyrenaioa  in  1860-61  by  Captain  R,  Murdoch 
Smith  E.  E.  and  Conuuaader  £.  A.  Porcher  K.  N.  Loudon 
18M :  n.  Fliikil.  XXH,  p.  Tdft.  XXm,  p.  718. 

3)  66ttngw  geL  anii.  1666,  p.  861  £ 

Ks  bleibt  nns  nocli  das  westliche  Hellas  auf  sizilischem 
und  italischem  boden,  wo  nun  freilich  wieder  die  politischen  er> 
eiguisse  wisseaschaftlicber  Untersuchung  der  örtlichkeiteo  eben 
nicht  günstig  gewesen  sind.  Es  ist  daher  nicht  zu  verwundern, 
diiss  nnsre  Übersicht  auf  diesem  gebiete  nicht  aiizu  viel  aufzu- 
weisen hat.  Nach  den  ersten  kriegszeiten  hat  es  das  ministerium 
A  maris  zwar  nicht  an  anregungen  fehlen  lassen;  für  Sizilien 
wurde  eine  antiquarische  kommisäiou  einge^ietzt,  in  weicher  als 
oberaufseher  der  auch  bei  uns  wohlbekannte  CavHllari  guns 
an  seinen  platz  kam ;  man  schritt  zur  neuordnung  der  sammfung 
zu  Palermo,  ausgrabuogen  wurden  begonnen  bei  Paiermo,  Ter- 
ranovB  (Gela),  zn  Syrakus^)  und  an  dem  dorischen  teapel 
von  Uiaera;  von  dieser  kommission  wurde  auch  im  jähre  1864 
die  herausgäbe  eines  BoUettino^)  begonnen,  von  deni  aber, 
SU  viel  wir  wissen,  nur  zwei  nummern  das  licht  erblickt  haben. 
Nachdem  auch  Minerviai's  Bullettion  archeologico  Na- 
poletano')  nach  einem  kurzen  anlaufe  zum  wiedererschemeo 
als  Bullettino  archeologico  Itaüano  zur  ruhe  ge- 
gangen scheint,  entbehren  wir  für  das  hauptsächliche  altgrieehi- 
sche  gebiet  latliens  aller  regelmässigen  niiuheiiuugeii..  Die  iäx^ 
gere  anwesenbeit  eines  deutschen  pbilologea      in  Sizflien,  der 
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^rade  to^ugrapltiäc]t«iu  fragen  sein  nugenmerk  zuwandte,  koQDt« 
daesem  übeUtande  nur  (beilweisc  abiielfen.  \qq  einbeiaii»ebeo 
ist  C«r.  FracciB*)  ih  Palermo  «ihr  eifrig*. 

1)  nirzel  im  Bull,  deir  inst.  ^864,  p.  69  ff. 

2)  BoBattiiio  doDs  waaMm»  di  antaaUft  a  «rti  in  ffi- 
cilia.  Büarmo  18M. 

8)  &  Phüol.  XIX,  ,p.  329.  XXI,  ».  568. 

4)  8.  Philol.  XXI,  p.  672.  691. 
6)  Vrfjrl.  I>hilol.  XXIIl,  p.  3öö. 

5)  Sohubring  YOivneohi«ohe  grübar  ia  äixüieD,  in  Bull,  dell'  imt 
1864,  p.  357  ft.    Yrgf.  Hartwig  in  der  Aagsb.  aUgem.  seitiiiig 

1866,  n.  61.  62:  vrgl.  Pkilol.  XXIV,  p.  190.  —  Schnbring  über 
wasjäerleitunf»en  von  Syrakai  im  Ball,  dell*  inst  1864,  p.  163  ff.  JO'i 
ff.  (vffl.  Plulol.XXÜI,  p.388),  Philol.  XXII,  1866,  p.  677  ff. :  derrell>e 
ftberlchradina  im  Rhein.  Mos.  n.  f.  XX,  1666,  p.  15 ff.:  über  Akrsi- 
Maaaolo  in  jahrb.  für  klass.  pLilolor.  1864,  p.  661  ff.:  Topogra- 
phie von  Selinuß  in  Nachrichten  vou  der  Gott.  gca.  der  wiss.,  1865: 
Motye-LiJybaeum  in  Philol.  XXIV,  p  49  ff,  -     Benatzt  von 

Ho  im  beitrage  aar  beriohtigunft  der  karte  dca  aitsn  Siziliens  in 
einer  «fnladirngwohtift  des  KaUiaiineoms  in  L&beck.  4.  Lübeck  1666 

C)  Egmta  e  i  sapi  notromenti.  Faleimo  1859.  —  Pre?eniiva  spo> 
sisione  di  talunl  mcm.  sagestani  iaaditi  Filarroo  1861. 

Udler  die  groeegriediiacbeu  gdiieU  «if  dem  featUnde  Ita- 
lien a  iai  ea  aoeb  aCitter  V  ^  Sisiliea  geweaee»  mit  «Hei« 
aiger  eaaiiabme  der  Veauvatidte.  Da  babea  die  aeigralNiiigee 
mter  PUrellU  viel  aber  eicbt  aa  fiel  gelobter  teitaeg  m  der 
tbel']  eine  geas  andre  gestntt  angenommen.  Die  aa%abe  dieaer 
fibarsicht  kaan  es  aber  begreiÜdier  weiae  aiebt  aela  ia  die  eia- 
lelbeitea  der  laade'i  eiaBegehea. 

1)  Sohnars  eine  reise  durch  die  neapolitan.  provinz  Basilioita 
St.  Gallen  1B59)  «cbeijit  nichtg  nuf  das  alterthnm  bezügliches  su 
enthalten,  —  Ausprabun^en  in  pRestinn  s.  bull,  inst  1866,  p.  93  ff. 

2)  Berichte  von  Bruun,  Uelbig,  KicHling  im  bull,  deir 
inst  1861,  p.  91  ff.  1863,  p.  129  ff.  0864,  p.  113  fi.  u.  a.  a.  o. 

3)  S.  Philol.  XVI,  p.  564.  XIX,  p.  166.  877.  XX, p.  19a  388.  XXI.  p> 
190.  698.720.  XXU,p.881. 726.  726.  XXIU,  ]K  190.  XXIV,  188. 190. 

2hl  den  sehr  vereinselt  kund  gawordeaea  faadea  aa  dea 
fdatsen  dcrOriedieaetSdta  derDiaaperalm  iaaeemtea  westea  ge- 
harea  bei  aeaaal^pe  einer  itraaae  im  alten  stadtqaartiere  foa 
Maaailia  aaag^gridmae,  aber  aebr  afiter  aeit  aagebdreade 

vetifstetoe, 

4)  Gerhards  arch.  anz.  1866,  p.  303*  ff. 

Wir  ballen  an  vor  den  sdnieo  des  Herakles  —  yra^w 
d*  föTw  <fo^p€itg  ußattHf  MuüoyKMq.  Nur  herrn  R I  h  adie a«"^)  ist  es 
geg-lückt  eine  griecbiaehe  k^Ionie  nocii  in  den  laodea  dar  laeacQgae 
au  entdecken.    Ich  schiiesse  mit  diesem  curiosam. 

5)  Unecokmia  graoqaedaae  tot  Landes  de  Gaeeogae»  teia,  Dsale» 

1664. 

Halle.  Cease. 
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!•  Unaeitivttiin  LjrtiMm  opvt  prioni«  iiiniit  A 
llfrift.  .  4.    ClMBthalifte  1857.  smAdim.  iM.  tällS» 

2.  '  it.  ircs4ir«i«di »  4«  Ms  ali^iwt  omornaii  attiwuip  in- 
t«rpol«tion«  eorruptit  dit|Niiktiii<.   Senitiaeciilaria  t%nm  iioiv.  Hi 
Ur.  UiwieiMw  indl  c«tt    4.   Li|n.  1859. 

3.  v/«  Wnhftnann.  l^nAettionuit  LyMiaetriiM  P.  f.  2.  J 
UfMi.  1660.  1864.  1860. 

4.  Meut^H^Tt  coiniiieiifatiu  de  Lysinft  •Titian«  nffl  «n»* 
«ov.    4.    Prau«o..(U|is.)  1660.    28  «. 

d.  Hertttfin ,  progma»  4ei  gymaasmn  ni  V^criMa.  8. 
Weythh.  1862 

8.  P.  8  Mfffhr^  beiträgr«  sur  kritik  4«»  Lvii«s.  t.  jk|«r 
Mbitrg.  1866. 

7.  Fr«iy  stt  Ljriiat.    ipjMiMiial  PnigrtM.    4*  Zlirick. 

1864.  315. 

8.  HalberHma  Observotiones  critfCM  io  Lysiae  oratiooes,  in 
Mnemoiyn.  T.  XI»  p.  206«   Naclitrag.  im»  (tesoadtra  gf4nickl, 

18ß2. 

Ö,    Plv^gers,  \i\  I^jsiain,  in  Mnenitis.  T.  X'?  P-  83 — 91. 
lU.    Jattus  cisrmamnui  Lij^um  Uuaaatioauai  l^jaiacaruai  ape- 

eimen.    1.    Li}is.  180  4, 

SI.  [Lysine  OiiitiooeB  et  frdgmeota.  Io  usuin  Htu4i4)««e 
iuveouua  CBiendavit  C.  0  Cohet.    8  mm.    AmNtelod.  18ÜH. 

12.  Lysioe  orationcR  selectap.  In  Eratosthenetfi  ,  io  Ago* 
ratum,  de  caede  fa^ratosliienis,  pro  Mam  it  be  o  ,  de  elTifctata  lyr^ 
ttide,  io  DiogitooeiB.  praeaisao  DiuojMti  Qalicttroabvetiiifi  iudieia 
jde  Lysia.  in  u&uu  sdiofanim  eioeodataa  edidit  H.  pan  Utimtr" 
den.    8.    Groningrae.  18t')3. 

13.  Ausgewählte  reden  des  Lysias.  Ktir  den  acbalgebrauch 
erklärt  voo  H.  Frohhcrg-er.    8.    JJd'  1.    Leipz.  1866. 

14.  Rademachery  de  Lysine  orutorts  aetate.  Diss,  inau^r. 
celt.    Ueral.  ibö5.] 
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15.   CvmM«iit«|Mn««  LystacM.     Sier.  C.  M*  Pttmfktm,  8. 
Tr«j  wä  RlicD.  4t865.    VDI  s.  u.  244. 

I  16.    (jSetcg^BlUebe  mittheiluogen  uKer  LyMWi]. 

Während  der  neab  jaliM,  die  seit  loeioMi  criten  bcridit« 
0lfer  Lyniaa  im  P|itlotoguf  ferfloiMn  slod,  ist  iw  §pBasteu  difm 
so  anziehottdeo  seliriftstellers  eine  enpriesdliclie  tbälig.kett  eut- 
wickeU  wocdeo ,  is  Deutacblaod  liaiiptsäcillicfi  «U  der  bestim- 
zu  8cbwbes  und  Ranebeosteiiis  ansgiibefi  crgäDiongien  und 
l>*f riditig  uttgen  ill  liefeVn.  wurasi  es  bei  einem  so  comiptea  achnft- 
sleher  aucb  Unge  ttlebt  feblen  winl.    Der  diroMlogischen  urdnun^ 
ftfjgeod  erw&boeu  wircuMcUt  die  abliandlunji^eii  voo  Frrit  (nr.  ij: 
der  wetentlicbe  iuhalt  der  ersten  obbaBdiung  besteht  iu  einer  sehr 
tleissigeo  uod  mit  kritiscLer  strenge  ausgearbeitet«»  zuiammeostol- 
iuug  der  bei  dem  redner  vorkommenden  nomtna  px'opna,  welche  zu 
dem  i'esuUat  führt  !n<i'im  ?;*  nominibns  'jtuUuni,  ierrariftu,  urhium^ 
hominum  y^urpanäis  omuiuo  nriivaium  omtftere  st* lere.    Nalürüch  wer* 
ileu  iiititei  die  stelTeu ,   wo  der  artiliei  \u'  tifü(efzt  ist  .  behandelt, 
xu«^Ieich   auch   der  ii|jjacbgtl;raucb   des    fsOKrateH  berücksichtigt, 
üs  i>edi«it  Miclil  untierer  vt:r:iicheruog  um  7.u  «rkenffri.   wie  dan- 
kenswerth  eine   solclie  Sammlung'  sei,   un4  \%ie  stlimprxiicb  wir 
Iiis  jetzt  «in  Lexicon  Lif»üicum  lermisseii .   zu  weichem  t^ertz  so- 
wohl hier  trefflich  voi^earbeitet  hat  als  auch  iit  d«*m  vapul  secundum^ 
worin  die  orthographic  vieler  tonnen  festgesiflit  ist,  wie  /fyw- 
ß^ut»,  ytynuitriittUi  cfn'  mil  den  compositi»,   'Jahatfa^  D^uiiof,  linu" 
^ti,  dv^XiuiAhu,  idü.n¥^  (JtXtCovc  ^  ikuiitxj,  x^^Q^^i  f  h^^"  ^^  ffuj, 
if^foY.  n)iw¥(np,  TOCovTov,  TOiovTOv^,   Iti  der  auwcndung  dei  krasii» 
unil  elision  scheint  Ljsias  beliebige  verfahren  zu  sein.    Den  üchluss 
dieses  oap.  2  bildet  die  beweistiibi  untr.  liass  die  achte  (sog-enanntej 
rede  uuecht  sei.    Fertz  zweiteit  uucit  niilit  ditran,  da^s  dasselbe 
voo  ur.  2,  6  und  2ü  gelte;   nach  Fruit  Ii  et»- 6  Vorgang  Comnieot. 
Isyu.  If,  04  sqq.  wird  nao  audi  9  dazu  zu  zahlen  haben. 

Westermaoii  witUt  seine  wichtigen  erörterungen  ijber  die 
M  Lysiaa  anmwendeiide  kritik,  von  welchen  ich  aus  den  Com- 
»eatetlepee  in  leripiorte  Graecos  pai-t  5  ti  friilier  berichtete,  neuer- 
4iiigt  in  fht  progranunen  (n*  2.  3)  fort  nnler  welchen  das  erste 
bei  gelen^ttkeit  dee  1850  gefeinrtnn  JnbilMnue  4nr  nniversität 
Leipzig,  die  andere  bei  ferecUedlennii  nnIlUaen  geechrieben  4iod; 
«.  i  betrifft  den  Ljeini  mr  theilw^^is« ,  inebeiondere  nr.  13/ 
weiebe  nadi  g«gnn«tMi4  ron  n.  S  Ist:  itm  tweite  beackill(igt 
sidi  ttil  or.  19^  ilne  driUe  mit  niv  ywt  welcber  wir  einmi  eiekr 
vnilaCSndigiB  Imtieeiiea  apparist  erlielten.  der  die  tarwtoi  Isdib- 
wh  ntier  endd.  nod  edd.  und  die  de«  verfe«ser  .'bekaniit  geworde- 
nen eaendationen  und  eonjeeturen  nilttbeilt.  Heber  diese  adirif- 
teo  mit  nninohae  der.lettten  referirte  Haueheiitteiii  in  den  jnlirik 
t  pbilol.  81»  828  a^q.»  Ol,  SV$7  sqq.,  und  wir  iitben  tbeifs  hiei> 
tbeibi  in  einer  in  den  Heidelberger  jebrbttebern  eMhienenen  o»> 
xdge  reo  H.  PriiUergefe^e  enagowäblfen  red^n  dea  Lyaina  (or.  it, 
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g«l^€Bhftit  gefunden  uuf  sie  eiosugeheir  ;  gewi^i  verdankt  ilin 
sowohl  letzterer  als  audi  Rauclieatiteto   in  aeioer  dritten  uud 
vierten  ausgäbe  manche  bedeiiteude  bertcliHgtiog ,  wie  XIII,  17 
iai^         iXiv9€Q(ugf   33       "^li^itTfiu  y   44  Tji  atzj^  cvfj^>o(fa, 
5a*  tilgUBg    YOn   rPA0AI,   67  ildytavj  68  nuqikoiiM^  b5 
Tovri^  <fl  ol^lr  a2Xo  Imm»  »  92  tUguog  Toa  xcil  tol^  u31o$g 
üjntütj  wiililr  Raaictoiatoiii  tteflM  sol  roi(  fp(^04$  jrutfl  rmr* 
langt.   If  it  recht  erklirt  sidi  WcsIcmbub  20  IHr  l//ff  i«,  Mark* 
Iwds  c«Miieetiir,  w»  das  ibcriieferle  iUyn9  viehl  sa  baltM  ist;  . 
auch  88  kana  aiaa  Rauebeaatda  aielit  waU  beiaüuaa^  wmm 
ar  4ia  fahr  übaffl&satgaa  waria  mfi  nSr  a^iMr  aol  raSbr 
MiriMSv  da«it  Tafffliaiiigaa  will^  dais  aie  aa  4er  apitaa  4a0 
aiNMlaiitaa  dm  gegenitalid  baadcbaaaj  «arSbar  er  aieh  ia  4mm  , 
im  Jblgeadaa  paragvapbea  Tärlmtct«  h  fakher  aiha  vaa  tig 
nn^u  laac  i^Mmrq  «a>  ftt(  mnrBim^  iai  die  prufwUiß  aaertrilglicfc ; 
■lan  afipMia  rie  alaa^  aba^  eeiia  raSre  tar  piiU»  an  die  alella. 
Htf  B  wird  aack  Sfi  «bar  geiielgl  aein  ea  ailt  WeelaraiaBB  aa  M- 
taa«  der  h  dlM<t«ta|fly  aabaa  h  itMj^Aiotg  da  bianalt  jelUlrar* 
attiidlieli  daa  geriet  geaami  iet»  likt  darebana  überflüiiig  er- 
MlHi  daeb  wire  ee  n^iglicli«  duaa  bier  Ljsiaa  die  werte  4mm 
l^acfldnaa  dtierte«    Aa  der  Hebdgfcail  des  oSiw  $.  54  iwcilaU 
Wcaternaoii  mit  guten  gnrad,  lean  weaa  aicb  auck  der  .gebreorb 
Yon  ömut  belegen  lAasti  ist  doch  hier  die  beaeiebauag  aeaderbar: 
der  eine  (Xenopbon)  starb,  aaehdaai  er  gef^tert  war»  der  aader« 
(Hlppias)  ohnedies,  d.  b.  ohne  Yorbar  gefoltert  werden  an  sei«. 
Laatet  das  «icbt  so,  als  wäre  die  folter  eiae  Tertebirfaag  der 
ledipetiafe  gewesen  ?   Ich  möchte  jetat  gera  diese  gaaae  aetis 
Yon  den  ende  beider  leete  fortbafaen,  da  ee  geaigt,  wenn  wmm 
Ibidr  beldenalüthigen  standbaftigkeit  gesproebee  wird«    Aa  aa* 
dcra  itellen  pflichten  wir  Haucheaeteia  bei,  wiegtgea4T  ngom- 
^4fuim,  50  «Utt  ovTuti  62  olSmJxou  ovdiv  nttg^fiowt  59 
&ftaQTrjfAdntw$  87  es  —  mt^  für  ov       eXnat  (wo  eer  Herwer* 
den's  ov       vüttf  jetst  von  Prohberger  aafgenommen ,  den  ga* 
denken  des  redners  herstellt).   Beiden  freunden  gegenüber  möge 
ans  noch  eine  apologie  erlaubt  sein  über  37.  ti9  und  70:  in  37 
kann  neeb  der  von  den*  dreissigen  getroffenen  einnchtuog  keine 
rede  Yoa  einer  üw(^vvca  iffl](pog  sein,  also  auch  nicht  von  eiaer 
Unterscheidung   derselben  und  der  xaS-atgoveoi;   in  60  wird 
nur  »it  ^yroVvfitroc  dem  sinne  nach   verbanden   werden  dürfen, 
Vfns  ein«  gru&se  härte  erzeugt ;  t\  us  Übrigeos  Wexteroiano  iii  den 
Worten  bedealättmei  findet,   musste  deutlicher  ausgedrückt  wer- 
den, etwa  mit  xai  on  vno  aov  uw^Xvro,  aber  das  involvirt  nur 
die  voTäteUeng  einer  langHam ,   etwu  uoter  der  baud  eioes  Hen- 
kers wirkenden  todesart.  wird  also  noch  die  bemerkung  zu 
halten  sdn,  dass  die  antithese  de^  mörders  und  des  genordeteo 
ebu«  weitere  aeheogedaoken  voa  Ljraiee  hier  beahsiebtigt  wer 
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«ad  i  M  tbf0UiH99f  dm  entA|irtebt.  Biidlicii  70  ItMu 
mtht  Maoptet  werdeo,  4m  ilgurat  seine  Verdienste  ^sr^  nt#y 
vfr^iit»oef«iir  und  die  M  rtav  tQMMcna  «usdrucklieli  in  perellele 
gdbradit  liebe,  wie  Westenmme  «nniainit;  nur  denn,  wenn  beides 
ifgendw«  in  der  rede  neben  einender  gestellt  wire,  liesse  sich 
ven  einer  eeleben  vertbeidignng  d«e  im  icv»  rfr^aicetfiW 
brnncb  niiehen.  In  de«  iweiten  tbeil  dfsr  L.  (n.  3j  wird  man 
«it  Knuebenstein  nnr  billigea  k^nen  XfX,  2  xcci  tatr^y^- 
fAr^  t\  §U  WiC  d/»«  vavg^  28  die  titgung  von  tfirtro 
fmxfu  in'^ßovUv  ä^HHi  92  die  Verwerfung  des  gjiueen  pn- 
fngniplien  und  55  der  werte  mU  ^  r^vy  — r  nffoistda^tiam* 
Aucb  dne  ftber  8  h  oSiw  detv^  bemerkte»  wo  unsere  vernutbung 
die  ist»  dm  ausfiel,  und  dns  über  15»  wo  eine  grössere 

licke  tmm  Westernann  ait  le  [dttSuffor  ixtfvov  &jm9aif6nag  im* 
dbec  roj  firer,  von  mr  mt  {ftna  i^r  0a(Sifov  nUvi^i'  imSovg] 
fd  feor  ausgefilllt  wird  (vgl.  Beidelb.  iolirb.  1806,  p.  296)  durfte 
aiebt  kecweifelt  werden,  und  38  bestehen  wir  mit  Westerniiuin 
•ed  Perta  (ft*  L.  c.  2,  7,  1)  darauf,  dm  fovw  ^m'  äv  iittovu 
den  nachsäte  bsginot,  nicht  neben  iXdiiw  xr^*  IVerum  «ullte 
aacb  Ljaiaa  die  m  84  wiederliolte  argumentation,  welche  nur 
in  4er  nnwenduiig  auf  Aristophanes  einen  acbritt  weiter  gebt,  in 
dieser  weise  verludern,  wo  seost  alles  die  absieht  einer  vollstäo- 
tfgen  confomitit  erweuti  Doch  entscheidet  sich  für  die  von 
finiappe  und  Raucheostein  elagefftlirte  trennung  der  periode  lu 
swei  selbständige  säise  auch  J.  Frei  In  seinen  programm  der 
kantonsscbule  in  Ziirich  (nr.  7),  p.  27,  weil,  er  so  für  die  undelicate 
eiception  it  ft^  n  ftiXUt  /liya  uyä&ov  luicr^cc»  n6X$t  eine 
auskunlit  entdieckt  tu  haken  glaubt;  er  verbindet  nämlich  diese 
aastdssigea  werte  mit  iXdtm  &¥  ii  uhww  Xdßon  tj  ix  ii5¥  'Agtcr. 
j[^iSfu[twP*  Man  siebt,  dm  unser  iAai i«»  u  dii  xti.  oicht  besteiieu 
kaan,  weaa  dieser  sehr  ansprecheode  gedenke  adoptirt  wird.  Aber 
esllte  das  ein  grosses  gläck  für  de»  stuat  sein ,  wenn  die  fin- 
girte  confiscation  des  vermägeae  von  Tinuitheus  nur  eben  so  viel 
ds  die  vom  vermiigen  des  Aristepbanes  eiabtacbte,  und  bedeutet 
der  gttechisehe  aati  wirklich  „wenn  es  nicht  fdr  den  staat  sehr 
gut  beiSMiskommeo  soll,  würdet  ibr  weaiger  erbaJieo'^  u.s.w.) 
Westermaaa  behält  den  wortluut  der  Überlieferung  bei  iadem  sinn, 
dsfts  nur  dann  die  confimtioa  der  hübe  des  Timotbeuii  ein  glück 
lor  den  ataat  sein  werde,  wenn  er  durch  die  bestrafung  des  man* 
nes  von  einer  groeeen  gefabr  befreit  werden  könnte.  Docb  auch 
ee  bleibt  die  behauptnng,  die  df/jti(«<r»(  al«  solche  könae- dem 
slaat  heilam  werden,  aasiössig;  eher  dürfte  von  Verbannung 
•der  todesstrafe  die  rede  sein ;  iodess  jede  solche  clausal  Ist  hier 
übel  angebracht,  besonders  im  munde  des  Sprechers»  der  alle  ur- 
tadie  hatte,  in  anständiger  und  riicksichtvoller  weise  von  jener 
fsauUe  au  reden.  Lysias  liess  ihn  eher  die  als  denkbaren  fall 
hingestellte  einaiehung  der  güter  des  Timetheua  sogleich  in  deu 
l>hihilotus.  XXV  bd.  8.  20 
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stärksten  nuüUrucken  verwünschen,  wenn  er  sagte  o  ft/j  f(¥inio, 
fi)}d'  tl  it  fiiXXoi  jLifyu  djfu^ov  ictc^xim  ij^  mkn,  in  welcher  f»»- 
sung  der  erfolg,  welcher  js  aicht  eintrcß'cn  goll,  von  der  phan- 
tasie  Ina  unendiiche  verg^rössert  werden  kann.  Wie  weit  die 
ioterpolation  nuch  in  dieser  rede  g:in^,  liat  Westerninnn  im  52 
und  5.^  einleucLtetjd  dar^ethan  :  auch  4Ü  wird  man- mit  aiir,  wel« 
cUtm  Webtermann  zustimmt,  die  den  Kalli.ia  i>eU'effende  stelle  ein 
ktunimern,  da  er  uicLt  zu  denen  gehörte,  deren  tod  die  njitvvelt 
über  seinen  reichthum  enttäuschte,  dem  er  verprasste  avita  und 
polri/a  vor  den  Bogeo  seiner  nitbürger  ^enkuodig  genug:  di« 
apnfmiang  zweier  lückenhafter  stellen  verttiditCD  wir  längst  ohne 
Ici  ftwif fkcostcin  und  WestermaiiB  gehör  iv  llate,  in  23,  wo  We- 
stenvMO  piekrere  •Ken  aogiht,  wie  ^tm  ilrfecl  ubgeholfeu  w«r 
ileo  kdDDt  und  ReiitbeiisteiD  jetit  idc  best«  «uAuefIt  A*  itey's 
if  ^  T9  Mai  uofifaaß^M  ^)  hidnm  «nlillirt,  «cheiiit  «ir  so  4ie 
ifecelntioii  des  Aristopheees,  «ekr  noek  %u  gewietien  als  er  avf* 
weodet«!  wie  «ae  bediogang  gefusst,  /oiebt  gcKi»rig  «usgedrfickt 
■«  aein;  lek  wMerkole  «it  einiger  Tttiation  dea  altaa  taraekfiig 
(Hetdelk»  Jakrb.  1894 ,  ^32)  ^wv'  ov  ft  f»is  Attirti»  jro/«/«atf^M» 
^f79,  4m  Twkiiai  feridiwiei  leiekt  m  ro/i«r.  Kla  griisaerer 
auslaU  iat  ttaseMS  artektens  §.  %h  aiisttBekaiea,  wa  re«ra«$  auf 
dea  aeior  eaasaa  «elk^t  bezogen  aeltaua  klingt ;  aiaa  nais  cm 
wmi  die  beredten  gegner,  die 'aber  recbtsrerdreber  aad  rahalibteii 
siady  «Junten  9  welchea  der  acbwcigsHme  «ad  aekücbterae,  ab«r> 
ekriicke- angeklagte  entgegengeeetit  wird;  der»  aa  weit  «Ke über* 
Nefeniag  reickt,  aaveriaderte  tata  lautet  ala  frage  dann  an; 
ßü4licSi  %uü^  iutatuii  onSOta*  $  fkStiXov  uSfucaq  anoUau*  ir«t  n^- 
maCTt  tovrttti  JAq^^  (/ilr  ^exovet,  ovM^inmi;  d'  uit^ 

fiftf  ivtt^j^i»«»  c^f^fwaQ  Cfug  avn^Q  muI  StmCovg;  Hinsiebt- 
lick  der§§.  IS»  51  kat  eich  ftaacheosteiB  m  der  vieflen  ana 
gpke  tkeili  von  WeatenMaa  tkeile  vea  8aa|»pe  keatimaien  lassen 
ytyofoutg  tt  Im^Mfilc  rj  n6X»  a^  ajfisuonag ,  dana  xi^auaOat 
in  —  €^o&t  X9^^^**  ^  xaTuXflmniviU  y  endlich  xul  4rj  dd( 
ftut^  yi  T#ra^  ^fik»g  umXiaat  (Westenaana  tilgt  ^Mdfii^)  an 
aebreiban;  aaek  aaaerai  gefähl  aiad  das  aiua  tkeil  härtere,  theil» 
der  teadeaz  des  redaers  niadcr  aageebeiceae  fermen ;  in  1 3  wird 
fteiake*e  xjj  n  n4l»  eiit  tilgung  des  nnnntzeo  und  se'ir  uabeqaefi 
voraagestelltea  ^tumag  r  imtuttlc  das  beste  scia,  V9  kaan  das 
XnAtncv  nicht  obae  naebtbeil  der  demonstration  von  (mnXa  jn^km 
ttuTu^^oatfyM  getreaaf  werden ;  AI  ist  ^inUmu,  da  stbon  ^jui- 
c^qm$  hinreicbt»  wm  eine  richtige  eytftnxia  sa  erbaltea,  keine 
n^tbwendige  äoderaag,  nadi  ^^voUd^a»  ein  schon eadcrer  aui»dri«ok| 
ebne  I^Sfü^  aber  wtifiwntg,  xa  kahl,  die*  repctitioa  aus  49  gewiae 
akaichtlick,  die  transpositioa  durch  Ungeschick  des  schreiben  fer^ 
yraacbt.  —  Der  dritte  theil  der  L.  (nrr  8)  gibt  nicht  nur  die 
f  iriaalm      aiebea  baadacbriften,  aaaem  Fei«tiaaa(A)  «ad  dea  Lau« 
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rtalilipiM  L?fl,  4  «iit  gcmliBet,  M4m  wreli  die  fon  ir«4l«r- 
wumm  g«liilligttti  leiartM  od«r  «otieetlireo  nuA  Me  m»'  flbn 
■iclit  «ippffoliirteii  bemmngsverauche:  aseli  «igmw  Teraiuth«iig«n 
aM  tbgestreut;  uoter  veleheo  ich  §.  20  ovcT  f?f ,  wor- 

auf 4Uick  P.  R.  Möller  voMhs  bt,  71  ^  fifn^Ur^fayoj  in^  1«^ 
rMr  «tt«^o(»  83  die  atbetefie  von  t«  fupt^  ob4  95  die  voo  tiSv 
ZnXui9  oder  von  la  o;r^.a  für  evident  halte;  onaeDtHch  kamt  83 
tu  fonqa  nicht  bleiben ,  insofern  jeda  caaucatioii  siali  Yörftifge- 
iraiaa  aaf  galdeawerth  besiebt,  und  wenn  aucii  das  gpnnie  ver* 
■ii|raB  aittgezogen  wurde,  eine  nnterscheiduag  J.  c.  zwackloa  wäre  ; 

iat  dia  wiaderhalaag  dae  wottas  tnhi,  in  demialhen  latia  Ii* 
atig,  wir  rathen  aa  a«  der  sweiten  itelle  lu  tilgen,  aber  aaab 
durch  avxä  ta  anetsen.  Minder  aiehar  «cheiat  25  lya  ^no&d 
rwfur  T}  twa  49  iXanov '  ^Ixow  oder  ilumo  alitav  tlxor, 
&0  laUd  Tf  tmd  ot  n^M»  wo  o^t^i  gaaijift  nad  «vta  a(  aar 
aif 

aus  nüra  antttandea  s^in  dürfte,  53  ovftßifffiff9^m  (für  l'tfiff'^iu), 
67  lijv  uifXK^-  Cobet»  76  mxQtjyy^to^  unser  30  iv  rmg  loyotg^ 
63  x(d  f'^Qj  8R  xai  roUio  tiöi  flTinißoi/rrwr  bat  Weiftermana^a  bei- 
fnll  nicht  erhalten,  woh\  nhcr  und  87  Frnnckens  rjrr^  uorov 
uad  ?<lm'  OTtj  44  Taylor's  rpvXrtc,  (i?  Saijppe's  ngncitrjlf ,  81  Ha- 
ke's «ör7;^o(»7;)f«#,  ge^eo  welche  icb  mich  tlieilä  schüiä  frfHif^r,  thpifs 
io  den  neuem  beurtbeiluiigeo  von  Franckeii^H  uu<i  Kruisficrgers 
ficbrifteu  erklärt  Labe.  Wegen  §.53  sei  hier  nur  beiuerki,  «ja^^s 
(Jcr  in  ;T^og  ciXh,lovi  Xaadai  genoDiaene  anüta^d  un«!  «ii«  vicieo 
conicptwren  wegfalleo  müssen,  wenn  man  nfjtfejfQot  idii^,u/$(y 
■litGeel  liest:  dns  bandscbriftliche  tog  ufJcpoifQOi  (do^f"  hnt  freilich 
Frohberger  io  ujc  ufKjmiqoiq  MSoXt>  abgeändert,*  aber  gewiss  nlrbr 
iiu  sinne  des  redners,  da  hier  an  eiueo  eigentlichen  bescMuss  beider 
Parteien  nicht  zu  deokeu  Ist  ^  nur  un  eine  beiderseits  bewiesene 
Versöhnlichkeit.  Gleich  darauf  oieg-  vor  t^a(Jav  die  bezeichnung  der 
früheren  gegner,  etwa  mit  xtiv  iyairCiay  aufgefallen  sein,  war* 
aittf  denn  rtvro^c  zurückwiese. 

Ungefähr  zu  gleicher  zeit  mit  Westermanns  Q.  fv.  p.  |  «r 
schien  G.  Meutsner's  schrift  (n.  4)  als  gratulatiunsschrift  zum 
füufundz wanzigsten  dieastjabiläum  des  rector's  J.  F.  Palm  zu 
Plauen.  Da  Rauchenstein  eine  Hu&führUcIje  anzeige  davon  in  deu 
Jnlirb.  f.  Phil.  81,  743  sqq.  orcmscbt  hat,  konnten  wir  uns  be- 
gnügen darauf  zu  verweisen ,  und  tbuen  das  aiicb  an  allen  den 
zahlreichen  stellen,  wo  wir  mit  ihm  Menttner's  Kritik  für  ver- 
fehlt halteu,  da  aber  Rauclieosteio  noch  iinmer  zu  beifallii^  mit 
Meutzoer  verfahren  ist,  gehe  ieh  mich  geniijthigt,  einiges  zu  be 
röhren.  Für  VII,  §.14  erspart  mir  dia  lailbe,  mfeli  gegen  Meutzner 
and  auch  gegen  Rauebanstein,  weldiar  daiatalbaa  gefolgt  ist.  zu 
rechtfertigen  wai  J;  Frei  (ar.  7)  in  dam  baraita  ekirtaa  proi^ramm 
p.  27-— in  licbtToHater  f^alta  aatwiekaü  bat;  Io  §.  9  kann 
Mvbt  wabl  foi^ra  iqfü       mh  ifu^^mnito  varbaodaii  werdeu, 

20* 
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mua  wird  die  v er)»>ridting  mit  i^S^t/jxf  wiederherateiien  müsseiii  da 
liieses  von  eitjem  lüfii^st  verstorbenen  in  der  bedeutung*  „er  ist  todt*' 
ohne  nähere  tempurale  bezeicbnung  nicht  üblicli  ht ,  ebenso  we- 
nig- i»nö'^hx*<Jaio  tQfu  fir  für  eine  gra mm« tisch  richtige  verhin- 
dung-  gelten  kann,  endlich  sich  auch  von  lelbst  versteht,  das« 
«uf  den  tod  des  Alkias  »oglei'ch  die  miethe  de«  grundstückr!^  ati 
Proteas  überging,  tu  dem  liiutt  datum  also  auch  das  andere  mit- 
begrifiaa  ist.  Zu  §.  30,  wo  bei  (rt'n<rr{  ein  ovdiv  iyol  beizufü« 
geo  der  tutammenhaog  verluugt ,  will  Meutzner  niitteltt  einer 
verdreiiten  ewistruffl«inü weise  SfofAut  vfiwy  f»rj  uruaxfcS^cct  iuI  ivl 
ktyovtutv  TÜtv  ifAÜi'  t/J^guti'  JTtgt  toviujv,  u  atrol  Ouviöu  die  iQ« 
tegrität  des  sattes  retten.  Wo  könrnt  «liea  jqvhmv  her  t 
Wenn  ich  früher  in  §.  37  d  tXtyov  luvia  FOMclilug,  wird  kein  um- 
sichtiger ieser  des  Lysias  in  zweifei  seio,  y^qwr^nm  teferamus  miiu**, 
dunit  würde  eben  die  unkluge  gemeint  sein.  \on  welcher  der  ver- 
iheidiger  die  f^anze  rede  hindurch  gesprucken  hnt.  Ilit  Meutx- 
ner's  ikfyov  it  ist  aber  so  gut  wie  nichts  geaagt,  du  die  selaven  ja 
ttuili  ^uui  vortheii  des  Sprechers  sieh  äussern  kannten,  und  diesies 
eben  so  gut  thyoi  rt  hiess,  wie  das  gegeathei).  Kher  würden 
wir  dem  vorschlüge  I.  Üekkers  zusimimen  «  ovro*;  eßo^^no  »«ch 
ilfyoy  einzureihen  ;  er  hat  auch  den  Tollet]  heifall  von  J,  Frei 
und  jetzt  von  Rauchenstein  gewonnen ;  doch  liegt  eine  Schwie- 
rigkeit alsduno  in  dem  folgenden  tovioi,  weiches  nicht  so  voran- 
stehen durfte,  sondern  eine  unstailung  wie  ti  Jt  looiw  ;ui)  uifko- 
Xoyovv  uöthig  machte;  auch  litte  der  gegeoaatz  ni(ji  ifiov  juir 
jovTtfl  ds  affenbar  durcb  eiaa  aalche  Torausaahme  des  gegners ; 
jetft  wifd  Ban  glavbea  diiiie»,  datt  die  Maftuig  des  deMaiwlni* 
tireo  profifMieai  abiielitlicli  seit  hm  die  wider  dea  sykopitaatea ^ 
gehegte  Teracktung  stärker  sa  ketoaea«  Der  §.  89  eatklll  an 
aefaeg  iyw  fäv  vfuig  «tl  die  aatarert  aaf  die  aaaiittelbar  ver- 
kergebeade  frage,  deaaeek  keliaaptet  Jfeatsaer  grade  kier  beginne 
die  fererelftfy  we^lb  er  das  ?oa  Uaaieker  fargescklagene  tyno- 
almieedie  stelle  ?oa  lyvi  /ulrsetsea  will,  wdekes  m  apir  angeiiredit 
sei,  we9  ikn  aiekts  iai  lelfeadett  eotsprecke.  Der  gekraaek  die- 
ser  iikrase  ist  iksi  alse  eeck  aakekaaati  welekea  P.  R.  Miller 
ia  seiaesi  progranai  1862»  5  (d.6]  oiit  nelea  keis|Helea  kelegt  Waa 
aker  das  aasgefalleae  ▼erkaai  betrifft,  kake«  wir  alle  kis  jetst 
aiekt  aa  das  eiafackste  gedaekt,  ailvlick  ift§a^u$  kerüker  xa  aek- 
■ea.  Aasserdea  katte  Raaekeosteia  weder  22  fiivag  f$  t^itr 
für  f^eo^  Idfir,  da  es  Itetae  aackweislleke  censtractiea  ist, 
aaek  86  die  aaslassuay  rea  ^nu  ^ptm,  (Ia  dea  codd«  verdetkt 
ffrtti  tlmtp)  foa  Ueatsaer  aaaekMea  sallea;  aar  14  ita^'  v^i»r, 
25  fiiiii4uf9i  fk  uad  26  ^iffuw&ut  fu^  ik.  Tielieieklaaek  ojref^'* 
^tft^tt«  sind  aoaekslicke  eemetarea,  ^rSem  ia  7  HMcktea  wir  lieker 
elttad28  vjio  redre«,  ec»  ia  welekea  keidea  stelleaj^«^  eiaca  etwaa 
feswangeaen  sion  gi^t  io  vergleiek  aiit  IV,  18  und  8e^.  Track. 
818»    Ia  26  wird  keia  kefiriedtgeader  aasdreck  dea  gedaakeaa 
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M  gewiBnen  lein,  wmo  man  aicbt  thomg  vor  wg  ufuft^wr  setzt 
4ie  df^tct^  ja  ttaUSNet  tB^  der  Mgekfagte  wirklich  Ufckih 
digt  wird,  4m  •trniilt  Migegrabtti  M  kÄta;  Eavcbtattfitt'c 
dfurfiwj  log  rvvi  xq(vo(Am  giebt  webl  ditsca  sinn  avdb ,  verlattt 
•bar  dia  ajraiaMtrla  aad  ist  tliaUt  aa  atarka  Madarang,  thaila  Allt 
itfC  t'vi'^  JTf  rtaiittf  aa  lahr  ak 

llealsaer's  aafaiaandaraaCaaafr  ist  aiabtaaa,  abea  Wail  aia 
itfigfl  aaaahaiaa  bttnfft,  lalir  aaklar  aad  varwarraa;  aa  lat  aiaa 
wakra  arkalaag  vaa  tkr  aaf  dia  yragrawaia  vaa  Uartlaia  (a.  5)» 
P.  ft.  MOUar  (a.  6)  aad  i.  Frei  (n.  7)  ibanagakaa.  Da«  erti» 
gaaaanfen  (o.  5)  verdaakea  wir  in  den  1862  enckiaaeota  pr«- 
granai  folgende  bericiirigungen :  1 ,  25  /f ^  nitotmlvui  (nur  darf 
Hvtiv  aickl  wegfaJien).  II,  21  fivniudug  ffrgauug,  ib«  HI  manag 
af^fa»lfaa(  ß^fUov^,  IV,  11  ovdh  vrt  ^a6t0y  i}r»  VII,  14 
<f  fli  totoifot'  trrgaTTOPf  VIII,  2  aJmr<r^tti  n^Vf^;,  ib. 
ljtr;v,  XIII,  19  ttcnifAxovift  (wie  s<!kon  Dobree  und  aodara  var^ 
Mmgten),  XVII,  3,  äfitkuf/ßuvotttVf  ib.  9  iv  im  ffijr{foa^(v  ^QoiHj^, 
XVIII,  8  iiTTffkrr^fTxofitt'^  XIX,  ?!  j(t  vinrtn^  avTWt)  XX,  MO  /r/H 
S(  (far  6t  (tfv  Si)^  XXI,  3  ii6>^ogcigj  ib.  22  dvffXf^u)  und 
0VX  ofS'  uy  (viel)eicht  rirbtiger  ovx  mv  old'),  XXIV,  8  irf^ano- 
ljr,i;  ib.  23  flmGtt^r,fiit'9g  rjv,  beides  wie  XVIII,  ö  und  \  VI,  22 
UActi  einer  feinen  syntaktischeii  unteracheidung^  in  den  modi^ 
XXXU.  i)  ofionuTQi'jy  xui  öfiOfir^unoy.  Der  feiilende  artikel  iut 
II,  65  nacb  TiuQoriwr  und  III,  IS  naeb  rctvra  liergeitellt,  XII, 
57  ist  er  nach  dem  zweimaüg-en  rnnrn  'lu  entbehren.  hi  Vif, 
3  'i  ist  Vroki  die  forUetzun^  der  oratio  ubliqua  mit  hutfjog 
dem  iiier  Torgescblagenea  irot/jog  fr  voraauelien;  audi  darum, 
weil  ^juijF  aar  dittographie  too  luxulfAnv  zu  aeio  scheint;  X,  2 
wird  aMO  fornlow  ydg  uvtor  nit  baaiekaag  aaf  den  voter  dea 
TfcaaaiBOataa  a«  iaaaa  kabea;  XIX»  55  iat  ia  dar  Bbrigaas  van 
Waatanaaaa  varwarüenaa  alalia  var  nlM§¥  la  tilgen,  ib.  57 
liaat  aick  U  var  ^»ar  aad  ^UlUi  vartbaMIgaa,  waaa  naa  daa  aCfa- 
baa  aaak  aiaaai  aribuigea  gawiaa  dan  aalgagaaaalat,  walebar  auf 
diaa  aHaagaa  aiaaa  aalaa  gariekl«i  iat,  daa  dia  dafftr  aafgewaad- 
taa  aawaiaa  dappal^  wiadar  aralattat.  la  XXVI,  15  aackt  Hcrt- 
laia  im  pkiaaa  aaar  /irmnm  h  i9t(rot(  wtH^  X9^^^  ^  baaata* 
sag  «!an  Aaackmaa  8, 152»  Plat  Maaax.  255  D  aa  kaltaa;  aa  aick 
iat  aia  waki  dadaMk  arwiaiaai  dack  ia  da«  aaaaauaaakaag  dar 
stelle,  wa  aaek  uhtav  Torker  laü  nuWiar  vartaaiekt  werden  muss, 
aad  Ton  einer  ooek  aakr  friaakca  erianerung  die  rede  ist,  scheint 
der  ausdnick  aickt  am  plataer  rgl.  Heidelb.  Jahrb.  1860,299.  Wir 
ibergehea  dia  carrectttrea  in  der  wakrackeinlich  unacliten  nennten  rede. 

Von  den  hliekat  rerdiaaatliakaa  baitrigea  P.  ft.  Mailer's  be- 
dauere iek  die  1858  als  [pragiaam  Toai  gymnasinm  zu  Rossleben 
Terdfifcntlickte  aclirift  de  emendwdis  aliquot  hci&  in  oratt,  lyMoa 
nieht  zu  besitzen;  mir  liegen  die  beiden  Merschurger  programme 
(a.  6)  1862  aad  1865,  aad  was  ia  dea  Jabrb.  f.  Pbil.  1865» 
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533  sqf\.  1865,  6i4  mif].  nntg-etheiU  ist  vor;  liinsichMicIi  Htr  i«i 
Pljif.  Xif,  ^2  sqq  a^gedruckteo  „kritiscften  bemerk ung on  tu  l.j 
tt«9   wird  eft.  binrmiiM ,  ^ejuer  tmserM'  MiUcliriti  dinuit  u 

Mit  irrgniigen  ve^ieirlioe  ich  oun  die  wlilrelchen  otn^iMla- 
tfonen,  f^eidi«  au  arip^e^elic nf ii  ntrJIeo  der  lerfaiv^r  vorge- 
bracht hsty  indem  ich  dit'  folge  der  rfden  einhalte;  I,  4  ruiit  to^^ 
p6fiO¥^j  36  io(rri  xai ,  III  ,  2  ttoA/«  nofXit^  naffa  p^f^fp>p  VI, 
4  <^nM^?^tx^  £^/A^a^>  to  ot/d>  utror,  20  a^r^f  airita  <^ 

(doch  (I'eiuaf  t  liier  uSi'  avrcifv  a7io/U»t^<rcn)>  X,6  ji^a^  t(f  dtcusffry}, 
18  In  ardy¥w9^.  Id  nqvap,  XIV,  24  iiti^ooaao^tn^ ,  Xfii^  iQ 

(wodorch  de«  fabler  der  atelle  beaser  erklärt  wird,  ala  WfMi  wtm 
ilf*n  Uest  f^t  ffr),  XX  awe  övv  «^jr>  AXIV,  4  mv  M^§ 
vßy  XXVl^  10  üüi^ui'  xai  §i,  XXVIl,  1  Mai  tmk  cvfUtf^^fiwmv 
vaini  gM^Xf  well  jeUl  erat  von  ibaen  ftUew,  uad  aidil  waiter 
voa  E^linitea  4ie  re<ie-  aein        3  *umfndvt§i  nal,  4  rovriMt  dl, 

not  (ijrqtrai,  5  flaoi  /t^pa^,  3^XX,  4  ]nifo>»  XXJU»  It  l«l  lyat 
üvnü)  .  Himw*  kommeo  noch  ni«brer«  g^lticklicba  ergiiHNNigea : 
VAp  %0  S>uyftum0¥  41  ovdiy      ti<r,     m9  /i^Min^  39  wl^  ^mk 

4fder  fiJr  u(^tfihir^    XVIIf,  9  y§yivnf*(roi^  X^P^  XIX,  10 

AjuTi  «^4  -T-  ^aii^u^'o^o^,  34  ^lo^a  efr  rove  «f^MMt^ 

0»m  XXVUI,  9  foV^wms  ^MiyM^i  J(XX,  7  ^i^^«9f» 

EbtMo  «M  Mi  in  i«r  ng«!  mi^  (I'^^r  conaamtiYW  luiük 
MäfIer*a.eiMrmlwte  aein  kSnneii  Mftd  liodeo,  daas  «r  >eebt  ka- 
kal4«»'^l,  2>  «r  ngpflu  vertbeldigt,  30  dnyittto,  f1,  S9 

Xtt»  33       |U>9««;»y,.XVUI,  7  MjfDirtaimv^  13  mI  m^i^ 

ttiyitoaiitt  nr^i^wsWr  §:«|rM  C^Mt;  V,  I  j^UvmK  ^<lai4 

itfifVafvo;)  (T^gM  4kkeil»e ,  Vil,  3I>  jfia  iily  i4g9m  Mtattiieri 
milifcii  HiMncka  we4w  ibi4  voeb  XII,  29  4it  wcglaaaDag  4«r 
iigtrtoi  ••ck  $9/iafm»y  jJm^  «och  33  ü)r  «vra»  J»wa<far» 
Mdb  35  iiviM^  aarlipi^ms«  ÜUigea  (tnn^  htlto^  wm 31111«  mmIi* 
fraiit  F<f«er  lelitit  M Wir  i;«g«a  FmckM  yj,J7  «i  m^^m 
nfl^  X,  34»  in  valgata  im^p^  XXf^,  9  qi»  «ftfn|^  M- 
0^ftfi6ntt,  XXXI,  9  rj  kouffi  mhnif^  14  II»  ibSm  s^^ar. 

Var  waaigeaiiila  wir  aa4atar  «aäiekt,  wia  VII,  37.  wa 
rofra  aacjb  1^  Hf/or  fM^t;  ik.  39,  wa-  mot^n^  var  awtf^ 
4cai  fiana  aaek  aiekl  atiMariick  ttl»  wk  Hillar  aalkil  gal* 
Iaa4  ittckt ,  aa4  aa  aiaar  vtrasg  4areligilikrtaa  syiaBMlfia  4n 
giia<ar  ickwcrliek  katef ;  XII,  31  wa  gag ea  MoiiyQQOi  xai  Jfnw* 
0)^^  aM(  f  f  weoigstflaa  Äajenigen  beiapiala  aUt  gdtad  la  widbca 
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kM,  m  4€A0ii,  wie  De».  XVIII,  $35,  XÜI.  70/ UV,  p  a^ri^ 
ifceriiefeti  ist ;  Lye.  XI V,  4  aber  aCefct  a^rov;  mttkt  tür.nvg  aitovg, 
Ifinidtlich  XXIV»  Iii  ami  tm  weleker  ietiterai  «teile  M  feit 
ümellp  eoiijectur  Torgetngeo  liebe,  venreiae  leb  auf  HeMelbei*» 
fvJabrb.  1054,  $34,  1869,  301  »ml  Möndiuer  GeL  Ava.  1363, 
eeteb.  404,  wegen  XXVII,  2  auf  Bei^elb.  Jabrb.  1^66,  299^ 
mmi  ftrXXXI,  3t  ik  303.  Aecb  die  ietcgritat  ven  XX VIII,  13 
m  erweiaee,  dürfte  ({»regr«  1360,  tO)  nicht  gelangen  aeln, 

I.  Frct'a  prograaiai  7)  eracbien  als  gedmliter  brief  an 
pnaleaMr  dr.  Rancbefiatein  in  Aarau  and  basiebt  neb  aua* 
aaUianilieh  auf  Rancheaateilna  dritte  aufläge  der  „ausgewäiiltea 
reden  dea  Lyaiaa^.  Klne  ansebnlicbe  reibe  gediegener  kriliaeber 
end  antiquariacber  erörtern ng-ei» ,  welebe  tkh  In  eingelieiiditer 
weise  aber  XU,  25,  38,  39r  Xfll,  6,  83,  XVI^  6,  7,  XXX, 
7,  XIX,  8,  33,  38,  VII,  24,  25,  30,  37  Terbrcilen.  l^ai  xtf* 
aicbat  vnai  anchlicben  z«  reden,  arklirl  Frei  XIX,  3  na^d  ravg 
refiüvi  aicbl  m  der  widerreebtlicbea.  entzusbuag  der  aiitgift, 
weicibe  die  wltlwe  dea  Artstepbanes  erlitt,  «ondern.  van  der  un* 
gereebten  end  gaaa  fomlesea  ?emrtbeihing  dieaea  iHhI  dea  Bli- 
bepbeinoa*  Gegen  das  vermdgen  dea  Aristo {>haDea  baSto  «eben 
ver  einleitttng  dbs  proceasea,  welchen  XIX  anm  gegenstond  tnl, 
Acacbio^  (Barpecr.  a.  v«  Jt^^^^O  flMoygu^ri  ciugereicht,  wel* 
d«  augleieb  die  mitgift  «einer  trau  und  ateben  minen^  die  der 
achwiegerTUt^  Ihn  gelegentlich  der  ey|»ri«cben  expedilion  gelie> 
ban.  In  aaapraeh  nahm;  davet«  istjetst  nicht  weiter  die  rede; 
fiebMhr  bearg^vobate  man  jetat  aarb  den  «cbwager  de«  iilnge- 
richteten»  dnaa  er  von  dessen  rerinögen,  weichen  inanrber  vor  der 
caaiacntton  sieb  grösser  gedacht  hatte,  einen  beträebtlicl»eo  tbeil 
snr&ckbebalten  habe.  Beaondci«  leaenswertb  ist  die  p.  13^20 
an  XXX,  7  geführte  nntcrancbuDg  Ober  die  den  |Murteien  for 
geriebt  gcatattele  rep|ik  und  dupitk.  Dasa  eine  aolche  in  (irivat* 
laneaaeen  aeller^  gs^f^esen,  darf  man  nieht  vomussetaea  (vgf.  \t. 

aber  auch  %  staatokli^n  wird  aiebl  an  beaweifein  «ein,  da«« 
dkiaelbe  ihnng  beatnnd^  wenn  ea  auch  jetat  an  belegeo  dafür  bei- 
aabe  fdilt  Sehr  Überaengend  wird  «n  XVI,  7  denonairirt,  daas 
oSrt  MfaoröeiM'  wanaXnßfyra  (#ofUr  MataßttXina  niebt  der  v3l- 
%  ndneqoate  anadrnck  wire)  ein  Überflüssiger  ananls  iat,  da 
«ich  vM  aclbat  veralebt»  das«  die  von  «den  phylarcben  nicht  alS( 
«baaialign  ritter  angegebanen,  gegen  welebe  dah^r  kdne  taklagn 
bei  den  «jndiken  wegen  Hlekalind^^er  kataatada  eihobea  war, 
diese  nneh  siebt  nmpfsogeo  hatten,  den»  sonst  bitten  die  phylar* 
eben  gewiaa  ein  genannt,  weil  aie  das  ge|d  für  sXaraitlidie  ritter, 
dif  .  unter  dnr  harnchaft  der  dreissig  gedient  hatten  >  an  den  fü- 
cna  abliefern  nineat^  Unter  den  vonogswaise  kritiiclien  fragen 
beben  wir  Xil,  27,  38  hervor,  wo  ßxmu  und  *dann  in^,  die 
bnndBchriftlieh^B  leaarlen,  gegen  die  analebt,  da«a  an  erster  stelle 
Ijü^i  an  aweiter  fmma  oder  ^wfe  P#  K-  MüUer  wollte)  S»  mvr^ 
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iT/t*!  18  corrigi'ren  sei,    veHheidigt   werden,    ferner  VH,  14, 
wo  Ff«  Mterer  ▼mathHsg',    dasi  t;ü>  J*    eimureilieii  sei 
«I«  ^«geMftte  lu  imoi  /uIitm,  «od  §.  13  die  «ntitbeBe  mpi 
jiMfffttm  MfaHtre,  Mtritt;    mm  will 
m  ft  r«  www»  (roioSfor  Terlattgt  ail  ivelit  HcHMb)  in^mw 
Mtfringen.   Beilisflg  wHmmlt  Pni 

rag  f$  mV.9¥  Xir99^tt$  (  /im  ;r^o0;jei  M;  «•  ist  ilHar  nM!h 
die  fMge,  ob  ^AAo^  l^^ni ick  gelt«  Ar  eieee  neucken 
derer  art,  getagt  werdee  keeiite;  elie  «Mi  mi  dwittcr  kereliigt^ 
wird  fiuXXoy  [  ae.  dtttvy  gai  ux(ftftq)  Xir*c9mi  ^  tSg  ft9t  s^'ai 
aiit  beibelialtung  des  liaadscbriftlickee  iyovfupof  des  aicbenle 
sein.  So  urtkeilt  auch  Halhertsma  in  seioeo  sogleieb  M  besprechen« 
den  beitri^(en  zur  krttiit  des  Ljsiiis.  Ueber  VII,  S7  uod  XIX, 
3K  vorweise  ich  anf  dns  oben  (p.  «10)  bemerkte;  über  Xfl,  25, 
Xtll.6,  83,  und  di«  beiläufig  behandeltea  ateHee  XIII,  37, 70  babe 
ich  in  der  receosioo  von  H.  Fnibbargcr'a  |,Migewiiklte  reden  dta 
Ljsins"  aubfiilirlleli  micli  ausgesprochen. 

Hier  mrjg-  nnrfi  der  ge<»ig-nete  pintx  sein,  um  die  anmotatiO" 
pe.<  crtttcae  von  B  albert  gm  a  fn.  8),  xu  besprechen,  welchen  er, 
nnrhdem  die  MnpmoisTnc  aufgehört  hatte  SM  er«ch*»inen  ,  in  dem- 
»eiben  jührc  rim-u  iiachtrag-  ober  or.  6,  7,  9,  13,  16  folgen  \\e»B  ; 
femer  die  ijcjrjerkungcn  ud  Lyttae  oraiione»  von  W.  G.PIujgers, 
;n.  0)  über  orr.  21—34.    Zuerst  führen  wir  die  vorschlage  an,  die 
unserer  ansieht  nach  EU  billigen  sind.  I,  2  Kur  o'/j/uqx^^»  \^  deL  nul 
amooat,       5  (foinar  —  Traget  Trj>  ywulnut  01,9  def,  ßaXwrXl^tf, 
X'i  xüxiQinoiiai.  2f)  lEfffuagTtJyy  28  toüt  icrt  nffoviHa,  30  ffv/itpo- 
^uv  iftuvt(f  rofMiL,ioi   39  i/.^ituy  tlg  vf^üg,   42  hnßovXtvCuy  ,  IV, 
3  de/,  t'txa^i  7         jn>6i  Jiu76aif  VI,  4  zu  fih  if^üdt ,  /u  Ji 
^Eli9Mr7r»,  de  Tnickeuaer's  zu        iv  t&  Müdi  ^EXtvatt  ior,  m  dl 
iv      *EUv€m  U^^  wnt  de«  glossen  tn  ackonend  yerfährt;  1$ 
dei.  m  ifitit^Qo,  2S  *^&lfvu4  ol  utffiiijaToh  83  del.  ml  anedbai* 
^äCii,  «3  Ittr  a^dr  Mohiiijrt,  47  d§i.  Mtl  naUf^w,  VII,  24  M 
Mal  ix3t6fffa4,  32  evr«  wtifi  iqg  uXXtjg  o^cfag,  IX,  7  iyyguif  ia^uh 
S  M  xfil  PQftwg  «tt^  14  M>  ditt  Tijr  aM<>x9r,  XIII,  5  dML  ir 
r^f  ureAci,  23^  M*  xcrl  tifioloyw,  42  M.  i$  yiPOfih  Wf  72  M 
wCm(»  S^tavßofAm  aal  *AmiXMw^r^  78  lÄ»/.  aiinxifreviif(» 
82       ov^f^^  —  «Irief,  end  «nl     rig  —  nai;lrii2ffr^  jcnea  mit 
berufung  auf  Dobree»  85  n^fo9yiyqamai  y  96  Tgl.  was  ick  Hei- 
deib.  Jahrb.  1868,  777  angegeben  j  XVI,  7  ML  evii  ttujdcttim 
ftttQulußd^m,  wie  frnker  Frei;  7        /s  /^V        —  itmtx^h 
rci»,  1 1  TTumg  loviov^  —  jiSUIettt         ifi^ov  Xoyonotovnugy  15 
de/,   x^r  TrUftnwv  Ivifurormv*    So  weit  Ualbertsma.  Plargen 
liest  XXI,  18  uCfktvo^  XXIII,  18  ng.  ona  nXurmimv  (vielleicht 
wäre  irp.  rt  UX.  ovta  noch  ennekMlicber) ,  15  tovxov, 

XXVI, 

n  del.  ix6*oc]  XXXI,  4  ov  yuQ  fiovov ,  8  xaru  rofrnvio,  20 
olda  d*'  ori,  XXXfl,  6  del.  SoZvat,  13  deL  jov  ßCoy  und  *«<ftf- 
^i;ffiV  27  f</i^d<i{s,  XXXIV,  3  ujif AiS^r.   ttenat  hat  er 
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eine  liemltcke  eozntil  fclion  gcmarliter  Verbesserungen  reprodo- 
cirt»  wie  XXIII,  tO  t^mffoho  nacii  Aauchenstein,  XXIV,  7  deL 
UMmfuhtw  »ücli  mir,  XXVI,  7  rw  avrov  innittm  nneh  Reiske« 
XXV Ii,  M  Sftj3}}iUi  nacli  mir,  wniirticlieinlicti^r  ist  iudes  I*.  R. 
MiiUer'ti  didiijai^ai,  XXX,  15  mi^ueöinro»  bäcIi  mir  (Piniol.  XI, 
p.  105,  XXXJ,  20  Ji'xa*oi  nach  Kmpertus  und  Scheibe,  XX  XU,  t5 
ir^;  uviiir  steht  bei  8clieibe,  2i  tovkh^  naeli  Reiske. 

Weniger  verasgf  ick  beixu|iflickteo>  weav  Hallicrtiraia  1>6 
Mcb  thig  tilgt,  16  i  M^noq  ebaaflllly  m4  St  liTl  rttig  yafitraJ^ 

humig  mSMg  itt  Aadi  32  «Im^  amnAittr  ilf<#ri» 
«dil  «■  fmliii  lc%flftft,  4tm  m  mitging,  4miLjmm  Mflcldi 
dMMibe  ii^  aMten  tfe  attll«  kl»  wie  Bdddk.  Mtfc.  1866, 
294  bemerkt  waH%  UdtMbaft,  »n  kal  etw«  tlrf  /«ifttri^v  fffn 
nmkktanpf  M  trgiaiw»  w4  weil  mr  4ie  MtUmn),  ijv  er  itg  in 
ihm^ittf:  mu^w  ign  {0mm.  «iv.  Ariitoer.  637),  hm  tn^fikk^m 
g«Mti  io  iMtivcbt  kwi  flgto  Ljsias  lelktt  diese  beetiMvag 
liinzu.  U  20  tchlagitt  wir  stott  Hdbertsna'a  rctc  ^^Sottg  »o- 
Ar  n^fffoi,  WM  nf  Bratostbene«  beaafaa  eine  graaa« 
liärte  eriaayt,  lieber  ^fo<rro»ro  vor;  37  xvqiwtuioi  ,  wo  Halbertaaia 
aaa  mtgmuittj,  cxifuod^t  if  Madwa  wiHmf/«'  h$  6i  ffMifu(fi>tf 
4t  ist  tov  fiXop  Twy  iyyvmiu,  was  Haaiaker  rorscblug  wohl 
dos  beste,  an  der  tautologie  Mut  xtUi'Cm  uvtov^  srhwerlicli  ao- 
stoss  zu  nehmen;  es  wirti  dadurch  die  zu  rasche  folge  von  iffXot 
auf  imir,SHO$  vermieden.  Statt  sogleich  ovtuc  zu  streichen  und 
weiterhin  xfu  ftvjoc  ^fi^aTrovrttc  n(iQaff*iva<Tafff)ui  zu  srhreiben, 
würden  wir  eher  ovx  vor  lr<foi>  und  das  aus  Vi  iieraulgerathene 
oro(  it  »Je  nuslasüen  müssen ,  so  das»  dann  nur  bliebe  iikQfCvq  di 
Mop  ovjdc  xuiilaßüij  oyg  )uißw\  ifiuS^^or.  III,  10  wird,  wie 
von  uns  bereits  Philo).  XI,  152  gescbuU,  ix  jrjc  noXtmg  cwei- 
mal,  niclit  nur  das  er^te  oial  zu  tilgen  sein.  Dagegen  mdehte 
die  graJa  ntyiegentxa  des  fedners  nicht  viel  gewinnen,  wenn  man 
3Ö  ^1,  f?  tilgt  lind  ahov  nach  iivniüv»  Hhlbertsma  will  ko* 
gur  elwas  ähnliciieji  erst  noch  hereinbringen,  wenn  er  39  uiai  i^wtSk 
xui  unoandut^tat  voracblagt;  mau  könnte  es  sich  als  überliefer* 
tea  gefallen  laaaea.  la  III,  46  bat  /iij  ^«  nt^Sqii  schon  Reisli« 
giAfdert;  ia  l¥,  1  tvgicofur  iu^  ««loi^  uMoxifi'ovftti^  in  we* 
— tiielea  Mree,  wie  HalbcrtaaM  aeibet  bemerkt.  OowaknckelB« 
Üek  iat  4er  Taraeblag  §.  4  or<  rjfuig  ^f*tr  ei  o^r^r  x^r^r 
ßuXoftmm  Ükf  k  fj.  oi  x(}ntji^  ifMßiädrttg,  wtickea  letttere  i» 
4m  wmn%i  wir  warei  ee,  4ie  «elMB  noMi  bei  4«r  wikl  der 
riektcr  ia  die  me  warte,  keiaen  bedeakea  aaterliegt  Ti,  4 
wird  man  jetil  aick  aiekt  laage  beeiaaea,  eb  ameAXurS  ^/^r  attt 
■aibertama  U»  ämAXmrg  tfif^ag  aut  P.  R.  Mller  la  leiaa  aeL 
Kkcr  aaa  o«ra(  pAf  ((•  15)  iiv  a»ie(  fth  veiaekriebea  als  aaa 
«ar/xa  xara,  mit  wogiaaaaaf  dea  aaaatbekriickta  /i^,  ia  welckeai 
■ack  HaHiettfa'a  nairnaf  4aa  umtä  kitn  aitfdlw*,  faatf  im  n» 
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pammunt.  In  16 'winA  allerdliigs  uhhp  fher  nach  da^ijpatut 
als  wie  fteieke  wollte»  nseli  noXhwg  ousgeliitien  mm;  uod  44 
kenn  eian  die  wtederiiolung  Ton  SoiH9  ttvutf  wenn  auch  beM« 
wtfrter  ^bei  gelreimt  werdeo,  kaun  galbeiafen.  Oagegaa 

48  xul  xivdv^ip  itehea  bleiben  dürfen  ^  um  der  periode  eiuea 
velleo  klang  tu  geben,  auch  h6k^lr^mv  tiielir  durch  Ivri^^  er- 
tetat  werden  miissea;  dai  überlieferte  iMu^9ü%  bedarf  nur  des 
antaliM  jtSg  vfiit4i)9Ag  xmitoiss  jiMibet  bei  euerer  aotb  kaaate  er 
es  Bicht  über  sich  gewinaaa)  eacb  aut  getreide  s«  veriorgctt*** 
üebar  VII»  12  ist  Ualbertaaia  der  aqplehty  daaa  nul  otp  ni^So^  — 
jfoti^tfaru  eiKaklammera  aeij  er  beoierkls  fats  creäat  Ljftiam  tU 
dtineepi  phne  i4em  dixhse?  Aheont  f(fityr  et  redeant  in  motQinem^  - 
mnd0  hMt  fnaie  migrnterunly  verba  wok  graeca,  quae  untis  m^Iu» 
ümm.  Sat  diu  mrö$  doelot,  qui  emendore  ^onati  sunf^  fudificamt' 
runt  Hailiertsiiia  glaubt  also»  dfarfeah  und  Xu^tiVj  t^Tf^^t*  ala 
uHchtheil,  und  was  der  y)UV(ifcQ  ytvofiiro^  durch  ricl)f«riich<^e  ur- 
tiicii  z*j  erltitlen  hatte,  sei  einerlei.  Reine  ingraia  repetilic  be- 
wirkt fier  gegeosats  §.  tö  anfn^Q  ov  TTv.nuq  rjrd^vi^  ß^ov y  dÄXa, 
ndvTRc  '.-i'^y,'(fovg  ilSha^^  8ood«rn  eine  ^chr  nfich(lriirkfr<4te,  wofür 
w}*-  nicht  iferne  namoc  Xrt^t7i>  eifituusr.hten,  Hinaiebllkti  der  rerfe 
IX  w  ird  man  woiil  lieber  Francki^n  beisHromeo,  ii«r  sie  von  vornher- 
ein al.s  elu  male  natuin  betrachtet,  als  Ralhrrtfrin«  wefiu  er  ünrin 
eine  schlechte  epitume  sieht  la  iiXiviaior  giossem  von  ro 

»if^ug  sei,  erirf'erte  ich  auch  Phil.  XJ,  15S.  Von  dem,  was 
Halbertsma  zur  ip  nigung  der  mit  Interpolationen  stark  bedachten 
or.  Xill  beigetragen  hat,  ist  in  den  Heidelb.  Juhrti.  I,  c  777  und  781 
beriebt  erstattet  Innsichtlidj  §.  72,  7S,  82,  96  ;  eiusprucl»  erheben 
wir'  nur  gegen  die  tilguni?^  ^.  63  von  xul  &(iioiv^  dliwv  xun- 
ytfWG&tji  weiches  logisch  zwar  gunt  entbehrlich  i^t,  über  ein  paralie- 
les  glied  so  ^  tv^fj  —  mgunoliici  abgibt,  und  den  geg-ensiit« 
von  Afi'oratus  und  der  jvxrf  minder  grell  erscheinen  iüsst,  txnd 
g^en  die  athetese  von  fjptiyomq  y^Q  IvdlvSk  xuU  Als  rhetori- 
sche verftHrkung  wird  man  87  i  r*nox7t(pai  anseheu  dürfen, 
so  wenig  der  i^usammeuhang  dessen  bedarlf.  Aut  xul  ici^  (ftdQtuQ 
anuctf  in  §.  92  ist  auch  Raitcheustein  gekommen;  iur  otetui  iii 
87  hat  Herwerdeu  das  treffende  POtt  gefunden.  Wl ,  4  wird  mit 
beoutzung  dessen  wa£  Hauchenstein,  Sauppe  und  jetzt  Halbertsma 
vorgeseblagen  haben,  wohl  tu  lesen  sein:  ovrf  nur  mxtjttv  xa^- 
aiQovfiivutv  ijTiSfjftmt/Mi'    (ntcbt   im^^opp)  nihi  ^(%^*cmft4rqg 

ZweifeMmft  mögen  einige  coniecturea  von  Plungers  heia- 
•en ,  wie  XXI  ,3  wo  f^r  it^  iifs^o^uv,  wa*  er  vorschlägt, 
Hertlein's  ila<foguQ  ^tnü^;te  ,  ifa.  5  tt^  uQ^i^'^Ufffa^  xui  d.Q^rifO' 
(^(a^  Statt  des  einfachen  von  yfvUiina  abhängenden  accusativsi  25 
wird  eiier  odkru*  nach  n^gi  jroXXou  TjCFiifücmO ui  einzureiben  als 
Mf^tmrfiGair  zu  lesen  seia ,  wie  ^uch  Francken  wollte,  vgl.  Hdlb. 
Jahrb.  1866;  Zifö;  XXI1>       tat  l}ptf\f$Of^iivt  tiftaS^ii  wte  Hau- 
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ditastetfi  aM  Xli,  58  erweiat,  keive  fon  T^yalas  ?eniMdaoe  aoa- 
kotutllia}  j$md  22  itt  der  «aif«  af^uaa  Si  fiij,  nfnuitigop  baiB«> 
beliaUeo.  XXIH,  8  wollte  ichoo  Tajrler  Nmißj4np  nacb  «al 
fey  0^  einscliieliett ;  doch  sdieiel  die  seeraeg  diesei  neeacben 
itbsidititcii  eral  eef  dee  folgenden  |»aragraplwa  verspart  zu  leia« 
XXIV^  3  ist  twov  ßtXx(m$  eine  dem  rcdner  eigeatbiailidie 
deweise,  rgl.  Xlf,  84,  datier  aecli  hier  avrov  nicht  an  die  stelle 
m  Mtae«.XXV,  20aiadTor«iaa  r^v  a^iehwe^,  wie  Pluy- 
gm  vemvUbat,  üoh  pauci^  auagefallea,  nondem  mfl  efMer.  ^e* 
nir  n  tUge»,  vgl.  Heidelh.  Jahrb.  1. 779  i  Ib.  S2  «Mtmi  wir 
im  oxjmoroii  tn^'  xmw  t^xovja  norrigCuw  ^u^9i^9ti9&m  nicht 
darch  ti%aag  de»  Infinitivs  verwiacht  tebeB;  eher  mag  XXVI, 
tl  «orefev  Wegfallen;  XXiX,  8  aber  wii*d  uhoi^  nacli  ti  vfU^ 
t9fa  wißXw  n  atreiehea  eine  leichtere  hülfe  sein  ala  weaa  iiiaii 
aa  y^rtaa  nhwv  ppkiy  läse,  XXXII,  15  atebl  .ffi^(  a^ii» 
Wim  bei  8ebeUie  18  darf  man  aicb  oaeb  eiaem  sehr  laagea 
•visebeoMlie  nicht  an  der  wiederbelaag  vea  twvjia^pmnf  steaaeii 
aa4  fti^i'u  macht  eheofallt  keiae  aehwlerigkeit. 

Zm  llabbe's  AmfMgjftbrigeBi  jabittuai  bal  J«a|na  Hemaan 
Upriaa  (a.  10)  ^  gtaialatianiMebrifit  Qtmuämm  i4ß$ißcae  ersehet- 
mm  itaaea,  ia  freleian  er  suarat  vaa  Gabat^a  aaiigaba  das  l»y 
«aa  ifffickt»  «ad  dlaicr  eine  gewiasa  planlaaigkeit  uad  iaeanae- 
fMaa  mmäB  egpUeltitf  fnaä  ai«ft»».^a  oUm  rkKciiAit  laliM»  na» 
Bmp9  mgärn-  Ankm  em  ümttmrmt^  tarn  ipu  in  tm  .£wmifio  ia- 
lufwät  larwirfC,  daaa  gebt  er  i»  cialgea  atallea  bei  4iai  lad- 
aer  Iber»  ja  p^lku  ü  eamyl^a  €9Hß  aMsAr,  al  in  proa^  asl 
•MdWa.  Sieker  gebM  klakcr  die  comctar  XI 7  m^m^m^ 
dfiKTtf/ici^  atutt  des  bbjetatgadaMalen  ^iaeasi  lk^U-0^ia»i  ^ 
YlfNa«,  wie  aack  nack  4n  kaparkaafr ^ea  ?arfiMaata  bai  Cotme^ 
kaa  Hipaa  MMhL  VII«  4  lama  lat;  iriB  tmtMa  €0mmmdU 
9mm  (f.  Oraai)»  «taaUiii.  Meo^Udm;  XIX,  ^3  faialwi^teft 
(aicht  «nl^iiKr^r  «i«  «arkwir^aa  Ma^  giiniMtl«d»er 
MbiMl  iai  ea,  data  aia'a^lebar  fabler  aa  laaga  aabeadiMbKab)| 
Mi;  fwkt  wM  aaeb  XIV,  M  dar  aatato  9  ^t«^^i««C  ova  t^a- 
Naia  adfltf^a»  FarwarfSia,  daaa  dadatek  ist  aar  die  kraft  dar  an* 
tkbeia  Mm  J9h€v  jth  ^M^-btx^Cgn^np  Siffitivm,  welcka^  in 
9nag  ^  fiif5i#r r?a»  irrl.  Hegt,  abgestumpft.  Ba  aieiate 
jMMii»  4ia  möglickkeit  euMa  vargangea  dar  art  aifiiae  ermbal 
waidta,  «koa  s«  badaakea,  daaa  lraaada  dea  Ariitapbaaes,  die  a^it 
ilM  gutgattaiataa  'abBMdHMa  aicbt  datcbgedrungen  wwea,  ««nig 
kit  häm  keauten,  seinetwegen  färhitten  beim  gericbt  eiaaalegea. 

Weniger  vermsg  referent  hiasicbtlicb  der  übrigen  vaa  Li^ 
Mt  babaadelten  eorrigmiia  ihm  briviinDtchten.  1,  44  fkHt  ea 
■ebwer,  tu  bestimmen,  was  fi  mvia  dte^gu^dfiriv  Bedeute;  ge* 
wiss  nicht  ,,ft  haee  f§eiisem  1.  f.  5«  ipsum  oceidisitm"^  wenigetcaa; 
)tSMl  (imu  niclit  das  sogteu  h  folt^ciide  fri&f  yd^j  rotoviUfV  nguy^ 
Mfiiorr  iHMiP'  ^drtÄtük  äXX^XQt^  iiHpLvAti.'ovin,     Vermuthlich  i$t 
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«iniges  vor  ovu  ft  ruvru  nns gefallen.  \h\v,n  lidniUt;  iiirr  dicseibe 
lyntiiktUcbe  eigenthiimliclikcit  obwnheu  wteS  iL  32.  in  VII,  30  tritt 
Lipsitis  MenHner^  fer«rhrol«cner  nuffassun^  bei,  tinss  rfol  tovtwv  ^ 
TTf^'i  TovTui}  rrfoi  f-/i' sei.  uiicj  ändert  unnotliiü^  Taiotai^'  m  aö^^ildm. 
Wenn  ovdir  ifdoi  vor  avi't4Xu  tu  ergänzen  jemanden  zu  viel  sein  !«oilte, 
genügt  «uch  o»^(r.  vtrl.  Möncho.  Gel.  Anz.  1852.  394  »ber  dieses  iit 
anentbcliriirh.  fVhpr  \H,  50  l'v  if^  I6y(ff  T^i*  f.ifisius  und  Frahber- 
gcr  k«en,  verjri^'icbc  ni«n  jrtxt  Heidellj.  .Utirb.  1866,  784;  über 
XVlil,  14  wo  Lipsius  na^nvo^ttoc  mit  geringer  abänderung  vou 
Taylor's  ni(^<i\  vonor  vorscb!.jy: l,  I.  c.  ZlfO  ;  Poliochua.  nicbt 
krales  ist  gemeint,  d>e  rrtiglicben  worte  mtQ  a  ruinös  ipfv^orjoc 
70V  uvTOb  uvS^n;  üind  nur  kem^fiurückcn  vor  lu^i  lU  xiXtvmv 
und  l^rjinofT-ae  avjov  fiQtkdtkivop  nri,  zu  scbreiben.  Desgleirlifo 
citiren  wir  für  XXVII,  12,  wo  uns  die  bescbuldigurtg  auänaat 
tenkuse  locum  trifft  (p.  S)  und  i^uiuta&nt  uniiioglidierwcise  von 
TjfTuv  tid^ifTfjtirot  «bbäogen  »oll,  dieselben  lldtt».  Jubrb.  2U2;  hier 
wird  jtHi^ncoiTui  su  jenem  Infinitiv  ergänzt:  dns  von  Lipstus  ge- 
wünschte Of  dt,^6tM  findet  Bifttt  bereits  in  Seheibe's  praef.  LXU. 
Das»  XXXI»  28  at  \nr  drjmv  nieht  fehlen  dürfe,  behauptet  Lip 
•ivt  swar  mit  recht,  «her  nidit  »us  dem  rechte«  gründe,  weü  näm« 
lieh  ptvUeulm  omi$sa  neforti  orator  legem  $e9§rmm  äe  deierionhut 
imMm  m# ;  vielmehr  tiezieht  sieh  die  partikei  nur  auf  das  zweite 
iti^ij,  bei  welebem  sie,  des  aachdnicks  und  der  deutlichfceit  halber 
wiederholt  wird  ;  die  periode  kdimt«  etwa  so  lauten :  ov  yuq  «r 
d^nw  ov*  iriS^  vofibog,  «l  evY9(  i^^  moUwc  tv  xwivvm  er» 
atji  "ktnw  T^v  3SoA«r  «vr^r«  w&ivro^  y(  if  Afrnt  rqy  niisp  ftff 
avtrig  — •  ir  mißSvvt^  ovcrjc  xrl.  Gut  sind  die  über  dea  fcwieiite 
lehien  von  Ij  zu  XUI^  77  und  die  über  den  gcbrciuch  Yon  oi^ro^ 
deevellexivs  eben  da  gemachten  bemerkungen(p.  12,  13);  die  stelle 
aber,  weiche  dazu  anfass  gab  XXVI,  17»  mächten  wir  nicht  le 
abiiideni,  wie  Lipsius;  09  yu^  liUtirer  tcvrovc  rj  noXt^  isrffniwi 
w&tt'kd  0vl,riV  ik&oprmv^  «mdeni  iinr  mit  Markiaad  9  einaehie- 
bea  nach  oh  /i^  ikdtnvg  mww¥  i  itihg  rcWiyqafr»  wta  aaeh 
dem  iahail  des  vorhergeheadea  paragraphea  der  redoer  hier  apre* 
chea  moaale.  BadKeh  wird  ib.  ^  26  xoutvm  aieht  aetliweadig 
mit  MEwro  z«  vertaaicbea  aein,  da  ja  Ljaiaa  aaeh  daa  gawicht 
aeiner  beweiaftbrang  ia  aasehlag  briagea  kaaata. 

{Oa  die  obea  erwahate  aaigafta  Cebat'i  (ar. II)  ia  DeataaUaad 
waa^  bakamt  achaiat,  will  ich  hiaiafiigeai  daaa  aie  eiaea  laKicea^ 
drvek  eatUlt  ahae  alle  aalea,  dem  eiaa  rarrada  Taraagaliti  JUVIÜ  a.;  , 
letstara  begiaat  mit  eiaer  baaMrkang  dea  Diaeymaa  raa  HalHiarBafi 
Uber  Ljaiaa,  bei  deren  mitAellang  die  ob.  p.26Ö  beapradbaaa  ttbarei* 
toag  batraffaad  iftoiatg  aieh  fiadat  Daaa  folgt  p.  II  eiaa  aaawaM  vaa 
feblera  dea  Palatinus  ia  arthographiaeher  beaiehaag,  falk»  amaa- 
iatam  tenpkmm  ukiqm^  m  aia  raHÜtalam  oppmtmmf  aaf  dar  ei> 
aea  seile  atahea  aimlidi  dl»  fehler,  aaf  dar  aadera  die  heaaenia* 
gen;  es  aieht  daa  aaaaaa,  ala  waaa  Cabat  saerat  diaaa  haaewaa 
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ITCii  kmit  «aclieii  niisMa»  wiliimd  daa  lueiäte  scliou  längst  io^ 
den  Migaliett  tteht  und  tob  Iserts  (nr.  1)  uiid  Mdcm  t»egriind«( 
ist.  Ks  folgca  diuui  iiMh  Mg9  iie«ierltHBgeii  iber  dieieii  ge- 
genttaiidt  |>.  iv.  r  («1»  ]>rol»e:  Umi  paium  §  €9tUh  rUiugi 
im  muim  tedem  foriM»  weemtdae  persoaae  in  tt  ecMWlir»  Hf  /lajf«? 
fTO  ftuj^  ceU.)y  ^  VI  aber  wird  zu  itellen  iU»«rg«g«iigM»  fuoriMi 
90rm  scrtphifB  ^uamguam  oUm  obscurata  et  extiincla  terihüttm  0^ 
eiiantiü  et  ttupore  tamm  feliei  «vtfro//^  veimU  ew  Orco  in  9ilq^ 
9uremqu$  reäiit  uod  nun  folgt  p.  ix  sqq.  ein  tnneicbniss  solcher 
steilen  und  gegeuüber  die  Ton  krtlikern  neuerer  zeit  gefundenen 
sicheren  Verbesserungen:  in  diesem  finden  sich  gar  viele  unge* 
aauigkeiten  und  Unbilligkeiten  und  fehler :  so  heisst  es  z.  h.  XII, 
8ö  Pülatinus:  tvftQYOvviutv ,  Bekketui  ^vfiQovviufv  t  über  scbou 
Meiske,  dem  ii)s  )a(nd;jchrttt liehe  iesort  nur  Gvrfqyovpiwv  hekünnt 
war,  hht  üvytQoiiiUir  srt^fuiideii ,  so  diiss  Bekker'n  doch  nur  eine 
kleine  uacliiji.sscruiigp  aus  X  übrig  gelassen  war,  üies  ver: 
zeicliniss  fa^st  nur  drei  seite« :  nun  folgt  aber  eins  von  fast 
dreizehn  weiten  der  steilen,  quo»  in  codiets  Pulatmo  rnehdosoi 
Bi  nondum  a  quoquam  probabilUtr  correcfos  ipse  meo  ar  bt  ira  tu 
Um  comtituif  ut  cett. :  wie  ea  damit  iiussetie,  i^t  natürlich  Lip- 
sitis  nicht  verborgen  gebliehen;  er  sagt  p.  7:  ...  ot  scilo  hco- 
ram  eorum ,  quus  momdmn  a  quoquam  probnbilUer  eorrectos  $e  >uü 
mrbitrnlu  constiluisse  in  praefüUuue  narrat ,  teriiam  fere  partem 
ex  eo  indice  eximendum  esse:  »{lecielle  belege  bat  man  dazu  üb. 
p.  205«  Oass  niui  manche  der  conjecturen)  die  nach  abzug  der 
ron  andern  genommenen  als  Cobets  eigenthuin  übrig  bleiben,  aus 
den  Variae  Lecliunes  oder  I^ocae  Lectiones  schon  bekannt  sind, 
thut  nichts  zur  tiaebe :  aber  gar  viele  von  den  neuem  vorschla- 
gen traireu  die  uttverkennburätea  spuifri  von  fiücbtigkeit  an  sieb, 
wie  «b.  p.  2Ü1  an  dew  ßoriXuiT/^  und  oytjAuTtn;  fur  jedcunitfjn  über- 
seugeod  dar^retlian  iüt.  Aus  ullem  dje^ein  foi^t,  dasä  diente  m  usun 
Btudiüsae  turentuiis  besorgte  ausguiuc  hü  tcra  wie  möglich  von 
der  ^mdiOM  tutenlus  zu  büiten  ist ,  da  die  ausgäbe  gerade  vou 
den,  was  man  der  jugend  nni  nachdrücklichsten  einzuprägen  bat, 
von  der  philologisch e a  gewissen haftigkeit  nichts  hat. 
II«  icbwer  den  scltretber  dieser  zeiien  dies  zu  schreiben  auch  ge* 
Wwden  ist,  es  nuiMte  doch  gesagt  werden,  da  man  «n  dtetcr  «ui- 
§«be  uriAdcr  Mit,  wie  die  niubnungen  deutsclier  philologen  «o  Cobet 
8|»Brim  Toribw8«bra :  s.  0.  Hcbneider  inPliliol  XX,  p.l3d,  Kay- 
tar  «bMidM.  XXII,  U«m  ttbr^ennCobet  die  arbeiieii  «nsrct 

laMblMto  iMAt  sditf  gut  sn  benulMn  vemtdit»  seigt  tack  diese  aus- 
gäbe dea  Lysias,  die  okee  die  9ckeibe'ii  gar  aicbt  möglich  gewesen 
wäre,  obgleich  aecb  bier  wieder  des  aierkwBrdige,  deei  Cobet  aar 
die  erste  aasgabe  dieses  gelebrtea  aar  head  geliebt  hat.  Zwar 
heisst  es  praef.  p.  x\m  knee  fenm  nmt,  quae  apud  ifsiesi  dÜ* 
ier  quam  tui$o  selfl  etmUitnemda  esse  arUtrotus  sssi,  im  eutterm 
Sckmbium  $e€Utmt  pQtiuimttm  piruM  doeOuimum  et  in  teztn  coasij* 


* 
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4ugnäü  4%u  ei  muttHM  versatum :  aber  sua  den  Worten  kaoo  mm 
das  wtthre  .verhaltniss  der  beiden  ausgeben  zu  einander  nicht  erken- 
nein   Kiniges  zur  ergänzung  dieser  ausführung  liefert  das  folg-eade. 

Wir  knüpfen  nümlicb  hieran  ein<>  kurze  behprechung  der  ani- 
gäbe  Yon  Merwerden  [n.  i%  da  ai«  in  Deutschland  wenige  beacbtel 
scheint;  Fr(»hberger  jedoch  keunfc  sie:  es  zeigt  sich  hei  ihr  Cobet's  ein- 
haiutt  »ber  dalfet  doch  grosse  Selbständigkeit  und  gewissenhaftig- 
keit:  selbst  der  lateinische  ausdruck  xeigt  das,  der  stets  einfach  und 
der  sociie  an^pmessen  ist ;  von  fectionem  ex  exsiho  rettoeare  und  ahn- 
lirlit^m  zierrarh  findet  sieb  hier  nichts.     Dass   man   nun   in  der 
kritischen  bebnridiung  —  uur  eiue  solche  findet  «ichj   keine  er- 
klärung:  etlerum  hanc  annotationem  in  docentium  eommodum  mon 
in  dtscipiilorum  usum.  conscriptam  esse,  vix  e$t  quod  moaeamt  praef. 
.  p.  iv)  —   nicht  immer  mit  dem  herausgeber  äbereinstimmt ,  Ist 
n>itürlich :   einiore  stellen   mögen  näher  seine  art  kennen  lebreo. 
De  caed.  Kratosth.       2  streicht  Herwerden  mit  Dobree  irip  in 
T&vtrjv  itiv  vßg^v^  es  scheint  dos  unnötbig:  vgl.  §.  36:  dagegen 
ist  wohl  zu  beachten  die  Veränderung  dee  imSiil^a^  §.  4  in  uno- 
4iii(Aij  was  wegen  §.  5  imdtC^w  nöthig  seheint :  aber  wieder  über- 
flOlsig  scheint  in  demselben  paragraph  xal  tl^  ifn,*  uvtop  vßgi- 
ffty,  W6  tig  gegen  die  ftberliefernng  eingefiigt  ist:  schon  an 
iiiid  f9r  aidi  ist  djer  •iiMleBd:  soll  denn  z.  b.  utich  im  Pla- 
ten vß^(i(iv  UM»  alekt  laebri  nebea  v^qI^hp   ttg  u»a  stehen 
4&rfe«l  hkt  kaäiait  aaii  Mck '  eTa  anderes  hinzu.  Die 

toderniii^  iat  dodk  wabi,  obgleiek  es  aicbt  gesagt  wird,  d«s 
16  wegaa  gemacht,,  wo  vßqiiiaip  %Xq  ura  steh  findet: 
iber  dm  iat  dirtete  reete,  die  redend  tinge(&brte  penson 
annckt  gewfikit:  Man  kann  niaa  niebt  von  der  einen  stelle  auf 
tun  andre  achliaaaen.  Mit  diaaer  be«erknn|r  über  die  directe  rede, 
din  «a  wenig  benektet  wird^  ?erthaidiga  iek  anel  §.  8  die  aMikel 
t^  y  ilg  ttir  ayonaw^  weicke  Herwerden  atmidien  will  wegen  §. 
16:  d^n  dere  eind  afe  wegen  der  pnpopopoiie  weggelnaaen.  In 

6  eekreibt  dar  herdnagiber  gegen  die  kendacbttfitan 
Hkft^  aack  Cftbef  a/o'(  rt$  in  g.  7  naek  damaalben  akMaa^acr 

fSr  atnaieht  ferner  viytM^  nüt  Sebeibarnaeh  aiel- 

nem  emieesen  Iat  dlea  eine  Atalla^  dier  danllkb  neigt,  wie  auia  k«l 
daäi  ana«rarf«n.  mit  Tiel  «r  garkiger  amfiebt  varifttrt  Denn  et 
BeWot  mir  klar,  dnss  diepa  ganze  stelle  aal  yä^  ihoro/toq  dna^ 
«flti  ffM^oiAoc  äya^i  ada^iSc  mamt  ditaMdSaiv  «fan  Ar  dab  ek»» 
rekter  des  sprechenden  datebeiis  fibaaiinda  naapiainng  aaf  eiM 
•t^le  dea.den  Athener,  wie  aus  Ptatoti  enbekttieb,  bakanntep  iPkn* 
kjlidee  enthält ,  nämlick  aaf  fr.  III  7  Bergk.  oHaeM^eff  t*  dya^^ 
9»i  ij^&faxM  i^dUc^tiii  wobei  Jcrfeck  an  bemerken  i  daaa  anak 
va.  7  ein  vers  ausgefallen  ist ,  Ii  dem  ^hMJ^  dtwi^  nein  .eM^ 
spreclieadei  fand:  denn  da  die  vom  ftferde  atammeada  Ann  viar 
a^tbeta  bat,  die  folgenden  je  zwei,,  so  muss  die  beste,  dia  wnl* 
aka  nllaia  emj^ablen  wird,  nnd  lefate  dock  makr  ala  dia  virwatk 
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Umm  ben-ttrtreteii:  dubei  konitte  «Ue  rr^e  so  ,«ein  ,  «Imt  ^« 
»«icii«tf  Ue«gk  Jd  rr^g  verwandeln  will,  fltativirl  titiii  «cfihlg  er* 
«cUctt.    Freilich  mho  ilergleichen  «miiieUiigeB  M  Lffsiai  Mlte»^ 
•Iwr  Ir.  ISO  8»u|i|».  lättt  tidi  doeli  fergleielieB  «od  M  den  fgl*^ 
geiidea  redoeni  Hödel  gleieli««  sieli  ftfter«    In  §.  9  Mitft  «•: 
ifäi  Xüy^&Mi  4th  wckw  Cebel  hat  so ,  tot  iieidea  HatHndera 
aber  aekoa  L.  DiadarT.  «d  Stepbaa.  Thea.  1^.  Gi^  a,  v.  (18430 
m  getehriebaa;  a«  folgt:  Mwitriiat  rwoMi  prg  a»i4iNfia/r> 
daa  wallte  achoa  Reitka:  aaaat  Aaar  ma  lagen,  iai  ia  dieaer 
Idattdil  Htrwerdeii  geaaa  nad  awlMhao  ibai-  «ad  Cahat  kela  ver* 
gleich:  ea  müg^n  da«  tiock  eia  ;Muir  M«pi^o  äaa  er.  Xlll  aeigea: 
da  hi*isat  es  bei  Uerwerden  §.6  *mwinqcia^u$  Markhniut^  §.  12 
ltd  tfi  ftifOifdau  Baiierm^  §•  Id  ImiqiipiW  Dobrana^  alii^  §.19 
d^nfftttofo^  Dohraeutf  während  alle  diese  heaaernngea  Cohet  zU' 
erst  gemacht  liitbcn  will.    Da  ieh  so  xii  tier  rede  gegen  Agura- 
las  (Xi(l)  gekommen,  mögen  Uber  sie  noch  ein  paar  worte  ge- 
tagt  werden.    Hie  zeigt  einen  andern  styl  als  die  de  eaede  Uruio- 
ukenii,  si«  ist  nainWcU  gewählter  gesclirieiien:  daher  in  ihr  auf  das 
erhabenere  v  bn  dett  erklareHi  mehr  hütte  geachtet  werdeu  ^ilen  :  so 
g}f>ieh  in  §.  1   auf  noocrfXti  jjiy  —  ngoqi^Kt»  6t  (9.  Sopfi.  KI.  99  : 
Kortsi'h   r<»iniii.  er.   de   II.  Lys.  et  [>em.   p.  19),   §.  18  6oc\o¥ 
xüx  JoiWf  yi  -(Süpij.  Elect,  589.  Pliiloct,  384:      Hoissan.  Anecd.  Gr. 
'J\  \\   p.  2\\\,   VVeIcker.   ud   Tlicag^nid.   proll.    y.  i.xii):    aut  die 
formein  wie  iv\fOL  iimg,  (i.ya')oi  jiiol  lo  VrÄ/j.'>oc,  dixaiot'  Kai  uüiov, 
liuf  liäufuüg^n  wie  rßiov  xul  iaiunfQorj  maioi  xui  iaovv  u  s.w.i 
4^fii}       i»t  d'n^a  für  die  kritik  audi  seiir  wichtig,  wie  das  gleich 
.'l  zeigt,   wo  Herwerdeo    nnrov   nacli  t^^iTi»  unuai  pinschiebt: 
&i>€r  dadurch   wird  dem  satz  der  chnructtT  der  allgemeinen  seo* 
tenz  genonimen ,  der  doch  in  das  pruomiuiii  treinich  pa&st ;  dann 
wird  Mer  auf  §.  I   r,uröckgeblickt  und  du  fehlt   das  projioinen't 
auf  den  ersten  blick  freilich  besticht  die  eiofUgiing  deeselben; 
dndi  vgl.  unt.  §.  83.    Kben  so  hatte  ii-  vur  irj  iioXn  §.  5  nicht 
gestricheA' werden  sollen^  wenigstens  nicht  ohne  Widerlegung  Von 
Scheibe  Vind.  Lysiac.  p.        in  demselben  §.  5  steht;   ou  jiuX'Atfi 
jffmfa  vCtf^üv  ul  n  vr.f^  xlX.:    die  note  sag^i»:  ut  sus))ecJum  de" 
he*  ui^r£(K/F  quod  iequtbaiur  fo^i  noX}jp  XV^*'^?'    ob<fr  w^rum  i^t 
«f«  denn  tuspeciumf    So  gut  wie  et»  nnt.  ^.  8^  steht,  wie  Uocri 
Udeu.  Rncom.  §.  2ß  6»^t  ov  no^J.(a  d'  vaitgov  ^f^ot-ury  Xenoph. 
Anah.  1,  8  ,  8  X9^^^^        ovx^trto  vcttgov,   Cyrop.  V,  3,  62  ß^- 
fiF  vcnf^Qir  rvrgf.  Uerad.  i  ,  171.  VI,  140  und  andre). 

m  gut  kann  die  wortfüjie,  von  der  im  obigen  auch  vun  Kayser 
mehrfach  geredet,  auch  bei  Lysias  zugehissen  werden-,  Irutxdeui 
da«s  in  «olc^ien  fUlen  die  iaterpolallon  'vrgl.  Bensei.  ad  Isoer 
Areopag.  p.  223)  thätig  gewesen  i«>t.  Konst  haben  übrigens  die 
nnten  Hcrwerdena  bei  aller  kühnhdt  viel  anregendes  wie  denn 
tnch  Francken  (o^.  Id)  und  Frghberger  (n.  IS)  vielfach  durdi 
lie  aageregjt  auf  sie  eiagegangeu  sind;  aur  probe  setxe  ich  hier 
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ant  Or.  Xii»  §.  I2y  2«  libri  limv^jj^am  y  ^ihhI  emrwi.  —  Id. 
4  4tf  MM  imsgrm  iftu^.  —  §.  13,  2.  p^ü  fSr»  mädifum  mttllm 
Mmiwog,-^  §.  14,  4.  n^^vf^mq  fro  m^&vfMw  Mmr  Hinrkigio, 
—  §.  Ifty  ft.  rtilH^  pro  ^^em  —  lb,  6.  tl  fgh  iranftpetni 
cMi  Cl96«lo  /iu'  (L  —  lb.  7.  idfiitfg  Mi  fro  ofMfmg  «r  tonitetwrm 
mtm.    Cr.  Or.  Xlll,  §.  tt3.  —  §.  U»  K  p4Ml  iekoi  ^uoi 

sifiitMiir  fltfMMMlMii:  tig  i^y  Iw/rav  rcc^^j*.  £•  oitimia  e«- 
giMom  i$  iiuerenio  i^wr  foti  trvx^r,  Verear  iamm  Mf  rocio.  — 
§•  tOi  4  Vif'^*^  xi^auc{>M*    CorrexU  Dohrowt^  Dies  mSgt 

geoiigen,  «m  4ie  ttiirinerktinnkeU  Mif  4i«w  »usgab«  su  leiikeo. 

Die  ayii|pabe  Frulibergcr's  ^n.  13)  ist  eine  »chulauHgaKe; 
ai«  but  Kayser  in  den  Ueideil».  Jalirb.  IBÜd,  p.  iÖUtigg.  ausfülirlicb 
bcartbeitty  aber  doch  nur  die  kritische  aeite  berrofgcbabeo ;  dieae  bat 
dar  varfatser  |)as&lich  in  einen  unhung  verwiesen,  der  die- veriudie 
andarer  llaiaaig  aagiebt,  dubei  jedaai  da«  seine  lässt  und  eine  raiba 
aigaar  bemerkuogen  aiaflicht,  die  von  der  gelebrsaaikeit  daa  ver- 
fasseva  itoBtmia  aaugaa.  Waa  die  erklaraaden  anmerkungcn  be- 
trifty  841  atod  sie  unsrer  aiaiaang'  auch  zu  uaifänglidi  äusgefal- 
laa.;  aiaa  eracbrickt  fu&t,  wenn  man  den  leicliten  Lysiaa  auf  sol- 
eliaai  aieere  von  gelehrsamkeit  schwimmen  sieht ;  es  wäre  also  ia 
dar  waitarea  bearhettaog  auf  alles  überflüssige,  wie  s.  b.  J#)  XIII, 
2,  t»»i<Hft  ib.  16,  XU  achten,  dann  auf  grössere  kürze:  dazu  will 
ich  noch  zwei  punkte  hervorheben ;  erstens  duss  gur  manche  hi* 
stiirische  oote  in  die  eiuieitung  hatte  veiai  Leitet  werden  könueu} 
zweitens  muiss  bri  ilem  hihforUohen  tnnAi  nl?f"4  ungehörige  ver- 
mietkni  wtrrden  und  ist  nur  lius  iiei^uhnngen  ,  wäd  für  den  text 
nötlii^  :  al»u  i.  h.  XIII,  8  kein  iehcn  de^  Kleophon  in  den  nuten, 
b«Midern  will  der  >  erfiisser  ein  leben  geben,  dass  in  «Jer  einlei* 
tunj^j  unter  dem  text  geoauereij  fingelier»  lediglich  auK  Jie  von 
Lysias  rrvvÄlmten  erei^^uisüC.  Die:>e  bjssiunsrlien  imicii  hedtirten 
aber  theilweiiie  genauer  reviäiun:  also,  da  ich  dcu  kkuphou  er- 
wiilmt  liabfc,  nifhf  ;ii»lclie  moderne  sreisf reiclie  reil^nsart  „von 
dunkler  abkuuü  ,  sondern  vater  zu  Aelian  s  zeit  unbekannt,  mut- 
ter eine  Thrakerin  ,  aber  letzteres  nicht  iiach  Aescbiaes,  sondern 
nach  AriHtopliunes,  da  der  die  älteste  quelle:  Ran.  079  sqq.  wird 
wie  ilarauf  angespielt:  es  scheint  also  Kleopboa  ein  rvi^og 

gewesen,  die  diimais  als  vollLürgcr  zugelassen  wurden:  die  ygiuf  t} 
^(¥fuc  nu  und  für  sielt  war  für  ihn  nicht  gefahrlich.  Ferrur  i^t 
Xv^ojTotog  uicht  vursiclitlich  erklärt  „vermuthlich)  weil  er  eine  ly- 
rafabrik  besessen":  es  war  dabei  zu  erwähnen,  ilan»  von  seineu 
traorödieo  der  Spitzname  auch  herrühren  könne:  deuD  der  ueuiU' 
gug  Kleuphuu  und  d<er  trag^lker  Kleopliuu  sind  eine  |<erson ,  wie 
aus  richtiger  crklanitig  \on  Aii&t.  Ran.  677  st^q.  klar  liervor- 
gebt.  In  dieser  "ioppelten  eigensch«ift  ist  Kleupboo  auch  vua 
dem  komiker  Platon  UDueeriften .  in  betreff  dessen  Fruhberger 
nicht  auf  Kork  zu  Ai.  i  röschen  verweisen  niusste^  w  o  nichts 
steht,  aHidern  auf  Bergk  Comm.  de  Reil.  Cum.  Att.  Ant.  364 
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oder  aüf  Wclcker  oder  Meier  oder  Fn'tzsclie  oder  Meioekc  oder 
sonst  einto,  der  auf  die  sacbe  eingegang^en.  EiidüeJb  ist,  meine 
ifh.  (TÜnsdger  Ober  Kleoplioii'ji  politiisclie  thätii^kriL  zu  urtheilcn, 
ftl&  hier  gesclielien :  dnss  er  nnch  der  <;rhlachi  l>ei  den  Arginuseri 
gegen  den  von  den  Lakedamoniera  arigi botcncn  frieden  war,  ^ing 
»US  richtiger  auffassuog  der  veriiäUnisse  liervor:  was  die  Lake- 
Uamonier  hofeo,  löste  den  streit  »iclitj  der  Afiien  und  Sparta  ^uhi 
kamf^fe  gefühi't,  hätte  nur  einen  faulen  frieden  zu  wc^e  gebra<>Iit. 
—  XII ,  62  wird  von  Theranvenes  e^esprochen  :  soIUe  da  von 
den  ihm  günstigen  orflieilen  aus  dem  aiterbum  die  rede  sein,  so 
Attsstc  Eiicht  Cicero,  .sondern  Aristoteles  (bei  Plut.  Nie.  2)  an  die 
tpUzp  nrcstellt  werden!  sonst  gill  auch  hier  dussdbe^  was  bei 
Klcoplntii  lif'Mierkt  ist:  ausserdem  lässt  sieb  ein  ricbtiges  bild 
vnn  dieser  urt  ninnnero  in  soicber  nutenkürze  krmm  geben.  Doch 
dies  uKig-  (genügen :  mögen  diese  bemerkungen  zu  nocb  grösserer 
kraue bimrkeit  des  guten  buchs  bcifrac;^en.  —      E,  t.  L.]. 

Mit  einem  für  den  redner  lohaltsn  iclK  n  werk  bei^  innt  das 
j«hr  18(55  ;  Wir  meinen  die  commentationes  von  t\  M,  Francken 
'^fi  15).  Den  kritisciirn  wertb  derselben  suchte  icb  ifi  den  Ueideiber^ 
Jahrbüchern  l8tU5,  p.  VSD  —  303  zu  bestiiinnen,  bier  soll  die 
ütreraHiistoriscbe  seile  iu  Ijetracbt  gelogen  w  erden.  Der  Verfasser 
unterwirft  das  urtbeÜ  des  DiotjysiuH  Uber  Ljsius  sefbst  wieder  einer 
kritik.  Zuerst  zahit  er  die  vom  Icciinogra^dir  n  an  Lysias  bemerkten 
Torziige  auf,  und  erwaboi  dann  den  einzigen  tade),  welchen  derselbe 
iosspricht,  dass  es  dem  Lysias  an  kunstmässiger  anorduung  der 
arganentatioD  geteblt  babe.  Praocken  pflichtet  hierio  ihm  bei  und 
findet  z.  b.  in  der  rede  X\l\  eine  zu  grosse  ahnlicbkeit  in  den 
irmmiwt  ü4  no9a^  wenn  die  §§.  55,  77,  85  mit  aarot'oi  avxow 
beginnen  ood  auch  nvyddvofnu  6'  uvtow  eine  neue  einwen- 
diiag  eröffnet  IK>cb  wäre  das  noch  kein  fehler  in  der  disjiositiuu 
(ih'Ik)^  bloat  atyliatiiehe  eiofdrniigkeit ,  die  iibrigeiia  abaichtlicb 
•eia  kiante,  mm  dkl  KQoxutaXi^tffSig^  d;  k.  die  lenitd'rungen  der  voa 

gcgMr  Dodi  venubringendeii  «rgsmente^  recht  acbarf  von 
iMander  abzufonderii.  Dieteii  »angd  sacht  Dlaiijsias  möglichst 
n  entBcbaldlgen  und  an  ferrittgern»  in  «IIa»  «ndera  lobt  er  ibn 
m  ibernasse:  tirtuies  oratori$  amplificandi  sivdia  Moretor.  Diu- 
■|»ns  bebMptet  nämlich,  Lyslias  aeige  io  den  prooemien  eine 
wunderbare  aannichfaltigkeit,  keine  xwei  miter  dt»  200,  wolebe  ibn 
MchTorlageo,  kälten  deoaelbca  inludt:  Frmekei  «rimiert  dagegen, 
wie  unter  den  34  radeo,  wdebe  noch  unter  dem  namen  desLjaiaa 
Mg  seien,  die  preoeviea  feo  XVI  und  XXIV  so  ziemlich  das* 
idbo  enthielten^  es  gelte  dai  auch  von  XVU-and  XIX|  welche  lets« 
Im  eeeh  dexo  fest  wörtlich  mit  Aedofcides  mgi  fitrtfpi^fmp  ie  dee 
ersten  paragraphen  übereinstimme.  Daron  spreeben  wir  aecbber; 
üa  identiiit  der  eingaege  in  den  beiden  peereii  kt  aber  nicbt 
taangeben;  wesentliche  untarachiede  wird  man  beawrken»  und 
WM  ibnUcfakeil  dar  dtnetleil  aaeh  äbnlicbkdt  ia  findaea  iaaoe« 

Pbüologns.  XXY.  Bd.  2.  tt 
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rungfn  gor  inlge  hntW,  hi  4ecli  <l«v  houptgedaiik«  in  j^tJein 
l»r«H»4!«iiiiii  #i»  «oflirer.  Aumenlem  wirft  Ffiitielieii  d«n  r«diMr  vor, 
«r  Mke  wine  |»er«iintfii  c(«r  miselittl^tg  uod  ti«i\  re<lca  lutwi,  to 
4tMii  aiiin*Ni««iij^un(lirb  für  cintilltig'  lial»e  Indien  miMeii ;  xaglckk  afcer 
•rMltNrheer  Uttreli  4*apt«ti»e  lii!liA>iii(iMig#o,  wcl(*ke  erilitiCB  In  4m 
Miiitf  leg««  dell  beil'tfl  der  ricliter.  VerfrSciclieB  linl  ^iek  jeder 
icdncr  criauM,  wcfio  ei  %urh  unser  terfiuser  den  DeeiOftiiCMt. 
Ck:en>  u.  nir hi  Maotroiien  erheiiit  i  was  indcis  die  ii^ftH»  der 
•|»rfdier  lielrilTt,  »«o  »UMteLyiifts  um  bestvo  f^iisen.  welcher  foe  cei 
era  jeweiligen  cliriiten  «iijf«>mcäHi'n  sei;  wie  ivenn  in  \|X  Air 
poeli  jiiog't  burner  c'i>i<^  groMe  unert'iilirefllicii  und  uttlivkunatsciiaft  mil 
dell  fliiiignlteo  uud  ^fMiiiimea  mh>f!>regei(i  der  geriehle  f.i.niiilirty 
no  konnle  er  die  ricliier  ew  leirh(eaii«>  tu  intldfr  btken^luni' 
•elnc8  processee  vcruiiigeo ;  man  durt  dorum  okIu  Ait  fltorte  Ci- 
cero Or.  20  in  eo(ieru(fu&  oenert  alii  caHidi,  täd  im/tatiti  et  ron^ 
iuUa  inditim  simles  "l  itufjcrifnt  urn  nut  iln  anwenden,  w«>!cl)(:  Fran* 
ckfD  p.  7  aikfuiirt,  ulitit'  m  hrnierkeii,  dttjts  Cic<>rri  nur  von  foi  iiilt>^|;<> 
keit  ui\G  nideäsc  des  aui>drii<Ks  M^iriciiti  seiche  fr  doiisi  disin  f/t' 
•iaii  ntrgeudft  beilegt;  I6jrniilinn  freilich  IX,  4,  17  iimi  |{i , 
61  bc'ziclit  j**ne  stellt  Cicc-jo's  aM^  l.\8ias.  lii  upfitis>iMan  in  d«in 
grif chisi  lien  ücsiiitiikt-i  um  l^rm  r  trancktM  luit  ilem  nrfJif  i!  f  ji.5) 
at'latct  et  titae  penvra  otoiwne  uon  d*\(inxit,  ci  korti»  kt^ineo 
StfiKleri  Ü  uDterbcliitd  xuiMC^en  dtiit  }eu(ba  lu  VU,  Wl , 
XXIV  i-ntclecktu  t  uu<l  doch  bilden  di^bC  titnyltcn  homines  ein« 
elufeoleiter  von  scbiiclillu'.tt  In  ihrem  uut'treU*u:  in  XXIY  int  dir 
penöQ  des  krüppeta  venitfiweiae  tu  bcMiileide« ,  die  in  XlK 
seigt  lehoD  leeJir  imliiiiiir  bei  groeser  keacheideelieit  end  üMgar 
Uebkeir»  in  Vll  tit  der  diaiin  liHi  a^nea  reefciet  in  vollem  meaaei^ 
kewnasl;  eben  10  in  XW^  wo  noch  data  daa  aetbaigetUhl  dop 
kriegera  aieb  gellend  maeht;  nekmeii  wir  nvek  XXV  lii«»o 
XXI,  in  welcben  die  eegeklegtcn  i<Ih  geo-icgte  aieeUm<MM^fr 
den  riektem  gegenäberatelleii*  Darum  kraucbt  mM  ßfmiiir  m'm 
f»  5  geeehiebCy  dit*  brurbatllcke  aas  der  r«d«  de»  ffdiikniiie  an 
cllfM,  da  der  Feldherr  eine  gaiia  andere  apracbe  Jubrea^-^pnae 
ala  ein  nKI»  ^eyeriM;  d«>n)ohngeaekfet  ]e«eo  wir  b«i  FnMl(ki» 
I.  €•  t^ompat0  tum  hit  ientu,  iUa  «rrAa  mitUu  üpui^lßfiiwm  et  in- 
tefle4fe$  yaenla«  o^5mI  Lyiiila  ab  eftlriiM'ene  §t  fn*iu  müitgH\ 
Oer  gitUbefitxfr  in  Vll  kommt  (1cm  rertasser  p^M  f»tmu$  et 
iaräui  wr;  weil  er  benetut,  der  srumpf  diT  olire,  «rekbsr  irQk^. 
Dicht  v<«i-handen  gewesen  sri  ^  lioLc  auch  von  ihm  uichr  an 
inin<Mi  werden  kdun^n.  Hau  isc  fr>t1tth  selbstirorst^udlich,  <tUer 
der  urikNg-fr  hat(e  ein  bestimuiltts  daftkui  dpr  v«'rfrl^^tiii^  dlMScl- 
beti  uu\¥t  dem  urcbon  Suniadi*:;  (397  h.  CH  1  aitgcgeben^  welche« 
eben  uitr  Uarcb  die  zciigenHussfcgeu  der  frujieieii  kesiUcr  Mid^r« 
Irgl  werden  konnte-  Scblmsftt  oan  ttrr  bivcHnMigte  sein«:  drmui»' 
straiiou  imt  deo»  Äsue  J.  Ii  uwg  Sa  n$  tpo yi^mi^**utc  iitle^^ue 
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*a?Tu  loy  vcnoov  l(jyat,6fifvov  a(fav[Zuv,  60  wirft  er  weniger 
auf  sick  ills  auf  <ieo  klagt^r  deo  scbein  der  lächertichkeit  Dies 
ist  <ier  we»enfUch€  iiilmit  des  erbUn  absfhnittes  ;  'm  folgenden 
de  lenuiiate  macht  Francken  darauf  aufmerksam ,  dass  die  ciiithei- 
\nnu  de«  genus  dicetidi  in  avoiq^or,  fiiaovj  io^vor  von  Theopbr^uft 
iivrruhre,  nach  Diouyä.  de  Dcmo^th.  3.  Das  nag  richtig  sein; 
Aristoteles  »teilt  sie  wenigstens  nicht  «usdrUckJicb  auf,  macht 
sie  aber  indirect  111,  2,  1  in  deo  Worten  togfa^w  Xi^tw^  a^ir^ 
miy^  thai  xui  /ti;r<  luxi^vyy  //i;t£  v/r<^  td  n^futfiO,  Den  Ky^ 
»I«  hetmcktet  nun  Frudken  mil  vergleieliqag  mehrerer  siel« 
1«i  hti  Ciearo ,  Quintillaa  und  Dionysiua  «•  m,  als  d«i  he4eii> 
reodstes  vtrlrder  der  driUeo  gaHung,  er  habe ,  glaubt  er»  dieaan 
chmraktar  «mcIi  w  dea  reden  oiefat  verleugnet,  welche  ihren  ge- 
geoatande  genäsa  einen  grosseren  aufwand  voä  kraft  «ad  aflect 
verlangten,  wie  XII  und  XXV«  Das  nrtbeil:  tütmsi  mm  iudicio 
iMam  sa6riiü»fm  ffcuhti  «fsaf»  ianni  raops«  fieri  tum,  jtotuil;  ^lUm 
tu  afi/a  tffaran  fraetationt  moi  in  nrnfmram  «erl^ral,  eopi$  rmts* 
tm  eaei  ttAmih  et  soIhibs,  M  ^rraMs  e/  eiätue  eme  pifimsaetf  dür- 
fen wir  flbrigensy  weil  im  aUgemeiiien  hingestelU  und  oboe  he* 
lege»  aaf  sieh  beruhen  lasacn.  Hinsichtlieh  der  dtiyqtrig  (narra* 
Ho)  iat  dar  Torfasaer  nit  den  aussprach  der  konatricliter  einvcr^ 
alandea»  welche  darin  das  groaste  rerdionat  dea  Ljaiaa  erkann- 
ten; aar  meiat.cr,  la  dea  reden  gegen  Agaratua  and  NikoMchoa 
Labe  sich  derüelbe  atarka  aberlreibaagen»  ja  onwahrheUen  erlaubt» 
wie  weaa  au  einer  a^lchcn  denuatiimng,  wie  sie  hier  den  Agoraroii 
schuld  gegeben  wird,  nach  des  Theranenss  twciter  rncfckehr 
aua  Sparto  gar  keine  K»'it  nehr  Übrig  blieb  (nit  bcrafnng  auf 
Grote  Hist,  of  C^rece  Vfll,  p.  235).  Xeiio|>hon.  Hell.  U,  2,  22 
läaal  allerdittga  Ku((lejcb  auf  die  ankauft  des  Therotueoes  um  nn* 
dcra  tage  die  volksforaamniliiMg  Hilgen ^  weldie  den  iViedeu  be- 
.acklosaen  habe,  wie  ihn  die  Spartaner  geboten;  da  aber  Lysias 
ein  psepliisna  über  daa  gertcbrlicbc  verfahrea  gegen  die  kriega- 
fiartei  §.  35  aafilbrt,  was  damals  verfasst  worden  nei,  mÖsaea 
wir  aaaihaien»  der  rcdner  habe  von  den  bei  Xenophon  deck  anr 
aaninariseh .  erwähnten  begebeo^iten  jener  tage  genauere  kennt* 
aiaa  gehabt.  i>ie  annahne  aber,  durch  cAgorutus  sei  alles  nnkeil 
über  Alken  gekonmeo «  i#t  in  aofern  g:egründet ,  ala  nan  nicht 
wiasea  koante,  wie  der  fernere  verlaaf  der  dinge  ausgcfuilttti 
wäre;,  weaa  jene  patrioten  lebeo  bliebeii;  er  war  freilich  nur  eta 
werkaeug  in  den  bänden  der  oligarcben,  aber  aeiae  anzeige  eat: 
schied  zunächst  das  Schicksal  den  Diosy.sodorus  und  Meiner  par- 
te*,, die  hiiforiker  aber  gehen  Uber  die  aoniea  solcher  helferslicl» 
fsr  hinweg  und  halten  sich  an  diu  hauptpersunen.  Wundern  wir  uns 
also  nicht,  wie  Fiancken,  über  <las  stillschweigen  anderer  :ii'l)riti- 
steller  hinsirlitiirii  des  Agoratus  und  iihendo  des  NikomacbuK:  fr 
meint,  wenn  ^ikomüc!ru»  5<»viel  lur  vcrnitbeilnnft-  de»  Klfophon 
keigetragan  kätte,  vhhk  liier%  bakau|»tet  wird«  würde  fi/ülas  auch  in 
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der  rede  gegen  Agoratui  dies  erwähnt  bsben ;  wir  dürfen  aber 
nur  anuelimen,  dess  Nikomachus  freigesprochen  wurde,  dann  iiatle 
L^äias  allen  grund,  über  ein  solches  praeiudicium  wider  seine 
jetzige  ankinge  ganz  still  hinweg  zu  gehen.  Als  organ  einer 
eiAfiusäreiclien  partci  kouiitü  Nikumaclius  zu  einer  grossen  bedeu* 
tnog*  gelangen )  was  ih«  wöglieh  machte,  seine  ihm  selbst  sehr 
prefitable  gesetzesredactiea  lange  zeit  fortzuführen :  wenn  Ly- 
Sias  die  Überschreitungen  des  aannes  noch  exaggerirt»  darf  Btaa 
dies  als  Privilegium  eines  jeden  antiken  redners,  nicht  des  Ljsias  al- 
lein betrachten,  von  welchem  sie  alle  unbedenklich  gebrauch  machten. 
Aebolicbcr  art  ist,  was  den  einen  vorgeworfen  wird  über  die 
wähl  der  beweise;  besoadeni  «eint  Franckeo,  Ljstas  sei  weniger 
in  doleaeii  argeneateB  bereebtigt  gewesen,  thernuiUm  und  tm^ 
ple9  oraior^  wofür  er  gebelteB  seiii  wolle;  zwischett  äieoeei  cb«- 
takler,  den  er  eooek» ,  oml'  den  gründen ,  welcbe  er  ?orbrioge» 
beetele  keine  teebte  harnonie.  Abgeeeben  dn?oa  dnse  sich  Ljr« 
sine  «it  nnsnaiMM  von  XII  immer  nn  die  steile  der  person  aelst» 
weleber  er  mit  «einer  beredtenmkeit  in  liillle  kommt  »  sind  gmde 
4ie  reo  ibm  kier  angembrte«  eticke  XIII»  XXIV,  XXVII,  XXX, 
XXXI  qjckt  diejenigen,  worin  jene  limplicttit  beeeodetn  simnlirt 
wird.  Die  Anwendung  fon  etwn»  spittfindigen  dednetioneo,  wie 
wenn  it^  awoyxJ^f  Xlili  86  nnek  dem  bedttrfniae  dei  preeeseee 
due  «ngewSbnIicke  bedentnog  erkiUt,  wird  mnn  zugehen  müssen, 
nber  nnek  kier  wieder  pemUden  one  eehr  bekannten  meisterwer- 
ken  anderer  beibringen  kennen;  nicbt  suxugebeo  ist  aber  dana 
die  beispiele  von  Tkemietoklea  XII,  69,  Timotkeaa  XIX,  34,  Fe- 
rikles  XXX»  28  snlif  tpniortt  kereingezogen  seien»  sie  leisten 
vielmebr  als  paradigmen  oder  als  antitbesen  vortrefflieke  dienato. 
ünreebt  ist  es  ancb»  einicine  treffende,  wenn  gleich  pnradoxe 
antte  als  eigentlicbe  atgamente  nnfenfatsen  und  dann  deren  nn* 
«iilanglicbkeit  als  aoleke  an  beknnpten,  wie  XXIV,  9,  XXVII» 
8.  XXX,  8,  ja  dergleicben  für  otMam  ma^ncspers  rnrritdWm  ansv- 
adkea. 

la  dem  nnn  folgenden  abidiaitt»  weicker  dis  ohtfwiuite  In 
eonsaa  ggpotUhm  fiberackrieben-  ist»  tritt  die  ansickt  im  wider» 
apmek  gegen  die  iUtern  nnd  aenem  nrtkeile  kervor,  vielea  kei 
LjsiaB  ael  kdckat  onklar»  man  wiaad  in  iMkrcren  reden  weder 
was  die  anUnge  gewesen  aei  neck  wes  Ikr  zweck ,  ob  man  sick 
naler  dem  uns  erhaltenen  stück  eine  denterologie  oder  einen  epi* 
log  in  denken  habe;  aber  auf  derselben  seile  wird  angestanden» 
daaa  die  aeknid  daran  nickt  nn  Lysias  selbst,  sondern  an  (fpn  um- 
atünden  liege  nnd  nn  de^  mnngelhaftigkeit  der  ttaditlea.  Werea 
auch  war,  der  die  sjUc^e,  welche  wir  besitzen,  zu8ammentmg» 
kat  jedenfalls  wenig  übcrlegang  jand  nmsicht  dabei  gezeigt;  er 
verackaüibte  weder  nnechtes  noch  fragmentariackea:  «oninw#tl  ;fne^ 
raimgiie  finrie  m^entroi.  Möglich  wäre  es,  dnss  zu  seiner  zeU  nn* 
ter  dem  names  des  Ljsias  wiriilick  aickt  mekr  existirte;  daan 
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4MIm  wir  Hkm  oodb  Mk  mmm,  tet  licfcta  ilbcrgriog,  fidb 
aickt  4«icfc  4ie  swtifel  to  HarMliMliM  oder  4crtr,  wotchM 
Mr  «it  tai  iMtCM  ft  /'»fm;  tttw  VI.  IX,  Z,  Xt  V,  XX,  XXX 
fo%te,  afcpefcreeltea  lieta;  ei  wXn  Mcli  lebadera  X,  XIV,  XXX, 
wo  «M  aidk  oiofcl  denkeii  kaan,  waa  lu  einer  aoiclien  neiooog 
veranloMte;  oof  die  drei  ttbrigen  wallen  wir  «oten  aurückkoMOi* 
Franekes  ertnaert  aack  aocli,  daat  die  «ifte  rodo  aar  aio  Mnif 
(von  der  X)  ift;  sollte  dies  aber  aucb,  wio  or  mbimI,  von 
XVU,  XVIII,  XXII,  XXili  gelten!  Mit  einige«  crataaiaM  wird 
■lan  p.  18  Icaea,  daaa  wie  die  olympiacbe  und  die  ni^i  jov  fi^  xw 
jeAvCM  t^v  TtuTQioy  nohrffftv  nnch  die  rede  geilen  Dioe^ritfjf!  uns 
verloren  g'eg'iiDg'eh  seien;  un  letitorcr  fehlt  ^»-ewiss  sehr  wenig,  von 
dem  Oljmpiykos  und  der  rede  an  die  Athener  freilich  nfJfs  ausser  den 
prooeaiien.  \on  dem,  was  Dionysius  üher  dre  anmuth  und  kfirze 
de«  Lysias  s^gt,  weicht  Fraockea  nicht  wesentlich  ah;  er  kommt 
nur  nochmals  auf  das  ergeboiss  dea  vorigen  capitel»  zurück,  daaa 
dem  rhetor  viele  producte  des  LTsiae  voa  grösseretu  wertke  vo^ 
lu^en  aU  uaa.  Er  gebt  dud  auf  die  einaelnen  redten  über,  and 
wir  werden  ihm  folgen,  into  weit  ibr  oratoriacber  cbarakter  dabei 
in  betracht  kümmL 

i.  „PertpicuilBte  ei  etiäentia  narratioak  una  in  paucti  Aaao 
oratio  exceUit;  nee  faeUe  qnit  äukiiei,  quin  ^ermann  tii^.  Der 
Vorwurf  «korj  §.  82  argvaioatir«  Tirkckri  oad  gMWuogen,  erledigt 
■ick  woU,  wtiB  mh  Mcb  mumm  mickligt  i.  e.  294  M^tm/f 
Htv^i^a»  Noil  aad  vor  Ir  uXf  «ttoTc  Ik^^m  oluckidil  §fn 
jruiifjiiy  «dUcnnlr^  Tgl.  §.  St.  Anck  dor  widitai^ek,  wil« 
«Imo  FfMckM  b  §.  86  oatdockt,  Wim  ot  da  Iralial  ndmc^ 

ifi^fow  t^r  ^lutfgav  Mtiim,  iat  oia  aur  venaoiator,  don  dia 
■Udo  ia  der  koertkeiluog  von  ekebrechern  iat  sogleick  vcrurtkol* 
laag  dea  BMaaea  der  dea  ekekrcckcrisckea  Bratostkoaea  nieder* 
olieat;  aia  gaaa  verkokrtar  eiaa  wirde  erat  dann  eotatekea, 
weaa  wir  Prancken  folgend  vor  nunif  dea  sutz  einreiktea: 
ifttm     iuw  ttiio^fn^<rj7<r^f,  ooJi^/ay  jn^fpoow  ahoti  ipdwutim 

III,  7  ist  oi  nicht  lo  unwakrackeinlick ,  ala  der  verfasaer 
l^aakt,  dass  die,  welche  mit  dem  wüsten  8iBon  In  das  kaua  dea 
Bprechers  eing^edrungen  wareo,  dunn  ihn  doch  «selbst  aas  dem 
frauengeaiach  triehcn  ;  wenigstens  darf  man,  wie  12  zetgi,  utl« 
ter  den  nagoyo  otm  ot  nicht  naclibam  vcrshjfien,  welche  herbei' 
eilten,  uni  dem  lärm  ein  eude  zu  inuchen ;  eher  wird  xai  oi  /utt 
ttviov  iki^oftti  gestrieben  werden  müssen.  Missverstanden  ist  auch 
/|  die  seotenz  imd^v/nr^ffa^  f^iv  ttmtiJiy  up^Qwnotg  htctn,  ov- 
to^  6i  ßO.JiCJog  UV  iii}  xal  i^^Qoyiamjog,  odng  xo<ffMmrnm.  ini; 
itvfiqiogug  ffignv  Swaratf  indem  aus  §k^.  3^  9,  13,  30,  4ü  hcr- 
Vorgehl,  dHS8  der  irdncr  uiit  (fv/t^ofxti  niclit  die  toluplalei  ommo 
kumano  lahaer^nies  mciat,  sondern  our  die  dadurch  veraniaastau 
wiaahaodlangeo  uad  beacbioi^aBgen. 
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IV.  Der  rede,  <ite  den  sacb verhalt  liclit  gfw  klar  OMielit» 
iwiiJuiet  Fraockeii  eine  aehr  eiogelicode  beaprechuog;  et  mag:  bie 
iiiid  da  erwaa  auigefallen  aeiii»  alier  aebfrerlid»  io  §^  9^  wo  der 
auadruck  ßtt^gtf&atfik^i^  ihm  auf  etwaa  ackliuiem  lu  deuten 
«rlieint»  waa  te  f|M«ckef  kiar  raa  dem  wideraaeher  bertehtat 
hoimn  aiiase. 

VI  steht  eUeiidiaga  ia  diametralem  Widerspruch  mit  der  rede 
des  Andokide8  jr»  fUrtTt^  iadein  dort  Andokidea  jede  tkeilaakaie  an 
dem  Heraiokopidaaprocesae  abläugoet,  wihreud  hier  fovaaagaiietzt 
wird,  daaa  er  aeioe  achuld  iiagesteodea  *iahe;  aekr  aatfaUmd  ial 
auch  die  gegen  Kcphisioa  §.  42  kiagevrorifoae  äuaaei*uag;  «o 
apriefat  man  aich  doch  aoaal  aicht  gegea  einen  mitankläger  aus» 
Trolideai  nocktea  wir  die  merk  würdige  achrift,  welche  eiiiea 
atreagea  eiferer,  gewiaa  aicht  dea  heitern  weltmaaa  Lyatas  2  um 
Verfaaaer  hat>  nicht  eiaem  apäteren  Zeitalter  «owttsen,  wie  Fran- 
ckea;  daaa  iai  das  geschichtliche  aieterial  su  reichhaltig  und  di€ 
Sprache  sa  eigentKümlich  und  zu  sehr  von  altem  achralund  körn, 
Sollte  es  wohl  gealattel  sein,  darin  aiaa  hioa  im  niaouscript  rai^ 
hreitetc  inveetiTe  gegen  Andokidea  an  aehaat  Daa  ward«  die 
oben  herülirten  und  van  Fraacken  geltend  geauwhten  scbwieri^- 
keltea  beben;  der  verfaaaer  koaate  dann  ein  zwar  nicht  ahg^el^. 
tea  aber  doch  vorausgeaeti&tes  geatändiiiss  als  gascbeben  annali- 
men^  und  zugleich  sein  bedenken  gegea  Kephisioa  weuigsteos  an- 
deaten.  Einige  starke  corruptelea  dea  testes,  wie  6  «iKoJUr- 
xtwtiVf  4  ur  fvyfiif^au  10  df$H(tiU99g  (k  li  inu^t^funm  sol- 
len ausaerdein  bewelaen,  dass  ern  aetjuatü  L^nm  dia  rede  iMebi 
habe  aebreiben  konnao.  Ii^dess  seiet  Fraackea  biiuu :  prtieUmi  m^» 
Iure  ea»  qtuie  nea  tarn  in  linguam.  peecwt,  aam  aie^a  demimMt^ata. 
iiuU  9t  rheiorem  arguuttt:  dean:  äfeUmttUkfü  esl  refercirn  oratio 
pem  reim  atimis  ted  ai^na  ^naiurü.  Der  art  soH  dii»  HIbiuliclM» 
erwKYintnig  dea  areopags  §.14  sein;  aber  aiaa  wird  sie  gaa;l  paa» 
s?ad  finden»  wann  aacli  §.  3  43«- 46  die  bes^r^^Ms 

gegründet  war»  daaa  die  Athener  dem  angeklagtaa  ein  uhel^nga* 
hMchtes  mitlekl  «n  soUen  gf^neig:  seien.  Wenn  §.  17  Franckt« 
iiße  fehlerhafte  argumentation  darin  sieht,  dass  behauptet  wird 
der  einbeimiache  Andokides  habe  sich  durch  die  tbat  acbiknmar 
ao  der  ataatsreiigiaa  veraiindigt,  ala  Diogoraa,  der  auaiftnUnr» 
dareb  das  bleeae  wort»  aiaa  dia  dml  eine  heftigere  beatruf«!^ 
verdienten,  als  die  itpo*;  so  hat  iha  aar  die  varstcilung  irr«  g«. 
fuhrt»  dasa  L  c.  ein  eigeatUebex  syllogisaiaa  aagebracbt  sein  aiüsia, 
auch  iat  fibeiaabu,  wie  enge  tuU  ^  ijtm  ioii^|»/fteds9to« 
Httsam men? logt.  Oer  ganx  rieht gf danke  i»t  vielmehr  4 er. 
Andokidea  der  gegeaw&rtige  niid  einbeüniicbe  hat  acblimoieraa 
verbroeben  ala  Diagoras  der  abwesende  und  fremde»  WM  folgt 
daraaa?  maa  halte  j»icb  aa  die,  welehe  bestraft  werdea  könnan 
und  aollan».  statt  denen  nuchzu&tcUeo>  weiche  au  aeelitigen  weder 
ta  aaaerer  gewalt  noch  befagniti  liegt»  besonder»,,  wenn  jene  är* 
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gcr  skii  vergingen  «Is  aien.  Palidi  wt  die  iibmetxunK  iV-  49) 
III  $aciu  sua  deUmq^mt»  iMyü  stmt  etitpondi  quam  peregfimit 
ftuiXo»  ilorf  nur  mit  ädtMovcu  niclit  mit.  Iffi^ßcBm  verbun- 
ilen  werden,  elto  aucb  die  iiewcrltuogi  der  ecliriftiteller  liatte 
Mttitoi  6^yftt(f&M  X9h  i«g«n  BdMeo,  durch««»  «agegrtlndet.  Vhw 
uo  wtuig  trim  der  Udel  ie>  msIbiitTerstiiidlich  und  mediun  fidiu$ 
unedti  eei  die'  erumeniiig  ao  die  riehter  tvv  ovr  vfilr  (t  uvuynij 
4M  p4mU99U09w  mifi  u^toS,  ee  uHsee  geleM  werden  a^gl 
gitW¥  fecii  Mre  iudiees  dubtlar«  posidiif,  num  dkftmendum  estet 
dt  reuse  Md  $*  dehUi.  Weil  niner  die  teudens  gnade  für  recht 
erj^eliCtt  zu  leeiteo  bei  eiii«r  su  atirttclMgen  iier^^Önliclikeit  vorliuri> 
den  teliieti «  hat  der  reili  endlkii  einmal  mit  Audokide«  ernst  zu 
■inrbea  fiovXwCuitl^ui  und  nicht  xany^fiquh  und  xam/uofmd^ok 
l^iilen  i^ruiid:  da^s  der  AtlteiK  r  re|  utation  s«ib8t  aut  dem 
spiel  «teiid.  VA^t  der  redner  luclit  unerwähnt,  aber  darum  iaii  nucü 
keine  alantleruiig  des  tcxii-s  nolbitr.  Oei  nhljeror  betrochtung 
-wird  man  eiier  0-  20  sqrj.,  wo  Fraucken  ileu  Verfasser  ebeiifalU 
iut  plumbeu^  hkU,  eine  verUerbniss  anuelimco  dorfeo;  oiaii  uiusi 
wohl  hier,  mil  P.  R.  Müller,  wie  ol»en  angeführt  worden,  lesen: 
iknl^w  fih  üLV  uviuf  uvtfxu  dtuadr  SUiji',  Buv^Ctov  dl  Qvötv 
^lieber  oOx)  uv  t^n  y  il  yliono. 

Die  sclicrzKüt.c  Übertreibung  in  den  Worten  §.  1  do- 
Att   fioi,  6f7v  xai  ui\   ^i,  yfyotoia^    tjdf}  SfSt(¥tu  mfff  Tu/r  ft(X~ 

Äo^Tu^i  iöiG:hu  ist  liicht  Dseb  dein  gcschoMelt  dee  rerfMsen» 
etcher  dariu  frigidum  admodum  ioeem  efeht;  eoderca.hfilt  er  filr 
biierflü»gig,  wie  §.  6—8,  und  |.  II.  Wir  «iiieea  «oe  wobl  be< 
seheitleb,  derilbcr  kein  guea  eieberes  vrtbeil  sa  ktibeo»  was  1^- 
&iaa  tu  dem  betreffeodea  falle  aciaeu  elieatea  eagea  sa  laaeea 
fSr  gut  fend« 

VIIL  Kine  baichwerdeicbrift  gegea  andaakbare  aad  »ali* 
tiSi«  icbaicr  koBimt  bter  idileebt  weg,  deoa  redoUi  Judmm  rketorh 
0^  im6  ptdütre  »kolMlieo  sana  mt'ui  smtimde  plane  abttondUut,  pa- 
llifaai  tttf  af  hae  ttitr,  fuod  §.  8  propier  duat  cttuuu  uom§n  de* 
UUrrh  m  aen  dwuneiaiurum  soäalibu»  tue  dlcit,  e9  faito«  prior 
ßU  fae4  icieal  iemi  Die  al><iarditüt  verschwindet,  weaa  aiaa  au- 
nimmtf  daea  der  redner  voa  den  ichlechten  »treichen  seiner  schü 
ler  keaitaies  erhielt ;  das«*  er  ihnen  aber  deft  oinnn  nirhi  ueiinr, 
uer  eia  angab,  ist  nutärticb;  sie  inussrcii  ja  wi&.sen,  atiil  vt  mit 
feiuew  spotte  hintu ,  vsctfi  alt  dergleichen  trr^ai^t  halten!  Sie 
ketten  aber  bei  vielen  i^m  verlüuiadct.  Mehr  vcnlit^ute  der  um- 
ntond  ht*rvirrg€)i»>l>eo  w<».rden,  dass  na<*h  Iii  i»!*cli;r'M  an:>icht  die» 
feourirt.  in  welcher  der  Kiatus  offenbar  vrtuufden  wMr.li- ,  uicht 
deai  Lysio»  geltor^i'  kann;  sie  ist  da»  jir.Miut  l  rin«:^  IsukrtUteers 

Hinsi^btlic'i  tJor  rttlc  IX  wirl  mnn  fi^orne  dem  urlhcii  bei- 
pHicbtea,  wel  jlies  aie  dem  Lysias  alt^iiri-bl  •  sie  etithnU  vi«»!cs 
anstnsftige,  und  befrtMnciirlie  da&s  inuu  ^i*"  kaiiui  einem  Atiikcr 
au%  4er  guiei«  itiC  lutrautn  kuun  :  v^i.        4,  6,  7,  b.  tO^  \i. 
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15,  IB.  \7,  18.  AHet  ist  naktates  gerede,  ia  welches  nan  ver- 
g«leos  lidit  itt  iiriogan  aacbty  naaieaUicii  güt  das  tob  4er  atelle 
16— J8. 

X,  welche  rede  aus  der  epitome  Xl  mttuoter  verlieasert  WV* 

den  kanu  ^j,  tähh  der  Verfasser  zu  den  Lesteo  des  redoers.  Sie 

betriflt  dif  g-csctzunslegung  und  insbesondere  wird  die  frage  ia 
betrac'it  irmogen ,  ob  man  siclj  on  den  worMaut  oder  den  sion 
halten  'iiUsse ,  die  Verhandlung  ist  vielleicht  die  älteste  über  diese 
controver^jP  {seripH  et  sententiae  ,  s.  xarn  ^rjroi'  nal  S^nvotar), 
Da  lit^rüber  von  beideo  jiarteicn  a^^'stritteo  wurde,  aber  gawiss 
nicht  vou  deo  richterii  selbst,  wird  man  §.  7  lesen  mässeii!  iyCit 
c)«  of/UctA  (nicht  Uftag),  w  ain^of;  dtxuaiut,  oi  jKQt  nuv  6rc- 

iii//fi,/v  6mfpf^üd'ut  uaXu  i'i^g  [ioviu>y\  Stayo'ui.  Hier  iutt  der 
auszug  Tfx/r  loywt'j  Francke»  wiH  nZv  iitviiov,  was  gewiss  das 
richtigere  i^^l;  aber  es  bedarf  gar  keines  zu^aizes. 

Die  uuD  folgenden  grösseren  Werke  XU,  XiU,  daon  auch 
XfV,  sieben  weniger  zu  frugen  ücr  Höheren  kritik  aolass,  deon 
Ucckei-'s  Verdächtigung  der  Eratostfaenea  ist  längst  abgethao  uad 
wird  hier  nach  verdieost,  wenn  auch  io  Biilde«ter  weise  heurtheiU 

XV  könnte  man  diui  Ljsias  absprechen  wollen,  doch  sind 
die  einander  scbeinbcir  widersprechenden  stelieu  XiV,  4  und  XV, 
9  genau  betrachtet  der  art,  duüs  sie  ßich  recht  gut  vertragen  ; 
(li>i-t  Süllen  die  richter  da^  gcseU  vernii/iftig  iuter^retireiij  hier  es 
gegen  die  übergriffe  der  magislrutc  befolgen. 

XVI  iät  eine  vorzügliche  rede,  in  der  Francken  nur  das 
B^cht  (lüdet,  was  Dobree  Adverss.  Vol.  I,  p*  192:  „egregia;  cTtei- 
dis  et  paene  comicis  coloribu$  exprimens  ffiffuimjuxiiv  uv\^u6i*ui> 
xui  ukuZo^i^uv  eü  $imul  arte^  ut  hoc  ipso  plaeeaf*^  uod  ailerdiogs 
ist  der  darin  herrschende  ton  eher  der  eines  bescbeideu  geäusser- 
ten selbstgefohla  als  «iUtMiiacher  veoaoailstereL 

In  XVU  war  Brasinbrni  weU  der  hrnder  vob  deo  drei  §•  3 
genanatea,  weider  liagite  leht«,  also  auch  in  den  hesitt 
vom  erbe  des  Eratoa  II  ad  des  firasistratoa  aeUlesslich  gelangte, 
»it  wdehem  der  vater  des  spreebera  Über  die  ganze  von  desi 
vater* Jener  lente»  Braten  I  centmhirte  schuld  |r«cessirt  hatte. 
Weiiif  Bun  §.  6  der  sfiMcher  so  gütig  ist,  de«  äscns  iweL  Ibeile 
seines  guthabens  abantreten  oad  sich  mit  dem  drittd,  deai  eheaw- 
ligen  anthell  des  Brasistratas  su  begnügen »  fehlt  es  ans  nller> 
dings  an  den  B0thigen  notisea,  oai  nna  eine  solehe  groasnuth  la 
erklären^  doeh  ist  sonst  nichts  unklar»  uad  we»tt  auch  auuiches 

1)  Anoli  in  §  7,  wu  durch  die  crganzang  aus  der  epitome  der  to- 
cn%  verbcsvs  uimis  ci  perpUxm  flt^  iiaoh  dem  daförhatlen  Franctent 
ifmd  plura  probarihtr  <jiiam  necfssc  etat,  flbf  r  Lpias  denkt  nUT  daran 
die  Identität  der  ausdrücke  zu  beweisen,  uud  d^ä  offoi  äntxrofaci  wutf 
$tai  dyöqwj&im  *Sy  avtair  ifeti»  ist  swar  logisch  nicht  uncnibehKliob, 
aber  doch  sweckmassig  angebracht»  Knr  nDir  ist  su  atreicben. 
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wcggefaUea  sein  solU«,  wkht  «osHiieliaiett,  wm  Fmeltii  ngt^ 

423       iuüeei  MU  pnutter  kaec,  qmut  mmc  tusUml^  audivU» 
«Ml,  oitih  aPf  ui  etm  AHUopham*  lofmr^  diov  d      tig  S(mig 
4^^^9'^»       pfo&9bile  eti  eo»  ^rmlori  rem  uäimdicQtmrai  fuisse, 
#1  ^4alm  ad  pemuiämUhm  oftm  «im  puimrei,  orMrti  »Mite« 

mcm  est  di(/nus^\ 

XVUl.  Ohne  zweifel  Imt  der  ?erfasser  recht  mit  4er  be- 
itauptung,  dafis  PoiiochuB,  derselbe,  der  in  »einer  aoklage  gegen 
die  kinder  dea  Kekratee  früher  durchfiel,  auch  jetzt  die  verwe- 
|i;e«heet  hatte»  gegen  sie  auf  zu  trete»  $  was  er  Uber  die  redeselbet 
Mgt  mm  wutgmmm  kabel  invwiiomi$  mepie  dupotUtomk  iwä«m  — 
per  $$  nihil  fmierum  hahef  nee  quod  wutgnopere  admirere.  poiett 
orttHo  beme  graeee  scripta  ei  »ihiiominut  ieima  eae,  wird  man  bei 
geoaaer  einsieht  bestreiteo  nässen ;  alles  ist  sehr  zweckmässig  in 
der  anwendiing  und  in  bester  Ordnung*  vorgetrrig"en ,  von  nucb- 
ternlieit  keine  spur  ;  mit  aller  würde  uud  einer  haltung"  ,  "w  ie  sie 
dem  laitgliede  eines  de  aog-csehensten  bauser  AHicns,  tiein  etikel  des 
Nikias  geziemt,  K'^t  der  s^trecher  seine  suche  den  richtern  ans 
herz.  Leider  feMt  viei  xii  nrifang;  Dobree  hatte  guten  gruod 
das  stück  praeslantiisimum  ft  agmenlum  zu  nennen. 

XlX  ist  nach  Francken's  urtbeil  zwar  Lytiae  oratio,  sed  non 
opiima  €T  Lffiiacis.  Besonders  klagt  er  über  die  mit  der  ge> 
rübmteu  ieMuitas  Ltfiiae  schwer  zu  verein ig-ende  Unklarheit  der 
argumeute ;  was  wir  heute  nicht  genügend  zu  ermessen  iia 
atande  sind;  denn  manches  schien  hier  wohl  dem  redser  zu 
berühren  oder  genauer  zu  erörtern,  uiclit  zuträglich.  Waa 
der  junge  mann  in  paragraph  5  vorbringt,  ist  nicht  seiner  ub- 
erfahrenheit  zuzuschreiben,  vielmehr  der  scheu  den  riciitern  voi* 
dcu  köpf  zu  stossen;  die  von  Prnncken  als  fehleriiaft  getadelte 
Wendung-,  wo  es  heisst ,  die  d«a/^oA/)  sei  so  furchtbar,  weil  die 
letzten  durch  dieselbe  beschuldigung  getalirdeten  am  leichtesten 
durchkämen,  ist  auf  diesem  Standpunkt  zu  rechtfertigen  j  die  richter 
sind  an  und  für  sich  mild,  nur  durcii  verläumdungen  fortgerissen 
kehren  i>ie  nacit  grausamen  Verfügungen  ?,u  ihrer  ursprünglichen  ge- 
sinnung  bald  zurück.  Ein  «tarkei»  ver.>elien  zeigt  Fraiicken  la, 
WO  er  behauptet,  der  Sprecher  Iiube  drt^i  sc ii western  gebäht,  wo- 
von die  eine  an  Philomelus,  die  zweite  an  Pbaedrus,  welchen 
Plato  kannte,  und  die  dritte  an  den  Aristophanes  verbeiratbet 
geweiea  leij  letzterer  habe  das  uiädchen  zur  frau  erhalten,  ni^bt 
weil  er  reich»  wodera  weil  er  gut  geartet  gewesen  sei,  wo  es 
doch  Ljeisi  nnr  darum  ca  thnn  war^  die  uaeigenoützigkeit  de#  hi«r 
geschilderten  flchwiegervatere  von  AristophttaeB  zu  erweuen.  Er 
Mgt:  HM  mdetMT  ad  sororeei  eraloris,  qm§  nupta  fuereii  Jrlil«-» 
pkami^  retpieere  piftt§  oralffr;  im  em  edhemmdm  quid  (kehm  eme$  m 
pmire,  apparere  dmwm  auäiiariim  äehebat  em  Us ,  quae  de  f^Vynie 
ßtiebme  CMf/areal,  mem  temqvmm  meium  ei  eertum  propoei;  qued 
u  fmeimm  CMf/,  m  UM  eiOm  intiditnei  ormior,  quod  principn-pe* 


üigiiized  by  Google 


330 


Jahresiierichte. 


Hfio  appellari  solet.  DicU  alteram  cessnte  Phiiomelo  pauptri  y  aJtt- 
rani  Phnedrof  ieritum  dttiti  coUtKßiam  etie ,  non  iit  doH  parent  ft 
pater,  sed  quia  bette  morulas  e^sH  Aristophanes  ^   ez  his  colliyi  de» 

Was  fung^en  wir  dauii  uut  dem  dual  jah  re  i^vyitjigotv 
jftUM  uQyvQtor  an.  und  was  mit  <!«r  anguLe ,  d.i«s  fünf  jähre  vor- 
Ii6r,  iti  welcher  zeit  die  hcirath  deb  Aribtopiiunes  etwa  zu  setzen 
ist,  dieser  tinj*  ein  kleines  gütclicn  zu  Rliamous  (28)  und  sonst 
nidktii  batte?  Weiterhin,  36  soll  die  vuraussetzung',  Nikophe* 
11108  hahe  10  weaentlicheii  puncleo  mit  (teiiieni  freunde  Konon  ^  leV 
dl«  inaximcn  beob«»chl€t,  iosbesoiMtere  kinticlitiidi  der  deo  erwach- 
Maett  ifikoen  «u  gewibrendeii  peevoläfe»  u«(ei«lUtmiig,  tMnepta 

doch  werden  wir  dariii  nur  eine  iimMisfle  der  folgeudes 
dartteUung  su  erkennen  iMUieU)  wo  geseigt  wird ,  dasi  wenn  xm 
Tiaothene . jets  tretz.  des  erkci  veu  17  talenleii  bei.  einer  cotifin- 
etilen  nicbt  inelir  nl#  4  t«lenle  tn  erhallen  waren«  gewiss  Ait- 
ntefilianee,  deMeft.vater  nidit  t«  fA^le  war,  eo  viel  x«  erwerben 
nie  Kouon,  nickt  seiir  beaitsen  konnte.  Walkrseh<>itt)icbkeitsgriiniie 
diirfen  nidit  oo  oeharf  erwtigen  wenlen,  wie  atrengn  scbluvalHlge 
Köngen.  MerkwürtUg  isl  die.  ilkniicbkeil  de«  [irooeniionia  in  die- 
aer  rede  mit  der  dee  Andokidea*  f».,  aber  nicbt  onerbdrt :  wie 
denn  Devoatkenea  eine  längere  atelie  aua  der  Tode  dea  laaeot 
Vill;  12^  in  dl«  gegen  Onetoir  §.  37  iibertmgeo  *knl;  eb  Lysia« 
fiir  got  fand  den  /«ra»  ranipnn/s  nun  jenen  werk  in  dna  aeinige  her* 
ttbertonebnen,  oder  beide  eine  gemeinacboftitclie  quelle  bennlsten, 
f^ntSriieb  lilt  den  nSlbigen  nbSnderuugen ,  müssen  wir  dabinfe« 
aCellt  aefn  laaaeu.  Fmncken  nieinl^,  Lyaiaa.  babe  aich  ^incn  wi- 
dernpruch  zu  schulden  komnieo  lassen»  wenn  er  eifiuidl  gloieiie 
leidenacbnftaltNiigkeit  kmi  d«n  ricbtern«  w«nn  sie  ihn  a» boren  und 
den  gegaer»  erwarft;!,  duu-n  aber  giasae7-o&  woUiivolIeii  für  sieb 
in  aniprock  nioinit;  beidiea  iat  nieftt  dnueti'C,  i^iid  es  nnr  ers^  i 
In  der  iiberseUung  des  verfoKsiers. 

V  XX.  »Schoo  Scheibe  h|»richl  die  rede  detn  Ljrsias  ab,  Fran« 
ektn  weiat'die  uneebtbeit  au  vielem  nach:  sie  ist  ««it^ieidi  in  ei- 
nem sehr  verderbten  maiand  Qbertiefert;  »ind  viele  i»rb4den  ge* 
koken,  ao  wird  nmi  wenigstens  lieber  Üobreo  beiatimaien,  der  ate  | 
für  ntm  eonifoinenijo,  aU  Francken»  wenn  er  dieadbe  tür  tonlem* 
nenda  erklürt. 

XXI,  wieder  ein  fra^meMf  oÜer  „si  ulfa  ex  »Vs,  qnae  Ijytißg 
nomen^geruntf  genuma*  Da&$  dsHurf^li  die  erzahluiig  Xrniiphun's 
Hell.  1,  5,  X6i  6«  id»  99  crgiinxt  ^ird,  bat  Frauckeu  gut  mis^ 
gefiibrt 

XXH.  Die  beltaupfiinif ,  das  piooemium  vf^rratlie  einen  so- 
pbistcn,  verkennt  die  gesinnsnio-  dt»  Sprechers,  welcher  «ieu  untrün- 
fttigeii  em  nrtünj^en,  die  inan  von  ihm  hi;^'^e ,  nicht  eniHprarfi.  er 
wollte  die  ^  utreidebilndlcr  gerichtet,  nicht  ungehort  verdammt  bc 
hen,  fdifi  auch  nicht  den  arg^woltn  re dittertigen ,  dass  er  ihneo 
durcbAiikelfen  audio  |  er  dnrfte  ebu  vor  beeiidigung  des  |)roceaaes 
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nicht  ctirück treten.     D«r  scMuRf;  von  §.  4  beutet  nur  «ernc  tc 
Mtiffkeit  in  diefcer  biutiiclit  an,  frc'tlfrh  Krancken  scheint  er  yaewt 
rtdtculus'  qui$  entm  orator  hoc  se  effet'tnrum  ceteroquin  ylorialur^ 
non  se  ßn^n  fy durum  dic§Aäi  amtfqmm  iuäicw        aüquid  prg 
wrdilriQ  tlatuhitnti 

XXIII  «oU  viel  attguiyeH  liiiben.  qmbut  nume  umdia  ad- 
hiberi  non  paitmUi  mrtcr  andern,  neint  Francken,  zeigen  §•  12, 
13  po9iremam  mMum  operi  non  aceesiit$e,  denn  hier  werde  xwei- 
mal  daisethc  getagt.  Dem  ist  docii  nicht  M>:  12  wird  hewiesen, 
Pnnkleon  habe  sich  selbst  für  koinen  freien*  mann  gehalten  und 
13,  er  hutie  ni(ht  den  miith  p'ehubt,  bei  den  Athenern  sieb  für 
einen  holrhea  (d.  !i.  einen  Piuliier)  anHzugebeu  ,  denn  aus  angst 
v'»r  ßeineui  verinlg^er  Ari^roilikos  \og  er.  nach  Theben ,  wo  ^^-e- 
wisä  kein  incnsch  <tu6  t'la(5ä  hinwuik«.  Trancken  mochte  die 
rede  tür  eine  epitome  iialfcii  .  Hfmiich  der  XI,  und  macht  auf  die 
sonst  hei  Lysias  nicht  varkuuiniPnde ,  hier  aber  niehrutaii  wifsderr 
lifille  pbrat^e  xa(  fiQi  ixfkufik      üöwQ  aufinerksum 

XXlV.  in  die  gmase  l»ew<indernng,  weiehe  Kauchenstein 
d^r  rede  lollt,  kann  der  vcrfnafior  nicht  einstimmen.  Allerdings 
ist  der  grosste  theil  dersei(^cn  eine  schliirhte  durstcllung  der  ver 
bnltnisse  «Itescs  invaliden  und  der  Verkehrtheit  des  anklägfers,  aber 
im  g'unzen  tun  liegt  ein  liebcnH würdiges  efhos ,  wofür  Francken 
w«r»'g-  (insftfaufj^lichkcit  z<M^t :  t^r  lifMieilt  fl7ü):  subtllis  ele(j<iuha 
et  urhaniiai  ornhom  plane  ärert^  iori  autem  ruittus  poiiii  dehciare 
snne  jjossunf  räume  pro(f£><e,  imuQuam  i?i  tf>so  orofignis  mo- 
menlo  nati  f/ju/antur^  seä  si  mauifestu  adhibtto  studio  .  ut  in  hac 
oraiione  profei  autur  rerhis  usu  oi  atornm  fet^e  r&repfi* .  dissensuf 
quidam  exiitit  inter  materiam  afque  formnm ,  ui  uemas  seriome 
qunrdnm  au  ioco  dicantur.  Dr»  hl  nl><  r  tj^rude  das  schöne  hier, 
lies  spiel  ciwes  gutmUtfiiij^on,  heilern  humors;  dubpi  werden  man- 
die  streicf  H  geführt,  welche  t/elTen  ohne  lu  verletiten.  Wer  ?ct- 
oiüdiie  in  bütracht  eines  solchen  charukters  dem  beizutreten,  was 
fuu  Schlüsse  bemerkt  wird:  „ümpUcii  —  homimit  peciut  ei  ora^ 
Honem  expreMsit^  ted  UxtH  iub  hoe  quati  amictu  eaViditat;  ei  /Vr- 
c/Va  auirni  sdib  vu!pe  latente»  indices  pohrant  decipere*  ? 

XXV  dagegen  ist  mit  witniii^eiii  ernst  aufgcfasst  und  gewinnt 
dariitn  den  voHch  heiruH  KraurkeuSf  zwar  findet  er  weder  erfin- 
dung  noch  nnlagc  ausgexeiclinet  vor  andern,  aber  die  wahrheil 
der  ftuä»prüt'he  und  die  poüitsche  Weisheit,  welche  hier  besonders 
4i4h  kundgiebt,  musH  tur  den,  redner  eiNDehmcn :  der  vtirwurf 
übiidTcnii«  welcher  p.  185  ihm  gemocht  wirti  düns  er  mdi  nifh- 
rni'e  wiederiioluogen  erlaubt  h^e,  erueist  uvh  bei  genauerer  an* 
nicht  alt  utigegrändet. 

worin  sich  ein  gegner  Kuander?  vcrifeblich  bemübt, 
ihn  zu  iter  stelle  des  ersten  archou  uirlit  gelangen  zu  lassen, 
denn  ex  ist  der  archdu  titr  Ol  9dj  3  {i^ÜZ)  —  «rhalt  «d>enfaUs 
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d«f  prädicat  einer  oratio  talii  bona.  In  §k  2  int  ravttiv  r^i',  w«i 
Francken  streiehen  wilt,  eher  corruption  ?on  nUdftfjv. 

XXVII.  Wenn  Iiier  nicht  der  trtigerisckeo  gesandtschaft  det 
Epikrates,  sondern  nur  seiner  schlimmen  demagogic,  die  er  mit 
andern  übte,  gedacht  wird,  ist  doch  anzunehmen,  dass  der  pro- 
cess  wirklich  seine  mtqaixqtcßita  betrat',  die  sonstigen  ubelthaten 
aber  in  dieser  rede  supplementarisch  xur  spräche  kommen.  Be- 
stechlichkeit wurde  äulciieri  geschäftsträgern  in  der  regel  zun 
Vorwurf  gfemaclit ;  was  hier  gesagt  wurde,  diente  zum  helege  der 
eigentlichen  anklng^e.  Fruncken  meint  freilich,  die  rede  sei  nur 
aus  fioicnhi  eg  Lji$ia  ei  Dmmthene  decerptin  ornata.  Dergleiciien 
wollen  wir  nicht  glauben ,  sondern  in  dem  kurzen  stück  einen 
epilog  sehen,  welclier  specielleres  nicht  berührte  und  bei  loa  com- 
munes stehen  blieb.  Die  §§.  fi  and  7  gleichen  wolt!  sehr  der 
stelle  XXX  ,  23,  24 :  in  einem  so  ähnlichen  falle  konnte  der  red- 
uer,  ?ielleicbt  ohne  es  wahrzunehmen ,  dieaelbeo  achiiigirorte  and 
dieselben  gedanken  wiederholen. 

XXV III  und  XXIX  sind  oflTenhar  auch  nur  Cj»iloge  der  re- 
den gegen  Ergokles  und  seinea  compagnon  Philokles  ;  Francken 
nimmt  das  für  die  erstere  nur  in  der  weise  an ,  dass  sie  audi 
ultima  ex  pluribus  in  eadem  eausa  a  pluribm  accusaioribus  habith 
sein  könnte,  obi^leich  lt  zugleich  artheilt,  sie  könnten  wegen  ihrer 
kürze  fur  eine  ankluge  nicht  ausreichen  ;  von  der  zweiten  be- 
hauptet er,  die  aut&clirift  InfAoyog  sei  manifesto  faha,  weil  die 
ersten  worte  erwiesen,  dass  niemand  sonst  g^iprocben  babe;  als  wenn 
diese  beneunung  nur  eine  letzte  rede  unter  mehreren  bezeichnen  könne. 
Nebmen  wir  an,  dass  uns  hier  wie  in  XXV  II ,  blos  die  peroratio 
erhalten  sei,  so  hört  das  alles  auf,  was  p.  227  sq.  über  dies  fragment 
in  der  veraussetzu ng,  es  sei  ein  vollständiges  werk  behanptet 
wird;  wie  der  schlusssati  xeigt:  Ufsiat  hanc  tevidensem  oration em 
omnino  eompotuisie  tideiWj  seä  porum  Uudü  in  ea  cotlocaste,  guo^ 
niam  persuasum  haberet  mcauatum,  ne  st  Orphei  guidem  tuavitatem 
adkiberei  ad  defeniumem,  wdicum  manibut  eripi  potie»  Bretiter 
igifur  in  memoriam  retoeavii^  qya$  eonsimr§  pmlubmUwr  ds  PkUo- 
crsile,  ea  re  se  iudieibui  iaHsfacara  ratuM. 

XXX.  Mit  der  strenges  die  Francken  allenthalben  anwen- 
det, verfährt  er  «ich  gegen  die  Nicomchea  und  glaubt  grosse 
ühertreibaDgen  darui  t«  «eldceken;  aber  eanä  at  prudenti*  ormiO' 
ris  non  e$t  exaggmrare  r«f ,  fme  faeUa  adoertario  redargui  poi» 
mnt.  Die  frage  ist  nur,  w  welchem  grade  der  g^^er  des  iie- 
motheten,  dem  eine  übertragiivg  der  attieebc»  geaetie  in  eine  ver 
atandlichere  form  zu  fertigen  aufgegeben  war,  diese  widerlegnng 
zu  führen  vermochte.  Immerhin  mag  eich  der  mann  dnt  miner 
ordentliche  geschäft  möglichst  zu  nntin  gemacht  und  anine  been- 
dignng  so  lange  er  kemnte»  hinausgezogen  haben. 

XXXI.  Francken  zweifelt  nicht  an  der  echtheit  der  rede 
gegen  Pbile»  aber  einige  ungewöhnliche  anadrieke  denten  iha 
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Mif  eine  sUrke  ioterpolatioD ,  welche  sie  erfahren  iMhen  solK 
Dazu  mng  §.  2  I^^ifuf  fitiuTtooivoptfOQ  fBr  ij[9(fu¥  ^tnwv  be- 
rec)itigeu>  weuiger,  wm  sonst  dafür  angeführt  ist,  wie  §.  4  unH(/(a 
ruh  Toviea  miiouy/jiywv,  whü  Francken  von  dem  intm^fififf  nttmerm 
yerstebt;  aber  nau  hat,  wie  VII,  14  an  unbekanntsebaft  zu  den- 
ken; desgleichen  bieten  §.5  ui'&mi7]df(u)g  nguim  7  nohg  und  §. 
9  lä  rjj  xoivji  noUnlu  (im  get^cnsutz  ded  früheren  zwie8[>alte8) 
(hffupiqo^a  keine  erbebliche  stütze  für  jene  annähme  dar;  oade- 
rti,  wie  §.  20  statt  J^xa^o»  isl  curruptel;  schwerlich  due- 

itfitvuaiQv  öifüXfiay  was  Francken  verniuthet. 

Die  Ton  Lysias  hier  nngewnoüten  iigtiren,  besonders  die 
Wortspiele  mit  HovXivuv  und  dotAtvnv  (26),  ftioyr  unti  ovyyvwfufj 
(II),  än6oüf]iLi  und  rufonofipUva  (31),  misfalieu  dem  Verfasser; 
noch  mehr,  wenn  der  redner  von  Philo  sagt:  ov  it^v  noA^y  ^  ukXu 
T^r  ovalar  nuzQiöu  Iuvtm  tiyqcuoi^ai ;  deon  pafria^  opinor^  §tt  re- 
gio, in  qua  quit  nalus  e*i  ^  nunc  opea  äicunlmr  Uli  pulria  esse. 
Die  scharfe  kritik,  welche  dieser  satz  erfiibK,  dies  sei  xuxo^itloy, 
«/  quöä  maxime,  beraht  übrigens  auf  eineai  Missverstiindoiss  des 
schema:  dena  aiebt  die  heimath,  sondm  der  heimalhliche  Staat 
iit  es,  in  welchem  Philo  seine  t ulluclit  finden  a^lite ,  die  er  nur 
in  tainer  ov^a  s«  b«sitien  wiAiit  Audi  M  XXX  legt  Pranken 
eiae  gewteae  abneiguag  gegen  die  figoren,  wie  ala  §.  ti,  29, 
81  angeWandat  alnd»  an  dan  tag;  der  gletchklang  ran  ^vntu  mmd 
latM»  (31)»  dnrcli  den  dar  gegenaatx  vortreffVab  aiarqnirt  ist, 
taiist  Ou*  mAimfpittm,  mm  «i«  fortmiMm  id  esst  pottO^  and  anno- 
aiaatioBeB^  wia  Nixoptaxoy  <l3U<F^e  uruyqdifHv  ta  nuii^u,  tf 
mnä  maU^  n^Umg  av  nqo^xn  liaat  ar  nur  paaatrao»  wail 
aa  etwaa  etipkotiUe  HudiMO  wralori  faeih  pHmU  ttcHmre,  Kmm 
gehM  31  imolo^ticd^w  —  sn^acti^idJ^a*  Uafcar.  - 

VanKaMtlicii  aind  dia  biatariacftan  baaMfkuogen,  inabMandara 
18  XlV»  XX,  XXI»  waldia  alaaM  a^am  eamaieBtar  n  ^ta 
kaaiBian  werdaa. 

[Man  aiebt,  aa  fehlt  an  ainar  featan  grnndlnge  fir  dia  benr» 
Ibailaag  dar  'rbatorisclien  knnat:  daa  ist  aber  ein  vorwarf,  dar 
aicK  Unaä  Praaekan,  aoadam  nach  dia  daatseben  baarbeiter  daa 
Jijaiaa  taHit.  Probbüergar  (nr.  18)  bat  awar  mehr  ala  dia  friiharen  aaf 
die  fbeioffiadMn  »ittal  geaditat  und  in  kiatreff  daa  Ljalaa  aaina 
aaikiit  in  «inar  cbararteristik  dar  bareidtaaailtait  daasaibaa  (P^ 
ligf»  |k  f  wqf{*)  snaaainiengefnaat:  nadi  der  art>  wia  danglaichaii 
Jatit  geadiriabMi  wird,  aalir  gnt :  vgl.  Eancbaast.  Ljs.  p.  Q  Agg. : 
aa  genfigt  nbar  nicbt»  wall  es  an  sehr  in  ailgeaieinan  aich  bilt 
Wamai  banatit  am  denn  nicbt  das  una  Iftr  solche  fragen  ao 
rttcblich  ana  daa  nltartbnai  arhalfeaa  material?  waraai  aehlägt 
man  denn  niaht  für  dia  banrtbeilnng  dar  reden  den  wag  eioy  den 
Aristotalaa  iind  Annzimenaa,  Cicero  und  Quintiliaa  neben  andenai 
ans  taif^ant   Ba  aind  dia  jlrjj  dar  baradtamhait  nad  ihre  gt- 
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onUc  Im  allgeoteincn  g«naa-  «asQgfbcii»  jede  rede  dem,  in  das  sie 
(retmrl,  zuzuwets«*»«  die  i^nMlaeii  th^hs  der  rede  anzugeben  nnd 
diet»e  nach  den  ron  dro  alten  so  trefflich  biB|^eiit«IJten  regeln  xa 
^eurlheiiea  und  tit  anitl/siren:  «IIm>  s.  bei  £m  prooimium  »whr 
IQ  weiften«  welchen  Wey  An  n4iier  gelMeo  mm  nach  maaMgabe 
der  ymjitünde  dea  woMwelleü  dea  folilieaai  aieii  te  feraehaflVn, 
wie  er  ungSnatige  forurthelle  de«  peblieiiai  aebon  im  anfange  lu 
bjBaeifigeii  and  «Hcaea  in  spanaeng  «a  veraetaea  und  lerabegferig 
tti  naäee  ?eratanden  habe.  Oder  bei  Uer  nairaijb^  wie  die  tiiel 
aiichea.  der  Mikläger,  wie  der  vertbeid^er  in  Ibr  aeineni  atand* 
{Hinktis  gemiea  beband^tt  babe^  waa  dean  geni  yob  aelbat  den 
sebarf blick  den  rednera  ofienbait,  gaaa  von  aelbat  dareaf  Hibrti 
die  kuäat  dea  rcdneca  binaiclitÜcb  dea  atila,  alao  i.  b.  daa  ver» 
kfefnerto  eder  daa  vergniasero  der  ihataadien  nad  dea  dadnreh 
bedingten  anadruck*  in  entdeeken:  allea  diea  eagleieb  punkte  die 
für  die  acbale  liansen,  dn  aic  den  achuler  wegen  ihrer  einfiich* 
bei!  iiberraackeu .  ihn  iiiteressircn  und  feaaeln  ^  da  er  eineraeits 
recht  in  die*  werkilatt  deä  geivtea  dea  «cbriftatellers  gefiihn  wird 
nad  andreraeiia  faar  ohne  ea  zn  werken  fur  seino  eignen  ihm  alt 
an  fiatigen  auaarbeifungen  nnd  ackifpfnngen  die  trefflichifteB 
winke  erhlll.  Gabt  van  genau  nach  der  wahren  rbeteriachea 
Methnde  «.  b.  nur  ein  paar  eraihlungen  des  Lyaiaa  and  dea  CK 
ceM  derehv  ip  aiebt  man  sofort ,  wie  unganögend  a.  h.  dna  iat, 
free  Francken  p*  11  flg.  Uber  die  narrüHQ  getagt  bati  Oaa  ein* 
aeUagen  dieseii  wcgs  fuhrt  aber  ooch  zu  einein  «ndem  rortlinl« 
Jetat  aircitet  niafi)  ob  Lynias  abfiiclitlich  die  ibatsarhpii  verTäUchC 
(Frobberg.  I  o.  p.  11)  habe  eder  nicJit  und  knüpft  darun  ein« 
Mndiacke  benrtheiluog.  Dass  ein  redner  mit  obiiicbt  ials^hea 
ktenCj  dnaa  daa  aucb  im  ulterthuni  geschehen  aci,  war  wollte  daa 
leugnen:  aber  in  einzelnen  falle  hut  man  ea  -rrst  itt  glauben, 
wenn  der  beweis  dalHr  erbradit  ist.  Wo  der  fehlt,  isi  kciae  ab- 
aicbtliche  fillschung  sicher,  trotzdem  daaa  die  geschieh le  dciin  rud 
ner  widerapricbt.  Man  befrachte  9'ur*un9re  e%te  zeit;  der  gute 
tidvvcnt,  der  giitar  jarint  und  ijrewisHcnhulter  mensch  hl^  verliert 
in  der  iibnni^  sciuea  hcruta  dus  urtheil  ülier  rectit  und  unrecht) 
gtttde  ürie  der  i^iiosNe  der  partei  nu^  dnrch  die  brille  dieser  dir 
dinge  betruchtet.  KrzShIt  nun  der  diene  dem  rcdnrr  seine  bacbC 
und  spricht  er  seine  Überzeugung,  von  dem  unrecht  das  ihm  wi« 
derAdkürwi»  stark  auä«  ücbiit  er  dubei  auch  recht  jhipfer  auf  seiiien 
gegner  —  b<i  Hndet  der  jnrht  mit  meiner  juristiiichuit  haartipaJra- 
rei,  zumal  bei  der  von  jeher  dem'  so^euunnten  recliip  ukbaften 
den  wächserneu  nase,  «ofort,  du*)«  d**r  dient  recht  liat:  er  ver 
tieft  sich  in  die  ^ach^  vertbcidij^i  nie  und  «cljmnht  dcu  gi^p^uer  in 
dpr  vollen  üherzeugdng  gewishenlütt  zu  handoln.  I'nd  eben  so  ^t^tt 
es  mit  Jer  purtci :  daher  isf  dus  urtheil  <K-s  L  vtiias  über  Alkibia- 
des  —  vergl.  Kaucirptwr.  im  \.  Scbweiz.  Mns.  If,  pi  277 
nicht  im  gering&leu  au  Ha  lüg  und  es  wäre  ein  wunder,  vreun  nicht 
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wmk  Mdi  siiineist  todie  Atkibktfei  muh  i«rtjf(«iioBS«n  auf  das  var- 
tduadentte  bayrtfcetlt  frutdeo  win.  ob.  323.  A|jio  fassaii  wir 
V9a  der  «omlUelicfi  i»eiirtbeilijng ,  xti  der  das  nUtlijgfste  mtU^ 
rial  OB»  i«  d«r  ^ftgd  fflkk :  ea  ia|  Lai  ^'^i'  erkiXniag  daa  red* 
acn  mr  aa  hut^cn,  wie  atallt  ar  dar  and  wia  Jtoiamt  ar  an 
Cttcr  avttiaauBg'^  atia»t  lia  teU  den  ragalo  seiner  kui»t  oder 
alehtt  aluml  aie  aifi  dar  gaadiiafate!  Tliat  ale  letaCerea,  so  iaft 
CS  got,  th»i  aie  es  nkh^,  so  tat  da«  ao  arküi^eo  oder  zu  ymu* 
slea  au  erklären  oder  einfaek  daa  foettun  fatauatalleii :  «la  ak* 
«chtlkker  fälacker  «Ad  itiguer  ist  deakalb  der  redoer  nackt  to  be» 
irackten. 

Sintt  atao  über  die  noridiltl  doa  Lyataa  ao  acreiteo»  wäre 
«iai  erapriaasitcber»  den  |>eriodeDkoo  dea  rednOra  geoao  ao 
aaicraockeo»  da  dodorck  erat  die  ktiten  grfinde  IHr  die  ecktkeit 
oder  onaciilkoii  der  reden  gegeben,  der  forteckritt  dea  L/stus 
Httd  aeine  aelbstatliadigkeH  den  ftikulerfi  gegenukar  klar  geniockt 
wardeo  kennen. 

Die«  liikrl  aoat  sckloss  aat'  das  leben  de«  Lyaiaa :  kon  Frok- 
bfrger:  noafiikrllcker  ftademaeker  (nr.  1 5) :  beide  beben -nickt  btfacb 
Ist  K.Fr.  Benaaiina*  jtrograoini  (Marburg  1839)  über  die  z«it  der 
|latunitH*lien  rejioblik,  worauf  wir  bler  dock  anfwerksam  machen  wol- 
len. Rademacker  (Yrg(.  p.  53)  taaaf  X^aiaa  Ol.  80^  %  xii  S^rii- 
kns  geboren  werden,  Ol.  84,  1  reo  Atken  nacb  Tkorii  wit  dem 
vater  sinken^  wo  er  die  sopkisUk  kennen  gelernt  kabe :  ais  dort 
•nare  narokm  enfatnndan^  eoi  er  Ol.  U%y  i  onck  Ai'ben  zurück 
gckabrt,  wo. er  nm  Ol.  fOO  ^csitorken.  Ea  ist  der  g^rij^eiijjt.ttid 
sack  weiter  su  unter«tt«ken:  einen  beirrag  üiier  die  Aiig^eKii€iit> 
feinndtsalinUt  dna Lyaiaa  oaek  Syruku«  ft  i*ibi  aucb  Francken  p 

Knrat  wetaei)  wir  kier  noek  einige  gdegcnUivhe  dei«  Ly^xu» 
befireHende  nkkandlungen  (n.  16}  iiacli: 

F.  a.  Mfiller  iai-  Pkilol.  XII.  ^37.  247.  ^  HuuchetH 
It  ein  zu  or.  XVI  ibid.  Xllt,  p.  zu  XII,  §.  43  tb.  XV,  |i 
708.—  Einzelne. tkesen  von  Uergk  Uber  or.  t)  ib.  XIV,  p.  igt. 
a  46,  über  or.  VIM,  ib.  p.  IbS,  n.  5ö.  —  FroLLeij^^jr  zu  or. 
\ll  Ibid.  XIV,  j».  320,.  zu  mehreren  rcilt^n  ib.  XV,  341.  ^ 
l^iiyjijif  m  mebrercM  reden  ib.  XVI,  |).  14T,  zu  XVI  ib.  p  tU  : 
yil  XIH  XXHib.  XXV.  p.  259.—  Bäumlc»o-/ii  Xil,  4ä 
jb.  Xyj.  d.^2.  —  Frouckcn  in  XIX  ,  315.  710.  XX,  p. 
.IM-.  XXT,  4>  3S0. —  Bie  olynHiiscbe  tj^.\  A.  Sc  bat  er  ib. 
XVlH.  p.  187.  —  Gr.  XrV.  XV  Raiichensiei»  im  X.  . Schweix 
Mas.  1^  p,  27^:  —  Hluss  lu  or.  m.  IV.  VU,  X  AU.  XIM. 
XVIII.  XI\.  XXVUi.  XXXrV  im  Hbei».  Mus  XX4,  j..  277  — 
Rauch  east  ein,  F.  ]IT  iiiler,  Mfcwtxucr  in  N.  jalub.  X€l  ii. 
W7>€li.  005:  nudere»  isi  oben  g«'unnnt:  aii^i.  Scbeihi«  zu 
XUI.  d4  ib.  ba.  I.XXXTX,  p.  ^0 1  XiJ,  43  L  n  n  ^  ^  und  K  tt  U' 
ftben«teiu  ib.  LXXXVII,  |».  217.  7l8.  zn  XJK  ö  »1  ei  nek  e 
il».  I.XXXVII.  p,  .^ti*J. l^iozelna  veiieftseniii^en  Si  bCeibe^  in 
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Zarncke  Centralbl.  1865,  nr.  19^  wo  auch  über  Cobets  ausgäbe 
gespritchen  wird.  —    K,  p.  L.], 

Troti  vieler  ausstellungeii,  die  ich  hier  und  in  den  Hei- 
delberger ^)  Jahrbüchern  L  c.  zu  machen  mich  veranlasst  sab,  wird 
man  doch  nicht  in  abrede  gtellen  dürfen,  dass  uberall  in  diesen 
commentatiüues  schätzbare  beitrage  zur  exegese  und  kritik  des 
achriftstellers  zu  finden  sind  und  auch  die  olfcnhett,  mit  welcher 
Francken  seine  neinung  ausspricht«  zu  einer  sorgfältigen  prüfnng 
des  geschichtlichen  und  künstlerischen  werthes,  den  man  dem  Lj- 
sias  etwa  beizulegen  berechtigt  ist,  den  philologischen  leser  auf- 
fordert. 

Heidelberg.  L.  Kaifser, 

2)  Gern  er^ife  ich  die  ^legenheit,  einige  höchst  störende  druck- 
fehler  L  c  zu  berichtigen:  772,  L  2  von  unten  lese  man:  it^a  ccno&., 
773,  23  es  ist  zuzugeben,  774,  lä  nicht  ah,  7/6,  fi  an  «fv«^«  784,  IB 
von  unten:  wo  Stfotftat^t  o  d«  7.,  787,  12  den  Staat  noch  einmal  zu  ver- 
derben; dann  auch  das  bedenken  über  chtoQwi  ^umfUva*  z\u'ackzuneh- 
men,  wenn  ich  auch  sonst  über  (mii^c  derselben  ansieht  bin.  K. 

la  Livii  historiaram  XXX^  & 

In  verbis ,  quae  apud  Livium  inde  a  üb,  XXX  cap.  VI  ini- 
tio „an  e*  irepiäaiione  noehtma  esset  confusut  sensum  ceri  atftme- 
k0t"  legvatur ,  Vitium  quoddam  latere,  nemo  sibi  oon  poterit  per- 
auadere;  corrupto  huic  loco  ioterpretes,  qua  ratione  medicinam 
adhiberent,  tantain  non  omnes  perquam  dubii  haerebant.  Oranis, 
si  quid  video ,  difficultas  a  duabus  dnmtuxat  an  et  estet  vbeulis 
enata  esse  videtur;  et  vero  etiam  codices,  istis  vocibus  excepfts, 
prorsus  inter  se  consentiuut :  in  Vossiano  et  Loveliaao  K ,  quos 
Drakenborchius  iaudat,  codicibus  pro  an  vocula  ac  legitur;  in 
Gaertneriano  verbum  ettet  dee&t.  8ententia  verborum  utique  nperta: 
Livius  uimirum,  unde  factum  esset,  ostensurus  fuit ,  ut  Corthagi- 
nienses  ne  ex  clamore  quidem  ab  iis,  quos  Romani  vuluerabant 
caedebantque,  suhlato  cognoscerent,  internecivam  hostiuro  irruptionem 
factam  esse;  ille  scilicet  clamor  inter  caedem  et  vulnera  sublatus 
propterea  aures  fallehat  [sensnm  veri  adimebat] ,  qood  nocturna 
trepidutione  cont'usus  L  e.  intermixtus  erat;  quodsi  igitur  cum 
duobus  iUis  codicibus  ae  pro  an  admiserrs  nec  non  cnm  eodice 
Gaertneriano  istud  esset  ejeceris,  haec  verba  omoino  expedita  sunt. 
De  insiticia  esset  vocula  nemo  oon  facile  sibi  persuadebitr  haec 
nimirom  vox,  vocula  an  pro  ac  perperani  scripta^  ut  verba  Liviana 
sensum  qualerocunque  adipiscerentur ,  necessnria  qoodummodo  de- 
siderabatur.  •  Quid  iamiam  Gronovius ,  qui  „cum  nocturna  trepida* 
tione  ronfusHS  sensum  etc.''  legendum  coniecit,  sensum  huias  loci 
deprehendcrat.    Atqse  haec  quidem  hactenos. 

Scribebnni  ad  fontes  Danabii.  Jos.  Ant.  Karte. 
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A«    Griecliische  inschriften. 
M.  ktcbrift  m  Athen. 

Vor  nicht  Ung^cr  zeit  i^t  bier  ein  für  die  topographie  Atheoi 
kdckst  wicbtig-cr  fund  gemaclit  worden,  welchen  -wir  uaa  beeilen 
den  sieb  dafür  ioterfssireodea  bekannt  zu  maclien.  Beim  nivel» 
liren  näinUcl)  der  nacb  Fhaleros  führenden  Strasse,  gerade  an  der 
■teile  wo  die  südlichere  Stadtmauer  >)tbens  durchlief,  deren  viele 
erhaltene  rette  besonders  euf  dieser  Strasse  von  Curttus  Att.  Stu- 
dien I,  p.74  g-enau  verseichnet  siud,  und  gerade  an  der  stelle,  wo 
haX  alle  neueren  topographen  Athens  (s.  Ctirtiua  a.  o.  p.  67) 
„das  {tonische  tbor"  ansetzen,  fand  man  neben  vieleo  famlMltBtett 
der  8te4siMer  seihat,  fngtumU  in  form  dieser  aldsee: 


8500  .  . , . 

welche  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  vermuthen  lassen,  dass  sie 
die  fnndamente  des  itonisclien  thores  selbst  sind.  Die  ganxe  länge 
dieser  aofgedeckteo  partie  ist  ungefähr  acht  meter^  und  nimmt 
üit  gaaae  breite  der  pholerisehen  Strasse  ein.  — >  Der  rfickeo 
dieser  gefundenen  reste  ibt  2,24,  der  mittlere  eioschaitt  1,80 
tief  «ad  2,10  breit.  Man  wird  zwar  einwenden  dass  2,24  viel- 
leicht %m  eag  sei  für  ein  hauptthor  wie  dieses,  durch  welches  die 
TOB  Phaleros  führende  hauptstrasse  durchzog.  Der  umstand  aber 
dass  die  aiten  das  itonische  thor ,  immer  ia  pkiral  (^hutvCat  jpu" 
iat)  neoDen,   lässt  vermuthen  dass  dieses  tber»  wie  auch  die 

FhikOogui.  M.  2.  '  t2 
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aodere'cr  im  plural  getiräachhchco  tbore  Atbens,  aus  mehreren 
neben  einaniler  etebcrtdcn  thoren  bestand,  und  zwar  wabrscheiuUcb 
Mit  drei,  und  »o  wunic  der  mittlere  etusclinitt  für  die  wagen 
gericbtet,  auf  beiden  ßv'iten  für  die  fussgäng'cr.  —  Unter  den 
Lier  gefundenen  steioeo  aus  porosstefn  notirteü  wir  uns  ineitr  aia 
&clil»  welche  itn  iuMreii  etwaa  ceacav  —  iu  dicaer  gestali; 


—  und  gut  geglättet  sind.  Einen  dieser  steine  fanden  wfr  1,10  laogj 

die  curvulur  betrug  0,04.  Die&e  sLcioe  Ius»en  uuf  efn  im  inneree 
coumveä,  niärbeufurmi^e»  denkoial  schHensen ,  angefiltir  wie  das 
deiikaitti  des  l*biiop«{ipos :  nun  airer  wissen  wir  aus  Paujiuiuas 
und  aadsreii  alten  üchriftsl eilern,  dais  an  der  innent  seite  nebeo 
diesem  tburc  das  denkmal  der  liier  nach  der  alteo  tage  ge- 
fallenen amnmnt  Antiope  btand.  Wenn  wir  nun  Termutben, 
dukif  diese  eigeutbärnlivli  geformten  steine  diesem  deukinüle  ange- 
lidrt  baben^  i^o  tbun  wir  dieses  ,  indem  wir  als  analugie  die  vie- 
leu  (»aw'>hl  roiTMSchcn  aU  hurh  griecbiscben  grubmüler  anführen, 
ti^elcbe  oi&cheuförmtj^  theiU  hä\hrut]<\  ^  theila  ouch  eckig  mit  an*^ 
rt'iipfeilern,  nrcliiti^v  uud  giebal  un^  Ui«*  behauseng  der  todlen  syn- 
buli&uh  vor  äugen  führen;  vgl.  roancl*e  gri*b«teioe  dieser  foriu  ao 
dfr  gräberstraäse  Poiiifpiis  bei  Overbeck  Pempeii  p.  27t  (ente 
Ausgabe^  .sowie  diese  grab^teiiigattung  in  meiiieo  grabateinea  der 
alleo  (^itfxhen  p.  44. 

Neben  diesen  festen  hat  sich  nun  aach  eiue  fragmentirte 
0,08  breite  und  0^!^^  hohe  iTtschriftplatte  mit  pilaeter  und  epistyl 
gefunden,  in  inHu4:ii«r  be/iebung  vea  hocbater  «icliiigkeit.  Uarauf 
tiudeu  wir  toigeAde  ineehrift: 


EPiiniirENO  YAPXONr020I[6k\ 
TONllYPrON  AN  EQH[nw\ 

EXFJHM0  2  M  NH:^ISE0Y  [AwJa^^rawcJ 

MlKinS  EYPYK AEl[Sov  Kf^tfrntv^] 

IEP0K4HI  lEP  \SQv*UH(i)] 

01AS2N  2S^0 
ei     JIOKAHX  .//i2[re€] 
S  :^MIKY0O1 

POAYKAEIT  [05] 

Al'lX  P9.N  [.,.  r/a*«i<n'c]f?) 

APXi  A2  A  [ifoXXmlim  Mai^dat^i] (?) 

KYJipno 

iK 


Digitized  by  Google 


Misi^lieil. 


DmMI  erfabren  wir  ottb  dam  eine  aozall  angccetiener  aCtiscliar 
bärger  eia»  beatiinnt«  fvonne  gpelde«  beigesteuert  babeo  siir  er- 
richtoiig  finea  tbnrmes,  und  der  ort  d«r  auffindung  der  ioarhrifl 
lAjsst  Ulla  aiit  wabratpheiBlicbkait  Termutben,  dass  es  eio  tburm  der 
Stadtmauer  Alheos  gewesen  sei  und  irialleicht  der  östlicli  davor  et 
liebe  scbritle  entffrote,  welcber  dtctses  thqr  besehätste,  und  wet- 
rhen  zwnr  Curtius  «cbon  auf  sef Dem  plane  verzeicbnet  hut,  wel* 
cber  i^cr  erst  vor  ein  panr  to^en  günzlfch  blosgelegt  worden  ist, 
wobei  sich  g-ezeia^t  bat,  das»  er,  wie  auch  manche  andere  fhürme 
der  langen  mouorn  suwobl  als  iiucii  der  ttcfcstjgun£2fsaiauer  des  Fi' 
raeuti,  nuten  balbrund,  ob^i  viereckig  war  und  zwar  die  unteren 
*wei  steialagca  aus.  barteip  felsoiisleia  erbaiit»  die  ^oberen  ans 
yofoaateio« 

Ton  den  auf  dteaar  {oschrift  angeführten  personell  ist  der 
archoe  Sosigenes  uns  unbekannt,  denn  wir  kennen  ihn  aua  niau» 
eBiaa  gtinden  nicht  für  identisch .  halten  mit  4em  Saaigeaes,  wef- 
eber  942  v«  Chr.  arcban  geweaan»  Die  ferner  aber  angeführten, 
Bebadeaios  söhn  dea  AJnesitheos  fowie  iMikion  söhn  deii  Eurykkidea 
aind  uns  sowohl  aus  Polybius  (VI,  5  uo<)  '21,  2)  als  auch  aus  man^ 
eben  inschriften  bekannt.  Polybius  führt  den  Mikicm  und  den 
ICwrjkleuIes  als  Ol,  140  ('^20  v.  Chr.)  lebende,  ansebiiiiche  bur- 
ger Athens  auf,  wobltbäter  zwar  ftf^n  demos,  übelberücbtigtc  In- 
dividuen aber  —  sowie  den  fiobedenoa  als  naaelifllicliaa  politikcr, 
welcher  193  v.  Chr.  gelebt. 

Fdigattda  aind  dia  inscbfiften»  midie  vom  dieie  bakamileai 
atliiciiaB  aamea  aaltihten: 

1.  ein  fragiaeBtirteH  «f^ckhaisa  ran  tnuaea  alUaeher  b8r- 
ger.  walahe  ao  Irgend  aineai  <iffeo^dieu  werke  haigeatevert  haben» 
poUicirt  van  Roaa  Deaiea  p.  43,  iir.  14  und  aonst.  Es  wird 
ia  der  zweiten  colnmna  tafle  10  Boiykleldea  aoba  das  Mikion 
aaa  Kephisia  angeführt.  In  der  ersten  colvame  aaUa^t  Hndet  sicti 
ein  gewisser  Ardbiaa  aoha  das  Apollon'ios  aatHaiHthon,  vielleicht 
ideatisch  mit  den  Archiaa  umserer  insehrift,  —  Diese  iDschrifl 
ist  nach  Ross^ina  der  letzten  hälfta  des  aweICea  oder  -aea  deai 
mdtmg  dea  ateten  jakrbaadaita  vor  Cht. 

f.  Terseiclioiia  tob  attiadian  bflrgern  welche  beigesteuert 
iaben  vtr  kewaehaog  dar  atodi.  IMe  Insehrift  tat  ld52  beim 
aageaaanteta  BrieateMan  gefundea  warden^  pabUcirt  in  Raagab 4 
A.  hell.  U,  880  und  aonat:  Eurjfkleides  aollft  des  Mikion  wird 
'  als  scIiaCzBieisfer  des  Icriegaa  aagafoKrt.  Auf  teile  35  wird 
Mikion  aua  Kephisin  erwäfcoL  Cel.  II  a.  S5  wird  ein  Hien^ 
kics  ans  Siinion  angafakrt»  sowie  i,'  66  ein  Aiscbron  Palanieus 
TieHaieht  identisch  mit  den  auf  unserer  inaclirift  angefithrfea. 
Der  arcbon  Oiomedes  wefeber  auf  dieser  iaschrift  angeführt 
wird»  ist  nach  Rangabd  nicbt  kiter  aiki  al,.l27  aowia  nicht  jitii« 
gcr'ala  160 
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Aas  Palybius  ouo  ood  diesen  zwei  ioscliriftea  recoastmirt 
lUogab^  Antiq.  Uelieo.  p.  11,  57 1  folgende  genealogie  dieser  sltts 
fiimilie : 

Miki(>n  of.   ~—  ) 

Kurykleides  ol.  134)  .    n  « 

Mikion  Ol.  140j*»  '•"y*"*- 

Eury  kleide«  ol.  146. 

MikioD   ol.  1521.  . 

Eurykleides  ol.  158/'*'' 

Nno  kommt  hierzu  eine  dritte  insciirift,  gefunden  1862  bei« 
Rag.  Demetrios  Katiphöri  publicirt  vod  Kumanudes  im  Pbilist.  IV, 
34,  wieder  ein  fraginentirtes  verzeichaiss  aus  inacedonischer  zeit  toA 
bürgern,  welche  zu  irgend  einem  öffentlichen  werke  eine  suniiM 
g-eldi's  heigesteuert  haben.  Gleich  am  aofang  fiuikn  wir  hier 
wieder  Ecbedemos  den  Kjdathcnäer  and  dessen  söhne  Mnesitbcos 
ütid  Arketos,  sowie  Mikion  den  Ke[>iif8ier,  dessen  söhn  Etrryklei- 
des  ijikI  dessen  enkel  Mikion.  Endlich  finden  wir  auf  einer  ephe- 
heiiiiisehritt  g^eftinden  1862  am  nämlichen  orte  ond  publicirt  eben* 
t'alU*  im  l'biiiätor  Ii,  p.  132  angeführt  einen  Echedemos  söhn 
des  Arket08>  welcher  dreimal  gesiegt  in  öifenriichen  ipielcn  ,  so 
wie  PhiJistor  I,  197  zwei  ebendaselbst  gefundene  maraorbaseo. 
worauf  ein  Kckedemos  söhn  des  Moesitheos  als  beekft  augcAkrt 
wird. 

Wie  unternehmen  jetzt  nicht  aus  den  Tieleo  oben  angeführ- 
ten tcxien  die.-,e  60  auöi<redehnu'  gtßcalo^i^ie  weiter  au  verlblgen, 
SüQÜcrri  Leguügea  ons  uur  dar^tus  in  coo^tatireo  j  das^  auch  un- 
sere inschrift  in  die  zeit  zwiächea  ol.  128—  140  zu  setzen  ist. 

Athen.  A.  Ptn>anQgfu. 

13.  Qnittiti««      coBtribntion  plolteaiqa«. 

Le  petit  texte  que  je  publie  e^t  trace  deux  fois  de  ivite 
a  I'encre  sur  uae  k>ngue  tablette  de  bois  trooT^e  en  Egypte, 
qui,  apr^s  avoir  fait  partie  de  la  Collection  Anastasi,  est  mainte 
nant  conserve  au  Cabinet  des  Medailles  de  Paris.  L^^criture  en 
est  celle  du  tenipä  de^  derniers  Ptol^m^eg.  A  la  suite  du  doiikit 
texte  grec  on  eu  Jit  lu  traduction  eu  dematique  igyptien. 

CTest  an  re^n  d^livre  par  un  percepteur  pour  te  que  noits 
appeloQs  eu  fran^ais  un  droit  de  mutation  relativement  a  ia  pro- 
priete  d'une  de  ces  catacombes  d'ibit>  sacrH  que  Ton  rencontre  dans 
diverses  parties  4a  I'Egjpte,  ainsi  qu'aux  pr^rog-atives  et  reve- 
■08  qui  f  ^taient  «ttecb^i.  Outre  1  int^r^t  que  ce  petit  texte 
pr^nttt  pMr  I«  eomiaistnce  de  la  soct^t^  egyptieuDc  äuus  ie« 
PhkKMte»  qui  j  aaft  lait  4u  verba  uiniui  pour  designer 

k  paieMBt  ae  fmit  p kflobgiqacniMt  aaarcaa. 
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Xoyfv^,  <^(a  JtowcoSuiQOVf 
tioy  £tQutmvoq  vjrriQtTwy, 

6    9>og,  tlßioßoCMOti  tig  tfjy  uf*ri¥ 
tov  lßioza(ptCov  xui  1%  nqofpri^ 
ftfof  Mai  TOV  fifucovg  i^g  düiqi- 
.  .  .  ,       f^^^X^^       Indvw  Iß^O" 
tuffitiov,  JO  lifHüv  Sr,v  JiüQdüvog, 
10    TOV  T0jraQxi^f**^^9  2tquiw- 
vtt  TOV  niQl  Orißug  tovtov  a  nqoc- 
ißdXoPTO  6y  ^OvofAUQXov  TTQaxroffog 
twv  ßo/Stkumifp   |-  Ißdofinxovra, 
Pinii.  Fraafoii  LeuormonL 


B.   MilHidlimgwi  haiidicltfiflM. 

14«   Z«r  grieebitchctt  aatluilagi«. 

Ausser  dem  von  ScHneidewin  in  semen  Tortrefflicben  /Vo« 
gfmnasmata  in  Anihologiam  Graeeam  bekannt  gemachten  codex  ei- 
ner kleinen  sanoilung  von  epigramnen,  die  zuweilen  rom  plann- 
debebeo  texte  abweichen  (Reg.  n.  2720),  beiitit  die  kaiserliche 
kibliothek  noch  eben  andern,  n.  1773,  der  nicht  blos  jene  acht- 
tig  epigramme,  aondern  ungefähr  die  doppelte  anzahl  enthält. 
Dasselbe  scheint  im  Aorentiner  (Lanr.  pl.  57,  cod.  29J  der  fail  zu 
s«io.  Beide  stimmen  in  den  lesarten  uit  Reg.  2720  fast  durch- 
gängig überein.  Die  in  letzterem  fehlenden  epigmuie  haben  odr 
aar  drei  der  niittheilung  werthe  faeta  geboten. 

Im  epigramm  über  Candaulet  (VD,  567)  wurde  vs.  5  gele* 
tea  riv  äqa  KapSavXrjv  Ttu&iuv  xaxov,  man  hat  aber  schon  längst 
X^rfv  aga  corrigirt,  wie  Agnthias  mit  anspielung  auf  die  worte 
Hero4ot8  geschrieben  hatte.  Aach  der  codex  hat  rjvf  aber  an 
ta4a  dflf  reracs  ov  fOQ  aw  idu  aUtt  hhi^  offenbare  gloiae  yon 

AppeniL  Plan.  160,  ?.  6  steht  o  GfSrjgog  l^i<nv  (IVa^itelea 
tiscaidischa  Venus)  olaw  ^Aqrig  ^^fXcr^v  IlatpCriv:  Mcineke  oV  ar> 
aad  so  der  codex,  o  ?  a  v,  und  darüber  von  einer  spätem  houd  a^or« 
Die  einzige  wichtige  lesart  findet  sich  im,  apignunm  des  Ab* 
tipater,  App.  Plan.  296,  über  Homer: 

Oi  fUp  CSV  KoXo^wva  ndjjYijTHqay,  'Oftr^f*, 
ol  St  xaXrtp  SfjwQyaVj  ol      iHnovin  Afor, 
d*  ^lovy  ol  d*  IßoafSav  Ivxku^ov  JSaXafiTvat 
ol  di  V9  $&¥  Aaxydiv»9  funiQu  Si<S6a}Jfi»* 
£Um  d*  aXXr^y  yaXaw  ärto/ov.    £1  di  fit  0o(ß9¥ 
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'Afz^6u  wt  coiijector  fir  äuSt^u,  der  codex  hat  Mrenigt'eM 
dftfi^u,  uod  den  lingulur  mvvfoaf  fiavroiSvvuv ,  der  leichter  in 
iea  pfaual  fiberging  d«  «agekdirl.  In  bezaneter^  statt  den 
Mltea  ttod  proadbchen  4^  olJüp  ^^aiar  giebt  er  #?Ua*  ^ 
irAio  filkad^nQp  &i4ax^t  «war  narrupt,  aber  die  iotar|»olatiaa 
wfdbdiewl.  Icli  «Vtate  aleiite  als  tiXko  fin^lw  sa  actiea.  Waa» 
iSXkß  aMo  aUada  wd  aiebl  durch  daa  ~  Tcrbaadaaa  oUi»  dialrl« 
Inithf  wiifda»  küante  oma  an  ^«^^of  deakaa :  aaeb  aiaä  aadar» 
Tii^i7vr/7(«^a,  einaa  andeni  vater,  aiailicb  eiaaa  llaia« 

Paris.  Ff^  DAtear. 


19«   ein  inanascri|it  des  Cäsar. 

Var  aiaigar  aaü  ban  mir  ein  im  orient  und  occideat  ?arbrei- 
tefca  gwikbt  vü  obrta^  dass  io  der  btbliotbak  des  alten  serails 
odcqr»  wmi  icfl  auch  sagen  horte,  in  trtior  seerit  du  eter  Sentü^ 
ein  mamiscrirtt  des  Casar  liege  aas  dem  vierten  oder  fun  flea 
Jabrhuhdert.  I^in  paar  jahrhunderte  zog  ieb  aogieicb  ab^  fibrigeaa 
Mttsste  ata  bMftt  möglich  ersclitinen  dass  man  frgead  ei|i  altea, 
ebmürdigea  euaipl#r  der  werbe  des  griioders  der  kaiserwörde 
ala  eine  art  von  reitbsMeinod  sorgfältig  aufbewahrt  habe.  Aa( 
veranlassung  eirrer  textaiis&^ulie  der  comoiantarieni  mit  der  ieb  vo- 
rigea  jtihr  beauftragt  i^urde,  zog  ich  »jihere  erktradigimg  ^o  »ad 
erfuhr  dass  mehrere  fr«nz<Kstsche  reisend«  üicli  ohne  erfolg  be* 
niUht  hnüiMi,  mitt^filung  Oiescs  ducuments^  tu  erhalten;  man  vcr* 
t^tciierte  du^ji  neuere  ver^af  lio  wahrscbeioiich  keinen  bessero  erfuig 
hüben  würdeo.  Aber  der  ausbr^ehtuue  uuidtaiid  in  Kreta  iiess 
wich  denken,  dusb  der  suUuu  grosi^es  Hiteresfi«  haben  inütjse  dem 
kais-»cr  von  I  rankreitfa  eiüen  wuaccli,  vollends  einen  gelehrten, 
nicht  nhzuschiogcn  and  ich  war  m  gfiicklicli  mem  gesucb  um 
desfalsige  di)D}omcUi>>che  verweudun^  hochatpu  uHb  genehmigt  tu 
eehea.  i>er  zugleich  «liogeiretent;  ^esaadteowechstil  la  Cuw&ianü' 
nupel  führte  4M n ige  ven:ö^t;i*ung  herbe?,  EndHoh,  am  12teb  ja- 
nu&r  wurd*^  mir  dar  schati  ein^elihridigt  —  ein  in  Si*hou6ler 
grosser  uur&ivsehrift  sorgfältig  ausrefuhrtar  todeü  des  funfaebn* 
tea  jobjrbn^rtSt  mit  der  untmchrift, 

Letis  deo* 
MARINVS.  rOMACELLVS  ÜCRI 

BL  rmr.  aäücjs.  ^qv^s.  ag,  sibl 

ANßELYS 
SCRIPSfT. 

Soloher  maoitseripte  it>t  die  btbi.  Maglfabtcchiafia  in  Fiortwu  ^ma 
voll.  Der  Cootttantiiiuf^oJitttnaa  atimint  n>«i»t  iherein  mit  dem 
▼ifidoüaueuäis  tertina^  wo  üicbi,  da  hui  er  gewöhnlifib  iit  ieaart 

dtr  Aldii^a. 

Paris.  P^.  iHUmer 
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la   Han^Mliriftiielied  n  Salliutios. 

Gutenäckür  Iiai  in  xwel  üLhulpragrammen   (Wuj/.b.   1B3  7. 
1830)  cioc  coflatiou   vtm  urei  Würzlorg^cr- S«llitst-lia/;dsc(>riften 
gegeben,  van  deiicu  eiue,  die  älteste  und  wichtigste  .s.  XU,  im 
privalheditze  des  obcrbitilk)thi:kar  dr.  Rulajjii,  he't  bietBcUj  weuii 
d<ic}i   nicht  oiit;  uüuaclieuaweflher  genauigkeit  berücksiehligi 
vvorilca  isi^     I>ic  beideo  andern  händscfariften  h(it  Dietsch  ntcfat 
beachtet 9  weil  er  oicbl;  Vfua&tA,  weicher  klasse  sie  angchnreo 
(l»roll.  p.  10,  ft.  i),  da  Ulm  Chiieiiäcker«  zweitee  progranioi  nnbe- 
kaiiQt  geblieben  sa  fein  «clMiiit»    Die  eine  von  dicMn,  ileren  be-  ^ 
nutzung  dem  verfcwaer  tgestattet  wor,  gebeert  der  n^rvburger 
imivenii&laliiUioÜiek,  Mfm^i  beseidiiiei,  und  jut  «m  in  einer 
caluoiae  zu  26  seileii  bnefter  sIerUeh  ge^cbrielener»  am  anfiing  dm 
CSaliliaa  und  Jugurtbii  mit  ej^imte«  initialen  geacbmilckter  meni' 
branqiiArtant  »•  XV  van  V4  bUittem*  mit  wenigen  kfirsungea  and* 
vcracbwiadend  aeltenen  tpureti  alier  Orthographie«  Mai^finalnotea 
finden  aicli  aar  wenige  mit  rorhmr  diäte  die  titel  bedeatsamer  ab* 
«cbnitte  bezeiebnead  %,  h.  Jay>  96  ^  '6  Ds  nahara  0i  morihut  L» 

t^yiliit'y  oder  ibid.  8;"»,  1  ORO  0.  marij^  oder  wicbligtre  louLfizeu 
hervnrl^bend  z  b.  Jug.  10»  4  Non  ^tereitus  sqq.  —  Vod  zwei> 
ter  baud  stnd  mit  dunkler  diute  fddle&de  tvorte  oder  ganze  biel» 
ieo  (Jug.       2)  am  roade  aaelig:etrageo.  ^    Die  titel  lauten  r 

CmSPI  SALVSTIl  HINTOHiei  CLÜRISSIMI  DK  CONIV. 
RATIOKK  GAHLINAB  UVm  Wm^T  FOBLlClTfiR  uud  C. 
$.  Dil  BBIXO  iraVRTtNü  MMR  f.  F. 
Am  arhiaaie  dea  iog.  lal«  !I3  b  «ad  94a  at^ien  die  mrte^ 

Fataat  näaaalli  Huem  hviae  blaloria^  JagtirtMue  delieere. 
W99  temeras  ^uoaiam  aan  piaetfdit:  ^14  dejaceps  de  Jugurtha 
accatam  ait:  Vbl  et  ^avmodo  martuaa« :  e^  quia  regno  namldiae 
aiwcoMarit  qnd  cam  Boeep.  rego  getalia  et  RäoMinta  de  fatoibaa 
agitatam  ait« 

Seqaaalar  arguaranti^  dao  aape^  ambaboa  biatoHie  aaltaatia 
aia.  edita  per  Aageinm    teembrem  Italicam  oratoram  0aas9r 
aagvataa* 

Folgen  awai  aditaailige  canaitoa»  in  Gtttilinttfia«  biatariam 
nad  Saqaitnr.  In  Jagoithaaii  auch  ahgedruelit  bei  Ciutenäckrf 
a  a.  a.  p.  6. 

Die  loMiHe»  sind  faat  darcliaua  die  der  geHagaraa  famiÜ» 'nad 
die  bandacbrift  aaigt  wanlgar  aparen  eiaoa  ekleltliacb  bergeaielh 
ten  taitea  ida  aiauebd  Mit  ältere.  Anfallend  tat  die  mit  weat- 
gen  aaiaabaien  geaaae  dbeiaiaatiaimrang  mit  Oortra  codex  S^« 
rardlaaaa  •«  XD(f)»  aa  daia  man  Teraacht  sein  möebte  aiaf  aineli 
direetea  lusammeabang  zu  sehlieseen.  DafSr  kfinate  nocb  der 
«mataad  afVidant  daia  Bckbarl»  früher  bibrtatbekar  ia  Ran- 

1)  In  dem  eisen  cap.  Cat.  20  dnden  »ick  acht  irrige  oder  man- 
galbaAa  ao^baa 
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jBomt  von  w^idictt  *Gorte  die  hmMiffift  Mtui»  mdb  aefner 
eottrmipn  «!•  Untbiiefal^flichar  hofrath  ia  Wfinburg  lebt«  (ygl. 
RnQipf,  denkw.  Bajm  d.  a.)  und  dam  die  aotis  bei  Garte  p.  is 
iplaabea  laaat«  daai  jaaa  fcaadiebrift  im  privatbaailaa  Bckbarfs  ge- 
wascB  sai. 

Aach  aia  BamUrgtiuh  a.  xm  »t  ? on  Diatacfc  Busbt  baacbtet» 
dan  i'di  Mfcar  ia  liiadfea  batta  nad  abar  daa  aaeb  fivaadlidiaB 
aiittibailungen  iaa  bra.  bftliotbakbra  dr.  Staaglaia  btar  falgaadaa 
•tabaa  aMg:  dar  cadaz  ia  28  liaiaa  aaf  pefgaaiaat  gaMbrijabaa 
(JXck,  Baadir.  d.  BSd.  m  BaaiL  I,  p.  iZ9,  tu  1076)  eathilt  fol 
t  40-115  daaGatiüaa  aad  Jagartba;  dar  ÜUA  iaatat:  htefpU  iSlar 
CHffi  SaimiU  i»  hük  CiiUmMrio  etm^ra  TMum  CUermm.  F&i. 
66:  BwpUeU  UUr  CaHlbiM,  indfU  Uhr  fHmm  Jtigurtk9.  foK 
115  b  UiMeU  SakuHm^  Fol.  1-^80  aatbllt  der  loodazO'aira  4$ 
iemsetmU  H  4$  aiaiailfah  fal.  116  sqq.  einaa  (ractat  aai  di»A  ttaaa- 
aisebea  leebt:  aolaUÜ«  slvf  ^raaaai  asiraaJlNa  49  pßUii  4uer9iti^ 
rmm.  Dia  baadtcbrill  bat  iag.  %U  4  and  44,  5  dia  baliaaataa 
liickan,  aadk  106,  2  tet  aia  kaiaa  Ifteka  aad  giebt  aaeb  8o€d|at 
das  wort  f^i^Utr,  waria  iardaa  Ml.  pw  if  aiaa  spar  dar  altaa 
laeka  io  spataite  liaadsdirilltaa  arkanat  hat 

Naebträglich  .'kaaa  icib  aiaa  apaiia  baaaitigaa  fiber  daa  vaa 
IKatscb  glaicbfalla  aiebt  baigatagaaaa  J^ian$mä»  {29t  taiacbar 
baadsebriftaakataiog  der  aair*«bibl.  sa  BrL  p.  8i)  a.  xii,  dia  C. 
L.  Eatk  daria  faad«  data  Gariack  babaaptat,  /ugurtba  21,  4 
atindaa  dia  warta  dir  «aiUrwmmi  — *  diwcpDsra  im  Brhmgmui$g 
frilbread  flailaas»  dasaca  aaiavarliasigkait  darlaab  ad.  1,  p.  xwm 
rngt,  ia  aeiaar  aasgaba  Maria^.  1797  aaeb  fiafaagaf a '  aoilatfoa 
ditta  warta  ala  faUaad  baiaicbaat.  Aataariatb  tiiailt  aiir  aaa 
«it,  daaa  devlac^  iirt  aad  dar  gatadalta  Barlaaa  daa  aiebtiga 
gibt.  Üabrigaas  kat  dar  cadax  Jug.  108, 2  kaiaa  lieka,  wikraad 
ibid.  44, 5  dia  warta  ataaiaioKiar  ne^  fablaa.  Er  gebSrt  daaiaadb, 
wia  dar  IVtfMto'paaiif  aad  Baaitor^paaaii  fa  dia  bai  waitaai  aah 
faaiaaibta  klaaia,  dia  fKataeh  als  aJÜmaa  ^enai  beiaiabaat. 

I^arsbnrg.  A*  Bmmmr» 


C.   Zur  erlilimf  mad  kritik  der  8cbri&aleUeiw' 

17.   SoplMl«  Antig.  TSi.  756.  757. 

£P.  twtm^  m  daai«v/Mc  aafniUI 
jii.  Po4Xm  U/h»  th  aol  U^w  ^ifiw  kUwv; 
Der  arata  diasar  baidaa  raspa  ist  viailM  gadaatat  wardaa,  obaa 
daaa  aa  galaagaa  w8ra,  ibai  aiaaa  ia  daa  aaaaaiaMabaiig  pasaaa* 
daa  eiaa  abaagawiaaaa.  Soweit  wir  dia  badaatuog  yaa  umtikXwf 
kaaaaa,  kasa  wiMU  piM  aar  baaagaa :  Jbaaebwatia  nieb  aicbt,  barfiaka 
aiick  aickt  dareb  aebaiaiabalradaa*^  ^  abar  dia  varbaigabaada  rada 
das  Hlaiaa  kdaa  acbawiabalal,  soadata  daa  garada  gegeatbeS  daaaa 
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enthält,  §0  haben  sieb  viele  der  erkianiog  ?on  Rrfurdt  ang'esciiloe- 
•eo,  der  Mu/T(XXfty  iu  deoi  sioae  fon  fmriendo  mokttum  ene  nimmla 
Qod  dieser  auffassuDg-  stimnit  auch  Kvicala  io  seinen  beitrageD 
zur  kritik  und  erkläruDg  deä  Sapboki&ü  iJi,  p.  27  tf.  ijei.  Diesa 
bedeulung  i&£  aber  nicht  nachweisbar  und  einen  pa^sejideu  gedao- 
keo  erbsitoo  wir  auch  bei  dieser  au£fa&suag  uicbt.  Zunächst  bat 
Kreon  M  dieaer  ateJIe  des  dialog's  keine  veniolaMuo|^  zu  de» 
fwwwf,  dMS  Ulaon  «i«  cUsve  dar  Aatigoa«  ""^ 
4ie  bwirtnoogr  dar  warte  fwmm^  ^  Minfu»  sa  f$n  mJujUl 
IM  wnrtQMiadlidi  »ala  aklava  aiaaa  iraikaa  balüatig«  Mick 
■iaht  dorck  aakw•tlaa'^  Ali  gans  aBaaliai%  abar  araakaiBt  aia 
aaldbar  gedaak«,  veaa  wir  ika  ua  saaaBBeakaage  Mit  doai  var> 
btfyatadaa  waa  bttraektaa.  fliaiaB  kalte  iiek  va»  aaiaar  lai* 
teackaft  iowait  faftMiMaa  laiBaa»  daaa  «r  alte  akilar^  8^8^ 
4m  aaa  den  aogen  aalauad  dea  ikai  vom  ?atar  gaMacktan 
.  Vorwurf,  er  isei  baar  des  Terstandes,  fQgvtiiw  Mtyog,  dieeiai  BiH 
röckgiebt  v.  7ft5  sl  jfan^^  (a^',  iter  ay  <r'  o^ji  ea  fi^f ir* 
Wie  kann  «aa  da  aar  ianebaiea»  daai  aaf  eia  so  angeiiemendef 
wort  der  streaga  vater  und  biffackat  arwiedere,  Hämoo  solle  iba 
durch  sckwatiea  nicht  belästigen.  Betracbten  wir  nun  daa  ful- 
geode,  so  scbliaiat  aick  v«  767  aUatdiBga  ricbtig  «n»  daimaC  aber 

a^;t  Kreon : 

äktj&gg}  dlX'  ov  TOV^  ^OXv^nor^  l(S^'  QU 

a^flM  TO  ftiffo^  irzl. 

Die  Worte  ov  x^9^^  ijio^'oKH  StvvdtTttg  (fii  können  nur  be» 
deuten;  y^oicbt  ungestroti  wirtjt  du  deinem  tadel  noch  bebcliimpfuo^ 
Linzulügen  \  setzen  al^Mi  eine  usimittelbar  voruusgegang^euc  &(  bwa* 
cbeodc  aoi»«eruog  Uämaoa  vorauji.  Eiue  ttolcbe  iat  aber  in  Mä- 
Bions  Worten  t.  757  oi<ibt  su  finden,  welche  nur  die  bescbwerda 
aatbalten,  daasKreoa  beschuldige,  eiae  rartbeidiguog  aber  aicktkiS» 
laa  walte.  Völlig  unbegreiJUck  abar  mm  aa  ataabateaai  wte  dioto 
Baaaara^g  HiMoaa  daa  rater  aa  tiaf  vartetaaa  kaaa«  daia  ar 
pidtelick  ia  MaiakMOM  aarna  aalbiaaat  oa4  aaforC  rar  daa  augaa 
4m  aakaaa  daaaa»  braak  m  MIm  baickliaitt.  So  lakaa  wir 
dteaa»  daM  aaf  dia  «llaa  rtapoet  rar  4m  vater  kai  aeito  eatiaada 
laasernng  HäMoaa  v.  755,  ai^t  ar,  aaadara  dar  valor  aai  vaa  aio» 
oaat  dicMT  erwiedert»  er  solle  ika  Mit  acbaieiebairadaa  vanckaaoa^ 
oder  nach  dar  aadaren  auflhaaaagt  ar  solle  ibM  durch  scbwatiaa 
nicht  lästig  wirdaa;  dasadag^en  Sbar  dia  baackwerde  Häsioaa,  daaa 
dar  ratar  satea  vartkeidigung  nicht  kftaa  will,  v.  757,  Kreon  sick 
empört  zeigt  und  io  den  heftigstaa  aorn  geräth.  Bs  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dassdie  beidea  in  rede  stehenden  verse 756,  757 
ah  an  nich  unverständlich  und  die  credankenfolge  unterbrechend  hier 
XU  streiciien  sind.  Auch  aus  einem  anderen  gründe  erscheinen 
diese  vtrae  ao  dieser  stelle  de:«  dialogg  als  uugehörig.  Dieselben 
gakörea  üurtm  inbalte  nach  io  daaiiaaigao  tbeU  dar  aalarradaog, 
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in  tvelclieni  die  streitfrag«  noch  ditenttrl  wird.  Aber  mit  ?.  750 
wo  Kreon  seioen  festen  entscbliteSy  die  Antigone  tu  tddtenf  nns- 
•fkridit-  vnd  dem  Hämöti  jede  boffnung  auf  eine  imatlflimtiBg  des 
verers  benommen  ist,  bei  die  erörteraeg  der  saebe  ibren  abscblnss 
emiclit;  es  folgen  nur  nocb  ansbrliefae  de|  tief  aufgeregten  ge- 
inütb»,  dl«  tmnier  Terletaeader  frardani  bia  755  das  entsehei- 
dende  wort  Hämons  fallt  sfffiar  &  if^  ov4  (v  fQf)rfiy.  das  den 
onlieilbilrea  brocb  zwischen  vuter  und  sobn  berbeifiibrt,  der  in 
den  Versen  75S«-7ttl  nad  7tt2i-^765  seiften  aasdrucli  findet 

Lebrt  der  sitsammenliang  der  gedanliaiy  daaa  die  beiden  ve):»e 
756,  757  bier  nngabörig  sind,  an  Irilft  es  sieb  glücklieb,  daaa 
Über  Uire  anderwdie  nnterbringvng'  kein  zweifei  obwaUen  kann, 
da  der  dialog  fin  einer  anderen  stelle  sicli  lückenhaft  erweist  und 
dnrch.  einsehiebang  J«ner  verse  nfdit  nor  diese  lUcke  in  befriedi- 
gender weise  ausgetallfi  sondern  saeb  die  scbwierigkeit  i  welche 
die  arltlftrung  von  y.  750  biaher  bereitete^  durch  die  ateÖnng  dea 
versea  ohne  weiteres  beshiligt  wird* 

V.  749  sitgt  Bfimon,  er  spreche  hdineaw^^s  bios  ha  iataresse 
der  Autignae^  wie  ilua  der  vaicr  vorwar^i  aöndem  er  lasso  sidb 
vielmehr  darch  ifie  riickaicht  auf  den  vateri  aof  eich  seihst  ni^d 
«iif  die  natenrdisdheo  gdtter  leiten ,  wonmf  fireo«  entgegne! 
750: 

ruar^v  xai'  ada  Ib^'  log  Tu  (dlirar  yu/tii^» 
Hier  ist  der  gedaakeagang  angenfllUig  unterbrochen ,  da  Binion« 
vertheidigaag  In  der  enigegaiing  Kreons  nirht  die  geringste,  he- 
rüchaichtigttog  findet»  «fieser  •  vielmehr  seinen  festen  entsrhiuas, 
die  Aotigaao  an  tddlen,  nad  awar'  picht  ohne  hitlerkeit  aus8|iriclit 
Kreon  kann  das  gespräch  allerdings  abbrethen  und  seine  ttunh* 
Mnderliche  willensmelnuag  ftossprcchen,  aber  nicht  unmotfvirt  an 
jeder  beliebigen  stelle.  Hier  war  4m>u  keine  vmnlässnng,  nafh- 
den  HfUnen  saehen  eine  für  den  vater  besorgte  gesinnung  oifiBD* 
iNirt.  hatte,  Riebtiger  bMtte  Krf»n  schon  747  das  ar^apvich  ahgc- 
lirochon»  denn  die  verse  746  «ad  749  stehen  gaot  natxloa  da« 
JLiassen  ivtr  nun  auf  v.  749  dea  vera  750  folgen  /urutMog  itfr 
SovXivfia  fi^  utWTtlKi  fttj  so-  ist  darin  i*ine  ganz  genaue  heriek« 
sichtigling  der  rede  das  Bamon  eiifhaftrn  und  es  leachtet  eüi, 
wie'  Kreon  za  dem  vorwnrfe  /opcrixas  MhvfM  Uttd  dem  ahwei- 
senden  fji]  aairiUl  fis  kemair«  Moa  y.  740  hatte  Kreon  dea 
serwurf  ausgesprochen,  dass  itamon  lUr  Anugoite  ^u^^rn  ihn  per* 
rei  ergtÜfen  hab^  and  da  er  diesen  irorwurf  tarn  driitenmale  v. 
748  wiederholt,  4  yewp  Uyo^  -dot  nüi  t*irl^  jrtin^s  ods,  so  fasst 
MMmon  die  horeita  dagegen  gt^lt&n4  gcmaciiten  griindw- noch- ein- 
oial  iir  den  vers  tusammcn  actl  aar  jrt  a^^a9  aal  ^ttir  rth  vip- 
tega^r.  Kreon  aber  bleibt  nach  wie  vor  b^*«  «eiow  Höervfugiiug 
stehea  uad  eatgegaet  ahweiaend:  ,,nicht  fdr  mich  and  die  ge* 
reclite  aac-lie»  wie  du  vorgtebat»  hlst  da  besorgt,  aoudern  dich  lef* 
tet  die  leideascbaft  fiir  des  weih,  die  dieli  als  Sklaven  in  tbrsa 
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fCüselii  p^foDg'en  halt,  d«hrr  hürt  auf,  nich  mit  jener  rede  W- 
r*0(-ken  zu  wollen''.  80  sieht  deno  Hämon,  data  all  sein  bi^mü- 
}jen^  lieu  vüler  zu  uberzeugeo,  vergebens  ist.  der  hartnäckig  an 
s^oer  einmal  gefassten  ineiaung  festliält  und  jeden  einwand  eitt* 
fach  lurtick  weist.     Daher  fragt  er  r.  757  fiovMt  t^,  Mui 

M/atv  läf^div  nXviiv;  willst  du  oitr  eioe  meiouog  auiaprecbeti 
und  dabei  mf  oichta  hören,  waa  der  u^ere  dagegen  aagt!'*  Dtu 
lijup  u  beliebt  tidb  4i«  rem  7*Qt  740,  748  un4  CreoM 
Ititiio  iaaaerang,  tA4t»  wollt«  er  aldil  Htaoiia  entgegnungen 
darMf.  IKe  Ingo  Himw'«  bejaht  Krotm,  »4««  er  eeiBen  feilen 
«itadiluM,  4ie  AatiMe  nm  t44tea,  aii«s|»iielit,  ▼«  7ft0  mhi;» 
wo$'  omM  Iv^'  iftf  it»  CitfMr  ^«t/A<7(  ^,ellct4uigs  will  icli  4eaee 
Yerttiei4igiing  4cr  AettgoM  Mcht  liirca,  4ieie  wir4  iitte  elMMl 
lebeii4  uinncnMbr  4eine  iNM^»  Hicmit  tat  4en  HMmmni  41«  wei* 
tare  vertbeidigesg  4er  AetigvM  «a4  jede  Irnffiieng,  aie  sa  lettee. 

Peaen.  A.  EHgtr, 


18«   Neckträgllcfaes  m  Gregortus  tQÖnmy» 
(S.  PfcileL  XXIV,  p.  732). 

Das»  C»regoriti<«  der  vcrfosser  nicht  5icin  kann,  ergicht  sich 
eeeb  daraus,  da^s  uiiserc  M'hrift  27  tropcn  uufzahlt,  während 
€lp«>gon«j*  in  den  roiumentar  7u  Hermugcueb  vfol  ßf9.  df^ött}-* 
lüg  [u  7  aiMdnickUtrb  «agt:  iQonot  /u^  ^aumMOi  it- 

Tifr  öjfonUiv  t9i6tftf9%  fiwifoniiy  nlH^tfa.    M  leee;  if/Mc 
^  Uh  XÜh  i  9(f  ä9§^,  »^gl*  Anm.  jh^I  xqoxm  p.  2^» 
ijfeiMs  int  Itffi^  j}  ^fcitfic  m0a/»^i4M|  ojk^  toft  wqUn  M 
li      si^fioiPk   CeeeidfiM  m^l  f^Jütr  p*  200^  3:  fip^aa«  Iflii 
^^9fi0t(  —  Itil  ti  wuSnw  4  %  fifuCi^  hu  tot  cmn^%H 

mu^ntfufißiyij  w;  ini  10  piXttoif,  we«il  4ie  baodacbriften  4«s 
Jeaepir.  Ebacend.  bei  Hah  p»  714»  »bm.  I  und  die  parieef  b«a4- 
achritt  Dr.  i0^7  Ui  ebeodeouelheti  p.  70t  ibereinatimmen. 

ai5,  19:  ilft^kfu,  caUii^.   C/aprüeglich  ataa4: 
y«;foÄ»Uv  mm^(nifhM.c*it  diibkfiifu^  ^  wie  4ie  tergleicbung  ?oa  f. 
22't,  5-  12  lehrt   Em  aiodalio  27  tsepen  tecb  ohne  das  ifjAß*^ 
wekbes  in  Par.  3  und  Barocc»  mit  recbt  le  feblen  scheint. 

I*.  V22,  1  :  ßtiV  OVV  flV&4tnSi  71  :  /tXQVH  TO  TOiOVtOVt  ^xu- 
^nloylu  ffawijüijai-  ii  ftt) ,  vrtajß^K^fiai  t/J  vKfüßö^r.  Sollte 
liicr  nicht  uvQ*ekoy(a  statt  uKvqokoftn  stehen?  Denn  die  xti- 
f^iOAo^fu  bildet  nach  p.  215,  3  d^  gek'^eji^MCz  zum  i^<iito<;  und 
aJso  auch  lur  vitgßol^^  aad  nicht  die  uMufioio/Ca,  voa  weicher 
die  i>ff»^^oi^  eiiM:  tiaterart  iai» 


r 
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P.  224y  28:  aXnyftd  ian  f^ffp^  dwroim'  umxtM^vfißirriP 
ual  ffvv&^nov  nnQütfihif  $touiv.  S^lte  nicht  idv  vtioy  mt&Li 
wd^nov  lu  ItHn  seiD?  Vg).  fiartp*  Pboeoiss.  1721:  jmi^ivov 
xof^g  aXv^yfä  düvvdov  ev(fmy,  DiomdL  gramm.  U ,  p.  126 
(Leipsig  1542):  ^l^t^^a  €94  —  äUUQ  ob$eitriißle  tUiegoiW 


19,  Za  PUaHu. 

Cm.  U,  0.  S7: 

—  —  4€08  quMM  —  ' 

Mibi  «I  ioriUiü  wvaaL  Gb*  Ui  qiide«  hereto  pedibnt 

Olympio  bittet  vor  dem  loosen  die  götter,  ihm  günstig  zu  sets 
und  die  Caiina  ihm  zuzusprechen.  Sortitio  aber  igt  die  handlnog 
des  loosens  und  torlitio  mihi  evenU  kaan  schwerlich  etwas  ande« 
res  heissen  als  „das  g:eschätt  des  loosena  kommt  mir  zu,  ich  darf 
loosen^'.  Man  miisste  yiejinebr  $ors  erwarten.  Ferner  iat  das 
metruB,  wenn  man  mit  Weise  üJihi  ul  sortitio  etintai  betont,  Ceh« 
lerhiift,  weil  sortitio  weder  seine  zweite  siibe  verkürzen  noch  dia 
heiden  endsüben  zugleich  i^iidiren  künn.  Betout  man  mit  Geppert 
Mllu  ut  sorfiiio  ivenial ,  so  bleibt  der  rhythinas  hart  und  ward 
wenigsten»  evenai  zu  Betzen.  Aber  es  ist  ohae  zweifei  herzustellenit 
Mihi  Iii  BortUo  eveaiat.    Cii.  Ut  qaidem  h^rcle  petiibiu 

pende&s. 

Das  subject  zu  eternal  ist  Caüna:  dass  sie  mir  durch  daa  looi 
lufallt.    Vrgi.  Mere.  135:  ^^At  tibi  $ort*to  id  optigU^\ 

Gas.  n,  6,  65.  Nachdem  die  sache  des  Oljmpio  durch  das 
loot  den  sieg  erhalten,  dräckea  die  betheiligten  je  nach  ibreA 
Interesse  freade  oder  echiiiers  deriUMr  ms  ond  ee  foigea  die 
Worte: 

011  Victus  es  Chaline.  St.  Cum  non  diu  titere  Oljmpio 
Gsudeo.  Ol.  Pietate  factumst  inea  atque  maiorum  meum. 
So  die  handschriften.  Bothes  tum  no$  dewium  vit€re ,  Gepptfti 
tum  noM  hodie  vimcere  und  meine  eigene  nicht  ohne  sweifel  ge* 
äusserte  vermutbung  tum  not  dico  eitere,  leiden  iasgesaiBBit  M 
zwei  schwächen,  dein  schlechten  rhythmus,  der  durch  den  daktylas 
tfvere  OUfmpio  entsteht)  und  dem  vertauschen  des  ckj»  in  tum. 
Denn  da  gaudeo  mit  vorhergehendem  cum  die  stehende  reden sart 
y  mit  welcher  man  zu  einem  glücklichen  ereigaisa  gratuiirt» 
lässt  sich  mit  Sicherheit  dieselbe  weudung  auch  hier  Forausseticti, 
Die  plautiniscben  stellen  sind  Araph.  II,  2,  49t  Quom  ie  grav^- 
düm  aspicio  —  gaudeo;  Men.  1)48:  Quom  tu  es  über,  gaudeo, 
Menenio /  True       4»  33:  Quom  tu  m  mueia  Uberii  %momqm 
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beM  fromniifi  iaha,  gaudeo.  Dielen  beis^ieleD  tcblie8«t  »ick  wick 
lUMCre  steiie  an,  nämitch : 

Ol.  VictuB  es  CbAline,   St  Qmom  no*  di  iuMre,  Oiyin|»io, 

Gaudeo. 

Die  entscheidunar  des  looses,  meiut  er ,  sei  der  götter  wHIe  g-e- 
Wesen.  De&shuib  bebt  Oljmpio  sogleich  seine  und  seiner  ahneo 
pi&ias  berfor,  wie  er  such  vor  dem  loosen  ?.  29:  Quod  bonum 
atgue  forti^natum  cett.  und  vs.  37 :  Deo»  quaeso  ui  ceit.  die  pot- 
ter zu  seinem  scLuUe  «B^emien  kuUe. 

MiUicäeii.  A*  Sj^$m^ 


SO.   Zu  laveiiaU  fiUifzdinter  satire. 

Vs.  88^5«  hUtt  (kttämat  sflM  «igwf  tmü^  tkmiUu  im^ 
moriale  odum  U  jum^mmi  umMU  fidmtt  Ar4$t  uHms^  Unlmi  «I 
fM/ym.  Rupeiti  MÜm  M  to  ttberfüU«  des  wortoiisdMtf  an* 
•toss  und  woNte  den  fs.  34  Immortth  •  •  •  enlnM  als  onacbl  an- 
gesebeo  wissen  (a.  dagegen  HeSnck«  aninadv.  p.  80  wnil  er 
entbebriici  sei  and  eiä  ailt  AriH  «dftae  das  «alss  «i|vs  muifm 
sisMifisf  befneai  fartsatia*  Weliar  bielt  an  der  eclitbeit  des  T«r^ 
aaa  faal»  walKta  jedodi  ans  gleiehcr  rScksidil  den  ganaan  can^ 
|deK  trenoea»  dergeatally  dass  ar  hiater  türnuUu  ein  panetn« 
aetate,  offenbar  mit  ergänsung  van  stli  dagagaa  sallta  ann  Om^ 
bot  et  Ttm^a  nicht  mehr  ala  appositam  zu  finUimos  gehören, 
saodero  voa  ^rdsf  abhängen  nach  aoalogie  des  Virgil  Georg.  IV» 
425  „Sinns  ardebat  Mo^\  und  alleidiBga  wird  ordere  häofig  aa 
•inen  acti?nni  (Virg.  ed.  2, 1 ;  Her.  carm.  4, 9»  13 ;  Gell*  7»  8)  ge^ 
aats^  kaaiBit  jedoch  daaa  ttberaU  nur  in  dem  apacialsinDe  »Ton  lieba 
entbrenneo^'  Tor»  so  dsss  die  Übertragung  dar  atroctor  hieher 
Misslich  ist.  Scfaaiidi  p,  337  tod  die  änderaag  eigenwillig  nn4 
walUe  finiärnos  im  weiteren  sinne  verstehen.  Jedenfalls  ist  der 
ansaoinienbaQg  echt  juvenalisch,  indem  sich  Omboi  ei  Tetitifrm  ala 
Dachträgliches  appositum  dem  weit  voranstehenden  finüimoi  an* 
schliesst,  mit  dem  es  jedoch  nicht  unmittelbar  verbunden  werden 
darf.  Letzteres  scheint  auch  OreNi  Ecl.  poett.  lat.  zu  übersehen» 
wenn  er  p.  25!  ^cliliesblich  äu.sHert:  „arcU^sime  coniungenda  twU 
inter  finitimos  Omhos  et  Teniyra  i.  f.  inter  vianos  Ombi» 
ias  el  Tenttfrtius' .  Im  gegentheil  bedeuten  fimtimi  substantivisch 
y^reezDacbbarn",  uad  die  städteuooieo  Ombi  et  Tenlyra  siod  appo* 
aituni  dazu.  —  Juvenal  ninimt  hier  einen  nomiaativ  Ombi^  orum 
and  Teatyra,  onm  an,  wie  letzteres  auch  uoten  v.  76,  obwohl  diese 
wortformen  sonst  nicht  vorkommen.  Wenn  übrigens  in  vielen  MS$. 
Combo»  steht,  so  hat  sich  offenbar  das  e  des  vorhergehenden  aähm 
hierher  verirrt.  —  Ruperü  im  verein  mit  Achaiatre  schreibt 
CoptoM  fär  QmkQ*^  weil  ersteres  de»  Isr»%ra  oalie  liegt,  wührend 
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Mkeellett. 


Omhi  zlemlicli  weit  davon  f'ntfernt  ist.    Die  wfueren  herausg-eber 
und  HiterpreteD  haben  indess  das  unnothige  utni  gewagte  dieser 
(^oiendotion  bereits  hervorgeliobeo ,  sodoss  wir  «na  auf  eine  über- 
MCiitlicbe  suiammenstellung^  der  gegengriiode  beschränken  dürfen, 
Sieiie  Heinrkb  II,  p.  {^03  f.,  Weber  p.  376  f.  Sdiintdt  p.  337  f. 
Oreili.        Brailick  Stl  «•  Im  sieb  nicke  uoglMbMit ,  dass  Ja?«* 
Mrt  Ucr  «M  aUgesMiiMr  kMMrtaisa  rekrirt«,  okne  genauer  über 
4i»  WtBUmt  IniMlH  «1  sein,  oder.  mH  ilickferiseher  Hkmkn  ver- 
Mf.   Zweitani  ist  tpraeblicb  Vttpto$  misaliek,  nnd  es  «fttste  wm» 
nigstini  GdjiAm  kaSsian,  weil  Ocyrlüs  anierlirtiiig  Tarkelanife,  iw4 
wnrjiin  aelite  dar  diektar  nakan  diapesi  apn  Copa  gebifdei  kakai»! 
Dritlieas  würde  dies  mit  dar  tngaha  vs..  2S  ßnta  super  cait4a$ 
teftiremm  mo$m^  CopU  dureltaua  nickt  itbarcinatiniBian  |  weil  Tti^ 
iyra  «troMiikwttti  von  Gapm  lag ;  as  uiassC»  abo  vicimckr  imfirM 
oder  sa6  kaiasas.   Dakar  thut  man  am  kanten  klar  bei  dem  knod- 
sekfifttä^k  kagrttfldaCan  OmboM  su  kleiken. -ü:.   Einen  andern  «ns* 
w^  aiiflkt»  lind  fand  Sekaidt  |k.  99^^  Indem  er  dtis  iionrtaik  kin* 
tar  «mo  tb*  Z%  in  ain  eamam  varwandell  and  kioter  aimtäia 
mit  IVeber  aiit  punctum  «atste ,  jadoek  itir lit  den  vers  als  einen 
in  aiek  akgascklossaneit  gednnkan  mit  ^^rgilnKitfig  von  $$i  oder 
fuU  yaistand,  sondern  ihn  logtack  und  grammatisck  mit  dem  nn* 
mi^bikar  yorkargakaad««  varknipfte«  dergestalt,  dnss  ^ecijpe  no* 
ttro  Mrm  puid  ttimplm  /hritat  proOimrii  meto  InHr  fkiUtmm 
vstus  atguB  unü^tm  damün  bedenta:  ,,veroiinm,  welch  einen  be- 
weis in  tt^serer  seit  grause  Wildheit  gegeben  hut,  nSmlick  dan 
swisehen  grensoackbattt  keiteheoda  alten  und  verjährten  streit**. 
^ßic  t€fha  Inier  ...  9imuita$  aeeurnÜM  dtfinkmt  feritaüm 
pavio  anie  memoraiam^  facto  oratia  indn  n  versu  34  faeia 

sxp€dite  $tUi9  pergit^  Indess  so  hinkt  der  vers  AI/er  bis  simuAss» 
mit  dem  offenbar  ^ii»  naner  akt  der  darstatliing  begin nt|  nnertrSg- 
lick  matt  hioterkery  und  in  tehtt  atgue  ttnliqua  simuUas  erscbeint 
dira  ftritüt  doch  sehr  abgeschwächt.  Auch  erklärt  sich  die  Über- 
fülle des  ausdrucks,  wit*  bereits  erwähnt,  aus  den  rhetorischen 
Charakter  der  luvenelischen  diction  überhaupt  und  hier  speiieil 
aus  dem  satiriHchen  bestreben  y  ffen  tiefen  hass  und  groll  zwi- 
scHen  nartibarstaatPii  in  einer  klfinen  und  verächtlichen  saclie 
wenig-pr  dftrtns?oH<»r>  als  zu  verspotten,  ^we  wie  Geliert  des 
^imnitgren  hass  zwischfeii  zwei  nacht\rafhtern  pprsiflirt.  Daher 
di«*  nachträ^IiciiR  v^^rsrarknncr  von  v^hf^  aiqne  antiqtM  iimt^S 
durch  Immortül»  odium  et  numquam  sanohile  ctÜntts. 

I's.  48  ff.  Pertigifique  ttrro^  quem  luce  ac  rnocfe  täcinleu  Sppdtnm 
inter ea  sol  mtenit.  ¥Vrpfuce  ac  nncfe  «chrcibl  der  Pitboeanuji  noeie 
ac  Ittcfi  uwA  für  inierea  das  von  den  nenoren  allgemein  anfi^enum- 
«ene  mleräum,  Nor  werfig^e  herimsgeber  sind  dem  handschrift- 
lich begründeten  hurca  treu  geblieben,  Wie  OrcTIi  p.  252.  Im 
lemmn  des  schoüons  steht  imlerdum ;  das  scbolioo  selbst  jedocii 
i/^*<0to  tacrofum  per  upkm  din  ioUt  etkbrari'*  sprickt.  für 
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inierea,  namlidi  tepUmm  •n/erra  iol  ist  der  iiirwischen  odw  itov* 
Aber  d.  i.  über  ileai  uoooterbrocblso  fortgesetztea  feste  angelro* 
«iene  siebente  tag.  Aucb  Achaiotre  I ,  p.  542  behielt  aus  den 
pariser  MISS,  iniwrem  bei,  uinI  dasselbe  vertiieidicrt  Schmidt  p. 
der  kein  bedenken  tragt,  inierdum  für  „inepiam^'  zu  erklären. 
f^am  noit  quae  inierdum  fiunt^  »ed  quae  aut  semper  aut  certu 
Mt  plurimnm,  populia  rtcU  eTprobrantur'*\  Den  Ursprung-  der  cur» 
rupfel  erkläK  er  so,  daus  jemand  über  inlerea  znr  erkiarung 
„(/um  feriat  illae  ceteb^anlur^  oder  dergleieben  g-escliriei>en  ha!>e, — • 
was  dann  hlnterhfT  tu  d«n  test  e(ngei»c1iwUrzt  sei.  Von  dem  in- 
Urea  abzup;;ehcD,  lieg-t  um  so  weniger  ein  zwingender  ^und  vort 
•la  dasselbe  auch  „xuweileii '  bedeutet,  wofern  diese  partikel  litor 
snittssig  oder  notb wendig  wärt^. 

>  M.  44  ff.    Horrida  snne  Acgyplus  :  $ed  luxuria,  quantum  ip$o 
noiaviy  Doibara  famoio  non  cedü  ripa  Ceuopo.    Für  Aegypiu*  zog 
iabn  die  pitlMianiscIie  schreibiurm  Aegifptot  roTy  ohwulil  er  sonst 
die  eiiduo^  03  ebeodurt  ott  ^enug  in  das  vit%ute  w  umsetzt» 
Wieidfgcr  hl  üie  dißerenz  /wincben  tu9-ba  und  ripa:  ein  erliefalf^ 
eher  (iiiMl  der  vuigätbasidschriften  hat  jedoch)  wahiscbeiuiieb  in 
tofge  einer  curhsption^  turba  mit  dem  cud.  P.  gemein.  Letzte« 
tv^A  \et  duhcr  gegenwärtig  atlgemein  güJtigfe  lesart.     lodcsü  hat 
man  ng^  voreilig  und  öhno  g^enftuere  priifung  verworfeü.  Nin^ 
Schmidt   Um  d;}ss;elbe  \i.  94^  in  d«fl  text  |^esetzt  und  hinterher 
p.  33d  vertLeitLigL    Die  tinKicht,  iutba  sei  ouk  vs.  84  entstanden, 
tcbeint  uns  gtiwi%^\.     Im  übrigen  kummt  er  der  Wahrheit  ziem« 
Ucii  nah«,  wenn  er  als  den  gesamintsiuu  der steiie  uo^iek-  Bur*- 
bara  ripa  a  lunenah  fwn  äicUur  propter  immane  tUuä^  quod 
max  nnrratiw  ^  faciuus ,  $fd  fioSi«iiii  est     Ho^  enim  wdi  poei$  : 
Quamvh  kitrrida  $U  Aeg^pivt^  omni«  IMm  «eyiie  üüt  tuni  Iwfu* 
riosa  ak  jma  utqu9  u4  iuoummi  rd  mk  Almmiria,  Ca»opu$  mm 
f  MOS«  tüikwthimm  fmi  AlpmäriaB  €$  nuMime  hmiiirkt  irnfMHU^  «s- 
fM  md  Barharieam  Hm  Anuiam,  qna9  esl  Hpa  BmrbariH  sinus 
9i90  Aspni  marts«    Hnift9  ergo  Berharicom  Hpem  er  mea  apt- 
mime  propfer  metrigm  d(^i  BarbarQm  ImenaUi*     DeQfHrher  nnd 
eingehender:  b«knniitll«k  Wird. ganz  Aegypten,  wclebes  liter  nH 
^'Atjfifput*  aditeditfireg  bexoieliii^  wini»  4ttrdi  i4n  Nil  in  «wnl 
IinI^u  oder  Httsivfer  g«lfcoUt,t  in  des  ifsllKfae  oder  niiibisclM  mid 
^1  ire»tUebe,  da»  figyptischn  im  engdrn  tfinn«»  In  w^lcheni  Ale» 
jinndrie»  nnd  «ack  ila«  <hiMli  aftine  sckwelgerei  ber8cbtigt<s  C^wm 
l»«s  (VI»  84;  Itg.   Ersierea  wird  Uer  Imrbam  Hpn  genannt,  Irin 
gegenaatx  ««  dem  andern  ufcf,  wo  griecbiacli  ■  iteisclie  bildung 
«uilicimiack  Hrnr,  und  obeMtort  Kegw  auHi  die  hier  geoaantia 
Itniie  Omöos  und  fmH$pß,   Nnn  aagt  der  diebtnr»  dasa  andi  die- 
nen nn  Bchwelgaroi  Mti  tinmal  dem  beriiehtigten  Oenopnt  Mck- 
•tckt«  wciebes  kei  diektcrn  (Virg  «eoeg.  4,  287^  Prop.  fil.  8| 
11«  89»  fttietft.Kpist  51,  Z,  Colum  r.  r.  10,  171.  Laenn.  8> 
548i  10,  84;  vrgl.  Tpc  Aam  t .       künfig  fttr  AegjptMi  «ker- 
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teipt  oder  f&r  die  grieebiack^ro'itische  seite  vonagawelse  stellt 
DalMT  liamoDtrt  die  lesart  ripm  ait  der  berk  ob  Blichen  eiaM« 
lang  Aeg^ypteni  aufi  voIlkoBBentte.  Wie  steht  es  dagegen  wm 
barhar^  iiirba%  Der  ausdruck  ist  unfertig  und  unbestimmt,  deoo 
im  »im»  vno  Niliaea  pMs,  wie  I,  26,  kann  es  doch  nicht  acUecht* 
weg  stehen;  «ich  hat  es  bin  jetst  lieiner  der  interpreten  eiage* 
heod  erklärt.  Riiperti's  dentnqf  II,  p.  743  „gent  (Co/Hi/a«)**. ill 
doch  iohr  eigenwillig.  Ebensowenig  genigt  Borg's  p.  301  er- 
klirnng  ,»dio  herbarisehe  sehaar  im  gegouots  tor  Grtechenstadt 
Ca  nop  na".  —  Aadi  der  alto  ocholiast  so  „LaUmm  ripn"  schetat 
diese  lesari  festgehalten  an  haben»  welche  hd  richtiger 
deatung  die  aDgeansaensto  fiir  den  eontozt  ist. 

Greifswald.  X  McAammn. 


fit.   Zo  Cicero. 

Cic  or.  ^  Sostb  10,  %%  liest  Halai  in  der  Zirichcr  nw» 
gahe:  KtMoswi  $ß»m  wUm,  dütflai,  iasrüssi;  IncAnot  sto 
AMioity  qm  pmdh  propiui  occsMifwil,  ialMonlar.'  oen^  süteai 
ünnimiV  onioff  Mol,  ^61»  rseondilef  slm  taoMi  imer§.pttnmm» 
la  der  aaaerknng  sagt  er:  Ser^^lnrooi  ssrsiooit  onios  dSs6«# 
itdam  rsfifoi,  ^wHnfooai  eofriQrlsai  sifo  iudieo;  ted  HM^iur  In» 
csrls  mMdaäo.   tef|Mai  eomUeiiz  smnoaai  onios  Moni;  IKsiA^ 
ssnaoniftai  aofoi  Mol,  pro^MMOt  JfosMMiaMii :  frrsw  ooints 
SOS  Mal.  Die  neasten  herausgeber  dieser  redo  Koiser  nnd  Koch 
haben  Sooppo'a  conjeetnr  in  den  text  aafgonooiaion«   Nach  mei» 
nor  ansieht  mit  anrocht  Ich  glaobe,  dass  an  onsos  dSs^ol  nichts 
an  ändern,  sondem  die  coitnptd  lediglich  in  99rm9mi»  m  sochon 
ist,  dos  OOS  swei  wfirtora  fonchriehoa  ist,  wia  Msawupn  richtig 
gesehen  bot.    Nor  »dchto  ich  aicht  sinno  ooNij«  sondem  tmrmo 
mobii  lesen. 

Ad  Fasiiliates  0,  2,  5:  Jfod^  moH$  »M  ükd  ,  sj 

nsnio  oiriOr  sfMro,  losisn  ol  «crilors  et  Is^oro  noUtUa^  ol  si  oil» 
ans  in  cnrio  ol^  In  furö,  Ol  In  imsrlt  ol  liM|  nl  dSodWoit  oo> 
ttfm  ftemmif  fnAsraoro  rsoi  pMUmit  ol  tfs  oMrite  oc  k0ikm 
fnosrere.  Mtmort  bat  Heiter  nach  Victorias  statt  der  terdorh» 
ton  losart  des  Blod.s  frwate  in  den  text  gesetal.  Otelli  «od' 
Klots  lesen  noonfv.  Msmoro,  so  sehr  es  aof  doo  orstoo  na» 
genUick  besticht,  bt  abgesehea  davon,  daaä  es  sieh  sa  weit  ton 
der  überlieferten  lesort  entfernt,  noch  des  gedenken  nach  ao 
Vorwerfen.  Ciesro  s^,  er  wolle  eich  jotat  wissooschaHtQch 
dem  stoate^  da  er  aaf  dem  femai  aad  ia  der  curie  os  nicht  oMhr 
ktoe^  boschäfligon  «nd  antersnchungen  ilher  die  gesotoo  n.  s.  w« 
nnstellen.  Diesen  gedenken  giehl  ans  iroeiorr. 

Ib.  9,  M,  f :  iVsf  MSI  f  «o  orijs  Isnftioi  Moawi,  nl 
KorWosi  liMsi  Ol  Ossitlfasi  —  foo  mandülio  äoüinoiA  900  olfe^ 
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«riti;  OrelU  leliligt  vov:  f«  9rHhw  i.  e.  i^MOg  euHnariis;  Et' 
metii:  imm  utHm;  KIoU:  mm  en««  arlu.  Dili  von  diesen  vnr* 
wMk^^n  keiner  vellitändig  beft^ieiligt»  leigt  Bniter^  lier  die  cer- 
rMM|iirfeii  werte  in  den  tent  yeeettt  Met.  teh  glantie,  die  liei- 
Ittttg  liegt  nteiit  so  fern,  als  es  sdieinen  könnte.  Kine  kiirse  be- 
trachlnng  dee  gedonkeo  wird  uns,  wie  ick  iioffe,  dos  ricbtige 
wort  gden.  •  Cictriu  »clu-eibt  dem  Pcetns,  er  habe  sich  jetzt  in 
das  Inger  des  £pieur  begelten ;  darum  möge  er  sieb  rüsten,  denn  er 
iiobe  es  jetzt  nut  einem  honto  ria*  und  einem  fnt  tum  aliquid 
imifUigai  %m  thuo.  Wir  beben,  f'alirt  er  fort,  jetzt  so  viel  Übung, 
dnss  wir  die  feinscbmeckende»  Verrinn  Und  Camülus  öfter  ein- 
suladen  haben.  ^8onack  ist  hier  su  lesen:  iVos  rem  esfrciiaüonü 
imuium  habemm, 

Lnndsberg  a.  d.  Warthe.  91.  Bnie*. 


tt.   Uebcr  die  gramwatisclien  frsgascnte  des  Acmilitts 

Asper. 

Die  von  H.  Keil  hinter  Valerius  Probus  und  den  veroue&«r 
Scholien  aus  einen  {»ariser  patim|>se8t  (älter  als  saee.  VI  nach 
keil  praef.  p.  xv)  zuerst  edirten  fragmente  des  grammotikers 
Asper  sind  leider  in  einem  so  trostlosen  zustand  erhalten,  duss 
seit  ihrer  veröffentlicliung  meines  wissens  sicli  wohl  klagen  über 
ihre  unlesbarkeit,  nicht  über  verbesserung^si  orsch!»g-e  haben  boren 
lassen.  Freilicli  mn^  dazu  die  diirftig^keit  des  lesbaren  auch 
ihr  gut  tbcil  beigtti ag^»?n  haben.  Dusü  diese  fragmente  wirklifJi 
dem  grammatiker  Aemiltuii  Asper.  dessen  numeii  ai'cb  p.  120. 
180  (p,  114.  22;  115,  IBK.)  sich  (indet,  angeboren,  zeigt  die 
vergieichu»^  von  p.  113,  8  mil  8rholl.  Verorin.  Aei).  Villi,  363, 
cf.  Keil  yrm(.  p.  xvii ,  Kibbeck  jjioll.  Verg.  p.  130.  Es  soll  im 
folgenden  nur  ein  unsprnchsloser  versuch  vorgelegt  werden  ,  der 
bestiminung  des  iuhalts  dieser  Überreste  einige  mutbmasälicbe  ver- 
besscruogea  unzureiben.  Wir  icgeii  die  von  Keil  befolgte'  und 
praef.  p.  XVI  mit  schar fsiuniger  evidenz  begründete  anordnung 
der  zehn  selten  zu  gründe. 

Ton  diesen  ist  zunächst  die  erste  von  <ieii  npuu  übrigen  nh/.n- 
srheiden.  da  sie  allein  noch  von  dem  ersten  tlieil  der  Asper  sehen 
Grammatica  \crgiiiana,  von  der  formenlehre.  übrig  geblieben 
ist}  während  die  neun  übrigen  sieb  mit  der  syntax  hesrhäftigen. 

Von  p.  113  nun  lässt  nicb  über  den  inbaJt  der  elf  erstei» 
Zeilen  kaum  weiteres  muthmassen ,  als  duss  darin  über  den  ge- 
brauch der  präpoüitionen  bc»  Vergil  gehandelt  wüi  :  die  nattir  d»'s 
ersten  beispiels  Acn.  V,  837:  Suh  remia  fnu  per  dura  sedHia  vau- 
tae  scheint  dafür  zu  sprechen,  da.s.s  die  ani  itisrswurte :  Saf  satni 
etHU  in:  .Vf<ft ,  ahtalito  uutV.ulosen  smüI  Vuit  /.  '.'>  an  btiudeit  es 
sich  Wühl  um  die  prapositiou  pro,  su  litt:)^  liu  äielie  Aen.  11!,  (}04; 

fiülologus.  XXV.  Bd.  2  2S 
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Si  sceleris  tanta  etc.  noch  das  «iaselb.st  voraug^ebeocie  pro  quo  zu- 
zufügeu  lüt.  In  den  Worten,  z.  9  und  10:  Italiam  \  pexi  lal .  . 
$m  . .  on  diu  |  i/i/«  scheint  Aen,  VI,  357  *citipt:  Prospexi  Italiam 
»Ultima  sahlimis  ab  uhäa  p(^auluttm)  a{änttbam)  i{errae)  i{am)  t{uta) 
Heneiiam). 

Z.  1- — 2-)  l»a;idi-!(  >on  df  (|  iiii*«rj»'rlioneU:  uiiJ  zwar  7.12  — 
*J?  s{ieciflll  xi>n  der  inUrjection  heu:  z.  18  war  \u  den  wi»rtcn 
mti^erum  rvrum  vJelleiclit  Aen.  VI,  883:  Heu  mkerande  puer  ci- 
tiH  .  mit  V  19  -20  tur  ut  heu  quid  amim  —  j  gm,  &.  i.  a.  q. 
Ui  jeiienüitlä  Aen.  illl,  283  gemeint;  lUu  quid  ayat?  quo  tiunc 
reginam  aimbire)  f(urentem)a(udsal)  aiffttlu) ;  m'u  2.20.  "21  et  mtscro 
gek.  c.  u.  vielleicht  Aeii  V.  (571:  Heu  mtserae  c{iue.<]  n(oii) 
stem]  %{nmicnqiip  r{u%tia)  airgntntfi),  Daüä  ji,  114  m  den  afiieti 
\  —  ;$  i'b«»!!^«!!»  bereits  von  (l^r  «ntiplo&ih  t'^^'hauJel^  wun!»  .  wel 
che  iin  lotgeoden  bis  y  l\2^  26  K  bes^ruthen  svird,  scheinen  diu 
reste  von  >.  13  «<i  •  pomt  pre  ....  u^alino  (m  cmatiu't) 
und  i.  17  feriufo  uomiiiatino  hir  e-^  (pro  nominahmi)  unzuUeuleo. 
weiteres  Jässt  sirh  kauai  itcritasijnn^' n 

Z.  18-  2c  hrihdelf  Yi>u  dw  nßUftnsig  ups  iituMinnlivs  tut 
den  vocativ,  »ind  de  n  ••«ii,s|iftH  hend  .  — 25  von  iler  de«*  voca- 
tivs  für  den  nomiattliv.  üena  cm  Mi  kaum  zu  tweitelo»  dliuiii  ui 
dea  buchstabeu : 

o.  d.  ub  si  ruadaui.  |  Principio  llaliitin  quam  tu  i.  r.  |».  .  .| 
i.  i,  quoB  diuersH  n.  agnt  u.  p.  q.  a  p.  das  |  üardania  slruiut 
dextra  iniaerunde;  est  |  Tune  liinc  ipoUi»  ind.  au  e.  m  | 
folgendes  steckt; 

Vocatiuum  pro  nouiinatioo :  (Aen.  III,  381)  l^nfici|»io  Italiuin 
quam  tu  i(aui)  r(ere)  propinquam  uiciiiosque  i^uare  pfnraM)  i^itua- 
liere)  portus;  (Aeti.  X»  326):  ilarduni»  titratu«  dextra  (»ecuru» 
amoruni  qui  iuuenuin  tili!  semper  erant)  wiiserandr  idceres ;  (Aen. 
\(},  it47):  Tune  liinc  s]M»liis  iB(dute;  ujeoriim)  e(ripiare)  »(iM). 

Ks  $tud  eben  die  vocative  ignore  mkMrmde  induiCy  .^tatt  der 
Domioative  ignaru^i  mUerandut  iiuiuhü  um  ^erentwÜlen  Acn.  III, 
881;  X,  326;  XII,  947  angeführt  wrrden. 

Die  letzten  worte  von  26  :  Otn.  pro*  sind  wie  das  fol- 
gende beispiel  zeigt,  zu  er^auAen:  Genetiuum  pro  aklmiiuOy  und 
daran  ist  gleich  das  citat  Aen.  X »  6ö0  Respieiui  etc.  anzureilieii 

Pag.  128  b  bandelt  x.  2  —  10  von  der  antiptosis  des  ablativs 
i'iir  den  ^enetW-  Vvn  den  corrnpteo  b«iapi«leo  hat  ^'cboll  Keil 
s.  9  das  et  palchra  facta  nen  |  sol§n^  um  mae^rd  ricbtig  entzif- 
fert alz  Aen,  I,  7^5:  puichra  faeiai  ie  proie  por entern  nur  et 
lum  citat  £U  ziehen,  da  hier  wenigstens  zwischen  allen  beispieleu 
die  copttla  fehlt,  j^ollte  .  vtelleklit  in  den  abacbeulicb  corniip 
pirten  Worten  «tacken :  Et  puichra  /oeiat  te  prate  p{^Mem)  pru 
proli%  pulchrQ^t  wie  ob.  x.  3  pro  diaini  carminU  -^f  %\  18  iit 
putekfo  pec  ....  miro  .  .  «  gtci'eb  Aea.  III,  4(2^ :  IWeArci  per^ 
ton  uir§9^ 
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Nachdem  dieser  traetat  mit  eirum  nicht  mehr  erkeiinbareu 
cttat  AUS  Horatiu»  geschlosseo ,  folgt  mit  z.  19  ein  beisfiiel  für 
die  TCrtretuns^  des  g^enctivs  durch  den  dativ :  denn  e«  ist  un/weJ- 
felliaft  statt  (Cktt  pro  cone  Hoc  regnum  |  äea  gent.  c.  prvyeuitum 
zu  lesen  datiuum  pro  g  enetiuoi  (Aeu.  I,  17)  Hoc  rc^Aum 
äea  genttbus  esse  pro  gentium. 

Z.  20 — 23  enthalt  stellen  ,  an  denen  der  abialtv  (mit  einer 
|>rii|H)sit!on)  durch  den  dativ  vertreten  werde,  wenigstens  lässt 
die  iiatur.der  stellen  keiue  andere  deiitung  zu,  so  daas  statt  nec 
non  et  |  pecar9  wohl  xu  iescn  ist:  nec  uon  dat(imim]  pro  abHa- 
tiuo).  Was  in  dem  reatirendeo  conäem  de  ?)tecke  (ob  eodem  modo 
Mder  enndam  dicit  oder  etwas  aoderes).  wage  irh  nielit  zu  ent- 
scheiden. Der  tractat  schliesst  mit  einem  bciopicl  der  Vertretung 
des  accusativs  (mit  präpositioo)  durch  den  daliv 

Pag.  127  a  stunden  in  den  fünf  fehlendeu  eingangsversen 
(cf.  K#»il  praef.  p.  xv)  jedenfalls  die  worte  ablatiuum  pro  dafiuo: 
denn  die  mit  z.  6  beginnenden  und  bis  z.  15  reichenden  b^ispiele 
weisen  alle  diese  art  der  antiptosit»  auf.  Z.  16  ist  a.  d  c.  t, 
rodai  nicht*  weiter  als  acc[mahnum)  pro  datdm),  wie  die  ange- 
tührte  stelle  Acn.  V,  35Ü  zeigt,  wo  me  nach  Asper  für  miki  steht. 

Mit  z.  17  (bis  25)  kouimi  A^per  auf  beteroklitische  fornen 
%u  sprechen. 

Pag.  127  b  muss  in  dea  fiinf  fehlende»  versen,  wie  die 
wurte  z.  7  Plurale  contra  ponil  pro  singmtari  zeigen^  vom  setzen 
des  singulars  statt  des  plurals  die  rede  gewesen  sein,  lieber* 
liaupt  handelt  Asper  von  hier  an  bis  p.  129,  13  (p.  113,  6  — 
p.  114,  12  K.)  ausschliesslich  von  den  V€diiMiftrUlltiiis8en  des 
singularis  undpluralis,  und  zwar  p.l27b  s.  6 --12' ober  das  setMu 
des  plurals  statt  des  singolars,  v.  19-^25  über  fillle»  wo  Vef||;il 
im  gegensatz  zu  den  theoriean  der  gnuBHiatiker  (Mi  plaral  atott 
«iks  singulars  and  den  siogalar  statt  daa  ^nrala  aetet. 

Pag.  128  a  handall  Ka  s.  15  Tob  daa  Tarbaltan  dar 
ralia  zu  dem' plural  dar  wwiiM,  r«ap.  dar  pluralia  tantua,  wenio 
sieb  die  bemerkung  anknüpft,  daaa  «ngekalirk  Aao.  III»  623  alatt 
des  geforderten  dialribiitiTa  die  cardioalnltl  stake»  Die  Inekenkaflen 
Worte  z.  6  gidurii&r  al  aiuiciaAr  liiipiilariCer  mumeitUmt)  aiad 
darnach  lu  dam  gedanken  in  ergänsen»  dass  pkraHß  teniaai, 
•^glaichwie  singnüra  nominillemen  in  den  pinral  geaetit  werden 
VAinfcn»  lann  aber  statt  dnr  eardinalsaklen  die  distributiren  ein- 
ivetea  mösBlan.  Ss  nnterae&eide  aich  dann,  acbeint  Asper  fort- 
rnnfabrea,  ein  solthaa  verfabreo  too  den  obengenannten  Mberen 
jdndurcb.  daas  dort  die  graainnttker  der  :art  gebildete  pinmifor« 
aeo  fdr  barbarisch  erklärten,  bier  aber  für  ächt  römiscb  bidten. 
Liegt  dieser  gedenke  wirkficb  in  den  warten :  hoe  ie  uran  |  ntfj- 
iMIo  priore  r»  quod  Hi  phtrmli\ler  fkia  grammäei  bwbura  no|- 
rool,  äicuniur  oa^  so  aüaate  dalBretwa  au  lesen  sein: 

Aoe  ihicremn  di$iot  a  pHore  eo  pwd  iH  pharaHür  (tela  ^ramr 

23» 
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maäei  hmrUm  vmiiI  «f  Jble  diemmt  Rommna,  Die  werte  #>- 
ilM  •  |»ri#ri  wire»  4mm  nl  oben  p.  1271»,  tS:  itkti§  ##• 

mumetMäm  0fM  pitrnUltr,  tu  beitebw. 

Vofi  t.  16  w«g  winl  !■  BHamwiieiilMiqf  hta  p.  119»  t.  15 
VM  Mlclimi  ftUen  geaprocfaen»  wo  «iif  collecti?8iag«lw«  TeriM 
im  i^nfsl  folgt0  (p.  121»«,  b»  15 — 21);  ferter,  wo  M  4er  vorbte* 
doag  voo  ooaiM  tin^lor-  ao4  ptoioHbniM  woefcoolo  (k.  21-* 
25  —  p.  110,  4);  mmd  eidlich,  wo  Meli  nobretoo  tiogniareD 
•objoeteo  daa  verbum,  statt  im  j^arat  lu  fotgto,  in  atogolar  vor- 
ausgeooBimen  wird  (x.  5—13).  In  der  letitero  paHie  scbeint 
z.  5.  0  der  onvollatiiidigo  «od  ia  dieaer  faaaong  kooM  rontiod- 
liehe  gedenke:  ubi  pnpetUe  tingula^  mdsmmUttr  mim  iuo  loro 
pfuratü  der  eiaMtxaag  tob  tingulafü  ?or  ad$umitwr  zu  bedürfen, 
das  nach  »ingulari  wohl  ausfallen  konnte.  Z.  11 — 2:>  handelt 
roB  Vergips  lühlmetboffe,  aufsteigfend  von  zwei  bis  tausend. 

Ph^  120  enthalt,  wie  sclion  dir  liltfrsHtrift  zeigt,  ein^n 
truktnt  de  yeneraitöus  et  speeiafihu$ :  zuerst  »peanUa  gesetzt  statt 
generalia  y  z.  \  — 12;  dann  geneialia  ^e:»etzt  statt  ^pecialia  y  z. 
12 — 17;  endlich  ipmes  &kr  tpecietj  z.  16 — 24.  Die  beiden 
für  (etateres  «ogGfährten  beispiele  Aen.  H,  U)7  Lertssceus  statt 
PlUhioim)  ond  Aen.  tit,  261  (iaspide)  werden  bei  Servioa  im  glei- 
chen sinn  erklärt,  Hobl  eben  nacb  Aspers  Vorgang. 

Noch  stehen  zum  schiiisg  hier  die  rätbselbaften  wurte: 
connq.  n.  fertis  luco\pm  Furpureus  uelutt  cum  ßet.  Davon  glaube 
ich  in  roorr^.  mit  sicbeiheit  coiifra  zu  erkennen;  dann  aber 
kaoB  im  hioiilick  oof  z.  16 :  Dein  $peci0m  pro  spocie  ponil  und 
fio  aoMt  goooii  beoboelitote  aymmetrie  dieser  aimailBBgea  hier 
oar  goateodoo  fiabeo:  coolro  pooti  genm  pro  gener e,  «od  wirk- 
lich koBo  amo'iiber  die  ooa  Aon.  IX,  435  eilwte  atelte  Pcrrfn- 
reu$  uelttti  cum  fio$  bei  Serrlua  leaeo,  daas  daaelbat  ßat  p*trpwr$m 
Hir  iffodMw  atebe,  doe  keiaat  eboo  paoot  pro  pMar#. 

Der  iokfttt  der  noek  reatireBdeB  aeite  100  (deoB  von  p.  101 
iat  nach  Keil  Btebta  mehr  b«  leoeo)  koaii  oiekt  ao  geoau  beatimnt 
werdeo,  wie  der  tob  deo  Mkereo«  So  iat  aekwer  xu  aagea,  xo 
weickem  behuf  Aob.  VI,  170  S^Mbt,  kaud  mor«,  fttti^mmi  fimiet 
BBgefitbrt  wird»  woBo  maB  ooek  In  ämeinoha  ein  plu]raH  umtmro 
erkennen  mag.  Wenn  im  folgenden  auf  haecimg,  tat  |  rrip.  das 
«iUi  Aen.  II,  644:  Pan  pedibm  plauduni  folgt,  ao  eigibt  iicb 
0H8  der  iiatur  dieser  stelle  far  jenca  etwn  folgendes:  cam  iiii^olafi 
naaiaro  pjmraiii.  Sicherer  hat  man  x.  4  atatt  diearat  oo^  esse 
MO  oHtci  Wi  omn  \  ii  zu  lesen:  diueni  numeri  generis  matcuümi 
0c  femininif  wie  das  folgende  beispie!  Aen.  Vlü,  433:  Currnm-' 
qtm  rolasque  uohtrrrs  infitahant  denMicb  Icbrt 

Z.  11  vermutlie  Ifti  in  den  woi'ttri;  uemi^e.  ta . ,  tgemit  menio] 
nunc  ....  das  ritrit  Aen.  Nil,  .^59.  Num  fie(u  tngemuit  nosiro  |  rtum 
9tc,  aber  ohne  das«  ich  den  gruod  dieses  cilata  anzugeben  wusste» 
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Ifetler  wird  es  wieder  von  z.  13  an  hin  zum  sriiiuss,  welche 
^Btiit  Uuter  beispiele  enthält  für  die  Verbindung  der  Ff rba  mit 
iBfioitiven,  oder  wie  Asper  sagt  {tiffindn  adnotandum  quoä  um  bum 
uerbo  iunf/it)y  der  verba  uiit  verhis.  Freitich  ist  auch  das  zuerst 
anpcfüKrte  betspiel:  caiera  |  rudo  uos  w.  v.  e.  ratbselhaft;  das 
XReite  jedoch:  ter  hoc  no%  p  vbol  .  äci&  ».  ist  Aen.  XI,  T6^ 
Dt  pmter  hoc  nosfrit  abol  eri)  dgd(eeus)  «(ruww^ ;  das  dritte :  i.  ri. 
r  oj  I  I*/  uhs  a  ßndet  sich  Aen«  J|  79:  Tu  das  epulis  afccumbeff 

ätuum)i  das  vierte:  ireg  o-  i  konnte  vielleicht  sein  Georg-. 

r  457:  lr§  neque  a  t{erra  monmi  conueKere  funem)  Das  fünlite 
beispiei  endlich  z.  19;  corpus  lori\cam  qiuim  an  un  steht  Aen. 
XU,  97:  d0  9Um$r€  corpus  lorivamque  manu  u{aÜdA  Uiewre 

Bern.  Hermmin  üage». 


D.  U^bersetzungsprobea. 

tt«    Die  zweite  satire  des  Persiiia« 

ZMmt  mk  roib»  MacrinuB,  den  heutigen  tug  ja  ca- 

lender^ 

W«ielier  dUr  fteuiidlich  beichecrt  die  genaelilj^  yleitea- 

Opfer«  lauteren  wein!  Mit  begebrlleber  bitte  sii  feiJcrn, 
Wt»  mmt  beiinlicJb  dem  goii  nu  gealebn  darf»  pflegtest 

da  iitenMl». 

ö  Aber  der  adel  tnmetit  wird  weibran^  opfera  gebeim ;  dean 
Mlcbl  jedwedem  bebagt  e«,  geaianael  aad  laiees  geflileter 
Fart  ava  deai  teaipel  an  laeaea  und  oireaea  aleta  xu  ge- 

labeo. 

»tLaaaiuad;  tageadi  vertrafia"!  So  betet  nan»  aadern  ver- 

aebaibari 

Laat ;  docb  natar  dem  gaum  tiefiaaerlieb  marmeltman  anders : 
to  „Stiirba  der  olietm  daeh  bald  »i^iicbat  mir  zu  gefalfen! 
Fiade  maa  doeb  dareb  Herkules  gunat  beim  grubea  ein 

aebfttzleiaf 

Traan»  anastaebe  den  mQadal  icb  aar»  nacb  wetebea  die 

erbediafr 

Mir  aafiUU;  voa  kratze  ja  aebwiltt  aad  bitterer  golle 
Selbiger»   Neriaa  bat  aein  drittea  gemabi  zu  bestatten*'. 
15  Mabrmala  taacbat  da  nogmt,  um  gereinigt  solche«  zu  ikhen, 
Frfiba  daa  baapt  ia  den  üuaa  and  bcaeitigst  nKchtiicbe  &|^ureQ. 
Sage  mir  aan»  mein  frevad  (nur  weniges  will  ich  cr^ 

fragen), 

Waa  da  voa  Japiter  baltat.  leb  meine  docb ,  würdiger 

.  war« 
Salbiger  wobl  ali  jeglicher  ^onst.   Venu  ^weifeUt  du  etwa. 
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20    Wer  aU   ricltter  ztimal  und  vormund  beMer  n'lch  Hclnckcl 
So2cli«a  daher   womit  du  des  Jupiter  obren  beläütigat, 
Sage  de«  Stojas  einnai;  »,goüewiinte'^  eo  riefe  der- 

seUie, 

„Beeter"*!    Jedoch  eich  selber  zu  waadern  Terarg^t  aao 

den  goUel 

Meinst  du  begDudigt  %üo,  weil  eher  der  heilige  blitxstrebl 
Eichen  «erspelli  mit  geknieh  «Ii  dich  and  deioe  hehaih 

SU  Dg  I 

l^eil  noch  sieht  in  dem  hain  als  traurigesi  ekeies  scheuaal, 
IVie's  Krgeana  befiehlt  am  achafe»  gadirM,  du  geatrecfct 

liegst : 

Desühalb  Löte  vielieichl  als  narr  zun  zausea  den  bart  dir 
Jvpiterl  ader  womit  reraieinBt  da  die  obren  der  gotlev 
30    Kirre  geaiachtf    Darch  langen  fieilaicht  und  fettea  ga- 

krösef 

Siehe  I  den  windeln  aathah  groaaaiilltercheB  oder  die 

fromme 

Tanta  dna  kind^  anlaühnai  dia  atira  «nd  das  flieaaende 

maulcbeo 

Bratiieb  aul  8|»aichel  and  Maf  aedann  aul  das  auilima 

fl^gar 

Seidige;  denn  sie  versfebi  das  gerdhrliche  auge  zu  bauueu. 
35    Wiegt*«  in  den  bänden  aadatin  und  wilnacht  inbrl^aatig  ' 

dam  armen 

bald  di«  gtrfilde  Liciaa  und  bald  die  palätte  des  Crnsaaa. 
Kdoig  nnd  köni^m  mag  anai  eida»  wilnachan  ihni  Reinseo 
M^an  sich  mifdchen  um  ihn  nad  rasen  ibm  nntar  dem 

fiiastriU 

Sprieateu Jedoch  alcht  i  c  U  i^mpfabl  ihr  talchea ;  ? eraage« 
40   Jnpilcr,  ihr  derglaichen'i  und  flehte  aie  leftlich  geklatdet 
Kriftig  ran  körper  mi  aeiD  nad  gaaund  im  alier  he* 

gahrst  das 

GatI    Doch  mdehtiga  achilaealiii  gawaltiga  wttnta  ba* 

Wirken« 

0aa»  kein  gotf  ee  ?annag,  in  hawUiigCD^  was  du  vcr* 

laiigasi. 

Uaich  durch  apfer  su  wsfdai»  rerhaibit  d«»  flafcaat  aul 

apaudan 

49   DruBi:  »,a  achanka  gadaihaa,  Mareniiua»  meiaem  baaitulkam, 
Sega«  air  fiah  uad  heerden"!   JadoÄ,  wie  kann  «a  ge* 

achahan» 

ThMshtar»  wann  ao  viel  dea  gaaaatala«  llaiachaa  fsr 

hntaml  wird? 

Jeaet  iadessen  baharrt,  durch  bfilan  und  lackaras  backweik 
Slagtr  zu  sein ;  echoa  mehrt  sich  daa  feld ,  schon  aiehrt 

sich  dar  viihateBd. 


Digitized  by  Google 


859 


eO   Haid  wM  aUei  erfiillt,  bis  gtmmkt       Jm%  iIv  hoff- 

wmg 

Tief  im  gnmd%  des  beutelt  imsoatt  dir  eetfiet  der  beller. 

Weee  ich  dir  eilbeiyerillh  und  reidivergoldete  beeber'' 
S|»endete«  würdest  da  gliibn  und  iberaelig  In  linker 
Brual  ergosae  das  hm  sogleich  sieh  in  tbrinen  der  freude. 
55    Daliar  M  es  dtr  ein ,  mit  erbeutete«  golde  der  gutter  • 
Antlitftschon  xn  verkleiden ;  denn  unter  den  ehernen  briidern 
Ehre  du  Jene  sumeuit»  die  dir  vor  anderen  wahre 
Tretiineiirbeinungon  sendeui  und  ihnen  vergolde  den  bart 

auch 

Gold  verdrängte  des  Nun»  geschirr  und  das  ers  des 

Satvrnus, 

60^  Wandelt  vestniisebe  uroen  ttnd  tuscisdics  töpfergerätli  uim. 
0  itM*  ntedereo  aeelen  der  sterblidien}  ledig  des  biinmels» 
Was  fromnt'^s ,  unsem  gebrnueh  «u  versetsen  In  heilige 

tenpel 

llsd  aus  sttndig«Bii  Stoff  den  unsterblieben  spenden  tu 

weihen  ? 

Dies  hat  zimmet  gemischt  mit  verdorbeoeni  saft  der  olire, 
65    Oiea  cnlabriaebe  wolle  mit  parpnrfiirbung  veruniiert, 

J>ies  uns  vermocht»  vom  mnschelgebäuse  die  perlen  zu 

schaben 

Und  des  metallstrsms  adera  von  niederer  schlacke  su 

sondern. 

Oiea  schafft  böses  zugleich,  ja  bases,  obscbou  es  gewinn 

Doch|  ihr  prie&ter,  bekennt:  irns  nüt^t  im  Tempel  der 

Ifoldsciiiauck  ? 

70   Jfshr  doch  nicht»  sis  |iu|)peu»  der  Venus  g-f^spendet  von 

loadrlien  ? 

Lasst  uns  der  gottheit  weihen  was  nimmer  des  grossen 

MesßaJa 

After^edchlcoht  vermag  Tou  gewaltiger  seh  use  i>)      speaden  : 
Achtung  vor  recht  und  pflieht  und  heilii^stiile  s^esinnung 
Und  ein  herz  in  der  brüst,  entflammt  fur  je^linhe  (iig^nd. 
75    So  lASst  beten  uns  geho  und  spenden,  so  wv.nig  eg  sein  mugi 
Greifs watd.  A»  Hackirmünk, 


Aiiszüg^e  aus  scbriften  uud  berichten  der  gelehrten 
geaeUsebaHteii  sowie  aus  leitschrifteii« 

LnnfHtul,  nr.3d2--36d,  fehr.  min  18{)6  eutlidten  tüchu 
philologisches.  —  364—9655  aprÜ  —  maf  Wnddington:  über  dl*» 
in  Syrien  gebriuchlich  gewesenen  Zeitrechnungen«  besonders  die 
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«eren  voti  BjM tr«,  der  Seleucjdeo  und  die  eiairbclbj  vim  AaHn- 
eliw  (••  die  annoge  eet  Rev.  arch.). 

VtmvfintigaUwr,    Journal  ^  fimsHtut  hi$ior ig u§,  XXXIII,  Liirr. 
380.  381   (Jul.  wag.  1866)  —  p.  1^3— 201 :  noler  der 
■dirift  „Un  Gascon  du  IVt  iidcie"  gieU  dtuie  ^  Monemii  einige 
eedunelitea  über  Ausooius. 

/Ievu0  arehiologique  I8669  nr.  4,  epril:  De  Ro$ti:  iit»er  die 
geeeteaiiiesigkeit  dea  beatebeee  der  cbriellicfceB  kirchliifo  ia  Rom 
(tea  d«R  BmlkUn  4'w€k4ol/op*  ckriUmtu),  Der  verleeeer  idgt, 
deee  die  räiehidiett  geeelie  den  beetaltungiort  eine«  jedee ,  mI- 
clier  secte  er  eucb  negekäree  meebte,  ats  geweibt  aosahea,  eiM 
daaa  daber  aucb  die  Cbriatea  der  weMtbatea  ond  der  ?erpflieii- 
tungen  dieses  geaetzes  tbeilbaftig  waren,  ea  weit,  daaa  die  iortacbaf- 
fang  einer  leicbe  aas  ibreni  biaberigen  beatattangsort  naeb  eiaem 
andern  von  der  eriaubniac  dea  eollegiama  der  pontificea  abka«gi|^ 
war.  Für  die  notli wendigkeit  dieser  erlaubnis«  iiberiiaujit  filbrt 
er  folgende  norh  tinveröffcntlicbte  betdniscKe  inscbrift  aa,  walcke 
iia  biaater  dea  kircbkafa  dai  CaUiztus  gefandea  iat: 

0  M 
MARCIA  AVOVRINA  8KPVL 
CRVM  PARENTVM  SVORVM 

VfiTVSTATE  CONRVP 
TVM  PKRMISSV  PONTIFICVM 
C.  V.  KKNTITVIT.  UBBRTIS  LIB 
KRTABV8(^VE  P^OSTERISQVE  RO[R] 
VM  HIS  MONtBIBNTi^  EXTRA 
NEV.  BEREDE  HON  SEaVii  VR 

Auch  iJie  Cbriaten  aiuaaten  aieb  dieser  oberaafaicbt  des  beid* 
niaciien  coliegiums  unterwerfen ,  wie  aie  dean  ttberbaupt  dea  bd- 
Ordnungen  deaaelben,  insofern  aie  rein  bargerHeher,  nicht  religie« 
aer  natur  waren  ,  fulge  leisteten.  Dtrae  anerkeaaung  genoasen 
die  Cbriaten  anfangs  und  ibre  altesien  grüber  beweisen,  dass  sie 
sich  deraelben  ohne  allea  aiiaatrauen  bedienten ;  Claudias  ,  der  die 
Juden  verfolgte,  iiesa  die  Cbriaten  vngo^rdet:  Nere*s  detrete 
brachten  in  der  Stellung  der  Christen  eine  TöHige  und  durch  dai 
ganae  reich  durchgeführte  änderung  hervor.  Die  furmei  ad  r«/i- 
gim^fn  ßerfinenits  meam^  gü'tig  für  ein  jüdisches  begrübeiss,  war 
e8  hijiher  auch  für  die  Christen  gewesen,  borte  aber  unter  Nero 
und  Domitian  den  letzteren  schutx  zu  verleihen.     Die  be- 

gräbnisse  Züchteten  nun  in  die  unterirdischen  katakomben,  wohin 
sie  vorher  tiichi  äich  zurückzuziehen  niitbig  geltabt  hatten.  Dies 
iieweiät  der  jetzt  aufgefundene  eingarg  des  grabmaU  der  Donii- 
tilla,  welc]ier  ohne  treppe  offen  un  der  aeite  dea  ktigeis  ange- 
hracht  is^  und  wehr^^cii  ein  lieh  aus  der  zeit  zwischen  Nero  und 
Domilian  herrührt.  Eb  toigt  der  plan  des  gebäudea  mit  eiaea 
gruodrifc  ;  auch  iat  die  vorderanaidit  dem  beft  beigagebea.  — 
Carle  Wetcher  :  bemerkung  zu  einer  loaGlirift  ana  der  inael  Tbera 
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M  ftm»  IM^.  irr.  todL  II,  «r.  tM«  ftUagiiU,  11^  ar.  7§4. 
Dir  lukmtt  liwl  die  s.  10^18: 

ilfiipii  «oi  üffilSnmy  

Ijf/iaroyotj  wddiM  Im  littt«  la  ynmd«  togto  woIIm,  ifft  mcIi 
tutf.  teer«  grw  ir.  2448  sweiMiMft.  WmImt  eriXateri  g«* 
Wraurb  roo  Ixiünonoq  hu  4m  AtktnicBMm  and  io  4er  spitoriea 
seit.  Dm  iaaebrift  besielu  aidi  «if  4ae  «a«tvV  4er  matter  4er 
gitlir«»  weldM  aal  Tbere  Torsugi weiie  ferelirt  war4e.  —  Rani^ 
■aiaefkaag'  ill»er  4«t  gallo  •  rdsuMlie  denkBil  in  Laugon  (bei  A«* 
ämtf  lt$  «I  Ki7/eM#).  BetelureibeDg  4ei  dort  aufgefuBdeaea  waa4* 
geiaMldes ,  dea  Ülteitea  io  Fraakreicb  mit  abbilduog.  —  Uom 
f^lkm:  g^allische  helne  des  »uscirins  vtin  Falaite,  aiit  abbitdung-. 
—  Ih  Rougi:  vertrag  iwischeo  Rhamsej  U  und  dem  farttea  von 
ritet.  —  £.  MUkr:  aeae  gviacbiscbe  iaacbriftea  aa§  dar  iaael 
Tbaso«: 

Col.  I. 

Mw^vaf  Uv^ofVcurro^. 
[*V#r]ray4eo(  IMtiäim^ 


VdSUlai^^AlNr. 
'lit  *jiyT(fütn9f» 

1)  Neue  fojrm  för  X^wtam^, 

2)  S.  nr.  9. 

d)  Wahrtcheiolich  A^^nyi^v^, 

4)  8.  nr.  24. 

6)  Ein  mrgaod«  sonst  TOfkoniaeader  name. 
6)  Oder  ^B^aümm^, 


CoJ.  2. 

voq  *  •  • 
^iqäxiov  .  .  . 
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U. 

0a%oMQiTog  *ISyf(6ov. 
yivciojQuxog  (DiAu>WJov. 
KXfOfußQOTOi  j^qfLoxQf'rov 

9nn^kog  ....  dt(nf.  nat^Sut(7)  ^AqtffikU«^ 

Kog  ,  .  .  ,  a^fatr/fv.         N4fAftg  Stg^iunog, 

Bdn]^iog  ^  /4qTtfn6i^ov,  '  

M^aqdovtoQ  Gfoq>uvovgm        ^HquxUldfig  ^tfJUwto^. 


•  •  • 


Col.  1.  Col.  2. 

Afjkvvtag  Afivrrov, 
^^i0MXr^muS%  KXiwvog. 

Stofdwrig  ^Armmtqom* 


LOCDINITIA 
TV8ARAH 
P08VITV0 
TVH80LVIT 
D  D 

JKiM  au$(uiioJ  wtirum),  ^ueiut)  UfÜim  Frimuhu  9aetr*» 
4§$  höe  hco  inUhimt  armm  pouni,  tolum  loM.  U(fareia)  iC^em- 
riomm),—  Aaieigfe  4er  frutfiibclieu  iibmcttvngeii  voa  Ropp'i 
Teiflckhendcr  grrHiimtik  «ad  Preller^s  rSaiadiw  ajtbologie. 

Nr.  5»  mm,  Cock^i/  gullitelie  iiiid  HIsiiehe  altarthÜMcr  foa 
1884  Iiis  1885  im  4e|Mir(eiiMt  der  Seine  -  iefürievre  eetdcekt.  — 
CkmMUüi  ieidirifC  «i»f  Mithre  m  de«  eaUeet  der  nedailten 
«ed  Mtikee  der  Iwiierlichen  biUlelM^  twei*  eekon  bei  Orelli  er. 
1914  ebgedruekt»  hier  jedueli  rerbeeeert  ved  ferfollsiandigt: 

SOLI  INVICTO  JMITHRAB 
SiCVTl  IPSE  SE  IN  VISV 
IVS8IT  RGPiCI 
ViCTORINVS  CAES  H 
VERNA  OISPKNSATOR 
NVMINI  FRAESRNTI  8VIS  IN 
PENDI8  RfciFlCIKXDVM 
CVRAVIT  DbülCA 
NAHA  CVNCl  iS 

Oemeter  in  der  linken  ecke  in  kleinerer  eebrift: 

[•JNTISTITAB 
(de[0MA6N0 

Her  Terfniser  kiüt  dieien  fietorinne  liir  deneelben  mt  BiefterinnM 
bei  Orelli  •Henien  ir.  8038  «nd  aetit,  Or.-Heni.  nr.  5845  ber- 
•nsiebend,  die  ineckrift  nnl  einige  jekre  Ter  184  nncb  Cbr.  — 
ihnkf:  «ntwerl  nnf  die  kriliiebe  note  Maddeo*«  b  nnmienntie 
cbroflide  in  betreff  der  jndäiecbett  nHinek«nde.  —  A.  4$  ReHem- 
h§9m\  bertcbt  8ber  ein  in  Cunailie  (Leir^et-Gker)  gelundene« 
gnifo  •  HiMiaclies  kauwerk,  aus  fielen  resten  von  topfen  sn  acblie- 
eeen,  irebratbeiniicb  ein  keHrr»  der  «ich  an  die  kiicke  ansckleM.— > 
CmtMtmhihi  bemerkung  über  zwei  gesrbniUeee  etruakiscbe  steine. 
Der  erste  atelit  Mackaen,  Pliiloctet's  fiiss  verbindend,  dar;  die 
innrlriften  sind  Ackert  end  Jwetu»  (danach  ist  BnU.  del  lit.  areb. 
I8.')!l  uprii,  |i.  82  flg.  an  verbessern);  der  andere,  nock  «nrer- 
dffentlieht  einen  (»alistriten ,  der  den  discus  weglegt ,  um  die 
uXtf^ou^  tu  ergreifen;  vor  ihm  hängt  die  iSvargif  mit  der  Xijxv- 
die  iHwhrift  ist  Hrurh  ^wahr»chein!ir!i  uitvollsfanflig).  Ks 
sind  a(»f>rliitnitrpn  b(^'ie:«g'eben.  —  Fotteari:  UBveröflenllickte  in* 
Schriften  aus  RhoUus  {b,  1806,  nr.  3). 

15. 

^Atnüd^hi^  '*Aqx^i((xqv  Uiiutiv0aq  *AX(», 
*jttm€9hnis  ^Affpii*t99  U^eifvettf  ÜJUf». 
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f5. 

*0  dufiog  6  '  Pod(mv  xul  ä  ßwku 
^iMÜi4ovg  Toy  Unfj  tov  ^ Akfov 

Mui  trior  tc^(Uf(  ^AkUm 
Siotg. 

17. 

rag  floUtiä^g  tal  M6g  noh4ttK 
Stolg, 

IB. 

r^ttirxwy  "^EtMoitkiovg 

19. 

&fQig  natsij' 

ao. 

X^iKSut  Kfganfti  evi^oyfiltg 

Xini{}  TOO  dyL^(^'ug 

21. 

22. 

og  Jufiayo 
6)  Di«  4bachrift  Foucari's  hat  '.tyfintidt^ 


ftliMeiieik 


367 


2t. 

26. 


dug  xni/uH 
24. 

27. 

Ev(far(  VC 

86. 


32. 


"BMiSug, 


25. 

Ah  (a. 

28. 
31. 

34. 


>  •  •  • 


.....  till  • 

ElifQayoqOp  DuXaiOTToXimg 
\*]^m  yhfffn'y  xa&'  lo^itrfup  iff 

SÖ.  36. 


37. 

AuGc.vdqnv  yfoßni  öoov 
Xukxfjiu  xui  yrnnxog 


38, 

^EmxQOLTiig 
'  Emx(futov^, 


89. 


Ev  Jill  I  f  VC» 
TvfMnog. 


40.  41. 

*  Aif]^uyuQug  Ev^ut'fjg 
^Agj^ayofu. 

AnzHiij;^  von  Wibefy:  über  den  verkelir  der  Cricctien  und 
Ki/uier  mil  dein  nurden  utui  üi)«^r  die  alten  liaDdelsiirasseii ,  tiuch 
tlpo  mun^tuiideii  itui  deii  ungabcu  der  aUeo  g«ogra|)heo.  Von 

0]  Vielleioht  KnkUn^im. 
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dieiwi  io  adlwWiMfcer  gpracbe  «ndiienenen  buche  wird  eine 

Hr.  V,  JmL  Mpmmtem:  denkicfcrift  fÜttr  die  rönii- 

Miktm  ffnuMw  tnd  &b«r  dit  lisi««»  wdeli«  vm  deiMlbe«  auf 
MW  gelangt  «mI,  Mil  te  ?ob  Diodtiiaa  vorgwaoamMn 
iMg  Ma  M  aafaiig  4«  AaftM  jahrliuiderti.  Mit  vimm  Mbaiig 
m  L.  MIImM  aad  aher  karte,  la'a  fhuninbeba  Obtnatst 
TM  K.  fküt  [Die  karte  wii>d  ciaar  4er  folgeadee  auaiaieni  bei« 
gegebee  wcHea].  Breie  abtbetteag.  üeber  die  liste  dea  Pole* 
fliiaa  Sil? iaa.  Der  verlesaer  giekl,  wag'  er  ?en  deei  verleaicr  het 
eneittele  kteaea »  der  an  das  jakr  448  dieae  fiele  geackrieken 
kai;  er  ekerakteritirt  leine  erkeit  «b4  weiel  eaek»  4eia  Faekia 
Diaeanui  aeiee  überaicbt  der  pro?iazeQ  am  ikai  geackdpUt  ket, 
Ke4licb  aeigt  er,  durcb  eine  oebeoeiaanderatellttBg,  das«  voa  der 
liate  das  li^dlvt  fr€mm€ianm  Hekonkgnamwj  welcbe  aua  drei  yer- 
ecfciedeaen  ^eeilea  stamat.»  eXmlick  1)  aus  Polemka  Silriua»  2) 
aus  der  nHUm  ÜfmUmtmm  roa  Speier  und  3)  aua  der  motUia  pro- 
9im€imrwm  et  cimlülkm  GmltimB,  die  «weite  quelle  interpolirf,  die 
erita  aad  dritte  dagegen  sarerläflsig  iat.  Dadurch  keaiait  xngleicb 
der  betreffende  tbeil  de«  burh?«  von  Polemina  SiJ?iua,  welcher  bia- 
her  Boeb  nicht  veröffentlicht  W8r ,  rum  L'bdrack ,  mit  den  rariae- 
ten,  welche  die  manuscrlpte  und  die  nlteren  abdrucke  der  dritten 
^nelle  bieten.  —  De  Seuicy :  Dlltfemeiner  überhlirk  über  die  gal* 
JiifcLe  münzkunde;  auszug  aus  der  einleituog  in  das  dictionnaire 
nrcK^olog^iquc ,  welches  von  der  comaiisainn  für  die  topügrapbie 
Galliens  veroffentlicbt  wird  (mit  ftbbildang  der  inunzen  ,  auf  wel- 
cheo  sieb  die  nnmeu  von  fiibrern  finden,  die  ia  Casars  conmenla- 
rien  erwähnt  werden).  —  Awrt:  brief  über  die  von  Miller  fdec. 
1865)  veröffentlichten  alten  basreliefa  aas  Tbaaoa  und  ihre  in* 
aebrift,  nebst  Zusätzen  ¥on  Miller.  Es  folgt  eine  liste  Tun  be- 
richtiglingen  in  den  von  dem  letzteren  veröffentlichten  facstmtle's 
der  inschriften  aus  Tbaaoa.  —  Georget  Perrot  und  Edmond  Guit- 
imume:  das  basrelief  yoo  Njaiphi.  Nack  aenen  untersuchnng-e» 
(mit  pkolograpbiscker  ekkildeeg).  —  i^fart^ct.*  uaverdüent lichte 
iasebriftea  aea  Cjpera  («it  keaerkengeo  fee  Vogü^: 

2Htnitm  o  &fa09i  r^i 
*jipfpi949Q  7V>aafrfiiyr 

TifmytüP  «|r  SttyaUifa  T$/iC6a 

Mmt  vev(  vlovg  evreo  ^<nff(r(9[utoy 

irjr  &v/ajipa  lUi^r,  BtiUtKWv  [ihr  vi\ 
Q¥  T^ee^xfr 
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S^mwn^,  obgleici  von  <ba  atteii  »«r  fim  ort  4ift«t  Mwijimi  in 
KappiidMkIca  cnrSibat  wM^  glaiik  dicr  v«rfilMer  in  mmm  .10  der 
■Um  vm  Sind«  Mf  Cjrpm  mfiiiclMo  ««  mV^m«  tewf  Mtewk- 
um  mm^kwA,  dtM  mtkrtf  ort»  w  Qrf«rn  «nd  KB|pp«Mii«i  «i- 
rn^rn  «ad  dwitlhMi  aMNM  fllrai. 

t. 

Tpftß9  t(pog  %c3t  «gptt  z$ap  vxo  Uaftdia  «([tro»] 

Jlitroy  imnXwCag  ahfiv^ia  7wlvxXuvt(^ 
Maii(fk  xal  ykvii^  (STvyvn  XiTiuiv  SuxQva, 

*^ExAayov  uXXu  yoovg  oxjaxumxoaii^v^ 
Ovx  axog  l<Jiut  6'  uunu^t'O^,  ^/vfj  za^§  Mffofiusut 
Ketyog  km  d^vaioig  6  ffXoog  tig  ^p&tfkH^itg,  . 
Fir  dea  TorleUico  vers  sclilägt  Bgger  vor: 

*0  ••••••••••      yvfimiftov  T(fh[ov  tov  «  .  .  .j 

r^y  fiv6§iiylo]¥  ini  ri^g  ff6Xtw[g  mo*  ^v/tro^^oy  (vvotug  In- 

4. 

JEf^oi'io^  2ovXjifxto* 
fluyxXiu  OvfjQanai'OV 

Beaterkung  über  eioeo  bet  Soi^ngng  gefundeaen  Uronieuea  dcgen 
(mit  nbbilduDg).  Anzeige  voo  der  durch  Lepsivi  in  Tunis 

gefondMeii  biliagueD  inscbrift  in  griechisclier  sprach«  and  )iier#- 
gljrpliM«  ^  Oeber  dM  altar  der  ■teio'azte  (pit  aUMaagaa).  — 
Nachridit  foa  alaen  aaaardiaga  bei  Smyrna  eatdeditaa  altea  baa- 
relief  (in  eiaeai  brief  van  Hjda  Clarka  an  George  Farrot). 

Nr.  7,  juli.  Verzeicbaisa  dar  alten  bei  der  badaaarfetacbuag 
van  Aliaa  gefandeaca  aiflaiea.  Auasng  aaa  dam  awaitea  baada 
4nr  geacbielite  Jaliua  diaara  yom  ludacr  Jfapalaan.  —  A»  Ifaary/ 
6bar  ainea  aeaen  crklirungiTeranch  der  galliacban  inacbriftesy  be* 
aaadera  dar  iascbrtft  van  Aliaa  darab  dea  grafen  L.  Haga,.  Der 
rerfaaaer  lebat  die  voa  dem  grafen  aaa  dem  altdentacbea  war* 
mologaa.  XXY.  Bd.  9.  34 
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buchte  erkl«riii|p  ab  und  gieht  scineraeiM  eine  «rUarung  aus  (ieM 
celtiacben.  —  Comie  de  Satis:  das  Geburtsjahr  Julius  CSsarü. 
Der  graf  schliesst  aus  A»  Gell*  XV,  28  (wo  als  geburtstag  €i- 
ceru*B  der  3.  jiin.  648  angegeben  wird ),  verglif hea  mit  Ck.  Agr. 
II,  Z  (woraus  erbelk,  das»  Toa  67^?-. 705,  obuc  ausserordentli- 
ch« umstände»  «lettaiid  Yor  dem  gesetraiiasigea  aker  die  Miter 
erhielt),  so  wie  aus  dem  mastaade,  dass  Cicero  vier  jähre  vor 
Cäsar  consul  gewesen  ist.  dass  Caaar  b52  geborca  sciu  müsse. 
Er  stützt  diese  ungfiV?  durch  Riitr.  VI.  24  (mit  welchem  trHÜch 
Plut.  Cacs.  60,  Suet  Jul  H8  und  App  b  c.  Ii,  148  uicbt  nHcr- 
'  einstimmen)  und  duurch  die  vt»n  Cäsar  ge|fragtert  münzen,  wHche 
auf  dem  av^rs  IM  (sein  alter;  n-age«,  un<f  die  wohl  nur  705  bei 
seinem  erslen  einzugi:  in  Rum  zum  gcscheuk  an  die  Soldaten  ha 
bcn  ousp;f»theilt  werden  konuPn.  I>)e  entscheiduiij»  des  grate u 
fallt  iur  iiiis  von  Moiiirn?tn  an^fenommene  g^chttrisjabr  Casars,  ge^ 
gen  die  gewübniirhe  dunshme  754,  welcher  der  kaiher  Napoleon 
in  seiner  g^f^rhichf«  folg'^»  aus.  —  Itfaret  paflihchcr  kirdiliof  i« 
Somsois,  mit  abbildun^eii.  ha  sind  ein  eiserneii  schw«'i-t  in  eiser 
ner  scheide,  ketten,  die  wahrscheinlich  als  [»ferdf j^cbiti»  g^edieni 
habea.  an«  •  und  hiU^bander.  liH*'!»»  irnd  tUms^^'fäss*»  ^«^tunuen  wop- 
derj,  —  DieHontiaire  arrhfhi'oyigue^  pubUe  par  te*  loins  4t  la  rotn- 
miiuon  de  li%  tofograpfite  des  üüuics,  Eptqut  ctUtquf.  An  — 
Abrincatui.  —  C.  Wescker  der  g-nVchiscbe  teitt  der  inschriO  von 
Taniä  (.V.  p.  369):  nach  «ler  vor  JLcpsius  au  de  ttougt  g(^schickteo 
absehrift.  Es  ist  rin  zu  ehren  df&  Ptolfraacns  Kiierjjetes  im 
neunten  jähre  der  regierung  dieses»  königs  von  deu  in  Canupe 
zur  feiei  seirier  g^^burt  und  s&iite'r  krunung  versammelten  pHe- 
»tern  abgetasste^  decret  ia  72  zeilen.  Das  original  ist  f^rrechisrh 
und,  wie  man  besonders  aub  uor  wied«  v^uiit^  der  zuBamineugeset. - 
ten  Wörter  ersieht,  erst  in  hieroglyphen  übersetzt^  dies  bttaiaUj^. 
die  von  Letronne  1841  \n  btizu^  auf  die  ioticbrift  von  Rüsette  ge 
raaehte  k^obacijrung ,  so  wie  die  bchauptaOg  des  verfasbcrs 
les  mscrtptiotts  yrevqimi  tt  romatna  de  iErj}fpte^  Boniteur  du  1  7. 
jutlUt  1864),  dass  unter  den  Ptniemairn  und  noch  später  aot^r 
den  Römern  das  griechiscbe  die  ofTicrelle  spradie  in  Aegypten 
gewesen  ist.  Die  demotisfbe  überset/i4ii^|  welche  am  scblusa  dea 
deerets  erwUhat  wird,  fehlt. 

diuiy  ^jiiiXfWP*  hovg  irdtoy'  if  Ui^iiug  Att0Xtwi^(do9  fov 
^^twv*  »9aflif4p9v  ^Jt^voTjg  0ikuMhfOi^  Mmxff«ttt(ag 

4.   mtt  jr^oi^^ro*  aal  el  il^  «o  äd^W  tlgnoQtvofitvßt  k^q^ 

ft,   ^  «Aao«  U(f€tg  al  Mnmfffttrrf^  I»  tuiv  jrcgrc^  tij^  j^t^^ 
fw  iepiär  §lg  t^p  iH^Tqv  f#a         Ir  7  äytwt  yiv(9%ia  top 
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§•   puCili^t  mui  tig       niftmfiv  Mat  ihtuda  tov  uvnv  fkfi- 
^ttmg 

7«    fovt^  jfj  h  Iff  h  Kawimf         twv  Evt^yniiv 

8.  *al  ßaffOüCffa  BtQwiMf}  äStXf^  altov   xul  ywfi  ^  ^tol 

9.  rug  T^fmg  itHv  ^tmv  im  nXiop  av^&i'itg ,  rov  n  ^AmöQ 

to.  dlM  nattig  mNovnw  /Mm  pty^^  Sajtanff  xul  j|r«^9- 
fia^t  Mi2  m  ^^mj/gHnm  Is  f^^  XP^9^  a/aXfut^^ 

lU  wfr  B9föAf  iSßw^anff^g  i  ßmmUig  änimim  füg  jit- 
fwm9¥  Mil  MAmmf  lig  tm  h^,  d99p  immip  tf  «crk  ^nz^ 

t^f  Tf 

w^ig  noJAu  idifif  wal  trig  tp,  mrwg  iwmm^nagt  fwl  ro7g  h 

iS.  naü$  xai  rtltg  aXXotg  rote  iwi  f^t  att^>  ßa^$UUty 
M€00fiho9g  1^9  tirofiiav  TraqfxovCtr ,  tov  xt  <ior«/«ov  yntt  ikiu- 

15.  imf  tivuNf  nS»  nQon^f  ßkßamliuttmitm ,  if  ii»  owißn 
ng  Kifttft^ 

16.  -  vuwg  jih  u  h  »tXg  U^g  mtl  im  &%X»9  tm  fijy 
itqogißw  imf^" 

17.  Mwng  fnmn  «jfg  nSt  uy^((witm  cuitf^fug,  |k  n  JSv- 
qhg  MO*  0ok9{M%  in  ßüi^  Ml  ii  äXi^m  nMmw  Hrn^w 
Umamik' 

IS«  %pufAtro§  iig  vfp  jfw^v  f»|H8i'  uitCimvt  iUm^Cnf  wg 
tifp  AtfwMt  mMmtnifnmg^  i^dnaop  tMffy^fftaw  mU  rjg  aitw» 

19.  ftiytmif  vmßviifHie  watahfwBmg  ultg  %$  i^r  opctif  «al 
nSg  imfwo§$i9Q§^  iv  ^  dMnac^r  uiroig  ficutiovifa» 
i^f  ßagtXti- 

20.  «IT  «J-  Mm^I'  vSU'  äya^a  ntivm  tlg  vom  ä§l  /^p- 
»mr*  *j4yu^^  ^jn?'  ii^ox^'at  nng  data  ntP  x^Q^^  Uq^Cw 

(Fortitlsaiiffr  folgt 

fSr.  Ltmarmant:  altea  grdltgewöit  e  der  iosei  Kimolos  (mit  ab- 
Ukiaag,;  —    M,  MilUr    «BferoffcBdicbtt  iaachrift  aas  Tliasoa 
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IMmI  wiederiieiiitoll«0g  wner  i»«lfii«iiio  inMlwift  ««•  Cj^m.  Die 
•rftttre  iaiutel:. 

{«i»r  iu  najtifntvuffty  lavj^  xui  yv- 
pntxl  ^Amiavtivii  Mali  ilxvo^  iuwov, 

im/Mc^  ofe«;  date*  v|f  #B«fiifV  noUt  Sijim^  B 
Ml)      U^wnf  taftfCq^  Skka  duvdqta  B 

Die  inscbrift  hat  drei  fericliiedeoe  forneD  Uei  o",  nänUcli 
C  uod  ^.  la  nQoßXijrtay  siebt  der  Verfasser  einen  iatiDisnias; 
das  lateioisclie  protpiciens  sclieiot  Uim  data  Teraniaasunjar  gege- 
ben zu  baben.  — -  In  der  im  vorigen  beft  von  Pierides  an  Vo- 
gue mitgetheitten  ioscbritt  nr.  3,  z,  9  schlägt  er  ohne  jede  än* 
deriing,  nur  iadem  man  fur  O  ein  Q  einsetzt,  vor  xq  lesen : 

dtm  sinne  nach  Boeckh  e6r|i.  inscr.  gr.  f,  or.  1067  Tai^eiciMBd : 

Vm  Bgger  für  aeiae  TerfaMte  aneodation  jenes  varsas  flaidiata 
X«  trdstan,  erinnert  er  an  aadre  seiner  galangeMB  besseniDgs- 
vcrsuebe  und  ISkktt  eise  ihn  neuerdiaga  too  denMibea  «litga* 
Ihaiite  conjectur  an:  Eur.  Or.  1449: 

wHS  er  nKwIicb  »«V^  nqaiu  aettee.  —  AäTf  4§  Lomgpi" 
rUr:  besehfaihung  lies  gtfsutt^  aua  Aaatbaa,  weldbea  ao  eUi 
in  LaHfre  aatgesteilt  wird.  —  Wadäimgion:  aataige  tob  Heuus 
wni  D^mut^  maaie«  arehdolagi^ae  de  Mac^doiMy  l*»6«  iiefanifli^ 

nr.  2t  fikr :  Bkeinkmrd:  k\Mun§  dar  GHeefceii.  Der  rerfaaaer 
giebl»  «uaar  der  heaeMhoiig  der  kieidongiilielcey  «aeh  die  da^ 
bei  aar  aawandaeg  ItonMaden  griedlliebaB  Msdrtteb«.  Mr. 
3«  virt.  BMmkärd:  Uaidimg  der.Rtoer. —  1fr.  i,  a^l.  Käu- 
lim  i  hUtmtt  nad  re/kn  Der  verfaiaer  teigl  (gegen  ftetb»  gym- 
■aaialpiidagegik  p.  171»  172)»  dass  ata«,  laa  etc.  bei  dieae«  seit* 
wftrtem  ablat.  (aicbt  neminat.)  aiad.  ^  K.  ia  IT..*  Iliir.  Saft.  II,  % 
29  erklirt:  „feaiaa  fnaaiais  nihil  magis  äütat  ak  Uln  tnrn§  fa^ 
Hnn0  yaaai  Aase  caro  paeonis.  Nihii  ist  subject ,  hae  atebt  fir 
quam  Aaac,  iUn  fiir  o6  illa.  Dennoch ,  obgleich  von  jenem  fleisch 
aichts  weiter  abi:tebt  ala  dieses  fso  lassest  du  dich  durch  das 
angleiche  äussere  täugcfien;  Bieiaelbalb)^. —  Nr.  5,  aiai.  Sckni- 
Her:  liorax  Sat.  Ii,  2,  20.  Der  verlaiaer  es|ifiehlt  eiae  firilbere 
lesart  (taa  Xylaadar): 
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Curne  tarnen,  quam  vi^,  dtatat  nihil  hac  nagifl  illa, 
iMch  seiner  Übersetzung': 

Fleisch  doch,  wa&  du  beg^ehrst,  ist  jenes  nicht  miiidef  als  (Kesee. 

Kr  verg^isät  freilich  zu  zeigen  ,  wub  dieser  saU  im  zusam- 
ffifnhange  zu  thuo  hat.'—  Nr.  6,  juni.  Klaiber :  wie  solleo  wir 
den  Uomer  übersetzeD?  im  BDscblusK  an  Bender's  aufsatz  ( 1  86p» 
nr  1  :  s.  Pliiloi.  WII,  73S)  macht  der  Verfasser  auf'  dir  ij<ich- 
theiie  aufmerksam,  welche  aus  einer  zu  g-rossen  «örliichkeit  im 
übersetzeu  der  epitheta  uod  aiis  der  /u  frrosäen  eiiifurmigkeit  in 
ii'^r  wiedergäbe  der  partikeln ,  so  wte  aus  der  nachahmutig  der 
griechificheo  Wortstellung  für  dit!  astltetiflche  Würdigung  des  dich- 
ten uod  für  die  autlassung  des  f^enius  der  deutschen  spräche 
intstehen  würden. —  Nr.  7.  8.  1)  juli,  aug.  «cpt,  Birkier :  zur 
doppelten  negation  der  oegaiiun  und  zur  rhetorischen  ironic  ,  un* 
lei  zugrundiegung  der  bteüe  Cic.  Cat.  I,  2,  5  (s.  Corresp.  186H, 
nr.  H.  nr.  3.  7.  8t  Philol.  XXI,  t»t.  XXU  731.  732). 

Der  Verfasser  untersucht,  unter  weichen  umständen  die  doppelt 
pfcsetzte  negation  zur  atfirmation  wird.  Unglücklicher  weise  he- 
dieot  er  sicii  dazu  setbätgemMchter  iicigpt(>le,  von  denen  manche 
10  selt-^am  sind,  dass  sie  schv^orliclt  in  irgend  einem  erdenklichen 
lebcMihverhättniss  vorkommen  k  ühnen.  Daher  gelingt  es  auch 
wobl  dem  Verfasser  niclit ,  diese  so  unnatüriiciien  satze  nach  ei- 
nem feste!!  arinctp  zu  ordnen  und  eine  verständliche  theorie  aus 
»einer  aiiuiuoung  oder  vieluiehr  uuordaaog,  —  wozu  namentlich 
seine  aussrheidunG^  der  ,,pa(liologiscben  Zeitwörter"  für  diewen 
g^nstand  zu  reclirien  sein  durfte,  —  zu  ziehen.  Der  hart  sci- 
net  Schlüssels  ist,  wie  schon  der  titcl  des  autsntzes  erwarten 
lasst,  sehr  kraus,  aber  er  scheint  den  riegel  nicht  zu  heben.  U^d 
ilocb  mochte  die  sache  gar  nicht  so  scbwierig  sein.  Die  aufhe* 
bong  der  einen  Verneinung  durch  die  andere  in  zwei  auf  einan- 
der folgenden  und  im  abhangigkeit^verhältnist  stehenden  sätzen 
findet  so,  dass  eine  bejahung  des  ganzen  dadurch  ent5;teht,  nur 
im  objetliien,  im  consecutiven,  Im  relativen  und  im  subordinirten 
condittonnlen  (mit  mBi  gebildctej)  satzverhältniss  statt:  sie  kann 
<ia  nicht  stattfinden,  wo  der  zwfite  satz  den  grund  oder  die  ab- 
siebt des  Arsten  enthalt  ;  in  dem  lelztpren  falie  behalt  dor  incite 
satz  uuthwendig  seinen  negativen  ^iiin  ,  aus  welchem  heraus  drr 
negative  sinn  des  hauptsatzes  erst  seinen  Ursprung  nimmt.  Danach 
iurfte  68  klar  sein,  wuruin  in  dem  satze:  ich  sehe  niciit ,  dass 
^er  bäum  nicht  blüht  —  es  wird  hier  ein  beispiei  des  Verfassers 
i»enutzt  —  da-«  zu  gründe  liegende  sacbverhältniss  ist :  der  hau«. 
Mabt;  warum  aber  in  dem  anderen:  ich  wundere  mich  nicht)  dasa. 
'quod)  der  i)aum  nicht  blüht,  der  gedaake  zu  gründe  liegt:  der 
'sun  bläht  nicht.  Dieser  negative  sinn  geht  näniiich  dem  an- 
(1«^'  neg;ativea  satze,  der  in  der  Wortstellung  ihii^  vorhergehe 
iier  zeit  der  eotstcbung  des  gedankena  nach  voran;  darum  kMtm 
Afiae  maeinung  von  derjeRfgen  des  erstes  nicht  aufgehaben  wer* 
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den.  Dem  Verfasser  ist  es  auch,  trotz  der  lünge  seiner  abkind 
lung',  liet  weitem  nicht  geglückt ,  die  fülle  des  stuff's ,  weicher  in 
dem  (Tcirenstand  Terborg«^  Hegt,  zu  entdecken.  Um  nur  einiges, 
Weis  itei  iiim  g^ani  fehlt,  sii  erwähnen:  iai  objectiven  satzverhält- 
niss  wird  die  doppelt  verneinte  m&glichkeii  zur  nothwetidigkeit, 
die  doppelt  verucinte  nothwendig;keit  zur  moglichkeit.  No»  pos- 
$um  quin  earn,  je  ne  puis  pas  pas  aller  =:  dehea  ire\  non  co" 
pifT  nom  ire^  je  ne  suis  pag  obUgS  de  ne  pa»  oiler  «  postum  ire 
U.S.W.  Der  Verfasser  komnt  suletit  —  aUerdiog»  erst  nach 
vielen  nichts  besagenden  einscbrünkungen  —  anf  ^ia  schon  18()3, 
ar.  Ii  gegebene  erklärung  der  deeroataniaebeo  stelle»  die  gleick- 
faHa  aielil  naa  iit,  sarflck,  ein  resuHat»  daa  aicher  tttcbt  da« 
grossaa  wartaofwttii  dar  abhaa^Juag  rcdbtfei-tigt  [H,  h  B]. 

Fonckungen  nr  tfaaftcAaa  pMeMcAlt.  VI,  3  (Göttiagen,  1866% 
—  P.  418—432.  Wo  lag  daa  ttaiieba  kaatall  Aliaol  Km 
aalwart  van  H0umMr.  Dar  varfaaiar  fiodat  daa  fcaatalf  Aliio  im 
dar  baocraebaft  Alat  aaf  der  rächten  aalta  der  Lippe  atwaa  nataiMh 
Liiaa.  Dabai  aiamt  er  allerdings  die  «tella  daa  Dia  Caaaiaa  iA%^ 
33 :  Imi  p  Oft  ji^pmfüf  itttt  i  ^ßU^^p  iTvfifiCp'vvMtu  akbl  gM< 
wMicb)  aiabt  ia  den  Bliaon  dieser  atalla  biebt  eiaea  aabaaflaaa,  aan* 
dera  aiaeo  aaebbariaaa  dar  Lip^,  lirtdat  dicaaai  aut  ?ariladaraBg  daa 
*EU9m¥  Hl  *Sia(^,  ia  dar  Bwbsebar»  dar  I?ai6ffaar«  (aaa  Am 
and.  dav  kaitiachan  car«  bach),  ^lad  glaabt  daabalk  mit  aiebar> 
heit  Aliaa  nirgend  aadara  saebea  an  dirtan  nla  abarlialb  Manyjd« 
an  dar  Enibadiar,  m.  dar  abataad  beider  Hiiaaa  kaaa  niaa  M«ilf 
atark  iat  Aaeb  •  die  geagrapbiaeba  b«sttaiaiang  *van  ANao  bat 
Pfateancaa  passt  nnr  dareb  die  aanahaM,  Ptalaaaena  hnbe  sie 
aach  dar  gaaMatftaeban  «eaaang  der  wegaläaga  gaaiacht  und  da 
bei  die  nagaba  m  leagaa  für  aiilliaa  gaaavaen.  Ancb  für  die 
Varastchlacht  gewinnt  der  Verfasser  eine  aei^  wablstatt,  die  gcgend 
zwisebaa  ülcaa  uad  Werl,  wo  daa  ffjd  an  birkenbaain  liegt.  8a- 
mil  kaan  es  wohl  baawaifcll  .wcrdao ,  dass  dia  bewaisfrnnde  daa 
Verfassers  für  jedernann  Qberze|gettd  sind. 

MmheHmfem  das  4islortsf4#a  vereinißr  Kroin.  RedIgiK  von 
Dimiti.  Nenniabater  jabrgaog  186  i,  p.  11  15.  29  f.  Da- 
her die  läge  aiaigcr  atidte  der  Romeraeit.  Von  P.  HüUnger.  Ba 
wird  die  läge  von  Nauportu»  fjetzt  Oberlaibach),  Idunum  (jeltt 
Ajdovski  Gradec  d.  i.  Heidenfeste) ,  Bilbilis  aa  der  stresse  von 
Senm  anch  Siseia  (jatst  Jaaka  ia  Craattaa)  nad  Siriäom  (jetafc 
Steraao  oder  Strazan ,  ort  an  der  gruize  von  der  Banagewiaa 
und  Bosnien)  behandelt.  -  P.  19—28:  die  ältestaa  eapian  ro> 
mischer  Inschriften  des  lierzogtbwna  Kiaia»  besprochen  von  dr. 
RUhardt  Knabl.  39  inscbrtften  werdea  ana  einer  handschrift  der 
kaiserlichen  bofbiMtotbek  zu  Wien,  deren  urbeber  AngutÜnut  T$ff 
(nndi  KaabI  Ttferuas)  genannt  wird,  wiedergegeben  und  mit  Ute« 
ratiadiaa,  kritischen  und  erläutentdeo  bemerkungen  legleitet ;  dar* 
nnCer  «ebrare,  die  bisher  noch  aiabi  adirt  aaia  aallna.    Die  lall* 
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Itreii  lind  mohrenüieitfl  ovr  ihrer  paanoBisetten  najuen  wegen  iu' 
teressAnt;  eine  Busnahne  machen  nur  eune  lu  mona§ierio  Frantiek 
Carmiohna  frovincta  copirte  (übrigens  schon  bei  Seböoleben  Appar. 

AVG.  SACRVM  ii  L.  S£RV1L. 


ET.  PORTICVÄf  ( FECIT}|PK- 


p.  *^21,  n.  7  gednickte) :  NEPTVNO 
LfVS.  L.  F.jjVKL.  SABiNVSÜAEDBM 

CVNIA.  SVA.  uuil  ein  uieilenstein  vom  jähre  201  n.Chr.  aus  Gurk- 
feld, von  deo)  jetzt  nur  ein  hruchstiick  mit  wenigen  sylhen  noch  exi« 
«tirt. —  Die  miütärisciien  Verhältnisse  Krainä  zur  Romeraeit.  Von 
P  Hittinger,  Besjtrochen  werden  daselbst  die  Alpenpa&üc,  die  Do. 
nangränze,  feste  platze  in  Krain,  die  römisebet}  legione»  in  Kraifl 
(darunter  ein  idischnitt:-  die  hnifsiegiooen  nus  den  proTinzen,  eine 
gaos  neue  erfindung  des  herrn  Hitzinger,  dessen  aufsätze  über« 
haupt  an  allerlei  aonstrositäten  reich  sind),  die  kriegsflottillen  auf 
der  Save,  Drave  und  Donau,  waffenn  und  sengfabriken,  römische 
{»efebUhaber  an  der  OotiBitgT^oxe ,  Standorte  Ulyriscber  kriegs- 
muMMClmftttii  in  iNiawlitigeii(!)  niiatsaban  provi'nten.  —  P.  41 
wM  tili  8iaaali  '{dmi  altan  SIscia.  naeb  Fatrinja  versdilapp» 
ter»  Taa  da«  beriditantattar  irrthilniiich  fttr  eiiiea  Sarkophag  gebkil- 
taaar  altantain  baseMebaa  mit  der  inscbria  I«  0  M.  |[M.  UGllfVU 
CMTVSII&  COS  II  V.  S.  ^  P.  65 --7«.  IHa  rtoiscban  bau- 
wavke  avf  dar  Laibaehar  abaaa.  Von  prof,  ft^ui.  Kickt  bloat 
die  touworke,  aoeb  die  WMaclmi  inaebrifleii  dar  laibaeber  «bona 
wardaa  l^procbeD«  P«  81 — 84.  INo  Peutingeritbe  lafel  and 
die  gfeOgrapbie  deaPtoieMina  in  bezug  aiiC  Kriiin.  Yoa  P.  Üfl/sta* 
get^  UabedeHtaad. 

SSwaasigater  jahigang  ]865>  p^  55-^60.  71^75.  Bpigra« 
fibiaelia  banebtignagen  von  prof.  Ntrumi-  in  Wien.  Pir  die  kanda 
dar  kraiaiaeban  inackHften  aamenilick  wegen  dar  gotan  litatart* 
aeleo  aaebweiaungan  «ad  der  aorgfiUtigaa  beachtaag  der  ligata* 
ran  beaoadera.  wiätig{  auch  aiiwcba  alte  irrtbiunar  too  Laaiaa» 
Seh6oleban  and  andern  Verden  gelegeatliefc  aalgedackt. 
P.  89—95.  101  —  108.  Cawskiebte  Rraina  mit  riioksicbt  aaf 
die  aagräniendea  ISnder  aar  Rdnierseit.  Von  proC  Mrasst.  Der 
irerfasaer  gMif  swei  brnefaataeke  ana  aeiner  argeaebidite  Rraiaa, 
daa  erste  regiemagajabr  der  kaiser  Valeatiaian  I  and  Valens  t 
(S84  a«.  Cht,)  and  die  liecbatrebea^  Paaaonier  (Ifotfiaiiaai,  leo 
«lid  SimpHenü)  bebaadelnd.  —  P.  100  wird  eiae  jai  floasbelte 
der  Sa?e  bei  Wernegj  gefundene  Inschrift  gegeben:  SAVO.  AVGjj 
HAC  II  P:  RVFRIVS  II  VEEVa  II  V.  8.  U  IL  aad  p.  12t  eine 
andere,  gleichfalls  bei  Ueroegj  ausgegrabene:  .  .  ENIO  ||  .  . 
RTIANI  N  II  .  .  0X0.  &V8  |i  CARIVSV  {|  EIVLEi  ANV. 

Neuu  lamilutebei  mdgiuuL,  XUU  (1866),  p.  51  ff.:  ^e- 
ekiaebe  4ind  römische  mänxen  aas  der  Ober«  und  Niederlanaitx, 
Voa  dr.  ^  wm  SolM.  Niebto  dabei  bemeriienawertk  ala  die 
fnndorte. 

KiUk^Jtmgen  %ur  taierlärndiicken  gitchichte,  HenMigegebfO 
vom*hi8tor.  verein  ia  St.  Galle«/  lU.  St.  Gallen  ISM.  *  .  P. 
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202^200.  Btridit  «ber  4k  wungrtthwgtn  im  gmtt  Maltfrra  bei 
StffgWM.   RMidie  gebätt^«  nh  bäil«rn. 

X$Ut€krift  für  äi$  M&rr^kMcken  gifwmosien ,  jal.rg.  18ö4 
jMtttr,  p.  l-*26.    JT.  MiiMl.*  kritiicbe  und  ez^etiicbe  bemer- 
luiBgwi  sm  ktoig  (Mipui,  rwlitfertigt  v.  6  die  baadtchriftlicli« 

ft*/.  d$ 

IffW^i  ri^  Mal  fifr  To^'  ^/t^v  ahU^ 

iiui  bsibcbslten )  y  T.  200  to*  u7  ^ttv 
TtvQfOifUiv  I  atft^mfr  x^'io^  y#/iü/r,  v.  i04  v/wx;?'  a>'aj,  sowi« 
V,  919  <Mmi  *AnolXov  nach  den  sesselinschriften  des  Dioaysoa* 
tbe^an  n  AlhcBj  205  d^4ko*f*'  udäftat'  iyj^i  ivduiclts^at, 
Vi  ,211  Är  «vioir  —  V.  217  für  x,?  »o^w^)  —       dr*;; ,  v, 

210  f*r  x^ov6q  —  «tfyi?^ ,      250  für 

?•  261  für  stütvwv  n  nuläutv  —  xtxl  vmv  id.  nu(SufW)  laut  y. 
244.  45  mit  y.  209^72  ibre  stellen  tauicben,  was  attaftilirlicli 
begründet  wird,  vermuthet  y.  236  lyC^ivS^  unavdw  für  rwv  arif^* 
rlfittt'(fa;,  V.  318  (f>qkvov\n  für  ^(poiovjT*^,  v.  836  av  TUffyäy^ftf 
far  <Ftf  /  offjruvHO^,  V.  3411  fioiwrarov  tur  o  —  ftdrov,  y.  426 
«tfa'  t$i^iL»i9^^(T*»  <yv  arcU  wZj  Coig  lixvoi^y  v.  412  liSirr*  owf' 

für  ca^f'  0^  K(^iovtog,  v.  565  aU'  oi'x  für  oüxoSf,  y,  596 
ovacovi"  für  «U'  ov«,  ?.  507  hvQaafitv  für  ^xovcaf^p,  y,  621 
rifXttv^Uifkhu  für  fijuMQirjfjiim,  v.  523  t«/'  it>'  d'  an  eada  dea 
veraea,  y.  22!  lov  ^7  oüx  f/«v  für  a^ro  0»«  fyf^^p 
w,  25  Tttf,  7r^oJ(^${«^^  ofoV  ian  jo  y^orteK  |  o^x 
vjr^m  aviT  Uyt^i;  v.  637  t'  «Fiy«  far  o^ko^ 

656.  57  raf  ivay^  (fCkov  f^rj       üfunl  Xdyutv  j  ft^woi^  «y*« 
/*oi'   IxßaXuv  ah(fi,   660  ff.        i'  ifAcip  /uv  fUa»  4v  9ioVm| 
üaktvovadi^  xfiT*  o(f&6v  ovQiCai, '  Tat^vv  r'  tvTfOfiTro^  iv  Svu'  ^irov; 
V.  724  ov  für  ü>F,  725  ;|f^aiv  i^f^ew^  für  /^c^af  iofvyä,  recht- 
fertigt 764  dovUg  gegen  Meineke,  y.  760  i^^ififUroy  statt  oÄ« 
Aom.  —    P.  27 — 44  uad  142—46  Vielhabir:  aoieige  ?oö  den 
ausgabea  des  Caesar  de  bello  GalHco  vou  Frigell  Upsalae  18G1, 
von  Kraner  ite  aufl.  1863,  von  Doberentz  3te  aufl.  1862,  und 
von  W.  Rüstow  tieerwesen  und  kriegsfiihmog  Caeaara  2te  au  6. 
1862.—  P.70— ^72  Sehenkl:  Sangalleaaia:  I  lu  Terentius  —  les- 
arten  aua  pergamentblättern  eines  sangalUscben  codex  des  zehntea 
jalirliuaderts  zum  Euaucbus  v.  102—172  und  05ö — 1053  und  einer 
^clilechtera  handacbrift  zur  Becyra  v.  340  — 51o  uod  v.  516-— 
18:  Ii  zu  Ovidtus  Kpiatolae  ei  Ponto,  lesnrten  der  1.  und  2.  ele- 
gie  des  IV  bucbes  aus  dem  sangalJer  codex  (13  und  14  saec*}. 
P,  72-  76  Lissner:  über  die  elision  im  Hyperides. 

Februar  und  Man,   p.  85-»  105:   J.  La  Roches  homerisclie 
excurse  'suchen  die  berechtiguag  der  in  la.  Bekkers  abhandluag 
iftblenverhäitoisse  im  bomeriaclieo  fcnban^  (bomeriacbe  blatter  fi, 
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138)  auigeitelUen  anskhten  an  der  Odyssee  naclizuweisen  und  lu 
nBtertuchen,  weJcbe  Ton  diesen  metrischen  gTuodsäUeo  sich  auf 
Arbtercb  taiüekfÜhren  la^en.  -  P.  115—14*/  IT*  Schmidt:  sb- 
siire  von  Aesclijlut  Agaraennon,  gviecliiicli  «od  deutsch ,  mk 
ftaMtaig-  eto.  voD  Keck,  Leipz.  1863;  ref.  lieht  das  fMer» 
dmde  Migahe  in  der  «beraefzoiig,  4)tm  ezeffetieehen  li«ah 
flMwtar  md  mi  htrywhahea  dier  ra^poMl«»!  gewiaeer  perHHtei», 
gptip|»6A  oder  munea  •»(spncheMdoR  wentegee  dvreh  dia 
4mk,  tadelt  dagegeo  4ie  wiUkilrliehe  hehaadiaBg  dea  tetaa 
^reh  Mtfaahai«  «Balcherer  lre«der  aad, eigner  conjectareii.  So* 
doBfl.  Worden  dio  tod  Keck  aofgoatelltea  gmiidaätie  der  krillk 
gopMor  heaptochoo  ood  oino  aotahl  von  eo*jecf area  gepraHt!  v* 
12  §ti,  27,  Z2,  AO  IT.,  69,  77»  97>  101  IT.,  104  ff.^  108*-»» 
115,  122  IT.,  154,  188  IT.,  108|  220,  280,  250,  202*-08,  207^ 
818,  825,  827,  844, 852, 856  887,  880-00,  640,  665^  6fi1^ 
718,>704  ,  786  ,  780  ,  861,  860,  807,  012,  027,  068.  P4 
218<««>I1I  BMf  kuno  lobende  aaieige  von  Äristotolia  4t  antain 
yhvi  III  loe.  rafiAn'4,  Beilin,  1862.--^  P.>2IO--*28  fftfotis,  kihendo 
ansttge  von  BamOTa,  dio  diatogo  dea  Ariatotolea  in  ihre«  Tetliälb 
niaa  m  aoinon  «Mgon  imkea.  Berlin  1863,  nnd  Vateniin  Roao 
ArüiMn  f§eudepign^km,  iAp§.  1863.  —  F.  2*/3--224  A.  an* 
zeigt  VOD  Meieri  opuscuU  acadeailca  od.  Bckateio  et  Haaio,  fl»* 
ÜB,  VoK  I,  1861,  II,  1863. 

April:  p. 220'— 41  Tawichiniki:  Uber  die  abstammung  daa  rd- 
aiiaehea  kdaigi  Lndaa  larqninina  Priscus,  p.  249  -74»  — »  P. 
240 — 74:  Kticata:  anzöge  tob  So]iboclis  Eiectra  ed.  0.  Jahn, 
Benn  1861  und  Sophocles,  erklärt  vod  ScIiceidewiR,  .^les  band- 
chead;  BloktN,  4te  aafl«  besorgt  tod  Nauck,  Berlia ,  1862.  0. 
Jahna  na^abe  wird  empfohlen,  bei  der  Nauck'a  worden  die  ändo* 
rangen  Nauck's  an  dem  Schneidewinschen  eoaiBieatar  eingebend 
geprüft,  Ton  den  sahireichen  kritischen  Tormuthungen  des  berana* 
gohors  nur  einige  wenige  gebilligt,  die  meisten  ahgelelint. 

Mai«  und  jnai,  31^—334  und  p.  393—422  J.  Kci^ah:  über 
die  Partikeln  6i  uüd  i(.  ^»ch  Zurückweisung-  der  Ton  Harluag  nad 
Bäumlein  uufg-egteilteo  erj{:ioio£;ieu  wirU  die  partikel  {^t  uU  ursprting* 
lieb  identisch  mit  de  n  deicti^cheD  ö4  hebauptet,  v^elc'  ^s  p-'^'  den  oc* 
<i'u«ati?eii  aoicbliesst  {^olxdvät  ins  haus  da,  dort]  und  ebenso  mit  o, 
loloq^  jacog,  fv&Uf  ^f^tr  in  Terbitidung  tritt;  dieses  diaber,  von  alU 
geineioer  localer  bedeutuDg',  auf  einen  schon  von  M,  Schmidi  ang^e^ 
oouimeoen  pronominalHtanim  cfa,  der  vielleicht  eine  crweicbung  des 
demonstrativstsmmeji  ta,  zurückgeführt  und  als  eine  Verstümmelung 
otnes  nltea  adverbial  gebrauchten  iocutivs  mit  der  bedeutung  da 
angesehen,  was  näher  begründet  wird.  Aus  dieser  gruadbeden« 
tung  da  erklärt  aich  am  natürlichsten  der  gebrauch  der  partikel 
in  naclisatze,  weicher  weder  durch  Niiei^elsbairb^s  überg^aag 
der  periode  in  die  paratuxe ,  noch  durch  G.  Uennaons  aonabmo 
einer  ellipse,  noch  durch  Baumleins  oppositives  Si  genügend  er» 
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klärt  ivird.  Oie  ursprünflfliclii:  locale  bedeutung^,  die  sicli  nur  ar 
wenigen  stellen  zeigt,  nitnmt  in  temporalen  satzg-efiigeo  zeitlicbe 
färbuDg  an,  in  hy|iothet<.srheii  autzgeiugen  die  entsprechende  no* 
dale  in  diejaem  talie  so,  aholicli  in  roncesäivefi  sätzen,  wo  S{ 
jedocb  selten.  Aus  der  grnndbedeutung  da  wird  ferner  erklärt 
der  gebrauch)  der  i^irtikel  zu  antangr  der  fragen ,  wo  weJer  ein 
Übergang  aoch  ria.  gegensatE  deokbar  ist,  die  Verbindung  mit 
personalpronominen  ,  rr  lattven  pronomiiiaiadjectiveD,  der  gebrauch 
in  selbständigen  säti:en  bei  Uomer,  die  eine  zu  dem  früliereo  ge 
lifirige  temporale  nebeabestitnmung  entbulteo ,  der  epanalepttäcite 
gebrauch  etc.  Die  üb/ igen  g^cbr^iurlisiwetHen  werden  auf  die  bei- 
den momente  der  naclifolge  und  des  gegeaaatzes  zurückgefofart 
und  aus  der  Grundbedeutung  cntwirkfU.  —  Die  partikfl  r?, 
aus  dem  indeiiuiien  iironominulshiinDi  abgelei'fet,  identisch  tnit 
que^  bat  »!^HJ(t■iin^■tich  indi'tinite  bedeutunsf  [rzzi  iri(vnd)  ^  welclui 
je  nach  dem  worte,  mil  dem  sie  in  verbindutiL,^  tritt,  bald  local 
irgendwo,  bald  tempora)  irgend  wann,  bald  modal  =:  irgend 
wie  wird.  Diese  indefinite  gruodbedeutung  wint  dann  nachgewi«« 
sen  in  der  Verbindung  der  partikel  mit  dem  indetiniten  proaoBieiL  rf$ 
{rfcrtt  ~  irgend  ein),  mit  dem  interrogativuro  i/^  (i=  wer*  ir* 
gend,  wer  in  aller  weit) ,  mit  dem  relativuni .  relativen  frononi* 
naladjectiven  und  —  adverbien,  wobei  die  erklärung  von  o'rog  rt 
lifit  und  dem  coneecutiven  ittcit  ausfUbtlieber,  und  die  Verbindung 
mit  den  partikeln  di,  xa(j  ijf,  Die  eoputatire  geltuag  der 
partikei  u  endlich  wird  nvs  dem  corree^amiven  gebraach  abge- 
leitet. -  P.  $46 — 50  Lissner :  anzeige  von  WeatermoDO  intlieU 
,yraecUüti$  Bfj^im^  far$  V—Vllf  mit  beaprecbung  einzelner 
•telten  aas  der  zweiten  rede:  II,  10>d  wird  lovto  gegen  Schnei* 
dewins -tosjectnr  lovrq^  gtreektfertigt,  tl»  12,  tO  Cobets  und  We* 
iffiriliaiiii«  Terberaerung  n^otrijHHv  angenommen,  II,  12,  \Z:d6tt- 
nr^liucv  vermotbet  —  P.  350-<^57  Her/ii:^  lobende  anzeige  voq 
Naock,  de«  Horstivs  FImcw  odfn  und  epoden  4.  aafl.  Referent  . 
erliebt  «laitaUiingen  gegen  eine  anzabl  der  daa  einzelnen  gedicb* 
tenv  gegebenen  titel  aad  einige  erklärungeo.  — i  P.  408 — 71 
l¥tfmmer.'  beraerkungen  zu  Platoaa  Apologie  «ad  Kriton  (mit  be« 
soü derer  rueksicht  auf  die  aosgabe  von  A.  LaUwig),  will  Ap#l. 
^7E  die  werte  /utf»  {^cMtf  ala  gloaaefli  atraictaa,  36  B  irnj^m 
tiir  imxH^dw  schreiben.' 

Juli:  p.  437f 502  Hurkl^  uatersucbangen  über  die  ealalo» 
bang  der  Odjrssee,  beapikbl»  Ton  Kirehhofik  arbeiten  aaagebend» 
warst  die  varlndarangeii »  walebe  von  fremder  band  in  die  tala- 
macbia  kamen',  in  dem  zweck ».«a  sie  mit  dar  heimkebr  daa 
DdjsseuB',  dem  kara  der  Od jasee ,  zu  varbiadaa»  and  bahaadalt 
besonders  buch  a  ala  eia  vaa  daai  ordner  snsammengaarlH^itataa 
btadagltcd,  ebeato  625«- 847.  Sodaaa  wird  die  ftiiga  beapro- 
ahea;  oh  ia  dar  talaMekie/  ao  wait  aia  ac|it  iet      \^d»  619, 
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9,  75~>S8t  eiii  gtdkht  <Mitr  aber  mtt  munlung  mehrerer  eio- 
selliMlflr  t«  adien  mi  »nd  zu  g^ansteB  4«r  Mskeit  entschieden. 

AHgvit:  p.  557 --70  J*  La  Rocke:  groninatUches  nus  Ho- 
ncr,  bdiBwlcU  lUw  oonatire  Imperfecl,  deo  |»)iiral  von  personftlHe- 
griffen  „nm  dem  speeiellen  satze  einen  anstrich  gnomis^her  nU^e- 
iiieinheit  lu  geben",  den  dati?  beim  Terhalaubstantiv  dls  Homer 
«ielit  bekannt,  den  dativ  der  geaellscbaft ,  Ueo  dt<tiv  dcä  gtmzen 
und  del  Iheils,  den  dati?  beim  ?erbum  simplex,  wo  eintbche  verba 
construirt  wertien  M-'te  xusammeugesetzte,  deu  cumparutiv  tiir  dea 
potfiliv.  tluH  poteutrRle  futurum,  den  epexegeitscbeo  Iniiukiv  ,  den 
aorist  mit  perfectbedeutunsr,  das  natürliche  geschlecbi,  da^  unako- 
Intb  —  I*.  571 — 77  Schenk!:  zur  lateinischen  antboioj^ic,  berichtet 
über  eine  handschrift  der  wiener  bafbibliotbek,  cod.  CCLXXXI 
uuti  liein  zwölften  Jahrhundert,  und  giebt  daraus  lesarten  ttir  das 
epigramin  de  Uermaphrodito  (Buru.  Ilf,  t77,  Meyer  1538),  hin- 
sichtlich  dessen  iHuneta's  annähme,  dass  es  d^a  erzeugniäs  eines  ge- 
wissen Puiice  sei,  der  um  1350  lebte,  durch  düs  «Iter  der  hand- 
schrift  widerlegt  \^ird;  lesarten  fur  iin»  epigr.  de  nmazonibus  (B. 
Ii,  258.  L.  210),  epifttßum  aciuUü  (B.'  I.        M.  1014),  epilafium 
ksetoris^  ej)ilafi»tm  magni  alexandri  (B.  tH,  1.  M.  870;,  in  alexan* 
drum  m.    B.  II,  Irt.  M.  703)   tu  /  ümpejos  \H.  II,  'Ift.   yi,  731  , 
venui  scpittu  sopientium  von  Ausonius,  de  ptiei  o  submerso  ;B.  IV,  92, 
M.  69),  graLscIifift  des  Elpis  (ß.  U,  138.  M.  824),  tenui  de  äuo^ 
deeim  opposiUs  snjms  (B.  V,  44,  M.  1081),   monosHeha  ds  mori^ 
bui  (B.  III,  110  M.  9.'^8),  worunter  zwoif  verse  nach  ganz  uh< 
hakaont,  versus  de  insfifutiome  vtrt  ^ont  (B.  V.  141.  M.  III)  unü 
die  epigr.  B.  MI,  75  M.  442-66.—    ^-  578—95  P.  ßäeheUr.* 
anseige  von  Philodemi  Bpicurei  de  ira  liber  ed.  tioraperz,  Lip«, 
1864:  referent  ertheilt  der  schwierigen  herateliung  des  so  aehr 
xmüCteten  texlet  »llea  lob  und  hedauerl  nnr^  daia  ein  uberniiasi- 
gea  strcbM  mdi  fenrollatibidiguag  dan  limuig^her  9fttr  sn  tbeila 
MicbiiebM,  tMia  aiMvcUiehen  irmogeB  verteilet  hat    Dann  wer* 
dea  St  eolmieB  »it  genauer  beiäekeiehtigung  der  gedukeaent- 
Wickleeg  dnrchgegatigeB  und  vielfack  richtigere  ergänzubgen  ge- 
g^bea.        P.  ft05^6IS  fferli//  aaaeige  der  Sekötim  OgraUimm 
AermU$  el  Porpkpiomh  eaMarfeetl  wmutiM  mimi  F.  UmHkäL  Fe/, 
f.   Berel*  1864:  rel^ueat  begrüaet  die  laage  erwartet»  aaagabe 
aia  die  tfiehtigste  aad  braaclibaiste  aaler  dea  bisherigea,  rügt 
aber  dea  btfdiet  aacarrectea  draek.«  Eiae  reibe  vea  etdiea.ia 
dea  acbelieB  der  cratea  bicbar  d^  odea  werden  .besprochea. 

SepCeiabcr:  637*- 48  Goaifrre/'ia  Pbiledeai  m^l  itW 
ßtdugi  gicbt  ergiaaeade  aad  bericbtigeBde  '  b^Mriiangen  aa  der 
bebaiMllBBg  tob  24  bracketSckea  aae  Phlledeai'e  eebrift  n^t  fd- 
mßitn$  vaaNaack  »Ballelb  defAcadlaie  iajpdriale  dee  ecieacee 
da  Saiat.Petenbeurg  1864,  p.  101^230.  —  P.  640 ^-#7 
i9i9nlm:  aaieige  vea  Saripidii  lphigenia«Taarica  ed.  KWtx,  (So- 
tbae.et  Brfeidiae  I860.    Refereal  rttat»  was  dea  kntieekea 
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Uii^n  und  iMwpriebl  eiM  reitie  stellen^  «i  4«ira  dar  hmiug*^ 
Iftr  nit  reefat  -die  flberlieferuDg  bcibeliaUM.  Am  andma  itel* 
t«ii  iebttiit  ihm  d»er  nucbes  unWttoe  4er  iiberliefeniag  IicUm* 
lfiit«B  sa  tein:  so  wird  v.  649  Taigciclitay««  so  Ifpen  jvot«^ 

<r«l  ^n0a(  <r'  1^)  i'o<roviiii  Swftmüt  ^d^ffog  fAoqov  «ro»»  t.  1060 
Ai  lineebt  gehtlteii,  «beaito  r.  165tt.    SehUMalicfc  w«rd«a  «i» 
aig«  coajeetum  dw  lierMiigebcni  and  «inieki«  erkliffyogM 
■prochen. 

October:  p.  731  —  36  Gompe9%:  lu  PhHoden  jif^^*^  itctßttu; 
eonlnttirt  die  linkssteheode  railie  von  zeilenden  auf  fcafel  61  dec 
sweiten  bandes  der  Herculmnentia  Vofumina  (colUeHo  mliera)  mit 
der  auf  tnfei  94  iai  dritten  faacikel  desselliea  baodes  bafindiichen 
ersten  iängsbälfte  einer  Tollständigeo  kolumue  aad  gcwiaat  «o 
eine  den  spärlichen  Überresten  des  Stesiaibrotos  zusufiigeode  «icrk« 
würdige  mjthologSacha  aotis.  Sodann  stellt  der  Verfasser  eise 
andere  colnwne,  derea  abscbrift  ia  Oilord  aufbewahrt  ist,  wäbrcad 
sie  in  Neapel  Terloren,  her,  woraaa  er  die  nachriebt  gewinnt, 
dass  Kpikur  and  seine  jünger  tob  deai  ,)lMstermaul  der  komödie'' 
nicht  verunglioipft  worden  sind.  —  P.  741—795  und  837  — 
93(i  beriebt  über  die  verhandlangeo  der  28.  Versammlung  deut- 
scher  philologen  und  sciiulmänner  xu  Hannover,  vom  27.  bis  SO. 
sept.  18(^4:  (}fr  herirlit  über  die  allgcuieirien  Sitzungen  \on  1/. 
e.  Harajan  ^  über  die  verhaofllungcn  der  arcliaol^igischeo  sectioi  ' 
von  Conze,  über  die  der  ^ennanisclien  sectioo  vo«  Hellers  ,  über 
die  der  orientaJislisciteu  von  Fr.  Mulier,  über  die  der  pädu^ogi* 
sehen  von  iM.  v.  Karjtto,  über  die  der  maibematisch •  pädugogischaa  ' 
IHin  einem  ungenannten, 

Novewbcr:  p.  797 — 813  Ludwig:  anzeige  von  Tiiukydide«, 
erklirt  von  Classen,  erster  band.  üeriin  1862.  RefVrent  be* 
bauptet  bei  besprechung  der  einleitung  ^^^^vi  Clasitu^^  ajiuiiiniu, 
diiss  die  Verbannung  des  Thurydide»  in  daj$  jähr  4  24  und  &eine 
sarückberttfuag  404  zu  setzen  hei.  das  juLr  422  ais  verbuntinngs« 
jähr  402  als  das  der  zurüciil>eru tuug,  gestützt  auf  Aristoph 
Vesp.  287 — 88,  und  bekinpft  die  ansiebt  des  Verfassers  über  die 
zeit  der  ausarbeitung  des  Werkes,  welche  Dtrichs  nieinung  v<^  r^t 
beos  zu  entkräften  sucht.  Gerühmt  wird  an  dem  kommen lur  die 
aasserordentliche  reichhnltigkeit  in  der  beubuchtung  des  bprachg^t- 
brauchs  und  sorgfältiges  eingehen  auf  den  tusanmenhang  und 
die  verwicklang  des  satzbaus.  Eine  reihe  von  erklaruogeo  wer- 
den schliesslieh  besprochen. 

Derember:  nichts  philologiaebes. 

Zeiiichriß  für  das  gffmnatialwesea^  Jubrg.  18,  1804.   band  I, 
januar,  p.  <i7 — 68.  Hietüing  zu  Cic.  de  üral.  II,  5t^,  Ül4:  Ar- 
gmmentum  ratio  ipsa  confirmat,  qi0ae  simul  c/qun  eint$sa  esi.  aähtu 
TeuU  —  aiaiDU  die  conjectur  Wj^tteobacbt»  emn$mt  au  und  ändert 
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1«*«  m  qtm  —  deweingniwi  erMt  ttiM  tufh  4ttrch  dan 
Vfradafltgf u  grni4  atlliity  vemitttftt  detMS  subaM  cr  aosge- 
■procb«e  iitj  Mlbrt  ia  ^«iito  haftaP.--  ITaMtcrMil 
wi  J«V6Mlb»  v/BrftlMidi§^t  XIII,  ftS— 5  tfi«  yutgiU%  »fwdT  gtfeo 
4ic  IfMrt  PitkoMfiHi  t4W^»  9h»  im  im  almia  von  •Uquo^ 
XUI,  55—7  fiurrm  gagaa  /kv^  4m  PiChoeum>  XIII,  114-0 
iNrMH  i^gen  die  pitMtaiiMm  iMrt  »jr«ii«i»  XIII»  257^40 
fmd  m  liotte  voa  P.  71—72  ffarMMim:  ta  Ar* 

fiaa  aaab.  4,  80,  7  varaiathet  cidanori*  «1$  ro  iffotfiuf  lavtfii  für 

Fabraar:  p.  122—81  H.  Webm-i  aaaaig^e  yod  G.  Cartlaa 
Itaadsiga  der  griadim  «tymotogie.  Zwaitar  tkeil.  Laipaig',  1862 
{ihr  etale  tMI  baaprachea  jabr.  XIII,  818—24).  -  P.181  ~ 
144  Notet:  ameige  tob  Ari${o9§lt$  4§  mtknm  libri  III,  rwem  A, 
forsfriki  Berol*  1862.  Die  aaagaba  wird  als  ein  erbeKlicher 
fortscfaritt  Id  der  arisloteliseben  texteskritik  beiaicbnet,  indem 
«aa  aieht  uobetricbtticha  aatabi  verderbter  stellen  gabeili  si»d| 
dagegen  des  herausg^ebers  aoBabae  aioar  do|ipeltea  texlaareeen- 
liaa  la  eingebender  weise  bekämpft.  —  P.  154^-162  Düntzer: 
lur  homeriscben  darstellung  der  Skjlla  and  Cbarjrbdiay  aaebl  Od. 
If,  86  —  88  als  sasatz  eines  rbapseden  naebsaweisen ,  der  dia 
etjmologiscba  deatung  des  aaaieai  JSWiXij  too  <yxvXaf  anbriogen 
wollte,  ebenso  v.  237—- 43,  429—30  und  439—41,  111—26  vad 
224— Od.  A%  190-93  als  spiUcre  eindichtuagea.  —  P. 
102 — ()6  HüUembtek:  zu  den  odeo  des  Roraz,  I.  stück,  reclitfer- 
tigt  Od.  II,  20,  5—8  die  bandscbriftliche  les^t  §go  quem  9oca$ 
im  sinne  tob:  qnalem  me  voeas  d.  i.  eoüi.  Od.  I,  34  die  band 
schrifiliche  lesart  der  dritten  sIropHe  gegen  j^eyfferts  eonjectar 
{<f.  9  und  |0  lür  <fuo  —  »fuoi},  ebenso  Od.  üt,  24  v.  21  ff.  die 
bandscbriftliciie  lesart  gegen  Heyffert'& :  peccare  nefat  aul  prttium 
emori  —  P.  175  Rääi4fer :  zu  Sophocles  könig  Oedipus  v  149.^, 
rechtfertigt  die  ursprüngliche  iefi»r(  rotg  tfjoJ^  yorBvfftVf  iadesi  er 
sie  nur  auf  loka^te  bezieht,  und  ändert  i0ta$  in  i<n(. 

Marz  :  p.  198  —  216  Hagcker :  anzeige  too  Beraajs,  die 
dialoge  des  Aristoteles  in  ibrem  Yerbältntsa  zu  seinen  übrigen 
werken,  BerK  1863.  Dem  verlasser*  ist  nacb  dem  referentcii 
der  nach  weis  gelungen,  dass  unter  den  exotertscben  reden,  aul' 
die  sirb  Aristoteles  wiederboleatlich  beruft,  leine  dialoge  g^emeiat 
sind.  Bei  dem  veraucb,  den  iobalt  nod  die  gedankeoeniwickluDg 
der  einzelnen  diaioge  Uarzostellen ,  ist  zwar  uaucbes  nicht 
gewiss,  als  der  Terfasser  glaubt,  aber  dock  ein  io  der  kauptsa- 
cbe  sicher  getreu  restaurirtes  hild  der  populären  nristoteliscbeq 
Eclirifteu  gewonnen.  Einzelne  steifen,  die  der  Verfasser  als  selbst- 
citate  des  Aristoteles  aus  den  diaJogen  auifasst,  werden  in  ab» 
weicbender  riclrtun^  üehuadelt.  P.  215 — 18   faevAer.*  an. 

leige  von  Agtbe,  Schedae  Arinofthaneot,  Gott.  180:).—  P.2I8 — 
21  Ki»ä$eher:  anzeige  von      Ovidü  xNasonis  metamor^busea,  aua> 


Digitized  by  Google 


Misceiiea. 


wabi  vwi  ^iiebelw.  at«  ttutt.  Leipz.  1862.  —  P.  233-  41 
fäidbautch:  Horm  uud  TigeiJiiiai,  zu  Satir.  I,  3,  20  r«dilf«rtigt 
JcMrl  iktfiii  fortatu  minin'o  „fehler,  die  vielleicht  gar  oicit 
geriDger  {eber  gleieb  gross)  siod".  —  P.  241 — 4G  A.  tioeLd 
KtiM^<cla#  Homerieae  I  (polenisck  gegen  Düotzer,  DMieoUtcii  u 
bezog  aut'  die  erklaruog  der  iiezeiciinuogeo  dea  meeres  vud  derea 
epitketaj.  -  -  i'.  2^7 — 53  Pciper:  utropheu  in  Sdiiecu  cbork^ 
dero.  Entes  Ktuck,  belmodelt  HO  1031  fi. ,  Oedipas  882  It, 
Hercules  furens  875  tt. ,  Jftfdea  75=92,  VtyesL  3ö()  ff.  —  P. 
2Ö3  Schmidt  lu  h'w.  1,  58»  5  sucht  die  buiiiiscbriftliche  lesart 
velut  cicirtx  ittudo  zu  rechtfertig eu  in  deM  sinoe  ),wie  weon 
ihre  begierde  die  iiberwinderio  ware  '.  —  P.  254  —  55  Hi^u 
zu  Plato  Sytopoü.  p.  l82c  vermuthct  statt  lu  i«  uXku  :iuviu 
xui  0  ({iujc  —  td  Tt  ua7m  luvtu  Mui  6  i(fu^.  —  Syupos. 
p.  lÖ5a  die  worte  la/v  or  SliXov  vii'  ^otriov  yovv  luv  dtortog 
ijlLiJt'  nQOiii(j[i%at  aU  rundbemerkuog  verworfeo.  —  Phaedr.  p. 
249  ^'  statt  xai  on  ,,di6n*'  forgeachiageo.  „Wer  die«er  fxaiim 
Ktch  erfreut,  der  hat  tiuti  beste  Ums,  und  darum  uenat  man  Ihn 
uurli  deu  i{^acn\\i" .  —  Theaetet.  p.  102  b  ^ird  vermuthet  at«U 
*      y^^yov^^  iy(ovg  yctvAuvg  —  /t>/*i'üi/„ ,       Oi$  i^Cov^  ^uvAovg, 

April:  p.  257—75  o.  yfAtm.*  Uber  einige  gruodfrageo  der 
griechischen  inoduslebre,  besonders  in  beziehung  out  die  ansichtea 
des  herra  epborus  Bfiuinleiu.  —  P.  290 — 98  tng^ :  anzeige 
von  Sopbociis  Oedipus  Coloaeus  cuai  scfaoHis  Graecis  edidit 
•t  «nnotavit  Memecie,  Berol.  1863.  Gerühmt  wird  die  besou- 
nenlieil  des  heiaosp^ebers  einer  leichtfertigen  kritik  gegenüber 
Qud  die  igruhne  aozaki  eigner  treftlicher  verbeaseruogen.  V  uo  deo- 
besprocbeoeu  »teilen  sind  herausxuijeben  :  v.  45,  121,  137.  367, 
880,  479,  4*11,  U)3ü,  1096,  1581,  l  iiU— 9j,  wo  referent  eigne 
vermathungen  gtebt,  uud  die  von  Meioeke  verdächtigten  v.  230-^ 
57,  :>37  —  43,  3ül--4scbützL.  1'.  301  —  1 6  A*f*OMayer  .*  anzeige  voa 
Peter  «  istudicu  zur  roinibchea  geschichte,  Halle,  1^03.  —  P. 230 — 
28:  Goebtl:  t'iudi^tae  Hörnern  at  II  bebantielt  mifvip,  r^yotf)  y  xa- 
Xüg,  daiöakuii,  ul\^ut}.  —  P.  Sliii—  l'etpet  :  Strophen  in 
Keneeas  chorliedern  11,  ijtliandelt  Med.  57 ii^ — Ütili  J  road.  1012 
l'iittearu  73Ü  -5^UU  1 5  1 8  —  lüüi).  Thyest.  546-622ht.  830—74 
Phaedra  274  —  3^4.  1140—53  Tk>esi.  546—22  HO.  l5iS--Tt>Üt/. 

Mai:  p.  J)63— 69  Sorof:  anzeig«  von  X.  Tuät  Ctceronts  Tm- 
culanüTwn  äüpuiaUonum   hbri       erklärt  von  Tücher  y  4te  aufl. 
besorgt  von  Sorof,  Berl.   1863.     Oieze  selbstaozeige  hes^>richt 
das  verbiltnisa  der  neuen  Miflage  t«  den  altern  und  sucht  U^- 
aoiidera  def  ioswiteb^  eraebieaMett  kriliscben  ausgäbe  von  Seyf- 
fert  gegnaibcr  di«  «MMbw«  itiMr  reihe  von  glossemen  zu  recht- 
fertlfM.       P.  38II--74  JorMi:  aniMg«  von  M,  TulUi  Cieeroait 
tuictfimimrmm  4i$ißMiittiomum  Hbri  V  t4.  ü,  Seffffertui^  Lip$.  1864. 
Uie  ausgäbe  wifd  «Ii  tin    produel  der  gHlndikluiCen  gelebr- 
MttkaiC«  4u  lejmlaii  kiactelti  dta  citeroMniacbca  apr«cbge> 
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und  d«a  gebildetsten  krUitclien  uud  aestbetiscLeu  gescbniacks  ge- 
Üttflrt.  —    P.  403 — 8  Gothel:  vmdieiae  Homerieae  erklart 

/ttdJn;^  aus  fiu  üfvj  =  strcbehufig.  —  P.  408 — 9  r  Aksm:  tu 
TlittC.  1  ,  50,  1  erklart  rovc  rsumüjv  ipfkovQ  oux  uiGi^ufjuEvot  Zu 
Tj<ritf;¥TO  ol  int  itn  Jf^tw  xigu^  dyyoovvt^g  iHiHt'or  ,,nft!lit  merkend, 
däiih  ihre  buDdeä^^cnoBseri  und  zwar  die  auf  dem  rechten  äüg-ei, 
^eäcblagen  waren,  gaben  sie  sieb,  hierüber  in  Unwissenheit,  dem 
morden  bin,  ac.  der  feinde'',  indem  er  l'xKivoy  abjsolut  fastt  uad 
rpmg  ipCkovq  allein  von  ai<jö6fi(yoi  abhängig  macht.  —   P.  4f0 — 

11  L.  Sckmidi,  xu  Aesch.  Agam.  v.  861  ff.  schlägt  Tor  zu  inter* 
püngiren  xüxtor  tiXkoj  nrjfia  Xu^Kovia,:  dofioig  ^  v.  12H7  f.  m 
lesen:  ibn';/_Dvyru  fiiv  |  tfx*«  ng  u¥  liQipfuv,  (1  6e  (h^iTuj^ul  \\  ßu- 
XrxTc  v^outcauiv  ^noy/oq  wXiG(v  yqufpijy»  „Wenn  der  mensch  im 
giiick  ist,  so  macht  ihm  etil  gezeichneter  schatten  vergnügen; 
ireoo  er  aber  im  ungJück  itt^  so  verwischt  ein  scbwauim  tins 
cv-emälde,  d.  k.  er  erkennt  was  ihm  vorher  freude  machte,  als  ein 
nichtige«  und  wesenloses''.  V.  1497  f.  zu  lesen:  fir]  Tod(  /.t^rg 
uvdq<A  jov  ohryig  \^ Aya^tfxvopttAV  tntlmh  f*  uXoxov* —  P.  411  — 

12  J.  N.  ö-chmiit,  erklärt  Tftc«  Ann.  III,  14.  —  p.  413  üudt- 
mann  zu  Liv.  V  ,  54,  6. 

Juni:  |i.  457 — 64  Krün:  anxeige  von  Aeschylus  Agamemnon 
von  Keck.  Leipz.  1863.  Referent  bespricht  eiuzeloheiten  der 
eiuleitung,  rügt  un  der  sonst  anerkannten  Übersetzung  die  unter 
den  trinieteru  Öfter  unterlaufenden  alexandriuer  und  die  behand- 
lung  der  anapä&tcn  .  verwirft  die  athetet»e  von  v.  4i^8  und  be- 
kämpft die  ansieht  de^  herausgeberü  über  die  handschriftenfrage.  — 
P.  494  Cr.  flartmannj  zur  erkläruug  des  Plutarch  und  zu  Demo* 
irtheues. 

Juli  und  August:  |>.  507  —526  Uauthal  ad  XU  iabularum 
fn^gmentum  primum  de  in  ius  tocalione  secundum  verba  tradiia  a 
romp,  Porplüfrione  i  Horatii  comtnentolore.  —  P.  526 — 558  Siu- 
demvnd,  die  eaniica  der  ptautiniscben  Casina  im  eodez  Ambrosia- 
«US,  giebt  BMaentlieh  belege  für  die  Verbindungen  von  einem  bac« 
vbeiiiclira  4iM«ter  mit  folgendem  lambisehen  peulbemilaeres ,  vou 
«iaam  iaMkifclita  peatbMiiaicrta'mit  folgendem  baochekclien  dime* 
tar»  «od  iirai  iambisdian  pientkamimera.  P.  566—80  IMtmA* 
frider:  eiagabauda  kaartbailaag^  von  Haathals  aufgaba  dar  SckoHm 
BürmHsma  Aefwm  e4  Furph^rimtk  VoL  h^  P.612 — 24  m^lnia  dar 
apialga  der  äetkuitim  ausfabb  f od  Äeuhylui  Agamemnim  vaa  Krmt^ 
baspriebt  aioselnbeiten  das  camMaalara  and  caajactareo.  —  P. 
0S&-^1  e»€6ei^  rMieimB  Mom»iem9  babiudalt  fjau^  als  epi- 
Ibatan  -  das  wassere  (aaeb  Aristatelae  da  colar.  c.  1  ftiXug  ms 
duttkal  in  falga  dar  bawegung  das  wasean,  dar  anruhigea  ober- 
Alcba)  aad  ^vtg  ilp^pUkmHU  (van  «aruhigen  wogea  das  bar* 
nrnM  .-^  P«  63t -66^.  Mmüi  la  Tadtas  AjaaU  XII,  65.  — 
P.  668-  34  R0ii$§t:  iii  Sapb.Oad.  Cal.  658  aad  aa  Pbiloct.  672. 
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8eptf«btr:  f»  6d5-666  Pof^^'  vicrtvr  bfilrag  wmm  wil- 
UrbtMM  der  Istaiiibelm  tpradi«  fMi  Kirebi*  —  P«  667 — ^70 
k^flimm» :  fUbflnkhl  Anr  fpwgnmwn  der  kailioliaclmi  f yMMMle» 
4flr  prvVins  Sebi«ii«i  1^69  umI  1666.  Brwikat  wtt4n  m»gm 
G99rtit9  4$  Mm  /I.  rf^  ItoriMMM  /('«fMUtfi»  pmn  «lnw«» 
•rttUua  1662.  5«A^*«r.*  ito  iwnMilltf  IWtirMM  Ifitr^Mf  4|NW» 
fiiiitf#  /^«|  Glate  1666.  Sj^iiUt^  tmmmMmnU  criäg^  6t 
Jteuytettiif  MMorta  grtitf  pmriMim,  Gleiwite  1662.  —  P. 
76t— 75  Stkmmänakfi  ul^udil  4er  progmi«e4er  poieiicv  gjm* 
Mim  rad  mliduil«»  t66S.  —  P.  664-^761  IVi^s  Stnn 
piMB  in  ehoilMera  &6— 74,  IVo.  672^400» 

af.  624—591,  Thy.  162— 175,  H.  0.104—171,  PhMdn  766— 
626).  —  P.  701—706  MutlMr,  Ober  de.  TW.  Ill,  c  22—24. 

—  P.  706 — 719  Hikmtbeek.'  lu  ilen  o4eii  de<  fl^rag,  sweiten 
»t6ck  (04.  i,  12  27,  IV,  4^  16 ft,  I,  7,  6  ff.,  1^  9,  27,  I,  H, 
6,  I,  .16,  1,  65,  21,  III,  7»  2lii  III,  10,  III,  16,  III,  60). 

Oeidbtr:  p.  762— 66  6leM4^.*  ttbmicbt  4er  pragiMune  4cr 
Mmo  ItbnittteltMi  4«t  kMgrddba  BMMf?ir  «utli.  1661  — 
Mt.  1666.  Brwilint  werde»  «%eii:  99t$ßr:  4ä  iufNci  r«ef»- 
tiMie  IMm«  Buripiie9§^  Celk.  1666,  Pürle  fwwilteMi  L^imem^ 
rum  Mp.  if.  KIsuttal  1662.  ^lArMii:  6her  dm  g6ttia  Tlmne. 
Knter  tMI ,  Hmumy.  1662.  AHektx  Cmm  Henidateee.  LOne- 
img  1662.  6l6it.*  ImrarluiigtB  m  deft  «ftnm  .der  PtdeaiMr 
OemMck  1662.  —  P.  740^72  Xmmmki  fngnmmm  dee 
bemgdiwM  BniuMiebweiip  eetom  1664.  Hemwfcetea  eisd 
Jn|»,  beitrlge  sw  erkUnng  dee  leliatw  buche  fw  HeietiliBa^e 
faietital.  elite.  Wollimb6ttel  1664  evd  KmmmA^  sv  8mx, 
lllMkeabeig  1864  heidee  foeteekriliteB  «i  dir.  Krigem  jabi- 
Mw.  —  P.  765=:795  SimUMr:  xnDUIige  gedMikeii  6ber  dee 
gidehsiee.  —    P.  796— 66  Mtftemi.*  ee  Semt.  Setir.  86. 

P.  796*^99  RM§tt:  mr  haadeehrHlenkettde  dee  Cleera  de 
Seeeetiito':  bespricht  des.  werth  der  ieydeeer  beededirift  imd  be- 
Hebtet  von  elmr  papiereea  headeehiift  rom  j.  1466  in  ZwidcM. 

MefMher:  p.  666-*  669  Biekmrf  aeseige  vm  Ammumnui  re- 
flMt  0  Imim,  4«  jw'omiiilleliM«  hngua§  Graeeae  DiatTt,  inrnm^. 
6rrel.  1864.  —  P.  644-^45  ifalMte;  lobtode  ameige  vonlfer^aiel 
^  nw  $ifm$aciico  iw/follM  Ailie^  lae^tee  jieeifffo.    lUgimüni.  1663. 

—  p.  645—46.  Smger  —erke—eade  eueige  von  eea  d«»  ^^r^A, 
dflu  vierte  eieeinoii  dee  Oedlpae  auf  Kaioaes,  kritiaeher  Yersueb, 
SCtalsuod  1863.  —  P.  676—76  OialMr:  ?ier  oder  fdnf  blaa- 
diaiscke  bandsehrtftaa  dee  fleraa? 

December:  p.  950 — 51  karae  aaaeige  ron  Sehrw^ld  quae- 
tHonum  criHtmrum  §t  emeiff^Heorum  im  SophocUs  Oidipum  CQhmfmm 
sptcimcn.    All^bftrgi  1864. 
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I.  ABHANDLUNGEN. 

X. 

Studien  zur  aristotelischen  polttib. 

Die  seiteiy  in  denen  es  zum  gnten  tone  geliiKrte  über  den 
,,stenienliiBmel"  sn  epottetn»  welchen  Conringi  ansgnbe  der 
aristotelisciieii  politili  darstellt,  Hegen  Qoch  niclit  lange  hinter 

Uli!» ,  aber,  wenn  nicht  alles  trü&ft,  sind  sie  doch  wirklich  vor- 
über. Mng  Conring  im  einzelnen  g-eirrt  haben  so  viel  er  will, 
mag  er  häufig  genug  das  gesunde  angetastet  haben ,  so  ist  er 
dafür  andererseits  eben  so  gnt  an  nancberlei  wirkiicb  Torbande* 
neu  Schäden  Torbeigegangen ,  ohne  sie  so  bemerken,  and  «ehr 
und  mehr  bricht  die  Sberseugung  sieh  bahn,  dass  es  mit  dieser 
schritt  oiclit  cfünstiger  bestellt  ist  als  z.  b.  mit  der  poetik,  deren 
arg  larrütteter  zustand  fast  von  keinem  mehr  bestritten  wird: 
Die  grossen  liicken  am  ende  des  sechsten  nnd  des  achten  bucbea 
werden  jetat  wohl  siemiich  Ton  allen  seiten  anerkannt,  nnd  die 
nothwendi^keit  einer  omstellnng  des  siebten  nnd  achten  ?or  das 
vierte  ist  mit  siegreichen  gründen  durchgefochten,  während  aller- 
dings darüber,  ob  auch  das  sechste  vor  das  fünfte  zu  ordnen  sei, 
der  streit  noch  immer  nicht  geschlichtet  ist  und  auch  darüber 
die  frage  noch  schwebt,  ob  und  wie  weit  ein  eindringen  von 
inlerpolationen  und  einxelnen  doppelten  recensionen  anxnerlien* 
nen  ist.  Mehr  nnd  mehr  aetgt  sich  endlich,  wie  sehr  der  text 
im  eirtzeliien  noch  immer  der  berichtis^ung  bedarf,  iind  dass  er 
auch  noch  durch  eine  unmasse  kleinerer  iücken  uod  Versetzun- 
gen entstellt  ist.  Ich  habe  bereits  in  verschiedenen  kleineren 
anfsütxen  xnm  theil  längere  partien  der  schrlft  im  xusammen- 
Phüologns.  XXY.  Bd.  3.  25 
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hange  sum  tbeil  einzelne  stellen  derselben  ^)  besprochen.  Die 
folgenden  seilen  sollen  eine  fortsetoung  dieser  untemnchiuigen 
nneli  beiden  seiten  bin  bilden,  Indem  ich  einen  mebr  in  sich  cu* 
sammetibMng'enden  versuch  über  die  vier  sehlnsscupitel  des  dritten 

buchs  voraiifschicke  und  sodann  eine  kritische  crorterung  über 
eine  reihe  vun  steilen  des  siebten  und  achten  folgen  lasse. 

I.    Zu  deui  dritleu  buche. 

Dass  im  c.  15  und  16  des  dritten  buches  die  äunserate 

Verwirrung  herrscht,    haben  schon  ältere  ausleger  und  zumal 
J.  G.  »Schneider  nicht  übersehen,  und  Spengel  (Aristotel.  Studien 
II,  p.  57  in  Abband),  der  Münchner  Akad.  erste  classe,  X,  p.  649 
anm.  4)  äussert  sieh  neuestens  wärtUcb  so:  ,,es  sind  in  diesen 
capiteln  mehrere  Schwierigkeiten  Aber  Ordnung  und  folge*^  Dass 
man  freilich,  wie  so  oft,  die  eorrespondens  von  /ulr  ovr  1286  b, 
34  und  Si  1287a,  1  ü herseh en ,  in  folge  dessen  nicht  bloss  eiu 
pttoctum  statt  eines  koloas  vor  ntQi  de  xiL  1287a,  t  ff.  gesetzt, 
sondern  sogar  mit  diesen  Worten  ein  neues  eafritel  angafangao 
und  ihnen  den  Widersinn  uotergeletgt  hat,  als  ob  Arisfatelea  erat 
mit  ihnen  voa  dem  absolatea  idealkönigthom  sa  sprechen  be- 
ginne ,  während  er  doch  schon  das  ganze  c.  15  hindurcli  von 
nichts  anderem   geredet   hat,   diiran   ist  die   üherlieferuug  un- 
schuldig.   Aristoteles  liebt  näulicb  dies  c.  15  mit  der  hemer- 
knag  an,  dass  von  allen  im  c.  14  eatwickeUea  artea  des  kdaig- 
thums  nur  zwei  einer  besonderen  betiaehtnag  bedürfen,  daa  ka* 
uigthum  nach  art  des  lakonischen  und  eben  jenes  sehleehthin 
unbeschränkte   über  eine  uns  tüchtigen  männern  bestehende  bür 
gerscbaft  (die  nafAßamktUx),  und  dass  von  beiden  die  erstere^), 

1)  Ueber  Aristoteles  Politik  I,  8—11,  Rhein.  Mus.  XX,  p.  504-517. 
Das  vierte  (richtiger  sechste)  buch  der  aristotelischen  politik,  ebendas. 
XXI,  p.  651—673, 

2)  Eintische  bemerkungeu  sum  zweiten  buche  der  aristotelischen 
politik,  Jahns  Jalurb.  XCm.  1866,  p.  837—888. 

8)  Wie  bei  einer  solchen  lebenslänglichen  feldhermwürde  eines 
einzigen  es  denkbar  sein  soll,  dass  dieselbe  trotzdem  unter  den  bfirgem 
der  reihe  iiach  herumgeht ,  möchte  ich  gern  von  denen  hören ,  welche 
1285  b,  39  xam  «foo?  schreiben.  Dagegen  fehlt  neben  der  erblichkeit 
{xuiu  yiyog)  die  andere  einzige  möglichkeit,  nämlich  die  Wählbarkeit, 
vgl.  1286at  16  tovwn^  «f*  «V  /u»y  leata  yiyo£  cAnir,  «IT  cf*  tä^nd.  Jeden- 
falls ist  mithin  aach  hier  aus  Aretiu  und  P*  x«*^  ctTgsm^  zu  schreiben. 
Unmittelbar  vorher  z.  33  dürfte  femer  auch  Wohl  das  von  Aretin  ge- 
botne  (f«  statt  cT^  das  richtige  sein. 
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weil  m  keim  besondere  verfeetangeforM  bildet  end  mithin  ent 

i«  die  lehre  von  den  getetien  gehört,  nach  nodb  flBn  erste  zu 
üherg-fflieii  sei,   so  dass  hier  nur  die  afiorien  in  betrt-H  «ler  letz- 
tem ^)  ill  frage  kommen,  128öb,  33 — 1286a,  7.    Dieser  apuriea 
oao  sind  sunäelist  tier:  1)  eb  es  suträglicber  ist  von  besten 
nmnne  oder  von  den  besten  gesetien  beherrsebt  sn  werden» 
1288a,  7 — 24;  2)  wenn  aber  aoeb  anzugeben,  dass  es  ein  ge- 
biet ifli'^iij  liir  welcbes  <lie  ent^ciieidung  der  g-eset/.c  nir^uLinglicb 
ist ,   so  fragt  sich  doch  immer  noch ,   ub  hier  besser  der  e  i  o  e 
beste  mann  oder  eine  mebriieit  der  tüchtigeren  bürger,  erentneU 
die  ganae  tüebtige  birgerscbaft  ^)  die  entseheidnng  in  bänden 
Imt»  1286a,  24» b,  7,  woran  sieh  dann  noeh  eia  bistoriscber 
anhang  reiht,  1286b,  8 — 22;   3)  wie  soll  es  hier  hinsichtlich 
der  erblichkeit  des  küiiigtJiuiUi» ,  z.  22 — 27,  und  wie  /i)  hinsieht* 
Ücli  der  dem  könig  zuzugestehenden  bewaffneten  macht  oder  ieib* 
gnrda  (dvyofug)  gehalten   werden I    Diese  vierte  frage,  s. 
27—88,  ut  hinsiebtlieh  des  gesetslleh  beschrXnktea  kMgs  ieiclit 
entschteden,  i.  84 — 40,  aber,  fährt  Aristoteles  fort,  wieder  auf 
liea  aufnng  des  c.  15  zurückweisend,  von  diesem  ist  jetzt  nicht 
die  rede , .  denn ,  wie  schon  gesagt ,  dies  gesetzlich  beschrankte 
köoigtbani  (nach  ari  des  spartanischen)  ist  gar  keiae  besondere 
verfiMstng,  wir  sprechen  jetat  vielniebr  von  den  alles  schlecht- 
hin onch  seinen  eignen  emessen  aaordaendea  fcönige,  1287n, 
1  —  8.    „Hinsichtlich  dieses  voilkönigthums  nun  aber^^  (^r^o^  Se 
nafAßuGiliCug  ,  .  ,  6  (iuüu.ivq^  z.  8 — 10)  —  und  hier  reisst  der 
faden  mitten  im  satz  ab,  wie  sich  dies  schon  grammatisch  durch 
das  nochnalige  dl  in  dbaeu  d#  s*  10  ankündigt,  dnrch  dessen 

4)  In  der  voraiifgehakden  beiclircibung  von  dieser,  cap.  14.  1285«, 

29  R..  bekenne  ich  mich  niisser  stunde  die  handscliriftliche  lesarl  m 
vcrbtch'.'n  ,  während  wcnigt^tcris  di-ni  sinnfi  nach  alles  in  Ordnung  ist, 
wetiD  luan  mit  Muutecatino  wctuq  bis  ixtiar^  z,  30  streicht  luul  rt- 
utyf^iyfj  z.  31  in  nmyfiiim¥  verwandelt.  Statt  des  zweiten  ßankltkt 
z.  32  möchte  ich  fast  nufAßaatAtia  vermuthen,  wie  denn  aaeb  lY,  10. 
1295a,  18  einige  handscbriften  das  erstere  statt  des  letzteren  geben. 
Zur  Sache  vpl.  I.  12,  1259a,  10  ff.  und  dazu  Rhein.  Mus.  XX,  p.  515  f. 
Wenn  aber  Zelier  i'hil.  d.  (ir.  IIb,  p.  505  anra.  2  daH  ideale  kr»nijj- 
thum  noch  von  der  nafißacihiu  trennen  will,  so  widerspricht  er  dannt 
nicht  bloss  dem  AriBtoteles,  sondern  anch  seiner  eignen  darstellnng. 

5)  P.  1266a,  25  jreben  Wi!h(  Irn  von  Moerbcke  und  Aretin,  nach 
Cottlings  anpabe  auch  die  prsto  Imnd  von  noU,ovg,  nnch  !Tiln-ro 
dagegen  letTitere  nnd  P*  rjfhtuq ,  l*-  '  1857  T**  und  1"  am  raride 
nüt^v.  Kh  lät  ako  sehr  t>cLwer  zu  entscheiden,  ob  hier  nt'tviaf  oder 
TToUodc  oder  nw»  nolX^pt  zn  schreiben  ist. 

25  • 
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weglassttBg  (tcbon  bei  Jolian)  oder  widersinnig«  ferwendluDg  in 
Sh  man  nieiit  bXtte  veraucben  sollen  den  eebaden  sv  Terkleittem. 

Denn  sluU  clat»»  nun  iiinstclitlrcli  iliesos  vollkönigtliunis  die  elien  !>e- 
gouuene  vierte  npnrie  tartgetiilirt  würde,  tritt  jetzt  ^)  ein  g»ni 
neues,  fünf  tea  bedeokea  ein,  ob  unter  gleichen  niebt  das  lt<iB%- 
tbun  von  einen  sogar  naturwidrig  und  das  einsig  naturgesiitte 
▼ielsMbr  das  siSgliebste  bindurebgeben  der  berrscbaft  doreb  alle 
der  reilife  noch  {ttvd  /li^og)  und  ilire  tlieiluug  unter  inelirere  be* 
bönlen  und  eben  dumit  sciion  die  gebundenlieit  an  gesetziiclie 
Ordnung  sei,  10  —  23.  Diese  lotste  wendyng  nun  aber,  dsrcii 
welebe  in  aa  sieb  untadliger  weise  diese  fünfte  aporic  ia  die 
erste  xurilekgreift  uad  so  das  gause  sieb  gleiebsam  tu  euMa 
kreise  susansMasebliessC ,  bat  es  verschoMet,  dsss  bier  offesbtr 
gooeii  die  absieht  des  Aristotelen  selbst  durch  den  gimzen  ubri- 
geo  tbeil  des  c.  16  auseinandersetzungcn  angereiht  wurden  sind, 
die  Tielniebr  tbeils  in  den  gedaakenkreis  der  ersten »  tbeils  der 
iweiteo  aporie  biaeingebdren«  Das  erstere  gilt  gleicli  von  des 
folgenden  werten ,  weiebe  das  bedenken  ansdrBekeu,  ob  deas 
dat»,  was  diis  gcsetz  nicht  zu  licstimiuen  vermag,  wirklich  ein 
nensch  zur  entscbeidung  zu  bringen  im  stände  ist,  z.  24  f., 
uad  welche  höchstens  dann  in  ihrer  eiaführung  durch  u3uu  fiiir 
als  ein  ansebluss  an  jenen  unaiittelbar  voraufgebeuden  gedaakea 
erscheinen  konnten ,  wenn  man  dies  aHu  f/t^p  niebt  als  eisen 
einwarf  gegen  ihn  fasst,  sondern  als  einleitaog  eines  oeuea  he* 
denkens  gegen  ein  königthum,  welches  über  den  Kurhstabeu  des 
gesetzes  hinausgeht  [vgl.  a.  b.  1287b,  8.  II,  4.  12ö2b,  24  f.). 
Allein  der  folgende  sets  seigt  ja»  dass  inaerbalb  gewisser 
schranken  der  mensch  wirklich  solche  entseheiduogen  an  trefes 
im  Stande  ist  (s.  25 — 27),  und  redet  ^00  „herrsebem**  in  der 
mehrzah),  so  dnss  hier  weiler  an  einen  ungriif  nucli  an  eine  ver« 
theidigung  der  mon archie  zu  denken  ist,  und  iiberdein  iauien 
alle  aporien  soost  zu  Ungunsten  des  absoluten  königthums  ans. 
Bs  bliebe  also  nur  noch  übrig»  dass  man  mit  Aretia  6  d'  statt 
ov<r  s.  24  lese,  aber  daan  wurde  rUX'  s.  25»  welches  deaa  auch 
bei  Aretin  fehlt,  schlecht  passen»  und  man  mösste  vielmehr  Asj 

C)  Ich  folge  hier  durchweg  der  interpunction  und  text.  snndonin;^ 

von   G»»ttlinp'-    fJ»nr'  nifo  .  .  .  tot^  GiufAUffty  *xai*  ovrcx^  /ai  r« 
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iZan  oder  dgl.  erwarten.  Dazu  kommt  nun  aber  nocli»  4aM  die 
beste  tcxteeqeeilet  die  alte  übenetxang  des  WiHiebn  von  Moer^ 
beke,  offenlMur  akkt  der  freiliek  dnrek  die  perelleletelle  1387b» 
25  f.  aebeinber  gestatatea  lesart  initi^dfg  mudwantg  folgt,  son- 
dern ganz  etwas  anderes ,  nämlicli  bloss  umwersale  bietet ,  und 
der  ihr  am  nächsten  verhandle  codex  gleichfalls  jmtfhvtrag 
auslässt  und  Aretio,  der  pruäenier  Cüf>€ns  hat ,  njuss  wohl  ein 
anderea  ^rlicip  als  muSivaug  geleieo  babea.  Dass  WiUielai  ia 
acfoer  baadsdirift  lo  aa^o^lov  batte,  iat  bieroaeb  wobl  klar,  und 
vielleiebt  las  Arctin  ia  der  aeioea  imr^ätvifag  statt  mt^vfUtg, 
ae  dass  !n  jeder  voa  beiden  ein  tbeil  der  arspringHeben  lesart 
TO  »ud^okov  tjiii  ijSfvfTftg  stecken  mag-.  Doch  wie  dem  auch  sei, 
wenn  wir  uns  auch  nur  an  Wilhelm  und  die  von  ihm  gewiesene 
spur  lialten ,  und  es  dahingestellt  sein  lassen ,  was  nach  einfii- 
gnag  dieses  i6  uad-oiov,  darcb  welche  aoch  daa  folgeade  tä 
ItHMa  etat  aiaa  bekonait,  nit  dem  Itttitfi^g  wtudtifga^  aainfaa- 
gea  ist,  so  filbrt  uas  diese  spar  erst  reebt  mitten  in  die  erste 
Ofiorie  Jtint  ir)  ,  in  welcher  von  den  vertbeidigern  des  unbe- 
schränkten kuiiif^lliurub  p:eltend  {gemacht  wird,  dass  die  gesctze 
immer  nur  die  allgemeinen  nurmen  zu  gebeo  (lo  sa^o^r  A/^£ir) 
im  ataade  siad.  Und  bier  fiadet  denn  ancb  diese  partie  nebst 
dem  folgenden  satxe,  also  voa  uUu  iiiiv  bis  xufiimpt  1287a» 
28—28,  aicht  bloss  hinter  »i<Uior  i286a,  21  ihren  sehieklickea 
platz,  sondern  obendrein  wird  durch  ihre  einfagung^  in  denselben 
daü  } tilgende  ttXXn  jujg  xvoi'dv;  t;  nuQ(xßuirova»v  xiX.,  t286a, 
23  f.,  erst  verständlich »  indem  es  in  $n  d'  InavoQ^ova^tu  ö(- 
SiMVß  S  n  dr  Soffi  nftgiottirois  a/mror  (Iva*  rcSr  xstininuv  die 
ihm  sonst  im  voraafgebeadea  fehlende  besiebang  gewinnt«  An 
dieser  stelle  im  Übergänge  voa  der  ersten  tnr  sweitea  aporie 
passen  aacb  die  berrscher  in  der  mebnEahl.  Dass  aber  das,  was 
dann  foljft,  n  fjh  ovv  tu»  vovf  —  xuiu  lo  f^o^,  1287a,  28 
h,  8,  duüs  das  gcsetz  Icidcn^tchaftülos  und  darum  seine  berr- 
achafl  die  bessere  sei ,  und  dass ,  ween  ja  ')  eia  guter  berrscher 

7)  Das  hinter  (San  1287b,  6  dnrcb  den  sinn  geforderte  ti  oder 
vielleicht  d  xai,  wie  Schneider  will,  bieten  hier  wieder  einmal  nur  die 
beiden  alten  Übersetzer,  Wilhelm  und  Aretin,  dar.  Ob  al^er  der  an- 
stoss,  den  Conring  und  Giphanius  mit  recht  an  dem  folgemngssatz 
(Stim  &^Im¥  Sf»  TV  dlnraMr  ^n»vwK  ru  fU^»  {i|iov«iy*  «  yitQ  yöfiog  r» 
fticoy  ebend.  z.  3  S.  nahmen ,  durch  Thurots  ändening  des  yap  in  di 
wirklich  beseitigt  ist,  bezweifle  ich  sehr,  eher  mf^chto  to  /jioov  in  rhv 
¥9ftw  SU  verwandeln  sein,  doch  befriedigt  mich  auch  dies  nickt  recht. 
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wirklich  sollte  richtiger  entecheideii  kSooen  alt  4m  gcichrieheM 
geiets,  so  iloeh  jedenfalls  das  nngeschrieheae,  das  herkmaaicBi 

zuverlKiisiger  sei,  sieh  den  gedanken  niich  allenfalls  jetzt  nach 
ausschetdung  der  voraufgeiienden  satzt^  an  1287  o,  18 — 23  aa* 
scbliesseo  iiesse,  ist  nicht  zu  leugnen,  eben  so  sehr  liesft  es  je* 
doch  auf  der  band»  dass  dies  der  fomi  nach  annöglicb  ist. 
Denn  eine  folgemng  wenigstens  ist  dareh  das  gedankenverkilt- 
ntss  ausgeschlossen,  und  wenn  man  ovy  als  blosse  Übergangs- 
partikel fasst,  so  fehlt  die  logische  gedankeo Verbindung:  ein  an* 
knüpfendes  xai  oder  in  St  oder  dgl.  konnte  kaum  entbehrt  wer^ 
den.  Und  wenn  dies  alles  noch  oichl  entscheiden  sollte  f  so 
braneht  man  überdies  kein  wort  darüber  an  ?erlieren,  dass  die- 
ser abschnitt  in  Wahrheit  hinter  {xhv  näcav  1286  a,  20  nicht 
bloss  völlig  an  der  stelle,  sondern  sogar  fast  geradezu  für  die 
TolUtändigkeit  des  gedankens  nnentbebrlicb  ist;  so  steht  denn 
auch  ov¥  gans  richtig  in  seiner  strengen  folgemdon  hedentnng. 
In  die  zweite  aporie  dagegen  gehört  «H»  fiTjv ovfifQclSfMOVfg, 
1287  b,  8 — 15  hinein  )  und  lÄS6t  sich  hier  hinter  xctxtTiog  o 
tJg  1286  b,  3  denn  auch  auf  das  ungezwungenste  eintugen. 
Auch  der  rest  des  c.  16  endlich  bis  zur  recapitniatioo »  1287  b, 
of$o(mCj  bewegt  sich  in  den  gedankengängen  ehen  die- 
ser aporie,  aber  schwerlich  wird  der  versneh  gelingen  ihai  ia 
der  darleguug  lierselben  im  c.  15  einen  ort  auszumitteln  ;  irre 
ich  nicht,  so  bietet  er  vielmehr  zu  derselben  eine  andere  uod 
znm  theil  andere  monente  enthaltende  receosion  dar«  Man  stelle 
sich  nnr  etnaal  die  anfange  beider  partiea  neben  einander: 


1286  a»  26  ff. 
xnl  yu^  y«r  ^mwmg  dmaiava 


7  (0  V 


xa&*  tia  fj>iv  ovr  avfjißcillofjitvog 
^  nohg  Ijc  iroUdf r^  wamff  imfa- 


1287  b,  15  ff. 
ilol  Si  xul  rar  ire^l  ivCut»  ai 

vaiet  xjX» 

ov  toliw  loviö  y'  uviUiyovGirV^ 
wi  oi*  dvayndioir  (Wilh.  af«/- 


8)  Hier  ist  z.  17  offenbar  «fjf  mit  Gamerarius  und  Bantus  oder  noch 

besser ,  wie  mir  mein  schüler  Ew.  Böcker  vorschlägt  i  statt  cTi  in 
sehreiben,  denn  to«  .  .  .  pthiovs  ist  ja  der  nachsats. 
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stg  GvfifOQigwog  xaXkiwv  fAuig  xut 


dlk*  or«   oix  fi'tt  ft6vü9  iXkä 

^üjy  TtdJiiaStVfih'og  vnh  rov  vofiov 

6oi§§i9  tl  ßiktäw  t6ot  tig  6v9tv 
ofifULir$  itai  Svalp  änoutg  xQfvmp 
ml  jrqdrtwp^)  Stuft  noai  xut 

Xsq<fh    rj    noXXoi    noXXoTg  xtk. 


und  oiaa  wird ,  glaube  ich ,  mir  recht  geben.  Uoter  dieaeii  ttm« 
•taaden  wird  aber  aach  die  richtigkeit  der  vorgeachlagenea  um- 
lielhiag  von  1387b,  8-— 15  aofechtbar,  und  da  der  in  dienen 
werten  nuagesproebene  gedauke  sich  mit  dem  in  1287  b,  15—35 
eothaltenen  näher  berührt,  so  ist  es  wohl  möglicb,  dass  vielmehr 
auch  sie  aus  einer  anderen  redaction  stammen,  und  dieser  ver« 
Mit  wird  neeh  dadureb  verstärkt,  dass  sich  keine  einzige  stelle 
ia  allen  voran  fachenden  eapiteln  findet,  anf  welebe  die  rückdeu- 
taog  V  xai  nqoKQOv  dtn-^irov  ion'f  i.  11  f.  genau  passt. 
Abgesehen  hievon  scheiut  sonach  die  richtige  Ordnung  der  glie* 
der  folgende  zu  sein:  1)  128d  a,  7— :^0.  1287  a,  28       b,  8. 

1286  a,  20.  21.  1287  «,  23—28.  1286  a ,  21—24.  2)  1286 
a,  24  —  b,  3  (1287  b,  15—35  as  1286  a,  26  —  b,  3). 

1287  h,  8—1.5  (?)   1286  b,  3  —  22.    3)  1286  b,  22-27.  4) 

1286  b,  27  —  1287  a,  10.  Lücke.    5)  1287  a,  10-23.  6) 

1287  b,  35  ff.  Fragt  man  aber,  wie  dieselbe  in  soleber  weise 
gestfirt  werden  konnte,  so  weist  dies  aller  wabraoheinlicbkeit 
■aeb  bm  anf  die  erste  beraosgabe  des  Werkes  zurück.  Die  neu- 
»leo  uotersucbungen  führen  mit  entschiedenheit  darauf  hin,  dass 
anch  die  politik  nicht  bereits  von  Aristoteles  selber  veröffentlicht 
weiden  ist*  l^ann  aber  ist  es  leicht  denkbar,  wie  schon  der 
Mite  beransgeber  dazn  kommen  konnte  verschiedene  nachträgliche 
ogimuDgea  des  Aristoteles,  statt  sie  an  ihrer  richtigen  stelle 

9)  Hier  (z.  28)  hat  Koraes  nach  Conrino^s  verschlag  nqaxxiav  in 
Tx^uoh  geändert,  allein  der  gegensatz  6vo\v  o^i^n<sh  xnl  dvaiy  dxoalg 
«jhw  und  ifiwri  noai  xal  yigat  nftciuwy  darf  nicht  zerstört  werden. 
Iler  feUer  steekt  vielmehr  m  tdoB,  welches  kaum  zu  (fvoh  axoaXs  und 
m  xQiyuiy  und  jedenfalls  nicht  stf  ngdmap  passt  und  durch  ein  verbum 
von  allgPTTipincrer  bcdeutun^  ersetzt  werden  zn  müssen  scheint.  Ich 
weiss  für  jetzt  nichts  besseres  als  Ij^  o* 
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einzufügen,  vielmehr  am  Schlüsse  der  betreffeodca  uotcrbuchung 
au  einauder  zu  schiebeo  und  auch  eio  stück  einer  aodereo,  aber 
vahrscbeinlicfa  anch  von  Aristoteles  selbst.  bemihieMieB  redactiMi 
Bit  ftufzimehsieii. 

Die  ricbtigkeit  unserer  «nordnung^  seigt  sich  nnn  aber  «Mb 
an  der  art,  wie  Aristoteles  nunmebr  im  c.  17  die  endgültige 
entscheidung  fällt,    lu  dem  dieselbe  einleitenden  satz,   1287  b, 
37 — 41,  hat  Bekker  mit  andern  das  diGiroTov  der  handschriftea  j 
pa  (|b)     Tb  Paris.  2042  (auch  eine  der  drei  parisar  band-  I 
sebriften  von  Wilheln's  fibersetsung  giebt  diapoHisi,  s.  Tbmot  { 
E$tuU$  nar  Arhiote  p.  282)  nacb  Sylburg^  in  dtomnnw  anige* 
wandelt  uud  aus  deuseibe»  quellen  ßuCi/^viov  (z.  38  f.)  geücliric- 
ben.    Allein  schon  das  in  gegensatz  dazu  gestellte  jvf^avrutäv, 
welches   doch  schwerlich  gleich  a^Kitoir^etTtxoV  and  jmXnmw 
aucb  in  passivischen  sinne  gebrancbt  werden  kann»  baweisl, 
dass  viebiebr  mit  Gtfttliog  und  Tbnrot  diitjnu9t6¥  ans  (nnd 
den  beiden  andern  bandsebriften  Wilhelms)  nn<l  ferner  entweder 
eben  so  mit  Göttling  aus       ßuaiXixbv  [F^  hat  ßamXsvrirXor)  auf- 
zuoebmen  oder  aber  mit  Wilheloi}  was  Thurot  empfieblty  dies 
«cU  aXlQ  ßacÜMMv  ganx  wegsniassen  ist.    Ohnedies  vermag  icb 
Hiebt  ablaseben  >  wie  man  sonst  das  »al  dtmuw  «al  ftn^ififw 
und  das  twv  euUlaiv  noXm^iv  ocut  naQtxßdaetg  ddify  constrairen 
will,  woran  »uch  schon  Lambiu  anstoss  genommen  bat.  So 
dagegen  ist  im  ersten  Satzglied  bloss  €6ti  tpvGn,  im  zweiten  iis%^ 
mnä  fpvfftv  prädicat«  alles  aadere  subject  ^^].    Liest  nun  mit 
Wilhelm  bloss  iau  •  •  •  äiOttotnny  Hol  uJiXa  nckmM^t  so  wMe 
man  aucb  hier  den  mebrfaeb  in  der  poIitik  (i.  b.  III»  4.  1277  a, 
83  —  b,  13.  VII,  2.   1324  a,  35  ff.)  hervortretenden  unter- 
schied zwischen  „despotischer"  und  „politischer**  herrscbaft,  d.  h. 
der  herrscbaft  über  skiaven  oder  aller  poÜtiacbeu  rechte  und 
jedes  aatbeils  an  der  staatsregierung  beranbta  uwl  ebne  jede  ga- 
setilicbe  bescbriinkung  regierte  untertbanen»  und  der  fiber  Me 
und  gleicbe,  bei  welcher  der  berracbende  bemacb  ancb  wieder 
beherrscht  wird,  Imben.    Zu  der  erstem  würde  dann  begrifflich 
nicht  unrichtig  hier  auch  das  absolute  idealkönigthum  gezählt, 
unter  der  letztern  aristokratie  und  politic  begriffen  sein.  Be> 
denklieb  macht  dagegen  nur,  dass  soost  die  „despotiscbe**  berr- 

10)  Wollte  man  freilich  mit  Thurot  zu  (ftanouxoi^  hinzudenken 
ywos  ^QX^f»      gü^ge  damit  dieser  vortheil  wieder  verloren. 
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Schaft  doch  ia  eioem  engeren  sione  gebraucht  zu  werden  pflegt, 
so  daM  bei  ihr  der  DBtien  des  herrschen  die  haoptseche,  der 
der  beherrsehten  enr  aecidentell  ist,  s.  s.  b.  III,  6,  127$  b» 
82  ff.,  und  dass  gegeo  das  St<r7mttno¥  and  mUwtop  in  der  hier 
zutreffeudeij  Ledeutun^  dm»  tvüuvuxü)'  und  die  andern  uuijtxßu- 
auQ  ja  keioeo  gegensatz  bilden ,  sondern  das  ivQavrtxor  unter 
das  dianonxov  fallen  und  die  beidea^aodem  mtQtxßuaug  Oligar- 
chie uad  dewekratie  van  dem  >raW«tor  wenigstens  nicht  schlecht« 
hin  ansgcachlaisen  sein  würden.    Aber  auch  die  lesart  des 
hat  ihre  bedenken:  dtononxov  wSrde  sich  bei  ihr  auf  das  bar- 
barische (s.  c.  14.  1285  a,  18  if.),  ßamXtxdv  auf  eben  dies  ideale 
kösigthnn  besiebea,  itokmxov  endiich  (was  Thurot  verkannt  hat) 
gegensata  gegen  ßuCihxov  so  Tiel  wie  „republikanisch"  be« 
deaten,  allein  so  häufig  auch  diese  bedeutung  in  unserer  schrift 
Ist,  so  würde  doch  hier  noch  die  sonst  nicht  nsehweislicbe  ei- 
genthümlicbe  beschränkung  auf  diejenigen  republikanischen  vcr- 
faüsungeo  hinzukommen,  welche  nicht  ausschreitungen  (naQtxßd- 
sag)  sindf  also  auf  die  aristokratie  und  poUtie.   Man  müsste 
also  erwarten,  dnss  vielnehr  unter  diesen  umständen  TtohnMow 
im  engsten  sinne  des  worts  nur  von  der  politic  gebraucht  und 
entweder  xal  üXXo  äf^iiSTOXQuiixov  hinzugesetzt  oder  lieber  noch 
uqiQioxQaz  iKov  für  6tOnoiix6v  gescLrieben  wäre.     Denn  Stonon- 
xi¥  wäre  auf  diese  weise  sehr  entbehrlich,  ja  geradezu  störend, 
de  unter  das  ßactUxo¥  doch  im  gründe  auch  daa  barbarenkönig^ 
tbnm  fallen  muss.  Wie  es  nun  aber  sonach  auch  hiemit  stehen 
sieg,  im  gaosen  ut  der  sinn  des  satses  Idar:  „es  giebt  wirklich 
»eine  nattirgeinässe  gerecbtigkeit  und  zu  tragi  ich  keit  nicht  bloss 
^der  aristokratie  und  politic,  sondern  in  gewissen  andereo  fällen 
„aacb  des  königtbums,  und  nur  für  die  tyrannis  und  die  sonsti- 
sigea  als  ausschreitungen  au  heseichnenden  staatsverfsssungen 
»giebt  es  eine  solche  nicht,  sondern  diese  alle  siad  wider  die 
»,nstur*^    Diese  bemerkuog  schliesst  sich  nnn  aber  unmittelbar 
♦    SB  die  fünfte  aporie,  denn  Aristoteles  fährt  fort,  dass  allerdings 
ttber  auch  das  in  letzterer  beliuuptete  richtig  und  das  königthum 
Uber  gleiche  weder  gerecht  noch  sutrigUch,  sondern  widernatür- 
lich ist,  jedoch  mit  einer  einaigen  schon  vorher  (c.  13.  t284b, 
22—34)  geltend  gemachlea  ausaahme,  1287b,  41       1288a,  6. 
üed  erst  jetzt  kommt  er  auf  das  zu  sprechen ,  was»  die  lesart 
^iQnQGiüv  und  ßaaüuvioif  fälschlich  schon  vorwegnehmen  würde, 
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wann  BMilidi  Mrtar  dai  dCnrnw  k«*  0v/»)pl^  /^aoiSUiKor 
V.  8.  w.  eiBtntt,  Minlicli  «tat  ßaaikMt6w  od«r  die  bereclitigiiDg: 

des  künijBftlmms  dii  ,  wo  ein  volk  üiiur  eine  biirg-prscUuft  von 
tiütur  ßuQtkivtov,  d.  h.  tlazu  veranlagt  ist  «ich  von  einem  köntg' 
belierrscben  zu  laneo ,  und  eben  se  «tekt  ea  auch  hinsichtlich 
der  beidea  aaderea  »,ri€htigea'<  verfaHoagea.  Dieie  bestiMauM|r 
erklMrl  aua  AriataCele»  ent  geaaaer  treÜBa  ta  Bisaea»  bevar  er 
(mit  a.  15)  aaf  graad  ihrer  (ebead.  or«iy  o^p)  aar  wiederhelupg 
jener  Rusnabme  übergeht,  1288a ,  6  f.  Hier  ist  nunmehr  der 
ausdrucli  id  ßu(7tlfvTur  riclitig-  ICbcn  dieser  Zusammenhang  macht 
es  nun  aber  auch  uöthig  in  den  drei  folgenden  defioitioDen ,  z. 
7-— 15y  das  nif^x9  stehen  za  lasaea.  In  der  awettea  muss  daher 
aicht  Biit  Vettori  aad  Beb  her  ia  der  itleinera  anagahe  o  nifuimt 
yl^Mv  i9^9g,  aeadera  aiit  Sebaeider  aach  Aretia  nX^&eg  «^j|f<* 
9&at  &wdfMtPO¥  beaeittgt  werden  (a.  10  f.) ,  and  ia  der  drittes 
ist  schwerlich  mit  recht  Bekker  eben  dort  ü^peng^el  gefolgt,  in- 
dem er  nkl^&oi  iv  nifvxt  xai  h'  iyytna^ai  (z.  12  f.)  in 
eckige  parentheaea  gestellt  hat,  Zndeai  aetst  diese  ändemag 
eine  doppelte  texteatcrderbniaa  veraas ,  aSaitieb  daaa  ia  den  aa* 
täglich  eiagedraageaea  Mf^og  Ir  ^  nifm»  if/iin9^  her» 
aaeh  aeeh  wieder  »ai  Ir  dareh  dittographie  biMagekoaiaien  iat. 
Um  so  mehr  verdient  es  erwugung,  ob  nicht  die  mir  mili^n'lhciUe 
verniiithung  meines  freundes  Hayduck ,  ^S'oc  an  steile  dieses 
zweiten  nkrjd-og,  wobei  daaa  aar  das  aal  Ir  ausaamenen  bleibt, 
daa  richtige  trifft. 

Ba  wird  aieht  übarfliiaeig  aeia  aa  benerkea,  daaa  die  defi* 
nitioa  eiaea  vea  aatar  aar  ariatekratie  veraalagteB  vellcea,  es 
sei  dies  ein  solchem»,  welches  geeignet  sei  sieh  in  der  weise,  in 
welcher  freie  über  freie  herrschen  ,  von  mannern  beherrschen  zu 
lassen,  welche  an  tugend  zur  politischen  hcrrschaft  vorzugsweise 
begabt  siad,  128^,  9 — 12,  volll(OMaMn  aneh  aaf  eiae  birger- 
achaft  passt,  welehe  aiffgliehst  aas  lanter  seichea  Mäaaera  be- 
steht, die  ehea  dsssbalb,  abgeaehea  da?oa,  daaa  übcrbaepft  aar 
die  hdhern  altersciassen  nach  abgeleistetem  kriegsdieast  die  lei- 
un  g  des  staiits  in  bänden  haben,  die  herrschaft  möglichst  der 
reibe  nach  unter  sich  herumgehen  lassen ,  d.  h.  mit  anderen 
werten  auf  den  eigentlichen  ideaistunt  des  Aristoteles.  Auch 
eiae  solehe  verfassaag  kaaa  mit  recht  ariatekratie,  d.  I.  herr- 
schaft der  beatea  (vgl.  e.  7.  t279a,  S5)  beuMMa,  nater  der  po* 
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litic  im  ejig^ereii  binne  d«igegen  versteht  Aristoteles  etwas  ganz 
anderes.  Tgl.  Zeller  Phil.  d.  Gr.  IIb.  p.  ööö.  557  ff.  587  ff.^^), 
wie  denn  aoch  «as  der  folgenden  definitioa  hervorgebt»  in  wel* 
cber  jedoeh  Kornes  and  Stahr  mit  recht  an  cvaio^o»;  s.  15  «n* 
ntoss  genonnen  haben.  Bin  tbeil  der  quellen  bietet  rielmehr 
vtjroiioiq,  und  so  hat  dann  Stahr,  indem  er,  beides  verbindend, 
(vrroQotg  xfu  ärtoonic  schreibt,  woiil  das  richtige  gesehen.  Denn 
die  politie  ist  ja  weder  die  herrschaft  der  reichen  noch  der  ar- 
m%o%  sondern  eine  mitte  swiachen  beideoi  in  welcher  das  nonieri- 
Bcbe.  ttbcfgewieht  der  armen  ihnen  angerechnet  wird«  aber  nnr 
im  TerbSItniaa  m  dem  qualitativen  des  besitses  der  reichen. 
Diese  verhältnissmässigkeit  konnte  hier  wohl  kurz  durch  xr/r' 
u^taPj  d.  i.  „noch  massgabe  des  jedem  von  beiden  tbciien  ge- 
bührenden**, ausgedrückt  werden,  üeb ersetzt  man  dagegen  z.  b. 
mit  Zeller  das  xuju  ro/ior  ror  Mat*  u$/ccr  ÖMPifiovm  foi$  f»n6- 
Qotg  tug  äi/xfig  »»bei  einer  nach  dem  masssfab  der  Würdigkeit  er- 
folgenden vertheilung  der  ftmter  an  die  besitzenden",  so  parat 
die  definition  vielmehr  auf  diejenigen  n^nwöhnlichen  aristokratien, 
in  welchen  ausser  der  tugeod  und  tüchtigkeit  auch  nucii  auf 
besits  und  volksthümlichkeit  gesehen  wird,  IV»  7«  1293b9  14  ff,, 
wihrend  doch  ansdrücklich  der  nnterschied  der  politic  Ton  Ihnen 
darein  gesetzt  wird,  dass  bei  dieser  nnr  die  beiden  letzteren  be- 
standtheile  der  miscbung,  reichthum  und  armuth,  besitz  und  frei* 
heit,  Oligarchie  und  demokratie  in  frage  kommen,  IV,  8.  1294a» 
15  ff.  bes.  19  —  25.  Stahr  selbst  überträgt  freilich  das  xta' 
di(€»  nicfat  anders  als  Zeller, 

In  der  schlnucrdrterung  des  c.  17,  1288a»  15 — 29»  be* 
kenne  ich  das  twv  aXXtav  z.  15  f.  nicht  zu  verstehen ,  und  es 
acheint  mir  daher  entfernt  werden  zu  müssen.  Dagegen  hat 
Bojesen  {Bidrag  Ol  Fortolknmgen  af  Aristoteles^  Boyer  om  Slaten  1. 
p.  51  f.)  gewiss  nicht  recht,  wenn  er  in  dem  begründenden  satse 
7m9'dn%Q  yoQ  xA,  durch  tilgnng  von  o$  fiovov  x.  20  die  anstSsse 
heben  will.  Alterdings  ist  zuzugeben ,  dass  s«i»  to  ngougow 
X^d-£v  z.  24  heissen  kann  „nach  den  vorher  (cc.  12.  13)  ange- 
gebenen Verschiedenheiten  der  Vorzüge",  nämlich  reichthum»  adel» 

11)  Mit  dieser  richtigen  ansieht,  wie  sie  auch  Spengel  üeber  Ari- 
stoteles Politik  p.  17  anm.  19  ausdrückt,  steht  im  vollsten  widerspmoh 
das,  was  er  eben  dort  p.  23  anm.  22  über  die  politic  äussert.  Im  übri' 
gen  aber  vgl.  das  anm.  12  gegen  Furciiliammer  bemerkte. 
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tugead»  mMg%,    Allcvibgi  feraer  wird  m  die  gante  ledewcbe 

glatter,  ala  wenn  man  mit  Sdineider,  Korae^,  8tahr  n.  a.  nunt^ 
yuo  —  uvjT}i'  2.  23  f.  hIs  {»arenthese  aosieltl  und  uVku  xaia  lo 
M(^öitifov  kfx^i*'  iu  mehr  als  einer  hiaaiclit  iii*eraus  bart  ala 
4m  eotaprediende  glied  deai  av  /larar  gegenibetatellt,  aelfcat 
weoB  MB,  waa  wähl  jedenfalia  n5tbig  aeao  Bieiite,  vor  xmwä 
mit  SeliBeider  und  Koraea  xcel  binsnfiigt.    Allein  der  aiaii  ver* 
langt  gebieteriöcit  dennocli  das  letztere.    Denn  ArisLutclcs  hat  ja 
nucli  gar  nichts  bewieaeo,  wenn  er  Ulosn  gezeigt  bat,  seine 
eotaclieidttag  demjenigea  recht,  weldwa  m  alleo  ataate«  gilt, 
eolipriekti  ao  kald  ebea  die  venebiadene  «affaaanag  deatelbea  Im 
dea  veraeluedeaen  ataafaTerfaaaaagea  diea  geaeiaaaaie  reehl  pa* 
litischer  bevorzugung  keineswegs  überall  der  tugend  zuerkennt; 
er  muss  vielmehr  nutiiwendig  zeigen ,  duss   diese  entücheidung 
nicht  bioaa  mit  diesem  relativen  recht,  so  fern  deaaea  aligeaeiae, 
foraielle  gmndlage  allerdioga  überall  dieaelbe  iat,  aondem  aacli 
■it  &tm  abaolntea  rechte  atiaiBt,  welcliea  dett  twecke  das  ataala 
gemiSaa  aaeli  idealeai  aiaaastab  allein  der  tiiehtigkeit  den  politl- 
bcite«  vurrang-  zuweist.    Dies  ab.suiute  recht  aber  ist  jeuem  rela« 
tiveu  gegenüber  schon  c.  U  und  dann  von  neuem  cc.  12.  13  ent- 
wickelt worden  und  konnte  daher  sehr  wohl  als  das  ehen  m 
vorigen  aar  geltnng  gehmchte  (to  nnou^  ^X^^)  heaeichacl 
werden.    Freilich  wenn  ainn  Xt/^lr  anhatantiviaeh  faaat  nnd  nicht 
vielmehr  hiezu  wiederum  6txawr  ergänzt ,  so  hat  Bojesen  grund 
hierin  einen  widiTsiuii  zu  linden,  aber  wozu  ist  es  denn  nutiug 
mit  8tahr  io  seiner  altern  Übersetzung,  Sicbaitzer  u.  a.  ao  wider- 
ainnig  so  conatmiren 

12)  Kur  als  ein  curiosom  kimn  hier  mit  ein  paar  Worten  noch  die 

begründun ß:  berührt  worden ,  welche  Forchhammer  (PhilolAjrns  XV, 
p.  66  f.)  seiner  und  Hendixens  ansieht,  auch  das  ideale  koniL'ihuni  und 
die  ideale  aristokratie  seien  von  der  absolut  besleu  vcriossun^  bei  Ari- 
Btotelea  noch  wohl  zn  ontenoheiden,  ans  eben  diesem  absehnitte  geben 
will.  Sie  aind  es,  sagt  er,  nach  der  lehre  des  Aristoteles  desshalb  audit, 
„weil  es  wider  die  natur  sei .  dass  der  theil  besser  sei  als  das  ganse*S 
Nur  schade,  dass  Aristoteles  gerade  umgekehrt  sagt,  bei  einem  manne, 
dessen  tugend  die  aller  übrigen  bürgur  zusammengenonimen  nicht  blus^ 
in  sich  vereinige  wie  das  ganze  die  theüe,  sondern  so^ar  noch  ub^r* 
treffe,  wfirde  et  naturwidng  sein  ihm  bloss  einen  theil  an  der  hsrr- 
Schaft  ziizugestehen  und  ihn  blos«  ahwednelnd  mit  andern  herrscbea 
und  dann  wieder  gehorchen  zu  lassen,  soTid^m  der  mri«5?e  ohori  Iphpn"- 
länglich  absoluter  alleinberrpcher  orr'  c-^tovy  ninnilich  ruy  roiohor 

Tov  nu¥tos,  1(0  d«  ffAMfftfifi'  intQßoiJiy  tovro  (nimHch  H  nw 
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In  e.  18«  t288B|  38  vermag  ich  die  einsehiebung  ▼on  xai 
aQXf*v  binter  aQXf<sd^oLi,  welche  Bekker  in  der  kleiDern  ausgrabe 
nach  8pengel  v  urge  no  in  men  hat,  als  nothwendig-  niclit  anzuer- 
kennen. S{iengel  Ar.  St.  U,  p.  61.  (6.^3)  anm.  bemerkt  richtig' 
gegen  Bendixen,  daaa  das  particip  tutv  fih  •  •  •  dwafiivwv  Dicht 
bypotlietiscb ,  sondem  factiacli  ist»  Aber  waram  soll  es  Dicht 
lieissoD  kdnoen:  »«wobei  immer  der  jedesmalige  beherrschte  theil 
„zu  gehorchen  und  der  herrschende  zu  herrschen  versteht  enge- 
„messen  dem  zwecke  des  wünscheuswerlhesten  menschenlebens*' ? 
Dass  iin  idealen  königtlium  der  herrscher  oder  das  herrscherge* 
sekleebt  uad  die  äbrigen  böiger  Dicht  abwechselnd  herrschen  und 
gehorclien,  in'  der  idealen  aristokratte  dngegea  dleselbcD  pemo* 

oioy  ftvni  fi^  xattt  fitQoc  filV  unXtu^ ,  1268a,  2G— 29.  Was  fügt  da- 
gegen l'ürchhammer  zur  erläuterung  dieser  worte  noch  hinzu?  „Es  sei" 
(»age  Aristoteles)  ,,Dur  ein  av/dßißtjxos  (ein  concreter  fall  ohne  innere 
„natamothwendigkeit) ,  wenn  es  in  einer  politisohen  gemeinschaft  einm 
,,BoIchen  göttlichen  mann  oder  eine  anzahl  solcher  göttlicher  menschen 
,,!o:ebe:  ov  yäg  ni'fvxe  .  .  .  avfiß€ß^xd(**.  Bei  einer  solchen  art 
von  exegese  fallt  es  denn  freilich  nicht  schwer  alles  zu  beweisen,  was 
man  nur  will,  und  dies  beispiel  von  musterinterpretation  ist  nicht  min- 
der stark  als  die  bereits  von  Spengel  Ar.  St.  IL  p.  66  (657)  f.  mit 
verdientem  sarkasmns  znreehtgewiesene  erklärung,  welche  derselbe  ge- 
lehrte  voin  Schlüsse  des  ganzen  Imclics  glaublich  zu  machen  versucht 
hat.  Einen  eigenthümlichen  eiiidruck  macht  es  nber  anob ,  dass  von 
den  drei  neuem  vertheidigeru  der  überlieferten  Ordnung  des  siebten 
nnd  achten  hwttm  Woltmann  ganz  richtig  die  absolut  beste  verfiissiing 
des  Aristoteles  anter  den  begriff  der  aristokratie  nnd  nur  als  kaum 
denkbare  ausnähme  unter  den  des  königthums  ordnet,  Bendixen  dage- 
gen sie  als  die  beste  politic  auffasst  und  Forchhammer  endlich  sie  noch 
von  allen  diesen  drei  „richtigen"'  Verfassungen  w^ohl  unterschieden  wis- 
sen will,  dass  aber  dabei  doch  die  „wesentliche  Übereinstimmung'*  aller 
dieser  „gründlichen**  arbeiten  ,,von  den  verschiedensten  ansgangspunkten 
aus*'  ein  schlagender  beweis  für  die  richtigkeit  der  handschriftlichen 
stelle  dieser  bücher  sein  soll  (Forchhammer  a.  a.  o.  p.  50.  53.  Ben- 
dix<-Ti  im  Philologus  XIII,  p.  264.  XVI,  p.  503  f.).  Je  mehr  sich  Wolt- 
roauu  durch  seine  obige  richtige  auö'assung  und  sein  ruhiges  und  be- 
sonnenes vorgehen  vor  seinen  beiden  naehfolgern  nnd  ihren  genialitäten 
vortheilhaft  auszeichnet,  desto  onbegreülicher  ist  es  aber  gerade  von 
seinem  Standpunkte  aus,  wie  er  verkennen  konnte,  dass  Aristoteles  IV,  2 
anf.  mit  dürren  Worten  erklärt,  dass  er  alles,  was  er  über  aristokratie 
im  eigentlichen  sinne  und  königthum  und  eben  damit  über  die  absolut 
beste  ver&ssnng  zu  sagen  hatte,  bereits  gesagt  habe.  Gegen  die  be- 
dentnng  endlich,  welche  Bendixen  (Philologus  XIII,  p.  29i  f.)  in  ohta-» 
i^fiovfiiy^y  hineinlegt,  genügt  es  auf  V,  8.  1308  b,  82  zu  verweisen, 
um  deutlich  zu  sehen,  dass  dieser  ausdruck  weder  zum  ersten  buch 
noch  dazu,  wenn  cap.  14.  1285b,  29  ff.  (s.  Bendixen  a.  a,  o.  p  293. 
anm.  72)  die  Stellung  des  absoluten  idealkönigs  zu  seinen  unterthanen 
mit  der  des  hansvaters  im  banse  verglichen  wird,  in  irgend  euier  be- 
ziehuDg  steht 
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oeD  iwicchen  berrsehen  iiiid  geboicheo  wecliiela  nad  entt  naeii- 
dmß  sie  geliofcbt  babea,  «ndi  zur  hwrtebaft  gelaiigeii,  kMn  ja 
bienm  Dicbli  Sndera. 

Vm  so  ges^ründeter  ist  der  anstoss,  den  NpenGCcI  an  deii 
zu-sätzni  Hrtöiv.^vo/t ti  r;y  TiHSa,  41  und  xr«  ßaOiMxov  1288b,  2 
geoummcn  liat.  K«  genügt  io  die&cr  hinsieht  auf  aaioe  neuefite 
aitdoaDdeneuang  Ar.  St*  II.  p.  61  (653)  f.  zu  varwaiaaa»  aaa 
welcher  aucb  das  verfeUte  der  beMcroogavcttDcbe  tob  Caaitagf 
(hiotiuietsttBg  ?aB  md  uiftmoM^tmor)  nad  Nickea  (xui  ßaüh- 
Xtvjcy)  an  der  zireiteir  stelle  binläaglich  erhellt,  und  es  kaon 
sich  hier  nur  noch  fmgeii,  ob  nach  tilgfung  des  nai  ßaöthxor 
das  voraufgdieude  nohuxötfj  was  ich  bezweifle,  so  viel  wie  jko— 
Jditl¥  äya^iv  beiaaea  kaan  oder  geradezu  nach  Spengela  an* 
nabaie  ana  lettteren  werten  rerttttniaielt  iat.  An  der  eratem 
atelle  aber  dürfte  auf  ibulicbe  weise  der  aian  bersnstellen  aei*n| 
den  man,  wie  8pengel  richtig  geseiflft  bat,  naeb  den  prftmissen 
erwitrtet:  oicio  freund  Uüciieler  hat  mir  erlaubt  seine,  wie  mir 
acbeint,  evideate  ?erniuthuog  zu  veröDentiicben ,  dass  u^^t'  ^ 
vor  uQMtoMQUJov/iivrjy  ausgefallen  und  also  *a^«^'  ^^«oto- 
a^imr|w<Mjr  H  ßactUißpftfwtp^  an  acbreiben  aei. 

2.   Zam  siebenten  (richtiger  ▼ierlen)  backe« 

C.  0.  13271),  lü:  xui  nÖAiwv  Uüt  Hekker  in  der  specin linj.>^  . 
V.  j.  1855  nach  dem  Vorgang  von  Conring  in  eckige  |iarentbesea 
geschlossen,  es  kann  aber  erbaiten  werdea,  wenn  man  nach  dem 
yorscblag  von  Congreve  es  in  an)  nilmg  ändert,  dann  aber 
uberdiea  es  vor  aal  X*ftipw¥  naietellt. 

€.  8.  1328a,  25—27:  Ir  ydg  7»  nat  x9tvov  dvm  St7  mxl 
Ktviü  7o7g  xoirLüvolc,  uv  i€  Xcof  ur  j(  u.r(üo\'  iKTa/Mfjßc.ton'ii. 
Korues  beseitigt  mir  scheint  vielmehr  dus  erste  xa^  gestriclien 
werden  zu  müssen,  denn  der  sinn  ist  doch  wohl:  „irgeadwie 
«,eins  und  dasselbe  näsilicb  moss  doch  den  tbeilbabem  einer  ge* 
„meinscbaft  anch  geaieinscbaftUeb  sein,  mögen  sie  nun  gleicben 
„oder  ungleichen  antbeil  an  ihm  haben". 

C.  9.  1328b,  29:  ovx  ir  mtarj  6(  rovw  nohrtfu»  Der  sinn 
ist:  ,,aber  nicht  in  aHtti  vf rLiHsung-en  stf'Iit  es  hiemit  itleich*'. 
kann  dies  so  ausgedrückt  werden  und  genügt  uucii  nur  die  aalie 
liegende  indemng  von  tovto  in  lahol 

C.  9.  1829a,  25  tu  fanq^v  dl  xnl  ot«  ^ii  %äi  ar^^fi^ 
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tivui  aviiiy,  ttoig  uyayxatov  thai  jovg  yiutgyovg  6ovXovg  ^  ß^Q- 
ßuQOvq  ij  fAtToCxov^.    Scfaneider  und  Koraes  liabM  weiter  uaten 
c.  10.  ISSOa,  20  ttaftt  fiuQßu^fWfg  m^iMong  «if  grud  dimr 
«teile  ßingfaf^a^  {  m^wmt^  geeekriebeB.    Di«  eeehe  iit  aber 
gerade  «»MkeltfeD:  eaf  gr«ed  jeeer  epkteni  ertfrCerung  ist  hier 
f  vor  ftnofxovg  zu  tilgen.     Es  ist  ja  klar,  dass  Aristoteles  dort 
sagen  will;   am  bestin  ist  es.  wenn  die  Ijauprn  Icibeifirenc  sind, 
sollen  sie  aber  freie  beisassen,  so  müssen  sie  wenigstens  uogrie- 
chiadier  berkvnft  eeuk    Ohaehin  ist  dies  ij  aber  aveh  an  aich 
widerainttig»  deoa  alüafea  aa^l  aetukaa  achlieaieii  eiaaoder  aas, 
aber  nkbt  aklarea»  aietöken  oad  barbarea.   Doeb  iai  fielleicht 
hieaut  die  stalle  aeeli  nicht  ganz  geheilt.    So  wie  die  worte 
jetzt  lauten,   würde  riamlicb  eiu   neuer,   zweiter  grund  dtitür, 
wesslialb  der  gruodbesitz  ledtglicb  in  den  bänden  jeuer  allein  zu 
YoUbiigem  erklärCea  manner  sein  darf,  in  ihnen  eatbalten  lein. 
Aber  waa  liir  eia  graad !   Ist  ea  deaa  aiaa  aa  aelbatraratiadliebe 
aacke»  daaa  die  laaJbaaar,  wean  iia  oaek  l92Bht  41  aach  aicht 
bilrger  seia  dirfe«,  aoth wendig  eatwader  sklatea  (leibeigne)  oder 
einer   freiiideii,    u  n  |^ri<3cbiscben   iiat  iun  ent^prusseue 
beisassen  sein  müssen,  und  wenn  ja,  ist  auch  das  so  oboe  wei« 
teres  selbstverständlich^  dass  die  beisassen  keinen  grundbeiita 
kabea  dürfen!    Weil  aatprecheader  acheiat  aiir  daher  der  foa 
■eiacai  freoade  M.  Baydaek  aiir  mtgetkeilt«  Toracklag  St$  «ad 
sTuff  ihre  plätse  taoaebea  aa  laaaea.    Daa«  haben  wir  vlelnehr 
eilte  folge,   die   aus  der  eben  getroffenen  ljc;>tiinuiung ,   dass  die 
bürgcr  allein  uuch  die  grundeigentliümer  tiein  müssen,  entsteht. 
Die  bauera  werden  damit  in  der  that  entweder  za  uafreiea  leib- 
aigeaea  oder  an  freiaa  piehtera  ohaa  ataatabüfgerreebt.  Frei* 
lieh  data  letatere  gerade  Niebtgriechea  aeia  nilaaaa,  folgt  aach 
so  noeh  nicht»  aad  ea  kaaa  wohl  aeia,  dass  aach  das  ßaQßagovg 
aaächt  und  erat  ans  jener  späteren  stelle  hier  bincingetrngcn  ist. 

C  10.  I32l)li,  33.  Vor  xai  üclieitil  uii  «der  etwas  ahn* 
Ücbes  ausgefallen  zu  sein.  In  der  folgenden  zeile  wird  wohl 
nichta  anderes  äbrig  bleiben  aU »  wie  jetat  aach  Bekker  getkaa 
kat,  ilgtytirotg  aiit  Laaibia  ia  fv^/ulroK  «<■  forwaadeki;  aber 
was  giebt  ea  bei  alle  de»  far  eioea  aina»  wenn  ans  der  that- 
aache,  dass  weseatlich  alle  politischen  einrichtungcn  schon  a;e' 
funden  sind,  die  folgerung  gezoi^ni  wir<l:  ,,<!i\sslialb  muss  man 
„das  schon  gefundene  gehörig  gebraueben,  das  noch  aaclige- 
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„bliebene  aber  sn  finden  inehen«.'  let  etwn  vor  iti  d§X  eine 
liicke  anzanelmenl 

C.  II.  1830a,  36  ff.:  a^tfjg  dl  ngttg  nvr^jr  f#Va»  tfju  dick¥ 
hvxiO^fui,  6h  xutaivyxdvttw  n^u^  luiaou  ß/Jjrofiag.  In  P  felilt 
allerdings  nach  der  uagube  voa  Uiiaire  timt,  und  uoter  andere 
bat  ee  jetzt  auch  Bekker  in  eckige  klaaeiem  geeetiL  Aber 
weber  eell  diee  ffrc»  entatmden  eefn,  end  iet  die  conetraetien 
von  Muittiv/x^ptup  mit  den  aeemativ  (li^r  ^imp)  eo  ohne  an* 
stossf  Beides  klirt  aleli  aof,  sobald  man  sieht,  du&s  WiUieln 
von  Muerbeke  vielmebr  so  gelesen  liitt:  avil^g  6i  jt^og  aiir^r  d 
»at*  ivxQ*^        xaiatvyx^'^^*^  TiQoi  rina^  ßU^ 

mnag  „si  od  eolnei  oporiei  «di|pM  potiiimum  qmmitnr  «llf  oe 
rmp9€um§u**i  d?  hinter  jitm^  bat  ancb  Sebon  Sebneider 
vermutitet  «it  reebt,  dasi  es  ans  Stt  verdorben  ist  So  ist  also 
offenbar  der  zu  diesem  6tt  geliöriere  infinitiv  ausgfefalleo ,  tob 
dem  Ti^y  ^iaiv  ubhing,  etwa  ikicifai,  xudi4Sxuvui  oder  was  soast 
ioinier.  So  bat  denn  bier  in  anffaiieader  weise  allein  die  alte 
libersetning  und  warn  tbeil  ineb  neeb  die  apwea  dee  nr» 
springlicben  siemlieb  tren  bewnbrt,  wMirend  alle  nndera  bMd> 
schrifteo  weit  von  ihnen  abgewichen  sind  ^^), 

C.  II.  lS30a,  41  f.:  jwv  ()i  ko^rruiv  nqoq  Ji  mg  isolmxag 
jv^ttffig  xttl  nok»itvMi  xakCig  ^««y.    Der  aata  iat  gmaiatieeb 
völlig  obne  constmction,  logiscb  ebne  sinn  und  snenniHenbnag. 
Von  den  vier  geslebtaponkten ,  die  Aristotelee  an  der  eben  be* 
huiiiieiten  stelle  verlnng-t,  hat  er  den  ersten  eben  deofitch  als 
die  gesundheit  bezeichnet,  der  nntzen  fur  die  kriegszwecke  und 
der  für  das  innere  staatslebeo  treten  auch  in  der  jetzigen  geetalt 
dea  jetst  in  rede  stehenden  satsea  noeb  beatioiait  bervor,  aber  der 
vierte  poakt  fehlt    Die  folgende  er^rternng  lisst  «ehrfneb  er- 
kennen, dnss  es  die  seb6nfaett  ist  (s.  t«  b.  qdktti^  1330b,  22, 
xoGfiov  cbcnd.  z.  31,  iv^ttgic  1331a,  36,  xui  loviov  t6v  xüüfsor 
cbend.  z.  38).    Ausdrücklich  als  solcher  genannt  wird  sie  jedoch 
auch  ifli  folgenden  nirgends.    Es  ist  also  wobl  klar,  daas  der 
setz  IBekenbaft  überliefert  nod  Meter  %Mimw  mebrere  werte  aas- 
gefallen  sind.   Der  gedande  war  mntbniasslieb :  „von  den  flbrigcn 
^,|)unkteo  aber  (ist  die  Schönheit  zwar  wichtig,  wichtiger  aber» 

13)  Auch  statt  tv/f  f^tQ^*  z-  41  hat  Wilhelm  das  richtige  wort  ge- 
lesen, indem  er  recenliores  übersetzt.  Vennuthlich  hat  Mürel  darnach 
das  wahre  hergestellt,  nftuUleh  «vcffoe*». 
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„dsM  4ie  läge  der  ttadt)  für  die  bUrfferUelmi  «nd  kriegerieclieii 

„tkätigkeiten  sich  wulilcreeig^net  verhalte".  * 

C.  11.  1330b|  2  (f.:  n^oq  fdh  ovy  luq  nokifiixag  uvjoTg  fiiv 

ohtfJow,  ti  foero  ^'  <v^i;ra*        to»  «crramvaCiiv  vno- 

dojfr/c   ojjßgCovg  vSuatr   (}<fS6rovQ  xui  fif/itlucj  vaoii  f^ivßlnou 

Ufuiaq  y^eyir£fiv  luly  ivoiJtovVittiy^  lovzo  d'  ioüv  h  irf)  x(7G.9rtt 
Ter  Tcfjvov  IW  ft  iDioer^  veievrov  ««^«»(j  devit^ey  dl 

9i«ff^;'(i;^.  Wenn  ntclit  andere  Beispiele  bei  Ariitoteles  nacbge- 
wiesen  werden,  in  (ienen,  wie  hier,  Tt  zwei  Innerere  satzj^lieder, 
«litü  Uuueben  steiieode  xui  aber  our  Uie  beiden  wurter  des  zwei- 
ten saizgliedea,  swisclien  denen  beide  partikeln  stehen,  rerbindet» 
wird  das  u  kinter  Mäntv  in  dl  an  rerwandeln  sein.  Das 
tv^ijTtt«  sodann  kat  jetst  anek  Bekker  naek  Laaibias  conjectar 
•n  tvopüd-at  geändert,  und  freilich  der  infinitiv  ist  auf  alle  f^illc 
nodiwendtg:,  aber  Schoeider  und  Korucs  zweifeln  mit  recht  daran, 
dass  das  verbum  selbst  das  richtige  ist.  Man  bedarf  fielvehr 
ein  solckea»  welebes  ,,enelsen**  bedeutet  (wie  s,  b.  §lfff§n(iuu], 
sei  es  nun,  dass  dasselbe  bloss  in  iv^a«  oder  in  y'  ivgr^mi 
stockt;  ick  ninss  aber  bekeaaen,  dass  icb  ein  solcbes,  welches 
dabei  die  näthige  buchstabenÄhnlichkeit  darbietet,  nicht  au.slitiiiig^ 
gemacht  habe.  Statt  ofÄfit^hig  vöuatv  uiüsh  es  feroer  ofjßgtov 
wSmog  keissofl)  denn  die  baadachriftea  bobea  tkeiU  dfiß^mtg  via- 
tor (I»  s  p9],  tlieils  i/tß^hvg  vdoo»r  (P^*.  r^),  ofißfffoig  vJaff«r 
aar  8^  F^.  Steht  endlfek  der  sats  iml  dii  »ü,  hier  wirk- 
licii  an  seiner  ricbtii^en  üleiie,  au  Ist  ihm  dieselbe  wobl  nur  da- 
durch zu  erhalteo,  dass  mno  hinter  6ti  eto  xui  einschiebt  und 
so  den  widersprach  beseitigt»  dass  der  schon  lang  und  breit  be- 
sprockono  godaako»  dass  aian  fiir  die  gosnndkeift  der  bilrger 
sorgen  müsse,  als  etwas  gans  aenea  eingefiikrt  wird.  Ferner 
ist  dann  vor  iml  dt  nicht  ein  punkt,  sondern  nur  ein  kolun  zu 
setzen ,  denn  dies  enupricht  dann  dem  ui)igen  ,uu'  oh»f,  und 
einer  einscbiebung  von  6h  vor  t^i^  imfiilduv  ix^y,  wie  sie 
Scknetder  vnd  Kornes  Toraebnien,  bedarf  es  daan  nicbt,  indem 
denn  nnck  dies  fx^p  nock  von  dem  obigen  xd^  abbiegt.  Den 
kanptaastoss  gegen  die  jetaige  Stellung  des  satses  bildet  die 
PbüologuB.   XXV.  Bd.  3.  26 
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riickbeziebniig:  von  Ir  tc  jotovi^  xut  nQog  foioSroj^  nach  allevt 
was  bereits  dozwischea  liegrt»  tinf  1330  ft,  38 — 41.    Den«  t» 

iil)i  ii4t  ii  liaiidelt  Aristoteles  zwar  ziirrsf  von  dor  e^esimdlH  if 
[.Tütjüjor  fih'  1330a.  38),  zitlilt  dauii  die  drei  andern  gcsiclits 
|»unkte  auf  (iwr  6i  XMm»¥  xtL  a.  41,  s.  o.)  and  niaiait  iiacfaaf, 
indem  er  dea  drittea  dertelbea  aiil  /ilr  ow  eiafiibrt,  ailerdimri 
eioen  ansatz,  ale  wollte  er  so  afle  der  reibe  aacb  abbaodela; 
allein  ein  auch  nur  flticlitiger  blick  beweist  uns.  iluts  lins  iiidit 
die  wirkliciie  urdiiung  deii  graozen  betreffenden  Atolls  i^t  ^  &oü' 
dern  vieimebr  alles,  was  zur  stadt  g-cliört,  noch  einander  lieraa- 
gezogen  und  unter  aiöglichst  gleiciiaiassiger  berdcksicbtigaag 
aller  jener  gesicbtspunkte  geregelt  wird,  so  suertt  die  geogra* 
pliiselie  Inge  selbst  mit  rdcksielit  auf  bimmelsgc^  t  nd ,  wind, 
wnsser,  bodcru  i  lu  biiu^  u.  s.  w.  (1330  a,  38  —  U,  21.  dann 
die  ütrasscuanhm ('  ^1330  b,  21 — 31].  die  mauern  i:')30  ii, 
32  —  1331  a,  23),  der  freie  markt  (1330  a,  23  —  b,  1. 
4—6]  nad  eadlicb  der  baadebmarkt  (1331  b,  1—4.  6--13:. 

C.  12.  133fa,  28  ff.:  tX*j  tf'  an  towvtoq  b  tojtüc  oßttc  im- 
ifuittai  Ii  l/fi  7tgng  T^i'  jljg  dgul^g  Sicn  \xuvütg  xtti  rttßoi  tu 
^inrtwna  fifgt}  ii;g  nÖKtwg  iovuroTtoiuc.  Das  txuywg  xul  — 
igvfMvoji^üif  beweist,  daas  i^u  kier  „sieb  Verkält aad  aicbt 
„hat<*  bedeitet  nad  mitbin  aiekt  inni>uviHt¥  zum  object  ksbea 
kaon.  Unter  allen  verbesserongsrersoeben  von  rtjf  rTjc  (tQ*fU 
dfCn  n\tvr  lial  wohl  srlion  an  sich  ledii,^luli  die  von  S<  ii ncitJer  vo^ 
gesciilageiie  Änderung  von  4^{cti'  in  ^{uv  wahrsciieiitlicitkeit.  uiiti 
diese  wakrscbeinlirbkeit  steigert  sieb  in  demselben  masse,  is 
welekem  es  allein  von  hier  aus  möglich  wird  auch  jenen  aaden 
fabler  zu  beben:  imgMvttav  ist  entweder  bloss  glosse  zu  9i» 
und  als  solche  nebst  dem  fnlgeoden  rf ,  das  obnebin  Utlaire  isi 
nicht  gefunden  hat,  zu  beseitig-en  oder  statt  innfurnäi  n 
ist,  da  Ii  auch  bei  Aristoteles  nicht  geru  zwei  blosse  werter, 
es  seien  denn  in£aitive  oder  partioipie«,  zu  vorbiadeii 
u  xa$  itt¥^9§Maf  hinter  umausteUeo,  so  dasa  derselbe  bs- 
griff  zugleich  subjeetiv  und  objectiv  ausgedruckt  wird  (weiaaf 
uiiclt  Uücheler  aufmerksam  maclite). 

C.  12.  1331b,  4  ff.:  inil  di  zo  n'hiiifoq  SMi^uiU  tf(  no- 

ritft'  Uffwp  ülxodofii^dtwr  fi)»  ra{ir.    Auch  Bekkcr 

schreibt  jetzt  nach  Arefin  nul  tig  ((Q^ot  iuQ.    Damit  ist  aber 
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niciite  gebcatert.  Die  gesaniiiitheit  der  bilrgerscbaft  [to  nXi^og 
irjg  mXtwg)  besteht  je  doch  nicht  bless  ans  priestero  und  obrig* 

keitffn ,  sondern  nur  von  der  g'csammtlieit  der  älteren  biirger 
Sfilt  s  ,  im  iilirififen  aU  r  kuüiuKMi  <lit"  j ihig-ercri ,  ilic  noch  niflit 
ausgedienl  haben,  sondern  noch  zum  beere  ufnhuren,  liin/ii ,  s, 
cap.  9.  Statt  tlg  ä^x^rrug  ist  also  fielmebr  inUtag  (oder 
er^mima^),  u^vvwg  sn  sehreiben,  oder  aber  es  ist,  wenn  man 
Heber  Aretin  folgen  will,  ansserdeai  aaeh  eoch  der  ausfall  von 
iu>¥  nqtGßvi(qbtiv  hinter  irA^^ag  anxnnehflien.  Dem  ^cdunken 
entspricht  die  letztere  vcrbesserung'.sweise  mehr,  leichter  aber  ist 
jedenfalls  die  erstere.  Zu  tijk  huv  Uqutw  olxodofirifAunuy  kann 
maa  aar  dyoffdv  aas  s.  1  ergänzen.  Wer  dies  aicbt  will,  muss, 
aoaehaie»,  dass  das  za  tfjv  gehörige  snbstaativ  ansgefallea  ist, 
wie  denn  die  dritte  Basier  ausgäbe  jj^o^nr  ergänat  hat«  Auffal- 
lend ist,  dass  Wilhelm  Übersetzt,  als  ob  er  bloss  mul  tu  Uqu 
oixodofi r^ftaia  g^elesen  hätte. 

C.  13.  1332b,  1  ff.:  ipiu  ydq  tön  diu  rrig  ^vGfutg  inufi^o- 
TfQfJ^ovTit  Stu  tCjv  i&üi»  ini  to  jjrcr^of*  xnt  t6  ßtkMPm  Die 
lückeohaftigkeit  dieser  werte  erkannte  schon  Conring,  und  nicht 
iibel  ergMnite  er  f$naßuXli6f*4m  hinter  ans  dem  nnmit* 
telbar  voranfgchenden  in  yä^  l'di]  fjfmßnUTr  (Koraes  /juiußak- 
kiii]  jToiiT»  Wenitcstens  dürfte  dies  den  vorziig'  vor  nllen  späte- 
rcii  bedäerungsversucheii  verdienen.  Nimmt  man  iiides^ien  an, 
dass  zwischen  ijtafifOTfQf^ovTU  und  diu  ursprünglich  /"  öid/tjui 
stand,  so  macht  aagleich  die  buchstabenäbalichkeit  den  ansfall 
erklürlich.  Aber  aach  in  dea  folgeaden  werten  tu  fih  ovw  ukXa 
T&v  ^«iitfv  ftaXuna  fth  ifi  ^v0tt  ^rj,  fnxgu  6'  fnu  x«t  toJq  ^9t^ 
CiY ,  uvdQwnoq  dt  xul  XdyM'  (ntnov  }uo  l'^n  ?.6-;uv'  ußuit  dil 
7UVTU  ffvfi^ittvfh'  (}llijlotc'  7ro?vAf'/  ^uü  Htioa  Tovg  idtCjiiovc  xul 
T^v  ^atv  irgotnovffi  did  to¥  koyov,  ««»  rnKtHwCiv  uAAit/g  l^ttif 
ßikn»p  steckt  ein  fehler,  den  ich  jedoch  nicht  xn  verbessern 
weiss.  Denn  die  thatsacbe,  dass  der  ateaacb  vielfach  gegen 
seine  natnr  and  seine  gew&hnungen  den  aatrieben  der  vernanft 
gehorcht,  giebt  doch  eher  einen  gnind  gegen  als  für  die  noth- 
wendijrkeit  an,  dnss  die  letztere  mit  den  ersteren  und  diese  mit 
jener  in  einklanir  stehen  müssen. 

C.  14.  1333a,  Z  ff,:  tou  tf  yug  fiiXkoriu  xalwg  «(»/(«r 
äfix^^^  yctir*  dtir  jr^iiSror«  l<r»  d'  d^xif  xad^tintQ  iv  toig  ngtS" 
t0ig  tt^itu  ^V^('  h  fi^^       olQxovTog  jfn^^r»  q  dl  reo  uf^ofi^^ 

26» 
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diouiw  diatptQH  Ss  xtX.  So  oft .  ich  diese  stelle  las ,  drängte 
sicli  mir  stets  die  überzciieung  auf,  duss  niclit  hloss  vor  Jta- 
^i^n  mit  Coariug^  und  Kelz  eine  lücke  aozuaeiimeu ,  sondern 
dass  eine  zweite  auch  sclion  hinter  toV  u  yäq  •  .  .  nffito»  vor 
banden  Ist,  indem  zu  diesem  satze  das  entsprecheode  zweite, 
wiederum  dureh  n  oder  durch  »al  anzuschliessende  glied  fehlt, 
und  duäd  zu  dieser  anualiine  überdies  auch  der  sinn  nö'tlugt.  { 
DeoD  es  soll  jn  gezeig;t  werden ,  dass  die  erzieituug  der  küntti-  ' 
gen  herrscher  und  beherrschten  im  idealstaat,  da  sie  gewisser 
massen  dieselhea,  gewissernassen  aber  auch  andere  sind,  gleich* 
falls  gewissermassen  dieselbe  und  gewtssermassen  auch  eine  ?er* 
schiedene  sein  muss,  der  satz  rov  ts  yu()  .  .  .  nowrop  begründet 
nun  aber  otlealKir  nur  die  seite  der  g-leiclilieit,  nicht  die  der  Ver- 
schiedenheit. Es  gereicht  mir  daher  zu  grosser  befriediguog 
dieselbe  Überzeugung  bei  einem  vielversprechenden  jungen  for- 
scher angedeatet  zu  finden,  s.  Backen  De  ArisioteUi  dieenäi  rs* 
Hone.  P.  I.  Göttingen  1866.  8.  p.  20.  Ich  wurde  daher  die 
Sache  hier  nicht  weiter  berührt  haben,  wenn  ich  [licht  g^iaubte, 
dass  es  keine  ganz  vergebliche  mühe  ist  auch  den  sinn  des  feh- 
lenden einer  Untersuchung  zu  unterziehen.  Aristoteles  weist 
selbst  auf  III,  6  zurück,  hat  dabei  aber  offenbar  zugleich  III,  4. 
1277  a,  29  —  h,  80  im  sinne.  Aus  letzterer  stelle  entnehapes 
wir,  dass  die  ethischen  tugenden  des  herrschers  doch  immer  noch 
von  anderer  art  sind ,  als  wie  sie  im  blossen  geliorcheu  sich 
zeigen,  und  dass  vollends  die  dianoetische  tugend  der  ^^oVqffK 
dem  herrscher  apecifisch  eigenthumlich  ist.  So  nothwendig  es 
also  fUr  den  herrscher  über  freie  und  gleiche  ist  erst  gut  ge- 
horchen gelernt  zu  haben,  so  wenig  genügt  es  doch  andererseits, 
dass  er  nur  dies  gelernt  habe.  Ungefähr  folgender  gedanke  und 
eine  etwas  andere  an  ihn  sich  anschliessende  weitere  ausfuhruog 
desselben  ist  also  zn  top  t<  yaq  .  .  .  nQuitov  zu  ergHnzen:  „an* 
„dererseits  lernt  er  doch  damit  allein  noch  die  dem  herrscher 
„eigenthümlicbe  tüchtigkeit  nicht'*.  Aristoteles  fahrt  fort:  „dos 
„ist  aber  ferner  die  despotische  herrschaft  und  die  über  freie  zn 
„uuterscheiden".  An  die  iiHiiiliche  Unterscheidung  hat  sich  aber 
1277a,  33  ff.  die  bestimmung  angesetzt,  dass  für  die  erstere 
art  von  herrschaft*  man  überhaupt  nicht  in  derselben  weise  ge- 
horchen oder  mit  andeni  werten  sklavische  und  banansiscbs 
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dienste  Terrichten  lenieo  soli ,  in  welcher  man  später  dieselben 
gebietet y  doch  ist  auch  dort  schon  die  attsnehme  gemacht,  <l 

Xit*^^  X^Q*^  ^^^H*  ^Q^i  avrop  (1277b,  5  f.).  Bs  ist  also 
wobl  klar ,  dftss  auch  hier  vor  Stufffgn  de  nur  der  gedanke  er- 
gSu/t  werden  kann,  dciss  c-,  sie  h  itii  itesten  stnat  eben  nicht  um 
eine  solche  herrschaft  handelt  und  dienste  dieser  art  [diuxOHxä 
iffyu,  X.  7  f.)  deo  joDgen  biirgersöbnen  znm  sweck  ihrer  erzie- 
hung  mithin  uberbaopt  gar  nicht  aufgetragen  werden  dürfen. 
Haren  schliesst  sich  dann  noch  hier  wieder  ganz  passend  die 
ausnähme  diutf  i^^n  6'  tiiu  tw%>  inmuiu^iiujv  x/A. 

C.  14.  1333a,  24  ff.:  öti-Q^tu{  n  {6i  Wilhelm)  S^yT ,  x«^' 
0¥m^  (Ita^ufity  tqcnov  Statgih-  6  yuQ  ftQannxog  lau  Xoyog 
6  dl  &swQiit$x6s*  fiüuvjwg  ovr  (d'  P^)  arcr/xf  Sij^Q^C^tu  xctl 
roSro  fJtigoq  J^Aor  Sn,  Um  zunächst  nnr  das  allerraindeste 
zu  behaupten,  so  viel  scheint  mir  tj^ewisä,  daüs  <ler  ganze  gtc- 
daukeng^aug  nichts  dabei  verlieren  würde ,  wenn  wir  diese  wurte 
beseitigen  und  im  folgenden  (z.  211)  für  i;  nuctjUv  17  loXv  Svoir 
bloss  ffttO«tfr  oder  auch  bloss  rcSr  roiy  dvorr  schreiben  ^*]»  Ari* 
stotelea  sagt:  die  seele  des  menschen  zerfällt  in  einen  yemilnf- 
tigen  und  einen  an  sich  vemanftlosen ,  aber  doch  von  der  Ver- 
nunft licli errsrliLaren  tlieil  ;  jeder  ?on  beidin  tlieilen  bat  sriiic 
ihm  eigentbüuiiicbeu  tugcuden  ;  die  des  erstem  die  diaiioetiücbcn) 
stehen  böber  als  die  des  letztem  (die  ethisclieo)  und  bilden  den 
eigeotttchen  zweck,  z.  16  —  J24.  Denn  immer,  hetsst  es  z. 
21 — 24,  ist  das  schlechtere  des  besseren  weg^en  da,  besser  aber 
iht  das  vcrnunftig'e.  Ks  i^t  nun  klar,  dass  iliosc  begründuiiir 
erst  vollständig  wird ,  wenn  wir  hier  unmittelbar  z.  27  —  2U 
a«2  mg  nfgufit^  6*  dm  Xoyop  iqovfAtv  ix^w,  xal  6ti  tug  tov 
fnffOtt  ßtXt(orog  aigetwi^g  iha$  mtg  dvpaftiwoig  ivyxäPHV  na^ 
tnor  (oder  loXw  dvoir)*  äii  yikq  indcxo}  jovt'  ttS^cfoiraioy,  ov 
ivytlv  ^<tTH'  uxQotar&v  anscbliessen :  „ein  entsprechendes  verhält- 
j.niüs  werden  wir  aiier  docb  aucb  den  tlrntigkeiten  (urn!  miUiiti 
„auch  den  tugeudhatteu  thäti^keitenj  beider  beilegen,  und  es 
„milssea  nothwendig  die  des  von  natur  besseren  theils  erstrehens* 
„wertber  sein  für  diejenigen,  die  Überhaupt  die  beider  tbeile  zn 
.»erreichen  beHhigt  sind ;  denn  freilich  ist  allemal  für  einen  jeden 

14)  Dass  vor  roTv  uocIl  ein  rtuK  euisosobieben  ist,  sab  Ed.  Müller 
Gesch.  der  kousttheohe  11,  p.  37U. 
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,}das  duh  er^trcUenKwerilicstc,  was  das  höchste  ist,  das  er  überall 
„zu  erreichen  vermag  (uod  die  meisten  menschen  sind  nicht  im 
„Stande  es  weiter  xn  bringen  als  bis  zur  ethischen  tagend)**. 
Auch  fur  das  folgende  aber  hat  die  weitere  eintheiluog  der  Ver- 
nunft selbst  in  die  tlieoreti^iclie  und  prnktisclie  nicht  den  gering- 
sten vvcrtli.  Es  wird  hier  ganz  entsprechend  lius  leben  zwiefach 
in  Geschäftigkeit  und  müsse ,  krieg  und  frieden  und  die  gegea* 
stände  der  tliätigkeit  in  die  bloss  für  die  nothdurft  bereebnetea  ■ 
und  in  die  eigentlich  liberalen  (xakä)  getheüt,  und  wenn  man 
zwischen  beidem  die  wähl  hat  {ui^feir  z.  34,  nicht  dtafgtfftp, 
wie  Schneider  und  Korues  versclilimmbcssert  haben ,  wogegen 
7..  41,  wo  der  sinn  ganz  derselbe  ist,  Kuraes  mit  recht  utgioit^ 
statt  dtuiiiicuQ  verlangt),  fällt  sie  hier  eben  so  aus:  letzterei 
ist  zweck«  Daher  muss  denn  der  geaetzgeber  nach  allen  diesen 
vier  ricbtungen  hin,  den  seelentbeilen,  ihren  thätigkeiten,  den  le- 
liciiaaiteu  und  den  gegenständen  der  thätigkeit  ^^)^  zwar  nucli 
auf  die  unvullkominnere  seite  bcdaciit  nclinien  ,  aber  immer  nur 
als  mittel  zum  zweck.  Nun  fügen  sich  aber  auch  die  verdäch- 
tigten werte,  da  in  ihnen  nicht,  wie  im  vorangehenden  to  Ao/or  | 
ix^Vß  sondern  6  Xoyog  das  hinzuzudenkende  subject  ist»  seheo 
rein  grammatisch  sehr  schlecht  an,  so  dass  Reiz  eben  dies  o 
loyog  hinter  di/r  hinzusetzen  wollte,  und  das  dif/.ui  un  ist  so 
lahm  uod  schleppt  so  unerwartet  nach,  dass  Reiz  es  zum  fol- 
genden ziehen  und  durch  Umstellung  von  6'  dies  möglich  machaa 
zu  müssen  glaubt«:  ä^Xav  6*  ou  xal  xuq  jv^oSm^  äva  Xo/op  *tl> 
Was  soll  endlich  unter  der  alternative  n  nac&v  n  *wv*  rwr 

I 

(ivoiP  eigentlich  verstanden  werden?  Unter  loli  6voii  kanaeii 
hier  nicht  der  vertiünt iige  und  veruunfllose  tlieil  gemeint  sein,  | 
denn  sonst  fiele  dies  mit  aucut^  zusammen,  sondern  nur  die  bei- 
den unterabtheilungen  des  erstem.  Aber  auch  so  kommen  wir 
auf  denselben  fleck  zurück,  denn  nicht  die  möglichkeit,  dasa  man, 
wenn  nicht  die  thätigkeiten  aller,  so  doch  wenigstens  die  der 
beiden  höchsten,  sondern  nur  die,  dass  man  dann  weniä^steos 
die  der  beiden  niedrigsten  von  den  drei  seelentbeilen  erreicht, 
ist  ein  vernünftiger  und  in  sich  haltbarer  gedenke.  Nicht  dieiC} 
sondern  jene  eied  aber  im  unmittelbar  vorhergehenden  genannt* 

15)  Diese  hcisson  hier  ngay^ttruif  (z.  41),  vorher  nqaxniv  (z.  32). 
Ich  weiss  nicht,  ob  der  erstcre  ausdruck  in  diesem  sinne  zulässig  oder 
vielmehr  auch  hier  nQuxuüy  zu  schreiben  ist. 


Digitized  by  Google 


Stndiea  zur  uristuteiiscbeu  poÜtik. 


407 


l^eltcrdies  ist  iiiclit  ciiiiHal  gesag^l ,  (iass  und  warum  die  theo« 
relische  veruunft  Imher  steht  itis  die  praktische,  sondern  das 
muM  der  leaer  sich  selbst  liinzodenkeit.  Kurs»  ich  meine «  man 
wird  es  nicht  zu  kähn  finden,  wenn  ich  hier  eine  randbemerkung 
cn  entdecken  glaube,  deren  eindringen  in  den  text  auch  zur 
scheinbaren  herstellunaf  des  Zusammenhangs  die  jetzige  i^fpsfalt 
der  Worte  //  nuawy  ^  wl¥  6voTy  nach  sicli  zog,  weuu  nicht  etwa 
naatSp  und  rwr  joir  SvoTif  xwei  rarianteo  sind,  von  denen  im 
arclietyp  unserer  handschriften  die  eine  noch  am  rande  stand. 

C.  14.  1333b,  23:  in  Tovro  ytXatov  xrL  üaas  es  ian 
stttft  lu  heissen  muss,  hat  schon  Congreve  gesehen,  es  fragt 
sich  aber  sehr,  i»h  nicht  überdies  in  yao  umxu wandeln  ist  : 
,,dean  die  etwaige  ausrede  wäre  doch  eine  lächerliche,  dass  sie, 
„bei  seineo  gesetzen  geblieben  und  ungehindert  in  ihrer  ausübung, 
„nttr  eben  freiwillig  auf  die  glückseligkeit ,  die  sie  sonst  wohl 
»,aaf  diese  weise  hätten  erlangen  können,  versichtet  hStten*^ 

C.  15.  1334a,  18  fl. :  SfT  yao  noXXu  lüjv  dvayxaCujv  vituQ- 
XfiVj  onwg  t^tj  Gj^oku^HV  dto  (SU)<j.qov(x  rr^v  nnXu'  that  jfQoCnxH 
xui  uivdoitav  xal  xa^TeQiMij»  •  .  •  uvd^lug  fih  ovv  xtX, 

Vor  dio  steht  besser  ein  kolon  als  ein  punkt,  denn  die  ganze 
erliiuterung  gehfirt  eng  zusammen,  und  erst  mit  är^gkig  fih  ovw 
setzt  Duch  dieser  zwisclienerörterung  der  ihr  vorangehende  gc- 
dnnke  sich  fort.  Um  so  weniger  gehurt  alter  in  dieselbe  das 
cw^QOt'U  hinein,  denn  die  awcpQoavtr}  ist  ja,  wie  lieroach  (z.  24  ff.) 
erläutert  wird,  eine  auf  ax^Xii  und  äifxoUa  gemeinsam  bezügliche 
tagend  und  nicht  eine  solche,  welche  ihre  aufgäbe  nur  in  letzte* 
rer  hat,  secundür  aber  eben  damit  freilich  auch  ffir  die  crstere 
wirkt.  ^uxfQüvu  ist  also  zu  tilgen,  und  das  xui  vor  urdQiCav 
bedeutet  „auch'^ 

€•  16.  133öb,  3  ff.:  imtstqmch  fiiv  fiSmop  Itxiioy  ii>  ro«^ 
mqI  tljs  mudQvofttaq,  vantff  di  htayov  tlmtv  xotl  vv».  Der  sinn 
ist  nicht  „über  diesen  gegenständ  wollen  wir  eingehender  zwar 
,,erst  hernach  sjirccheri ,  im  umriss  aher  ist  es  g'Jiiügeml  auch 
, Jetzt  über  ihn  zu  reden",  sondern:  „etwas  im  umriss  (iui  gro- 
„ben)  aber  genügendes  ist  auch  jetzt  schon  über  ihn  zu  sagen*^ 
Vor  $tn$Xv  ist  also  <9e?  ausgefallen. 

C.  16.  133 5h 9  21  ff.:  m^t  6i  äno^iam^  xal  tgo^^q  im¥ 
yirnf.tivwv  (P*  fiVPivfiivwr)  eatiü  t'Ofxog  ,u;;d«i'  ntntjowfifvor  to(- 
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dnotid-Hf&ttt  Tm¥  jwofUvtav"  tS^ttnat  yuq  trig  rexponaUag 
nk^^oQf  luv  Si  nci  xtX,  So  lautet  die  stelle  in  unseren  texten 
nacii  den  liaudäcLrit'ten ,  und  obendrein  pflegt  nocb  hinter  to 
]iA$d^o(  eio  pmictnni  statt  eiaeB  koanna  in  stelieo,  während  der 
sinn  doch  offenbar  iat:  Man  loll  koia  acfaoa  geboraas  kiad  Uoit 
wegen  an  grosser  kiodersabl  aassetsea»  deaa  awar  aiass  im  be* 
sten  Staat  eine  nicht  zu  überschreitende  kinderzahl  le^itgesetzt 
^vcrdcu,  über  man  soil,  wenn  diese  überschritten  zu  werden  droht, 
vielmebr  die  ahtreihung  fornehuien.  Man  sollte  freilich  vor  ya^ 
Doch  ftk¥  erwarten,  aber  fehlt  mehrfach  weaigsteoa  ui  aa* 
Sern  Aristoteleshaadschriftea  in  aaffalleader  weiie,  sa»  am  aar 
einige  beispiele  anzuführen,  Iii,  0.  i281a,  7.  41  (s.  an  der  lets* 
tera  stelle  Tiiurot  Eludes  sur  Arislote^  Paris,  1860,  p.  44  f.).  II, 
6.  t265a,  36  (wu  ^itv  nur  iu  sich  findet).  Poet.  c.  6.  1450a, 
30  (wo  naa  aiit  uarecht  ov  eingeschoben  bat],  c.  20.  14570)  24  ff. 
Aach  I,  5.  1204a,  32  gebSrt  hieher,  wo  hiater  iinfix'^ 
wohl  mit  Blicheier  fkukkov  f  vng  ät^vxotg  eiazasehiehea  nad  dann 
so  zu  ioterpuugiren  ist :  xal  yäg  .  .  .  uQ^ioi  faCj  uXXu  xjX.  Nuo 
veriitngt  aber  ferner  der  sinn  yivofiipwv  statt  yivofj/iwmv.  So- 
dann ist  das  iuv  .  .  .  anstössig,  denn  Aristoteles  will 
doch  schwerlich,  falls  im  gegeatheil  die  sitte  dafür  ist,  auch  ia 
dem  hetreffeadea  fall  die  auaaetsaag  eriaabea,  soadera  es  han- 
delt sieh  ja  gerade  daram  festzasetzen,  was  im  besten  staat  ge- 
setz  und  sitte  sein  soll.  Eben  so  atistössig^  ist  das  woifftat  yd^ 
S^,  während  doch  der  gedanke  zweifelsohne  vielmehr  wgCa&M 
Y&q  iu  erfordert.  Allen  diesen  aiiiagela  hilft  nua  derjeaige  teit 
ah,  welcher  voa  uaserer  bestea  qaelle,  Wilhelm  von  Moerbeke, 
dargeboten  wird  {s.  Tburot  a.  a.  o.  p.  285] :  mgl  •  •  •  yivofki" 

•  .  .  y tvofiivutv,  endlich  wgCaS-at  yuq  öit  (so  auch  P^  und 
Aretin).  Hiervon  ist  aar  das  Idifm  zu  verwerfea  nad  xmkou, 
da  hier  ja  nicht  voa  dem  gesprochea  wird,  was  ist,  soadera  wai 
sein  soll,  wohl  ia  das  imperativisehe  fntoram  tmhi^H  an  ver- 
wandeln. 

C.  17.  133()a,  3:  ytvofihwv  di  TtZv  tixvwv  oXw^Oi.  ^lyd/.rv 
tlviu  dwLipoqdi'.  Auch  hier  ist  doch  wohl  wieder  itci  hiater 
olctf^a*  ansgefallen. 

G.  17.  1336a,  34 — 39:  tä^  6i  duadam  •  .  •  6»am¥o§ti' 
roi^.    Die  lesart  aixl  »Uw^fiov(  ist  selbst  grammatisch  kaam 
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Mtlwr,  uetl  to^g  tAwS-ftovg  liabeii  nach  Hilfttr«  P^.^.^.,  »lief  m 
ist  hier  ja  iJocIi  nicht  vun  auälruuguugcu  u  ii  il  weinen,  sondern 
von  anstrengungen  i  m  weiuen  die  rede ,  und  eben  dies ,  hho 
xaiu  Tovg  xXuv&fiovg  ghUt  audi  liier  wiederom  richtig  Wilbeln 
wieder,  ftetriffit  eher  wohi  eicht  diese  yeexe  heoMrkang  von 
dem  gynneetieelMM  werth  des  «Bgeitrea^eo  weieeae  nnd 
eckreient  rielaiekr  des  »llererete  kiedeealierl  let  diee  eher 
der  tall ,  so  gehört  sie  Itereiis  vor  mol  i^ii'  uvp  i.  21.  t^od 
durcli  ihre  entfernuiig  sciiliesst  durin  auch  das  folgende  im- 
cxiTTiiov  di  (oder  vieleMihr»  wie  es  deee  keieseo  eiiuw,  dr]  KiL 
1.  39  ff«  nneiittelber  «n  dee  eich  ao,  ail  welckeei  es  deai  ge* 
dMkeo  aeck  onaittelbar  laseeiBiengekert,  ee  s.  SO  —  34.  — 
Ekee  ee  let  übrigens  weiter  nnteo  lS86k,  27  —  86  die  begrüe- 
doBg  Xautq  yuQ  .  .  .  dvc^iruay  (Koraes  Svox^giiar)  doch  wohl 
vor  die  den  kränzen,  von  1336b,  3  an  behnndplten  gegenständ 
ahsciilieüs^  niir  beinerkuug  i  vr  /up  mtP  z«  24  ü.  zu  stelleo. 

C.  17.  1336k,  3  ff.:  oXutg  fth  ow  tät^foXo/iaif  i*  3io- 
Jawg,  sIjs«^  (codd.  «Sm^)  oUe  r««  6h  top  poftoBiTtpf  IEe^^€»r 
(ix  10V  yug  n^x^QÜiq  U^uw  6tnwp  tmv  lättxifi»  yhtuM  tteti  re 
nomt^  Cvv(yYvq) ,  fiuXiffra  fth  ouv  Ix  rwtf  tiwv,  onutq  fAtju  Xi^ 
/w<ri  /uifrf  uxovwG^  jotuvtov,     Dass  dem  oXwg  j^ih  ovv  ilus 

ftuXiCia  iX'iiMP  riuty  gegenüberstellt,  dass  also  versehentlich  hin- 
ter ftdhcra  mm  iweiteo  aiale  fUp  9V¥  statt  Si  geschrieben  und 
eo  sn  ioter|»ODgiren  ist,  wie  iek  es  iei  obigen  gethee  kebe»  wird» 
glaube  ick,  jede«»  der  aor  eiaaiel  deraof  eufeierkeeBi  g^aiackt 
worden  ist,  ohne  weiteres  einleeckten. 

C.  17.  1336b,  9  ft".:  ror  fiiv  iXtvd^t^ov  fi'imu  Sf  xutuxXt-^ 
atutg  i]'injuf*4yov  iv  toig  avaoiiioig  tlufuCutg  xokd^Hv  xui  nkiiyuig, 
TOI'  J<  nq%aßvuqo¥  r^g  f^Xixtug  nioi^;  dtifx(uiq  uvtlivd^ooiq.  ar- 
4^aM9iff»Mag  /c^^*  Aock  Mit  nh^yal  vetkanden  kenn  des  blosse 
«fi^Mte*  dock  sckwerlick  lu  uPtXtiid'iqoi  &u/iim  in  gegensati 
gestellt  werden.  Von  einem  gensen  oder  tketlweisen  verlnste  der 
7»,ur;«  d.  h.  der  bürgerehren  kann  überdies,  streng  genommen, 
bei  jungen,  die  wegen  ihrer  jähre  noch  gar  nicht  bis  zu  diesen 
mannesebren  gelengt  sind,  aock  noch  keine  rede  eein.  Jungen, 
welche  soten  Baehen,  gekdren  Tielnelir  eekelte  nnd  ecklige, 
darüber  wird  Aristoteles  wokl  nickt  anders  gedeckt  kaben  als 
wb.    Statt  dee  ernten  iufxtatg  veraHitke  ick  dnker  |ji«ti^faf$ 
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oder,  wenn  dies  wort  bei  Arisfcoteiss  in  diesem  sinne  nicht  nach- 
weiflieb  oder  bedenklich  sein  sollte,  imt^ftijffiüi, 

3.    Zum  achtcu  (richtiger  füoflcii)  buch. 

C  1.  1337a,  1 1  ff .  Die  richtigfc  Ordnung"  der  g^edanken 
des  c.  1  und  dus  richtige  verhältniss  der  einzelnen  gedankea- 
glieder  xu  einander  ist  bis  jetst  durch  eine  wahrhaft  heillose  io> 
terpunetion  verdunkelt.  Ich  setxe  ilie  allein  demselben  entopre- 
cbende  bieber:  'On  fUv  o«fy  .  .  •  addtlg  a¥  vtfMqiiüßfijr^GHtv,  xott 
yuQ  .  •  .  TTüliTfCag  {S(t  yag  TiQOi  ixdcj}]¥  noXixiv^ffS^ai,'  to  ydg 
.  .  .  ütnof  Tiohufag),  Itl  Se  »  *  »  no(('Sfti*  iml  d'  it>  .  .  .  cJ"«- 
duaxwv  6ft  Je  .  .  •  aCnuiaw»  Das  imi  6'  (z.  21)  nämlich  steht 
de«  or»  it^¥  ow  gegenüber:  der  gesetsgeber  muss  sich  erstens 
um  die  jugendeniehung  kummerui  und  diese  muss  zweitens  eine 
ttffentliciie,  gemeinsame  sein.  Ffir  das  erstere  aber  gelten  «wei 
firrüulie,  von  denen,  da  der  erste  mit  xat  yuo  eingeführt  wird, 
auch  der  zweite  mit  xui  angeschlossen  werden  sollte,  während 
es  jetzt  noch  der  breiten  ausfiihrung  von  jenem  anakoluthisch 
durch  l'r»  geschieht:  einmal  gefÜbrdet  die  vemachlässiguiig 
der  erxiebuag  den  bestand  der  Verfassung»  und  sodnnu  wtN 
keine  fertigkeit,  also  auch  nicht  die  tüchtigkeit  des  burgers  und 
niannes  anderü  u  s  dnrcli  die  i>eeignete  voibiiduiig  erreiclit.  Der 
erste  grund  wird  dabei  näher  dahin  erläutert ,  dttss  jede  vertas* 
sung  eben  nur  dadurch  bestand  haben  kann,  wenn  die  bürger  im 
geist  und  Charakter  derselben  ersogen  sind,  woraus  denn  folgt, 
dass  mhnvur&ttt  {%.  14)  mit  Hayduck  (s.  Jahns  Jahrb.  XCIII, 
1861),  p.  3.33)  in  jc  <nd  SV  ( a  if  uL  umgewandelt  werden  musa. 
Für  die  gemeinsehaftlichkeit  der  erzlehung  aber  wird  die  ge> 
meinscliafttichkeit  des  staatszwecks  geltend  gemacht,  woran  sich 
dann  offenbar  noch  unmittelbar  die  bemerkong  anscbliesst  däf  Se 
Twv  Mtvwv  xoii'^r  nomü^uh  xdi  f^r  icm^nv  (z.  26  f.),  wo  es 
überdies  statt  it  wohl  yut)  heissen  muss:  „denn  auf  das  ge« 
,,mciusame  muss  man  gemeinsam  auch  eingeübt  werden". 

C.  2.  1337b,  ö  ff.    Die  verderbniss  dieser  stelle  ist  eben  so 

einleuchtend  als  ihre  Verbesserung  schwierig.    Vielleicht  ist  das 

zweite  on  zu  streichen  und  6^  vor  d^l  einzuschieben :  ^viffov* 

[on]  rwr  wtovrwv  ^S)*  <ffi  ^uiy^^y  i^mbins  uml  Koraes 

ändening  iks  cratcu  oil  in  irrd  thut,  wie  leicht  zu  zeigen  wäre, 

« 

nicht  einmal  dem  sinne  genüge. 
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TQ**  dhdvoMv.  Weno  »tutt  i^w  tpuxit'  vielmehr  to  ij^oc  dastünde, 
wäre  lioo  in  dieser  eintlieiluodf,  siir  tfwxi  gebKrt  aber  doch  aneli 
die  ^«(cMwa.  E«  eeheiot  des  ricliti|pite  das  letztere  wert  hier  ini 
weiteren  stoae ,  in  welelient  es  belcanntlicb  for  ^fn^xv  ealbst  ste. 
Iien  kann,  zu  nehmen  und  rj  r^i'  y/t'^jj»'  dcmgemäss  uiä  gloääc  zu 
ütreichen. 

C.  8.  1337b,  34:  d  ya{f  äfi^  fth  dtij  fiSXXov  dl  mq(iov 
td  0x^(9*9  r^g  ««fUroUa;,  xai  SXwg  tl^ififyiß,  rt  notovPiag  6tl 
e^Miß^p,  Hier  aioss  aua  wiederum  yitQ  in  i92  Terwaadelt  wer- 
den. Denn  dass  man  iwar  der  cr^oXif  und  der  ä^oXki  bedarf, 
crstere  aber  erstrehenswerther  ht ,  dies  l\fe;t  schon  in  den  vor- 
uufgeiicnden  Worten,  zumal  in  den  letzten  avii}  yao  uQxh 
twp  »iL  ausgesprochen,  und  es  kann  folglich  ein  setz,  in  wel- 
chem aus  dieser  nur  nach  genaaer  präcisirten  vorausselsnag 
ciae  weitere  folgerung  gezogen  wird,  onmöglirli  eine  b^rün- 
dang  des  vorangehenden  sein,  sondern  lediglieh  in  einer  wei* 
fereri  lietrachtnng  überleiten.  Andererseits  ist  das  vorangehende 
nicht  80  getätigt,  dass  es  bereits  auf  diese  t'olgeruiig  unmittel- 
bar hinweise,  und  daher  scheint  uq*,  woran  man  auch  deukeii 
könnte,  weniger  passend. 

C.  4<  IS38b,  36  —  38.  Die  werte  Jfi  ovm  rcSr  nqo- 
Hfüff  i^/wv  nofi  ftv,  (l).X'  ix  jwv  vvv*  (lpTa/tMtPMna<;  yno  j^jc  ;r«i- 
6f(ug  vvv  fxofOi,  ngönortr  d'  oua  it'/ov  können  sich  nur  auf  die 
Lnkonier  beziehen,  dann  gehören  sie  aber  auch  uumitielbar  ni 
dem  hin,  was  gegen  diese  bemerkt  wird,  und  nicht  hinter  die 
allgemeine  folgeruog,  die  Aristoteles  aus  diesen  bemerkangen 
ableitet,  Ocu  to  muUv  .  •  .  itiffutv  s.  29—36,  sondern  unmit- 
telbar vor  dieselbe  ^*]. 

C.  5.  1340a,   12  ft*. :    in  di  uxoow/tsyni  iwi'  fiifiijcfwv  ;(- 

ahm¥*    Dass  X^Q^^  werte  vollständig  überliefert  sind, 

adverbial  an  fassea  ist,  haben  Kd.  Maller  (Gesch.  der  kuast- 
theorie  II,  p.  276  f.)  und  Bojesen  [Bidrag  Hl  Fartolkmingen  af 

Aristotele&s  Böger  om  Slaten^  II.   Kopcnlingrn  8.  p.  39  f.) 

bereits  richtig  erkuiiut,  aber  etwa»  störend  bleibt  der  pleonas- 

16)  Die  nothwendiglieit  dicaer  Umstellung  hat  unabhängig  von  mir 
aocii  oQuem  sohüler  £w.  Hocker  erkaouU 
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mus  /(i/^/g  und  aviwv,  und  dazu  ist  der  g^nnzc  HUiidruck  sciiief, 
denn  entweder  ist  die  inuiüikiiiiäulie  coitijioaUiou  (.u(fj,i]<7ig)  eine 
bloss  instruineiitale,  und  dann  besteht  sie  eben  überhaupt  nur  aus 
rbylbnoi  ntd  »elodie»  oder  aber  aadi  eine  focalc»  und  dann  ist 
ea  wieder  nniiögtieh  rhjthnoa  und  metodie  gesondert  oline  die 
Worte  M  hftree.  Diese  gr&ade  liatten  aiieb  längst  bestininit  bis- 
ter x^gtg  etwa  den  nnsfall  Ton  tw¥  Xoywv  6iu  an  vernintben, 
dann  fand  diese  vermutliiin^  einen  erwünschten  anhält  durch  die 
mittbeiluDg  von  Tliurut  a.  a.  o.  p.  285 ,  dass  in  zwei  hand* 
Schriften  von  Wilhelm  von  Moerbeiies  äberaetzung-  in  der  tbat 
bier  binter  i*^^)  «<m  lüeke  gelassen  ist.  Knn  erregt  aber, 
ancb  ao  noeb  dieser  ganse  sat«  die  grössten  bedenken.  Nach 
seiner  einfübrong  dorcb  tu  6i  milsste  er  einen  zweiten  grnnd 
dafür  beibringen,  dass  die  inusik  nncli  auf  den  charakter  zu  uir- 
kea  vermag,  oach  seinem  iuhalt  aber  kann  er  für  einen  sulclieu 
ttamoglieb  gelten,  da  er  vielmehr  nur  den  ersten  grund  verall- 
geaieinert,  denn  dass  die  tonstiieke  des  Oljnipos  alle  menscbea 
in  versfieknng  versetzen',  koninit  docb  offenbar  nur  daher,  weil 
sie  eben  selber  diesen  affect  ansdricken,  es  Ist  dies  mithin  nur 
ein  fall  ciavun,  liass  überhaupt  jede  meiudie  uns  iluciu  iiihaltc 
gemäss  afficirt.  Wollte  man  nun  ^iljir  wirklich  auch  demgemäss 
die  im  griechischen  schwer  durchtührbare  änderung  des  „über* 
dies"  in  „ttberbaupt"  versneben,  so  würde  docb  damit  nichts  ge- 
wonnen sein,  denn  gerade  waa  nun  folgt,  ist  wirklieb  eine  nene 
und  eingebende  begriindung  des  obigen  satzes,  und  es  entsteht 
daher  der  verdaclit,  da&s  tu  äi  ganz  riclitig,  das  vvcileru  aber 
an  eine  falsche  stelle  gcrathen  ist.  Freilich  wie  nun  im  fulgea- 
den  jetzt  unser  text  lautet,  iiui  di  avfißißiittt  .  .  .  ixmlv,  dti 
dljXov  on  ftaw^umv  •  .  •  ngdiiCtr  (a.  14 — 18),  giebt  er  einen 
80  bandgreiflicben  Widersinn,  dnss  es  schwer  zu  erklaren  ist, 
wie  sich  bisher  alle  weit  bei  ihm  beruhigen  konnte:  weil  1)  die 
inuüik  zu  den  angenehmen  dingen  gehört  und  2]  die  tugcnd  um 
die  lust  nnd  liehe  zum  rechten  sich  dreiit,  su  ist  niclils  su  uiclitig, 
als  dass  man  dns  rechte  unterscheiden  und  an  edlen  Charakteren 
und  bandinngen  seine  frende  finden  lernt.  Trägt  der  angebliche 
erste  Vordersatz  hier  auch  wohl  nor  das  allergeringste  zur  be- 
griindung  des  nacbsatses  bei !  leb  denke  also ,  es  ist  klar :  wir 
auch  gar  niclit  Leun  nuclisatz,  soiulern  haben  erst  drei  Vor- 
dersätze, von  denen  der  dritte  eiue  tolgerung  aus  dem  zweiten 
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ttt,  imd  ei  ist  «lilHin  wohl  eis  itat  wor  itt  dtflovdrt  einsuschie- 
!»en.    NatüHicli  imiss  nun  ferner  daa  6e  liiiitor  irret  sretilgt  wer- 
den, wenn  mnri  dies  inii  unMittelbar  hinter  in  di  einrückt.  Der 
vierte  TordemeU  Im  d'  •  •  •  ^d'$x(Sy,  z.  18—21,  lastet  aoiieiiD 
delitii»  dass  io  den  rbythaea  oad  nielodiea  hdchat  gpetrene  abbil- 
der  aller  inÖgliclieB  eharaktenttge  end  charakCenattMade  (offeete 
»o  wie  tug.endenj  cntliulten  sind.    Diese  belinuptung  findet  jedoch 
Äri&tuteles  nöthig-  in  einer  parenthese  erst  aus  der  erfahrung  sn 
bcgrändea,  dasa  wir  darcli  daa  aahören  von  ihnen  inner  In  eine 
andere  atiainnng  venetat  werden ,  d^ilor  dl  •  •  •  iMffpwfurot 
VMunmv,  X«  21 — 23,    Es  gehdren  beaebeidene  ansprüehe  dasa, 
um   hierin  schon  dea  beweis  zd  finden,   gfans  anders  aber  g-e- 
äüiket  sicii   die  snche ,  wenn  man  nun  hieher  unter  anknüpfung 
darck  Inuöq,  welches  durch  die  Versetzung  hinter  In  dl  verlo* 
ten  geben  mnaate,  jenea  obige  ica^W/Mro»  i&v  fu/Mj^m^  •  •  • 
aefdir  aetxt,  denn  darauf  gerade  komt  e«  ja  an,  data  dieie  an- 
dere ttimnang,  in  die  ans  nintikstiieke  vereetaen,  eben  die  ist, 
welciic  in   ihnen   selber  ausgesprocbcn  liegt   uitd  zwar  sfanz  ab- 
gesehen  vom  texte  schon  im  tncte  und  in  der  melodie.  Auch 
scblieast  sieb  regelrecht  ein  fünfter,  o  d'  Ir  •  .  .  i^d«liir  €lmt, 
s,  23 — 28,  and  aedister  rorderaatx,  ifvf*fiißipt§  dl  .  •  •  igifta, 
s.  28 — 30,  an;  aber  es  ist  doeb  acbon  sehr  fraglich,  ob  niebt 
bereits  bei  dem  ersleren  die  begonnene  satzfügung  in  Vergessen- 
heit gerathen   und  beide  üchun  als  selbständige  batze  anzusehen 
sind ;  jedenfalls  reihen  sich  an  den  sechsten  nunmehr  weitere 
anafiibrangen  in  einer  weise  an,  dasa  kein  xweifel  darüber  bleibt: 
die  begonnene  periode  wird  nicht  ferner  als  aolebe  an  ende  ge» 
führt ,    und  hinter  riQifiu   ist  daher  dos  zeichen  der  abgebru- 
chenen  rede  zu  setzen.    Dem  gtMiuiikeii  nach  der  nachsutz ,  der 
aber  so  auch  als  selbständiger  satz  der  form  nach  auftritt,  sind 
die  Worte  in  fih  cw  lovttap  tpan^p  Ixi  dwujat  mor  u  r6 
j^g  ipvx%  4  t*9Wttx^  7M^ütMäißt¥,  f}  dl  TOm  dvraztt» 

noKh- ,  dijXop  on  nqo^Hmfov  xat  mttdfviiov  h  udr^  ro^^  piovg, 
1340b,  10—13,  denen  dann  noch  obendrein  eine  weitere  aus- 
iÜhrung  sich  anreiht,  in  weicher  der  gedanke  des  ersten  vorder- 
satves  Ton  neoeni  anfgeoomnien  und  weiter  verfolgt  wird,  l^r» 
dl  .  •  •  ijdvfffilrafr  iotfp,  a.  14— 17.  Bine  ttbnltche  art  von  ana- 
kolatbie  beben  wir  III,  9.  t280a,  25  ff.,  a«  Tbnrot  a.  a.  o. 


Digitized  by  Google 


414 


StmiieB  Mr  arMtoteliiefcM  polkik, 


p.  44  iitid  iMSOiiders  Bonitx,  Ariitotel.  gltt4ien  III.  p,  fS9  ff. 

(Wiener  Silzungsber.,  [iliilos.  cl.  XLII,  p.  105  IT.). 

C.  7.  1v541l),  19  ff. :  ffxtjnfof  [^']  tu  ntQ(  n  tug  uofto- 
Vtag  xai  lou^  bv.'fuov^,  [x«i  :ft(ji  nuidttai]       jtokoov  mrfmtkz 

imna  ToTg  7f(fi(  muditav  dnutövovet  xotiffw  tow  avt^r  St9^tCftor 

QriaofMiv  fj  iQhop         (<J)  fjips.  Aref.)  rira  htQov,  i^ttSfj  rifr 

jUfi-  iiQvaixi]}'  vuiüfin'  diu  fifXojrotfac  xni  Qv^fiiätv  ovffar,  jovTutr 

^9/AO¥»  lüde«  tck  im  «IlgeAeinen  nftgtu  dieser  stelle  e«f 
Banitx  a.  a.  o.  p.  95  ff.  (61  ff.)  verwebe,  beeierlce  ieb,  daae 

tiiir  uiich  jaclion  vor  Her  lesuug'  seiner  auseinandersetziincr  dip 
fehlerliaftigkeit  tier  vvurte  f,  lodov  del  mu  tnQov  eialeuchteiiil 
war  und  folg^ende  veriiesseruns^  notliwcndtg  erschien,  wie  sie  nar 
auch  beute  ooeb  erscheint  und  boffeotlich  eueb  seine  billigaai^ 
finden  wird:  17  j$ru  ittgov,  rgitop  dh  „ob  hmo  mit  rilck- 
„siclit  auf  die  erziehuug  im  besondern  dieselbe  nnterscheidungf 
„vorzunehmen  hat  oder  eine  andere,  und  dritteni$.  da  die  musik 
„eiis  melodie  und  rliythmos  bestellt»  und  die  bedeutung*  von  jedem 
«»dieser  beiden  tbeile  fiir  sieb  genennen  für  die  eraiebang  «icbt 
fjtm  unklaren  bleiben  darf,  nneb  ob  die  wobimelodiscbe  oder  die 
„wobirbytbnisehe  nmeik  den  vorzog  verdient**.  Zweifelbtifr  bin 
ich ,  ob  nicht  auch  das  xul  vor  noitgor  ni}mu^iiioy  zu  ütrei- 
.   eben  ist. 

C  7*  1341b,  38  ff.:  xul  yug  nai<6t(ug  fnxu  Mai  wa^^ugifuitg 

isvvmvtaq  ai'ttJftt«(r*v.    ÖnabbXngig  von  mir  (iahns  Jabrb.  LXXXV. 

1862,  p.  420)  und  aus  dem  i^fleiclicn  gründe  li;it  auch  Liejiert 
(Aristoteles  und  der  zweck  der  kuust,  Fassuu  1862.  4.  p.  IH. 
aam.  3)  die  einschiebuog  von  xat  vor  ngoq  uvißiv  gefordert. 
Hit  recht  gebt  er  aber  noch  einen  schritt  weiter,  indem  er  grl* 
tend  macht,  dass  der  ästhetisch •  hedoniscbe  eindrock  aller  derje- 
nigen kunstwerke,  welche  überhaupt  knthartisch  wirken,  ja  eben 
io  dieser  ihrer  kathartischen  Wirkung  üegt,  und  doss  foigiich 

17)  Dicso  vrn  Boniis  mit  recht  gestrichenen  worte  fehlen  auch 

schon  bei  Aretiu. 

18)  In  Jahns  Jahrb.  a.  a.  o.  ist  z.  7  v.  u.  ru-«<7i$  statt  nt($ötm  zu 
lesen. 
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weder  der  edlere  knnstg'eDUss  [die  Smyrny/i)  der  gehildeten  noeh 
auch  die  innsikalisclie  unterliultun«^ ,  die  der  arbeitenden  clasise 
zur  erliolutig  dient,  nucli  etwos  ausserhalb  dersclbeo  liegendes 
nwxa  kanoy  dus  vielmehr  die  kathareis  selbst  entweder  zur  er- 
stereo  oder  xur  letzteren  dient»  daher  es  denn  jetzt  auch  fr^o( 
und  nicht,  wie  vorher,  Ivfara  heisst.  Wenn  er  nun  aber  fur  das 
sonach  jedenfalls  verderbte  iqCiov  6s  vorschlägt  xal  mvm,  so 
ist  diese  gewaltsame  änderung  wohl  seihst  grammatisch  unhalt- 
bar. Irre  ich  nicht,  so  ist  Tuvrrjg  de  zu  schreiben  oder  viel- 
leicht noch  besser  tuvt^ig  d'  {  nqbq  dwyuty^w  $iQ6q  up&ftv 
T$  xtL  Auf  eben  diese  zweitheilnng  der  katharsis  komait  denn 
auch  Aristoteles  hemaeb  ansdrfickUch  zurück  und  führt  sie  ge- 

iiuiicr  ;iiis;  1342a,  Ki — 28  diu  luTg  (jiv  .  .  .  ir^g  (JovoixriCf  so 
dusä  liicrnuch  auch  der  letzte  zweifei  dagegen  iicliwinden  muss, 
dass  Liepert  richtig  gescltf^n  hat.  Alle  arten  von  musik  sind, 
wo  CS  sich  UM  die  katharsis  und  nickt  die  mud^ia  bandelt,  zu- 
liiaaig,  die  kunstgemissen  fir  die  gebildeten,  die  verschrobenen 
für  den  grossen  haiifeo ,  der  Onr  sie  zu  würdigen  versteht ,  aber 
es  handelt  sich  bei  der  katharsis  immer  nur  um  das  zuhören 
oder,  wie  Aristoteles  sich  hier  ausdrückt,  zuschauen  bei 
frcaiden  auflführongen ,  nicht,  wie  bei  der  natdfta,  an  eignes 
spielen  und  singen.  Bs  mag  daher  änQoamv  1342a,  8  sich 
halten  lassen,  klarer  wird  jedoch  allerdings  der  znsammenhang, 
wenn  man  statt  dessen  mit  dem  Paris.  2043  und  Twining  xr/~ 
xfff.Qüw  schreibt.  Das  ojjofiog  ehend.  z.  \b  hat  man,  wie  ich 
Jetzt  überzeugt  bin ,  vergebens  an  das  vurhergeheode  anzu- 
srhliesseo  gesoeht,  wo  ja  überall  noch  von  keinen  andern  mit« 
tela  der  katharsis  ausdrücklich  die  rede  gewesen  ist  als  eben 
von  den  kalbartiscben  musikstücken,  (likq,  ich  kann  daher  jetzt 
nur  Thurot  a.  a.  o.  p.  102  IF.  darin  beistimmen,  dass  vor  öuoUoc 
die  bemerkung  ausgefallen  ist ,  furcht  und  uutleid  iänden  ihre 
katharsis. recht  eigentlich  in  der  tragödie,  nebst  einer  kurzen  bc- 
schreibong  eben  dieser  tragbchen  katharsis  und  des  sittlich  on- 
sobadlichen,  ta  ihr  liegenden  tragischen  kunstgenasses. 

Greifüwald.  Fr.  SusemihL 
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Versuch  über  Hyginas. 
(S:  Phiiol.  XXUI,  p.  47). 

II.   lieber  einige  namenyerseielmisBe  bei  fiygiii* 

B«i   Hygin    folgen    aufeinaiider    fab.  CLXXX  Actaeom, 

€LXXXI  Diana.  Die  zweite  bis  zo  den  Worten  quorum  nomina 
ist  wahrscheinlich  inlcr|Jululion  aus  einer  mich  dem  Mytliogr. 
secundus  §.  81  (iMai  Closs.  Auct.  Iii  p.  zugänglich  gewe> 

Mnea  quelle.  Gt  ist  mir  sogar  nicbt  nawabraeheinlieh ,  das« 
auch  das  erste  mit  Ovid  stimmende  nameuveneichaiss  der  buude 
ActÜODS  mit  sur  interpolation  gehört  und  comnmerehur:  qmarmm 
nomma  mascuU:  Acamas  cett.  da^  uri>pi üu^liclie  war.  Duch  dein 
seif  wie  ihm  wolle,  unsre  aufgahe  sei  «iie  hersteliung  des  ersten 
nicht  alphabetisch  angelegten  katalogs.  £r  lautet  bei  Uygln: 
JfsfaMfins  lekmobmU»  Bc  knob  at  Pampkagot  Dore§m  Orikatm  Ne* 
brophono»  La$hp$  Tkarom  Pierefin  Bffhem  Nape  Laden  PommU 
Therodanapis  aura  Lacon  ttarpya  Elton  Dromat  Thous  Canacke 
C^prius  Stiele  Labros  Areas  Agriodus  Tigris  IJijlnctor  Ake  Harpalui 
L^cUca  M^laneut  Lachne  Leucon.  Item  ires  qui  eum  gaosius  eon- 
«HBipisnnil  foominaa  M^ameko0ie$  Agra  Tkerodamag  Otesi$lrepko$, 
Robert  Unger,  welcher  Paradox.  Thch.  Coroll.  -VIII  p.  378  die 
fabel  des  Action  sehr  schj^n  behandelt  hat,  hat  sieh  leider  auf 
«leo  katulog  nicht  eing^elussen  und  das  wenige,  was  er  (iarüher 
sagt,  ist  veriehlt,  ausser  dass  er  richtig  die  worte  foemina« 
(mit  abweisttog  der  conjectur  fmmo)  und  Agre'  tilgt.  Oena 
seine  ändemng  tlsm  Crs/ss  gm  earn  monibuB  €ommmp$onmt  beruht 
auf  dem  fingirten  mannscripte  Caspar  Bartbs.    Schon  Seheffer 
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s:ili  ein,  i]:iss  auch  Gnosius  als  glossem  zu  Ichnobates  oder  Eclino^ 
bas  zu  btreiclicn  sei.  Bei  Ovid  Metnin.  3,  206 — 233  treten  die 
namen  der  rüden  in  folgfcndcr  ordoung  aut :  Meiampui  ichno» 
telts  {OnoMMt  iekmobmie$)  Pmmpkagm  Doremt  Orikmtm  N§broplumo$ 
iM§iaf9  Thtrum  Pttnlag  A§r§  Bfhtm  Hhpe  Pommii  Bmfpm 
Imiom  OroflMt  Camact  $iiei0  Tigris  Alee  L&ucom  Aihoka  Laeem 
Aillo  Thotn  Cypriut  Lyeisce  Harpabu  Melammu  Iwlme  Lahroe 
Agriodos  Hylaclor  BSelanekaetet  Th§ridamat  Oreuirophos.  Die  nu- 
men  sind  alia  dieselben,  ja  ea  koon  nicht  eiaiDal  zweifelhaft 
mIq,  dass  sie  aus  Ovid  direct  geiogcii  sind  mud  mtkt  etwa  um» 
gekehrt  Ovid  den  Hygn  beentst  bat.  Denn  wn  am  Ovid  er> 
klärt  tieb  die  relhenfolge  bis  aar  Nape,  die  corraptel  8ekitob&i 
oara  Area§  Omomu  nod  die  ansteichmtng  der  drei  letiteo  boade. 
Trotzdem  weicht  beider  oriliiuii!<  bedeutend  ab  —  icb  glaube 
aber  ohne  scbuld  des  Hygin  oder  seines  interpolator.  Die  schuld 
der  verindertea  aaordaang  trügt  vielmehr  allein  die  miMver- 
ataadeae  eiariebtaag  dea  copirtea  eataloga»  der  folgeade  geitalt 
gr^babt  babea  Baia: 


Melaaiptta 

Nape 

Icbaobates 

Poemenia 

(Asbatns) 

Paaiphagus 

Harpyia 

Lacea 

Dorcens 

i^adon 

Aello 

Oribasus 

D rem  as 

Tlious 

Nebropbonaa 

Caoace 

Cjprias 

< 

1. a  claps 

Sticte 

Labrus 

Theroa 

Ai^iodufl 

Pterelaa 

Tigria 

Hjlaetor 

^  LyeiBce 

(Agre) 

AIce 

Harpaln« 

Uj'laeus 

Leuci>u\.^^ 

Melaoipus 

\  Lachoe 


Ks  iat  wie  man  sieht  die  ovi(li>ciie  anordnuntr  &renaii  darin  be- 
folgt ,  doch  haben  zwei  versehen  stattgefunden.  Ladoo  steht 
awei  atellea  la  früb  and  die  nach  Cypriai  aaegefalleaea  vier  aa- 
men  aind  am  acblnaa  aacb  Hylaktor  nicht  ebae  aadeatnag  dea 
verseheaa,  daa  deaaeeh  eia  aeaea  veraebea  aacb  aicb  sog,  aach- 
getragen. Das  veneichoiss  des  Hygia  erklärt  aicb  daraus  voll- 
Philologus.  XX Y.  Bd.  8.  27 
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Btäodig'.  Seio  Verfasser  schrieb  die  erste  columne  (11  oainen)  ' 
von  oben  nach  unten  lesend»  wie  sich's  gehörte,  richtig  ab,  die  i 
sweile  und  dritte  aber  von  ungleicher  I&nge  (10  4"  12  osmb), 
Im  er  seilenweit  von  linka  nach  rechts  und  achrieb  die  n«MO 
paarweia;  dnrdi  daa  zeichen  irre  geführt  achoh  er  aber  die  Tter 
ausgelassenen  namen  nicht  nach  Cyprius  ein,  süiidern  zog  Leucon 
hinter  Luchne.  Der  berausgcber  des  Ujgin  bat  hiernach  die 
wähl  zwiachen  eineai  doppelten  verfahren.  Will  er  atreng  nach 
der  ahaicht  dea  eraten  verfaaaera  dea  cataloga  verfahren»  darf  er 
unbedenklich  genau  die  reihenfolge  hei  Ovid  innehnlten»  will  er 
sich  enger  an  die  liandschriftliche  Überlieferung  anschliessen, 
was  vielleicht  die  pbilologisciie  methude  vorschreibt,  bat  er  zu 
ediren:  Uelampus  Ichnohates  [Echnobas]  Pamphagos  Dareem  Ori^ 
twm  N^bri^kmto»  L^lap$  Meron  Pterehs  (Agre)  Ifpfotfut  AKape 
Ladon  {Asbotus)  Pamtnis  [therodanopU  aura\  Laeo»  Hwfigia  AUb  I 
Proaias  Thatis  Canaee  Cjfpriu$  Siiete  Labms  [AreoB]  Arfioäm  ef  | 
q,  $.  Uetn  tres  qui  eum  [Gnosius]  consumpserunt  [foeminoe]  Me-  . 
lanchaeies  lAgre]  Therodamas  Oresiirophos.  Auf  jeden  fall  ist 
daa  verfahren  Ton  B.  Bunte  p.  135  falsch,  der  swar  Agre  rieh« 
tig  hinter  PUrdat  elnachiebt,  aber  leknobate»  Gaotim  Pmitpkmgm 
PMMents  Aura  Aiboha  laeon  —  £a6ros  AreoB  Argiödm  — 
consumpserunt  feminae  Melanchaeles  schreibt.  Das  allerzweck- 
massigste  bliebe  freilich,  wenn  sich  der  herausgeber  entschlösse 
au  der  bei  den  alten  aelbat  beliebten  colunnenfurm  des  catalogs 
surilekinkehreu ,  und  nach  uuarer  obigen  heratellnng  deaaelbea 
(S  columnen  zu  11,  10,  12  namen)  drucken  zu  laaaen.  So  wie- 
derführe dem  Ovid ,  dem  arcbetypus  und  dem  copisten  desselben 
sein  volles  recht,  und  wäre  der  ur.sjiruiig  der  Verwirrung  in  der 
9di^  priucepi  klar  vor  äugen  gelegt 

Das  verzeiehnisa  der  Priamidea. 

Groaae  iihnlichkeit  in  der  äuaaem  anläge  uiuaa  aiit  deai  ' 
ohenbeaproeheneu  regiater  der  Priamidencatalog   gehabt  bahea, 
welcher  bei  Hjgin  fab.  XC  bildet.    Der  erate  blick  auf  den- 
selben iclirt,  diiss  er,  abweichend  von  Apollodor  Ul  12,  5  p.  150, 
eine  Zusammenstellung  aus  Homer,  Lescbes  und  andern  quellen  ist. 

1)  Bei  Yal.  Prob.  Vorg.  Ecl.  II  25  p.  8  ,  1  hal>eii  nach  Keil  codi 
TP.  Actaeo  nicht  Actaeum,  also  ist  wohl  quem  Actaco  diiexit  zu  schreibeo. 
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Ad  seiner  spitze  stehet)  die  bekannteren  söhne  des  Priamus,  auf 
sie  folgeo  die  in  II.  i2  erwälmten ,  auch  von  Tzetz.  Posthom. 
49  ff.  aogeführteo  kinder.  Die  abliäogig^keit  von  Lesches  ^IXiäg 
fMXifä  seigt  aich  aber  io  der  erwähaong  von  JifiyofMt  das  leicht 
io  Btkhtwmo  ?eraehriehen  ans  Pausan.  X  26  feststeht:  ytyifafi" 

I/tTcfc  lern  xui  ÄAfoJtx/?.   roviutv  h  ^Ihudi  xaXovuhr]  f^ixoa 
fjkoviig  bCii  TO  ovofia  Ttjg  ^riuourjg  (es  ist  da  von  den  geinäideo 
PolygDots  in  der  delphiscbea  kiej^ii  die  rede),  femer  io  der  er^ 
waliBong  des  ^Aftmp,  welchen  Lesches  nach  desi  xeugniss  des* 
selben  Pavsanias  ausdrücklich  den  Prianidea  beisftblte  und  Po- 
lygnot  auf  seinem  gemalde  verwendete,  so  wie  des  Eresos ,  (Jen 
Paus.  X,  27  allerdings  nicht  ausdrücklich  zu  den   sühnen  des 
Priamtts  rechnet,  aber  aus  dem  poJygootiscken  gemälde  ebenfalls 
kennt y  wiewohl  seiner  kein  dichter  weiter  gedenke»  endlich  der 
Medusa,  welche,  wenn  auch  nicht  Lesches  grade  xu,  so  doch 
Stesichoms  nach  Pans.  X,  26  als  Priamns  tochter  kennt.  — 
Getegeotlich  führt    Homer    als  Priamiden  noch   folgende  auf : 
Lgcaon  (F  333)  Gorgylhioa  (Ö  302)  Chromios  (E  160)  Ac/ieiw- 
mom  (E  ItfO)  Demceoim  (J  499)  /sos  (A  101)  AntiphM»  {A  101) 
Dcri/ehu  {A  489),  der  Laodice,  Medesicaste  und  Rassandra; 
T^ietses  (wohl  aus  Lesches)  Posth.  50.  51  fii^  t  bei  Pohfiamüs  und 
Aesacus  (Scliol.  Si^  4U7;.     Win  diesen  vermissen  wir,  vfjraus^e- 
seizt  dass  Polydumas  mit  dem  Protodamas  bei  Hygin ,  Aesacus, 
der  gewöhnlich  sehr  stark  verschrieben  ist,  mit  Hiiagw  identisch 
ist,  snnäcbst  den  fioi  und  AnUplm»    Denn  wollten  wir  sie  fiif 
Bifpondui  und  i4u/ifioiis  einsetien,  wie  ältere  kritiker  vorschlu* 
gen,  so  würden  uns  Hippothnns  und  Anttphonus  fehlen,  welche 
gerade  da .  wo  sie  im  H ygin  hergestellt  sind ,  ihren  richtigen 
platz  haben.    Ferner  fehlt  uns  Lycaon  und  Echemmoo.  Ersterer 
ist  bei  Horner  so  oft  erwähnt,  dass  er  kaum  übergangen  sein 
durfte;   wahrscheinlich   steckt  er  unter  jiYCUH  und  auch 
Echemmon  kcinnte  dadurch  verwischt  sein,  dass  auch  sein  ho« 
inerischer  nachbar  Chronuu^s  zur  liiilfte  ilurch  die  iücke  Chro{miut) 
verdunkelt  ist.    Endlich  fehlt  uns  Üemocoon^  der  jedoch  hinter 
hmoUhea  stecken  könnte,  zumal  man  den  Doryclos  wohl  rich- 
tig unter  seinen  nachbar  Dorieop$  erkannt  hat.    Doch  bleibt  im- 
BMr  die  frage,  ob  der  Verfasser  des  catalogs  sich  die  »übe 
gab,  alle  diese  bei  Homer  sporadisch  erwähnten  Priauiideu  zu- 

27* 
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SBmnenxuIeMo,  wenn  sie  ihm  nicht  suföllig  sein  i^edftchtniss  lie* 
ferte.    Fehlt  doch  unter  deo  tochtem,  deren  gfar  nicht  so  viele 

siud,  auch  Medesivasie.  Homer  nennt  uls  Troer  nocli  eiue  anzahl 
Streiter,  welche  man  hei  Uyf^in  versucht  sein  konnte  unter  deo 
verderbten  namen  Chirodama$  Drypon  Ahretu  H$perissu$  Pronem 
Biani9$  Hippoirophu  1HopkUß$  iriedeczufindeo ,  nämlich:  Chtru- 
äMun  (A  428)  Diyopi  (T  455)  Areius  (P  494)  Hsgteirim  (E 
f44)  Promm  (IT  309)  Bim»  (V  460)  H^§iroeka»  {A  335) 
Deiopiles  {yl  420).  Aber  er  nennt  sie  nicht  ausdrücklich  Pria* 
miden.  Auch  wäre  es  ebenso  gut  niügiich,  dass  Dryops  unter 
dem  Doricaps  wie  unter  Drypon  steckte.  Wie  dem  aber  ancb 
sei,  so  viel  steht  fest,  dass  in  dem  Feraeicbnisse  Hygina  dieje- 
nigen söhne  des  Priamos,  weiche  sich  mit  Sicherheit  aus  Homer  ^ 
nachweisen  lassen ,  an  gewissen  stellen  nachbarlich  znsnmmeo' 
stehen ,  und  ebenso  die  zweifelhaften  naiucn.  Ferner  efewuhrt 
mna  sofort,  dass  von  Dolon  bis  Nerei»  und  von  Euander  bis 
Kreusa  awei  gruppen  xu  eilf  namen  reichen,  deren  jede  mit  drei 
tochtemamen  ahschiiesst.  Bilf  namen  sind  es  aber  auch  ?os 
Hestor  {üiaiUir  Hygin)  deren  letste  sieben  sSmmtlieb  aus  II.  Q 
geflossen  sind.  Das  führt  uns  abermals  auf  einen  catalog-,  der 
in  fünf  CüIuiDüea  zu  je  eilf  aamen  zerüel  mit  den  fraoeonamea 
am  schlnss  einiger  columnen.  Freilich  stehen  die  namen  der 
übrigen  tSchter  ausser  Pokgmnna^  Löodie§  bis  PAÜomels,  eng  zu* 
summen,  aber  grade  in  dieser  parthie'vou  iwelundswansig  na- 
men zwischen  Mestor  und  Dolon  ist  doch  manches  auffallend. 
1)  Fiilleti ,  wenn  man  die  ersten  11  abzählt,  auf  beide  hälften 
fi^rude  4  fraueu  und  7  mänuer;  2)  ist  es  seltsam,  dass  Polites 
Troilus  Pammon  (Hjgin  giebt  Pol^tn^PmlamMn  d.  i.  nOAiH^ 
THC-UAMMQN)  welche  auch  aus  II.  Q  genommen  sind,  so 
weit  von  Mestor  losgerissen  sind;  3)  dass  Polyxena  mitten  unter 
niärinern  steht;  4)  dass  Drypon  in  seiner  colunine  dieselbe,  uuni* 
lieh  die  sechste,  stelle  einnimmt,  wie  Doricops,  hinter  dem  wir 
auch  entweder  Dryopt  oder  Dor$elo»  vermutheten,  in  der  seinigen« 
Aus  diesen  betrachtuugen  ergiebt  sich,  wie  ich  glaube,  folgen- 
des. Die  erste  columae  ist  in  Ordnung,  denn  sie  fusst  gans 
auf  Homer;  die  zweite  und  dritte  dagegen  ist  vertauscht,  denn 
lassen  wir  die  dritte  gleich  auf  die  erste  folgen,  so  bleiben  alle 
aus  i2  geflossenen  oameo  von  Helenus  bis  Famnon  hübsch  bei- 
sammen.  Allerdings  treten  noch  die  vier  frauaunamen  BeMieea 
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('H/ii3ia  oder  "lE/ci'/xi}?)  Demnosia  (?)  Cassandra  PhUomeh  stö- 
rend zwisehen  die  eogere  Verbindung  tod  Mestor  nod  PolMes, 
allein  ein  blick  auf  die  äbrig'en  drei  columnen  lehrl-,  dass  auch  hier 

die    tocliter  den  schluss  bildeten  und  jttie  vier  frauennamen  auf 
Areius  folgen  müssen.     Die  nunmehr  dritte  colunine  Lyside  (aic) 
bis  Phegea  ist  bald  in  Ordnung  gebracbt.    Wir  finden  den  frauen« 
uamen  Po^fmena  an  der  stelle,  wo  wir  einen  männernamen,  um- 
gekehrt  den  priamidea  PoHfmHos  da,  wo  wir  einen  tochternamen 
erwarten  dürfen.     Es  liegt  also  auf  der  hand,  dass  beide  ihre 
stelle     tauschen    müssen    und    der    Schreibfehler    Polymeria  für 
Pulyxena  ist  auf  die  leichteste  art  erklärt.    Auch  dass  unter 
Lftiih   kein  nädchennaaie  sondern   ein  sahn  des  Priamos  zu 
suchen  ist,  ist  hieraus  wohl  klar.    Mehr  als  zufall  dürfte  es 
anck  sein,  dnss  nun  die  wenigen  uns  aus  Arctinus  und  Lesches 
bekannten  nomen  jetzt  auf  (He  drei  letzten  columnen  sich  conccn- 
trireu.     Der  katalog,  weichen  Ujgin  repräseatirt ,  hatte  hier- 
nach folgende  gestalt: 


Col. 

1. 

11. 

lU. 

Hector 

rPolietes 

LycaoD  (Lysithousf) 

Deiphobus 

iTroitos 

l*u  ly  medon 

Cebrioues 

{P  a  Iii  iii  0  n 

A  8  c  a  u  i  u  s 

P  o lydorus 

^  Urissouius  l 

Chirodamas 

Helenas 

Gorgythion 

Euagoras 

Alexander 

Protod  an  as 

Dryops 

Hippothous 

Aretus 

Astynonius 

Atttiphonus 

Heniceal 

Polyzena 

Agathon 

Demnosia? 

Laodice 

Diu  s 

Cassandra 

DeVnonie 

Mestor 

Philomela 

Piiegea 

Col. 

« 

•  1?. 

V. 

Dolon 

Boander 

Chromitts 

Pronous 

Eresus 

Archemachus 

2)  Erichthonios?  wie  andern  orts  im  Hygin  selbst  aus  Erythraeus 
öm  finthraeos  wurde. 


Digitized  by  Google 


422  Versucii  über  U/ginui. 

Cbrysulfius  Uilagusf 

Denoeooti  Axion 

Dorjrcloi  Biai 

HippMua  Hjpeiroclias 

Hjpeiroo  Deiopitct 

LjiiaiMtta  M  #4  n  ■  • 

Ilione  Hero 

Nereis  Creusa 

Die  durch  den  druck  hervorgehobenen  oamen  erwähnt  auch 
Apollodoros.  Vielleicht  ist  daher  in  der  dritten  eolnnine  der 
erste  nene  nicht  Lycaon  sondern  LgiUkom  gewenen.  Gehrigeos 
liest  die  ichreibart  HOAIHTHC  anf  dnen  inaiecben  antor  als 

(|uelle  ttcbliensen. 

Das  ifcraeichoisti  der  tbcbaoiseiicn  köiiige« 

ÜTgin.  cap.  LXXVI.  Reges  Thebanomm  Isnie/  jetU:  Cadnivs 

Agenuris  filius»  Ampliioti  lovis,  Polydorus  Cadmi,  Laiu^i  I.ahdact, 
Pentheus  Echionis,  Creon  IHenoctii,  Oedipus  Laii ,  Polynices 
Oedipi,  Ljcns  Neptnni,  Eteocies  Oedipi»  Zetns  levis,  Labdaena 
Poljrdori« 

Scbeffer  hesierkt  hienu  ganx  richtig:  ffom  eti  rtemno  kaee 
secundum  t'nUssi  i9riem,  ^uöd  etHntai  e»  Pmuumiae  BoeoHeis,  Die 

stelle  steht  IX  5,  und  siml  in  ihr  die  tluhiinischcn  reofenten 
so  geordnet:  Cadmm  Polydorus  Pentheus  i^ycteus  tycus  Labdacus, 
Ljfeu$  iißnm,  Ampkiam  Zetim  Laim  (Mipm  Bi§oel$i  Polfmien 
Cream.  Erinnern  wir  uns  aber  gleichseitig  an  das  isi  Oedipos 
tjrannns  sn  gmnd  gelegte  swischenregiment  des  Kreon  nncli 
dem  todc  des  Laios,  und  daran,  dat»^  einige,  wie  auch  tüuripides 
[schol.  Phoen.  71)  den  Polynices  zum  alteren  söhne  machen,  so 
wirft  das  ein  ausreichendes  licht  anf  den  Katalog,  welchen  Uj- 
gin  angelegt  hatte.   Er  lantete: 


Cadmus  Agenoris  f. 
Poljdorus  Cndmi 
Peathens  Echionis 
(Nycteus) 

Lycus  NeptUDt 

Labdacus  I^oljdori 
Zethus  iovis 


Amphion  lovis 
LaiuB  Labdaci 
Creon  Menoetii  ( —  cei] 
Oedipos  Laii 

Polynices  Oedipi 
Kleocles  Oedipi 
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Nyeteus  ist  offenbar  ausg'efallen ,  ver^cliuben  sind  Lycus  um 
eine»  Labdacus  um  zwei  ournmern*  Das  ganze  verseheo  liegt 
abernals  darin,  dast  atatl  columDeaweise  dar  achreiber  zeilenweia 
^ateaen  nnd  gaschrielieo  hat.  —  Auf  die  Reges  Aekhorum  cap. 
CXXIV  findet  Sbnlieliea  verfahren  keine  anwendung.  Hier  sind 
die  drei  namen,  wilclie  die  chronologische  Ordnung  stören,  Alexan- 
der Eunfstheif  Aktes  Aegisthiy  Temenus  Arittomachi  filius  ciufach  u 
an  die  ihnen  anständige  stelle  an  rücken»  der  erste  hinter 
Danaasy  der  «weite  hinter  AeghlhyM^  der  dritte  hinter  IYm-* 

MMiaf« 

« 

Die  kalydonischen  jäger. 

Bin  Temeiclinisa  deraelben  giebt  Hjgin  f»  CLXXIill:  (at  ad 
aprum  Calydonium  iertmt    Zwei  andre  Verzeichnisse  liefern  Ovid. 

I^letam.  VIII  300  und  Eudocia  Viol.  p.  2t2.  Doch  ist  zu  be- 
merken, dass  das  ovidische,  gottweiss  durch  welches  Griechen 
Ternittelnng  dem  der  fiudocia  an  gmnde  liegt»  also  beide  ei* 
gentiich  nar  als '  ein  einxigea  gelten  können.  Der  ganze  nntcr- 
aehied  besteht  darin»  dass  Budocia  mit  Atalante  beginnt,  lasen 
zwischen  Mclea^er  und  Kastor  setzt,  die  Thestiaden  vor  Li^u- 
kippos,  Kaeneus  vor  Hippotlioos  stellt,  Idas  und  Laertes  übergeht, 
die  Aktoriden  nicht  mit  namen  und  statt  dea  Hippokoon  die  Hip- 
pokoontiden  nennt. 

Sonach  sind  wir  anf  eine  vergleichnng  des  Ovid  und  Uygin 
angewiesen»  wie  im  verzeichniss  der  huude  Aktäuns.  Ovid  aber 
ordnet; 


Meleager 

Ph  jleus 

Castor 

Telaiiion 

Poljdeuces 

20 

Peleus 

laion 

Admetua 

5  Pirlthona 

lolaua 

Theaens 

Burytien 

Thestiadae  duo 

Echion 

Lynceus 

25 

Leiex 

Idas 

Panopeua 

10  Caenena 

Hyleua 

Lencippus 

Hippasna 

Acastus 

Nestor 
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illfipothom  30  Hippoeoontiilae 

Di  vas  Laertes 
1^  iMioeaix  Aocaeos 
Actoridae:  HopauB 
(Meooetius 

{ .  Oiclides 
(irus 

35  Atalaote 

Von  diesen  namen  vermissen  wir  bei  Hygin  die  nenn  durch  den 
^«Mpprrten  druck  g-ekennzeiclineten.  Dafür  aber  erscheinen  bei 
ihm  Aesculapius,  Alcon,  EuphemuSt  Deucalion,  Enaesimus,  Alcon, 
Demixippui»  Indetsen  Bnaeuwuu  Hippaeoonte  uUsu  stellt  Ovid. 
Met.  VUI  362»  nod  d»  wir  auch  Alcon  aus  Apollodor  III  10»  5 
als  Hippokoontiden  kennen,  so  werden  die  kriHker  bei  Hygin 
wohl  mit  recht  Enaesimus  Alcon  —  Hippocoonlis  Amyclis  das  rich- 
tige treffen.  Da  feruer  unter  Hippocooos  söhnen  keiner  auftritt, 
dessen  namen  irgend  wie  an  Denuxippus  anklänge,  so  ist  unter 
diessoi  wohl  LBueippu»^  der  Messenier»  Apbarens  bmdery  xu 
saehen,  um  so  mehr  als  aneh  sein  ovidlscher  aaehbar  Aeastus 
vermisst  wird.  Aber  freilieh  Aesculapius  Euphemvs  DeueaUon  und 
den  Maräsohn  Alcon  kennen  die  Metamorphosen  nicht.  Und  so 
konnte  es  als  ein  verg-ebliches  unterfangen  erscheinen  Uygin  und 
Ovid  weiter  su  vergleicbeo,  wenn  nicht  ein  umstand  dennoch  die 
abbäogigkeit  des  fabuKsten  vom  dichter  verriethe.  In  beiden 
abschnitten  CLXXm  und  CLXXIV  heissen  die  sühne  des  The- 
sit ins  irrtfiümiich  Plexippus  Ideus  Lynceus.  Dies  erklärt  sich  nur 
daraus  j  das»  bei  Ovid  auf  die  Thestiadeu  Lynceus  und  Idas  fol- 
gen. Ich  halte  uns  daher  wohl  für  berechtigt  beide  kataioge 
in  einklang  zu  bringen  und  betrachte  die  namen  ilstcu/s|ptiii  AI' 
ean  Eupkemm  DeucaUan  für  eine  ähnliche  erweitern  ng  des  grund* 
catalogs,  wie  die  letsten  namen  im  Argonantencatalog ,  wovon 
unten  die  rede  sein  soll.  Dass  der  einscliuh  in  nnsrem  falle  im 
anfange  erfolgt  ist,  im  Argonautenverzeichniss  passender  am 
schlusSj  hat  seinen  grnnd  offenbar  in  der  absiebt  die  drei  iibri« 
gen  gottersohne  dahin  nu  plaeiren,  wo  suflllig  die  «ödem  be« 
reits  susammenstanden.  Auch  darin,  dass  der  söhn  des  Minos 
Deucalion  vor  dem  söhn  des  Aegeus  Theseus  eingeschaltet  ist, 
ist  wohl  die  absieht  nicht  zu  verkennen. 

Demnach  haben  wis  volle  erlaubniss  bei  unirer  vergleichung 
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de«  Hygin  und  0?id  von  deo  vier  nicht  ovidiscben  hero«o  ganz 
abzuäulitiu  und  zunächst  ohne  rücksicht  auf  sie  denjenigen  kata- 
log  herzustellen ,  aus  welchem  heide  tuigeordnuogen  sich  erklä- 
rea.  Wie  sieb  fiudoew,  uder  ricbtiger  ibre  quelle«  abweicbuiigMi 
von  0?id  gesUitCet  bat,  ■«  tbat  dies  offeabar  aseh  Hygia  oder 
seiae  quelle  oder  seia  interpolator,  nur  ist  er  etwas  dreister  su 
werke  j»:cgungen.  Aber  auch  ao  ibl  keine  gru|)pe  so  zersprengt, 
da&s  üich  ihre  orsprüngliche  zusaaiiiien^ehorigkeit  uicht  noch  er- 
kenoen  liesse.  Ho  bleiben  zosamaien  1)  Kastor  uad  PoUuz,  2) 
Koiytiott  nad  Bcbioo,  8)  lolaos  Polens  Teloaion  und  Adaiet,  nur 
dass  die  Apbartdea  sieb  aaeb  lolans  eiagedriingt  babea ;  4)  Tbe- 
seus  die  Thestiadeu  die  Apharidcn  (denn  sie  sind  an  richtigerem 
platze  nuch  einmul  wicderliolt)  Hippothous  und  Caeneus,  da  Aca- 
stus  und  Leucippus  vernisst  werden  ,  wie  denn  auch  in  der  ge> 
geanberstebeoden  colnoiae  5)  die  aacbbaro  Leios  Paeopeus  Hy- 
leas  feblea,  aber  die  auf  sie  folgeadea  jagdgenossea  Hopsos 
Hippasns  Aaeaens  nebst  den  Hippocooatidea  Bnaesiaias  und  Aleoo 
eine  gruppe  bilden,  wenn  auch  in  nicht  ganz  ovidischer  ord* 
oUDg.  6)  Pbönix  und  Dryos.  Atalaate  scbliesst  das  verzeieh- 
aiss  wie  bei  Ovid.  Solcboa  wabroebainagen  gogeaöber  finde  ieb 
dea  scUnss  gereebtfertigt,  dass  dem  Hygtn  ein  batalog  la  swei 
eolaaiaea  Torlag,  Mbalieb  deai  der  Budoeia  nad  dem  oben  von 
UÜ6  striMi!^  nach  Ovid  entworfenen,  nur  duss  in  ücr  zweiten  co- 
lumne  die  Ordnung  ziemlich  alterirt  war,  während  die  aoordnung 
der  erstes  nabedentenden  scbadea  litt.  Die  berstellung  dessel- 
ben ist  swar  dadureb  eiaigermassen  ersebwert,  dass  bei  Uygia 
—  deaa  dessea  absebreiber  dürften  die  sobald  tragen  —  das 
verzeichniss  ein  paar  erhebliche  liicken  hat;  allein  annäherungs- 
weise ist  sie  doch  zu  ermöglieben. 

Meiner  Vorstellung  nach  sah  der  katalog  hu  uu2>  : 

Castorf  Bebion* 

Pollux'  Lurjtiun^ 

*Aes€nlapius^  *Aleon  Mortis  f.^ 

lason^  ^Bupbenus^ 

*Deoealioa>^  lolans* 
[Piritboas}!^  Pelensi« 
Tbesens««  Telamou^« 
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I-S  t  Agenor  (f«b.  CCXLIV)»« 
J  S  (Lynccua^^ 

Hippotboits^ ' 

Caeneus*^^ 


^  S  j  [Menoetiua]'^ 


Phoenix'** 


Leucippus** 


Laertea^  * 
Mapaua^* 

Hipparaa^^ 
Ancaeus^^ 

[Panopeus]«« 
[Hyleus]»* 


jg-l-ojAlcoaSS  Hipp.  f. 


[Oeclicles]*« 
Atalaote^i 


Die  vier  jagdgenoasen ,  welche  Ovid  niebt  keoiit,  Hjgia  »Im» 
einer  beaoadem  qoelle  verdankt,  aiad  bier  nit  einen  aterne  ver- 
sebea;  die  jäger,  welebe  Hygin  nnatreitig  ebenso  gvt  wie  Ovid 

aufgeführt  hatte,  cbpudarom  weil  die  Metamorphoseu  dem  reg-i* 
ster  bauptaächlich  zu  gründe  liegen ,  sind  in  ecltige  klamnera 
eingeaebloaaen«  Wnmn  aie  fehlen  und  daaa  ea  absicbtaloa  ge« 
aehnb»  nacbt  onaer  katalog  bnndgreiflicb.  Bin  kfinftiger  her- 
«nageber  dea  bttdileioa  wird  wenigatena  an  betreffenden  atellen 
die  lücken  und  die  groä&e  derselben  unzudeuteu  iiaben.  Auch  die 
aufnalime  des  Agenor  (Mythogr.  Vatic.  I  Libr.  2,  146)  wird 
keioeni  bedenken  unterliegen;  im  §.  CI^XXlV  jedoch  dürfte  ea 
gerathen  aein  die  drei  namea  ala  gloaaen  mn  atreichen.  Die  iah* 
ien  seigen  die  Ordnung  der  nanen  bei  Hygin  an;  nr.  27— *34 
die  nutbnaaaltch  einst  vorhandene.  —  Die  ganze  obige  beweia« 
tüiirung  hat  auf  Pausan.  VLII,  45 »  4  keine  rücksicht  genommen. 
Es  war  aber  die  kaiydonische  jagd  nicht  blos  am  throne  des 
amykliiiacben  Apoll  dargeatellt,  aondem  auch  in  giebelfelde  dea 
tenpela  der  Athene  Alea  so  Tegea»  einen  werke  dea  Skopaa« 
Darauf  waren  15  Jäger  dargeatellt,  9  an  einer,  6  inr  andern 
Seite  des  ebers,  da  der  durch  den  verwundeten  Aneaeus  einge- 
nommene räum  dem  räume  entsprach ,  welcher  auf  der  andern 
aeite  drei  bia  vier  jäger  füllten.    Die  neun  benennt  Panaauiaa 
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Cometesy  beides  Thestinden,  die  seclis  Ancaeus  Epockus  Castor  Am- 
phiarauSf  Oecleus  sobu,  Hippoihous  Piriihous.  Mun  sieht  ^  dass- 
diese  15  nanen  nicht  ausreicheo  für  weitere  folg;eraDgen  Uber 
die  qaeile  Rjgios.  Zodem  seigt  '^noj^og  auf  epeciell  arkadische 
sage  hin  (scbol.  Apoll.  Rh.  I,  146)  Apoliod.  Di  9,  3.  Aach  he< 
recbtigen  die  angaben  des  Pausanias  schwerlich  für  Ptexipptu 
ut)(i  Afjeuor  den  Prothous  und  Cometes  zu  substituiren ,  obschan 
Ovid  und  Eudocia  nur  das  patronjaiilioB  Tke$liadti9  ?erwea* 
deten. 

Die  Argonanten. 

Das  c.  14  Hygins  zählt  die  theilnchincr  an  der  argonnuten- 
fahrt  auf.  Bunte  hat  darüber  die  verkehrte  hehauptung  aufge- 
stellt, dass  es  sieb  Tielfacb  aaf  widcrleguag  des  Apolloaios  von 
Rhodos  einlasse.  Die  wabrbeil  ist»  dass  es  bis  an  einer  be- 
stinnten  stelle  ganx  nach  Apoll.  Rhod.  I  21—288  gearbeitet 
ist,  aber  aus  bessern  oder  vollständigem  Scholien,  als  die  nnsem 
sind,  die  tronealogien  der  lielden  und  einige  andre  Spezialitäten 
ergänzt,  weno  solche  nicht  bereits  der  dichter  selbst  angegeben 
hatte.-  Die  nasien  sind:  lasen,  söhn  der  AlliiBiede  beisst  er 
aus  Pberekydes,  schal.  Apoll.  I  49:  Orpbensy  dessen  beinuitb 
[IVsi]pJl«ia  für  Fhvim  ohne  bedenken  aas  Apollonios  selbst  heran* 
stellen  ist:  Polypiieui  u^;  Iphiclus  mit  aus  scbol.  p.  305,  27 
Keil,  genommener  geaealogie,  daher  C lymeoe  zu  lesen:  Adme- 
tus,  Pheres  soha  aas  den  scliolien:  Brytus  und  Cebion  (Me^c- 
TolO)  wie  Hygia  MereHy  anch  Orphans  Arg.  184  mit  gewöhnlichem 
achreibfehler;  von  AUtp9  s  Epketittf  s.  Themistagoraa  bei  Cram/ 
An.  Oxx.  1,  80.  1),  die  wir  schon  aus  dem  katalog  der  kaly- 
donischen  jäger  kennen ,  wo  ihre  heiraatb  Alope  in  Dolopea  ver- 
schrieben ist:  Aetbalides,  ahi  dessen  vater  die  Scholien  den 
Hermes  nennen:  Coronas  Caeuei  /..*  die  eraahlnag  ?on  der 
liebscbaft  eines  Caeaens  mit  Neptun  vod  seiner  metamorphose 
ist  ans  den  scholiea  herüber  genommen:  Mopsns,  dessen  eitern 
Attiycus  und  Chloris  der  scholiast  beisteuerte:  Eurydamas.  «— 
Hier  sind  an  falscher  stelle  l'beseus  und  l'irithous  eingeschoben, 
weiche  nach  Apoll.  Arg.  I  10t — 104  nicht  voter  dea  Argoaaaten 
warea.  —  Menoetins.  Eribotes.  Erytion.  Ans  den  scho- 
llen SB  diesem  thetle  floss  was  Hjgin  später  über  Eurffkaiei  den 
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Teleontidea  ans  Herodor  b.  scHol.  p.  307,  18  eraihlt.  (^tmHorn 

und  Ameleon,  s.  schol.  311,  17,  sitid  inlerpulationen  oder  triim- 
mer,  über  die  ich  undern  orts  liandle).  0 ileus.  Caotbns, 
dessen  name  zufällig  wigleich  mit  der  ooistellang  der  worte  ab 
eppida  Cerintko  ausfiel.  Uygin  kommt  später  auf  ihu  znrfick, 
wo  er  ana  ApolL  I  81.  IV  1485.  Schol.  484,  21  won  Kaotboa 
nod  Mopsos  tode  in  Libyen  spricht.  Clytins  und  Iphitua, 
die  mutter  Antiope  aus  den  Scholien.  Peleus  und  Tel  um  on. 
1>HS  scholioo  p.  13  giebt  aufschluss ,  warum  Hjgin  liier 

trots  seiner  öbereinstiaimung  mit  dem  dichter  dennoch  Apollo* 
nius  uameu  setzt.  Butes.  Pbalerus.  Bier  sind  die  worte 
„TAesMM  ....  TAatMr/«s"  einzureiben.  T  i  p  b  y  s ,  nach  Apollonios 
Hagnia.^  söhn,  bei  Hygin  söhn  des  Fhorbiis  und  der  Urrriiiiic. 
welche  nach  Schol.  214,  5  die  eitern  des  Augeias  sind.  Trotz- 
dem kehrt  diese  genealogie  c.  XVJII  wieder,  wo  Iphys  [so  hatte 
ihn  Aeschylus  genannt)  söhn  des  Phorbas  beisst.  Argoa  mit 
einer  zweiten  von  Apolionius  abweichenden  genealogle*  Phliaa. 
—  Hier  fehlen  Tahm,  Areus,  Leodocu»  aus  Apoll.  I  118. 
Hercules  mit  II  y  las  dessen  vater  auch  nach  Mnaseos  beim 
scholiasten  Theiodamas  biess.  (Warum  H.  Keil  Onofi^vr]  schreibt 
statt  &§tofiiwita  wie  der  Laurentianus  äolisiread  schreibt»  wie 
äi$ip9}g,  äftivijtog,  weiss  ich  nicht).  Nanplius.  Hjgin  Terweeh- 
selt  hier  nnsem  Nanplius  mit  seiner  erahn,  obgleich  Apolionius 
deutlich  spricht,  wahrscheinlich  weif  der  scholiast  etwas  undeut« 
lieh  spricht.  Idmon,  über  den  Hygin  weiterhin  nach  8chol. 
811,  23  berichtet.  Castor  und  Pollux;  Thesttns  und  l^ce- 
dftmon  aus  den  seholion.  Lynceua  und  Idas,  Arene  ans  Phe- 
rekydes  ap.  schol.  Perlclymenus;  Chloris  ans  den  Scholien. 
Amphidamas  und  Cepheus.  Aucaeus.  (Auf  diesen  An- 
caeus  gehen  die  später  an  ungehörigem  orte  stehenden  worte: 
Hie  fuii  Areas  cursor  iaeulaior.  Denn  er  wird  den  calydonisrhen 
jägem  beigezählt).  Angeas.  Bnphemus  (Pind.  Pylh.  IV  80). 
An  caeus;  Samos  lloss  aus  den  schollen;  Astj/paitua  fAoenicii 
Ist  richtig  hergestellt  für  AUacathesH  d.  i.  Alihaea  fftefüt,  einer 
irrthümlichen  Wiederholung  aus  dem  folgenden.  Erg  in  us, 
Clymenus  aus  den  Scholien:  Meleager,  Laocoon  und  iphi- 
clus;  die  schollen  nennen  statt  Lencippe  die  Oeidamia.  Ver^ 
woifne  warte  sind  §9  eüim  matr^,  'Lacedammmku,  Die  ersten 
beruhen  auf  o  v  fitv  irig  p  fiqiigog  Apoll.  Rh.  I  192,  S  und  sind 
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entweder  ein  Üiichtigkeitsfehler ,  oder  geliÖrcn  mit  einem  ,,nofi*' 
nach  Oenei  frater  (Oivijog  adtl(f>€6g)*  Der  Laceäaemouius  ist 
Palaemonifu^  Deon  hieriier  sind  die  worte  lurückzuBieheo,  welche 
der  tclireiber  Hygins  epäter  nachgeholt  hat:  Paleemenine 
Lermi  füim  Calgdomim*  Iphttns,  genaueres  die  sehelien  (die 
Worte  alii  Hippasi  filium  ex  l^eloponneso  fuisse  dicunl  l>e^iehen  sich 
auf  /Icior  uad  äind  hier  zu  streichen,  da  sie  an  geeignetem  orte 
unten  wiederkehren].  Zetes  und  Calais.  —  Hier  folgt  bei 
Hygtn  ein  eineohnb,  der  weder  mit  Apollonios  noch  seinen  sehe* 
Ken  etwas  an  thnn  hat.  —  Aeastns. 

Ks  folgen  die  worte  Hi  aufem  .  .  .  fllia  er«/,  eine  Über- 
setzung aus  Apollonias  228 — 233,  womit  zwar  ähnlichkeit  hat, 
nher  doch  aus  etwas  andrer  quelle  sein  dürfte  Serv.  Virg.  Buc. 
IV  34  p.  123  vol.  11  Lion.    Daun  wird  ersählt: 

Ij  nicht  nach  Colchis  kamen 

a)  Uylas 

h)  Polyphemus 

c)  Tipliys 

d)  Idmon 

e)  Bates; 

II)  nicht  ins  vuteriaud  kehrten  zurück : 

%)  Euryhates 

b)  Kanthns  (bei  Apollonius  IV  1485  ff.  heisst  der  birt 
nieht  Keplialio  sondern  Kaplianrns) 

c)  Mopsus; 

III)  hinzutraten  unterwegs: 

Argus,  Melas,  Phrontides,  Cytisorus,  Phronius, 
Demoleon,  Autolycus,  Phlogeus.  (^'gl*  Apoll.  II 
Rh.  956.  1159) 

Es  ist  schade,  dass  Serv.  Virg.  üucoi.  IV  34  den  kataiog  der 
Argonauten  nicht  giebt,  sondern  bloss  sagt:  Qm  outom  cum  la^ 
$one  profdeU  Unt  ajntd  eos  gm  de  f abulia  aeripagnmt  plmnm  im- 
vemiiwr.  Sicherlich  hatte  er  ein  ähnliches  buch,  wie  Hygia,  im 
sinne. 

Ausser  Uygin  liefern  uns  nrgonautenver^eiclitHsse  Apollodor, 
Valerius,  Orpheus,  welche  für  unscni  gegenwärtigen  zweck  un- 
brauchbar sind;  die  Scholien  ann  Apollonius  p.  Ö3ö  KeiK,  ülndocin 
Viol.  p.  220.  21  und  Tsetses  Lyc.  175  p.  437  ff.,  deren  enger 
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aDtcliliiM  an  A|iollosiiii  vu  ndthigt  liier  rom  ihnen  notiz  zn 
nehmen.  Das  verzeichntss  bei  Tzetzes  hat  jedoch  nur  der  cod. 
Vaticanus  und  aus  ihm  nur  Sebastianus  aufgenommeo.  Müller 
benerkt  richtig,  daas  es  eiae  iatcrpalaliaB  sei»  wodarcb  Taatzea 
Worte  htßutv  —  iScrrs  dvtu  sarriiaen  werden.  Wenn  es  daoach 
ana  Ttetaes  ausgesciiiedea  werden  mass,  gewMhrt  es  ans  doefc 
den  vortheil,  dass  wir  zur  einsieht  kommen,  wie  Tiphys  zu 
Phorbas  und  Uyrminens  solin  werden  kannte.  Er  steht  io  die- 
sem kataloge  dem  Augaias  grade  gegenüber;  genau  so  wie  £a- 
pheiaua  dem  Poiyphemua»  daher  denn  auch  erklärlieli  ist,  waram 
ES^^fiog  in  Uolvf/tftog  eornmpirt  ist  Der  katalog  hatte  fei* 
gendea  ausieheii: 


1  (2) 

U  (3) 

III  14) 

IV  (1) 

Aethalidea 

Phliaa 

Asteriue 

Aaterion 

CoroBOB 

Tataue 

Ampbiott 

Mopsus 

Arena 

Buphemus 

Polyphemus 

l^urydamas 

Krginus 

Iphiclus 

Actor  (1) 

Hercules 

Aacaeos 

Admetus 

BorytioD 

LaocooD 

Brytns 

Brihotes 

Nauplias 

Ipkieltts 

Bckion 

Oileus 

Idmon 

Palaemonios 

Orpheus 

Canthus 

Pollux 

l|jhituä 

Clytius 

Castor 

Zetes 

Iphitos 

Lynceua 

Calais 

Telamou, 

Idas 

Acastaa 

Polens 

Periclymenus 

Argus 

Hutes 

Amphidamaa 

Phalerus 

Cepheus 

Tiphys 

Augeas 

Stellen  wir  die  vierte  eolumne  vor  die  erste,  so  entspricht  die 
Ordnung  mit  kochst  geringfügigen  abweiefattagen  dem  Apollonios. 
Aus  dem  aktoriden  Menoittos  ist  Aktor  geworden,  mit  reeht  fehlt 

Tlieseus,  mit  unrecht  Ancaeus  Lyturtrs  solm,  Meleager,  Leodocus 
nnd  Hylas.  Aber  es  kam  offeubar  dem  interpolator  darauf  an 
die  zahl  von  fünfzig  iieldea  aieht  zu  überschreiten.  Er  betrachtet 
daher  ancb  den  lasen  als  vnternebmer  des  ziiges  nickt  in  den 
fünfzig  gehörig.    Durch  aeia  mandver  treten  aber  Herknlet» 
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Tiphys  Argus  Orflieus  an  »nffällige  plätze;  anch  dies  iclieiiie 
bettbsiebtigl  gewesen  su  eeiii* 

Der  (catalog  an  ecliloss  der  eebolien  s»  Apollonias  ist  von  Keil 

liöckst  zweck tiiässig*  so  abgedruckt,  ut  archetypi  ratio  revocaretur^ 
d.  b.  in  zwei  coluninen  zu  31  -{~  zeilen,  wobei  die  zufällig 
übergangenen  beroen  Pbaleros  snd  Ipbitns  Nanbolos  söhn,  ein 
correspondirendes  paar,  mitgeiäblt  nnd  nacbgetragen  sind.  Wnn- 
derlicher  weisiB  hat  dies  veneiebniss  auch  den  Tbeieus,  wie  Hy- 
gin ,  schliesst  aber  abweichend  von  ibm  mit  Acastus  und  Argos, 
obwohl  es  den  Argus  uur  einmal  but.  —  Noch  näher  steht  dem 
Hygia  das  register  der  Uudocia.  Es  giebt  immer  auch  den  Ur- 
sprung des  beiden,  sein  Vaterland  und  andre  einxelobeiten  (s. 
Ev^rjftog)  an:  notfo^  xat  t(v§g  xal  t(rwv  xul  THot^cf«  Aueh  sein 
Verfasser  bat  Apoiionivs  und  seine  sebolien  dazu  ?erweodet. 
Vgl.  Augeas.  Es  weicht  von  Hygin  nur  darin  ab,  du6a  lason 
die  beldeoreibe  abschliesst,  und  Orjiheus  und  Uerakles  sie  begin- 
nen. Argos  steht  nur  einmal  hinter  Tipbys  wie  bei  Hygin. 
Der  Amykos  verdankt  seine  exlstens  einer  dtttographie;  fintes 
fehlt  zufällig  oder  ist  richtiger  ausgedrückt  mit  Pbaleros  ver- 
schmolzen. 

Dass  dua  lateinische  und  die  drei  griechischen  Verzeichnisse 
zusammengehören,  unterliegt  hiernach  wohl  keinem  zweifei.  Die 
frage  ist  nur,  bat  der  römisciie  autor  das  seine  aus  einer  latei- 
nbchen  oder  grieebiscben  quelle  nnd  wem  verdankt  er  die  drei- 
zehn argonantennamen ,  welche  er  vor  Acastus  auf  Zetes  und 
Calais  folgen  lässt.     Vielleicht  hilft  uns  IVubu^  zu  Virg.  Georg. 
II,  126  p.  48,  18  HK.  die  frage  lösen.    Er  sogt:  Pars  Pariko' 
nm  Media  est  appeUata  a  Uedo  ßlio  Medeae  et  Aegei  ut  exitUmai 
Varro  qm  iV  Hbroi  de  ArgenauiU  edidit.    Im  Apollooius  kommt 
dergleichen  nicht  vor,  übersetzt  kenn  es  also  der  Ataciner  Ferro 
aus  ihn  nicht  haben  und  auch  als  erweiternder  einschob  in  seine 
Übersetzung   kann  es   nicht  angesehen  werden ,   da  Varro  nicht 
frei,  wie  etwa  Avienus  den  Aratus,  sondern  sehr  getreu  über 
setzt  hatte.    Ich  sehe  daher,  wenn  wir  Probus  nicht  Ingen  stra- 
fen wollen,  nur  -die  annähme  möglich,  dnss  entweder  Varro,  der 
Übersetzer  der  Argonnutica,  in  einem  nndern  gedicbte  der  saehe 
erwähnung  gethan  hätte,  was  nicht  wahrscheinlich  dünkt,  oder 
dass   er  seiner  iibersctzuni;   seihst,   mit  henntznng  griechischer 
quellen,  eine  art  commentar  und  eioleitung  (ar^srnsnlnrnj  beigab. 
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wofin  frühere  iiihI  spütere  teliickeale  4er  •»  MgaMuiteiisagtt  be- 

Ibeiiigten ,  noil  diesen  sagencycliis  eofreliörigfe«  fiertoneo  be* 
üproclien  waren.  Hyg-in  führt  ja  ebenfullä  unter  bcnut/ung"  von 
Pacuvius  „JHedus**  (0.  Ribbeck  Trag.  I^t  p.  293)  in  seinen 
JCXVIl  kapitel  die  erzälilung  bie  maf  die  ernoidaag  des  Perses 
fori.  Dass  aber  Verros  Argonanfiea  ein  lange  geleseaes  bneh 
waren  steht  nan  ans  Prob.  Geoiy.  I  14,  p.  29,  3,  Interp.  Mai 
Aen.  II  82  p.  84,  17  ed.  Keil.,  Philargyr.  Georer.  MI  176.  Serv. 
Kc\.  I  ö6.  Aen.  I  66.  8enec.  Contr.  3.  Iti  a.  f.  Ovid.  Am.  I,  15, 
21.  Ciuiact.  I.  Or.  XI,  87.  Gesetzt  Uygio  acböptte  aus  Varro  anii 
einen  derartigen  beiwerk  seine  notisen,  so  würde  ich  ans  dieser 
qnelle  anch  die  dreiiehn  nicht  apollonianischea  Argonanten  ab- 
leiten : 

Focus  und  Priasus,  Caeneuä  so  Im  aus  Magnesia. 

EumeäoH  [Ubtri  .  •  «  PkUume  ist  zu  streicbenj. 

Ä€ktt  Hippasns  söhn  ans  den  Peloponnes. 

fbsrsansr  aas  Andres,  Helios  nnd  der  Lencothoe  soha. 

iiippdWint  söhn  des  Pelops  nnd  der  Hippodanta  ans  Pisa. 

Aescnlapius  aus  Tricca  solir.  Apolls  und  der  KoroDis. 

Amphiaraus  Oicles  sobn  aus  Argus. 

Ikiem  HippocooDs  söhn  aus  Pylos. 

loloMf  Iphikios  sehn  ans  Argos. 

DeueMm  Minos  sobn  ans  Kreta. 

Phüoctetes  Pllas  soho  ana  Melib5a. 

Caenem  Coronos  solin  aus  Gortyn. 
Die  griechische  quelle  des  Varro  ist  danit  freilich  uocii  nicht 
entdeckt  (Charon  oder  Chares  I):  aber  wir  wiissten  doch  wenig* 
stens,  dass  Hjrgin  sowohl  das  haoptveraeichttiss »  als  den  aacb- 
trag  dasn  einfach  ans  einer  nnd  derselbe«  gelehrten  quelle  ab- 
geschrieben hätte.  /'Uebrigens  erkennt  den  Aesculap  auch  Cle* 
mens  Alex,  lütron.  1  p.  322  B.  au ,  nnd  zwar  merkwürdig 
genng»  inden  er  sich  dabei  anf  das  sengniss  des  Apollonias  ton 
Rhodos  selbst  beraft.  Den  Deucalion  nod  Philoktet  hennt  als 
Argonanten  Falerins  Placeas;  doch  ntichte  ich  ans  diesen  in- 
sammentrefPen  auf  keine  interpolation  aus  \alpr.us  schliessen,  so 
auffällig  auch  die  Tcrbiodung  beider  ihm  alleio  bekannten  Argo- 
naoten  bei  Hjgfn  an  eiaen  paare  ist.  Hippasns  sehn  Actor  fin- 
den wir  in  Terteichniss  des  Apollodor  wieder,  das  an  die  stelle 
des  Philoktet  den  Pöas  sv  setsen  Torgeiogen  bot.   Got  heiengt 
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ist  endlich  Ampliinraus  (den  Pertzunius  richtig-  bei  Hygin  berge« 
stellt  hat]  aus  Apollodor,  OeVlocbus  (^rjtoxog  I^aur.,  corr.  Schnei- 
fiewin  Z.  f.  AW.  1843  p.  915)  bean  Scbol.  Ap.  ftb.  i  130  und 
Stet  TM.  III  516.  Seibftt  Cmmm  als  Kmsoe  toba  wäre 
9MB  ApoHodor  «■  eebilticD« 

Die  Niebideo. 

Das  eilfte  capitel  ist  ültenbar  im  arcbetjrpus  ia  zwei  co- 
laaiaea  gesebriebea  gaweiea: 

Tanuliis  I-iCrta  (iic) 

Isoienus      \         /  Cbiade 


Kapiajttts  |       I  Cblorie 

Pbaediaai  |       |  Aatjcratia 

Sipyla«      /       \  8iboe 

8ictotluuä    y«^^^  LuUüxa 


Arcbeoor    ^"^'s^  Ogygia 


Der  copist  aber  Hess  oicbt,  wie  er  angefangeo  hatte,  durchweg 
tociitt'r  auf  solin  tollten,  sondern  ki  Iirie  erst  hei  nr.  6*  6*  7*  7^ 
MJ  dieseiB  modus  zurück,  aacbdeui  er  vorher  uiit  vier  göbne  vier 
töclitar  liatta  falgaa  lauea.  Siciatbiua  wird  allerdiags  ia  Oa^ 
Matiebtboa  s«  corrigirea,  Archaaor  (wigea  Hellaaicaa  ap,  scbol. 
Bar.  Pbaea.  p.  30  Valek.)  aicbt  aaiataitea  aeio ,  abseboa  iba 
Apullodor  und  Tzptzea  Agenor,  Ovid  Aljjttior  nctinci).  Wie  für 
Glinde  [Ckiat  Uygio.  c.  LXIX)  und  Sibve  herzuäteilea  ist,  bleibt 
aagawiss,  nicht  gewiaeer  aber  ist  die  Veränderung  von  Lerta  m 
N§a$ra  {Tkmrm  Eygin*  c.  LXIX,  Apallador)»  obgleich  auch 

bei  Apalladar  aai  Taatsai  aad  Mj^th.  Vatic.  I  jattt  ao  beige- 
stellt ist.  Dena  aiindesteai  ebeata  aaba  liegt  Bleeln,  weteba 
dem  thorc  den  nnmen  gab:  s.  ünger  Farad.  Theb.  |».  271. 
Für  ClUade  hat  luan  die  wähl  zwischen  Chione  (Hellanicus], 
(Apalladar)»  0ai»a  (Taataea),  Phegia  (Aiythogr.  \at.  IJ,  fiir  Siko€ 
swiicbea  AUgoektf  Aalfmcm^  nad  IV%ia,  die  freilich  der  comipte! 
wenig  ibalteb  sabea.  Aber  aa  M^ßoHi  (Paoa.  2,  1^2,  10.  5, 
16,  3]  i&t  nicht  wohl  ZU  denken,  da  dies  aar  eia  aadrer  name 
für  Clitoris  war,  wie  Eilioduiu  lür  ISeaera. 

Bei  dieser  gelegenheit  seien  ein  paar  worte  gesagt  über  ein 
acbwierigea  fragment  Piadart,  welchei  Hager  a.  o.  p.  263  bebaa- 
Pbilologas.  XXV.  Bd.  3.  28 


4f 

Digitized  by  Google 


484  Veravck  über  Hyginm. 

Imiiflelt  bat.  l^taDliat  sum  Stetiaa  p.  70  B  Lindenbreg.  giebl 
es  (aaeb  Fier  baadscbrifeen)  wie  folgt : 

OpiteJwCDEeg  PE  NONONNH  THE<bA'  NECCyNy 

vpuenoCDee  y    peuoronn     Ht  He   (l>d  He'  CCINIJ^hn 
op  He  ItuCDeey  Pe^O^N  H   /  llCTANeC  C  >  Ily 
i^i4ß  IwSJEEyFaNwNNH  T HEUtu.  NECClJll 
fickkh  flcbricb :  ^Uyvyfovg  d*  iS^v  onw  uoIav  fcTiff  tdv^  ig  atnv, 
Bergk  ^Slyvyfovg  6*         *A6¥iay  Nril'tmz  ainfuvuK  vm,  B.  J. 
kielil  Mneiuos.  IV  p.  383  ff.    ^S2yvyfovg  d*  ivufy  in'  tufjiriffiatg 
Cipuyuicir,    Dem  reihe  sich  als  vierter  versucii  an: 
^Qyvfioig  S*  ^vq^v  ififjty  t tjXtf at  iaa^y  owfta, 
dem  siaae  aacb  äbalicb,  wie  Coriaaa  fr«  2  ^Skcifwr,  X^^'^ 
Mg  naisa»  utpwSfttpftP,   üeber  die  weadaag*  o¥Ofiu  ^hf^Usnüd'iu 
8.  Odyti.      4U3  j4Mhnt*  uiiog  ivv  orof*'  fvQso  on  jr«  &lia* 

Das  verzeicholss  der  fliisse. 

Der  erate»  welcher  eta  YeneicbaiM  der  grdastea  atrdaie  an- 
legte, war  Heaiod.  Tbeag.  887  ff.  Hygia  bat  jed«ieh  roa  deai* 
selben  la  seiaer  tbeagrontsehea  Torrede,  wo  e*  belfftt;  y^Slrj/mim 

tStius  FMphrates  Tanats  Indus  Cepkiistts  Ismenus  Axtus  (ed.  pr.  /ä- 
marus  Axenus;  warum  an  Imbrasus  niclit  zu  «lenken  ist,  wird 
bald  klar  werdea)  Aeheious  Simoii  iiMekm  A^^kem  Tkermoäom  Sem» 
mamdrut  figrii  MaemUkrms  OroalM''  keiaea  gebraaeb  genacbt. 
Von  dea  fÜafaadawaasig  strüaiea  bei  Besiod  kebrea  iai  Hygin 
nur  bieiien,  Nil  AIpbeus  Strymon  Mfinnder  Aebelous  Simoeis  Ska- 
mander  wieder.  Nun  haben  wir  aber  mehrere  andre  verzeiclt- 
aisse  übrig  unter  der  Überschrift  oroftaru  noTu/Jwv  ovg  XiyopM 
ovoftuCMvg,  die  aäaiaitlicb  aiit  sehr  nabedeateadea  abweicbaagea 
auf  dieselbe  quelle  anrfickaafiihreu  siad,  da  allea  die  tahl  40  au 
gründe  Hegt.  Bias  bat  B.  Copitar  ans  einem  wiener  codex 
171  lul.  u80b  abdrucken  lujsi>en.  Ich  uHlili'  i;riitlo  (Jits  weil  es 
dem  Hjgin  am  nächtiien  steht  —  denn  es  erwähnt  den  Orontes 
—  und  fuge  die  Varianten  aus  andern  katalogen  hei.  Mit 
A  bezeicbae  icb  CSbrMie.  Pmekah  Ol  >  10;  mit  lriürl9 
Bihl  Kutr,  LXXI  p.  484  UCXXiV  843;  mit  C  Ckrom  anom. 
sect.  Vlli  p.  281  D.  Gatt,  {apuä  Cang.  ad  Ckron,  PatekaL 
p.  Bl  ,  16 ]j  mit  Ü  Excerpt,  barb.  Latin.  Scaligeri  p.  04:  es 
lautet : 
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NfiXog  (AiJr) 

T(y^§g  Bi^pQutifg  o  Mai  Jdvmvßkq 

'Pfiog,  ^fiu^Sg,  aX^ttog.  jav()og.  fv^cJ/vci^ 
MatavSqoq,  ft$t«og.  nvQUftog 

'Puduvug.  tjotSdtog.  ßuioc.  ("Jovßi^ig 

a  ^Mog  ß  Pfitkog  y  Ti'ygig  6  EvytQfOifQ  $  Tf^uratg  %  Mq^ 
udg  B.  Moi  ItUui  Tifru  Sttfhttu  laräamh  €•  xij^tvaog 
A.  am  B.  CtÜBM  C  Opkistus  D.  Tffavatg  B.  Famm  Ü  (cf. 
Vth,  Seq.  p.  S5  Hessel.].  ^hfi^iji^g  A  Mtjwog  B  Menos  C  /«- 
rnmim  D.       ^Eqifiuv^og  A  on  B  Rrmnnüm  C  ErfmtmUtm  D. 

(  *AxXvg  B.   Ahfmi  D.       n  *jiiMim6g  B.    ^Isfflynii  D. 
09tdtyuXu  om  AH,        S§Qfiw6iap  AB.       ^EQuitivog  B. 
*Aio(  A  *A»o$  B  (*PoVmc  Uo^r).       ^/lo^e^  mi.  AB.  V^A- 

o  ^ 

ffnog  Bofn'oi) (viig  \  Bu^vOx^ii'tig  flunfffiog  (d.  i.       ^4)jfft6g)  H. 

Evgwutg  A  EvgoTijg  B.  jyirV^xrJ^o^  B.  ilofkog  «^«o(  A 
l^fiog  uv^HÖg  B.  /^oro(  fur  o'^öiitig  A  ßwg  B.  'Eßgog  A 
*i;po$  B.  d^^'u^io^  AB.  n^tkiMtg  B.  fi'uof  B.  */(Jiuog 
lur  K(iv<nqog  B.       Tt;p^w>  B.       jm(^!Jinog  statt  ffdiyuXig  AB. 

XoiQoc  om.  B.  ^ari^(  C^i^i?^  B,  ßuing  j^^rog  A.  0ov- 
/^ij^ic  A  JSfßdtg,  JurovßMg  B. 

Hier  ist  xntiSchst  <P^i^/«Aa  oimI  0&txdX$g  ein  nit  o  jra) 
an  Tr/'o«^  anxokBOfifeiitfer  xnsats;  denn  bekannCHch  hieis  der 

Tigris  bp'in  JtyXjdd-  JtudX,  Unter  o^imjg  ist  Oronfn,  nnter 
rifiu^oc  tier  ^Hun&ong ,  unter  "Ptloq  der  Hhesus  zu  verstehen. 
ESt^SikOg  ist  Hermus,  «ler  Buioc  wolii  ^u4ßoiog  =  ^^Mog»  DucJi 
dies  nebenlier.  Die  hauptsaclie  ist  die  frage,  ob  dieser  katalog 
SU  den  siebsebo  flttsseo  Hygios  in  irgend  weleber  beaiebnng 
steht.  Diese  frage  sv  lüsen  bringen  wir  uns  denselben  in  eine 
etwas  übersichtiicbere  form: 

28* 
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1         ^  A 

DOrynueovB 

R  ilns 

1  atirus 

Sea  ID  ri  D  d  rti  8 

I  igrii 

St n  0 

Euphrates 

MaMsdrns 

PartiiMiiQS 

lordaDCt 

nmmu.      ™  ^  —  -    -  -  -  —  — 

20  neraiu 

Cepnitsst 

AXIVS 

Mmol 

i  n  n  a  1  s 

r  jraOluS 

DMII8 

I S  m  e  n  u  s 

r  u  u  I  c  8 

MM     4^  j4  w%  m  ■  ■  I.* 

Er?aiMitbii> 

Ueonis 

Eridanos 

Atopva 

1*  Ik  m             JK  J  ABB 

F>asious 

Eoenvf 

Rhesus 

Sjicrcliius 

Alpbeus 

30  Cftjster 

• 

^obei  die  auswahl  bei  li\gin  durch  g^esperrteo  druck  liervarge- 
hobeo  ist.  Da  frappirt  es  denn  zuerst ,  dass  bei  Hygio  der 
Strjson  au  dar  apitse  steht  nod  der  Taaais  statt  des  Tigri» 
«ater  den  fiar  atrdaiao  des  paradieiaa»  walcba  alle  venaichsissa 
hafpnaaa.  Lassen  wir  beide  ihre  atallaa  tauschea,  so  ist  in 
Wahrheit  der  erste  schritt  gethan,  mit  dem  wir  uns  dem  ur> 
sprünglicheD  verzeichniss  oühern.  Denn  wäbreod  sicii  oun  bei 
Hygia 


Cephtssm 
Isaienas 


Tanais 
Maeandms 


eolnaiBeawaia  gagreatiherBteheu ,  ordaete  ein  andres  Tenceichniss : 
GespiUstai  Taaati  IssMiiai  XasandSra»  Arnim  Oramtet,  indem  ca  ana 
obigem  nataXoyog  die  nnaimem  6  .  7  .  8  .  19  .  21  .  29  berr 

auäliob.  Sein  sclireiber  schrieb  quer  übers  bintt  zeilenwcis  i\*rl. 
Dies  verzeichniss  erweist  sich,  insofern  eä  Kepliissus  Tanais 
nnd  Ismenus  unmittelbar  auf  einander  folgen  lässt«  als  nahe  ver- 
wandt Biit  den  fünf  oben  benatsten  registern,  nnd  insofern  es 
eigentlich  irrig,  aber  ans  sehr  erktärlieheai  irrtbnsi  anf  Miander 
fiberspriogt,  grade  sn  als  excerpt  aus  deawelben.  Aveb  dass  bei 
Hygin  Achehus  mit  Simoii,  Alpheus  mit  Thermodon  gepaart  ist, 
und  genau  dieselben  paare  sieb  aus  dem  Originalregister  zusam- 
nenkoppelo,  wenn  wir  die  bei  Hygin  nicht  mitescerpirten  strtee 
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überspriogen ,  kann  kein  zufull  sein,  sonderii  niiM  seine  erkliF 
rung  ill  einem  aus  dem  bauptkatalog'e  verkürzten  kataloge  iindeo, 
den  Uygin  beputa^e.  Dies  excerpt  muss  folgender  gestalt  aus- 
geaeken  haben-:  ^ 


Nilua 

Euphrates 

n  igris 

lodo« 

CephiMUS 

(laachus} 

Acbelons 

Ismenns 

Maeaoder 

ThemodoD 

Sioiois 

Axius 

Oroote« 

Alpheus 

Seamander 

■OD. 

Hygia  fiteilt  den  Strymon  au  die  spitze,  weil  seiue  einzel* 
■telluDg  ihn  als  den  bauptstrom  zu  kennzeichnen  schien,  wäh- 
rend er  doch  nur  als  siebzehnter  keinen  plati  mehr  in  der  co- 
Innne  fand.  Die  vier  paradiesflüsse  ISsst  aoeh  er  snsamnien^ 
offenbar  weil  sein  origiuai  sie  dnreh  einen  grossem  swisehenraani 
von  der  übrigen  schaar  ubgetretmt  hatte.  Die  übrigen  liest  er 
colnmnenweise  ab«  über  er  macht  die  zweite  columue  zur  vierten. 

Wer  daher  in  zukuoft  Hygin  herausgiebt  und  nicht,  wie  es 
«iisttrathen  sein  därfte,  die  katalogforn  wühlt,  hat  die  stelle  so 
an  schreiben:  „ffiniiMi  seMtnts  ßumma:  Strffmon:  Nilm  BvpkruUs 
Tigris  Indus:  CepkUui  tsmemw  AxUis:  Tonats  Maeamdrus  Orontes: 
Inachus  Thermodon  Alpheus:  Achelous  Stmois  Scamander*^.  Für  die 
frage  nach  der  abfassungszeit  des  Hygin  ist  Uiesea  verzeichoiss 
nicht  ohne  Intereise»  wenn  dasselbe  acht  ist.  Denn  die  Yoran* 
ntelinng  der  vier  paradiesstrdve  fuhrt  uns  offenbar  in  eine  späte 
seit.  Solche  spuren  aber  ohne  weiteres  durch  Streichung  ent- 
fernen zu  wollen  ist  mlsslich ,  da  es  auch  in  unverdächtigen 
stellen  des  werkchens  an  äulchi  ii  nie  lit  tVlik.  Man  verg;leiche 
z.  b.  ProcI.  Chreston.  p.  318  am  ende  des  epischen  cyclus  mit 
Hygin.  CXXYÜ : 

xcu   TovTM  TrjUyorog  flg  f>;ijj(T^r|Telegonu8  —  missus  —  ut  ge- 


TOü  Haifjog  nXitttv  unoßug  tig  t^v 
^I9:dniiv,  TifiVft  iriv  v^ffor,  ixßorj- 

Xiyovog  6i  imyvovg  -niv  ufiugrfav 


nitorem  quaereret  tempestate  in 
Itliacam  est  delatus  —  agros 
depopniari  coepit.  Cum  quo 
Ulysses  et  Telemachus  ignari  ar- 
ma  contulenint.    Ulysses  k  Te- 


zo  Ii  10V  7iuz(^6g  CuifLa  Kui  lat'jlegono  filio  est  iuterfectus.  Hucm 
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TtjX^fjiuxow  xai  t^v  iJtjrcAojri;»' puütquaui  cogaovU,  qui  esset,  cflM 
nffog  Tfjw  fi>ijj4(ia  Ma&(<ntiirtP,  Telemaeho  et  Penelope  in  pa* 
ttviovg  u^avuiovg  nom  xui  triam  redicrunt.  in  insulam  Ae- 
avpouitJ  ifi  (ilv  ürivtXoTt^  T^ki^  tteam  ad  Circeo  Ulysses  mortuum 
Y^vog^  ^  Ei(^j^  dl  TnUfMx^i*    deportaruot  —  Telegonus  Peoe- 

lopeo,  Telemackus  Circen  duxe- 
riint  iixoree. 

Dieses  kapttel  Hygins  sieht  doeb  gani  so  atis,  als  ob  es 

erst  aus  Froclus  excerpirt  und  übersetzt  wäre.  Noch  evidenter 
erweist  sich  cap.  VIII  als  eine  Übersetzung  aus  Schol.  Apoll. 
Rbod.  iV  1090.  Bodoe.  Viol.  p.  18,  trotz  des  gläozeoden  zu- 
satses,  quam  9eriU$  emtiii»  (\pa]cwMt$  Prob.  Verg.  Bei.  U  25 
p.  7,  21  K.)«  Hag  aueb  Apollooius  scboUast  aus  den  Tragodu- 
mena  des  Asklepiades  oder  Denarat  gefiossea  sein,  naeb  der 
flcissig'en  benutzuug  der  npollonianischen  Scholien ,  welche  wir 
oben  im  Uygiu  wahrnahmen,  ist  es  doch  glaublicher ^  dass  er 
auch  Iiier  nicbt  unmittelbar  an  der  quelle  schöpfte 

3)  Dem  vcrzeiclniiss  der  flüsse  geht  im  Hygin  ein  katalog  der  Gi- 
ganten vorau.  Da  nirgends  ein  verzeicbniss  dieser  unholde  sich  sonst 
erhalten  bat,  ist  schwer  über  dasselbe  zu  urtheilen.  Ich  berühre  es 
hier  nur  nm  einige  namen  zn  restitniren.  Für  Pkorcu»  sohreibe  ich 
JlAo«eii«,  dann  Agnut^  AUmon(eui)  oder  Almops^  Ephialtet,  EwrjfiiUy  {3r 
Othtts  nicht  Ollis  sondern  Aihos,  schliesslich  Atcus  Chlhonius  lapetus. 
Der  bekannteste  Porphyrion  wird  hier  vermisst ;  er  ist  in  das  kapitel 
,,ex  Kode  et  Erebo"  verschlagen;  Dumiles  Porphyrion  Kpapku*.  Unter 
Coemttlenlt^mmofhim  bergen  sidi  die  namen  von  drei  giganten,  deren 
erster  CWn»  gewesm  sein  dürfte,  wie  die  heransgeber  wollen. 

Jena.  Sckmidi. 


Zu  Cicero« 


Cic.  or.  de  iniper.  Co.  Pomp.  11,  31   referio  praedonum.. 
Falsch  ist  die  benierkung»  dass  bei  ref^rim  nickt  der  genetiv 
der  sacke  üblich  sei.    Cic.  de  bar.  resp.  13  sagt  referUan, 
urbem  fsnorum;    auch   bei  Justin   und  Ammian    findet  non 

denselben  gebrauch«  Allerdings  ist  der  u  b  1  a  t  i  v  der  sache 
häuliger. 

Putbus.  A.  Draeger. 
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Alil.  Glor,  «rg.  I.  8: 

Ob^miiB  custoB  bds  Tidet  de  t^uUa, 
Ridicnlis  «utem  qaäai  sit  »lius  löditvr. 

Das  von  überlieferte  uiitl  von  Ritsclil  in  eleu  text  aufgeooin- 
neue  ridiculis  io  v.  9  lässt  sicli  nur  durch  ergäosoog  von  moiU$ 
oder  dei^L  erkläreo«  Dass  aber  der  Verfasser  des  arigoneots 
eine  so  misslielie  aasdracksweise  angewendet  kakea  soll,  da  er 
doch  denselben  sinn  auf  weit  einfachere  und  deutlichere  weise' 
erhielt,  wenu  er  äcltrieb:  Riduuk  ts  cett. ,  ist  sehr  unwahr- 
scheinlich. 

V.  678  des  genannten  stiaekes  lautet  bei  Ritsehl: 

Lfberae  sunt  nddes,  liberum  atitem  esse  egomet  volo, 

io  den  Iiiiudscliriften :  liberae  sunt  aedis ,  Uber  sum  autem  ego 
mei.  toio  [cum  ras  Ba,  egomet  »olo  Bb,  ego  me  tuuolo  CD)  liberCt 
zn  letzterem  ist  in  B  auf  dem  rande  /.  ^t'^re  beigeschrieben« 
Nicht  selten  gebe»  die  »arginnlien  des  Vetus  die  richtige  iesart, 
%,  b.  M.  Gl.  668  fquB  slsl  d,  i.  a^qu^ti  ai[que)  für  egntümi 
in  R,  eqtmtami  in  CD:  Most.  152  pila  für  filia  in  BCD,  187 
stullam  für  stailam  in  ßCD,  288  acta 8  für  aetate  in  IKD, 
Men.  810  tristis  mit  l)b  für  tutrix  in  BCDa :  Bacch.  344  haud 
mit  CD  für  uui  in  B,  B|)id.  I,  1,  35  $eu$arii$  fiir  »9ruiarii$t 
III)  3>  49  deriäerei  fnr  deriiHiary  und  auch  an  unserer  stelle 
lässt  sieh  mit  benutzung  jenes  KAsra  auf  weit  einfachere  weise 
als  von  Ritsehl  versucht  worden  ist  ein  passender  gedanke  her* 
stellen.  Fassen  wir  bibere,  das  durcli  cinflnss  des  vorlier^elien* 
den  hb$rae  und  Uber  leicht  in  übere  verschrieben  werden  konnte» 
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•U  gteicli  0tMr«,  wie  ja  to  den  plantiHitcheB  bandielirifteii  nidite 

gewöhnlicher  ist  als  der  wcchsel  von  b  und-u,  so  ht  nur  noch 
egu  et  für  tgomet  zu  sclireihea,  uod  gedanke  wie  vers  ist  io 
ordauog : 

Lfberae  sunt  addes,  über  «an  dntea  ego  et  yolo  ?fvere, 

frei  ist  mein  haus,  eia  freier  niaan  bio  ich  und  als  freier  mtton 
will  ich  leben. 

V.  996  und  997  deraelbea  konddie  «od  in  folgender  ge- 
stalt  überliefert: 

Bos  ttUBc  bonioea  metuo  aUii  ne  obaint  liefe  obtet  [CD. 

ople  tij  ui»|>iani. 
Dooiosibit  ac  dum  (BD,  Domus  ibil  ac  dum  €j  buc  trans- 
mt  atq'  (CD,  adqs  B)  buiua  capieai  corporiat  (B 
eorports  4$i  CB)« 

Im  ersten  verse  ist  die  von  Ritsebl  naeb  Goyet'a  Torgange  vor^ 
genommene  Umstellung  ne  obsint  miki  sehr  wahrscheinlich  und 
obUent  für  obtet  unzweifelbaft  richtige  emendation  im  cod.  Lip- 
aienais  und  in  der  ed.  pr.  Den  zweiten  vers  acbreibt  Ritsebl 
sum  theil  nach  Acidaliua  (Domino  tt  domo  Ane),  lam  tbeil  naeb 
Liadenann  [Domo  st  iUoeo  eUm  kue]  und  xiun  theil  naeb  Caae« 
rarina  {ironsfAtf  quae): 

Dömina  si  clam  domo  hue  traosibit  quae  buius  cupieos 

cdrporlat, 

indem  er  in  der  anmerkung  sngleieb  noch  voneblägt:  Domüio 
m  domo  oder  Domtna  domo  $i  clam  hue  cett.  Dass  eine  von 
diesen  fassungen  die  nrspriins^ liehe  ist,  kann  iiiau  schon  hei  der 
blossen  vergleichung  mit  der  Überlieferung  nicht  für  sehr  wahr* 
seheiniicb  iiaiten;  im  besonderen  fallt  daa  miaaige  o/o»  übel  go* 
fing  auf.  Bin  gans  paasonder  sinn  etgiebt  sieh  bei  hddist  an* 
bedeutender  abweiebnng  von  der  Uberüeferuog ,  wenn  man  nach 
der  vermuthung  im  Lipsiensis  und  in  der  ed.  pr.  schreibt: 
Domo  st  [i]f>U  ac  dum  hue  tramibii  quae  cett.  Diese  etwas  um« 
ständlicbe  ausdrucksweise  ist  dem  Plautus  ganz  angemessea; 
ron  wem  die  rede  ist,  ist  binlänglieh  deutlieb  dureh  das  ^tisa 
Mal  ei|Mmis  oorporiii  beseiehnet.  Aneb  der  ters  ist  in  ordnnag» 
wenn  die  Ifoge  der  fotarendong  5j|  filr  Plmtus  wirklieh  dnreb 
stellen  wie  Men.  11 ÜO  VinihU  uxor  quoque  etiam  cett.  erwiesen 
wird;  sonst  bedarf  es  nur  der  eioscbiebung  eines  eo  zwiscbea 
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ibii  und  ac,  das  an  dieser  stelle  sehr  leicht  ausfallen  konnte, 
Dm  den  ?ers  zu  vcr?ullstHndigen.  Freilich  nimmt  sich  das  ibit 
und  trauübii  ao  unmittelbar  oacb  einander  niciit  sonderlich  gut 
aiis$  aber  letzteres  ist  encli  gm  nicht  direct  Bberliefert,  sosdem 
die  his.  iiabeo  für  MmtMl  qmme  wie  aDgegebes  inrntivU  «Ifiie« 
und  diesen  liegt  Tiel  niher  irmuvUet  d*  i.  trmubU$i  qnM  als  das 
trantibii  quae  düä  Lamcruriuä.  Nach  den  spuren  der  überliefe« 
rang  scheint  aUo  der  Yers  ur8|»rünglich  gelautet  zu  habea: 

Ddno  si  [i}bit  ac  dusi  bdc  tiansbitet  quae  kiiias  capieas 

cörporist* 

V.  1283: 

(Pal.)  Naaclenis  hie  qoidenst.  Py.  Videlicet  arcessit  hac 

itam  bic  credo; 

so  die  hss. ,  Ritschl  schreibt  mit  Botbe:  arcessit  hanc»  Pal.  Ifa 
eredo.  Noch  näher  der  Überlieferung  liegt:  areeuU  käme  tarn 
kie.   Pal.  Credom   Das  tasi  glebt  einen  sehr  gntea  sinn:  nnn 

'  Pyrgopoliaiees  die  seiner  ansiebt  nach  aaeb  reicbe  Acrotelentiom 
aicher  so  bsben  glaubt,  liegt  es  ihm  daran,  die  Pbilocoaiasinni» 
seine  alte  geliebte,  so  hnUl  als  möglich  los  zu  werden;  das  er- 
scheinen des  als  nauclerus  verkleideten  Pleusikles  verheilst  ihm 
die  erfüiluBg  diedto  wnnsches,  noch  ehe  er  ihn  ausgesprochen 

'  hat  9  and  so  sagt  er  voll  frende  über  das  veraieiatUcbe  glück* 
liehe  ansamnientreffen  der  vmstinde:  offenbar  will  der  sie  schon 
abholen.  Die  verderbniss  des  tarn  in  fissi,  die  sich  auch  v.  1279 
desselben  Stückes  findet,  ist  auf  dieselbe  weise  wie  viele  andere 
Verderbnisse  unserer  hsadschrifteD  zu  erklären,  dass  eine  überge- 
schriebene verbessernng  s|iKter  von  den  abschreibem  ia  dea  text 
g^aogea  warde:  Uam  entstand  ebenso  ans  Issi  wie  Most,  argnn.  4 

>  •  * 

I  I  • 

fileri  ans  flerif  977  alio  aus  alo,  Pseud.  1061  genital  aus  veniaif 

et  t 
Mere.  599  et  ei  aus  eij  Pers.  606  irati  ei  aus  iralet.  Hierauf 

ist  wabncbeiaUch  auch  die  Torderboiss  von  Asiph.l»  1,  7Z  (284) 

IteMu  e^mßat:  ettdimt  mikmk  sc  ei  eirkm  snrfickzafdhien »  wo 

vermntbllch  an  schreiben  ist:  ATdMs  ewßH:  codaal  sdAisrM  wi 

t 

viri :  aus  vet  wurde  r<  et,  mrtum  schrieb  dann  jemand  statt  oiri, 
um  wenigstens  einigen  sinn  in  die  stelle  zu  bringen. 
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Sticii.  29 — 33  kuien  ia  KhsehVs  ausgäbe: 
Pamph.   Naa  viri  aoatri  daaio  ui  ibianut 
Hic  tMiwt  «a«i«.   Phil.  Jt»  61  maiOMa; 
flno«  ipai  latere«  Tifiat,  Talflaat; 

Dbi  alnt,  quid  agant,  ecqui  beae  ag-ant, 

Neque  participant  dos  neqne  redeunt. 
Die  baofUchriften  weichen  bterfun  im  weseotlicben  nur  darin  ub, 
ibuMi  m%  T.  30  blaaa  i^rtiu»  und  f.  32  ecfmd  agant  für  ecqvi 
hmu  Qgamt  gcbeo«    Dasa  dieaea  eefmd  »gami  naeb  ileai  mnittel- 
bar  vorbargebeades  quid  agmmi  VMrtrigUcb  iat  md  nicbt  richtig 
aeio  kann,  liegt  auf  der  band.    Diese  Terdcrbnisa  aebaiot  Rkaebl'a 
aufmerksaoikeit  so  in  aosprucb  geoommen  zu  Lüben,  dass  ihm 
eine  nicht  luioder  schwere  und  zugleich  nicht  Blinder  offeuhitre 
in  nächster  nähe  eotgbg.    Die  obigen  Teme  können  in  der  mit- 
getheilten  geatalt  doeb  nnr  felgende«  aina  haben.    Auf  die 
anaaerung  der  Pnmpbile,  dnaa  ea  aebon  in'a  dritte  Jabr  gebe, 
aeit  ihre  niänner  sie  verlassen,  erwidert  Philumena,  es  sei  s», 
und  rügt  dann  als  noch  besonders  gravirend   hinzu  :   wahrend  sie 
selbst  leben  und  gesund  sind ,  theilen  sie  uns  weder  mit ,  wo  sie 
sind,  was  aie  treibea,  aoeh  kebiea  aie  sarück.    Dieaer  ganie 
gedaake  iat  acbon  aa  aieb  aebr  aenderbar;  ea  konait  noch  hinsu, 
daaa  er  eiaea  offeabarea  wideraprueb  entbilt;  Pampbila  beklagt 
aieb,  daas  sie  und  ihre  Schwester  schun   in'»  dritte  jähr  keine 
nachriebt   über   verbleiben   und   ergehen   ihrer   inäutier  erhalten 
haben,  und  doch  weiss  sie,  dass  sie  noch  leben  und  gesund  sind, 
ein  widerapraeb ,  der  doch  aebweriicb  deai  Plaataa  avsotraaea 
ist.    Er  wird  beseitigt»  wena  wir  mit  geringer  iademag  der 
Überlieferung  v.  St  aebreibeai  ^aoai  ISTt  inUrmty  VT  ViVAHT, 
valeantf   so  dass  ul  ticanl^  raleant  wie  übt  sinij   quid  agant  von 
participant    abhaogeu.      Wie    leicht    VT   vor   Vhant  ausfiillrn 
konnte,  sieht  jeder;  ^se  fiir  iste  findet  aieb  auch  sonst  noch, 
X.  b.  Aal.  Ii,  4»  38:  Qmn  [ciaa]  ijisi  prttfnn  tomor  tai^ais  dm- 
seraf,  Bpid.  I,  t,  87:  fs  tue  fiHo  WHidmam  emU,  qtum  4pte 
aaia[ej]l,  ^aai  dbien»  mandaHt  wtikt,    Ueber  gnom  üUereu  vergl. 
Men.  445:   Plus  triginla  tiälus  aiiim;  [f^go]  sum.  quom  intered  loci 
Nümquam  quicquam  fäcinus  feci  pcms  neque  sceiestius^  und  beson- 
ders Pers.  173,  eine  von  Ritschl  arg  mitgenommene  steile,  die 
aaeb  der  äberlieferang  ursprfiaglicb  folgende  geatalt  gebebt  in 
habe«  acbeiat: 
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Nam  equici^in  te  iam  scctör  quintum  buuc  anuüiQ :  quom 
interfcn]  iain  crcdij, 

Ouis  81  in  ludunt  irct ,  potuisset  iam  ^)  fieri  ut  probe  lit- 
toral aeiret, 

iknom  lotMtt  tu  mwm  ingtmtu^  fans  ati|tte  mtitu  non- 
diMi  etiaai  erfidiciati, 

fl.  b.  walirend  welclier  zeit  ein  schaf  schon  bätte  lesen  lernen 
könneu )  währeiid  welcher  zeit  du  alier  meinen  ciiuracter  noch 
nic^t  follständig  kennen  gelerot  bast*  Was  nun  v.  32  betrifft, 
«o  kaao  ich  nich  weder  iiberxeugea,  data  Ritachl  aiit  aeiaeai 
ac^iii  Itfua  aganty  noeh  daas  Looiano  oder  Fleekeiiea,  Jener  mit 
eequid  üwumt  aas ,  dieser  mit  eeqm  imdig9mU  das  richtige  getrof- 
fen haben.  Das  natürlichste  ist,  dass  Pliiiunienu  ausser  über 
ergehen,  Hufentlialt,  ttiun  und  treiiieii  ihres  luunnes  und  des  ihrer 
schwe&ter  uucb  ulier  den  ertulg  des  Vorhabens,  um  desseotwilieu 
aie  in'a  elead  gegangen  sind,  nümlicb  sich  wieder  Temidgen  m 
erwerben,  nachriclit  wünacht,  und  daher  halte  ich  es  for  wahr* 
acbeinlicb,  daas  Plaatus  geschrieben  bat: 

Ubi  sint,  quid  ugunt,  ccquid  pariant. 
Das  für  pariant  überlieferte  uyani  i^ciieini  nur  irrlhüuiliche  wie* 
dcrboluog  des  uamittelbur  vorhergehen Jeo  affütU  zu  sein« 
V.  45a. 

Ite  (A.  D.  ita  BC)  bac  aecondun  vaa  me.  ego  bnnc  la* 

cero  dien, 

1)  Die  Wiederholung  des  mm  nnch  einfm  zwischenaatze  scheint 
durch  stellen  wie  die  folgenden  hinlatiLrlicli  geschützt  zu  werden: 
Poen.  V,  4)  49  ,,ita  me  di  amabunt,  üi  ego,  si  sim  Juppiter,  Iam 
h6rele  ego  illam  nzörem  dncam'^  (Geppert  mit  Boihe:  ,,Mm  hercle 
„illanc''  cett.).  Most.  15:  „Tu  urhanus  vere  scürra,  deliciae  popli,  Bus 
mihi  tu  obiectas".  Aul.  III,  6,  15:  „qui  mihi  omnls  angulos  Furum 
impleuisti  in  aedibus  misero  mihi'*.  Most.  201:  „Qui  pol  me,  ubi 
aetate  boc  caput  Colorem  commutavit,  Keliquit  deseruitque  me*^  cett. 

Amph.  534:  „Nunc  tibi  haue  pateram,  quae  ,  Alcumens  tibi 

conaono".  Poen.  1320:  „Sed  eccum  lenonem  Lycum,  Bonüm  virum 
eccnm"  (Geppert:  ellum)  video'*.  Aul.  1,  I,  17:  „Si  hercle  tu  ex  istoc 
loco  .  .  excesseris  aut  si  respexia,  douicum  ego  te  iussero,  coiitinuo 
hercle  ego  te  dedam  discipulam  cruci*'.  Asin.  558:  ,,Edepol  virtutcs 
qui  toas  none  possit  coolaudare ,  sicut  ego  possum ,  quae  .  .  • ,  Ne  ille 
edepol'*  cett.  Aul.  IV,  10,  61:  ,,nune  te  obtestor,  ut  si  quid  e^o 
Oga  te  imprudcns  peccavi  uut  gnatam  tuam,  ut  mihi  ignoscas".  Gas.  II, 
8,  75:  ,,Ibo  nitro  \^i  id  qnod  alius  condivit  cocus.  Ego  nunc  vicissim 
ut  alio  pacto  coadiam  *.  Em  beispiel  mit  einem  wie  in  obiger  stelle 
wiederboHen  «am  Icann  ich  freflioh  nicht  beibringen;  denn  die  stelle 
Here.  732,  wo  die  hss.  geben:  „Iam  si  nibü  usus  esset  iam  non  dice- 
rem**  ist  sicherUoh  verdorben. 
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M  <li«  hu.,  nur  dUuw  A  fllr  m  im  09a  etwM  aiiderM  «1  i^eben 

scheint:  Ritsehl  erkannte  nur  VOSMIIIGO ,  wa^  er  als  VOSMET 
EGO  deutet.  Hat  A  wirklich  so,  worüher  jetzt  vielleicht  Stüde- 
mvod  genaue  ftiuikaiift  gehta  kaM,  so  ist  diM  dock  sckweriick 
du  richtige,  d«  Ptoutm  tenet  nicht  fernen  wie  veieiel  ale 
gleickbedentend  nit  den  einfachen  preneMinalfennen  hrancbt, 
was  hier  sonst  der  fall  wäre.  Idl  beschrlnke  mich  hier  darauf, 
die  ploutinischen  stellen  mit  üosmei  beizuhriagen ,  um  hei  einer 
anderen  gelegeabeit  den  i^lautioischen  gebrauch  derartiger  for- 
men genauer  in  erörtern:  Capt«  676;  üa  9omet  aiebaiis,  Cure. 
408:  üee  eeto  nneler  «Ibi  «•#  nee  eeMuel  MÜt  nW.  Most.  W : 
n^ue  hoe  eoMwl  ipH  kmid  rnHier  itoitfs.  ih.  637:  tMie  eoMnel  t^l* 
lur  il  inkfONiff.  Mere.  103:  Kofsiel  ei«foto,  ^umn  wM  enkfo  pin- 
cuerit.  ib.  270:  Fosmef  rt(/ere  eeterum  qnanti  siem,  Poen.  prol.  91 : 
Vosmel  nunc  facile  conUciuram  ceierum.  True.  II,  5,  10:  votmei 
tarn  vidsiU  «f  omoln  incedo^).  Wie  Ritsehl  dnker  mit  recht  die 
freilich  nur  Termnthete  lesnrt  des  Ambresianns  ?erworfen  hnt, 
so  hat  er  auch  erkannt,  dass  auch  die  leeart  der  ihrigen  hsen,  nicht 
heil  sein  kann;  denn  eine  solche  Stellung  der  präposition  ist  bei 
Plautus  unerhört:  er  stellt  in  dieser  weise  zwischen  die  präpo- 
sition und  das  dazu  gehörige  wort  nur  dann  undere  Wörter, 
wenn  die  entere  nachsteht  vgl.  Aul.  IV,  4,  27:  fie^Ne  tui  me 
qmegmm  tneeuMij  psnes,  Rud.  1848 :  UM  ego  adeorsM  st  quid 
pBCMio.  Ertrilglich  ist  neck  Poen.  III,  4,  15 :  Bäm  ^Mmu  po» 
puU  saipe  leget? y  obwohl  man  nicht  einsieht,  warum  Plautus 
nicht  lieber  geschrieben  haben  sollte:  rem  adcorms  popuU  leges 
saepe.  Kitscbl  schreibt  nun  nach  der  vermuthuog  im  cod.  Lips.: 
he  kde  tecundtm  eds.  ne  ego  kirne  Iscerd  dtcm,  wai  gar  nicht 
unpassend  ist.  Doch  bietet  eich  eine  der  iiberlieferang  noch  na- 
her liegende  und  dem  gedenken  nach  noch  paisendere  ünderung 
dar;  man  schreibe: 

lie  hdc  secundum  v6s.  mi  ego  hunc  lacerö  diem: 
flit   ist  der  sogenannte,  dativus  iucommoäi:  s.  Epid.  III,  2,  8: 
mihi  eetso  cum  sie.   Stichns  bat  voa  seinem  herrn  erlaubniss  er- 
halten» diesen  tag  nnch  seinem  gntdttnken  su  verwenden:  wenn 

2)  Sicherlich  fiilsck  ist  wie  Fleokeisea  Ann.  prol«  15  schreibt: 
,,Ut  vosmet  alias,  panier  nunc  Mars  adiuvet"  (B.  ut  vos  item  ilias),  wo 
Bothels  vermathong  „Ut  tos  item  [nt]  alias^^  cett  nicht  unwabrscbein* 
Uch  ist. 
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er  also  diesen  tag  laeerat  d.  h.  loquenäo  perdit  (cf.  Asio.  11,  2, 
25)  oder  eorrumpU,  wie  Plautaa  Men  IV,  2,  3  Mgt»  eo  naeht 
er  sieh  «lit  allesi  rechte  dea  vorwarf,  dass  er  dies  sich  seihst 
sum  schaden  thne.  J^s  fnr  ms  gehen  die  Palatini  aoeh  sonst, 
c.  h.  Bacfh.  565.  684.  Aal*  V,  4,  and  in  A  mag  wohl  VOS 
UEl  EGO  äleheu,  wie  Moäi.  134  die  iisso.  atet  für  ms  geben. 
557.  Videlicet  noa  faisse  illum  nei^uaai  adnlescentiam,  qui  iüco 
€hi  ilie  poscit  denegavit  dara  se  graattn  tritici. 
Hercle  qni  aeqnosi  postniahat  illa  seaex  quaodoquidein 
Piliae  ülae  dederat  doteai  aceipere  pro  tihicina. 
Wie  im  cod.  Ups.  und  in  der  ed.  princ.  für  adule$centiam  schon 
richtig  adulescetUem  gesetzt  ist ,  so  hat  auch  der  Schreiber  jeaes 
wie  der  heraasgeher  dieser  richtig  gesehen,  dass  das  noa  uad 
fie^afffli  nehea  eiaaader  der  sina  der  stelle  aicht  verträgt.  Beide 
haben  non  einfach  gestrichen,  und  ihnen  ist  mit  andercu  Ritschl 
gefolgt,  nur  dass  er  mit  I^othe  und  F.oinun  umstelit;  Videiicei 
nequam  fuisse  illum,  um  diesen  vers  mit  v.  555:  Videlicet  partum 
fume  Ulum  [so  Guyet,  die  hssn.  ilium  fume)  eenem^  qui  [id]  dfcrg- 
rii,  wie  er  deaiselheo  dem  sinne  nach  eatspricht,  so  auch  ia  der 
Wortfolge  mSglichst  ühereiostimmead  au  machen.  Mit  der  til- 
gung  des  non  ist  allerdings  der  durch  den  Zusammenhang  gefor* 
dertc  sinn  hergestellt;  nur  ist  es  raüiselliaft,  wie  das  non  in 
den  text  gekommen  seiu  soll.  Dass  es  ein  leser  oder  ein  ab* 
achreiber  ans  mtssverstäadniss  binsngefttgt  habea  soll,  ist  kaum 
glanblich,  da  der  siaa  der  stelle  su  klar  ist,  als  dass  man  ein 
missverständniss  fSr  möglich  halten  kannte.  Einem  blossen  zu 
falle  oder  routhwillen  seine  entstclmnsr  zu/ ii schreiben ,  ist  docli 
auch  bedenklich.  Sollte  der  ieliier  nicht  eben  so  gut  in  nequam 
stecken  können?  Und  in  der  that  bedarf  es  nur  einer  leichten 
ündernag  aweier  huchstaben  dieses  wertes,  am  alles  in  Ordnung 
an  bringen;  maa  schreibe: 

Videlicet  non  fuisse  illum  aequum, 
oder  alleofalls  auch,  obwohl  dies  nicht  unbedingt  nöthig  ist: 

Videlicet  non  aeqoom  fuisse  illum  cett. 
Der  Übergang  von  aequum  in  nequam  ist  leiclit  erklärlich  bei  der 
in  den  palatioiscliea  hsso.  dea  Pluutus  sehr  häufigen  verwechse- 
luag  von  »,  II  und  a.    So  geschrieben  steht  auch  der  vers  io 
besserem  gegeasatie  an  v.  560:  Herele  gui  aequom  pottulabui  Hie 
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ienex:  nicht  billig  war  augfensclieinlich  jener  jünglttiir,  nur  bil- 
liges T«rlang[te  dag^egen  der  greis.     Dass  io  v.  558  Ritocbl  mit 
Mclit  nach  Acidalins  im$§mrU  Ittr  demegmit  geBcbrieben,  ergiebt 
Bich  ana  t.  555  mdeUeei  forewm  fMtu  ilhtm  umem,  qui  [id\ 
dixerit.  —    V.  559  nnd  560  acbreibt  Ritsehl  folgendemiasseo : 
ümn  hercle  acjjuom  pöstulabat  senex  quandoquidem  fi'Hae 
[^uäaij  ille  dederat  dötetn  >  accipere  [cum  völuit]  pro  ti- 
bicina. 

Diea  kann  doch  nnr  bedentan:  nnr  biUigei  verlangte  der  grela» 
da  er  doch  wollte ,  daia  jener  (emn)  die  mitgifit ,  die  er  {itte,  ac« 
ienes)  seiner  toehter  gegeben  hatte,  fÖr  die  ilötenbläaerin  nn- 

nelime.     Wie  aber  dieser  gedanke  in  den  Zusammenhang  passen 
soll,  ist  mir  völlig  unbegreiflicb.    Der  alte  Antipho  lässt  in  einem 
apologus  einen  senBw  von  eineai  oduleieetu  eine  Hbieuui  qiu€um 
euHM  verlangen»  da  er  ihm  ja  seine  toehter  qmeum  euhitarH 
gegeben  habe,  und  den  adfilneens  antvporten ,  er  wolle  ihm  sogar 
gleich  vier  geben,  falls  er  an  einer  nicht  genog  habe;  darauf 
erwidert  der  senex  ^  er  nehme  auch  vier,  wenn  sie  sein  Schwie- 
gersohn mit  dem  nüthigen  lebensbedarfe  versehen  wolle.  Auf 
die  bemerknng  des  Pamphilus,  der  senex  müsse  doch  ein  geii^ 
hals  gewesen  sein»  da  er  noch  obenein  die  bektlstlgung  liir  die 
damen  verlange,  entgegnet  Antipbo,  vielaMbr  sei  der  «MSstrenf 
unbillig   gewesen,   da  er   sich  sofort  geweigert  habe,   auch  nur 
ein  weizenkorn   herzug-eben ,   und  sucbt  dann  das  vtrlnngeo  des 
$en€X  als  nur  billig  darzustellen.    Da  nun  in  v.  560  von  einer 
4o$  die  rede  ist,  Pampbilas  aber  in  seiner  erwidemag  v.  561 
und  562  sagt,  der  aMsteent  sei  vielmehr  ein  gescheuter  mensch 
gewesen,  der  dem  wmem  nicht  eine  tfofniu  eemcMM  habe  geben 
wollen,    so  muhä   doch  wob!  Aritipliü  die  von  dein  senex  gefor- 
derten lebensmittel  für  die  tibicma  als  eine  mitgitt,  die  er  bilti- 
gerweise  fordern  könne,  bezeichnet  haben.    Diesen  durch  den 
eben  entwickelten  znsnmmeohang  geforderten  gedanken  enthält 
die  überlieferte  form  der  in  frage  stehenden  verse  ganz  klar 
und  deutlich  ausgedruckt,  während  diese  verse  in  der  ihnen  von 
Ritsehl    gegebenen  gestnit   sich   mit  der  entgegnung  des  Pam- 
philus  durchaus  in  keinen  logischen  Zusammenhang  bringen  las- 
sen.   Wie  Antipho  den  sene«  sich  bei  seiner  ersten  forderung 
darauf  berufen  liess,  dass  er  dem  a«fu/etcens  ja  «eine  toehter 
qmam  cMtarei  gegeben  habe,  so  begründet  er  jetzt  die  billig- 
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kmt  Miner  weittren  fowitnng  dareh  4i«  hinweisniig  auf  di« 
nitgift  eben  jener  toeliter:  nor  billiget  flirwahr,  sagt  er,  ver- 

Ittntrte  jener  g^rei«  ,  nnmlicii,  da  er  dueii  jener  tocliter  eine  iiiit- 
irift  are^eben  hatte  [qunndoquidem  filiae  iflne  dederat  dotem),  eine 
luitgitt  Huclt  für  die  libicina  zo  eriialten  (aceii^e  sc.  dotem  pro 
ÜfticfH«).  Ztt  ändern  ist  an  der  Überlieferung  auch  nicht  daa 
gariBgate:  flbar  lurch  pn,  vgl.  Plaekaiaaa  erit.  Miaeallaii  p.  29, 
fibar  pmäöpddem  A.  Spaogal  T.  Maceiaa  Plaotaa  p.  77,  der 
aock  aeiiaD  Ritielira  ftadeniagaa  ala  dar  beraebtigtiog  antbahraad 
baaeicboet. 

Aach  V.  020  dieses  Stückes  hat  Kitsehl  die  Überlieferung 
ohaa  attsrakbeadaa  graad  geändert.   Dieaar  vera  lautat  bai  ibai: 

Tinfilluai  loet,  übt  Catalina  cdbet,  id  aatia  arft  aiibi. 

Niclit  nur  richtig,  wu.s  wit*  cü  scheint  noch  uiumand  erkannf  hat, 
Kniideru  uucii  hei  weitem  drastischer  ist  die  lesart  der  hand- 
Schriften : 

Tantillnm  loei,  tibi  Catalina  c6bat,  id  nibi  aat,  ^ra,'  at  loci. 

Nicht  genug,  dass  der  purasit  Gelasimus  ein  platschen,  wo  ein 
bündchen  liegen  mag,  als  für  sich  ausreichend  erlilArt,  ar  gabt 
in  seiner  dauitttb  aagar  aa  wait»  daaa  er  den  fipigaoains  wia  ain 
aclara  aaiaan  barra  mit  era  titulirt.  Uebarbaopt  fablt  es  iai 
Sticbtta  niebt  an  atallan,  wo  RitaabPa  Andamugen  vollatllodig 
ungerecbtferfigt  aind.  Hn  wird  757  t  Sfqmiem  wtikl  wMmdwuH, 
tum  POS  ddlt'  bibal  libicini  das  von  Ritsehl  in  tarn  geänderte  tum 
hinläni^lich  «'schützt  dnrcli  folgende  stellen  :  Pseiid.  905  :  ni  um- 
quam  quemquam  di  tmmortaies  voluere  esse  auxilio  adiutum ,  tum 
{iam  aebraibt  ar  auch  hier)  me  et  CaUdorum  senatmm  pobmi  atta 
ei  tenonem  emlineätm,  Moat.  671 :  Siqmäem  §§  argimitm  rtddUu- 
nir,  tum  bona.  Puan.  U,  41 :  H  kerch  UHie  wnqu&m  fäctmU^ 
tum  m€  iuppiter  faeiui  ut  9tmp$r  taeru/iemu  mee  umquam  IMm. 
ih.  V,  5,  1 :  Si  ego  mimum  mom  uUu$  fuoro  probe ^  qunm  imnomi  äedi, 
tum  prnfectü  me  sibi  hobeant  scurtae  ludificatui. 

Psend.  107  ist  überHefert: 

8pero  alicuride   hodie   nie  bona  opera  aut   haec  [oder 
hec)  lue  a 

Tibi  inventurum  esse  auxilium  argentariuui. 
Ritaebl  aebraibt  suai  tbcil  nach  der  veramtbung  im  cod.  Lipa«: 
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Spero  iiieowle  liodi«  m&  fmnm  »peni  befde  »At  aal« 

Tibi  Hie  invenUirum  cett. 
Abgesehen  voo  der  scliwrrlich  [ilaiitinisciteii  Stellung'  des  hercle 
iat  dieM  Mbraibart  auch  lUruai  badaaklkii,  weti  aicb  eioe  voÜ* 
■tMig  genigendtt  «rkliraog  des  mm  k^mm  opera  aut  wtmk  nickl 
IMen  lissl*  Dsm  m,  wie  wM  Bitickl  will»  Iimmm  Ilmb  anf 
jed«  weite,  gute  oder  aeliieebte,  fm  gedenke»  der  den  eesm- 
■lenhaDge  ganz  a no^e messen  wire,  miiss  ich  fÜr  aelir  iweifetliaft 
halten;  wenigbleua  wüsHte  ich  diese  ausdruekswcise  durch  kein 
anderes  sicheres  heispiel  zu  belegen,  leb  Termuthe,  daaa  der 
dicbter  ecbrteb: 

Spere  Alieeede  bodie  «d  (oder  »ee]  beae  epere  ul  [4o* 

tid]bee 

Tibi  fofeetema  cett. 
l)as  Selbstvertrauen,  das  alch  in  dlcsun  \\ orten  ausdrückt,  pRSst 
vortrefflich  zu  dem  character  des  Pseudolus ;  auf  die  \  f'rt>  an- 
genbeit  beruft  er  aicb  ebenso  v.  10:  nam  tu  me  anUähac  supre- 
wmm  bflMiÜ  €9mUm  MiuiUi$  lais.  Die  Terderbeiae  der  stelle 
eetttMid»  neebdeM  opara  mU  mtUgkme  lÜr  sjfer«  mi  anüdkme  («Ha- 
bM  fttr  eelMbee  findet  ateb  aoeb  aoaat  ia  uaserea  baaa.,  s.  b. 
Amph.  II,  2,  77,  wo  mHiähüe  in  Vetos  erst  Dacbtriglich  überge- 
schrieben istj  geschrieben  war,  imleni  ein  hIjsc  lireiber  das  anie 
wegen  des  ähnlichen  aui  übersprang;  iu  mea  sehe  ich  eiae  vom 
made  in  dea  text  gesogene  Variante  m  «e. 

8)  Das  die  form  Ptendolut  keineswegs  um  so  viel  junger  als  P^w 
dutus  nnd  „rationi  nullo  modo  conveniens"  ist,  wie  Ritsehl  annimmt, 
hat  Fleckeism  Ticulich  nachgewiesen.  Dnm  Plant ns  diese  form  auch 
wirklich  gebraucht  hat,  dafür  spricht  1;  das  alte,  nach  metrischen  in- 
dioien  schwerUek  apeter  als  bändelt  jähr»  nneb  oem  tode  dea  diefatera 
an  datirende  acrostichon,  in  denen  fünften  votm  sie  auch  überliefert 
ist  und  dessen  verfnsscr  kaum  eine  nrtflore  form  ge>Tninrht  haben  w-frd, 
als  die  2U  seiner  zeit  als  die  plautmiachc  palt,  2)  dm  wie  es  pchniut 
einstimmige  Überlieferung  der  besseren  haudschriften  ABCD  im  texte 
(Rttachl  ^iebt  swar  nur  an  folgenden  atellen  die  handsohriftlielw  lesart 
an,  13.  45.  826.  891.  708.  904.  1064.  1123.  11^)7.  1246.  1244.  12S7. 
1294.  1315;  dass  aber  auch  an  den  anderen  74.  230.  239.  348.  357. 
445.  452.  465.  469.  ö37.  552.  697.  699.  709.  898.  1099.  1192.  110,-). 
1205.  1212.  1221.  1226.  1232.  1289.  1246  die  hssn.  nicht  Pseudulm» 
sondern  ftandafa*  geben,  Iftsst  sein  schweigen  vermntben,  da  er  sonst 
diese  stellen  als  für  seine  ansieht  beweisend  sicherlich  angeführt  hätte) 
und  aaoh  in  den  aoenenüberschriflen ,  wo  den  namen  überhaupt 
haben,  bis  anf  fänf  stellen  in  D  (vergL  priief.  ad  Pneud.  p.  VIII).  einer 
handschrifl,  die  sich  an  alter  und  autorit&t  wenigstens  mit  AB  nicht 
meiaen  kum,  ebgeseben  davon,  dass  diese  Überscfariften  im  Uinfe  der 
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V.  209  sq.  Bind  in  IU  I)  ülierliefert: 

Sed  oimis  fum  stuUud  niiniani  foi 

lodoctus  ne  ilti  andeant  id  faeere  qnibua  ut  aerviaat 

Saus  aaior  cogit  aiaiul  protiibct  faeiant 

Adversum  eoa  quod  aoluat.    Ca.  vab  taee.    Ps.  quid  estl 

Male  morigerus  male  facis  mihi  cum  sermooe  kuic  ob- 
üonas.    Ps.  Taceo. 

A  ist  aar  lesbar  tob  id  fücer«  aa;  id  fae§r€  —  terwkmi  bilden 

einen  ver«,  ebenso  suu$  —  nofunt  oder  was  A  für  dieses  wort  giebt 
(UALINT  eisum  est  in  A  exslare  potius  quam  VOLENT  aui  AOL/AT, 
sagt  Ritscbl),  und  mit  auslassung  von  onA  und  male  morigerui 
•lie  übrigen  werte  bis  lacfo,  das  richtig  aam  folgeaden  Terse  ge* 
zogen  ist:  der  ausgang  dieses  letsten  verses,  in  dea  A  noeh 
guo  fiir  ^od  wie  im  vorbergebenden  prokibeat  für  prokibei  geben 
soll,  war  Ritschi  auch  nicht  meiir  ganz  lesbar.  IIa»  fui  im  er- 
sten verse  hat  man  bisher  für  die  verbalform  genommen,  worauf 
oiaa  in  der  that  zuerst  verfallt.  Bei  dieser  auffassung  kann 
man  aatnrlieh  nicht  umhin,  die  stelle  für  verderbt  su  halten; 
denn  dass  Plantus  den  Calidorus,  de»  Ritsebl  mit  Acidalius 
diese  Worte  wie  die  unmittelbar  vorhergehenden  mit  vollem  rechte 
zugfetlieilt  hat,  in  bezug  auf  die  nämliche,  von  ibm  eben  gethane 
äusäcrung  io  deniseibeo  uthemzuge  das  praesens  und  perfect  sollte 
haben  brauchen  lassen,  ist  nicht  glaublich.  Es  ist  aber  noch 
eine  andere  aniFassnng   von  fui  möglich,  bei  der  die  iiber* 

zeit  durch  die  wlllkür  der  nVsschreiber  manche  Veränderung'  erfahren 
haben  uud  durum  ziemiiuii  uuzuveriassig  &ind;  dass  aber,  wenn  der 
dichter  selbst  Ftwdtdui  schrieb,  ein  später  entstandenes  P9euMti$  mit 
solcher  conscquenz  im  texte  durcbgeiuhii:  worden  wäre,  wäre  eine  gar 
zn  merkwürdige  sache;  3)  haben  Pseudolus  Plin.  n.  h.  XIV.  93.  Fest, 
resp.  Verrius  Flaccus  an  allen  stellen  p.  174,  23.  178,  23.  218,  26. 
258,  1.  355  ,  28,  Donat.  zu  Andr.  I.  3-  21.  I.  5.  16.  II.  1.  31  ed.  Lin- 
denbr.,  Cledon.  p.  1896  P.,  bei  Serv.  so  Aen.  ed.  Dan.  steht  I,  170.  IV, 
301.  A«Mfa/tta,  IX,  486  Pseudvlus,  bei  Priec  p.  170,  14.  388,  7  cett 
II.,  Diom.  p.  381  K.  weist  die  Überlieferung  auf  Pseudo!us  hin,  Prise, 
p.  139,  11.  505,  1.  Diom.  339,  31  Si\ii  Fseudutus,  Prise.  205,  2.  260.  18. 
471,  3.  505,  8,  Diom.  379,  20  schwankt  sie  mehr  oder  weniger  zwi- 
schen beiden  formen.  PitnMus  ist  uberliefert  bei  Cic.  Cat.  m.  14, 
§.  50,  in  dem  nicht  acrosticbitcheii  urgament  im  Ambros.  v.  10  und  16, 
bei  Gell.  XX,  6,  Non.  (nur  p.  84,  17  weist  das  Ktdoh  der  hssn.  auf 
Pseudvlo  bin),  Chaiis.  77,  28.  144,  10,  ProbuB  p.  1446.  1470.  P.,  Hufln. 
de  metr.  com.  p.  S84  Gaief.  und  in  dem  alten  piautmischen  gl«)asar, 
das  aber  auch  wie  Gell.  XX.  12.  Kos.  Prise.  Charis.  Diom.  MuüeUtuia 
fiir  Mtiflktria  giebt. 

Philologus.  XXV.  Bd.  8.  29 


Digitized  by  Google 


490  Zu  ^Plaatat. 

lieferUDg  sich  wohl  UtAtw  Itot;  fasit  nan  et  nKmlick  mh  die  dee 
ebsclieu  eosdrückende  ioferjectioD  (vgl.  Psevd.  1204  phui  BC»  fm 

l),  IVlost.  38  fue  BD,  fut  d.  i.  fkti  C),  so  ist  jeder  «nstoss  besei- 
tigt.    Die  heftige  ausdrucksweisc  des  Calidorus  passt  sehr  gut 
XU  der  crregiea  stiromuog»  in  der  er  sich  befindet.    Im  zweiten 
veree  ist  iieeipe  für  das  onsinnige  ne  der  lisan.  eine  sehr  wahr- 
seheinliehe  verainthiiDg  Ritsebl'a;  dagegen  Temag  ich  ketaea 
xwingenden  gruad  aoafiadig  an  machen»  weshalb  in  den  folgen- 
den versen  die  worte  simul  prohibei  (sc.  amor]  faciani  mdvenmm 
€0S  quod  nolunl  gloäseui  sein  inüsspn,  wofür  sie  RitacliI  erklärt. 
Dass  sie  entbehrlich  sind,  muss  man  wohl  zugestehen;  aber  dies 
giebt  doch  noch  kein  recht»  sie  zu  streichen,  sumal  sie  sich»  wie 
wir  sehea  wetdea,  sehr  wohl  einer  metrischen  fassung  fBgea. 
Uebrigens  giebt  nohmi  oder  nolimi  wie  malHal  einen  pasaendea 
siiiii :   zu  jenem  ware  das  subject  aus  eos  zu  entnelimcn,  dieses 
hätte  dasselbe  subject  mit  fatiant.     Gehören    die   vorigen  worte 
dem  Calidorus  an ,  so  muss  das  tah  tace  dem  Pseudolus ,  das 
quid  esif  dem  Calidorus  und  das  folgende  wieder  dem  Pseudolas 
sugetheilt  werden,  wie  auch  Ritsehl  gethan  hat.    Üteae  ganse 
stelle  lautet  bei  ihm:  Ps.  TVfre.  Csl.  Quid  etl?  Ps.  Vah  mdie 
morigeru  s ,   quör  scrmoni  huic  öbsonas?    Ks  iät  ai^o  nah  an  eine 
andere  stelle  gesetzt,  male  facis  mihi  gestrichen  und  quor  ser- 
mon* für  cum  oder  quo  sermone  geschrieben.    Von  diesen  ünde« 
rangen  kann  ich  keine  für  hinlänglich  gerechtfertigt  halten;  das 
male  fach  mihi  auch  fUr  ein  glosaem  au  halten ,  das  an  dem 
ausfalle  des  mate  morigerm  in  A  schuld  war,  dazu  wurde  Ritsehl 
wolnl   nur  durch  die  Verlegenheit,  diese  ganzen   worte  in  eine 
passende  metrische  form  zu  bringen,  veranlasit.    Denn  dass  sich 
daa  ia  BCD  überlieferte  recht  gut  erklären  läset,  wird  wohl 
niemand  leugnen.    Weil  Calidoras  auf  daa  tah  iaee  noch  erat 
fragt  quid  e$i?  und  uicht  sofort  schweigt,  macht  ihm  Pseadolns 
den  Vorwurf:  male  morigeru*s ,  das  male  faeit  mihi  cum  oder 
<quom  ,   worauf  das  QVO  in  A  hinzuweisen  scheint,  enthält  dnnn 
die  antwort  auf  das  quid  etil    Der  ausfall  des  male  morigerui 
erklärt  sich  am  einfachsten  damit,  daaa  der  ahschreiber  im  ga* 
führt  durch  das  aweite  male  daa  mwiachen  dem  ersten  ma!a  und 
faeii  stehende  übersprang.    Was  nun  die  metrische  fassung  der 
ganzen  stelle  betrifft,   so  bedarf  es  weder  kilncr  Busjas.siiiig  noch 
eines  Zusatzes  oder  einer  Umstellung,  wenn  die  verse  iu  mog- 
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Hellstem  aasciiluss  au  die  Überlieferung  in  folgender  weise  abge« 
theilt  werden: 

Sed  nlnii  enni  «toltni.  nteinm^  fni  {oder  fu), 

luilüctuä:  D[einp]e  illi   aüdeaot   id  fäcere,  quibu;^  ui  ser- 
viant, 

oder»  worauf  A  hinan  weinen  scheint: 

Sed  nimia  anni  ttultun,  niaiuai,  fui,  ioddctai:  nenpe  illi 
aüdeant 
Id  flicere»  quibus  ut  s^rviant 

Snna  imor  cogit:  sinrnl  pröhibel  factant  ädvorsnni  eon» 
quod  mtiint  {oder  noinnt). 

Pseud.  Vali  tace.    Cal.  quid  4st  2  Ps.  Male 
Mörigeru's:  male  fäcis  mihi 
^vi6m  aemone  huie  öbiooat. 
V.  1048. 

Huin  bic  (CO,  hii  B)  metimur  (BD,  meUmui  C  gradibus 

militariia  (BCDb,  mmt§rÜm  Da). 
Aitacbl,  der  im  Ambrosianua  ?on  diaaam  vama  wie  ea  achaiat, 
niehti  hat  lasen  können,  sehreibt  den  anfuug  ttUäo  dMianter,* 
QMin  kine  cito  imus,  Dass  in  dem  meümwt  oder  metimus  der 
lissn.  ein  verhum  dt^r  bewegung  stecken  muss,  ist  offenbar,  und 
da  ist  es  mindesteua  sebr  wabrsclieialicli ,  dass  Piautas  gescbrie- 
ban  hat:  Qtim  ktne  meomu$  ^ädihm  miUtätüt,  Weshalb  Eitsehl 
dem  nicht  nur  durch  BC,  sondern  auch  durch  die  sweita  hand 
in  D  baseugtea  aitlilartjf,  daa  nur  durch  die  erste  band  in  letate- 
rer  handsclirift  überlieferte  militaribus  vorgezogen  hat ,  dafür 
vermag  ich  einen  triftigen  gruaU  nicht  ausflodig  zu  machen. 

Men.  3d  lautet  bei  Rifschl  und  auch  bei  dam  nauaaten  bear- 
baiter  dea  Stuckes:  * 

Is  püerum  tollit  4tque  in  Epidamoum  äuehit, 

dia  hssn.  geben  in  der  aweiten  TOrsbälfta  auMquo  Epidamnum. 
Damach  Tormutba  ich,  dass  der  Verfasser  des  prologs  vielmehr 
gescbrteben  bat  ouehitque  £/»ttfamn[tim]  oum, 

V.  892 — 897  sind  abgesehen  von  unweseutiichem  in  folgen- 
der weise  überliefert: 

Sau.  Quin  ea  ta  causa  duco,  ut  id  dicas  mihi 

Atqne  illum  ut  sanum  facias.   Med.  Perfacile  id  quidemstt 

29* 
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Sanum  fotnni«  nea  ego  id  proailto  fide. 
Sen.  Magna  cnai  cam  <ga  itlaai  cnrari  toIo. 
Med.  Quia  sosfiraba  plas  aetceata  ta  iliei  (BD.  aeseatta 

ia  die:  C): 

Ita  ego  ilium  cum  cura  magfna  curaLo  trLi. 
Den  Torletzten  vers,  in  dem  augeosclieinliclt  eia  ieliler  steckt, 
sebieibt  RiUcbl:  ^ata  §otpilmbo  pint  tescentos  in  die,  nad  lässl  iba 
daaa,  weil  er  ia  dleier  gestalt  weder  sa  deai  vorbetgebendea 
nocb  an  deai  felgeadea  verse  paast,  aiit  deai  driUea  dea  plata 
taaacbea.  Seiaem  beiipiele  ist  aacb  Brix  gefolgt.  StSode  die 
stelle  so  in  den  bandschriften ,  so  würde  kaum  jemand  etwas 
daran  auszusetzen  haben  i  dies  ist  aber  noch  immer  kein  beweis, 
dass  sie  auch  wirklieb  so  von  liause  aus  gelautet  bat.  Vielleicbt 
bedarf  ea  aiebt  ao  starker  beilmittel|  als  Ritsebl  aageweodel  bat, 
aai  etwas  deai  Plantus  aageaiesseaes  beraostellen«  Die  überlie- 
ferte versfolge  giebt  einen  ganz  gtiten  sinn,  wenn  der  medirtis 
im  vorletzten  verse  dem  spr^ej,  den  das  perfacüe  id  quidemst  be- 
sorgt gemacht  bat,  jener  möchte  die  vermeintiiche  kraokbeit 
aeiaei  acbwiegersobaea  in  leicbt  aebaiea,  auf  desaen  aM^a  «asi 
eara  §gQ  iUum  emrari  9üh  eine  probe  voa  der  pflege  giebl,  die 
er  den  kraaken  aagedeikcn  lassen  wolle.  Ria  sehr  komischer 
und  zu  dem  prahlerischen  wesen  des  arztes  vortrefflicli  passender 
gcdankc  wäre  es  nun,  weim  ihn  der  dichter  Iiäüe  sogen  lassen: 
leb  werde  dem  kranken  sogar  mehr  als  secbshundertlei  des  tages 
Terordaen  oder  eiagebeo»  mit  ao  grosser  Sorgfalt  werde  ich  iba 
dir  pflegen,  nad  einen  aolcliea  gedaaken  erbalten  wir,  wenn  wir 
den  in  rede  stehenden  vers  mit  geringer  änderuog  der  Überlie- 
ferung schreiben: 

Quin  süppeditabo  plus  sesceota  [ei]  in  die. 
Smppeditare  in  transitiver  bedeutung  steht  noch  Asin.  819.  Dem 
letzten  verse  verbilft  man  an  seiner  gesetzmassigen  silbeniaU 
entweder  durch  tilgnog  dea  ego  (ta  Ritachl)  oder  durch  die  um* 
atdlnag  Ito  i7Ami  Sgo  cett. 

Most.  606  sq.  \ebcit  quldom  nisi  fitenus  iabularier 
Vetro  te  neque  ego  tetrioreoi  beluaoi. 
^'idisse  me  amqnam  qnemquam  quam  te  ceoseo: 
aa  lauten  diese  verse  Im  wesentlichen  in  BCD,  und  auch  in  A, 
nur  daas  hier  Scbwarsmaan  im  aweiten  verse  fUr  oeiro  le  las 
VBTOTBtVBQDE,  Ritsehl  dagegen  UNO  .  .  NIIQUE.    B  giebt 
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nocb  auf  den  mode  von  «weiter  hand  I  pei^ro^  und  daroaeh  hat 
wobi  Camerarius  fÖr  wtro  /•  veraatbet  «elsralor,  was  aucii 

RUschl  aufgenommen  hat,  freilich  mit  der  benierknng  de  quo  du' 
bitaie  licebii.  Und  in  der  that  ist  dies  eine  höchst  unwahr- 
scheinliche TeroiutbuDg;  denn  veteralor^  das  einen  abgefeiaiteOi 
flurchtriehenea  menseben  beieithnet}  ist  eiae  darebaos  uapasseode 
bexetehnang  für  jemaad,  den  man  den  Vorwurf  macht,  daai  er 
von  nicbtt  anderem  als  immer  nur  von  famw  reden  kdnne. 
Niich  der  lestirt  der  hssn.  BCD  liegt  die  vermuthang  sehr  nahe, 
dttss  io  der  haudschrilt,  die  ihnen  zu  gründe  liegt,  stand: 

Neeeft  qnidem  nisi  fa^nua  fabuMrier  — 
Cltrö  te  —  neque  ego  cett. 

lieber  ultra  \ergl.  Cas.  II,  8,  23:  ulfro  te,  amator,  apage  te 
a  äorso  meo,  Amph.  I,  1,  164  und  uliro  istunc  Capt.  III,  4,  Id; 
tüiro  uhm  m  ma.  In  A  scheint  allerdings  etwas  weseatlicb  aa- 
deras  aa  staheai  so  dass  die  bssa.  der  anderen  klasse  wie  büafig 
einer  anderen  recension  folgen. 

V.  1134  ist  in  Ii  überliefert: 

i  rii 
Ca.  Aga  mitte  ista  acte  ad  me  ad  cenam. .  Tr,  die  veatu 

quid  taeeaf 

CD  geben  nur  M/a  acto ,  statt  der  personenbezeichnung  hinter 
cenam  einen  leeren  rauin  und  dicuniur  umquid  für  die  veHturum  quid, 
Ritsehl  schreibt: 

Call,  äge  mitte  istaee:  te  4d  me  ad  ceaam  die  vantarnm. 

Tr.  Qufd  toces? 
iIhh»  ilein  I  ranio  nur  die  Worte  quid  iaces  gehören  j  hat  er  ohne 
zweite!  richtig  erkannt;  dagegen  scheint  der  anfang  des  verses 
coch  nicht  ganz  im  reinen  zu  seia.    Die  überlieferte  lesart  macht 
es  aämlich  wabrscbeialicb,  dass  Plavtns  schrieb: 

äge  mitte  ista  ac  fcjito  äd  me  ad  cenam  die  venturum. 

Heber  die  auslassung  des  vgl.  Mgl.  1067;  ^atn  im  knie  rc- 
ipaaiist  aUquid  mit  faeiiirum  aal  aa»  faehartm,  ae  ^or  gutturalen 
fiadat  sich  bei  Plantns,  wean  auch  sehr  seltea»  vgl.  Pen.  830: 
«c  pfmtatmtSN».     Bacch.  f48:   Ae  caea  mmIo,     Asia.  779: 

simul  ac  conspexero  ho  die ,  vor  q  findet  es  sich  meitieK  Wissens 
nirgends;  Terenz  dagegen  scheint  es  niciit  nur  vor  f ,  sondern 
auch  vor  e  und  g  gänxUch  vermieden  au  haben,  Andr.  ll>  3,  8, 
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wo  Raoliejr  lieit:  dliqtum  mmosi,  ^mdbrm  earn  oppid^  Hehi, 
BieUttf  'Ae  eito,  ist  die  onMelige  lesart  4er  Kim.:  fmamöbrem 
Mmt  dppido,    BMdtf  Cito, 

Vera.  5f  ist  e&  Uus  eiofacbste  utiii   wuiirscheioliclisfe  z.u 
sebreiben : 

Sed  r^ipe  q«ui  priaiUB  potes;  oave  fiiss  sii  ia  quae- 

die  hssD,  weichen  ear  derie  eb,  dese  eie  r99ipU8  d.  t.  rvqp*  us 
geben,   fvdjpere  stebt  ebenso  Beceb.  234:  rurmm  te  partum  re- 

cipimus  and  Merc.  498 :  £r^o  eetelMi  face  ftmi  praUm  r§eipiat ; 
über  yi/am  primum  potet  vgl.  Copt.  II ,  3 ,  88 :  §uaia  pnmum 
possis  redeas  und  lirix  x.  d.  st.  Kitschl  schreibt:  5«d  recipe  te 
quaniäm  poUiL  Ebenso  lisst  sicb  auf  weit  einfacbere  weise,  als 
von  Rhaehl  gescbeben  ist,  ?.  256  desselben  stüekes  beietellen. 
Dieser  vera  leotet  in  den  bssn.: 

DaouDt  (ili  meo  amico  baoc  coiuniuditatis  copiem)  ai^eoti 
mutui  (B.  niouti  CD]  ut  iegeoti  opem  adfenun, 

bei  Ailacbl : 

Dan6at)  argenti  n6tni  [eompdsj  ut  egenti  opem  äifttmä. 
Bs  bedarf  cii^eiitlieb  nnr  des  sosntses  eines  bnebstnben»  so  ist 

der  vtsrss  ia  uiigetiiessencr  weise  gefüllt: 

Danänt,  argenti  nütui  ut        egenti  opev  4dferam. 
Aueb  V.  800  ginnbe  ieb  nnf  viel  einfaebere  vod  wabraebeinli« 
chere  weise  als  Ritsehl  heilen  m  kSnnen.   In  den  hsm.,  aaeb 
io  A,  hat  der  vers  im  wesentlichen  folgende  gestalt; 

Hercle  i\\u\n  abisse  gaudeo.  foris  4perit:  eccere  autem 
^oeai  cdnvenire  niUvMe  eofidbani,  egreditnr  intas. 
Da  foris  aperii  nur  b'eissen  kaan  „er  dffnet  die  tbilr*^  und  damit 
nur  eine  bestimmte  person  bezeichnet  werden  kann  (dass  Plantos 
etwa  ianilar  hätte  ergänzt  wissen  wollen,  ist  nicht  glaublich;, 
wibrend  das  foigeode  eccere  autem  cctt.  zeigt,  dass  Sagaristio  den 
öffnenden  erat  erkennt,  als  dieser  aus  dem  bause  tritt,  so  Ist 
es  klar»  dass  ta'  desi  fork  üpwU  ein  ffbler  steekt,  was  nan  aack 
BtboB-frühseitig  erkaant  hat.  Sehr  bestechend  ist  die  vem«- 
thuog  im  cod.  Lips,  und  in  der  ed.  prine.  /bris  a|Mrtl[e].  Dar- 
nach  fordert  S:i|2^;tri>tti)  an  der  thür  stehend  und  klopfend  (denn 
mit  einem  aperite  uud  dgi.  hat  man  sieb  stets  bei  Plttutus  ein 
foris  /srirs  oder  puimr§  verbunden  zu  denken)  einioss,  in  dem* 
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seU»en  augenlilicke  Öffuet  sicli  die  thür   iitid  sein  freuud  Toxilus 
tritt  im  gesprache   mit   der  dietieriii   seiner   geliebten  aut  die 
atroBne.    Doch  hat  diese  vermutbung,  so  einfach  uod  gefällig 
sie  anch  eelieiiit,  ihre  gromii  bedeokeo.    Bmnal  eatopricbt  das 
forii  ap§nSe  niebt  recht  dem  plaulioisclieo  spraebgebrauche:  weoo 
in  deo  plantiniechen  stfieiten  ganz  ellgemeiB  nm  ^fFoong  der 
thür  pfcbeten  wird,  so  heisst  es  ojierite  Men.  074,  vrgl.  St.  ;^ül}; 
aperiie    ahqms    Mere.    130,      oder    aperiie   hoc    Aiiipii.  1020. 
Trin.  870*  1174,  ecquis  hoc  aperit?  Pseud.  1139,  oder  ecquit 
hae  spsHi  aUwm?  Aaipb.  1020.  Baccb.  682.  True.  III»  1«  19. 
Gapt.  830»  ttqmt  iikiß  sfeHJ  mihi  fof§»?   Most«  445,  operUi 
ha$e0  amhm$  farU  Gapt.  881  ^) :  tritt  also  in  soieben  allgemei* 
neu   Hufforderungfcn   zu  operire  ein  suiiatantiv   wie   ostium  oder 
fores,  so  ht  dies  regelmässig  mit  einem  pronomeu  demonstrutivum 
verbunden;  AuL  11,  6,-  1  ist  eine  bestimmte  person  angeredet, 
und  da  heisst  es  denn  Asus,  Siapküa^  proü  üiqM§  wikm  apmi 
ohne  hoc;  Jenes  fcrU  mp§rU$  ist  abo  schon  wegen  des  gegen 
plantinisehen  sprachgebraneb  fehlenden  demonstrativen  pronomen 
bedenklich.    Dazu  kommt,  duss  Sag^uristii)  heim  heratj.streten  sei* 
nes  freundes  nach   dem  anfange  der  fuigeuden  scene  gur  nicht 
•B  der  thür  stand;  denn  dann  hätte  ihn  dieser  sogleich  bemer- 
ken müssen,  wilbrcnd  er  ihn  erst  nach  abfertignng  der  dienerin 

4)  Iqh  kann  nicht  umhin,  diese  von  den  heraasgebem  siemlich  ge- 
waltsam bebandelte  stelle,  wie  sie  nach  der  überliefenuig  allem  an- 
scheine nach  herzustellen  ist,  hier  herzusetzen. 
V.  830  (IV,  2,  60) 
Erg.  Heus  ubi  estis?  ccquis  hoc 
'Aperit  ostium.    Heg.  Hic  homo 

'Ad  cenam  recipit  8e[se]  ad  me.   £r.  'Aperite  has  ambas  foris, 

Priusquam  pultando  assulatim  foribus  exitium  ddfero. 

Heg.  Perlübet  hone  hominem  conloqm:  £rg&Bile.  Er.  Ergasilam 

qui  vocat? 

Heg.  Kespice.   Er.  Fortuna  quod  tibi  nee  facit  nee  faciet ,  hoc 

nie  iubes:  (vielleiclit :  quod  tibi  uec  iacit 
nec  faciet^  me  höc  inbes) 

8ed  qnis  est?    Heg.  Respice  ad  me:  H6gio  sum.  Erg.  '0  mihi 

Quantarast  hominum  optnmonun  optume,  in  tempore 
Mi  advenis.   lieg.  Ne«cio  quem  4d  port  um  nactos  es, 

übi  cerjpp.  oö  lasti  !ia. 

Dass  die  letzte  äusserung  des  Hegio  an  dieser  stelle  nicht  erträglich  ist, 
wie  Brix  behauptet,  kann  ich  nicht  finden.  Warum  soll  nicht  Hegio, 
auch  nachdem  sich  Ergasilus  sum  umwenden  bequemt  und  ihn  erkimnt 
und  freudig  begrnsst  hat,  dem  parasiten  noch  einen  Vorwurf  über  sein 
vorheriges  /«tfidirs  maciien  können? 
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sieiil  ,  wie  er  subnije{>  ahs  auihulal ,  v(>l.  v.  308.  Aua  diesen 
grüuden  hat  witlinickeiiüich  auch  Ritscki  jene  vermutiiung  ver- 
worfen: dticb  was  er  selbst  scIirMbl»  ^periinr  für  farU  mperii^ 
nt  dnrciians  «R|ilaaliBitcli:  Plaolm  Mgt  atats  nr  mf€tiHtr 
Mikm,  C«pt.  108.  Meo.  109.  Cea.  IT,  1,  21,  fori»  Haie.  609, 
mni  6g\,t  nie  Uoaa  ayaritar.  Ich  fWMtliey  daü  dar  dichter 
.  schrieb : 

Hercle  lilum  ubiMüe  gaüdeo.  foris  CRBPUIT:  eccere  aätem, 

rgl.  Aul.  IV,  5,  5 :  üUat  fori»  erepuU:  umtm  wcemm  aunm  eeferi 
farm$.  Baech.  1057:  jad  crtpmit  foru:  tefiuütr  frmtäa  aar  IVoto. 
Sagariatia«  dar  aof  daai  wage  in  aaiaaai  frauada  Toxilaa  iat, 
wird  darcb  daa  kaarran  aiaer  Mr  Im  aamaai  aaliatgesprAclia  ttn* 

terbrocben;  der  ans  daai  hattie  tretende  ist  el^n  der,  xa  dea 

er  will.    Die^  i^t  ein  bei  Pluutus  oft  wiederkehrender  zug. 

Eioer  kleinen  oachbesserunir  scbeiiit  noch  v.  662  xu  bedür* 
feo.    Dieser  vers  lautet  io  den  band«chriften: 

Pactaai  ita  nt  te  Teile  (B.  Talle  CD)  TidaS  at  eaiaa  habe 
trecenda  (B.  Creceatnai  CD)  ninia  (B.  aiiaaa  CD). 

I)a88  von  300  minen  uU  kuufpreis  für  die  virgo  nicht  die  rede 
sein  kann,  sondern  nur  von  lOi),  lehrt  der  tulgende  vers,  in  dem 
der  Terkäafer  auf  das  nimiumst  des  kauflustigen  Dordalus  seine 
fordemag  bis  aaf  80  minen  eraiasBigt,  und  aiao  bat  dies  aacb 
aeboa  liagst  erkaoat.  Die  leaart  Toa  CD  ireeemUm  Terglicbeo 
Biit  der  tob  B  Ireeaal^  weist  dentUeb  daranf  bio,  daaa  nr^ 

ite  IS 

&prüngJicti  i^cisclirjeben  war:  centum.  Nun  trecentis  zu  schreiben, 
dazu  galt  ufleobar  v.  i)G8  die  veranlassung:  nun  edepol  minis  trecentis 
carast.  Fehlerhaft  ist  nun  noch  augenscheinlich  das  tndeam,  wo- 
für Ritsehl  mit  Acidalius  video  schreibt.  Der  bei  dieser  aebreib* 
art  atattfiadeade  biataa  ia  der  diireaa  dea  trecbiüacben  aeptenar  tat 
bei  Plaotaa  freilich  ohae  aaatoas;  doch  aacbt  es  daa  iberiieferte 
ettfsM»  wahfiebeinlieb»  daaa  iba  der  dichter  an  dieser  atelle  Ter^ 
mieden  hat.    Vermnthlieb  achrieb  er: 

Ficiaai  it«  ut  te  velle  vide[o  ejan  ut  emas,  habe  cen- 

tliai  aiiaia. 

Mere.  131  aqq*  gebea  die  handaehriftM: 

Char.  Kccc  ne 
Acanthio,  quem  quaeris.  Ac.  Nusqaamst  disciplioa  igoavior 


Digiti-^cü  by  Google 


Zu  PlautOB, 


4$7 


Cbar*  ttoe  (e  res  nal«  |B.  mle  res  D,  nale  res  C]  agi- 
taat?  AC.  muUa  eceete  (B.  maUae  ere  te  CD). 

atque  me. 

Clior.  Quid  eilt  negotii  [B.  negotii  CO),    Ac.  Periaius. 
ClMr.  Prlncipium  inimicis  dato. 
Ae.  At  tibi  aortito  id  optigit« 

Cbar.  Loquere  kl  aegati  quicquid  est.    Placide  volo  ad- 
qaieseere. 

Ritsciil  hat  der  stelle  von  v.  Iii3  hu  folf^ende  gestalt  gegeben: 
Cliar.  .  /  *  .    Ae.  .     .  •  Cliur.  ^uae  t^  aialae  res  (itaj 
agi  tan  t  ? 

Ac.  Maltae  Mrcle  ta[aiet|  iltque  ne.    Char«  Qmd  €9t 

negotii  Ae. 'P^riiaius. 
CIwr.  Priacfpium  [id]  iainiels  dato.    Ac.  At  tibi  sortito 

id  öptigit. 

Cliar.  Loquere  id  negoti  quid  siet.    Ac.  Placide:  volo 
acqui^Bcere. 

RitacbPs  aDaabaia  eiaer  lilclie  au  der  angegebenen  stelle  bat 
in  der  tbat  ml  für  sieb.    Acaatbio  bat  ia  seiaeai  eifer  das 

eeee  me  quem  quaerit  seines  jungen  herrn  überhört  und  fahrt 
fort  darüber  zu  schelten,  dass  ihm  niemand  otTnet;  darauf  er* 
wartet  «an  uach  plautiniscbem  gebrauche  eine  kleine  erkea* 
nuttgsseene  in  der  weise,  dass  Cbariuns  seiaea  versuch,  die  auf- 
aterksaakeit  seiaes  dieaers  auf  sieb  su  lenken,  erneuert  und 
dieser  sieb  daan  eadlicb  umwendet  und  seinen  herm  erkennt. 
Wie  die  stelle  Uberliefert  ist,  ist  der  Übergang  von  v.  132  zu 
133  ziemlich  unvermittelt  und  schroff.  Ist  wirklich  etwas  der- 
artiges, wie  ttogegebeo  ist,  ausgehitlen,  so  ist  es  doch  natürlich 
gaas  uagewiss ,  ob ,  wie  Ritsehl  aaaimait ,  anr  ein  halber  vers  , 
oder  eia  gaaier  und  noch  »ehr  verloren  gegangen  ist  Im  fol- 
genden ist  es  durcbnus  nnwabrscbeialtch,  dass  Ritsehl  mit  seinem 
mn!ta0  hercle  iemei  atque  me  das  richtige  getroffen  hat,  dn  Plau* 
tus  lernet  ebenso  wenig  wie  iumet  gebraucht  zu  haben  scheint. 
Wenigstens  findet  sich  kein  einziges  sicheres  beispiel  dafür. 
Ausser  dieser  stelle  steht  diese  form  in  Ritschrs  nnsgabe  aoch 
Stick.  248:  Jto^drv  ümit  UmH  opsra  mdvwm  und  507  BHb 
guim  re  rHUm  am^i,  #dsMl  af  ptmirim  hmm^  nn  beiden  stellen 
aber  auch  nur  nucli  noch  aus  anderen  i^ründen  misslichor  con- 
jectur.     Wo  der  begriff  des  tu  oder  ie  hervorgehoben  werden 


4M 


Zu  Plautui« 


soll,  brmicbt  Plautoi  tuU  und  «bcnso  iat  es  bei  Tereox,  4er 
«Mser  M  oocli  MmH  m  wendet.  Doch  lie^  Jlitechls  voraii- 
tkmg  die  richtige  eioeicbt  in  groode,  doee  nadi  der  frogo  des 
Chorions  quae  te  re$  mals«  ßgiiant?  in  der  sntwort  des  Aconthio 

das  le  neben  dem  me  mehr  her?orgeliuljen  werden  mu^s  ,  uls 
es  gescbieht^  wenn  man  nach  CD  schreibt  muUae  ers  is  alque  me. 
Ceberhau|it  sieht  diese  lesort  verglicbeo  oiit  dem  oiWls  tceete 
alque  ma  des  Vetos  so  sehr  ooch  eioeoi  verhessoroogsvenmche 
OOS  als  doss  nuin  sie  fdrdie  ursprüngliche  holteo  kdnote.  Nach 
der  leaart  in  B  liegt  die  vermuthuog  sebr  nahe,  dass  Plontns 
gescbrieleu  hut: 

Quae  te  res  maluc  agitaut*  Multae  [aejce  te  atque  me. 
So  wird  das  ie  in  geböriger  weise  hcfTorgehoben.  Aaem  fiir 
oo^oat  ist  in  den  plantin  iseheo  hsso.  sehr  hänfig,  anf  meet  weist 
M61.  668  das  ege  des  B  deutlich  hin.  Oh  der  vers  wirklich 
ursprünglich  ein  iambiscber  trimeter  war,  ist  bei  der  wahrachein* 
liebkeit  einer  lücke  natilrlicii  unlieber:  er  kann  auch  das  frag- 
ment eines  iambischen  uctouars  sein.  Was  die  nach  der  über- 
iiefernng  folgenden  drei  acatalektischen  iaaibiscben  dimeter  betrifft, 
in  deren  aweitem  die  yon  Lnchmann  Torgeschlagene  oinschiehttBg 
eines  iä  nach  prmeiinam  den  onerträglichen  hiatus  in  sehr  pas- 
sender weise  beseitigt,  so  ist  kein  triftiger  grund  vorbanden, 
weshalb  Plautus  diese  anordnungf  der  metra  Jiicht  sollte  zuge* 
lassen  haben,  und  es  ist  daher  gerutbeoer,  sie  unangetastet  zn 
lasseo.  la  dem  lotsten  der  angeführten  verse  moss  ich  Ritschl's 
wohl  nadi  Trin.  88  i$ä  iOue  negaii  capto  wdtta  quid  üai  (so  A, 
die  hssn.  der  anderen  klasse  ^idlfnid  ssl)  vorgenommene  Sode- 
rung  loquer€  id  negoli  quid  stet  für  ehqaere  id^  negoti  quicquid  es$ 
als  durchaus  utigerechtfertigt  bezciciwien  ;  das  überlieferte  wird 
durch  eine  stelle  wie  Gas.  III,  5,  21:  seä  hoc  ^dguid  e$t  e/o- 
^aero  (A  f  hquerc  B)  zur  genüge  geschütst. 

Zu  den  steifen  dieses  Stückes,  wo  Ritsehl  ohne  anaretchon- 
deo  gmnd  die  Überlieferung  geändert  hat,  gehM  anch  v.  291. 
Die  hssn.  geben  hier:  Acherunlicus^  senex  velus^  decrepitut  cett. 
Ritsehl  schreibt  Vetulüs  tenex,  decrSpitm  mit  berufung  auf  v.  314, 
WO  BCD  nam  meo  quidem  animo  velulus  dctcrepUtu  senex  ianti- 
dcmHf  qaa§i  iU  ugaum  picium  in  pariala  haben,  A  aber  pkma  fiir 
osluAti  giebt.  In  wiefern  das  eigenthümlicho  vorhültniss  der  her^ 
den  handsühriftenfamilien  an  dieser  stelle  >  das  sich  hekamillieh 
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vtelfncli  wSederholt,  die  von  Ritteiii  in  jener  vorgenomniene  in- 

derung  rechtfertig-eu  sull ,  gfestelie  icli  ebensowenig*  einznseben, 
als  warum  er  iil^erliaupt  geändert  hat.  Dass  wenigstens  an  der 
für  uns  auffälJigeii  Verbindung  ienex  veiuM  die  Römer  keinen  an- 
Btoas  nahnieD,  leigen  folgende  atellen: 

Ter«  Bub*  688:  bie  est  vietHs  vetns  vetemosas  seocz. 

Tib.  I,  8,  50:  in  veteres  esto  dura,  pueUa»  «enes. 

Hör.  Epod.  8,  3:  vetu^  äuneclu». 

Mart  V.  7,  3:  veterem  senecUw. 
V.  544  ist  in  BCD  überliefert : 

Tandem  £mpelr»vi  ut  dgomet  me  corrümperem, 

in  A  Im  RitMibl  atatt  mpeirMi  —  me  IMPBTRAVI  UT 

und  aebrieb  damacb  me  igomei  vi  torHtmperem,  An  der  riebtig- 
keit  dieser  Schreibweise,  auch  wenn  sie  der  Anibrosianus 
tigte  and  nicht  vielmehr  egomei  me  ut  mit  einem  nunmehr  als 
erlaabi  naehgewieaenen  hiatus  in  der  cäsur  dea  aeoani  gäbe, 
mnaa  leb  darum  aweifeln»  weil  Plautna  wie  Tereai»  wenn  for* 
men  wie  egmet^  Me  mit  einem  obliquen  eaaua  der  entapreebenden 
pronominalformen  ego,  tu  cett.  oder  mit  formen  eines  entapre- 
cheri<iiin  possessiven  pronomcn  in  demselben  satze  verbunden  sind, 
egomeif  tute  cett.  voranzustellen  pflegen;  vgl.  Aul.  IV,  9,  14: 
a^^osial  me  defrmtäaei,  Ampb.  4d7:  on  egmnU  me  üUe  reHqm* 
ib.  607:  firft  ie  eerbereeU?  Bgomei  memei.  M.  Glor.  d67:  ego* 
met  me  dMsni  OH.  Mere.  080.  Slicb.  445:  egmeet  me  merer. 
Trin.  aique  egomet  me  adeo  cum  Ulis  una  ibidem  trahe, 

Poen.  V,  6,  24:  quin  egomet  lihi  me  addico.  Pseud.  972:  egO' 
met  me  (rioci;.  Stich.  581:  til  egomet  me  hodie  iugularem  fame, 
Tcrent.  Pborm.  217:  ifana  tn^m  egemet  ma  noo»  et  feeeuimm 
mmm,  Trin.  663:  M/a  pmee  te  lalfMf.  Plant.  MGI.  238:  tute 
iMW  fl  reeipere  ed  te  kee  diek;  St(eh.  689:  notaMi  kUer  mo$  . 
miniiiremus.  (Ttr.  llecout.  511:  ne  nos[met\  inter  nos  eon- 
gruere  sentiant).  Pi.  Ampb.  416:  egomet  mihi  non  credo.  Merc. 
852:  egomet  mihi  comes  turn,  853:  egomet  tum  mihi  imperator. 
Hem  egomet  mi  obeedio.  854:  egoamt  mihi  fero  quad  unut, 
Trin.  918:  egomet  memini  sitM.  Andr.  636:  pro^nmns  ram  ego^ 
met  mihi.  Kon.  252:  imperavi  egomet  mihi.  Ter.  Heaut.  507: 
plus  sapil  quam  efjomet  mihi.  Ph.  581  :  te  mihi  fidelem  eite  aeque 
aiqme  egomet  sum  mthi  tcibam.  (PI.  Capt.  428 :  vec  me  secus  urn- 
gtum  oi  foeturum  quiequom  quam  memet  miki^i  PI.  Care.  9:  tute 
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Hbi  puer  e$.  €apt.  371:  iuii  Ühi  i»6pi9  inginio  prode*  piArtmtm, 
.  eist«  II»  21:  Ühi  mdigne  doim  quagrat  corpora,  M«n. 
III:  MO  Hbi  oih  hohem,  M.  Gl.  282:  Mo  seiot  $oH  fi5t. 
Pseud.  20 :  iute  hinc  narrato  Hbi.  Pers.  30 :  si  tute  tibi  bene 
esse  pole  pali.  True.  IV,  3,  69:  tuie  sumpsisii  tibi,  Ter.  Äd.  689: 
nmoqmd  Mo  pro$p$wH  tibi;  PI.  Aal.  O,  8»  9 :  ogomoi  wtoeom  cogUare 
imior  oiot  oeeopi.  Baecli.  S85.:  muUimodh  meiUoiuM  ogomOi  me- 
CII8I  tum.  M.  GL  717:  ogomot  moeom  mmtUo,  ib*  1375:  ogomoi 
mecum  eogiio,  Rod.  771:  guom  eonteeharom  egomei  metum  faeio» 
Ter.  Andr.  82 :  egomei  continuo  mecum.  Enn.  629:  coepi  egomet 
mecum  ioler  t>ia$  cogUare,  Ueaut.  3^5:  guom  egomet  nmme  me- 
cum  im  omimo  oUom  mom  eontidero.  Ad.  208:  firoUru  ogomei 
meomn  hoe  roiUmoe  puio;  Plaut.  Kpid,  V,  1,  44:  toeoo»  tmto  io* 
'  cum.  H.  Gl.  106 :  Quod  9ohtto$  tuie  tecum  ui  corio,  ib.  422  :  §«• 
mo  edepol  lute  tecum  [loqueris],  Most.  512:  quid  tuie  tecum  lo* 
quere?  55!.  Ter.  Hcaut.  200:  quid  tuie  tecum?  Euü.  6  4 
nunc  tute  tecum  iraiui  cogitai  Plaut.  Most.  1051:  ubi  egomet 
oidoo  torn  vorü  im  moo  foro.  Ter.  Bau.  1024 :  Bgomoi  moo  indieio 
misor  porH  PI.  Ampli.  816:  Tuie  Mfielui  focio  kuu  Bacch,  687: 
Mime  ogiiot  eoi  tuio  luorum  rerum,  Tnic.  I?,  9)  13:  tam  Uoo* 
rem  tuie  ncapuU»  istoc  concinnas  (uis.  Poen.  I,  2,  41:  ne  uosmel 
nostra  etiam  titia  eloquamur.  Dieselbe  wurtfolge  bieten  die  liand* 
aehriftan  auch  Pers.  573:  Firreas  tuti  tibi  impingi  videos  crassas 
e^podü  und  Stich.  293:  w^Hcori  dgomoi  mi  (miki  die  haaa.) 
ooguom  odotooy  wo  Rilacht  geandcit  hat  ÜH  Mo  und  mt  ogomoi 
oequom.  Nicht  widersprechen  den  durch  die  angeführten  stellen 
erwiesenen  gesetze  MGI.  429:  enim  ne  [nos]  nosmet  perdtderi- 
mus  uspiam.  Stich.  532:  Nos  potius  onerimus  nosmet  vicissaäm 
ooluptdObus  (ao  A,  Nomot  poäm  cett.  BCD).  True  1,  1,  d9: 
Com  rom  ßdomquo  »o$quo  momoi  porOmoo^  da  aicbla  im 
steht,  in  diesen  ?eraen  not  ala  uoaiiuatiT  uud  momü  ala  aceuia* 
ti?  zu  nehmen,  wähl  alier 

Pseud.  908:  Sed  ubi  tllic  est  ?  sumne  ego  homo  lusipieait 

qui  haec  ni^cuu  egomet  loquar  sölus? 

Stich.  708:  Tibi  propiao.  ddcnmuM  •  foute  tibi  tute  iude, 

81  aapia. 

MGL.  1117:  Quin  (D.  qnl  BC)  pötius  quom  ean  (I  qua  B. 

cum  CD)  (üte  udis  [tute  ades  CD.  tu  sed  i 
B)j  tuam  rem  tüte  agis^  ^agas:  BCD). 
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A«l.  7ß2:  Serf  c^äso  tre  intro,  ne  morae  roeis  B^iitiis  ego* 

sieiB? 

Doch  in  allen  dieaen  vemn  iSut  sieb  die  i^wSboliehe  Wortfolge 
durch  gans  leichte  naistellungen  heratellea:  ^  fffcmü  meettm 

hnec  loqnar  sülus,  tute  tibi  inde  si  sapis,  tute  tvdm  rem  agis.  egu' 
met  meis  ntiplns  siem.  Die  von  der  regel  rihweirltentle  steiliing 
mecum  egomet  iiadet  sich  noch ,  wie  es  scheint ,  in  v.  25  der 
«weiten  aelilnssscene  des  Foennlne:  Quid  (f»o4  UC)  mihi  pmr  fm* 
tere  iif,  [fne}caiii  (C,  qwm  Bf)  tgom«$  e&nnUo*  Zwar  liatt  aidi 
auch  hier  die  gewdhnlicbe  folge  aiit  leichter  «fthe  berslellen, 
wenn  man  hclireibt: 

Quid  innii  par  fureresf,  egomet  mecum  cönsuiaoi; 
doch  du  diese  scene  aller  wuhrscheinlicbkeit  nach  nicht  plauti- 
niscb  ist  und  daher  was  für  Plaolns  als  regel  gilt  nicht  ohne 
weiteres  nuf  dieselbe  aasgedehnt  werdea  darf,  so  wt  es  wohl 
gerathener,  des  überlieferte  nnangetastet  an  lassen.  V^ach  die- 
ser uuseinandersetzuiig  wird  wohl  in  dem  verse  von  dein  Mir 
ausgegangen  sind,  nucli  wenn  der  Aiuhrosianus  wirklich  das  hie- 
ten  sollte,  was  Ritsehl  venauthet,  dennoch  eatweder  aiit  B€Ü 
Tondesi  imptirmi  Mi  egomei  sie  eBrrumpmm  'an  schreiben  sein 
oder  alleafalls:  egomet  wte  ut  (f  mü)  eorrumperem, 

V.  888  sehreibt  Ritsehl  nach  B: 

Eut.  TÜHiii  atikicam.  Chor,  iimd  eani  (  Kai.  L<hi  sit  igo 
scio.  Char.  Tune  öbsecro^ 
CD  gehen  am  Schlüsse  des  Tcrses  im  me  stumme  ebseero.  Aller- 
dings ist  im  allgemeinen  dem  Tetns  ?or  Cl>  der  vermag  eiaxn* 
räumen;  aber  es  fehlt  nicht  an  stellen,  wo  diese  beiden  band- 
scliritteii  allein  das  richtige  oder  minder  verderbtes  als  l(  Meten.. 
So  sind  hiäweilen  worte  in  CD  erholten ,  die  in  H  ansgetnllen 
sind,  und  man  darf  daher  nicht,  was  jene  handsrhriftea  mehr  als 
diese  haben>  wenn  es  auch  noch  ao  verderbt  ist,  ohae  genaneste 
prüfnng  und  allein  aus  dem  gründe,  weil  man  damit  nichts  anait- 
fangen  wei^s,  vejwerfen.  8o  scheint  anch  an  noserer  stelle  in 
dem  tu  me  nlumne  von  CD  etwas  ganz  gutes  zu  stecken.  Sehr 
anspreciiend  sind  schon  die  verniuthungen  im  cod.  Lips,  und  von 
Bothe:  tu  meam?  iune  obteero?  und  tune  aaiem  obteero?  Noch 
näher  der  angegebeaen  lesart  liegt  folgeodea: 

Bat.  Ttlam  amicam.   Char.  <|nid  eami   Bot.  Chi  sit  ego 
seid.   Char  Tune?  aatnaM,  dbsecra. 


Digitized  by  Google 


462 


Zo  Plaotas. 


Eutyclius  antwortet  dem  aufgeregten  Clmrinos  auf  sein  iune? 
oicht  sclioell  genug,   deshalb  fügt  dieser  oocli  biaza  amtumo, 

V.  097  Mgt  DcMiplH»  SV  Lyamaehtti: 

ta  MM^Min  qnfcquMi  admMÜe  Mm  facti  f6eark, 

worauf  dieser  antwortet: 

l>(U'|M)l  nuDiquatn:  r.ivi  nequid  fäcerem.  vix  vivo  miser, 
leb  kaon  nicht  umiiin,  im  aofaoge  dieses  verses  einea  febler  zu 
vennntlica»  da  PJaataa,  waaa  er  eioes  aata  mit  aaaigaaai  Qad 
atfi^ol  begiaat,  taaat  stets  wmpmm  §dfpoi  sagt,  auch  wo  du 
aietroai  edepol  numqtum  safassen  wttrde,  vgl.  Amph.  516.  672. 
1041.  Asin  279.  Cas.  I,  1,  40.  Baccb.  515.  922  MGI.  538. 
848.  Most.  90».  1088.  1113.  Men.  518.  Merc.  t26.  438. 
440.  400.  Pers.  128.  Pseud.  152.  507.  925.  1018.  Puen.  IV, 
2»  65.  Rad.  1268.  Stieiu  666.  756.  Tria.  574.  1004.  Trae, 
II»  2,  51.  Wabrsdwialich  sclirieb  d«r  dichter  ia  deai  llereata^ 
Terse:  Ego  pol  aaar^aaM.  Kbeaso  sagt  er  a»  eingaogc.  eiaei 
satze«  immer  nur  numquam  hereU:  Asin.  678.  707.  Bpid.  V,  2« 
59.  68.  Men.  92.  533.  MGI.  3(i9.  581.  Pers.  170.  287. 
628.  Rud.  470.  790.  1016.  1039.  1416.  Ueberbaupt  liesse 
sieb  über  deo  plaatiaiachea  gebrauch  vea  po^  adicspol,  Asrcis  aecb 
aiaaches  für  die  fettstellnag  des  teztea  aicbt  aawkhtiges  sagen; 
ich  will  hier  aar  aocb  beaierkea,  dass  Plantus  stets  namque  etf»- 
l>ol  sagt,  nam  edepol  nur,  wenn  andere  Wörter  (iaxwisclten 
hen  vgl.  tapt.  604.  Men.  11.37.  Merc.  508.  MGI.  1226. 
Paead.  555.  Stich.  573.  663.  719.  Posa.  I,  2,  115,  wo  der 
aeneste  heraasgeber  naforticbtig  gegea  die  basa.  am  sJiipsI 
schreibt. 

True.  I,  1,  10: 

Primum  dum  miros  (B.  minor  C)  annua  ^U,  annuus  C):  is 
primos  (B  primus  C)  ebolust. 

Ob  eaai  tree  aoctis  dator  (B.  tatar  C),  caai  iatereo  loci 

Aot  are  out  vianai  out  olenai  aat  triticeal 

Teatat  beaigaasae  aa  boaae  (rag!  sies. 
Kür  lias  sinnlose  miroi  oder  miror  der  lissn.  in  v.  10  hat  Gronov 
merces  vermutbet ;  dies  giebt  allerdings  sinn,  ist  aber  wegen  des 
folgenden  sehr  bedenklich  bei  der  voa  ihai  gewolltea  aaffaasaagi 
weaa  er  aar  erklMmag  seiaer  veraiuthoag  sagt:  toMaiil  mum 
canJuevre  oaaaas  mtr§Hrkum  opera»,    Deaa  wean  eiae  msrüHa 
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darcb  eioe  merceM  ünnua  auf  «in  jalir  geiiungen  ist,  tu  kann  doeh 
von  einem  nnfÜngliolien  sugestehen  von  ire$  noctu  und  einem 
späteren  iiinzufiigfen  von  nodes,  (lacliilem  eich  der  amator  ab  he- 

iiignus  poltus  quam  fruyi  bonae  erwiesen  hat  (v.  20 — 21),  fligtich 
oiclit  die  rede  sein.    Dies  inuss  Gronov  selbst  gefühlt  haben,  da 
er  am  schinss  seiner  auseinandersetzung  hinzufügt:  nin  maii$: 
ftriuum  Mdiim  mere§»  «nann,  eine  «ehr  acliarfeinnige  vermuthung, 
die  aber  docii  besondera  wegen  den  xweisilbigen  nedtttfli  ihre  be- 
denken hat.    Einen  aucb  im  znsamnienliang  der  ganzen  stelle 
richtigen  sinn  gieht  das  primum  dum  mm'ces  annua  ^   wenn  man 
es  erklärt  als  eine  merces,  die  so  gross  wie  eioe  annua  ist,  d.h. 
mit  der  man  eine  m^relri»  auf  ein  ganzes  jähr  miethen  könnte; 
ob  aber  das  blosse  iRireef  anfim  dies  bedeuten  kanui  ersebeiot 
«Ir  als  sebr  sweifeUiaft*    Bioe  nnbedenkliebere  bessemog  des 
anftinges  dieses  verses  ^  in  dessen  ansgang  es  natürlich  heissen 
muss   is  primus  bolusi,   habe  ich  nicht  ausfindig  machen  kunnen  ; 
dagegen  kann  ich  wie  ich  glaube  zur  Wiederherstellung  der  fol- 
genden verse  etwas  beitragen«    Für  dutar  oder  Mar  bat  man 
uior  vnd  dorn  geschrieben,  vermnthnngen ,  von  deneS  ieh,  so 
nahe  sie  aueh  liegen,  keine- fiir  richtig  halten  kann.  Diniarcbus 
spricht  hier  ganz  allgemein  von  den  leiden  der  liebhaber,  erst 
von  V.  58  an  spricht  er  von  sich  im  besonderen;  zu  einer  allge- 
meinen erörteruog    passt  aber  die  erste  person  im  singular 
achlechterdings  nicht,  sondern  ausser  passiven  Wendungen  nur 
die  s weite'  person  des  singular,  die  v«  13  und  31  angewendet 
int,  die  dritte  des  singular  in  besiebnng  anf  ein  vorangegangenes 
Substantiv,  wie  sie  im  folgenden  von  v.  19  an  in  beziehung  auf 
tias  vorhergehende  amator  gebraucht  ist,  die  dritfn  itn  {  lurai  üini 
die  erste  pluralis ,   die  v.  37  sq.  vorkommt ,  wobei  der  redende 
sieh  als  mit  so  denen  gehörig  bezeichnet,  über  die  er  spricht, 
leb  ginube,  das  riehlige  ist:  Ob  earn  ires  noeU»  do[n]/«r,  vgl. 
Trin.  251:  noae  äotur,  über  den  nominativ  des  plural  90€H$  s. 
I^achm.  zu  Lucr.  p.  .56.    Bücheler  lat.  decl.  p.  15.    Dass  der 
folgende  vers  wiv  viele  dieses  Stückes  lückenhaft  ist,  zeigt  schon 
das  metrum.    Wie  er  ungefähr  zu  ergänzen  ist,  lehrt  v.  19  cett., 
eine  stelle,  die  sich  offenbar  auf  diese  bezieht:  §i  id  fnod  oraimr 
dedit  (se.  omolor)  olyae  est  k$misvm%  poHw  qwtm  firrngfi  taoe,  ad» 
dmlur  uoelu.    Da  der  «Malor  als  bmHfmu  poHm  yuam  flru^i 
bonae  von  seiner  daroe  daran  erkannt  wird,  dass  er  ^iiod  itmiur 
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dedit,  sa  wird  das  temptare  benignusne  an  bonae  frugi  siel  uoM 
vermüge  des  arare  ut  ahquid  det  eriolgeo«  ^  wird  daher  unsere 
stelle  uDgefälir  g^elautet  Itaben: 

Ob  eani  tres  ooetei  daotar,  qaoa  ioterei  loei 
[Or&iido  oder  Pose^ndo]  aut  aera  aut  vlanai  ant  oleo« 

aut  trftienai 

^  Teroptät  beoignusue  an  bonue  frugal  sies. 
Wie  weoig  paseeod  die  ergänzung  uud  abüieilung  der  sätze  io 
der  neuesten  ausgäbe  des  Stücks  ist: 

quo«  interA  loei 
Ant  a^ra  aut  vinum  aut  dlenm  [perit]  ant  triticnm. 
Teotät  benig^iiusne  an  bonae  frugi  sies, 
wird  Wühl  auf  den  ersten  blick  einleuchten. 

I,  1^27:  Atque  baec  ceiamus  uds  damna,  una  (ciumoiina  CB) 

indöstria. 

Cum  r^n  fidemque  adsqne  nosmet  perdinns, 
Nequ^  parentes  n^n  eognati  s^ntiänt. 

Quos  cum  celunius,  si  faximus  cöiisciüs  (facinius  conscias  BC), 
Uui  noistiae  aetati  tenipestive   (tenipestivo  HC)  teuiperint, 
Ut  inteparta  (unde  anteparat«  BC)  d^mus  post  partoribus 
FaxiB  leDonnsi  et  scörtornsi  posthik  minus  (plus  est  BC) 
Et  minus  damuesonim  lidminum  quam  nunc  s6nt  siet. 
Pär  neque  pflegt  man  xu  sehreiben  ne  ^ntd,  was  ja  einen  gnns 
passenden  sinn  giebt ;   eben    so    passend  ist  und  noch  näber  der 
Überlieferung  liegt       quei  parentes  cett. ,   v@rl.  Trin.  1 1 45 ;  Keu 
qui  rem  ip$am  pouel  intellegere.    Rud.  896:  ne  qui  ügmifeem 
gmäpimm  mtUier cutis.    Das  objekt  tu  teniiant  crgjlnst  sich  leicht 
aus  dem  vorhergehenden«    Dans  in  ?.  70  das  cum  nicht  rieh* 
tig   sein  kann,  Hegt  auf  der  band.     Das  von  Geppert  ditfiir 
vermutbete    dum  giebt    nur    einen    riclitigen    bUiu ,  wenn  man 
es  aU  adverb   fasst;  doch  da  Plautus    dum  als  adverb  sonst 
nur  in  Verbindung  mit  negationen,  eitern  ^  primum  und  impera- 
tivaa  braucht  9  so  wird  diese  vermuthuog  schwerlicb  das  rieb* 
tige  treffen.    Nimmt  man  ans  dem  folgenden  eetemue  in  tum 
ein  c  binzu,  so  liegt  ganz  nahe  nunc  ^    und  dies   bringt   in  den 
vers  einen-  guten  sinn.    Im  folgenden  sclireibt  man  für  temperint 
gewöbniicb  temperant^  ungleich  besser  aber  passt  in  den  zusam- 
menbaag  der  conjunetiv  Issipfrsiil.   t  liir  «  geben  gerade  in  diesMi 
stiieke  die  Palatini  sehr  oft,  s.  b.  B.  prol.  10.  Artiiuie  pretd- 
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mhm,  f,  1 »  i  jMWft,  II,  4,  85  (M,  II,  7,  44  Aifteri,  IV,  I,  5 
BC  I,  1,  6  0mtrUMr,  II,  1,  10  jtli,  II,  8,  19  »tno,  II,  4, 

18  /»,  39  iMf,  64  ptdcri,  IV,  3,  22  ira. 

I,  1,  75:  Astapbium  ancLtlulai^t  (cod.  est  anciliula]. 
Cum  ergo  ^uoqHe  etiam  milii  fait  connerciuni. 

F8r  cm  crf»  pflegt  mo  tub  altera  lier  ra  achreiben  eaai  ea, 
nii4  dies  giebt  allenÜDge  den  richtigen  alan;  daaa  aber  damit 

auch  iier  Wortlaut  getroffeti  i^t,  kann  ich  nicht  glauben.  Aller- 
dings ist  der  Tmculentus  io  den  Palatinen  in  ausserordentlich 
verderbter  geatalt  überliefert,  die  gewöhnlichsten  worte  sind  oft 
in  gani  antaetilieber  weise  eatatellt;  aber  die  verderbniss  etaea 
ea  la  trgo  für  aidglieb  an  haltea,  filllt  doeh  gar  aa  sciiwer,  ala 
daaa  »aa  aicb  bei  dem  earn  em  berabigea  kdaate.  Vielleicht 
schrieb  Plautus  Quam  ergä  cett.  Fiir  quam  wurde  ^iiom  vericsen 
und  dies  dann  wie  gewöbalieb  in  cum  geändert  j  ergo  far  erga 
let  ein  häufiger  fehler,  vgl.  II,  7,  34  er^o  eam^ae  komorem  ha- 
bere, Dia  aaadniekawaiae  er^a  a%aim  emaMarataai  es I  für  daa 
gewilballcba  ewm  ßi^fm  kaaa  alcbt  mehr  befremden  ala  Aul.  III, 
5,  12  aUereatio  eü  in  aUquem, 

I,  2,  68:  Ast.  Anator  simiiist  oppidi  bostUis.   Din.  Quo  ar- 

gameataatl 

Aat  ftaam  primam  expugnari  potia  est  amat  (C,  amel  oder 

amit  nucli  Scliwarzmunii  Bj  optumuuiät  aniicaet. 

Daa  sweiteB  vers  schreibt  Geppert  xam  tbeil  nach  Botbe: 

ftoam  prfmam  expugnari  potest  amitor  optamam  amicaest. 

Abgesehen  davon,  dass  die  entstehung  des  hier  des  verses  wegen 
unstattliaften  polis  est  durch  interpolation  aus  poUs  ungleich  wahr- 
acbeialicher  als  aus  potesi  ist,  wie  ja  auch  Stich.  626  statt  des 
poth  mt  des  Aaibroaiaaaa  (BCD  gebea  polsH)  abaa  aweifel  potU 
la  scbraibea  iit,  nimmt  maa  bei  dieser  aebraibwaiae  naeb  aastosa 
an  dem  aaapilst  opliimam  |  arniVaetf.  Preilieb  kaaa  aicht  geleug- 
net werden,  di^ss  Plautus  solche  anapästen  nicht  gauz  geiuieiieu 
•  bat;  aber  da  er  sie  so  viel  als  möglich  vermeidet,  so  muss  eine 
coajectur,  die  dergleichen  erst  ia  dea  text  briagt ,  voa  vorn  her- 
ein siemlieb  bedeoklicb  ersebeiaea,  am  so  mehr  wenn  vrie  hier 
die  möglichkeit  vorbaaden  ist,  gadaaken  wie  vers  aaf  niaeb  aa* 
dere  und  einfachere  weise  berzustellea.  Mehrfach  aämlieb  wea- 
Piiilologuf.  XXV.  Bd.   3.  30 
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ilet  Phiutus  tiir  deii  begrifT  amator  die  unschreiUutig'  qui  amai 
an,  vg^l.  Tfio.  242.  Alerc.  IV,  4,  4.  Cure.  142)  letst  wm  ikmn 
•tellcD  eotiprcclieml  in  den  ?crse  des  Tracalealot,  lo  dm  j«  die 
Palatinca  gens  iieaoiiden  lUliifig  «iaidne  wSrter  wmImmb,  Tar 
den  Qberlieferteo  ümai  eia  qmi  ein^  so  ist  alles  in  ordneng,  nur 
dass  natürlich  noch  ^ie  schon  längst  geschehen  für  amicaet  ein* 
fadi  amicae  zu  schreiiien  ist. 

II,  2,  22 :  ita  me  aiuabit  sarculum 

Vi  egonet  (A,  ego  ne  BC)  ruri  a  ne  anari  navelim 
(A,  anexarnaveun  B,  'mm  esanavelin  C>  pataJaia 
boren  (|iatulvn  Toveri  BG) 
Canque  ea  (A.  ita  BC)  noctem  in  stimneatis  pemoctare 

perpeteni  (BC.  perpetin) 
Quam  tun.s  centum  ccnatus  noctcs  mihi  dono  dari. 
Das  vun  Geppcrt  im  AuiIji osiauus  g:elescne  und  \mi  ihm  in  den 
text  aufgenoRimoiie  a  me  aman  giebl  allerdings  einen  sioa,  und 
es  liegt  demselben  auch  die  lesart  von  BC  xienlicli  aalte,  wenn 
nan  den  ia  diesea  luindscbriftea  aiclit  selteaea  Wechsel  Toa  9 
und  a  (fgl.  True.  II,  2,  43  ptrtsi  ^  p^reai,  Mast.  634  emeo 
=  SM»)  anainnt.  Aber  deanocb  kann  icb  nicht  unhin,  an  der 
richtigkeit  dieser  lesart  an  xweifeln;  denn  abgesehen  davon,  dass 
man  nicht  einsieht,  warum  Plautus  nicht  lieber  statt  des  nngp* 
schickten  a  mc  amari  einrarli  me  amare  gebraucht  haben  äullte, 
passt  das  a  ns  osior«  gar  nicht  recht  zu  den  folgenden  eumqw 
ea  «edsn  ja  nramentls  prmocterr  perpetem»  leb  vemutbe 
nach  der  lesart  der  Paintineo  «n[plje«ar(t] ,  das  einen  ungleich 
besseren  sinn  in  die  stelle  bringt  als  das  «  ne  anari,  und  viel- 
leicht  ancb  wirklicli. '  im  Anbrosionns  steht.  Wanin  statt  des 
überlieferten  tuas  centum  cenafas  nodes  (vgl.  'Vrm.  ;iS8  gninus 
tuum  erii  unum  rerbum  qti'ini  centum  mea)  tjeji|»eit  tua^  centiei 
.celt,  zu  schreiben   tur  nülhig  geltuUeu  hat,,  entgeht  mir. 

U,  6,  26:  Aslajfhium  hat  auf  die  frage  des  miles  Stratophancs, 
ob  der  soba  ihrer  berrin,  den  er  lär  sein  bind  hält,  ihn  ibnlieb  sei, 
geantwortet,  rog0$f  quin  mbi  mstusi  maekätram  ei  eUpeum  poteekat 
m6i,  worauf  jener  freudig  ausruft:  lfm»  «ff,  icio  ian  de  mrgmmetiU», 
Der  übrige  theil  des  Tcrses  lautet  in  BC  nimium  quidui  similesi 
yapae.  Die  worle  nimium  —  simHest  theilt  man  gewoimli'l»  der 
Astaphiuni  zu,  da^  papae  deoi  isitratophanes ,  uii  auf  gruud  hand- 
schriftlicher Überlieferung  oder  nicht,  weiss  ich  nickt.    Für  qniämi 
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nt  es  berkdanlicli  fittiwm  tm  ■chreibcB;  naher  «ler  Sberiiefeniiig 
«  liegt  9ifi</  so  dass  fitmtriMi  der  Astaphiom  gehört,  quid^ 

dem  miles,  tui  similist  wieder  der  Astnpfiifim.    Die  nötlli^-e  »Üben- 
zillil  erhalt  der  vers,  wenn  tneusi  statt  vtcu^  e^t  tft-.^clu i«»ljeti  wird. 
11,  6y  37:  Salve  qui  me*  iuterfi>ci!>ti  paene  et  vita  (ut  ulta 

IL  ui  ultra  C)  et  lömine. 
ktttrfcen  aUqum  tUa  «f  Afaitae  ist  ein  ilusserst  seltsaner  uod 
■eines  wiM«Q*  MOSt  niclit  verkoameiider  aiisdraek.  Ich  vema* 
the  taHrreertfiK  Ar  «•/»r/'scisli,  das  leicht  für  jenes  verlesen  wer- 
den konnte;  dann  liat  die  stelle  folgenden  sinn:  sei  gegrü^^t  du, 
der  du  mich  beinahe  um  mein  leben  gebracht  hast. 

II,  6,  62:  sagt  Stratophanes,  als  Phronesium,  die  sich  durch 
keines  seiner  reichen  geschenke  xu  einer  frenndliclien  äussening 
hewegen  liest,  anf  sein  ee^uid  asi«s  »e?  geantwortet  hat:  nikU 
eea$iar  ttsfiie  mem: 

Nllne  buic  sat  est? 
NewHHiB  (B.  ne  aaun  C)  verhnsi  quide»  nun  dixit  vi- 

gintl  minis'. 

Venire  illuec  |>osäe  credu  dona.  <jiiae  ei  donu  dedi. 
lu  dest  nemonum  des  Vetus  scheint  Pureus  richtig  ne  m[i]ifiiiisi 
erkannt  an  haben  j  dass  awbeheo  ne  in  Verbindung  mit  ^uttfesi 
und  dem  dazu  gehörigen  werte  ein  anderes  wort  tritt,  ist  nicht 
unerhört  bei  Plautus,  wenn  auch  selten,  vgl.  MGI.  3t :  ne  Aerc/e 
operae  preiUm  quidtmst  onum  für  mnm  wurde  in  B  auf  dieselbe 
weise  verschrieben  wie  v.  55  derselben  scene  attoli  für  aiiuli  und 
1,  1,  4i  minos.  für  minus,  oder  es  steckt  darin  nocli  eine  s\iui' 
des  alten  oenum  ^  wie  dieseliie  handsehrift  I,  2,  8  oenus  für  unus 
gtebt.  Für  aum  pflegt  man  nunc  zu  schrcilren,  so  dass  also  der 
miles  sagt:  nicht  einmal  ein  einziges  wort  hat  sie  mir  jetxt  ge- 
sagt. Dass  man  sich  dabei  hnt  beruhigen  können,  ist  nnbegreif* 
lieh;  denn  dies  kann  doch  der  dichter  den  miles  unmöglich  haben 
sagen  lassen,  da  ja  Pbronesium  eben  erst  gespnieben  hat.  8tra- 
tophanes  knnti  sich  nicht  darüber  heklag^en,  das^  ihm  IMuotu^siuni 
trotz  seiner  freigehigkeit  nicht  einmal  ein  cinzige.s  wort  (besagt 
habe,  wohl  aber,  dass  sie  ihm  nicht  einmal  ein  einziges  dank* 
bares  oder  gutes  wort  gegönnt  habe.  Plautus  bat  daher  ver- 
muthlich  geschrieben: 

ml  nnnm  verbAm  qoidem  [bojndm  dixit. 
II,  7,  40  lautet  in  den  hnndachriften : 

80* 
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(Geta)  Quin  pernam  novi  iiominem  nihil   iiÜc  que  est. 
(PbniD.)  illic  est. 

Dasi  in  mkit  Me  que  ui  ateckt  nHäU:  Ulie  qmie[$o]  mi?  mt 
wobl  nicht  zu  bezweifeln.    Im  anfangpe  dea  veraas  bat  Bian  na«- 

cherlei  unwahrscheinliches  vermuthet,  mit  am  unwnlirscheinlichsten 
ist  das  quin  perbßM  novi  dea  neuesten  herausgeberü.  Es  ist  zu 
deai  iibariieferten  pernam  etgaatlich  nur  aio  buelistabe  hnism»> 
aetaatti  ao  iat  die  stelle  heil;  nao  aclireibe: 

Geta.  Quin  per[q]uam  ooui  böminem  nihiii:  filic  quaesostf 

Phron.  illic  est. 

Pwrqmam  steht  bei  Piautus  noch  Baccb.  545  iUorum  mores  per- 
quMm  madUate  Im  es.  Daaa  ao  die  worte  nicht  su  der  veraabtbei- 
lang  der  Beeeaten  anagabe  pasaen,  darf  naa  weaig  künmeni; 
dean  die  aietriaebe  anordnung  der  gansen  aceoe  in  derselben  iat 

uis  gänzlich  verfehlt  zu  bezeichnen. 

IV,  Sy  3:  Eogitavi  egu  vos  verberantis  has  peodentes  (B. 
baapendentis  C)  aimnl. 
Daaa  9t^uUmUi  naift«,  wie  Geppert  vermntbet^  daa  nraprfingliebe 
iat,  wird  wohl  niemand  glauben.    Sollte  sich  daa  der  fiberliefe* 

rung  ganz  nahe  hebende  verbera»t[e  h\i$  [am]has  nicht  durch 
stellen  wie  üacch.  142  praesenie  ibus.  Eun,  IV,  3,  7.  Afrau.  H 
Ribb*  n^ianle  nobie,  Pomp.  Bonon.  47  praesenie  amicis.  ib.  168 
praassnla  ieiHhu^  Nor»  57  pranemU  omnibus,  Acc.  428  pranmit 
A«i  attttsen  lassen  t  Mit  ki§  sind  die  64  mit  soleUe  angere- 
deten aclaven  gemeint« 

IV,  3,  1 1 :  Din.  Etium  nunc,  quid  (cod.  num  quam)  sit  ne- 
goti  falaua  (cod.  fassis)  incertnsque  en». 

Nisi  quia  timeo  tarnen  ego  nee  qnid  peccari  acio. 
Die  Worte  ego  nec  cett.  legt  man  gewdbalich,  wie  es  scheint  ge 
gen  die  handschriften,  einer  der  beiden  ancillae  bei,  die  niit  Cal* 
lidea  aufgetreten  sind,  Geppert  sogar  beiden.  Diese  worte  sollen 
dann  wobl  bedenten:  ieh  weiaa  niebt  einnud^  wia  leb  veracbnldel 
habe.  Aber  einnud  ist  diese  atellung  dea  m§e  bei  Plaotna  naer- 
hdrt,  und  dnnn  reimt  aieb  die  Inssemng,  mag  man  sie  nun  eiaer 
oder  beiden  aneillae  lieilegen,  gnr  nicht  mit  dem  vorhergehenden, 
.   dean  nach  den  werten  des  Callicles  v.  4 : 

eoaimenuni  quo  qnidqne  paeto  aitia  eonfeasae:  acio* 
-  *    hie  nnnc  jrolo  adre  eodem  pacta  an  eine  mala  fntnamini 
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biibeo  sie  beide  schori  dyrch  schlage  mürbe  gemacht  eia  gestand* 
oiM  abgelegt,  das  Caliiciea  jetst  ohne  atrafiiiUel  wiederlioU  b«- ' 
ben  wiJI»  «nd  daroaeb  kann  ^ocb  bei««  B«br  vod  Urnen  Mgen: 
kb  wmn  «ebt  eioBtl,  wario  idi  gefeblt  babe.  Sbeaioweaig 

kdnnea  diese  worte  dem  Callicles  gelidren;  theilt  man  sie  dem 
Diniarchus  zu ,  so  geben  sie  io  der  überlieferten  gestalt  auch  noch 
keinea  richtigen  sinn,  da  Diniarchus  sehr  wob!  weiss,  worin  er 
aicb  veigaageD  bat  (cf.  IV,  2,  61:  Hm§o*»§  mahfaeim  mtüqw 
WMM  ikki  itumia  aaiaia)»  wobl  ai»er  wann  am  na  fSir  mec  scbreibl. 
Obwobl  Diauircbaa  aocb  nicbl  besttnait  weiss,  ob  ibn  die  verband« 
lung  zwischen  Callicles  und  den  ancillae  näher  angeht  oder  nicht, 
kann  er  sich  doch  nicht  der  furcht  erwehren,  da  er  «ich  sei- 
ner BcliuliJ  g:e^en  die  tochter  des  Callicles  hewusst  ist. 

IV,  3,  30i  Call.         illa  eui  [donoj  donatail.    Ane.  86p* 
poeivit  (eod.  aappoinit.)  €bil.  Cn(t  Anc  Sibi,  (cod.  tibi) 

pro  fillalo  toni  pro  filiolo  dei  [de!  cod.]  obeeero  nostran 

fidem. 

in  V.  31  theilt  man  gewöhnlich  das  erste  pro  filiolo  noch  der 
ameilla  zu,  das  übrige  den  Callicles,  dae  überlieferte  toni  lässt 
man  eiafacb  weg^.  Die  eiste  bälfte  dieses  wertes  ist  allerdings 
wobl  weiter  aiebts  als  eine  dittograpbie  der  ietatea  silbe  von 

filiolo;  wie  soll  aber  das  ni  in  den  test  gekommen  sein?  eine 
frage,  auf  die  schwerlich  jemand  von  denen ,  die  das  ganze  wort 
streichen,  eine  Uberzeugeode  aatwort  geben  könnte.  Aleincr  an- 
siebt  aacb  steckt  etwas  ganx  gutes  io  den  ni.  Sclireibt  naa 
wie  obea  iempereni  üir  UmpwitU  so  bier  na  für  ni  und  legt  pra 
fifiokme,  wofür  des  verses  wegen  pro  fiHohn  an  sebreiben  ebne 
alle»  bedenken  ist,  da  unsere  handschriften  oft  genug  gegen  den  vers 
ne  gehen,  dem  Callicles  bei,  pro  filiolo  der  ancilla  und  das  fol- 
gende wieder  dem  Callicles,  so  passt  dies  hei  weitem  besser  zu 
einen  verbdre,  wie  es  bier  stattfindet,  als  die  bisberige  scbreib- 
welse. ' 

V,  5,  10  sqq.  setit  Phronestam  den  Stratopbanes  ausein- 
ander, was  zur  erzieh ung  eines  k indes  nötliig  ist.  Unter  ande- 
rem heisst  es: 

Opus  nutrici  actnte  babeat  (C.  B:  attut  abeat)  veteHs  viai 

largiter 

Üt  dies  Boctesque  potet. 

Für  aciuU  oder  attut  habeat  schreibt  der  neueste  herausgeberi  am 
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frühere  eitieiidiitiuriäversuclie  wie  aulem ,  utrem  ut  habeat  lu  über- 
gelieu,  ampuUam  ui  habtaL  Aber  ampulla  bedeutet  bekanntlich 
•ine  kleine  flaiehe,  und  wo  ?on  Inr^Üer  4ie$  moetnqitt  poim  die 
rede  ist,  ist  fuglicli  eine  kleine  flasdie  nicht  am  orte;  aodann 
iat  amputh  an  den  stellen  i  wo  es  sieh  in  den  uns  erbalteoen 
stücken  des  Tlautus  findet,  Pcrs.  I,  3,  44.  Stich.  I,  S,  77.  Mere. 
5,  2,  Hi}  ioiiner  nur  ein  gerath  zur  aufbewahrung  von  uel  und 
ähnlichen  dingen.  Schliesslich  hat  das  wmpmUa  ui  auch  von  seiten 
der  Überlieferung  aueb  nicht  die  geringste  Wahrscheinlichkeit  fär 
sich.  Die  leiart  des  Decurtatus,  mit  der  die  des  Vetna  im  we* 
sentlichen  Hhereinstininit,  da  e  und  I  in  diesen  handschriften  nn- 
säglicli  oft  vertauscht  sind,  macht  es  wahrscheinlich,  das»  I'luutus 
schrieb : 

Opus  nutrici,  licte  ut  habeat »  v^teris  vini  lirgiter 
üt  dies  noctesque  ^tet 
Laetß  fnr  hc  sagt  Plautus  noch  oft:  vgl.  MGI.  II,  3,  87.  Bacdi. 

V,  2,  18.  Men.  9,,  30;  über  iargiier  mit  den  genetiv  vgl. 
Rud.  4,  4,  143. 

Berlin.  0,  Senfferi. 


Zu  CäUus  bei  Cio.  EpiaL  ad  FamiL  Vlll,  1. 

§.  2 :  praeterea  Uarcellm  quod  adhuc  nihil  retiulit  d»  succes- 
sione  protineiarum  GaUiarmm  cett.:  Ernesti  will  provinchrum  strei- 
chen :  aber  gestrichen  muss  GaKtfnmm  werden,  da  dies  für  Cicero 
hinausufugen  gans  üherfiüssig  war,  da  der  conaul  tfa  /»'cvmMiM 
zu  referiren  hatte,  nicht  bloss  von  Gallien,  da  endlich  CäUus  noch 
sonst  Gatliae  bei  der  erwahnungf  dieser  sacLe  nicht  setzt :  vrgl. 
vor  allem  ep.  4,  4,  dünn  auch  ö,  3.  9,  2.  11,  3.  13,  2:  anders 
verhält  es  sich  mit  5,  2,  B,  4.  9«  Aus  Batter  sehe  ich  (praef.  p. 
xxxii)  so  eben,  dass  auch  Pluygera  GolUarum  auswerfen  will« 

In  §.  4  heisst  es,  e^o  .  •  .  non  nm  commoiMB  H  koe  mm- 
äaciü,  si  qua  pericula  tibi  impenderent  ul  defungeremur  opiätdf  da 
hat  et  gar  keinen  sinn :  es  ibt  zu  slreiclieii,  dafür  aber  vor  51  qua 
ein  sed  einzuschieben ,  do  zwischen  ti  qua  cett.  uud  dem  vorher- 
gehenden gar  keine  Verbindung  nach  der  handscbriftlicboB  von 
allen  heransgebern  beibelialtenen  LA  stattfindet. 

Emu  von  Leuisch. 
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I«    Hein  iauibisclic  trimeter. 

In  der  metrik  von  RoMbacli  und  Westplinl  lesen  wir  p.  188 : 

,^ein  iumbi^clie  trimeter  (mit  lauter  kurzeo  tliesen)  finden  sich 
bei  den  dr«matikerii  seiten".  Da  etwas  genaueres  über  diesen 
pankt,  so  viel  ich  weiss,  bis  jetzt  noeh  nicht  bekannt  ist|  so« 
■teile  leb  Im  folgenden  die  resnltate  meiner  labluog  snsammen» 
woraus  das  verliältniss,  In  welchem  die  einseinen  tragifdien,  wie 
auch  die  drei  tragiker  im  ganzen,  so  einander  stehen,  ersichtlich 
wird.  ^  on  aus  traben  habe  iili  für  Aeschylus  die  von  Heruiann, 
für  Sophokles  die  vou  Schneidewiu,  für  Euripides  die  von  Nauck 
benntst.  Die  lyrischen  trimeter  sind  mitgesälilt,  bei  Kuripides 
aber  die  unter  den  text  gesetsten  als 'unswelfelbaft  unädit  weg- 
gelassen; ebenso  sind  bei  der  sXbInng  der  rein  tamblseben  trimeter 
diejcn^gn»  welchen  uiutu  cum  liquida  enthaltende  Wörter  von 
zweifelhafter  inessung,  wie  nujQogy  xixrov ,  vfXQog,  vorkommen, 
nicht  mit  in  rechnuog  gesogen.  Ihre  ansaht  ist  so  gering,  dass 
sie  für  das  eadresultat  von  keinem  belang  sindf  doch  habe  ich 
sie  In  parenthese  mit  aufgeführt. 

Bei  Aeschylus  bat  die  meisten  reinen  trimeter  der  Agamem- 
non; du  »icii  nämlich  unter  931  trimetern  8ft  rein  iambisciie 
linden  (10.  14.  32.  31.  246.  250.  257.  271.  302.  304.  308. 
a21.  d30.  331.  336.  404.  457.  468.  467.  489.  512,  523.  631. 
539.  546.  666.  666.  603.  616.  618.  781.  790.  796.  796.  600. 
Bli.  827.  828.  884.  847.  852.  882.  887.  892.  1038.  1041. 
.  1061.-1072.  1052.  1084.  1130.  1131.  11  ks.  IIGO.  1171.  1176 
1181.  1186.  1195.  1202.  1218.  1219.  1226.  1232. 1243. 1245. 
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1246.  1255.  1265.  1268.  1270.  1277.  1287.  1310.1321.  1346. 
1365.  1381.  1406.  1502.  1582.  1549.  1563.  1575. 1581.  1606. 

[288.  607.  883]),  so  ist  das  verbiiltoiss  fast  wie  11  :  1.  Ks 
folgen  die  Rumeiiiden  (667)  mit  60  reinen  trimetern  (14.  30. 
33.  59.  61.  74.  77.  82.  88.  108.  117.  125.  135.  141.  143. 
145.  158.  170.  189.  197.  210.  215.  224.  225.  230.  241.  246. 
249.  279.  282.  293.  393.  403.  410.  412.  413.  450.  451.  463. 
565.  568. 590.  600. 622. 639.  642. 644.  650.  662. 684.  689.  711. 
721.  741.  744.  745.  845.  874.  911.  933.  [130.  589.  685.  841.]), 
die  Choephoren  (648)  rait  54  (23.  43.  52.  58.  59.  62.  63.  75. 
85.  87.  89.  97.  99.  186.  187.  210.  223.  244  250.  446.  473. 
509.  512.  515.  516.  519.  533.  641.  650.  654.  655.  689.  692. 
699.  722.  737.  747.  750.  754.  765.  767.  769.  825.  826.  895. 
974.  975.  1005.  1023.  1033.  1051  1052.  1054.  1057.  [572. 
978.  1024.  1032]),  die  Supplices  (497)  mit  32  (IGG.  174.  1Ö7. 
239.  273.  364.  395.  432.  450.  454.  463.  467.  506.  596.  688. 
718.  748.  749.  761.  762.  769.  838.  848.  854.  864.  869.  904. 
916.  930.  955.  959.  997.  [291.  424.  766J),  ProMtthMt  (304) 
Mit  48  (14.  35.  44.  46.  50.  55.  60.  69.  70.  224.  227.  230. 
300.  302.  310.  361.  375.  386.  489.  458.  466.  468.  469.  471. 
479.  490.  5SG.  607.  613.  698.  703.  737.  754.  781.  792.  829. 
833.  852.  913.  958.  959.  966.  976.  980.  1000.  1005.  löll. 
1037  [914.]),  die  Septem  (563)  mit  30  (26.  37.  96.  178.  221. 
244.  265.  412.  413.  485.  486.  517.  560.  579.  693.  696.  604. 
623.  624.  64a  654.  694.  774.  776.  780.  787.  828.  831.  838. 
1022.  [16.  676.]),  raleimt  diePcNM  (435)  »k  21  rvioeo  trine- 
tern  (206.  209.  334.  366.  376.  393.  414.  454.  480.  494.  525. 
602.  611.  617.  771.  778.  821.  832.  840.  841.  849.  [4*18.  466. 
1060]),  M  4Mf  «Iso  hier»  d«  das  verbältnise  hmt  wie  20^  ;  1 
let|  sieh  iMiDthe  nar  halb  sa  viel  tda  iaaUacha  triMatar  iädea, 
wie  in  dem  xaerst  aufgefÜhrtea  AgaaieaiBaB. 

Ein  ähnliches  irerhältniss  ist  bei  Sophocles  zu  beobachten, 
our  dass  die  reinen  trimeter  schon  im  ganzen  seltner  auftreten. 
Die  einzelnen  draraen  ordnen  sich  hier  in  folgender  weise;  zuerst 
Blaetra  (1136)  mit  87  (4.  11.  32.  39.  64.  276.  291.  327.  328. 
845.  352.  372.  390.  434.  444.  457.  462.  464.  516.  528.  524. 
563.  566.  580.  610.  611.  624.  634.  652.  662.  668.  718.  724. 
729.  733.  736.  750.  752.  754.  755.  782.  808.  813.  816.  872. 
873.  882.  887.  921.  929.  948.  950.  970.  1028.  1031.  1032. 
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1036.  1048.  1050.  1112.  1116.  1123.  1134.1135.1161.  1178. 

1180.  1184.  1190.  1215.  1226.  1229. 1235.  1236.  1346.  1353. 
.1369.  1386.  1899.  1406.  1424.  1436.  1440.  1446. 1471. 1490. 

1493.  [794.  1410.]);  Hir  folgM  ^ie  IWliiiiMriBMB  (988)  »it 
69  (18.  20.  43.  70.  138.  141.  144.  184.  196.  206.  217.  225. 
259.  263.  265.  267.  272.  296.  310.  311.  327.  332.  339.  357. 
378.  383.  393.  429.  441.  459.  534.  553.  563.  569.  572. 
601.  612.  623.  626.  626.  663.  666.  669.  671.  687*  689.  739. 
739.  778.  789.  874.  877.  888.  897.  937.  968.  1044.  1068. 
1079.  im.  1130.  1144.  1146.  1158.  1172. 1204.  1313. 1231. 
1239.  1254.  [1052.  1159.]);  Oedipus  auf  Kolonos  (1277)  mit 
76  (15.  21.  22.  40.  82.  272.  286.  314.  339.  345.  361.  369. 
384.  393.  412.  422.  432.  461.  471.  495.  580.  608.  613.  617. 
636.  733.  760.  790.  807.  829.  832.  837.  853.  872.  892.  894. 
899.906. 911.  967. 966.  967. 969.  996. 1000. 1110.  1164.  1167. 
1189.  1190,  1196.  1301.  1338.  1363.  1381.  1384.1387.1388. 
1391.  1419.  1451.  1459.  1460.  1536.  1582.  1597.  1629.  1638. 
1649.  1650.  1662.  1669.  1679.  1705.  1724.  1737.  [20,  297. 
571.  1256]);  Oedipus  Rex  (1197)  mit  70  (8.  31.  115.  128. 
137.  194.  306.  226.  246.  260.  280.  284.  291.  319.  332.  371. 
389.  390.  419.  438.  462.  619.  639  669.  670.  611.  616.  639. 
848.  703.  707.  736.  769.  766.  789.  821.  838.  931.  936.  937. 
935.  93i).  947.  978.  983.  994.  1002.  1054.  1056.  1129.  1136. 
1142.  1144.  1149,  1163.  1166.  1180.  1225.  1242.  1252.1257. 
1261.  1335.  1381.  1396.  1403.  1411.  1413.  1474.  1483.  [996. 
1487.];  die  Aatigwie  (916)  mt  51  (69.  62.  97.  176.  333.  336. 
336.  363.  363.  383.  310.  388.  401.  416.  437.  466.  476.  603. 
636.  552.  560.  571.  576.  681.  681.  690.  724.  740.  773.  776. 
914.  1026.  1059.  1067.  1070.  1078.  1086.  1101.  1159.  1166. 

1181.  1191.  1196.  1207.  1244.  1247.  1274.1281.  1293.  129Ö- 
1327.  [296.  483.  989.  1234.]);  Aim  (1032)  61  (12.  69. 
88.  94.  99.  133.  396.  310.  466.  487.  491.  614.  667.  676. 
678.  690.  738.  748.  768.  763.  780.  786.  787.  798.  840.  846. 
892.  965.  969.  983.1003.  1016.  1043.  1052.  1095.  1122.  1146. 
1150.  1169.  1176.  1177.  1183.  1247.  1278.1284.  1287.  1323- 
1325.  1332.  1365.  1398.  [5.  764]);  und  Piiiloktet  (1088)  mit  49 
(27.  28.  34.  45.  72.  76.  128.  131.  150.  228.  239.  258.  259. 
831.  884.  346.  847.  361.  408.  606.  639.  669.  679.  699.  608 
«89.  648.  691.  746.  764.  793.  814.  816.  876.  883.  986.  977. 
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996.  1035.  1036.  1046.  1076«  12C4.  1268.  1287.  1296.  1356. 
1373.  1434.  [360.  821.  826.]);  in  dima  verhält  sieb  also  die 

gesamiDtzahl  der  trimeter  m  der  rein  iainbisclien ,  wie  :  1, 

während  iu  der  fc^lectra  das  veriiäUiiisü  etwa  wie  13  :  1  war. 

Noch  seltener  werden  die  reinen  trimeter  bei  Earijiides;  deoa 
wenn  «neli  die  Meden»  weiebe  die  meisten  entkilt»  nimlieb  einen 
auf  etwa  16  trimeter,  nngefalir  mit  dem  PrometlMue  des  Ae- 
sdijlas  und  dem  Oedipus  Coloneus  des  Sophocles  auf  einer  stufe 
steht,  so  jErehen  doch  stücke,  wie  die  Hecuba  und  die  Phoenissen 
weit  über  das  mass,  weiches  die  beiden  älteren  druinatilier  ein- 
gekaltea  linlieni  liinans.  Die  erdnuog^  der  stüclie  ist  nno  fol- 
gende: die  JMedea  (1037)  mit  66  rein  lambischen  trimetem.(8. 
15.  26.  33.  50.  63.  78.  231.  240.  250.  269.  303.  306.  309. 
310.  31«.  327.  407.  408.  521.  558.  573.  585.  596.  611.  675. 
678.  681.  689.  698.  708.  720.  739.  743.  753.  755.  766.  771. 
794.  812.  818.  892.  902.  928.  929.  974.  1041.  1074.  1125. 
1166.  1170.  1173.  1175.  1180.  1213.  1244.  1285.1314.1326. 
1329.  1330.  1337.  1357.  1367.  1372.  1383.  [11.  53.  955.  970. 
1203.]),  die  Troerinnen  (758)  mit  43  ^40.  49.  93.  261.  304.' 
387.  391.  411.  482.  484.  489.  o02.  621.  630.  648.  G75.  680. 
681.  682.  687.  707.  730.  776.  865.  882.  883.  887.  891.  902. 
911.  920.  935.  943.  968.  1058.  1132.  1145.  1162.  1176.  1185. 
1221.  1234.  1247,  [295.  378.]);  die  Aleestis  (803)  mit  44  (22. 
147.  157.  160.  198.  204.  340.  348.  420.  496.  554.  610.  660. 
689.  699.  714.  723.  735.  753.  780.  782.  793.  803.  806.  809. 
822.  830.  849.  946.  954.  958.  959.  961.  1008.  1013.  1024. 
1038.  1070.  1082.  1086.  1104.  1127.1135.1145.  [715.  791.]); 
Andromndie  (956)  mit  52  (4.  7.  42.  74.  80.  93.  96.  216.  239* 
241.  242.  245.  251.  291.  299.  307.  335.  347.  364.  397.  422. 
440.  456.  479.  486.  562.  563.  567.  593.  615.  618.  722.  748. 
754.  808.  881.  909.  934.  969.  Ü9S.  1003.  1057.  1077.  1087. 
1094.  1102.  1136,  1163.  1208.  1218.  1221.  1237.  [190.  1137]); 
Hippolytus  (1024)  mit  54  (44.  100.  116.  280.  294.  307.  311. 
313.  319.  354.  357.  359.  367.  370.  389.  391.  397.  415.  428. 
450.  455.  478.  661.  675.  678.  715.  728.  776.  781.  782.  784. 
790.  802.  810.  812.  856.  876.  905.  948.  967.  1002.  1034. 
1067.  1090.  1178.  12Ü.J.  1305.  1307.  1321.1408.1409.  1416. 
14^:1.  1428.  [704.  14uu]);  die  Heracliden  (Ö9ü)  mit  46  (1.  62. 
67.  71.  88.  131.  160.  170.  194;  229.  25^7.  273.  302.  329. 
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885.  390.  897.  410.  467.  503.  560.  562.  565.  580.  586.  589. 
G81.  685.  686.  72  L  7cS5.  811.  841.  833.  866.  868.  874.  889. 
945.  948.  951.  980.  999.  1012.  1020.  1030.  [301.  442]);  Her- 
cules  furens  (1002)  mit  50  (12.  23.  36.  40.  55.  67.  94.  139. 
152.  200.  204:  234.  310.  319.  465.  483.  494.  512.  521.  525. 
530.  533.  554.  559.  569.  582.  583.  587.  591.  618.  630.  718* 
849.  914.  953.  981.  990.  1093.  1115.  1125.1135.  1139.  1226. 
1247.  1241).  1279.  1300.  1330.  1379.  1415  [459.  880.  1392]); 
Rhesus  (087)  mit  34  (92.  159.  180.  208.  210.  218.  328.  336. 
337.  41».  424.  447.  494.  495.  586.  592.  598.  625.  637.  638. 
639.  653.  659.  719.  745.  758.  801.  803.  818.  850.  854.  855. 
969.  991.  [953.]);  Orestes  (1195)  mit  57  (26.  62.  67.  238. 
25Ü.  2G4.  275.  427.  478.  530.  565.  689.  691.  692.  697.  860. 
866.  925.  940.  945.  946.  960.  971.  989.  997.  1019.  1039- 
1111.  1124.  1139.  1151.  1152.  1172.  1174.  1175.1179.1217. 
1271.  1296.  1312.  1324.  1333.  1409.  1413. 1452.  1474. 1475. 
1477.  1493.  1504.  1573:  1632.  1633.  1646.  1653.  1663.  1675. 
[952.  1489.  1560]);  Electm  (982)  nit  45  (38.  216.  218.  220. 
305.  310.  al2,  319.  354.  368.  370.  406.  413.  427.  431.  522. 
523.  540,  542.  556.  558.  568.  597.  598.  624.  640.  643.  679. 
751.  810.  881.  914.  931.  953.  905.  1017.  1066.  1072.  1087. 

1201.  1206.  1214.  1219.  1250.  1275.  [858.]);  l^iOgenia  Taur. 
(1077)  nit  40  (35.  48.  67.  71.  102.  113.  256.  267.  269.  380. 
387.  471.  502.  541.  575.  591.  6u8.  616.  G23.  639.  671.  686. 
691.  730.  753.  808.  843.  850.  927.  948.  992.  996.  1018. 

1202.  1313.  1325.  1337.  1339.  1360.  1376.  1384.1402.  1421. 
1424.  1432.  1446.  1460.  1485.  [89.]);  Iphigetti»  Aulid.  (884) 
■it  41  (61.  75.  313.  449.  492.  610.  629.  036.  649.  702.  704. 
708.  744.  826.  829.  835.  849.  920.  926.  933.  958.  970.  987. 
993.  1010.  1223.  1239.  1404.  1452.  1484.  1516.  1543.  1551. 
1552.  1556.  1566.  1569.  1574.  1585.  1607.  [614.  679.]);  He- 
lena  (1267)  mit  52  (36.  119.  158.  282.  301.  478.  48  >.  489. 
513.  607.  626.  641.  646.  652.  656.  663.  699.  716.  734.  781. 
830.  845.  851.  861.  872.  930.  937.  995.  1018.  103?.  1044. 
1052.  1076.  1167.  1184.  1185.  1188.  1194.1225.1229.  1249. 
1285.  1288.  1395.  1398.  1400.  1405.  1541.  1579.  1590. 
1616.  1617.);  die  IJucclien  (928)  mit  35  (36.  170.  179.  233* 
248.  288.  339.  349.  470.  505.  511. 656.  658.  756.  764.  781.  815. 
820.  858.  912.  949. 1059.  1065. 1121. 1125.  1127.  1150. 1216. 
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1238.  1281.  1282.  1310.  1312.  1337.  1353.);  die  Suppliccs 
(950)  mit  34  (71.  79.  94.  128.  178.  190.  239.  314.  321.  325. 
343.  395.  405.  408.  411.  419.  424.  433.  434.  483.  532.  662. 
667.  690.  718*  760.  870.  1032.  1040.  1093. 1101. 1105. 1125* 
1134.  [330.  783]);  loa.  (1053)  nil  87  (2.  3.  18.  40.  51.  57. 
253.  264.  271.  275.  380.  396.  579.  622.  648.  731.  757.  816. 
924.  951.  987.  1014.  1035.  1041.  1110.  1139.  1171.  1203. 
1350.  1355.  1398.  1406.  1413  1185.  1520.  1539.  1555.  [13. 
1279])}  Kyklofw  (590)  nit  17  (5.  90.  105.  125.  142.  169. 
213.  246.,  257.  285.  417.  419.  521.  526.  533.  683.  706. 
[406.  595.  596.  602]);  Hmto  (9t7)  nit  24  (14.  233.  249. 
293.  356.  406.  431.  491.  542.  546.  550.  596.  597.  689. 
808.  874  982.  1001.  1121.  1122  1168.  1180.  1181.  1227. 
[750.  1158]};  endlicti  die  Phoemsseti  (1194J  mit  31.  (159.  172. 
263.  275.  306.  327.  364.  382.  482.  707.  709.  736.  837«  842. 
871.  206.  963.  1093.  1132.  1161.  1184.  1193.  1833.  1883. 
1402.  1411.  1428.  1431.  1449.  1478.  1638.  [148.  168.  1257. 
1433.  1477.  1627];;  hier  kommt  also  erst  a«f  38.J  trimeter 
eio  rein  iambischer. 

Man  würde  aonit  irren ,  wenn  nnn  ans  den  öfteren  oder 
•eitenmn  vorkonnen  reiner  trtneter  ohne  weiterea  nnf  dna  «Iter 
eines  aliekea  aeliüeaaen  nod  oooobaMo  wollte,  dua  ein  atiek  detto 
jÜDger  sei,  je  weniger  sich  in  demselben  vorfinden.  Denn  die 
Perser  des  AescfirYus  sind  sicherlich  viel  früfier  geschrieben  als 
Agamemiiou,  und  doch  kommen  in  dieaem  stücke  doppelt  so  viel 
rein  ionbiseko  trinetor  for  als  io  jooen.  Die  Ipbigenin  In  Anlis 
nnd  die  Baeebon,  die  Jiogatoo  atttcko  dea  Bnripidea,  bolien  kei> 
neaweg«  die  wenigsten  rein  ionbisehen  Irineter,  nnd  die  im  jähr 
415  vertaäbten  Tioeriniien  halieu  deren  nieLr  als  die  23  Jahre 
ältere  AIcestis,  wenn  auch  andrerseits  die  gleicbzeitig^en  zur  Ore- 
atie  gehörigen  drameo.  —  Agam.  Cboepb.  fiun.  oiae  hemer* 
kenawortbe  iiberolnatinnung  in  diesen  ponkte  seigon.  In  oMgo- 
neinen  jedoeb  ist  ein  obsteigondes  verbiltnias  iwisehon  den  drei 
tragikem  deutlich  erkennbar,  so  zwar  daaa  Sophocles  den  ilie* 
ren  Aeschvhis  naher  steht  als  dem  jiingern  Euripides;  denn  bei 
Aeschylus  findet  sich  etwa  auf  13)  trimeter,  hei  Sophocles  auf 
17,  bei  Bnripidea  nnf  22^  oio  rein  ianbiseber  trineter.  Der  Mb«- 
aus  endlicb  gebärt  biernaeb  der  ersten  bilUte  der  «oripidonebea 
attteke  oo  nnd  stobt  sienlicb  onf  einer  stnfie  nlt  den  Persers 
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des  AesclivliJü  uud  dem  Ains  des  Sophocles,  wie  auch  der  son- 
Bt'igt  Uau  der  trimeter  nacli  Spengler  de  Rhcso  trogoedia,  Düren 
1857  mit  dem  der  andern  euripideisclieu  stücke  und  der  ältm 
tragddie  überhsupt  ttbereimtinat.  Soviel  nt  jedcnfolU  audi  bier* 
Mil  ersklitiich  9  d«M  der  verAwser  desMlben,  wen«  es  niebt 
BuHpides  war,  eise  sebr  geeaue  keaataiae  der  tragisciieo  metrik 
be:»ei»äeu  littlien  muss. 

fi.   Die  liquida  q  im  aulaote  und  inUutc  bei  den 
,  .  tragikero. 

Bs  ist  binlänglieb  bekannt,  dass  in  der  be«erischen  spraclie 
die  eiiifucliea  liquidae  l  v  q  die  geltung  einer  doppelcoiiäunanz 
haben  und  so  den  kurzen  endvocul  des  vorbergebeodea  Wortes 
verlängera,  wie  dieselben,  weaa  sie  durcb  Foraetsaog  eines  ang^ 
«•nts  oder  eonpositioasgltedes  xuai  inlaate  werden »  sieb  reget* 
niaaig  rerdoppeln  nnd  dadurcb  ebenfalls  die  iftngung  der  rorher- 
gdieadea  silbe  bewirken.  Bs  ist  allcb  bereits  aar  genüge  nnoli. 
gewiesen,  namentlich  von  Alirens,  Hoffmann,  Goebel,  Curtiuü  und 
Westphal,  dass  der  grund  dieser  erscbeinung  aiebt  sowohl  in  der 
elgeatbiiailtchkeit  des  vershaus  als  in  der  ansspracbe  der  wdrter 
selbst  in  soeben  ist.  Der  aalaut  dieser  wMer  Ist  aSailieh  aieht 
imaier  eiae  einfaebe  liqoida  gewesea,  soodern  diese  hatte  ur- 
sprünglich noch  einen  andern  consonanten  nelien  sich,  der  später 
zwar  verloren  ging,  doch  aber  in  der  Verdoppelung  im  iaiaute 
Bod  in  der  verdicktea  ausspräche  im  unlaute  deutliche  sparen  sei- 
nes friiberea  daseins  surückliess.  So  lesen  wir  II.  XII,  278:  iwv  d' 
wOiT  w$^StQ  jfiorof  Ttfjfwun  ^ccfiwof.  I,  420:  äyapvi^og,  and 
die  Terwaodtea  sprachen  leigea  uas,  dass  vor  yiip  einst  gestanden 
luit,  vgl.  gotli.  snaic-Sy  lit.  snt^gns^  dass  i/y<lvvt(po^  also  durch  assimi* 
lation  aus  uyaGfi^>og  entstunden  ist.  Dasselbe  ist  bei  Uocofiui^ 
2».7tt^o$,  rt;o(,  vtvqri  und  andern  der  fall.  Bei  dea  nacbboaieri- 
scben  diebtem  aeigeo  diese  eigenthüsilicbkeit  nnr  noeb  die  mit  ^ 
anfangenden  wcirter,  so  bei  Pindar:  vgl.  Westphal  Allgemeine 
Metrik  p.  304,  und  bei  den  draaiatiscben  dichtem.  Wie  weit 
sich  dieser  gebrauch  erstreckt,  ist  für  die  tragiker  wenigstens 
meines  wisseos  noch  nicht  festgestellt  (für  die  komiker  s.  Mei- 
neke  bist.  eoni.  p.  70);  eine  vollständige  saaiailuag  aller  bierber 
gehöriger  worter  uad  stellea»  wie  aie  iai  folgeaden  gegeben  ist^ 
wird  daher  niebt  obae  nutsen  sein. 
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1)  ^ijyvvft*  wil  pgay,  lat.  fra^,  gotli.  Mk,  bredie:  Sopli. 
fr.  870:  idf^aiu  nuy(T(jrt  Sijßakt  xoit^.  Kur.  Ion.  .")22:  iiavB' 
fjt]  iftavaug  la  tov  ä(ov  aiififiuiä  ()^^f;g  j^tf^f,  Clmerem.  14,  9; 
Se  ^uy(¥Mia9  ist  eine  conjectur  Metneke'i.  Ipb.  T. 

ätti^ai^  im  ^^ftlütv  äiivo9  fii^u,  Zalilratii  liml  die 
•«gnentirten  TerbalforMn  iggrj^u,  fg^faya  v. b.w.  qikI  die  com* 
posita,  stets  mit  doppeltem  q:  «f«-,  dno~,  Siu-,  im-,  xaiu-j 
UftH    QoriYVfii.  uQ()qxiOQ,  o^QiiO^Y^C,  utfiogga/qCi  ^iX^QQ^yi^t  ^^JIT^" 

Nur  Soph.  fr.  161  btibeii  die  handschrift  uqvat^vg,  wofiir  jetzt 
Ijel»eciL'a  Terbeseervog  a^n^l^p  aofgeiitfmmen  ist.  —  Ob.^ixxe; 
dagegfen  Aeseli.  PMm«  10^7:  dtugtufiijait  cwfiaxog  fttyü  ^ito^* 

Adeäp.  325:  ug  fii  ^oixtj  %*  rjfimex^  xuhjvdyxaae j  vtcliciclit  auch 
Adesp.  201:  novTut  hdxri  hierher  geliört,  ist  zweifelhaft;  Curtius 
Grdige.  d.  griech.  etyni.  I,  p.  129  ist  geneigt  es  zur  wsl.  pketn 
fae  SU  aieliea.  CoM|His4ta  finden  sidi  niciit,  nur  das  avgmentirte 
vtur^HUMmfUvo^  Se|»ii.  Tradi.  1103.  —  Aaeii  das  Terlmltnws 
von  $ttj|f/a  in  r^**^'  ^  sweifel  xnsammealiingf, 

ist  tiaeh  Curtius  nicht  klar;  es  findet  sich  ührigeiiä  nur  eiumul 
uud  zwar  mit  vorhergehendem  kurzem  uusluut  Prom.  713:  XH^fiTi" 

2)  iux*S  Aesch.Eum.  180:  vjrö^tt/«»  jfuyimg*  «V  uttovtu. 
8oph,  fr.  2 1 :  niingti  <r»d^£f  jAivga  »«li  xam  wird  gewolm- 
iicli  mit  M*  ßm'w  lo^«  ftr«eAjtfM  susannengestellt,  doeh  ver- 
gleicht Curtius  dus  althd.  hruckt  altn.  hrygtjr  und  erkJärt  den  Ur- 
sprung des  Wortes  noch  für  dunkel.  Das  abgeleitete  ^aj^r^o» 
findet  sich  zweimal  mit  augmeat;  c^^j|fi£f. 

3)  (^^m)  mit  seinen  snsannensetsnngen  und  ableitnngen  iit 
jedenfalls  an  weitesten  verbreitet  Der  endvoeal  ist  gelängt  vor 
^oif:  Hei.  kWx  Snuqiri  mv  yijg  i<fr$  nX^v  fm  ^ouL  Rhes. 
919:  7rt()ui(J(x  yuo  noiufiCovg  ^la  ^octg  und  in  einer  melischen 
stelle  Audr.  28ö.  —  ^tXd^qov  Soph.  Ant.  712:  oqug  naga 
^(9ffOur^  x^^f-^W^'^  —  ^v&pög  Kur.  £i.  772:  noii^  tqoTg^ 
di  xal  fir»  1^9 fi^  forw*  Suppl.  94:  §/rov;  ^  ofiov  yvvouMae, 
ovx  irü  ^v&fiov,  —  ^v^ftit'w  Soph.  Ant.  818 :  t(  Se  ^v,9jii(uH; 
7^)'  tiirjv  Xv7Tf}p  oTTov;  Minder  sicher  ist  Pro.  1117:  ftiXsu  na  J^n 
(juaiaiVf  wo  dann  nd^ia  mit  synizesis  g'elesen  werden  müsste,- 
wenn  man  nicht  Nauck's  änderuog  nuOi]  vorzieht.  Kiu  entschie. 
den  kurter  endvoeal  steht  aber  vor  ^vro^  in  einer  neliscben  stelle 
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Hipp.  128  uhd  vor  ^iut  Rur.  fr.  «HAB,  3:  aS/votfm/J  jr^i^tfr^j^e 
^vüonat  Statut,  doeli  rulirt  diese  lesart  von  Bnriiesias  her,  die 
codd.  Iiaben,  allerding's  nn?er8tändlicli,  uifioaraytTv  TrQijaiqQfc.  Iln- 
sicher  ist  die  rnessiinpc  Ale.  458 :  f^wxinov  rs  oiiU^tot'f  du  der 
antistropliisclie  vers  fclilt ,  und  irrutioiial  in  drei  trimetern  Eur. 
Sappl.  Ü37.  Aesch.  Pron.  802.  Ion.  fr.  42  (nacli  Benriey'e  conj.). 
Ob  auch  'iVtt  liierber  gehört,  welches  mit  Torbergeheoder  kiine 
Raccb.  128.  59?  steht,  wage  ich  flicht  zu  entscheiden.  Homer 
liut  ovg  lixtw'Pfu  II.  XV,  187.  Dtr  urspriing^lirhe  stamm,  der 
ulleii  diesen  Wörtern  zu  gründe  liegt,  ist  sru  griech.  ^v,  lit. 
iro9e  entspricht  genau  dem  griecb.  ^0^17.  Im  inlaute  ist  nnn  das 
anbratende  1  in  ^  ilbei^^angen  >  so -in  den  aogmentlrten  formen 
t()Q(oyj  ^^vfjctty  i^^vd-fMCofiiiP  und  in  den  sahireichen  compositen 
uiro^j  iftfi^j  im-f  XU1U-,  mqv-Qqiu».  iniqqvioCy  xuTuQqvwg,  m- 

Q(QQV10^  ,   uOyvOtiO^VTOC  ,  ^rgvffOQQVTOC  f   fUflÖQQVTOC  f  flUTOQQVtvg, 

uf^tfiOQQVTogt  akf^i^viog,  nukiq^viag,  reoqqvwg,  diu^qvdar,  xm- 
Ttt^viJ^«  TQiX^Q^tiq*  «jro^foj^y  dtuffQoq,  imqQoij^  fia^vQftattg,  nka-- 
TvffQOPSi  TfuXfQQOvgf  Xß^fMAHf^og  ('Ot^()*  nuXUqifwg  ^) ,  Smt^vgifoog. 
^xgvQQoiw,  jtaXiQgofttm  staXkiggit&gog*)  i  Sggvd^fjtog,  iitor6QQvx)^/ioc* 
Doch  hat  die  nssimiltition  des  s  gerade  bei  diesem  stumme  nicht 
immer  stattgefunden;  ofteri»  lialjen  die  (riigikcr,  wenn  das  me* 
trum  die  erbaltung  der  kürze  wünsoheuswertb  machte,  sich  nach 
Vorgang  der  epiker  die  ausstossung  desselben  erlaubt.  80  finden 
wir  äp^QVTog  AI  184.  Hei.  1126.  xurauvwg  Tro.  1067.  &ypa- 
Qvrog  Prom.  435.  Xuifjoovjoc  Hei.  855.  nol^nvxog  Aesch.  Suppl. 
810.  (povot^viog  Sept.  U13.  /nvoooviug  Ant.  U50.  ^ovdooorjg  Bacch. 
154.  wxvQoiig  Bacch.  568.  im ugovc  t'r.  293,  2.    Dazu  das 

von  Hesychius  überlieferte  uQv&fuay  Soph.  tr.  tl.n9.  Von  diesen 
kommt  nur  imdqovg  im  trimeter  vor,  die  übrigen  in  den  meli* 
sehen  purtieeO*  Nie  aber  trat  die  doppelung  des  g  nach  einem 
langen  vocal  oder  di|»lithong-  ein ,  wie  selten  von  den  alten  g^ram- 
niutikcrn  beuieikt  ist:  vgl.  Lübeck  Paralip.  p.  36.  Daher  iutjoog 
Hec.  650.  Phil.  491.  Kur.  fr.  442  {^iiiQQOog  ist  episcbj.  utfgvTog 
O,  C.  409.  EvgtfTog  öfters. 

4)  1^91%  6  g  Hipp.  458:  irv  (T  ovn  «r^^n;  /^^r  ieF  ^nflotg&qti. 
Der  stamm  des  wertes  hat  ohne  sweifel  digamma  gehaht,  ^fiiog 

1)  Aescli.  Pers.  200,  wo  Hermann  x«tU*^^of  giebt. 

2)  Eur.  Here.  f.  764.  Passow  führt  nur  die  epische  form  ydUU^f«- 
^goi  an. 
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stellt  für  pQißos  t9m  pft  pt^  lat.  vcr-^Mi.   DoA  mv  w«U 
fltam  knt  dei  ^  iiir  idt  der  tiegiker  befeits  telur  ftbgesdnridit, 
da  der  MileateBde  vecel  sidb  mmC  mir  m  imtioiialer  etelle  ia* 

del  vor  iriioi  Hipp.  846.  Phil.  756.  0.  R.  1289,  Tor  itiafv  Eur. 
El.  622.  8opb.  Kl.  t)68,  vor  ^Tjpu  Ai.  1226.  0.  R.  355.  Eur.  fr. 
932,  vor  ^^<r«g  Aesch.  8uppl.  599.  Im  iolaute  aUer  fiodet  ohee 
MiMkMe  die  defpeleog  dea  ^  etett  ie  l^^^^r^  ^Ji»^^- 
jog,  toMO^iftan^j  maqiftfita  (?) 

5)  Ifinia  wxl.  ^^ctt  lit.  ri'iT»  let  rep-eM.  Soph.  O.  R.  847: 
rovi'  iaiU'  tjSr}  rov^yov  dg  iftV  ^inov.  ^owq  Eur.  Hel.  1090:  jd^yug 
yoQ  uywr  xai  ßXiim  Svö  ^onuc,  Itn  inlHute  ist  das  diganna 
i«Ber  io  g  illiergc^angeD :  iniqqtmv  Ag.  Gö2.  ipWf  im-,  «ttiH- 
(fQiMut,  ttiTfi^Jfeg»  dtx^Qt^^'^f  l€0^3fagf  muU^Moq,  ^vi^o^iif^. 

6)  ^vT^^  wsl.  webnebeiDlicli  ptgwaf  deren  ^^voi  end  ^vo* 
|ttff».  Sopb.  0.  €.  900:  CkMuv  ano  ^vil^goc,  ird-a  ätmoftut. 
Das  verbum  j^voftui  bat  Sberall  einen  Icurzen  auslaut  vor  sieb, 
Sept.  91.  803.  0.  R.  72  —  wo  Herman n  die  kürze  durcb  con- 
jectur  forUuscbaffen  suchte,  vrgl.  Eileodt  lex.  8upb.  Eur. 
Suppl.  380;  nur  Bur.  fr.  362,  75:  i^;  ^{(^r  x<  ßwfuAg  narqfda 
«ff  ^twfu&a  kann  ebenen  gut  nut  der  länge  geleaen  werden. 
Bleietens  aber  bat  der  aualantende  recal  irratlenale  nmMung,  le 
▼or  ^ofiM  Bnedi.  1838.  Here.  f.  197.  Ipb.  A.  1888.  Aeeeb.  Bu«. 
231,  vor  ^vmoi  Plül.  IK'ilK  0.  C.  858,  vor  ^uff^w^o^at  Ion.  1406. 
Ini  inlaute  steht  doppeltes  q  in  itjQvGufiiiv  if^Qvofa^oi^  u.  a.  img- 
gvat»  öfff^vftogt  6iqqvfi(Ui  TQi^^vpog,  naqaqQvCig.  uQovctamiOgz 
einmal  einfaebea  ^  in  den  boniertaeben  Ij^vio  0..R.  1352»  wefÜn. 
Ilerniana  IJ^^vro  giebt ,  obwohl  dns  in  der  antistropbe  an  entapre* 
ebender  stelle  stebende  Ijiaiin  auf  die  kilme  der  ersten  silbe 
hinweist.  Dazu  kommt  das  von  Hesj'chiuä  ülierlieferte  jra^^/ia 
noäog  Soph.tr.  482. 

7)  if  (iff  wzl.  cxQiJi,  tcirp'Uif  afad.  scilnf  schüf.  Eur.fr.  401: 
^iw  &iXMnog  Kay  int  ^ung  wktois  vgl.  Ar.  Pac.  699. 

wtg  Sopb.  fr.  508,  4:  Ximtttg  im  ^miU9  ipanlkag  fum^g 
aaeb  Meinefce^s  conjectur  Ar  das  liandschriftliebe  jfOTtr^ffir.  Als 
compositum  ist  nach  Curtius  Evqijtoc  Ag.  277.  Ipli.  T.  6  zu 
betracliten  ,  in  welchem  die  doppelung  des  g  wegen  des  vorher- 
gehendeo  diphtliongs  unterhiieb. 

8)  lesb.  ßiff^iu  Inr  fQ*^ia  Int  rad-iw  wnnel  weist 
anf  den  stasini  sertfA  vred  bin.   Es  findet  sieb  bei  den  trogibem 
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augmeotirt  id  iqi^iiiuifAivov  0.  C.  1591  und  in  ileo  zusauinieo- 
setauDgen  1190^^0;,  uvl6qq^^o^,  ßa^vgiftifig» 

9)  liir  pq§y-Jw  =  ftQyJia  igS^w  werk,  bat  unzwai* 
falkaft  dlganma  geliabt.    Dock  ist  kei  dun  tragikarn  keine  spur 

davon  vorfanden;  denn  der  vorliergeliende  ciidvocul  ii>t  eiitseliie- 
den  kur£  iiu  Irimeler  0.  V.  17  24  und  in  den  inelisclien  stellen 
Pliil.  11dl.  Aesch.  Sept.  lüü.  Clio.  313.  Eum.  780.  807  uad  sogar 
die  doppelang  dee  g  im  ialaute  findet  aick  nirgends,  dagegen  iqtia 
aweimai  im  meliseken  trimeter  0.  C.  539:  (ffiSttg,  ovm  iqtSa,  tt 

\())  (jCnno,  womit  goth.  tairp-a  vergliclien  wird,  viclleiclit 
eines  stummes  mit  iiinw,  lä&st  den  vorhergehenden  endvocal  kurz 
Prom.  996:  jrgöc  tuvtu  ^$m4adw  /jh  al^uXovtsca  f>XuS  und  woki 
auck  im  epodos  Bacck.  150.  Irrational  ist  die  messang  dessel* 
ben  Tk«tk.  857.  Tm.  774.  Im  inlaote  aker  findet  stets  doppe- 
ln ng  des  Q  statt,  in  (QgtiffUf  ^QQ^fifiat  u.  a.  cino-,  xccTtt-,  nuqag- 
Qijfiui.  (iriiioQiJi(fi)jgj  mTQOQQKfijq.  Auch  vor  dem  ubgeleiteteri  jitntj 
steht  ein  kurzer  endvocal  0.  C.  1248  und  vor  j^lfifpa  Ag.  389. 
dessen  aUleitung  von  ^(mut  nieht  feststeht;  vor  letzterem  bat 
aucb  Homer  an  der  einaigen  stelle,  die  bier  in  betreibt  kommt, 
die  kürze,  il.  Xlll,  515. 

11)  ^Cq  vielteidit  von  (c)(}v^  wovon  ^cJ-^oir  ftasirs,  iässt 
bei  den  tragikern  die  quantität  des  vorhergehenden  endvucals 
nicht  erkennen;  dagegen  dieser  bei  Homer  öfters  verlängert,  na- 
mentlicb  in  der  Verbindung  ffjofia  ti  ^Träg  u  und  hei  dem  jam* 
bograpben  Herodas  4,  i  Bgk.:  ft,^  dr)  «0^9  10  t^i^  X^'^  k^- 
pag.  Von  compositen  finilen  sick  nur  $v(f$g  Ag.  1052.  tvQtvog 
(ep.  ivQ^nog)  Ai.  8,  welches  andere  als  genitiv  des  vorkergeben- 
den  ansehen;  und  xeXaivoQivfq  im  trimeter  Soph.  fr.  26.  —  Zu 
derselhen  wzl.  j^v  stellt  Curtius  sehr  ansprechend 

\2)  ^ft/yrtf/t»»,  weiches  nur  angmentirt  in  iq^ttfAM,  iqqni^ 
aS-t^v  und  im  compositum  xttxvqqfafnog  0..C.  1081  vorkommt. 

13)  [iod^oq)  vielleickt  m\t  doQ-vßog  verwand,  nack  einigen 
von  ^f(tf.  Das  abgeleitete  Qo&iog  steht  mit  vorhergehender 
kiirze  Hei.  1118,  wälirend  bei  Homer  die  läne^e  vorkoiiinit,  vgl. 
Od.  V,  412.  Im  iolaut  findet  stets  doppelung  des  g  statt:  iggo- 
^•oK  imgqo&iw,  xanoQifQ&(ufy  ofioqfgod^im*  httqgo^oq,  jfokvqqo^ 

ruxvifQQ^og,  naktqqoBo^t  aUqqo9oq*  *AXifgqo9tOf. 

Mit  grösserer  wakrscbetalicbkeit  sind 
Phüülugus.  XXV.  Bd.  3.  31 
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14)  (^oißöog)  und  (JoTjog)  von  wzl.  {a)gh  herziileifpu. 
8.  Curtius  U,  216,  Beide  kommen  bei  den  tragikern  nur  aiig« 
meatirt  und  in  Zusammensetzungen  vor:  äva^p  SjtoQqwfidSw, 
intfjotßduv.  im^Qotiiiff^  ^iQ^itiCtP  Traeb.  568. 

15)  {^o(p£ai)  lat.  sorA-«d>  anlautendaa  s  eingebiisst.  Es 
erscheint  nur  im  compositum  aifuuTogQoffog  So|ili.  fr.  673.  Aescli. 
Eum.  102  und  in  der  glossc  if'v/onoo(feit>  Adesp.  503. 

Nicht  nachweisbar  scheint  der  Verlust  eines  Irülieren  nnlau- 
tea  bei  den  folgenden  Wörtern: 

16)  (^aCvta)  selbst  kommt  nicht  vor,  das  abgeleitete  ^ri- 
ffg  Bar.  Andr.  227  an  irrationaler  verastelle,  woraua  akb  nichts 
scMiessen  lasst.  Doeb  findet  sieb  die  doppeln ng  des  q  im  inlant 
in  iOQUve.  aifiOQQUViog,  KOQQariüC,  unooout'i  ijoia  und  (irei;(>r  von 
Corinth  fuhrt  die  äolische  form  ßqäiuy  =  (iuyui  au.  Aliein  tur- 
tiua  hält  diese  fttr  vasicber  und  sucht  {^atvia  für  ^uS-tyta  durch 
metatbeaia  aaa  wxl.  äffä  xu  erklären. 

17)  (^äjrtw)  hat  doppeltes  q  in  inlante  in  iggafa,  ttatu^^ 
vnoQQaftm*  Xn'OQQuyijg,  noXv(iqu^ogt  fi^ai'OQQUffog»  iiru^ni'OQQa" 
^4W'  —  Ebenso 

18)  (^afai)  in  StuQQa^c&ivTug  Proni.  238,  welches  nach 
Passow  mit  ^i^yvvfu  susammenbängt.  Doch  siebt  Curtius  II,  119 
keinen  nacbweiabaren  Zusammenhang. 

19)  (^äifaia)  nach  Passow  desselben  stamme«  wie  das 
Yorliergehende  wort,  ist  vorhanden  in  irnQoa^ttett  O.  C.  tM^S  nod 

* 

icaiuQQuxirig  0.  C.  1500.  Soph.  fr.  .34(5.  643,  wofür  auch  xaia- 
duxtiig  geschrieben  wird. 

20)  (^iyHia)  kommt  nur  eiomul  vor  in  II^^«/jcoi^  Rbcs. 78.i; 
ebenso 

21)  (^lavtlw)  in  if^nitofuv  Ion.  fr.  31. 

22)  li&og  Here.  f.  1205:  jtinXop ,  ditoStxe,  ^i^og  thXft» 
dit^or.  Doch  gebt  langer  auslaiit  vorher  Roscli.  Id.  IV,  Z.  Aas 
der  vorstehenden  Untersuchung  iiat  sich  somit  aU  resuilat  er- 
geben : 

1)  dasa  bei  den  hierher  gehi^renden  Wörtern  der  dem  anlaa* 
tenden  ^  Torausgehende  kurze  endvocal  fast  ebenso  oft  die  gel* 
tung  einer  kürze  als  die  einer  länge  hat,  denn  entere  findet  sich 

secbszehn,  letztere  zwanzigmal  (die  zweifelhaften  stellen  A:^.  389. 

8)  Nom.  propr.  Eor.  £1.  1360  ist  bei  Passow  leicht  angefähit. 
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Baccb.  59.  120.  Ale.  458.  Tro.  1117.  Herc.f.  1205.  Eup.  fr.  36?, 
15.  Cliaereoi.  14,  9,  Adesp.  201  sind  hiebei  nicht  mitgezählt).  Mit 
iinrecitt  behauptet  also  Westpiial  allgem.  griedi.  metrik  p.  305 
,,dass  die  tragödie  nur  selten  dem  vorausgehenden  voeale  die 
gehung  der  rhythmisehen  klirie  Tiadicirt". 

2)  Dass  im  inlante  die  doppelunuf  des  g  die  regel  ist,  selten 
einfaches  q  vorkommt»  hauptsächlich  nur  in  den  mit  c(qv)  zusam>' 
■leogesetzten  Wörtern. 

Insterbnrg.  Jöh,  Rumpei, 


Zu  Livius« 

XLII,  47,  5:  indieere  prim  quam  gerere  totitos  beih,  denun- 
tiare  etiam  interdum  ßnire,  in  fjno  diuacnlnri  esseni.  »o  liie  liand- 
schrift:  doss  die  stelle  verdorben ,  zei^i^t  nm  deutliclisten  die  ver- 
tiieidigung  dea  überlieferten  bei  Hand  Turs.  Ul,  p.411:  wie  aber 
«I  heilen,  darüber  geben  die  ansichten  sehr  auseinander:  s.  Kreys- 
Big  Ann.  ad  Lit.  II.  XLI — XLV  cett.  p.  53  nnd  Hertz  zur  st. : 
des  letztem  eigne  conjectur,  denuntiare  proelia,  interdum  — 
ist  wie  die  der  andern  unuioai'Iich ,  da  hier  nur  von  den  Romero 
die  rede  ist:  Polyhius,  XUi,8,  5  kann  tovg  mXifiovc  äXXijXoig 
n^vXsyov  xal  f«tg  iu«;|fo(  sagen,  da  er  von  beiden  kriegführenden 
partheien  spricht.  Ist  in  der  stelle  etwas  sicher,  so  ist  es  das, 
dass,  wie  schon  Grynaeos  schön  gesehen,  loettm  als  object  zu 
finire  aiibgefallen,  wie  ausser  in  quo  cett.  die  von  Drakeuh.  ad  Liv. 
Vif,  12,  II.  XXXIV,  10,  ß  ans^eHilirten  steilen  zeigen:  so  auch 
Sali.  Jog.  55,  8.  Daraus  folgt,  dass  Livius  hier  vom  aiJgemei- 
nen  zum  hesondern  herabsteigt,  wonach  denn  das  object  zu  de- 
ntmiiart  zu  wählen:  zu  ihm  könnte  auch  Poljh.  I.  c.  7  den  an- 
stoss  gegeben  haben:  nui  yag  nQoliyoviS^  Xftvq  TwXifiovg  xut  laig 
iriSquic,  (>n«i'iwg  /ow^Kti  aui  rrjv  ^ux^l^  i"-  /■I'Qoq  TrotovVTUk 
X7/..;  deshalb  und  mit  berücksiclitigung  des  folgenden  eadem 
fids  indicütum  cett.  glaube  ich,  dass  etwas  cler  art  wie  catde» 
€i  in€§mdia  Ii,  «4,  7  oder  tnceadia  w  rmaa$  VIJ,  30,  15.  V,  53, 
I  ausgefallen  und  somit  zu  schreiben  sei:  denwuUare  eiunn  in* 
cendia  ruinasque ,  locum  inferdum  finire  cett.  Denn  etiam  inter- 
dum  wird  man  nicht  verbinden  können:  das  müsste  interdum 
eiiam  heisseo;  Liv.  XXI,  3G,  8.  Cic.  Brut.  07,  236. 

Ernsi  van  Leuitck, 

31* 
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Die  LocrecUtteratar  seit  Laehnaon  und  Bernays. 

Wo  ein  jabresbericiit  über  Lucrez  zu  besrinrieii  lialie  ,  kann 
nicht  zweifelhaft  sein.  Lachninnns  arbeit  schliefst  so  ausdrück- 
lich duä  triiliere  ab,  begi  lindct  in  so  eminenteiu  sinne  eine  neue 
epocbe,  dass  der  terminus  a  quo  liurch  £>ie  zweifellos  markiert  ist. 
Bernays  aber  iiiuss  durchaus  als  mitbeg^ründer  dieser  neuen  epa- 
che  ang-esehen  werden.  Durch  seinen  aa  ganz  tieui^ii  resultateu 
reichen  aufsatz  de  emendaiione  Lucrelii  im  Rhein,  inus.  bd.  XI 
(1847)  ist  er  neben  Madvig*  ein  Vorläufer  Lachmanns,  einer  der 
reforuiatoreD  der  Lucrezkritik  geworden,  da  er  ja  nit  der  aftta 
epoclie  eotochiedeii  gebrochen  hat,  Darch  eeiae  ausgatie  hat  er 
dai  werk  Ladinanaa  in  dessen  ebne  und  doch  auch  in  durchaus 
■elbetiodiger  weise  fortgeführt  und  ihn  die  Vollendung;  gL-gebeo, 
dte  zn  jener  seit  möglich  war.  Wir  dürfen  annehmen,  dasa  Lach- 
mann, hätte  er  länger  gelebt»  die  zweite  aufläge  seines  Teueres 
in  ganz  älinllcher  weise  auf  die  ausgäbe  des  ihm  coogeniaies 
aaehfolgers  gegründet  haben  würde,  wie  dieser  seine  ausgäbe  auf 
die  Lacbmanns  gegründet  bat.  Müssen  also  diese  männer  des 
unzweifelhaften  ausgangspunkt  bilden,  so  hat  der  Zeitraum  von 
sechzehn  Jahren ,  der  seitdem  verflossen  ist ,  in  der  jüngsten  seit 
auch  einen  gewissen  abschluss  erhalten  durch  die  im  letzten  herbst 
erschienene  zweite  aufläge  von  Munros  grosser  ausgäbe  des  Lu- 
crez. Als  eine  ausgäbe,  die  höhere,  und  niedere  kritik,  phi- 
lologische und  philosophische  erklärung,  eine  Übersetzung,  eine 
Würdigung  des  dichtere  in  litterarbistorisch  -  ästhetischer  und  phi- 
losophischer bezieh ung  umfasst,  niusste  sie  die  vorarbeiten  sorg- 
fältig sammeln  und  benutzen  und  sie  hat  dies  getban.  Dadurdi 
aber  ist  eine  Übersicht,  wie  ich  sie  bier  geben  willi  nicht  über- 
flüssig gemacht;  sie  fordert  vielmehr  gerade  zu  einer  solchen  auf. 
Nicht  nur  nämlich,  dass  dem  englischen  und  in  England  lebendea 
herausgeber  manche  deutsche  monographie  entgangen  ist:  es  ist 
auch  thatsächiich  niclit  mö^-lirli  o<!er  wenigstens  «in  toller  g;e- 
danke ,  alle  einzelforscbuog  in  eine  ausgäbe  zusammenpacken  ia 
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irollen.  Das  ibt  nun  freilich  auch  mir  in  dieser  ühersiclit  nicht 
tnöglich.  Du  ich  aber  das  privileq;itJin  in  unspruch  nehmen  darf, 
hlo»s  referierend  zu  verfahren  und  die  cntseheidung  andern  zu 
üheriiistien ,  so  kann  ich  doch  ulme  weilächweifiGf  zu  werden  das 
zur  entscheidung  der  sich  aufdrängenden  fragen  nütliige  material 
ziemlich  vollständig  zusuiinnentragen  ,  und  wenn  ich  dies  für  alle 
hervorragenden  theile  der  den  l^ucrez  betreffenden  forschung  thuc, 
HO  darf  ich  hoffen  meinen  zweck  zu  erreichen.  Dieser  zweck  ist, 
dass  man  zunächst  im  allgemeinen  sehe,  was  seit  1850  für  Lu- 
crez  gethan  ist;  dass  man  sehe,  was  fiir  diese  uod  jene  spezial» 
trage  getbaa  ist  and  wa  sicli  die  betrefleade  iitteratar  findet; 
dass  auia  selic,  was  noeli  alelit  gethan,  was  nocli  aa  ibaa  ist; 
dass  Buia  seile,  wie  weit  ia  der  susamaieafasseadeB  arbeit  Nua- 
ros  —  diese  ?erdieat  aatüriicb  forzugsweise  berficicsicbtigung  «— 
die  zBsasiaieafassung  sieb  erstreckt;  endlicb  darf  ieb  wohl  aueb 
boffea,  dass  meiae  Übersicht  die  arbeit  an  Lucres  erleicbtera, 
dass  amae  zasaanaeastellaag  ataacbea  leser  in  den  stand  setsen 
wird ,  diese  ader  jene  frage ,  die  noch  nicht  eatsebieden  ist,  an 
enlscbeidea  oder  der  entscheidaag' n&ber  xa  briagen  oder  wo  bis- 
iier  irriges  angeaoaiaiea  ward,  dieses  zu  berichtigen.  Diesem 
aweeke  gemilss  bespreche  ich  nicht  die  eioaelnen  Schriften  und 
aufsätae  gesoadert  und  so,  dass  ich  mich  mit  jeder  eiaaelnen*  bei 
ihrer  ersten  nennung  auf  aimmerwiedersehen  auseinandersetxe. 
Es  liegt  mir  weniger  daran  anzugeben,  dass  diese  gut,  jene  sehlecht 
ist:  alles  kommt  mir  darauf  an,  das  geleistete,  also  das  gute, 
auszuheben ,  irriges  durch  das  anderswo  Su  findende  bessere  au 
berichtigen  oder,  wenn  es  nichts  besseres  giebt,  die  Incke  unsres 
Wissens  au  zeigen  und  bei  unentschiedenen  und  zweifelhaften 
frugen  deren  historischen  gang  an  zeichnen.  Demgemäss  ordne 
ich  das  gesammte  material  nach  sachlichen  gesichtspunkten  so, 
dass  ich  zunächst  eine  bibliographische  Übersicht  über  die  erschie- 
nenen Rcliritien  und  aufsätze  g^ebn ,  danach  die  forschungen  auf 
dem  t;('l)iefo  des  littcrnrhistorischen ,  dann  die  kritischen  (hand- 
Bchritttiiforscliu (ig  —  emendation)  und  endlicli  die  exegetischen 
leistungen  (Übersetzungen  —  erläuterung)  zusammenstelle.  Lach- 
manns und  llernavs  arbeiten  setze  ich  als  dem  leser  bekannt  und 
in  seinen  bänden  beiiodüch  voraus. 

I.  Bibliographisches. 

Da  mir  an  volislandigkeit  in  aufzählung  des  seit  l^achniann 
über  Lucrcz  erschienenen  liegt,  so  führe  ich  auch  die  wenigen 
urtikel  mit  auf,  die  mir  nicht  zu  gesiebt  gekonimeii  hind  (s.  hier- 
über unten).  Ich  glaube  das  verzeichniss  der  speziell  den  Lu- 
crez  betreffenden  Schriften  als  vollstMndig  bezeichnen  zu  können, 
jedaalalls  ia  bezog  auf  die  in  Deatsc&laad  erschienenen. 

I)  Ah^nkurg^      IK.,  4$  mu  aaflgaaa  /ocafioati  in  Luer^' 
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Iii  emrmime  dt  reritm  nuiur»  oUiae  (Programm  4tB  gymoamams 

SU  Sebleutiogen).   Gotha,  1857.  (81  a.  gr.  4). 

2)  Bergk,  Tliilr.»  (Raceoaion  der  Lachmanaacben  uad  Bar- 
oaya'acheo  aasgabo)  io:  JatirliQclier  filr  pkilologia.  67»  bU.  1851, 

p.  315-830. 

Past  our  kritische  bespreebong'  einzelner  stellen. 

3)  — ,  kritische  Studien  zu  fc:noi«a»    fibaad«  88.  bd.  1861» 

p.  316—334,  495—509,  «17—638. 

Mit  dieser  arLeit  littbe  ich  geg^laubt  eine  ausnähme  mache« 
zu  inüshcn,  indem  ich  sie  unter  tirc  F.tK reziitterattir  mit  einreihe, 
denn  nicht  blus  giebt  der  Verfasser  eingehende  mittheilungeo  und  • 
urtbcile  über  den  cod»'\  \  ictoriauus  (p.  .^17  IV.  505.  508),  son- 
dern bespricht  aurli  imsdrücklich  nicht  weniger  als  dreisebn  atd- 
leo  des  Lucrez  in  kritischer  hinHirht. 

4)  — ,  [Index  schoiarum  iJuL  aesi.   t865].     HaJle,  1865. 
(16  8.  gr.  4). 

Marcus  Cicero  aei  der  heraiMgeber  de«  Lacrez,  p.  III:  kriti- 
acbe  bebaodlvag  eiaselaer  atelleu»  p.  IV:  über  den  ead«  Vict.,  p. 
XII.  Uugcliüriger  weiaa  fabll  diaMr  aaivarakalaaebrifl  dar 
name  ihrea  Terfaaaera,  wogegen  der  name  dea  reeton  dar  mri* 
venitüt  der  abbandlaag  ao  voraagealellt  iat,  daaa  ai«  aokawliger 
ibo  für  dea  dea  verfaaaera  balten  mina. 

5}  Bernays,  Jak.»  la  Laeratiaa:  ia:  RbeiB.  »aaeum,  a.  f. 
8.  juhrg.  1853,  p.  159  f. 

Kmendiert  I,  657  ficb  citierc  nach  Bernojs  uad  Laebawao) 

6)  Bin  äs  ei Thdr,^  monnuUa  ad  Lucreiii  de  rentm  naturm 
earminis  Ubrum  primum  et  secundum  qui  mmt  de  aiomii.  Diu»  m- 
amg.    Halle,  1865.  (37  s.  i^r.  8). 

Die  dissertation  ist  brucbstück  einer  grüsseren  arbeit :  «!er 
titel  iiczieht  «ich  i\nt  die  ganze  arbeit,  gedruckt  ist  aber  our  der 
theil,  der  sich  auf  Lucr.  I,  1 — 920  bezieht. 

7)  B  Lauche  t.  —  Oeuvres  completes  de  Luer^ce ,  atec  Us 
iradnclion  de  Lagrantje  reiue  ucec  le  plui  grand  soiii  pur  Ulan- 
ekel.    Paris,  18  , .  (?)  Garnier  frires.  (XXXII,  397  s.  8^. 

Aus  der  bibliotktque  laiine-frangaise» 

8)  Boaaart.  —  Daa  weaen  der  dioge  ran  Titaa  Lakre« 
tiaa  Karua  metriaeh  überaetst  voa  Gaataf  Boaiart*0«rdaa»  Ber- 

110,  1865.   6.  Reimer.   (Xii,  256  a.   8).  * 

Giebt  im  nachwart  eioige  gröaaere  aaascheidaagaa ,  ergäo* 
snag  von  gröHerea  nad  kleinerea  lückea  aad  ela  paar  wartioda- 
ruagea.  —  Reeeaaiert  im  Literar.  Ceatralblatt  1865,  p.  865  f.; 
vgl.  auch  B rieger,  Lukrez  vom  wesea  der  diaga  a.a..w.  p.  K 

0)  Bouterioeht  Bdf.,  Lueretianae  quaeelittus  grmmmaiim» 
€t  eriiicae.    Diss,  inaug.    Halle,  1861.  (48  a.    gr.  8). 

I.  Litterarhistoriache  einleituiig,  p.  1.    II.  de  formis,  p.  8« 

111.  verborum  mensurae,  p.  19.  IV.  declinatiOy  p.  28.  V.  coniuga^ 
iio,  p.  35.    Vi.  verborum  comfOsUio,  p.  37.  VU.  ternuim  campo- 
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siiiü,  p.  41.  Till.  dB  e&üee  Vidoriamo,  p.  43;  im  letzten  kapitel 
(gelegeiitlieli  üueb  selion  in  den  früheren)  einige  emendationsTor- 
scbläge,  liauptaäclillcii  in  vertbeidigutig  der  lesarten  des  Vietorianus 
beetebend,  —    Viele  drneltfebier^  beeondere  in  den  ziffero. 

10)  Büuterw€ky  d$  U^erHii  eoähe  Vietoriamo  (Programm 
der  kloeterschnle  zn  Rosaleben).   Halle,  1865.  (20  s.  gr.  4). 

Einleitnog,  p.  S.  Vene  die  der  Victorianns  bat,  dteLeidenaea  nicht 
haben,  p.  4.  Lesarten  des  eraten  bncbea,  wn  der  Victorianna  daa 
richtige  bat,  die  Leidenaes  nicht,  p.  8«  Leaarten  des  eraten  bucliea, 
wo  das  umgekehrte  stattfindet,  p.  8.  I^eaarten  dea  Vtct*  a  pr.  m., 
^te  mit  den  Leidd.  stimmen,  p.  9.  Scliluaafolgernng  aua  dem  aage* 
Itihrten,  p*0.  Auswahl  der  vorzüglichsten  leaartendes  Vict.,  p.  10. 
Ahweichci\de  versfolge,  p.  11.  Kritische  noten  des  Vict.,  p.  14. 
CapMüf  p.  14.  CoHtluiio,  p.  15.  Kritische  beaprechiing  einzelner 
atellen,  p.  15.  Der  unvollendete  zuatand  dea  gedicklea,  p.  19.  — 
P.  4  wird  die  abhundlung  als  scbluaa  der  diaaertution  bezeichnet. 

11]  Braun f  Jon.  Guil.,  Lucretii  de  atomh  doetrina»  Dhi* 
imauQ.    Münster,  1857.  (Cazin.)    (67  s.    gr.  8). 

rrtbeile  der  ultcn  über  Liicrcz,  p.  1.  Unselbständig  als  phi- 
losoph.  p,  4.  Des  Verfassers  aufgäbe,  p.  6.  Epikurs  ansieht  über 
die  gutter,  über  die  quelle  unscrs  wissens  und  über  den  grund- 
stttz  nil  e  niio  y  p.  10.  I.  de  materia  quae  ex^tat  aeterna  et  so- 
iida.  p.  14.  II.  de  mani  sim  spatio  .  p.  19.  ill.  de  utiicersi  ex- 
tenlwne  rt  /  de  malenae  inanisque  in/hiitale,  p.  22.  IV.  de  atomo' 
rum  magmhuiine,  p.  24.  V.  de  atonwrunt  hnmnlabiUtalP,  p.  29. 
VI.  de  a/omorum  motu,  p.  32.  VII.  de  cariis  atumorum  figuris,  p. 
43.  ^  III.  ratio  qua  ex  atomis  flant  re$  concretae,  p.  50.  IX. 
de  t  üiiouihuSf  quibus  res  mnxime  variae  et  mullipUces  giynantur^  p. 
(iO.  \.  de  causis  j  quibus  res  ex  atomis  cowposiiae  rurtus  dissol' 
cantur,  [».  52.    Scblusswort,  p.05. 

12j  Crieger,  Adolfth ,  Lucrez  vom  wesen  der  dinge,  buch 
I.  V.  1  — 139.  Ins  deutsche  übersetzt  rr()p:ramm  des  Friedrich- 
Wilhelms-Gymnusiums  zu  Posen).     I*oscri,  IhtiO.   (14  s.    gr.  4). 

Einleitung  über  die  beim  übersetzen  befolgten  griindshtze,  p. 
1.    Uebersetsung  in  bexametern  mit  einigen  anmerkungen,  p.  5. 

— ,  a.  Suaemilil  unt.  nr.  65 — 67. 

13)  CkriMty  Gnl.,  quaesHonet  Lucreiianae  (Gymnasialpro- 
gramm).   München^  1855.  (27  a.   gr.  4.). 

Einleitung«  p«3«  Ueber  den  cod.  Vietorianus  (gelegentlich  wird 
der  text  dea  Lucrez  emendiert),  p.  4.  üeber  die  Mincliener  ezem- 
plare  der  Veneta  von  1495  mit  den  emendatiooen  dea  Poatanna 
und  Hnmllna  von  Victorina  hand,  p.  9.  Zur  cbarakteriaierung  der 
•nagaben  von  Lacbmann  nnd  Bernaya,  p.  10.  Emendation  ein* 
zotner  atellen,  p.  12.  ^    Viele  dmckfebler  in  den  Ziffern. 

14)  Doatfer/atn,  mi$eeflontm  pkitohgieonm  pempa$, 
(Cniversitätsprogramm).    .Erlangen,  1863.  gr.  4.  p.  10. 

Emendien  IV,  1049  (1057  La.). 
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m^eHMtf*   Diu,  imaug.    Bono,  1B54.  (49  a.   gr.  8\ 

Einleitung»  p.  1*  I.  de  /«emii«  3  (Über  den  ntelietj|Mia, 
p.  6  ff ).  U,  ä§  wrübu»  frmf  iieratU,  p.  21.  111.  4§  Mu  ntnh 
km  mt$  ijpMiii  aui' imiu^tiiig  f «r»  ettfeanter,  p.  28.  index  loconm 
fttj  mil  iflwndbnAir  ami  ewpUeantur  (ilire  zahl  i«t  65)^  p.  47. 

16)  — ,  quaesHonei  LucreMamae  eriUcae  guikv»  et  de  eodiee 
Vieioriamo  dUf^Mur  et  de  twmmm  tircUer  CXL  emmidmiiame  epi- 
inr..  Salzburg,  1857.  (34  s.    gr.  4], 

I.  De  Lucreiii  codice  ViclorianOy  p.  1.  If.  de  locorum  aliquot 
emendaiione,  p.  10.  deutsclie  Übersetzung  von  If,  102.^  —  1174 
iambisrhcn  quinaren,  p.  30.    conspecim  cersuum  de  quibus  MMflo 
dandis  emendatitte  in  hac  ditputatione  iudicanifj  p.  34. 

17)  — ,  die  ichedae  Vindobonenses  und  der  codex  Viciorianus 
dan  Lucrez,  iu:  Rhein,  imiseum,  n.  f.  12.jalirg.  1857,  p.  449 — 456. 

18)  -  ,  zur  texteskritik  <ies  Lucrez.  Ebeud.  15.  jaUrg.  1860, 
p.  4U1  — 418. 

Hat  die  Leidenses  neu  verglichen,  piebt  probe u  von  deren  Va- 
rianten, so  weit  üie  Lachmaim  nicht  giebt.  lieie^eutiich  cmen- 
datiorten.  Zieht  aus  den  abweichungen  und  übereiostioiniungeD 
Schlüsse  auf  das  verbältoU«  der  verschiedeuen  handschriften  und 
bandschriftenfenulieo  lu  einender,  giebt  aedeon  einige  bericbli* 
giingen  und  nachtrage  au  Lacbmaana  angaben  und  aoi  acbleii 
einige  eaiendationaverachläge. 

19]  — ,  Hern  nod  Luerea,  in :  Zeitacbrifl  f.  d.  Saterr.  gym- 
naaien.  8.  jabrg.  1857,  p.  421-— 4^7. 

Giebt  etwa  awanzig  beifpiele  der  nachabmuag  dea  Lncrci 
durch  Heran,  indem  er  aich  snnacliat  auf  die  gedankenbesüge  ,be- 
achränkt  und  die  nachahmung  in  apraehlicher  beatehung  einer  api* 
teren  darlegung  Torbehält. 

20)  Grasberger ,  Laur.^  de  UierelH  Cari  emnmime.  Dim. 
immg.    München,  1856.  (61  s.  8). 

Einleitung  p.  3.  I.  de  Lucreiii  phÜosophia^  p,  5.  de  Bpicurme^  p. 
6.  de  Ittudibu»- ^iewi,  p*12.  IL  de  arte  Lucretii,  p  21.  de  esor- 
diis  Uhrorum  earminiSi  p.  2.5.  de  exordio  tibri  IV,  p.  30.  de 
artis  luminibus  deque  ImUatoribm  Lucretii,  p.  32.  de  descriptionibes 
npud  Lucret.,  p.  34.  de  geaere  quodam  inayaXfjffüf;,  p.  36.  de 
repetitis  in  hoc  carmtne,  p.  40.  III.  de  UngUQ  Lucretii^  p.  41. 
Ikhtische  Lesj/rechung  einzelner  stellen^  p.  45. 

21)  — f  Übersetzungsproben  aus  Lucrez  (Prug-ramm  der  stu- 
dieoanstalt  zu  Würzburg].    Würzburg,  1862.  (24  s     er.  4\ 

22)  Hallte  r,  Aemil.^  Lucretii  carmina  e  fragmentit  Empt- 
docUs  adumbrala.    Diss,  inaug.    Jena,  1857.  (39  s.  8). 

Recensiert  von  Bursian  im  Litcrar.  Contralblatt  1858.  n.  22. 

23)  U  er  mann,  Kail  iViir. ,  Lucretius,  in:  Philologus 
bd.  8.  1853,  p.  180  f. 

Emeodiert  III,  84.  198.  736  {738  La.). 
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24,)  Bigmmräy  H.j  4e  pkUosopkici  poimmHw  toadUioM  flfNitf 
Lmettittm.  Tknim  propoH^bat  faetiiuui  UUtrmrmm  Parinmi,  Para, 
1864.  DanuMl.  (74  s.   gr.  8). 

25}  BiU9hrmmii.  F.,  7.  UerHU  iB  pHmotim  doeürma. 
[Ptm  priMT,]  {Prognmm  dci  doHigjrBiiaiiaiint  in  HlagMiirg). 
iIi^«bQqr>  t864.  (86  s.   gr.  4). 

Knieitung'  [de  pettiNmri  poeiae  eamtilh  el  emrmmit  Moh], 
p.  1.  äe  primardM  prior,  I.  nUdl  e  inkih  fii,  mikU  in 
mikikm  reibieihir ,  p.  8.  It.  tUkU  «sf  praetor  primorim  ßt  immie^ 
p.  10.  ill.  prim9rdi&  MoUäm  mmt;  de  pmrHius  primar^arwmy  p. 
14.  IV.  Lucrei  widerlegang  wairw  plijatkaliiclier  theorien,  p.  28. 
V.  unioer$mm  imfimOim  ett^  p.  27.  VI.  lie  motu  prtmorHmrum,  p, 
29.    VII.  4$  ß9wiM  primordiorwm,  p.  32. 

26)  Hud  en  ft  DO,  E.  B.,  zu  Lucretius  5,  1065  Laehmaiiii«, 
in:  Philologue.  9.  M.  1854,  p.  188  f. 

27}  Koeh,  H.  A»,  LuereHatnm ,  in:  Rheio.  Moaenm,  n.  f. 
8.  jfthrg.  1858,  p.  640. 

Emeodiert  VI,  527. 

28)  Leuteeh,  Emst  t.,  iu  Lucretius,  in:  Phiiologus.  12. 
bd.  1857,  p.  292. 

Bneiidiert  V,  877  (880  La.]. 

29)  lolse,  fferai.,  ^oesft'eaei  Lwereljeaee,  in:  Pbilologus. 
7.  bd.  1852,  p.  696-732. 

30)  Lucretius,  An  article  on  his  poems  m  iAe  Oxford  essays. 
London,  185ö(?).    J.  W.  Parker.  (310  s.  8). 

Kenne  ich  nur  aus  einer  aDführung  in  Journal  for  clauieol 
and  sacred  philology  II,  p.  125. 

31)  Mäblj,  J.,  der  römUcbe  dichter  Lucretius,  in:  Neues 
acbweizeriscbes  nuseun.   5.  jabrg.  1865,  p.  1 67-— 188. 

Populär. 

82)  Märcker,  F.  A. ,  Titus  Lucretius  Carus  über  die  aa* 
tur  der  dinge  und  die  Unsterblichkeit  der  seele.  Vortrag.  Ber- 
lin, 1851.  Springer.  (32  s«  lex.>8). 

Populär. 

:^3j  Martha,  C,  !e  poete  LacfdM,  io:  Retue  des  deuJi  moa- 
des.  18Ü3.  März.  p.  I87>'2i5. 
Populär. 

34 j  Moiiiee,  P.,  eiade  sur  Lucrcce  coHudiri  comme  mora- 
Hüte.    Paris,  18Ü1.  Durand.  [179  s.  8). 

35)  Miillcr,  Luc,  zu  Lucret.  VI,  1055  —  67,  iu:  Pbilo- 
logus 11.  bd.  1856,  p.  399. 

36)  zu  Lucretius.  Ebend.  15.  bd.  1860,  p.  157—102. 
Emeudiert  IJi,  3.Ö3  und  V,  833  ^«3«  La.). 

37]  Hlunro,  Hughy  on  Lucretius ^  in:  The  journal  for  classical 
and  sacred  phUology.    Vol.  I.    Cambridge,  18r)4,  p.  21 — 46. 

Gi^bt  zunächst  eine  cbarakteri&tik  des  dicittertaieotes  des 
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Liicretiiifl»  ajirielit  von  «eioeii  ii«eliahneni  unil  von  der  kritMcben 
•  belwadluag  bis  auf  Bernty««  Ucb«r  italienische  handscbrifiten. 
Von  p*  26  an  receoaion  von  Lacbmanna  Lucretius,  die  allnuifc* 
lieb  übergeht  in  eine  kritiscbe  bespreebungf  einer  sebr  gro* 
seen  aasabi  eiaselner  stellen.  —  Monro  erklärt  selbst  in  der 
vorrede  zur  grösseren  ausgäbe  p.  ml,  dass  durch  seine  s|>ä- 
tern  arbeiten  vieles  von  dem,  was  er  im  journal  niedergelegt 
babe,  nnbrauebbar  geworden  sei.  leb  werde  desbaib  diese  «uf- 
sätse  nur  gelegentlich  berücksichtigen. 

SS)  9t unro,  on  a  point  im  ike  äocirme  of  the  aneiemi  itlo* 
miHf,    Khem\.  p.  202  —  258. 

Uebcr  die  mimmac  paries  der  atome. 

39)  — ,  on  sofue  pussnfjes  in  Lucretius,  Ebeiid.  p.  37?  —  378. 
40]  — ,  lUrs  Lucie  HuUchimons  tranüetion  of  Lueretiui.  Ebend. 
vol.  IV,  p.  121  ff. 

41)  — ,  0»  some  recent  criticism  of  Lucretius,  Ebeod.  p. 
13^—145. 

lieber  Spengels,  Chriälä,  Goebel»  Lucretiana. 

42)  — ,  Lucretius,  Catul/us,  Virgil.    ELend.  p.  287  —  294. 

hi  den  äpälern  bändcu  des  jouruui  u.&.w.,  speziell  im  sechä- 
ten,  finden  sick  noch  mehr  aufsätze  von  Munro  über  Lucres.  Ich 
babe  silr  diese  bände  nicht  zugänglich  machen  h^iaiie'h. 

43)  -—»  T.  Lueretü  Cari  äe  rerum  naimrek  tUuieem,  Recogno» 
eU  Hugo  A.  J.  ttukro,  Cambridge,  (i860}  1864.  Deighton  Bell 
and  Co.  (XL,  190  s.  gr.  16). 

„Cambridge  Greek  end  LaUm  Texli*,  —  PraefaHo^  p.  V.  Ab- 
weichungen vom  Laebmannschen  text,  p.  V.  üeber  die  befolgte 
orlbographie,  p.  XXXIX.  Tyiiognipbiscbes  *nnd  über  Marcus  Ci- 
cero als  hcrausgeber  des  Laer.)  p.  XL.  —  Text  ohne  weitere  noteo. 

44]  — '  — ,  triik  metei  msd  a  translation.  2,  edition  revised 
tkrougkeut  and  enlarged.  2  eo/s.  Kbend.  (1864)  1866.  XD,  693, 
(183  p.    gr.  8). 

Vorreden,  p.  VII — XII.  „Notes  T':  über  die  teztgestaltong. 
Einleitung  [p.  1 — 41):  Lucretius  im  mittelalter,  p.  t.  Ausgaben 
und  g'eschichte  der  kritischen  bebandlung,  p.  3.  (Maruilus  antbeil 
an  der  Verbesserung  des  Lucrezischen  gcdiclits  p.  7— 15).  Hand« 
Schriften,  p.  23.  Archetypus,  p.  28.  lieber  umstcllunircn  von  vrr- 
sen,  p.  31.  Ortb<»graphie,  p.  32.  Erklärung  der  iti  lU'ti  annierkun- 
gen  gebrauchten  abkUrzuiigen,  p.  10.  —  Der  text  mit  kritiscbe« 
anuierkungcn,  p.  43  -  307. —  EiiilelUiiig-  zu  „iiutes  11  (^p.  3Ü9 - 
330):  Hienitiymiss  überLucrez;  geburtsjabr  des  letzteren,  p.  309. 
Nacbricliteu  von  tier  gens  Lucretia,  p.  310.  Welcher  der  I'icero- 
nen  bat  das  gediclit  herausgegeben?  p.  310.  Der  zustand  lie.s 
gedicbts  beim  (ude  des  dicliters,  p.  313.  Wiefern  das  Rpiknrei- 
sehe  system  sieb  zur  poetischen  bebandlung  eignete,  p.  313.  Vac- 
tibclmr  und  pbilosopliiscber  cbarukter  des  gedicbts,  p.  31  1.  Niil 
und  Sprache,  p.  317.  Versbau,  p.  321.  Coinposita,  p.  «320.  Wel- 
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che  pufaalime  das  gedieht  bei  den  Römern  fand,  p.  327.  doefOi 
urtheil  Über  Lucrez,  p.  828.  Die  urtheile  und  uaehahnungeB  der 
apätcra  lateiniaefaea  diebtarn  und  der  navaro,  p.  dSO*  —  „Notea 
ir  (erklärend)  p.  351—678.  —  Index  |i.  679—883.  —  Der 
2.  bd,  anthftlt  die  öbcnetxttng. 

Hunraa  toata  auagabe  ist  laut  vartada  dar  2.  aufl.  p.  IX 
ncanaiart  warden  im  Binder  jom  31.  daieniber  1864  ,^momifettfjf 
the  mark  cf  m  ataif  mkh  tmd  accmi^Hdwd  LßHm  Mckokn^*  Eben 
ao  im  BdMmt^  rmimß  n.  249  p«  240  f.  (dai  jähr  iat  nicht  an« 
gegeben)       an  mble  triHe^» 

48)  faltn,  d^  latertea  #1  du  pmSmB  da  /a  nalara.  (Bxirmit 
du  magasin  de  la  Ubrairie).    Paria  18.. (1)  (19  s.  8). 

Patina  arbeiten  Uber  Lnerez  habe  ich  trotx  aller  bemüliungen 
mir  nicht  Tcracbaffen  kdnnan,  nicht  einmal  genügende  bibliogra« 
phiache  ausknnit  dariiber.  flignaril  p.  9  erwähnt  von  ihm  noch 
Irai  adilia/at  oraiiones  annorum  1856»  1858,  1859,  jedenfalls 
also  crelesrenheitsacbriften  dar  Sorbanna  und  wahracheinlich  nicht 
im  buchhandel. 

46)  Polle  y  Frid.^  d»  urtis  tocabnlii  qmbmäam  Lucretianis. 
Repetiium  e  programwuUe  gymmasii  VitUhumiam  omm  1866.  Dres* 

den,  18(H).    Burdach.  (2  Bll.  68  s.    gr.  8). 

Ueber  Eplkur  als  Schriftsteller  und  phiiosophon ;  iinentbelir- 
lichkeit  der  kunstausdrückc,  [i.  1.  liucrezisrhe  kuiistausdrücke,  p. 
y,  Liicrezische  Wörter,  die  kuusfausdriicke  zu  sein  scheinen^  es 
n!mr  nicht  sind  (krinition  des  begritles  kunstausdruck],  p.  50.  De 
numero  payinarum  codiris  archety'pi  Lueretiani^  p,  65.  Versus  Lu- 
creuaui  tu  qutbus  emendandU  ab  edüione  Bemay$iana  diieetsi  (ihre 
aalil  ist  2  t),  p.  68. 

47)  — ,  zu  Lucretius,  in:  Juiirbücher  für  phiiologie.  93.  bd. 
18ö(k  |..  756  -760.  —  95  bd.  1867,  p.  34. 

E.hüJidicrt  bd.  93:  V,  312.  I,  1012  f.  VI,  485  und  theilt 
eine  etiiendution  Alfred  Schöne'»  von  II,  1072  mil-,  bd.  9i>  wird 
III,  388.  i\\  481  (18f)  La.;.  9i)-l  [99ü^  cmeiidiect. 

48;  — ,  zu  Lucretius,  in:  Fhiiol.  25.  bd.  1868,  p.  269—284. 

Kntbält  einen  tbeil  der  kritischen  ausbeute,  die  sich  mir  bei 
der  nuanrhcitang  dea  Tarliegeuden  jabresbericbtes  ergeben  hat, 

49]  Pomger9iil§,  — -  Lucreee  de  la  uutur$ de$  ekoses^  truduii 
em  ten  frmtfai»  par  de  PimgereUle^  de  tAeuddmie  firum^aUe.  Texie 
em  retard  mec  uu  dUecun  prdUatiuuire  de  la  ai>  de  heerUe  ei 
de$  nalM.  2  eoU.  Paria,  1866«  Le  Chevalier.  [XL,  297,  XL, 
859  8.  gr.  8). 

R<«enaiert  in :  Reeue  erHique  1866,  n.  49.  —  Scheint  eine 
nene  bearhcitung  dar  acbon  1829  an  Pnria  erachienenen  «her* 
aetanng  daa  Lucretiaa  von  Pengarville  su  aein. 

50)  Prellt  Cur.  {6ml,  Ferd.],  de  farmii  euU^me  LuereHenh. 
Diu*  ütaug.    Brealan,  1859.  (60  a.  gr.  8). 

51)  Purmann,  Hugo,  (Recenaion  der  Lachmannachan  und 
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Beraays'sclien  auagalie),  io:  Jahrbiidier  I.  philologie.  67.  bil.  1851^ 

|i.  «44—679. 

Die  alteu  ausg^alien  und  die  lorscliung'  der  liaodschriflen 
bis  auf  Bernays^  p.  (343.  Die  alien  citate  aus  Lucretius,  p.  657. 
Laclimanns  surg-f'alt  in  ennittelung-  des  ersten  uHiebers  der  auf> 
genommenen  emendation^n,  p.  657.  J)er  zustund,  in  dem  Lucres 
sell)  werk  liinterlassen,  p.  G59.  Hieronymus  uaGliriebt  über  Lu- 
crez,  p.  659.  Partien  des  gedicbtes,  die  l^ucrez  nach  Lachmann 
liuf  emelne  gesonderte  blatter  gescbriebeo  hatte,  p.  660.  Wie- 
derholoDgen,  p.  663.  Spätere  interpolati*iien,  p.  666.  I^adinaami 
erforachuiig  dea  spracbgaliraiielia  dat  Laeretiua,  p.  666.  MernajFa 
ansgabe,  p.  667.   Bcspreebung  eioxalner  stellea  dea  textet,  p.  668. 

•12}  Purnana^  Hugo,  za  LacreüaB»  ia:  PliSologua.  7.  bd. 
1852,  p.  7S3— 787. 

53)  — ,  gu9u§hm9§  LuereHmmaB  (Prognuaai  dea  gyiaaaaiaaM 
%u  LaulMui).    Laubaa,  1858.  (16  a.  4). 

EmendatioB  eiacr  grtaaraa  aaaabl  vao  eioaelBaa  ateNea. 

54)  ,  Partie.  II  (Progrann  dea  gjamaelaaM  la  La«- 

baa).    ISbead.  1860.  (19  s.  4). 

Bespricht  aftmaitUche  atellea,  voa  deaaa  Laehawaa  aagf: 
penpieuum  est  ho$  loeot  a  LuerMi9  nam  eo  ardima^  f«o  ««»«'Cffr^ 
mina  scripta  legimm,  UrwimtM  «iM. 

55)  Reisacker y  Jok.,  Epicuri  de  animorum  natura  doclrina 
n  Lucretio  discipuh  tr aetata  (Progiaaua  dea  gyaiaasiaaia  aa  Kola), 
kiiln,  1855.  (.^6  s.  4^ 

56)  — ,  der  todesgedanke  bei  den  Griechen.  Line  histori- 
sche entwicklung,  mit  besonderer  riicksicht  auf  Epikur  und  den 
rüuuäcben  dicliter  Lucretius  (Programm  dea  gymaaaiuaia  zu  Trier). 
Trier,  1862.  (47  s.    gr.  4). 

57)  Sauppe,  Herrn.,  Commerifafio  de  T.  Lucretii  eodiee  «#>- 
turiano.  Ind.  schoL  Itih.  Gotling.   Gottingen,   1864.  (16  s.    gr.  4). 

Von  p.  11  an  wendet  «sich  der  Verfasser  nielir  und  mehr  der 
krilischeu  besprechung  einzelner  partien  und  verse  des  Lucrez  zu. 

58)  zu  Lucret.  I,  24  t.,  iu:  Pbilologus.  22.  bd.  1865,  p.  182. 
Ueber  die  gent  Uemmia* 

59}  Schelling,  F.  W.  X  v.,  Über  eiae  itelle  L«- 
eretiue,  buch  V,  v.  312.  813,  in:  Schelliaga  eiaiartltehaa  irerliaB. 
Abth.  1,  bd.  0.  1861,  p.  308—312. 

Ich  habe  ea  fUr  gebotoa  gahaltea,  dieier  abhaadkiag  waaig* 
steaa  hier  iai  bibliographiBdiea  tbetk  eiae  atalla  einaarftuaMB,  da 
aie  abgedruckt  ist  in  eiaem  1861  erscbieaeaea  baade  dar  werke 
des  Tttfassers,  obwabi  ihre  abfiutavag  i«  die  Torlackmaaaaaha  aeit 
liillt.  Das  eigebaiaa  der  naterauchaag  habe  ieh  Jahrbb.  f.  pbiM. 
O."},  p.  757  mitgetheilt. 

60)  Schneidewin,  F.  W.,  Lucretias  II,  672,  ia:  PliMa- 
logus.  9.  bd.  1854,  p.  645 

61)  (Aliacelle).  .  fibead.  10.  bd.  1855,  p.  862. 
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Uüspjiilil  Lucrez  I,  41  und  Cic.  ati.  (i.  fr.  11,  <),  4. 

62)  Schubert,  Reinold.^  de  Lucretiana  oerborurn  forma- 
iiw»€.    Din,  inaug.    Hulle,  1805.  (31  s.    gr.  8). 

I.  Ijoenz  als  wertblldiier;'  einfluss  des  hexameters  auf  die 
l«t«inuelie  sprudie;  polenuk  gegen  Köiie,  p.  5.  II.  de  praefixis 
01  iufßgii  Hngimä  laUnüB  (dies  kapttel  hält  sich  gaoz  allgemein, 
bericlEiiditigt  nieht  spesidl  den  Laerez),  p.  9.  III.  Wortbildung 
M  Lttctea:  nAaUmihat  p.  19,  üdieeiha,  p.  24,  eerba^  p,  27,  ad- 
vmrbUiy  p.  29. 

63)  Spengel»  Leoah.»  (Recension  der  Lacbmaanscben  aus» 
gäbe)  in:  Gelehrte  anaeigen  der  k.  bajer.  akad.  d.  wiss.  1851, 
sp.  761  ff.  (n.  96  ff.). 

Sp.  772  6ber  den  ead.  Viet«,  von  sp.  782  an  banptsicbllcb 
kritisehe  besprechnng  elnselner  stellen, 

64}  Suekauy  E.  de,  dä  tMcrM  m^tupkjitiea  ei  mormli  doe* 
ir'ma.    Paris,  1857.    (Xli,  «3  s.  ^\ 

65)  SuseniihI ,  Fr.,  und  A.  Brieger,  Kritische  bemer- 
kongen  zum  ersten  bndie  des  Lucretius,  in:  Philologus.  14.  bd. 
1859,  p.  550-567. 

66)  — ,  Fernerweitige  hemerkungen  zum  ersten  buche 
des  Lucretios.    Bbcnd.  23.  bd.  1866,  p.  455<-.472,  628 — 643. 

67)  —  — ,  Kritisch -exegetische  bemerkungen  zum  zweiten 
buche  des  Lucretius.  1.  stück.    Ebend.  24.  bd.  1867,  p.  422— 453. 

68)  W  i  II  ck  e  I  m  u  n  n  ,  Karl ,  beiträg-e  zur  kritik  des  Lucre- 
tius (Programm  des  £rvmii.  zu  Salzwedei).  Salzwedel,  18.o7.  (28  s.  4). 

nie  beitrai>;e  ruiciieii  bis  IV  1232.  —  Kine  hinterlassene  ar- 
beit des  18Ö4  vej\st()r!(efien  Verfassers  ,  lierausgeeeben  von  prof, 
dr.  C  A.  Jordan,  rector  des  gymnasiums  zu  8al%w(Miel.  l)i>>  fier- 
ausgäbe  hatte  sorgfältiger  geschehen  sollen;  es  tindeii  sicii  zahl- 
reicite  druckfebler;  sclilimmer  aber  ist,  dass  uiis  z.  h.  als  emen- 
dation von  Iii,  412  tülgeride  worte  als  liexaineter  ireboten  wer- 
den: id  quoque  enim  von  pernicie  sine  ßei  cenu/ndi.  Daraus 
erwächst  nicht  dem  elirenwerthen  und  sehr  tüclitigen  Verfasser 
ein  Vorwurf,  der  das  oiVenbar  nur  als  vorläufige  notiz  nieder- 
schrieb, sundern  aller  Vorwurf  fallt  auf  den  lierausgeber,  um  so 
mehr,  ila  er  .selbst  ^agl,  dass  er  hier  und  da  einige  minder  be- 
deutende bemerkungen  weggelassen  habe.  — 

Beim  citieren  nenne  ich,  wenn  der  autor  in  diesem  verzcich- 
niss  mit  nur  einer  schrift  vertreten  ist,  blos  dessen  namen;  ei- 
tlere ich  Munro  oboe  beisutz,  so  meine  ich  jederzeit  die  zweite 
aufläge  der  grüsseren  nusgnbe. 

Von  den  hier  aufgeführten  68  artikeln  habe  ich  62  benutit ; 
folgende  sechs  nuMUiern  dagegen :  7  ßlanchet ,  80  '  LuertHu» 
mm  mrüeh  n.s.w.,  84  Ment^e,  45  Patio,  40  Pongerville,  64  Sückau 
sind  mir  nicht  su  gesiebt  gekomaieo  und  eben  so  wenig  die  un- 
ter Munnis  g^sser  ausgäbe  uad  unter  Pongerrille  angefahrten 
recensionen.   In  betreff  der  englischen  arbeiten  bedauere  ich  dies. 
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Ob  es  in  betreff  der  ttbrigeu ,  die  iSaimtlicii  hmuSMm  artiliel 
sind»  so  bedanern  iel,  nuM  ieb  dabin  gestellt  sein  lessea«  Bei 
den  Patinscben  k6onte  es  so  scbetnen.  Zwar  wem  Hignard  p. 
9  von  Patin  sagt:  .  •  •  gut,  dasl  db  notlro  ppÜa  im  Aee  Sorhc 
«sau  äomo  MSpint  ditgerU^  emm,  m  nom  smmI  Üttim  mit  ^mmai 
Mi-  tiirw  fecii^  et  gnssi,  nf  Fsfetesrinsi  Rukmkmim  ift^ffntmatat^, 
SIC  sigwßemidere  verbo  ommimm  komimitm  in  Lmmäo  wenaimimum 
ätearß  sl  este  sl  asysasi  sit,  so  will  das  ans  dem  gründe  nicbt 
Tiel  sagen,  weil  es  eben  Hignard  ist,  der  so  urtheilt.  Docb  ist 
das  nicht  sein  eignes  nrtbeil;  der  aber,  den  er  hier  zu  überse- 
tzen (und  SU  Ubertreiben)  schemt,  JMartba»  dürfte  als  ein  nickt 
ganz  nngewicbtiger  senge  angesehen  werden  müssen.  Martha  tmgt 
p.  189;  fi  nous  ne  powoons  nous  empicher  tfajouier  qne  depuiSf 
4äns  une  chaire  de  hi  Sorbonne  ^  M,  Patin  a  si  bien  comment^  te 
poime  de  la  Nature  r/i/t/  en  a  fnil  en  fjnfh/ue  sorle  son  domnine  - 
reierve,  et  qu'on  se  feratt  scritpule  d'y  toucher^  si  res  improrisnlions 
delicatcs,  an  üeit  d  etre  conß^es  n  In  memoire  iouiours  fugiUoe  d*UM 
audiloire,  acment  ele  recueillie^  dtin^  un  litre. 

Natürlich  sind  nun  audi  in  der  zeit,  über  die  ich  zu  liericli- 
ten  hübe,  eine  grosse   ünzaiii  von  zum  theil  tr(  iTlicheri  werken 
erschienen,  die  nicht  dem  Lucres  speziell  gewidmet  sind,  aber 
ihn  entweder  beiläufig  mit  besprechen  oder  doch  g"eg"enstände  beli.it)- 
(leln,  die  indirekt  auch  diescu  dichter  angelieii.    Dubn  ich  diese  zwar 
nicht  unbeachtet  lasse,  über  sie  doch  nur  gelegentlich  heriicksich- 
tige,  wenn  mich  die  Verfolgung  irgend  einer  frage  auf  sie  führt, 
wird  man  gerechtfertigt  finden;  denn  wo  wäre  die  grenze  anzu- 
setzen ,  da  ja  z.  b.  jede  gute  arbeit  fiber  lateiniscbe  gramsiatik 
aueh  das  stadium  des  Lucres  ÜMertf   Dabin  gebUren  die  arbei* 
ten  fiber  rtfuuscho' litteratiirgesebicbte  (Monro  ettiert  oft«  z.  b.  p. 
830,  prof.  Sella  r,  Rommn  poeU  of  ike  re/mUie  —  leb  kenne  das 
buch  leider  nicht)  und  über  rSniscIte  gesdiiebte,  und  hier  will 
ich  wenigstens  niebt  versanmen  anf  -die  meisterhafte  eharakteii* 
stik  des  Lucres  im  dritten  bände  ?on  Mommzens  römischer  ga* 
schiebte  aufmerksam  su  machen.    Dabin  gehören  die  werke  über 
geschiebte  der  pbilosophie,  selbst  wenn  sie  nur  den  ßpikur,  nicht 
unch   den  Lucrez  selbst  behundelii,   wie  Zellcrs  pbilosophie  der 
Griechen,  und  überhaupt  die  arbeiten  über  Epikur  und  Epikureer, 
wie  gnnz  besonders  die  tolumina  Herrutnnemia,  ja  selbst  nllge- 
meiner  gehaltene  Schriften,  wie  s.  b.  Fecbners  atomistik ,  Classen 
znr  geschichte  des  Wortes  natur,  u.  a.     Dahin  gehören  femer 
die  arbeiten  über  metrik,  wie  vor  allen  Luc.  Müller  de  re  melrica. 
Was  grnmmutisclic  nrljeiteii  Itefrifift  ,  so  will  ich  nicht  unerwähnt 
lassen  den  nnf.s;i(z  von  TIim  k ( isro  iiii  61.  bände  seiner  jahrlitirhf»r 
fl80n>  der  auf  uniass  (N  s  (  rsclicinens   von  Laclimanns  conimen- 
tar  eine  reihe  der  dort  aufgestellten  g-psetze  freilich  fast  nur  an 
PInnfus  prüft.      Nach  einer  liriefli«  Ken  iniltlu'ilung'  des  herausare- 
-  bers  des  i^hilologus  enthalt  auch  Conington's  \ergil  eine  bespre* 
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citung  des  Verhältnisses  yon  Lucrcz  g-ediclit  zu  Vergils  Georgica^ 
doch  halie  ich  das  buch  leider  nicht  bekommen  können.  Brieger 
im  Philol^gut  23,  p.  455  citiert  Bormanfl  in  den  BttUtÜmt  de  fa- 
eadimie  rojf^ie  de  Belgique  XHI,  2  als  einen,  der  über  daa  proö- 
■liuni  des  eriteo  baches  des  Ltierex  gesebrieben  habe.  Da  idi 
auf  der  hiesigea  k(toigl.  biblioCbek  vergebltcb  nach  jenen  bulletins 
gefragt  habe,  ao  kann  ieb  nicht  einmal  angeben,  ob  sich  da- 
selbst eine  gelegentliche  bemerkung  oder  eine  besondere  abhaad- 
lung  über  Lucres  findet. 

Ich  habe  oben  gesagt,  dass  ich  es  nicht  als  meine  aufgäbe 
ansehe,  eine  summe  von  recensioaen  über  die  etnaetnen  leistungen 
n  geben,  sondern  eine  summlemng  des  geleisteten.  D»  ich  auf 
diese  weise  nicht  gdeganiieit  haben  werde,  Mnnros  grossere  aus* 
gäbe  als  games  tu  beurtbeilen,  so  will  ich  wenigstens  hier,  am 
ende  des  bibliographischen  theiles  einiges  zur  chnrakterisierung 
dieses  buches  mittheilen*  Gerechtfertigt  wird  diese  ausnähme  nickt 
blos  dadurch,  dass  diese  entschieden  die  hcriorragendste  der  auf- 
gezählten Schriften  über  Lucrez  ist  und  in  deutschen  blättern 
noch  keine  hesprechung  gefunden  but,  sondern  auch  dadurcli,  dass 
sie  die  einzige  ausgäbe  ist.  Von  Blanchet  sehe  ich  hier  ab.  Mehr 
bedauere  ich  mit  allen  freunden  des  Lucretius,  dass  ich  auch  von 
Bernays  absehen  muss.  Bernaji!  ausgäbe  ist  seit  ihrem  ersten 
ersrIteinPM  im  jähre  1852  wiederholt  gedruckt  worden,  xuletzt 
1860,  aber  diese  wiederholten  drucke  sind  nur  wörtlich  genaue 
abdrücke  der  ersten  aiisg-nbc  und  es  sriieint  sonach  die  besorg- 
niss  gegründet  zu  sein,  dass  Bernaus  den  Lucrez  aufgegeben 
habe. 

Ks  ist  In  liolit'tjj  grade  erfreulich,  dass  das  i^c<iir}if:  des  Lucrez  iii 
die  hjindc  eim-s  niannes  gefallen  ist,  der  zur  beiirbeituni;  di'sscilteii 
den  entschiedensten  beruf  bat  in  unbetracht  seines  rei«  Ich 
logiscbcn  und  pbilusopliiscben  wisscn.s ,  seines  Scharfsinnes  und 
seiner  komliinationsg'abe,  seiner  liebe  zu  seinem  aiitür,  seiner  auf- 
rirlitige«!  bocliiiclitung  gegen  seine  grossen  voriränsrer  unbescba- 
det  eines  freien  unbefangenen  urtiicils  üi)er  dieseilien  endlicli 
seiner  Wohlhabenheit.  Denn  auch  gcld  gehört  dazu,  wenn  man 
nach  Lnchmann  eine  ausgäbe  des  Lucrez  machen  will,  die  unent- 
behrlich sein  soll.  Um  diesen  letzten  vortheil  zuerst  zu  besjtre- 
chen,  so  bat  Munro  bedeutende  reisen  machen  müssen,  um  die 

1)  Wer  blos  Munro^s  kleine  ausgäbe  kennt,  bei  dem  kann  dor  her- 
ansgcber  leicht  in  den  verdacht  kommen ,  dass  er  Lachmann  unter- 
schätze, ja  dass  er  von  einer  gewissen  feindseligen  stimmimg  gegen  ihn 
eingniommen  sei.  Die  einriohtang  der  noten  in  der  voirode  brachte 
es  mit  iiok,  dass  er  Lachmaiin  nur  erwähnen  konnte,  wo  er  Ihm  wider^ 
sprechen  zu  müssen  glaubte,  und  die  allgemeine  anerkennung  im  ein- 
giinge  der  vorrede  tritt  fre^ren  die  vielen  einzelnen  vorwürfe  zurück. 
I>ie  grosse  ausgäbe  aber  überzeugt  den  lescr  von  der  warmen  bewuu- 
demng,  die  Monro  gegen  Laohmann  hegt. 
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Poggrittoisclie  handscliritteiihiiiiilie  zu  erforschen,  die  Laclimanu  niclit 
oder  80  gut  wie  nicht  bernrtzcn  konnte.   Auf  diese  weise  Iiat  or  dir 
acht  florentiner  handsehntien   untersucht  und  zwar  ,.zwei  davon 
mit  Borirfnlt'\  er  hat  die  sechs  V  utikanhandüchriften  collationiert^ 
„dücli  niciit  mit   gni^ner  surgtalt  und  Übung"  (p.  26).      In  der 
kaiserlichen  hibliothek  zu  Paris  hut  er  verschiedene  *)  unwichtige 
»lischriften     wenigstens  gesehen ausserdem  Iiut  er  zum  minde- 
sten sieben  englische  handschriften  in   handen  gehabt,  dorunter 
die  Cambridger  auf  das  sorgfältigste  benutzt  (näheres  über  diese 
handschriftcn  s.  unten  II,  1  handschriftenforschung  Cj.     Und  als 
Sauppe  sein   prograniui    über    den    codex   Victorianus  veroÖi^nt- 
licht  hatte ,   ist  Munro  ausdrücklich  zu  dem  zwecke   nacli  Miiu- 
chen   gereist,    um   diese    Itamlselirift    zu   untersuchen,  wobei 
er  dann   zugleich   die   von    Victoriua  in  ^e  beiden  exemplure 
der  Veneta        1495  eingetragaira  enendatioiieB  des  Poutanus 
und  MarHltne  (Christ  p.  9)  copiert  hmU    Die  leMeaer  liaadschrif- 
tea  hat  er  einige  tage  lang  uatersucht,  doeb  atiitit  er  sich  in 
ihrer  aafÜbruag  uad  beautanng  lediglich  auf  Laehnaao  (p.  23). 
Seiae  wohlhabeahett  hat  4as  werk  aber  aach  soast  vielfach  ge- 
fördert.  So  sagt  er  p.  B,  dasa  die  Brixener  ausgäbe  von  allen  al- 
ten aai^ffaben  die  einzige  ist,  die  er  nicht  besitxt    Br  besitst 
sodann  ein  exemplar  von  Gifanias  Lucres  aiit  handschriftlichea 
Boten  von  Nik.  Heinaius;  sie  boten  ein^  werthvolle,  noch  nicht 
l»ubliaierte  emeodationen.     Das  exemidar  eathftlt  aiisserdem  eiae 
voilstaadige  collation  des  ohlongos»  der  schedae  Haanieiises  und  für 
die  ersten  vier  bilcher  des  quadratus,  sowie  eiae  wertbvolle  cel* 
lation  des  codex  Modü,  der  aber  mit  demi  quadratus  Identisch  zu 
seia  srhetat.    Sollte  sich  dies  nicht  so  verhaltea,  so  würde  die 
iibereinstimmuag  mit  dem  quadratus  gaax  ansaerord entlieh  seia 
(p.  16).     Munro  besitzt  femer  ein  exesiplar  von  Fabera  Lucres 
Biit  einer  dürftigen  collation  des  obloagas,  quadratus  und  der 
schedae  Haunienses,  so  wie  aadcm  noten  von  Isaak  Voss  band. 
Dieselben  warea  gleichfalls  von  gprossem  nutzen.    Diese  vortbeile, 
die  ihai  seia  Wohlstand  bot,  zeugen  aber  zugleich  von  seiner  sn* 
verdrossenen  thntigkeit  und  umsieht,  und  diese  zeigt  sich  auch 
sonst  durchweg,  sie  zeigt  sicli  in  dem  kritischen  theile  besonders 
in  einem  eingehenden  Studium  nicht  lilos  der  iilten  ausgaben,  son- 
dern auch  der  scbrilten  <!ps  späteren  mitteliilter s,  soweit  sir  bot- 
fcn  liessen,  dass  aus  ilinen  eine  aufklärung   über  unseru  dichter 
zu  gewinnen  wäre,  und  dieses  studitim  hat  nicht  selten  den  glück* 
liebsten  erfolg  gehabt.     Mehreres   der  art  wird  später  erwähnt 
w  erden  ;  hier  sei  angeführt ,  dass  er  von  allen  herausgebern  des 
l^ucrez   zuer«<;t  vier   seiten   kritischer  anmerkungen  zum  Lucrez 
von  Avantius  benutzt  hat,  die  dieser  am  ende  seines  zwei  jähre 

2)  Die  noliz  Boutorweks  Viel.  p.  4 ,  class  sich  in  Paris  nur  eine 
handschrifb  des  Lucrez  befinde,  scheint  also  irrig  zu  sein. 
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MMib  Miaem  LncM  etscbieBeneB  CSatntlat  gegeben  bit.  Nock  eine 
hMMt  intorwMwiite  ant  einer  Mittelalterlichen  aebrift  gewonnene 
MÜS  kann  ieb  nicht  nnterdrücken.  Dan  tiefe  ecbweigen  jdes  mit- 
telaltere  über  Lncrei  bia  auf  die  teit  des  Poggio  ist  bekannt. 
Hunro  giebt  nun  p.  Z  eine  ibin  von  dem  bibliotbekar  der  Cam- 
bridger univereität  mitgetbeilte  ootix  von  auBaerordentlicbem  in- 
teresee*  Honorlua  von  Antun  in  der  Bibliotbeca  maxima  patrum 
XX,  p.  lOUl  (ich  gebe  dae  citat  wie  er  es  giebt]  citiert  L.  il^ 
888  so:  ßm  immtUihu  me  eredtu  Sensals  gigtti^  aber  der  Zusam- 
menhang zeigt  dass  Honorius  ne  er$iü»  sagen  wollte.  Nuo  hat 
awar  Priscian.  IV,  27  632)  den  vers,  aber  für  gipti  bat  er 
nmteim  Es  tritt  uns  also  die  frage  entgegen ,  ob  dieser  Schrift- 
steller, der  in  der  ersten  liälfte  des  zwölften  jabrliunderts  lebte, 
das  gedieht  selbst  gelesen  liabel  Manro  bat  sich  die  mühe  nicht 
verdriessen  lassen,  die  sämmtlichen  Schriften  dieses  Scholastikers 
dtircliiiilesen,  liut  aber  keine  weitere  anspielnntr  auf  unsern  dich- 
ter gefunden,  und  eben  so  weni^r  in  den  schritten  des  Johann  von 
8alisburT,  des  grcissten  kenuers  des  klas«^is(  lien  ulterthuins  in  je- 
ner zeit.  Durch  derartige  furschungeii  und  ilurrh  die  ilalienischen 
iiandscliritten  ist  IHunro  denn  auch  im  stände  ^^ewesen ,  den  er- 
sten Urheber  vieler  lesurten  richtiger  anzugeben,  eis  es  f^achmann 
trotz  seiner  ausserordentlich  grossen  Sorgfalt  in  diesem  punkte 
möglich  war,  ganz  abgesehen  von  Marullus  [s.  unten  III,  t,  D) 
und  Antonius  dem  söhn  des  Marius,  den  Munro  p.  26  [eben  8o 
wie  ßergk  ind.  scbol.  p.  xvi)  ganz  aus  der  reihe  der  Lucrezkri- 
tiker  streiclit.  In  den  kritischen  annierkung:en  sähe  freilich  der 
Deutsche  manche  treffliche  conjectur  der  neueren  deutbcbcn  ktlti- 
ker  gern  berücUsicIitigt ,  doch  kann  man  aus  der  vernacbiassi- 
giaig  derselben  dem  englischen  herausgeber  nicht  einen  zu  schwe- 
ren Vorwurf  machen.  Lachmann  und  Bernajs  sind  durchweg  be- 
rttcksichtigt,  wie  es  scheint;  wenn  hin  und  wieder  (z.  b.  i,  289. 
U»  802^)  dna  andern ng  des  letnteren  nicht  erwähnt  wird,  so  be- 
klage ich  dies.  1,  1108  (1114  La.]  ist  Beroays  lesart  ungenau 
angegeben  (sts  statt  iif  psmoscof). 

ist  MnoroB  ausgäbe  also  schon  wegen  des  durch  die  lesar- 
ten  der  italienischen  handschriftenfamilie  und  auch  sonst  vielfach 
bereicherten  kritischen  apparates  unentbehrlich,  so  bietet  sein  rei- 
cher» von  grosser  belesenheit  In  den  alten  sengender  erklärender 
enmmeatar  ein  fast  eben  so  unentbehrliches  bälfsmittel  zum  ver- 
•tftndniss  des  Lucres »  wenn  ich  nuch  im  folgenden  Öfters  gele- 
genbeit  haben  sollte,  von  seiner  auffassnng  abzuweichen.  Aebn- 
liebes  gilt  von  der  herstellung  des  textes.  Was  das  einzelne  betrifft, 
so  verweise  ich  hier  auf  meinen  kritischen  theil.  Im  allgemeinen 
bemerke  ich  nur,  dass  die  zahl  der  verse,  in  denen  der  text  von 
dem  Bemaysschen  abweicht,  orthographische  und  interpunktions- 
änderungen  nicht  gerechnet,  wenn  ick  recht  gezählt  habe,  364 
betragt,  von  denen  48  auf  das  erste  buch,  81  auf  idas  zweite, 
PhüoUigQS.  XXV.  Bd.  8.  82 
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51  Mf  4it  Mttf  «S  Mf  dM  HmU,  53  a«f  im  IHaft«,  «S  mT 
dM  Mchit»  Imnmmd.  leb  mm  Hin  m  immb  tadorugvi»  «kat 
ihn  den  rwhm  «iiiM  besonnenen  kritiker  ferkiffiM  M  Wtllf , 
doch  kähn  nennen.  Br  kat  vieles  w  den  text  gcsatsl»  WM  dte 
■eislen  kritiker  in  den  text  tu  setxea  niekt  gewagt  knke«  wür- 
den und  was  er  selbst  spater  gewiss  wieder  entfernen  wJrH. 
Atich  sonst  will  es  mir  sclieincn ,  iiIs  ob  er  nicht  selten  mit  p-ros- 
ser  eiit'icliiedeulicit  Schlüsse  und  urHieile  aufslelle,  wo  eine  triige 
nocb  «iclit  spruchrt'it  ist  und  cIhs  erg-ehniss  nur  als  ein  wuhr- 
sckeinlicbeii  liäUe  bezeichnet  werden  dürfen.  Doch  eine  aiititi- 
cJie  külinheit  ja  auch  eine  etg'enthümliehkeit  LHchnanns  und  je- 
denfalls macht  dieüeibe  einen  iieüsem  eiudruck  als  da«  unentscbie* 
deoe  schwanken  i.  b.  eines  Wakefield.  —  Der  index  ist  reick 
wie  MM  M  M  MgÜMbM  bldMni  gtwoiwt  iat*  dwh  piebt  abM* 
Ist  Mllitiadig;  beispieliWMM  MN  Amimim  Ifbrtf  [f.  4). 

l^Mtat  diMM  «llgMNiM  wptbaii  ib«r  Mumm  Migäba  bei* 
■ab«  aaaMbliaaslieb  glMtig,  m  iat  aa  abM  aiaiaa  flbanaagaag, 
dam  ca  iai  groasM  aad  ganiM  aiM  gaaa  wtiafflicba  ieUitaag 
kt.  DaM  ieb  die  nMngd  deradben  nicht  Mbaraebaa  baba»  davM 
werden  aadara  tbaila  dieses  jabresbaricbfes  zeugniss  ablegen ,  wo 
ich  der  ausstellungen  aiabt  WMiga  aa  aiaebaa  baba  aad  bin  und 
wiadar  aach  über  dinge,  die  andera  abaa  m  übcmucbM  wardea, 
wia  «a  aiieb  aalbat  übarraicbl  babM. 


II.  LittararbistorUebes. 

Kine  allgeneiaa  litterarbistorische  einleitung  zu  Lucrez  giebt 
BMtarwak  qu.  p.  IKaaalba  bit  biaacbbar  aad  gut,  abae 

jadacb  aaaaa  au  biataa.  ~^  Aaaacbliaailicb  dM  awaeb  aiaar  all* 
gaaiaiMa  littatarbiatariacbaa  batraebtaag  daa  LacrM  bat  dia  ar^ 
bait  TM  lUblr,  dia  abar  |iapaiilr  gabaltM  aad  ataabar  fdr  •icb^ 
pbilalagM  gaacbriabM  bt.  Eiaa  gawiaM  baaataiia  daa  lataiBi- 
aebaa  mtat  dar  TarfaiMr  voraus»  citiart  abar  dMLacrM  ia  deut- 
schen versen.  Der  aufsata  kaaa  nur  in  sehr  wenigen  tbeilaa 
als  gut  bezeichnet  werden;  zur  cbarakteristik  desselbaa  diaae 
folgendes.  Viel  mühe,  ich  gestehe  es,  habe  ich  Mf  das  auchen 
nicht  verwendet,  aber  ich  vermag"  nicht  anzuc^eben,  nach  welcher 
ausgäbe  vr  citicrt;  jedenfalls  aber  citiert  er  nicht,  wie  es  doch 
einem  pbiiulugen  geziemt,  nach  Lachmann  oder  Beroays,  da  seine 
Ziffern  von  jenen  oft  abweichen,  z.  b.  B.  III,  033  =s  L.  935  :s 
Mähly  951;  B.  und  L.  II,  1093  =  M.  1090;  B.  und  L.  1,  237 
B  M.  238  (also  bat  sein  exemplar  noch  den  vers  iUecebrtsiius 
hinter  1,  15);  U.  und  L.  VJ,  390  i=  M.  389.  Aucb  ganz  seltsame 
lesarten  kennt  er;  so  (librt  er  p«  182  m9iUu$ima  pars  und  san- 
fat  als  aigaatbiaittcbbaitM  dar  Lacraaiaebaa  aptacba  Mf.  Ali 
abaraalMBy  baaatat  ar  aicbt  dia  Kaabalaeba,  aMdara  dia  aüa 
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M«inekescli«  tob  1795,  die  aber  vidfacb»  wie  es  ich«i«t»  VMi 
MiMj  aelhvt ,  getotei  ist.  Ung-eoau  ub«!  udi  rftoi  von  Lach- 
muum  p.  63  gMagten  auch  flüchtig  gUU  er  an,  Lucres  tolto  nadb 
HieronyniDB  ,,8ein  gedieht"  in  lichten  augenblicken  aeiner  raseni 
gencbriebeti  liuhe».  Kinip-es  g-iite  enthält  p,  107  ff.,  wo  er  vom 
lehrcüdrrht  spricht  iiud  wie  Lucrez  tlam  i^tkornttieti  sc\.  sich  sol> 
cheni  Stoffe  ziisuwenden.  Auch  die  charakteriijtik  des  J^ucrez  aU 
dichter»  p.  17!)  ff.  ist  giit,  weil  sie,  wenigstens  xum  theil,  nach 
Mommsen  pfearheitet  ist,  den  er  auch  citiert.  Oberflächlich  dage- 
geo  iät,  was  er  p.  183  ff.  über  Lucres  als  Epikureer  (Mähljr  — - 
oder  lein  corrector!  —  «chreiht:  Bpiknräer,  epikoräiacb]  sagt 

leb  W9m4»  akh  n  4m  oiankMa  yäriwggMtigwi  fragen. 
Vfkw  das  loben  doa  Laer  ob  haben  wir  beltnnntUeb  nur  die 
Imtbo  netis  dea  Bieronjana,  die  in  der  nenen  nnagabe  der  cliro* 
nilt  dea  fieaelNea  TonAllred  SchSne  bd.  11,  p.  tSS  nadi  dem  cod. 
Bernensis  Mit  einer  kleinen  Variante  erscheint:  Titus  Lucretius 
^eÜa  nofcifter,  jpeMe  cett. ,  während  die  andern  handschriftra 
mmeihtr^  qui  potttm  bieten.  Wiobtiger  iat  das  jnbr.  Nach  deai 
cod.  Born,  ist  Lucres  geboren  im  jähre  Abrahams  1923  =^  ol. 
171,  3,  nach  dem  rod.  AmBndinus  und  dem  FrehcriatiHs  ein  jalir  frü- 
her. Mit  dem  ßerneni»is  alter  —  und  das  ist  ein  umsUind  von  ge* 
wie  fit  ~  Mtiromt  der  der  zweiten  liatulscbriftenfaniilie  angebÖriife  Pe- 
taviaiiuii  überein.  i>a  er  nun  nach  UieroMjmus  44  jubr  alt  gewur- 
(Jcn  ist,  üu  ware  er  a.  u.  c.  704  gestorben.  Dasu  stimmt  freilich 
Dutiutus  vita  Verg.  2  nicht ,  wonacli  er  699  gestorben  wäre. 
Wenn  nun  auch  Hieronymus  eine  unsichere  quelle  iat,  so  ist  er 
doeb  jedenfatia  «fie  beate  nnd  im  cod.  Bemensis  a»  besten  über* 
liefert,  wibread  die  vita  VergilU  beknnntlicb  eine  aebr  aebiecbte 
nad  TeHboBBMB  «nBaverliasige  iit.  Nan  Iat  GSeeroa  brief  an 
aeinen  binidir  ^oiatna  II,  9  aiit  dem  bekannten  urtbeile  Über  Lu- 
crea  (ancb  necb  den  neneaten  beranagebern  Baker  and  Kajaer) 
iaannif  menar  Mmarie  a.  u.  c.  700  geschrieben.  Allgemein 
nimmt  man  an ,  daaa  daa  gleich  nach  dem  tode  des  Lucres  ge- 
adiehen  sei.  Purmann  jabrbb.  67,  p.  6.59  geht  so  weit,  dass  er 
sagt:  „Lucrez  konnte  natürlich  zu  der  zeit  des  briefes  nicht  mehr 
am  leben  und  doch  auch  nicht  lange  verst»rl>en  sein*',  leb  weiss 
nicht,  worauf  sieb  die  notbwendis'keit  dieser  annähme  gründet. 
Nach  der  besten  Überlieferung  des  Hieronymus  wäre  der  brief 
vier  Jahre  vor  dem  tode  des  dii-liters  geschrieben.  Und  das  ist 
jedenfalls  wabrscbeinlich,  detjn  wenn  einer  der  Ciceronen  ,  (gleich- 
viel welcher,  das  ^edicitt  uacb  deu)  lüde  deij  Lucrez  lierausgege- 
beo  hat,  so  ist  ansunehmen,  dass  er  schon  bei  Lucres  lebseiten 
mit  Ibm  in  verkebr  geatandeo  nad  Lncrea  ibm  acbon  aelbet  die 
fimtigen  pnrtien  aelnes  gediehta  aulgathellt  bat.  Daraaf  weiat 
nnn  wh  granaer  entaebiedenbeit  noch  ein  endereiv  biaber  von  nie- 
mnnd  benebteler  namlnnd:  Biadlcb  der  plnml  poilmela  bei  Gcere. 
Dieaer  pinral  yaimrte  von  einem  etotdnen»  ancb  gitaeien  ge* 
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didit  gebrauelit  acliciot  mm  niclit  lateinifcli  su  «ehi  —  M  emr-^ 
muui  ist  ei.  BatUrlich  anders  —  wenigstens  Imbe  idi  keines  Ini- 
leg  dafür  nnfsufinden  vernoelit»  und  scliwerlicli  diirfte  er  ndi 
durch  den  freieren  lirlefstil  entschuldigen  lassen.  Dagegen  int 
nach  Foroellini  die  grundbedeutuog  von  po€ma  die,  dass  ea  eu 
stück  ein  OS  grösseren  opus  bezeichnet»  wofür  er  I^cil.  ajk.  Noo. 
Vy  25  anführt.  Was  also  die  Cicerone»  hier  bespreclien ,  siad 
einxelnei  nicht  xusammen hangende  partien  des  gedichtes  des  Lucre- 
tius, die  er  ihnen  selbst  zur  durchsieht  und  i»eurtheilung  aiitgetlieilt 
hatte,  denn  so  gar  disject  war  doch  der  zustand  des  Lucrezischea 
gedichtes  auch  vor  der  ciceronisclten  recension  niclit  (s.  hierüber 
unten) ,  dass  die  bezeiclinuog  des  ganzen  gedichtes  durch  4es 
plural  gerechtfertigt  wäre. 

Sonst  hat  sidi  unsre  künde  vom  leben  des  dichters  so  gut 
wie  nicht  bereiciiert.  Forbigcr  hatte  l^ucrez  I,  41  hoc  mit  pa- 
Iriai  tempore  intquo  verbunden  und  daraus  auf  die  zeit  geschlos- 
sen, in  welcher  Lucrez  dies  schrieb.  Schneidewtn  aber  maciit 
im  Philol.  10,  p.  S6'i  darauf  aufmerksam,  dass  agere  hoc  zu  ver- 
binden sei  —  wie  es  denn  zu  verwuncieru  ist,  dass  sich  jemand 
darüber  täuschen  konnte  —  und  damit  fallen  jene  folgerungeii. — 
Das  Lucrezische  gedieht  seihst  giebt  beinahe  gar  keinen  aufseht  uss 
ilher  die  ftnssern  lahensnnutSiide  seines  rcurfasseni,  km  solche, 
die  der  geographic  Italiens  hiareicliend  kundig  sind,  ajichte  ich 
die  sdiücbterne  frage  richten,  ob  sieb  nicht  etwa  aus  I?,  575 
(577  La.) : 

sex  etiam  aut  septem  ioca  vidi  reddera  foeest 

nnan  cum  iaceres:  ita  colles  collibns  i|ist 

verba  repulsantes  iterabaat  docta  referri, 
auf  grössere  reisen  des  Lucrez  schliessen  lasse  ?  — •  BesMrken 
will  ich  noch,  dass  Munro  auf  dem  titelblatte  seiner  griisserea 
ausgäbe  den  köpf  des  Lucres  in  bolzschnitt  nach  den  Im» 
fronte  gemmarie  defC  insiituto ,  eenturia  2,  n.  78  (vgl.  BuHettino 
1831,  p.  112)  wiedergiebt.  In  Müllers  handbnch  der  archäologie 
§.  421  anm.  3  heisst  es  darüber:  „eine  gemme  giebt  den  kofif 
des  Lucrez  (LVCR)".  Hiernach  ist  nun  wobl  an  eine  der  unend- 
lich häufigen  fälscbung-en  von  insrbriftpn  auf  pfcmrnen  nicht  zti 
denken ,  denn  ein  falscher  würde  sicherlich  den  nnmen  ausge- 
schrieben und  ilm  auch  wohl  anders  gestellt  haben ;  aber  eine 
nölliigung*.  den  namen  auf  den  dichter  zu  beziehen,  sehe  ich  nicht, 
wenn  auch  sein  rühm  diese  bezielinng  wahrscheinlich  macht;  sollte 
aber  der  dichter  gemeint  sein,  so  würde  sich  wieder  fragen,  oh 
der  wohl  schwerlich  gleichzeitige  Steinschneider  ein  authentisches 
portrait  des  dichters  giilrabt  und  dies  gut  wiedergegeben  habe. 
Munro,  der  vorrede  y.  viii  darüber  spricht,  verschweigt  librigens, 
duss  sein  holzschnitt  den  stein  in  doppelter  grosse  giebt. 

Den  Memmins  betreffen  ein  paar  interessante  nuttbetlas- 
gen  ?an  Sauppe  im  Philol.  22,  p.  182.    Borgbasi  bat  «tf  mim- 
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xcn  der  gens  )lemmta  eine  Vetius  nachgewiesen;  Snuppe  macht 
darauf  aufnierksum ,  das»  erst  durch  diesen  umstand  die  verse 
I,  24  ff.  ihre  volle  erklarung  gewinnen.  Derselbe  Borghesi  weist 
ferner  nach,  dass  in  der  gens  Memmia  nie  das  cognomen  Gemellus 
gebräuchlich  gewesea  ist  und  Mommsen  bemerkt,  dass  Tic.  Ep.  ad 
fam.  XUl,  19,  2  das  handschriftliche  C  Uaenius  Gemellus  Iieizube' 
halten  sei.  „Diese  notiz  ist  wichtig  für  C.  Memmius  den  prae- 
(or  Bilbifmcusj  dem  Lucrei  seio  gedieht  widmet  und  den  Catul- 
iHt  begleitete".  Ich  bemerke  hieriu,  deee  ieb  die  ideetitlt  dee 
prmeiOT  BiMyntrai  mit  dem  Lueretiflcheo  Hemmine  bexweifeln 
moss,  weshalb  ich  auch  dea  Über  dieseo  praetor  erforachte  ala 
nwkt  hierhergehörig  übergehe.    Davoo  vielieiclit  ein  andermal. 

Daa  vorhin  erwähnte  art  heil  dea  M.  Cicero  aber  Lu- 
cre a  in  aeinem  hriefe  ad  4|nintum  fir.  1^  9«  4  hat  auch  in  der 
seit  aeit  Lachawnn  vielfache  hebandlang  und  miashaadivng  erfah- 
ren. Bekanntlich  Ist  überliefert:  LmereÜ  poimaia  ut  seribi$  tte 
tmU  mtUUM  himmikut  la^dnii  mtdM  kmm  arik  ted  cum  tmterU 
ptnm  te  puiabo  $i  SalusH  Rmptdoeltü  kgtrl$  komimtm  non  puUtbo, 
ich  stelle  die  mir  bekannt  gewordenen  neueren  emendatioasvor* 
achlige  snaammen.  Die  lumina  mgenü  werden  dem  Lucrez  ab- 
gesprochen von  Bmesti,  Lachmann  (p.  63),  Berobardj  (röm.  litt.  4. 
bearb.  p.  510):  nonmuUis  luminibus  ingenii,  muiiae  tarnen  ariit;  von 
Scbneidewin  Philol.  10,  p.  362 :  nan  muUU  luminibut  ingenü,  muUi$ 
lamm  wrtU  (ich  vermag  mir  unter  lumina  arUs  nichta  an  denken 
und  weiss  das  wort  nicht  ins  deutsche  zu  übersetzen);  von  Hilde- 
brandt (p.  1):  ita  sunt  non  multis  fuminibus  ingeniiy  muHae  tarnen  artis; 
von  Mähly  p.  173  f.:  non  multis  htminibus  ingenii,  muftae  tarnen  artis 
et  veneris:  nnchdvm  ei  in  sed  verderbt  war,  ward  cum  eingesclio- 
ben ;  von  Jak.  Koos,  dissert,  crit.  coni.  annot.  ad  L.  libros  tres 
priores^  Groningen  1847,  p.  81  :  nMs  luminibm  ingenii,  mullae  tarnen 
artis i  von  »Spengel  (ob  von  ihm  selbst?  er  sa^^t  kein  wort  über  die 
abweichende  lesart)  sp.  770;  non  venustis  htiinnibus  in  genii  ^  multae  ta- 
rnen artis.  Die  ars  wird  dem  Lucrez  abgesprochen  von  Bergk  ind. 
lect.  Marb.  1846  und  von  Klotz :  mufth  luminibus  ingeniiy  non  mui- 
iae tarnen  arta-  in  einer  philologischen  these  im  Rhein,  mus.  19, 
p.  606  tng^t  Ber^k  folgende  emendation  der  übrig-etj  worte  hinzu: 
iSed  [ü  ad  utubilijcum  veneris ,  vir  um  te  puiabo:  si  ceü.  (sollte 
meine  oben  ausgesprochene  ansieht  über  den  plural  poemata  und 
das  todesjahr  des  Lucrez  richtig  sein,  so  wäre  diese  zweite  hallte 
der  conjectur  damit  widerlegt);  von  Weil  a.  f.  d.  aw.  1847, 
a^812:  ütcsUiäs  laaMn  atrÜM»  LmnkM  ingenü  und  an  werden  dem 
Lncm  suerkannt  von  OreHi,  Weaenberg,  Baiter  and  Kayaer: 
araftaealMMi  arlif ;  von  Mnnro  |».329:  mM$  kimiMm  inpanii'.*  mnfliea 
umm  ariji  atte  cnrn  tiiMReri,  «iriMi  §9  pt^ho;  fi  cett.  BHchta 
aoll  geäadert  werden  nach  Braun  p.  2  und  nach  Le  Clerc.  Ich 
mnea  dieaen  männem  mit  aller  entachiedenheit  beiitimmen.  Man 
kann  das  erste  glted  nicht  negieren,  denn  IvmiM  wrH»  ist  ein 
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Ausdruck ,  der  seiner  natur  nach  nur  positiv  {Bfebraacht  werden 
kann ;  negativ  müsHte  e^  heläseu  non  muUo  tngento.  Aucli  im 
deutschen  kann  man  nicht  sagen:  „dies  gedieht  hat  nicht  viel 
geiateiblitze",  denn  geisteiblUs«  lümA  gar  nicht  das,  was  Mtt 
ron  dneai  gedickte  hrdun  mws.  Men  ke»e  eker  eedi  aMt 
füglick  dea  tweiten  tkeil  aegierea»  deaa  itm  wire  Usteriaek  «•* 
wabr;  ae  weit  wir  almlick  die  aadie  cealrelterea  köaaca  tat  4Sm 
•Tf  dea  Lacrea  aickt  geringer  ala  die  aller  aeitgeaesaea  aad  rar* 
gänger,  aad  solttea  aaek  gewisse  diekter  jeaer  aelt  sick  ciaer 
grSsserea  glätte  befleissigt  aad  sie  eneicbt  kabea,  so  Ist  deck 
gerade  Cicero  dieser  richtung  nicht  sehr  hold  (vgl.  Orat.  §. 
ad  Att.  VII,  2,  1;  Tusc.  III,  §.  45;  de  Fin.  1»  4  ff.;  vgl.  aack 
A.  Schöne  Jahrbb.  08,  1866,  p.TÖl).  Munro  zählt  zu  Laer.  V, 
619  eine  ziemliehe  aienge  von  stellen  auf,  ia  denen  Lucres  dM 
Aratea  des  Cicero  aackakait.  Aach  dieser  umstand  dörfte  dasa 
beitragen,  das  non  vor  artii  unwahrscheinlich  zu  machen.  Die 
handschriftliche  Überlieferung  ist  aber  auch  fehlerlos  und  sehr 
wohl  verständlich.  Wie  Le  Clerc  seine  ansiebt  begründet  weiss 
Ich  nicht  f  Brauns  begründung^  \nt  Hlierdings  ungenügend.  Sie 
lautet:  at  forta%$e  lectio  talis  i/ualis  tn  tnss.  incenitur,  tertiam  pa- 
titur  ei^laaationem  ^  et  ita  quidem  ut  nihil  supphndum  tU.  Qum 
eondiciane  posiia  cui  particula  „tarnen'^  difficiätates  mocere  mdefur^ 
ts  earn  inUrpretundo  explanari  posse  repuieif  etiamm  neguiio  uon 
adsit.  Ingenium  enim  et  ars  in  veterum  Romanorum  scriptis  sa«- 
pissime  oppoüta  iuceniunlur ,  ubi  oppositio  ipiü  minus  caliäa  appU' 
reif  qmm  ut  alterum,  altero  excluso^  tantum  afßrmetur.  Germanien 
igilur  lingnn  hcum  Um  imlerpretabor :  „die  gesänge  des  Lacree 
kabea  allodiags,  wie  da  anr  sckreikat  viele  licktfsakea  diekteri* 
scker  aalage,  deaaoek  aaek  viele  kaast^*  ich  glaube  nickt,  dass 
dieses  „anch",  welckes  aickt  dastekt,  aiek  aaf  diese  weise  ker- 
«asdeatea  lasse.  Uad  wena  aack  sckoa  friiker  die  kaadsckrift- 
iicke  lesart  vertkeidigt  werdea  Ist  (wie  aieiaes  wisseae  toletit 
vor  Laeknaan  voa  Siebeiis  s.  t  d.  akertkaamr.  1847,  Mp,  St  8  £), 
so  ist  dock  die  begrSadaag  naagelkaft  gewesen.  AUea  ist  ia 
Ofdanag,  wena  wir  aar  aaaeksiea,  dass  <|aiatas  etwa  geackfiC' 
ben  hatte:  als  ^onm  ingenhttm  k6ane  er  das  gedieht  nickt 
beseichnen,  müsse  aber  zugpebcn  ,  dass  viele  kmina  ingmii  daria 
seien ;  die  kunst  aber  sei  aller  ehren  werth«  Aaf  dieae  wvoe 
enthält  der  ausdruck  lumina  ingenii  eine  blosse  concession ,  er 
bezeichnet  eine  einschränkung ,  die  das  tamen  möglich  macht. 
AuffalMsf  kann  erscheinen,  dass  Mhpcus  das  gnnzc  lang-e  urfhcil 
seines  bruders  wiederholt;  doeh  schwindet  audi  die.scs  Ijcdcnken, 
wenn  wir,  was  alle  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat,  annclimen, 
dass  Uuiiitus  sein  urMieil  ausführlich  begrtiadet  hatte,  so  dass 
Marcus  nur  die  summe  zieht. 

Die  übrigen  urtheile  der  alten  über  Locrea  bespricbt  recht 
gut  Braun  p.  I— -3. 
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lo  welchem  lusta «de  Lucres  «ein  gedicbl  liittter- 
lassen  babe  ist  ebenfalls  eine  frage,  die  vielfaeb  besprocben 
worden  iat.  Das  dnreb'  Laebnwnn  in  berag  biernuf  erforscbte 
ntalh  Punnann  Jahrbb.  67,  p.  658  ff.  gut  tusavaien.  Bekannt- 
lieb  batte  Lacbamn  ftugeDoniineny  das«  Lneres  sein  gedieht  niebt 
mu9  nicbt  seibat  herausgegeben,  sondern  auch  nur  das  erste  buch 
vollendet,  d»  b.»  wie  wir  sagen  würden^  druckfertig  hinterlassen 
habe.  An  die  übrigen  biieber  habe  er  einerseits  nicbt  die  lotste 
foilo  angelegt»  nodrorsoits  habe  dor  herausgebor  in  dem  littorari* 
neben  naehtesso  doe  Lucres  auf  losen  sottela  Torscbiedene  vers- 
fttihen  gefunden,  die  er  dann  da  einfügte,  wohin  sie  ibni  an  pas- 
aon  seUonen,  dach  sei  er  hierbei  nicbt  sehr  sorgfältig  Torfabreo. 
Bernays  scheint  die  ansieht  Lücbsinnns  im  grossen  und  ganaoo 
mm  tboilen.  Dogmen  glaubt  Sauppe  Vict.  p.  14  wegen  der  gros- 
sen umstoHungon,  die  er  in  den  versen  t,  551  —  634  für  ndthig 
hält,  duss  auch  das  orato  buch  von  dichter  nicht  abgeschlossen 
hiaterlassen  worden  aoi,  sondern  auch  ihm  lose  blatter  beigege- 
ben waren.  Diesell^e  ansieht  vertreten  auch  Brieger  und  Suse- 
mihi  Philol.  23,  p,  458.  Nach  der  andern  s-rite  neigt  das  urtheil 
Muoros  p.  315.  Nach  ihm  hnt  Jjurrez  die  beiden  ersten  hürhcr 
vollendet  hinterlassen  und  an  sie  auch  so  ziemitcli  die  letzte  hand 
angelegt,  mit  ansnalmic  einiger  verse  des  ersten  und  gewisser 
partieo  des  zweiten  buches.  Auch  das  dritte  ist  noch  von  einer 
hohen  Vollendung;  viel  weniger  au^gearbeiiet  iüt  das  vierte  und 
ungleich,  wie  auch  die  beiden  letzten  es  sind.  Purmann  a.  a.  o. 
und  qu.  Laub.  11  nimmt  den  herausgeber  in  schütz  als  ausseror- 
dentlich gewissenhatt,  und  die  letztere  schrift  hat  den  ausschliess- 
lichen zweck  nachzuweisen,  das«  Lachmann  in  den  meisten  fällen, 
wo  er  Uitnimmt,  dass  der  Zusammenhang  des  gedichtes  durch  ein 
vum  licruuägelier  eingeschobenes  loses  hiatt  unterLruchen  sei,  die- 
sem unrecht  thue.  Du  indessen  euch  er  in  der  mehrzuhl  der 
falle  annimmt,  dass  der  dichter  bei  einer  letzten  revision  einen 
eugem  sosammeobaug  hergestellt  haben  würde ,  so  ist  diese  mo- 
dification von  utttoigoordnotom  interesse  für  die  frage  nnch  dem 
»uatando  dos  godichtoa  boi  da«  todo  des  vorfassors.  Munro  Ist 
dagigon,  wo  or  dio  socluMonsklamaiom  ontfernt  und  er  tbut 
dies  zionllch  hftofig  —  boMÜht  naehiuwoison ,  dass  der  susaai- 
Umhang  tadellos  sei.  Briogor  und  Susomihl  haben  es  endlich 
für  mdiroro  vorao  und  voiopartien  wahrscboinllch  gemacht 
(boiapielo  wordo  Ich  m  kritisehon  thoilo  bringon),  dass  Lucroa 
öfter  oinon  gedankon  odor  oino  godankonroilio  swoinuil  in  vor- 
schiodemr  fassung  niedorgoachrlebon,  dor  horansgebor  aber  boido 
foasupgon  boibohalton  hnbo;  autuntar  soi  auch  von  einer  solchen 
awoiton  fnasuag  ein  vors  oder  ein  paar  bei  der  redaction  des 
gansen  stehen  gehliehen.  Man  siebt  aus  dem  autgetbeilten, 
dnsa  sich  oin  bostiamtos  urtbeti  über  den  damaligen  lustand  des 
wcrkos,  oin  urthoil,  das  die  UMhraahl  der  philolegon  uatorschrei- 
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ben  würde,  ntcbl  gebiiiiet  Im^.  Nar  mo  viel  sdiekt  lienlicb  «11- 
geMB  ang^eMttttea  bo  wtf^ta,  daw  cratM  MdMr  tots- 
te« YdlMdung  Mm  gvbracht  wwte  sbd,  «!•  die  i^Uvrta. 

Die  tbitigkeit  dec  lieraeigebere  MiUegead  ecMat 
Ml  ellgeaeia  eaueekaea,  daaa  er  tkk  aa  dea  wertea  dee  dtok* 
ten  aklit  rergrtflea,  laderaogen,  d.  b.  fätadiaagea,  eieh  alckl 
eriaabt  babe,  daee  alee  dee  ktoroeyaianieelM  ^iiof  poilM  Ojcer» 
eeieedeeil  ia  deei  eagsteo  aione  su  fasaea  eei.  Mar  WiH  aaa 
ecMaea  aad  oacb  de»  mitgetheilten  gewiaa  macbeoi  leaer 
mit  mir  —  dnss  mnn  «irJi  diese  emendaiio  und  die  dabei  ent- 
wickelte (liätigkell  so  gering  wie  nur  irtrctid  denkbar  voratcilen 
ittütiiie.  Welcite  s[>uren  derseliten  sind  utiü  rrimitcn?  Die  gute 
Ordnung'  und  üiierliaupt  du»  trutc  in  dein  lucrexiäclien  gcdicbt 
wird  man  doch  dem  dicliUT  iselbbt  ziiscliroihen  müssen  und  nie- 
iitaiiii  in  der  tliut  itat  (i«ti>i>elbe  jemals  ein  verdienst  de«  ber- 
ausgeberii  bingenielU.  Alle  »{»ure«  der  tbätigkeit  des  Ictztereo 
beschräiikea  siek  aaf  eiaig«  aeUeekt  eiage  fügte  verae  aad  vera- 
gruppeo.  Da  aick  «ker  fdr  dieeelkee  aar  bia  aad  wieder  an 
paeeeoderer  ert  ludet  Ja,  wir  wieaea  aiekt  eiaaud,  ek  wir, 
weaa  wir  traaepeaierea,  die  akeckreiker  eder  dea  keraaageker  car- 
rigierea  ea  kaaata  er  aiit  deai  beetea  wiMea  aiekt  daAr,  daea 
die  verea  in  den  zuaamaienkaag  aicbt  passen.  Das  hockata  alaa, 
was  er  gatlMa  liat,  ist,  dass  er  fur  einige  auf  lose  blitter  ga* 
eckriebaae  partien  nöglicbst  passeade  stellen  im  gedieht  aafsncbta* 
Purmanns  qu.  T.ntib.  II  machen  dies  in  höchsten  grade  wahrschein- 
lich. iMan  lese  diese  sehr  dnrrhdarhte  nrbeit,  oder  auch  nur,  was 
er  über  das  exordium  des  vierten  burlu.s  jahrbb.  67,  p.  6G4  f. 
sagt,  und  mnn  wird  den  eiodruck  erhalten,  dass  Lucrez  sein  a^e- 
dicbl  zwar  unvallendet,  aber  in  bester  ordnang  hinterlassen  bat. 
Die  iüsen  blätter  waren  dabin  gelegt  oder  dahin  gewiesen,  wohin 
sie  Uuiuiuen  sollten ,  wo  der  dichter  sie  entweder  eintugen  uder 
sie  an  die  etelle  der  früher  gesekriebeaea  eetaea  wellte;  aber 
aaek  ele,  aaek  dieee  aeaea  ^irtiea,  waren  aar  erete  eatwMe, 
eto  waraa  aaek  aiekt  ait  daai  eaatiaaaB  dee  yadiektae  sa 
elaeai  gansea  verackaiolaea,  gaaa  wto  ja  aaek  wir  kei  aa- 
eera  arkeitea  la  ▼erfidirea  yllegea,  wa  ja  garada  die  eiaeehai 
taagen  so  viele  iaderungeo  der  form  aütkig  nackea.  Will 
nan  eick  aiekt  aaf  dai«kaae  aaaiekere  aad  ebea  ea  aaai- 
tkige  reraiatkaagen  stütsen  ,  so  wird  aiaa  aaerkennea  BÜssen, 
daee  auin  von  der  tbätigkeit  des  herausgebers  eigentlich  nichte 
sieht.  Mit  recht  hebt  Purraann  die  »ins  so  werthvolle  g^ewissen- 
httftigkeit  dieses  maooes  hervor,  dn*  sirii  niclil  erlaubt  lialjc  dos 
dichters  Worte  xti  ändern  ;  er  wird  mir  über  zugeljt'n  müssen, 
wenn  ich.  was  er  gewis.senliath>keit  nennt,  be^aeailichkeit  oeuaej 
dass  icii  dies  mit  g^leicljcm  rechte  thue. 

Wer   ui>er    war    dieser  berausgebcr?  Hierou^muh 
6Hgt,  Cicero.     Wahrend  man  früher  our  ao  Marcus  gedacht  hat, 
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milim  bekaoDtlkli  Lachmmin  an,  duss  ea  Quintua  sei.  Dugesren 
hut  zuerst  Bergk  einspräche  erliuben.  Bergk  hutle  sclioti  ini 
Philol.  11,  p.  384  die  these  aufgestellt,  das«  nicht  Quintii^.  ^on* 
dem  Mareus  deu  Lucrez  heruuügegeben  habe.  Ii»  ind.  sciiol.  p. 
Ill  fiilirt  er  diese  the&e  aus.  Hieroiij^nius ,  ein  gelehrter  mann, 
köone  nicht  «Im  ^luintiw  gemot  iMben ,  wo  er  einfach  Cicero 
sage.  <  AmIi  kteae  mm  tMk  kohaupten,  SnotOBivS)  iloo  Hierottj« 
MS-vMwclirMii  hohe  dos  vorMBOo  weglasten  ilttifeD,  Marcos 
■idi  alt  4o«  ooieorfieroo  von  didkterworken  gar  oiebt  ahgegebeo 
Me.  Dagegen  spredio  Pilo.  op.  III,  15.  Von  Qttintos  dagegen 
•aei  90  etwas  aidit  Skerliefert.  —  Aehniieb  slad  die  griade  Moo- 
NO»  der  sieh  SlO  ff»  gleklifalls  für  Marcos  eotocheidet.  Kr 
Agt  aasser  eiaigea  weaiger  wiehtigca  diagea  aocb  kiaio,  dass 
Bierooymus  in  eioeai  dutzend  aadcrer  sasitte  lo  BoseUas  cliro* 
Btk  Mit  Cicero  iaiaMr  den  Mareas  aieial.  Marcus ,  sagt  er  fer- 
ner, wnr  eioer  jooer  gesebaltigeo  reeasehen ,  die  immer  zeit  fin- 
den für  jede  neue  ariioit,  au  der  sie  aufgefordert  werden.  Aof 
die  aelitung ,  die  Lucres  für  Cicera  eapfaud,  weist  auch  die  schoa 
oben  erwähnte  häufige  nachuhmung  seiner  Aruten.  „War  Marcus 
der  IterRusß^eber ,  so  legfte  er  das  gedieht  walirscheinlich  in  die 
hände  eines  seiner  eignen  amanuenses,  oder  er  (iljergnh  es  dem 
(grossen  kopieretablissement  des  Atticus ;  und  er  mn^  nur  we- 
nige stunden  verwendet  haben,  um  es  durchzusehen  oder  sieh 
vorlesen  zu  lassen.  Wahrscheinlich  lag  den  freunden  des  Lu- 
crez mehr  an  seinem  namen  als  au  seiner  zeit'.  Auch  8ellar 
Roman  poefs  of  the  republic  p.  203  vertritt,  wie  Munro  angiebt, 
die  annähme,  duss  Hieronymus  den  Marcus  meinen  müsse.  In 
wahrlieit  spricht  die  oben  nachgewiesene  thatsache,  dass  der  iier- 
auägelier  sich  seioe  aufgäbe  so  leicht  gemacht  hat,  wie  iMunru 
andeutet,  lout  für  Mareas.  Das  entspricht  dem  vornehmen  manne, 
daai  arbaoeo  gegoer  der  epikareer»  aucb  den  anwisseascbaftli- 
cbaa  Charakter  des  Cicero,  wie  wir  iba  aas  seiaeo  schriftea  kao* 
aea.  Oad  bei  dieser  geringen  tbiltigkeit  erklärt  sieb  wobl  aocb 
daa  scbweigea  dieses  eitlea  ataaaes  darüber ,  aa  deai  aiaa  frliber 
so  allgeBiala  aastoss  geaoaiBMa  bat  Brwibaea  will  leb  aocb» 
daas  swar  viela  derer,  die  über  Laarea  gescbriebeo  babea »  aacb 
Mcb  Bergka  aafstdlaag  aeiaer  tbese  dea  4|aiatas  als  beraaege- 
ber  bezeichoea,  aber  aiesMad  aaidrückUcb  gegeo  jeae  tbese  la 
die  scbraokea  gettatea  ist. 

Ueber  plaa  und  sweek  des  Lucrez  bei  abfassung 
aaiaes  gedichtes  und  dessen  vornehmsten  inhalt  handelt  kun 
aber  recht  hübsch  Hildebrandt  p.  2 — 8,  Dass  Munro  diese  lira* 
gen  ebenfalls  erörtert,  versteht  sich  von  selbst.  Der  all  gerne!* 
nen  Charakteristik  des  dfchters  und  seines  Werkes  sind  spc- 
fiell  die  arbeiten  von  Hignarcl .  Märcker  .  Miirtlm  g-ewidraet,  von 
denen  jede  wieder  besondere  aeiten  besonders  hervorhebt,  so  Big- 
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nard  die  a.stlietisrKe ,  Marcker  die  esclmtolop'ische  ,  Mnrtlia  die 
|iüyclio1<i^ i.scht'.  Ilierlier  muss  irii  audi  die  ausg'ezciciinete  (>ro- 
grftininaUhandiung-  Reisackers  über  den  todesgedanken  bei  den 
Griechen  und  bei  Lurrez  rechneo ,  insofern  auch  er  vorzugsweise 
eio  geoiaKle  voo  der  individuellen  äeele  des  dichters  eatwirft. 
Dass  sich  eine  g-anz  vorzügliche  Charakteristik  des  Lucres  im 
dritten  haode  voa  Mommsens  römischer  gescliichte  findet,  hake 
ich  schon  gesagt.  Mit  der  darslelliing  RernKardys  in  seinem 
grundriss  der  römischen  litteratur  kann  ich  in  einigen  punkten 
nicht  übereilest  Immen,  doch  ineisteriiaft  i^t  auf  alle  falle  auch  sie. 

Hignards  abhuuillung  soll  eiue  ästhetische  Würdigung  wie 
4es  lebrgedichtes  iiberhau[)t  [quale  sU^  raUo^e  iuäice,  hoc  carmi' 
mit  genm,  quibus  legibus  parere  äebeaij  quibm  mrtuiibus  terae  poesi 
sMt  MCribMi^  guibttt  oii/ii  ak  m  ««eluitoliir,  p.  8},  so  besooders  des 
Lücrasiscliaii  mId  {priwmm  de  mrjfmmio  ae  malerie  eermimie 
dmmramy  po$t  4»  fmrmm  me  ditpatiiieme  eperüf  potlnmm  de  di- 
cemdi  yenere^  p.  itfj,  ist  aber  Bichla  als  mm  scIiiileijiafiMa  gendm, 
vorgetragen  m  eiaem  unugaaalMi  rbaloriacbett  latein.  Kapitel^ll 
bat  dem  reMa:  o  pehhetHrnnm  peimml  Kapital  T  ff.:  e  imemt- 
iiitienum  peSmmi  Aaab  über  die  kaiadacbrilifcea  dea  diebteia  glaubt 
Uii^aatd  etwas  lu  wissaa :  p»  55  •  *  .  fmmm  ommee  ^  mmße  em* 
aimmt  LmereiU  mmmmeeripH  eedieet  imier  deeiat  kemtimee  eemiei  e 
dmobtu  Lmgdmmo'^BmimeU  exemtpU»  ertee  «ff«.  Trais  dieser  %eo- 
ranz  blickt  er  von  seinem  erhabenen  staodpualUe  veiÜebtUcli  aaf 
die  deutsche  pbilelogie  berab  (p*  56s  ea$  Uermäemee  .  ,  .  K  C 
Forbigerut  [se]  •  •  •  interpeleiorUme ,  mere  germanieo,  aUri* 
buit)  und  der  arme  Lachmann  kosisit  aiit  seiner  schwachen  ar- 
tbeilskraft  p.  5B  recbt  scbiecht  weg ,  wftbread  Fatia  p«  II  gm- 
feiert  wird,  ui  pix  humane  udemimf  tiirpe  creeiui. 

Märckers  arbeit  ist  ein  Vortrag  gehalten  im  wissenschaftli- 
chen verein  zu  Berlin.  Anknüpfend  an  das  local  dieses  Vereins, 
den  sanl  der  singacademie ,  zieht  er  einleitungsweise  eine  pa- 
rallele zwischen  den  wirkiing-en  der  mtisik  und  denen  des  Lucre* 
zischen  leiirgedichtcs ,  setzt  sicl>  mit  Aristoteles  urtbeil  über  das 
lehrgediclit  und  \iUeiuains  ausspruch  auseinander:  ,,ein  gros^ier 
dichter  und  ein  atheist,  das  ist  in  der  that  ein  honderbares  [thä- 
nomen",  mit  dem  letzteren  durch  ausfühnin^  des  satzes,  dass  die 
bezeichnung  atheist  für  den  nicht  passe,  der,  wie  I^ucrez,  ati  die 
natur  glaubt  und  überzeugt  ist,  dass  der  nienscb  durch  ihre  rich- 
tige erkenntaiss  furcht,  sciirecken  und  l(»d  äberwiodeo  könne. 
Von  p.  14  liiid  besonders  von  p.  17  an  werden  dann  andre 
gegen  Lucrez  vurgebruchte  bcschuldigungen  besprochen.  Mit 
recht  habe  er  front  gemacht  gegen  die  religio  quae  iantum  pO' 
iuit  suadere  malorum.  Nur  durch  missverständniss  habe  man  das 
wort  religio  in  der  beutigen  bedeutung  genommen.  Ks  sei  eine 
wahriiaft  erbabene  aufgäbe  lUr  dea  diebtcr  gewesen,  vea  dem 
staadpaakte  der  aatur  uad  der  veraaaft  aasakiaipfen  gegen  das, 
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was  das  aUerthum  unter  reUgw  rerstand.  Eben  so  niclitig'  sei 
die  ansoliuldigung* ,  duss  er  die  unsterbliclikeit  der  seele  leug'ne, 
sot'eni  es  eben  eine  anschuldigfung  sein  Rolle.  Lacrez  stützt  sich  * 
auf  die  uatur^  wcij»  äie  ihn  lehrt,  das  verkündet  er^  und  dass  er 
dies  thut,  darf  ihm  oidit  zum  Vorwurf  gereichen.  —  Der  vor* 
trag  bezweckt  nach  einer  aoaerkuog  p.  31  nichts  ala  die  aaf- 
MfluMiMl  4er  geldvie»  Amm  Lucres  wieder  ia  erUliteni  maae 
SUM  neigen*  Oleaem  sweelt  dient  er  in  Tortrefflielier  weise.  Er 
tat  abgefesst  mit  einen  wamieni  liersen  fttr  den  dichter  und  mit 
gesundem  nitheil;  nncii  fcetiiit%t  der  Verfasser  eine  lieleseniMit  nnf 
4en  geliieten  der  philesepiiie,  peeaie,  littemtnrgesdiieirte,  tlieolo* 
gie,  die  nclitnn|p  nhndthigt.  Kin  Mangel  dagegen  ist  es»  dnss  es 
mck  seiner  derstellnng  sclMinen  ltdnnte,  als  trüge  Luerex  der 
iinnptsnciie  nach  seine  eigenen  fersebnngen  ver,  während  er  sich 
deeh  sehr  eng  an  Bpiknr  nnsehliesst«  und,  als  künnte  SMn  aküi 
-in  der  tkal  mit  den  resnitnten  der  epiknreisehea  philesophie  in 
.letiter  instans  snfrieden  geben,  als  ab  die  hentige  philosophie  im 
gmnde  nicht  weiter  gekommen  sei.  Ich  wage  nicht  in  behaup- 
ten, dass  dies  die  wirlüiche  ansieht  des  Verfassers  sei;  nur  das 
mnas  ich  anasprechen ,  dnss  seine  darstellung  diesen  eindrack 
macht.  Munro  p.  3H0  macht  den  Deutsclien  einen  etwas  sonder- 
hnreo  Vorwurf :  ihe  critici  of  Germany  Have  in  gener  at  ikewn  Uith 
igmpaihtf  for  him  (für  Lucrez):  fuU  of  their  heracUtean  fire  ihey 
will  uoi  tokruie  anything  epicurean,  Goelhe  ii  a  briltani  exception  : 
his  »ympathy  and  admiration  for  Lucretius  never  failed,  Munro 
würde  hiernach  wohl  den  Vortrag  Märckers  aocb  nach  dieser  aeite 
hin  mit  voller  befriedigung-  lesen. 

Martha  giebt  sich  in  seinem  aiif»iatze  als  echter  Franzose 
zu  erkennen,  alier  als  ein  solcher,  vor  <lem  man  achtung  haben 
njusB.  Lebhafte  [iiiaiita::jie,  ein  offenes  aug^e  für  ilic  feineren  züge 
der  Persönlichkeit  des  Lucrez,  ein  rhetorischer^  aber  geschinack- 
und  geistvoller  Vortrag,  eine  fiilte  von  esprit  sind  klar  zu  tage 
tretende  Vorzüge  des  aUtäatzes.  Andrerseits  aber  verfahrt  er, 
wenn  es  gilt,  ein  interessantes  aper^ü  durrK/ji führen,  ohne  skru- 
jjel  nach  <ieni  grundsatz  :  lej^  t  ilirs  nicht  au.s ,  so  legt  was  unter. 
Oeuuücli  ihi  seine  autlussuiig  in  huhem  grade  interessant  und  aU' 
regend.  Deshalb  habe  ich  es  mir  nicht  versagen  rodgen,  den 
wesentlichen  inhalt  des  aufsatzes  lAitzutheilen.  Auf  eise  wi* 
deriegung  dea  irrigen  venichte  ich;  der  deutsche  leaer  wird 
dasseihe  leicht  aelhat  erkennen. 

PinMrer  h  ctfred^  at  fima  des  Lnerea,  das  heseicknet  er 
p.  18$  als  seiae  aufgäbe.  Bs  felgt  dann  chm  geschickte  der 
Würdigung  des  dichfeers  nnd  eine  erMcraag  über  seine  stellnng 
in  der  riknitchen  litteratnrgeachichta.  ich  hebe  ans  dieser  partie 
das  p.  189  aasgesprechene  nrtheil  hemns:  ,JLncres  ist,  was  die 
fitrem  «nliat  ^  mm  ^dnia  aalangt,  vielleicht  der  grtete  teausche 
dichtci^.    Bs  folgt  sedaan  eiae  darlegnng  der  lendeni  des  ge- 
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dliehtes»  Luerei  fiiidet  in  mimt  Mae  eise  beruhig  ung,  wie  tie 
sonst  nur  die  religion  gewälirt  Wie  Pnsenl  jubelt» .  wenn  er  end* 
lieh  die  religiöse  wnhrheit  gpefunden  hat,  so  jubelt  Lncretj  wenn 
er  sie  xu  bodes  geworfen  hat.    Chnmkteristiseh  fSu  Hürth«  «ad 

das  franziteische  publienni  ist  übrigens,  dass  er  es  nicht  für  iher* 
Aussig  hält,  anzudeuten,  wenn  auch  sehr  discret,  que  Is  lysMsie 
wranad  iU  fifiewrnmB  loas  m  forme  ewHque  tCeU  fbu  atijourd^km 
potur  nous  um  denser,  mais  m  spectacle  j  quUl  est  superflu  de  fei- 
ie^ut  depuis  quUl  n'est  plus  defemduy  eifuetm  fMle§§e  gdedralememi 
reconnue  de  ta  doctrine  lui  donne  aufaurdtkui  une  etpkee  dUmme^ 
cence  [p.  191).  Die  Zeitereignisse  waren  der  art,  dass  man  be- 
reits an  der  römisclien  freihcit  verzweifeln  konnte.  Sic  mög-en 
beigetragen  huljcn,  das  gemüth  des  dicliters  niederzudrücken.  Kr 
ist  wnlir  if]  seinen  sefiitderungeri  des  menscliliclien  leliens,  so  d;is8 
man  an  eigne  reiche  erfahrungen  erlauben  möchte;  fern  von  rhe- 
turik  und  kunstj^-riften  schildert  er  das  selbst  gesehene  und  beob« 
achtete  lebendig  und  treu.  So  die  leidenschaft  des  ehrgeizes. 
Aus  der  schon  von  den  alten  wahrgeoomnunen  ungewöhnlichen 
energic  seiner  geuiälde  der  menschlichen  liebespein  ist  die  sa^e 
von  seinem  durch  einen  liebestrnnk  hcrvorgerufeueu  wahosiun  ent- 
standen. Jedenfalls  schildert  er  auch  hier  aof  grund  eigner  er- 
fahruageu,  wofür  der  letdeoscbaftüche  tea  s|prieht  aad  die  bitter- 
keit.  Aber  es  liegt  in  dieser  hitterkeit  eine  edle  vctachtuag  der 
illusioaen  des  UebesgUlekes,  ja  sogar  spuren  Yoa  weltsehners  wiU 
Hartha  hier  eatdeekea  (ji..  I9'i].  Dazu  kosmt  ioeh  elae  mora- 
lisehe  krankheit,  die  sieb  schwer  besehreihen  Uisst^  da  sie  aaste- 
tea  Charakters  ist»  die  mau  aber  aMt  elneai  wert  fsaaai  nennen 
kann.  Dieae  kraakheit  ist  keiaesw^  de«  sMderaen  leltalter 
eigeathüailicb,  auch  das  alterthuai  hat  sie  gekaant.  Je  nach 
der  natur  des  menschen  nimait  sie  verscbiedeaen  Charakter  aa. 
Ist  alterthuoi  bietet  sie  sieh  nns  dar  beim  Sereous  in  seiner  cor* 
respondeaz  mit  Senern.  Lucrcz  hat  sie  in  flüchtigen  zügen  ge- 
schildert III,  lOöl  (lOdS  Ln.)  if.  Auch  hier  sieht  Martha  eigene 
innere  erlebnisse  des  Laerez.  Diese  erfabruDgeo  haben  ihn  dem 
epikureismus  in  die  arme  geworfen,  der  nicht  die  doctrin  der  lost 
ist,  sondern  vielmehr  der  entsagung,  der  Indifferenz  und  der  nilie. 
£s  gab  im  aiterthum  kein  philosophisches  system,  das  wegen  der 
Sicherheit  seiner  prinzipien  und  der  einfachheit  seiner  beweisfiili 
rung  mehr  geeiä'net  Seewesen  wäre ,  ein  nach  glauben  und  ruhe 
sich  sehnendes  »en)iith  anzuziehen ,  als  der  epikureismus.  Epi- 
kur  scheint  mit  bewusster  ahsichtlichkeit  eine  art  religion  haben 
gründen  zu  wollen,  freilich  eine  religion  ohne  gutüieit.  Es  ist  nicht 
«ine  philosophische  schule,  es  ist  eine  profane  kirehe,  mit  unan- 
tastbaren dogmen.  Dieser  satz  wird  äehr  gut  durchgeführt.  Lu- 
crez  nun  bat  sich  dieser  philosophie  rückhaltlos  io  die  arne  ge- 
warCsn.  la  ihr  bat  er  die  gesuchte  ruhe  Tollstindig  gefunden; 
¥aa  ihr  ans  Uickt  er,  wie  von  ciaesi  sichafn  und  efhahanea  berg- 
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gi|»fel,  auf  das  treiben  und  die  unrulie  der  mensclieii  proomium 
jes  zweiten  buclies).  Keioeswegs  aber  hat  er  in  ihr  eine  fri- 
vole nnd  lieqaem  «ioetrln  i^esvebt,  die  den  leideaielMiftea  die  tfi- 
gel  schieaaen  iiaat.  Jm  gegentheil:  waa  er  tot  ailem  nnd  in  je- 
der beaieliHng  winseiil  und  eratrebt,  daa  iat  frieden.  Ba  liegt 
allerdaaga  in  dieaer  entfemnng.  von  nller  tbätigkeit,  die  daa  ay* 
aten  f«iidert,  wenig  aeeiengrtee.  Daa  gnnie  atraben  dieaea  em* 
atea  epilinreera  gebt  auf  entfemnng  dea  körperlichen  acbaienea 
nnd  der  benaruhtgaagen  und  beaorgniaie  der  aeele»  und  dea  ge- 
dieht würde  mit  der  länge  von  einer  unauiateltlieben  firiedliebkeit 
{j^heidiii  insipide)  sein  ,  wenn  der  verfaaaer  ao  ruhig  würe,  wie 
er  aein  möchte  (vgl.  hier  Bernhardj,  grandriaa  der  rdm.  litt.  4. 
beerb,  p.  508).  Aber  dureh  einen  wunderlichen  contrast  zwi- 
schen spräche  und  lehre,  der  beweist,  dass  Liicrez  sieh  nicht  in 
diese  weiche  belinglichkeit  eing-elullt  hat,  fordert  er  diesen  frieden 
mit  einer  heftigen  leidensciiaftlichkeit.  Sog^ar  in  der  dnrlegung 
der  |>hyfiik,  in  seinen  log-isflien  iieweiüführungcii  zeigt  er  ein  feuer, 
eine  Zuversicht,  eine  kühne  hui*tnäckiQfl<(>it  ,  die  uns  bewunderung 
abnötliigt.  Ii)in.  kriegerischer  eifer  dincliweht  das  ganze  gedieht. 
Vm  dieseji  frieden  zu  festigen,  den  einzigen  gegenständ  seiner 
wünsche,  niniiut  er  den  kiinipf  auf  mit  feinden ,  die  er  oft  nicht 
neuut,  und  die  ihm  doch  nicht  ruhe  lassen:  diese  feinde  sind  die 
götter. 

Muu  kann  den  uitglaubcn  des  Liicrez  nicht  schlechtliin  als 
frevelhaft  verdammen,  da  er  ja  gegen  heidnische  gÖtter  gericlitet 
iai«  Andereneita  kann  man  aber  aaeh  aieht  verkennen,  dass  es  ein 
kämpf  dea  irrtbuma  gegen  den  irrtlium  iat  Wir  beben  kein  in- 
tereaae»  in  dleaem  kämpfe  unare  Sympathie  der  einen  oder  der 
andern  pertei  anauwenden»  aber  wir  dürfen  una  unbedenklieb  In* 
tereaairen  liir  daa  aebdne  ungestilm  des  angreifera  (d  la  belk 
/Wie  da  fatsaltfani)«  Martha  'aebildert  aodann  die  herrscbaft 
dar  rdigion  nnd  dea  aberglanbena  Uber  die  genifitber  der  seit- 
geno0aen  dea  Lucree  und  deren  aoentscbiedenea  aebwanken  awi- 
achen  glauben  und  unglanben*  Lucrez  tritt  auf  und  macht  aieb 
anheiicbig,  die  Römer  von  der  drückenden  herrschaft  der  re- 
ligion zu  befreien.  Sie  werden  frei  sein ,  sobald  sie  erkennen, 
daia  die  weit  nicht  das  werk  der  gÖtter  und  nicbt  ihrer  maebt 
unterworfen  iat,  dass  die  oatnr  frei  und  nur  an  ihre  eignen  ge- 
aetze  gebunden  ist.  So  ist  das  weitschichtige  lehrgekiode  der 
physik  nichts  als  ein  bollwerk ,  errirlitet  gegen  das  eindringen 
der  idce  der  guttheit.  Das  fjriginelle  dieses  kühnen  Werkes  liegt 
nicht  iu  der  ueiiheit  der  lehre  —  die  ist  griecliisclien  Ursprungs 
—  nicht  in  der  kühnheit  des  Vorgehens  —  die  ist  vor  und  nach 
Lucrez  vielen  gottesleugnern  eigen  gewesen:  sie  liegt  einzig  in 
den  pcrsönltchen  gefühlen  ihres  uriiebers.  Indem  Lucrez  gegen 
die  götter  argumentiert,  scheint  er  seine  eigne  sache  zu  verfech- 
ten, eine  unbill  zu  raclien,   dem  verdruss  einer  lang  unterdrück- 
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ten  &eele  luft  in  nachcii,  4wm  g^clirei  4et  aufrubrt  su  erbeben 
g>egen  äie  binmliicbe  tjmnei.  Br  gldebt  dtm  Proinetbeai  4et 
Aetchjios  der,  gefetaelt  «lardi  Knift  and  Gawait»  ■eiaen  aadwa 
deal  ifjlttliebea  aalatMckar  atdil  beugt,  aaadara  ia  prophadaehaa 
TerwdaaebuBgaa  ibai  eiaaa  acbarilblicliaa  ttara  farkiadat»  Em 
«arkwlirdigai  aad  traariges  achaaapiel!  Bm  aa  graiaar  4UktWf 
dama  arMaaar  gaaim»  daaiaa  graaaartiga  pbaataaia  daaa  aaga- 
Iban  war,  dia  bMataa  speculationen  der  philaaapbia  la  arfaaaaa 
aad  aa  Mara  (?  —  ähnlich  artbailt  ailerdiagi  aacb  Harabardir), 
die  grossen  idaaa  aiaaa  Aaaxagoras  und  Platon  iibar  dia  gottfi- 
cba  iatalligeaa,  aia  aaftcber  dicbtcr  diircb  daa  has^  gegen  alte 
Bttparalittonen  ia  aiaa  art  vaa  anlgegengesetztem  fanatismaa 
geworfen,  der  um  einen  irrthuai  zu  stürzen ,  die  schdnsten  wabr- 
heitea  opft^rt  und  den  gott  vernichtet ,  um  ein  idol  zu  zerstören. 

Ks  Irisst  sich  %*erinnthen ,  dass  Lucrez  früher,  in  seinpr  ja- 
gend, vermöge  seiner  gewaltigen  einbildung§kraft  alle  jene  sclirek- 
ken  auf  das  tiefste  empfunden,  an  seiner  eigenen  seele  erfahren 
hat,  von  denen  er  die  mensfhheit  durch  seine  i»eredte  Verkündi- 
gung der  pjiikureischen  lehre  befreien  will.  Daher  sein  ifl Üben- 
der eifer  gegen  die  feinde,  über  die  er,  nachdem  er  sie  zu  boden 
geworfen,  nicht  zufrieden  mit  dem  blossen  siege^  auch  noch  trium- 
phieren will  {quare  religio  peättus  subiecta  vicissim  Oplertiur  ^  nos 
exaequat  victoria  caelo].  Was  ihn  zu  dieser  religiösen  polemik 
inspiriert,  das  ist  ainiig  dar  acbreckao.  Er  liefert  ihm  aaiae  be- 
weisgründe  aawobl,  Wia  aa^  aeiaa  baradaaaiicatt.  Wo  ar  daa 
Ursprung  der  raiigioaan  Bebildert,  fragt  ar  aieb  tiiebt,  ab  der 
glaaba  aa  aiae  gottbait  atw»  aia  badfirlaiaa  des  geistes.  aiaa  1^ 
giscba  aatbwaad^ait,  aia  iaatiakt  der  aaala  aai:  dia  fiirebt  daa 
Btaaaeblicban  gesdilaablaa  gaoügt  ibai  aliaa  aa  arklftraa.  Br  iit 
aach  aafgabraebk  gegaa  dia  arataa  aiaaaebao,  dta  ibraa  aadhkaai- 
aiaa  aiaa  ao  trttbaaliga  arbaebaft  daa  irrtbaais  hinterlasaaa  habaa. 
Br  varapottet  die  heiligsten  sittea  der  röaiiaebaa  M«Biigkeit, 
aieht  mit  dem  leichten  Iftcbala  des  slieptiaamus,  sondern  mit  allar 
rüekaiebtslosigkeit  einaa  aaiportea  herzens.  Er  fühlt  sieb  eben 
aalbafc  aoeb  aiebt  aieber  vor  jenen  schreekaa.  Dia  heftigkeit  iu 
seinen  versicbaraagan ,  die  hitterkeit  in  seiner  veracbtaag  sind 
wob)  zeichen  einer  überzeugten  Vernunft,  ober  nicht  eines  geklär- 
ten gemüthe«;,  nnd  wenn  es  wnlir  ist,  dass  die  furcht  die  Ursache 
des  götterglauliens  ist,  so  ist  sie  aiebt  minder  aacb  die  araacbe. 
aeines  atheismus  ... 

Trotz  seines  Vertrauens  zu  seiner  lelire ,  trotz  der  fretide 
über  seinen  philosophischen  sieg  glauben  wir  schliesslich  äugen 
zu  können,  dass  Lucrez  die  g-liif  kheligkeit  nicht  erreicht  hat,  die 
er  sich  verspruciien  hatte  unrl  Hie  er  sich  rühmt  gefunden  zu  ha- 
ben. Wie  sehr  er  uns  auch  von  s(*lnem  gläeke  überzeugen  möchte, 
wir  füliiori  doch  eine  tiefe  nieiuuchuiie  heraus,  die  seine  stolzen 
Versicherungen  lügen  straft.     Wenn  sein  unbedingter  glaube  «u 
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den  epikureieoius  ilin  vor  dem  zweifei  sicher  gestellt  hat,  so  hat 
er  ihn  doch  oicht  zu  schützea  vemoebt  Tor  4er  trlibseligkeit  der 
Mre  edbet  Die  hetraehtung  dee  Benecbenfreacbieket,  wie  ee 
eieb  hermiaetellt,  tmeMum  die  natar,  wie  aeine  lehre  ea  fordeit, 
den  bKeden  sofali  tinbeiaigegebee  iat,  erÜllt  ihn  mit  uanihe,  mit 
iaitieid  wid  enteiiiChiguDg.  NieaMwd  bei  mit  einem  gleichen  «0- 
e€mi  d#  doufeur  die  natur  dea  meaaehen  geteicbnet,  wie  er  oha*. 
■Mi%  nad  aaekt,  veai  aiatteraehoaae  biogeworfea  wird»  wie  ein 
aebübrikcbiger,  aaf  die  geatade  dea  lebens,  wie  es  aagemeaaea 
lat  für  ein  jaaiaienrollea  weaea»  das  so  rielem  elend  begegaea 
soll.  Kaaai  bat  er  ^ie  götter  vernichtet  und  die  weit  ibrer  ver- 
haaatea  awebt  entriaaea,  da  aieht  er  aieb  genüthigt  anzuerkennen, 
das«  es  eine  Terhorgene,  unentrinnbare  aiacht  int  Weltall  giebt, 
die  aich  darin  gefallt  alle  menschliche  g-rösse  zu  schänden  zu  aia- 
eben.  Die  beste  widerleg-ung^  des  cpikareiMius  ist  dieser  aag 
T4NI  trfluer  in  Meinem  grossen  dirlitiT.  — 

Die  vorzüg-e  des  französisciieri  esHiiiisten  ohne  seine  fehler 
vereinigt  Reisackers  alihaiHiliinp:  üUvr  den  tades^^edHiiken  mit  deut- 
scher tiefe  und  wissenseliaftlirl»  t^ründiicher  forsciiung.  Der  Ver- 
fasser ist  (ifienbar  ausgegangen  von  Lucrez ,  fand  sicti  aber  im 
verlaufe  seiner  Untersuchung-  hewoürefi  .  sicli  erst  einen  unter- 
bau zu  schatten  dadurch,  dasH  er  i^eiueu  gii^cu^taiid  durch  die 
gesauiinte  griechische  littcrntur  von  Hestod  und  lJumcr  bis  auf 
Epikur  verfolgte.  Daher  die  suaammenstellung  des  Lucrez  mit 
dea  Griecbea,  die  aaeh  der  titel  zeigt. 

Der  verfaaaer  geht  aua  Toa  dem  arsprunge  dea  Übela  aadi 
Heaiadaa.  Der  Paadoramjtkoa  deutet  an,  daaa  der  voa  dea  gdt- 
tara  nach  dem  bereiabfeckea  dea  flbela  geaekaffeae  tuataad  der 
araaacbea  eia  anataad  der  farebt,  aber  aacb  der  beffaang  iat,  da 
ikaea  die  aakaalt  verhüllt  Iat.  Blinde  boffnangea  ia  die  bruat 
dar  meaackea  gepflaaat  aa  kabea  rükmt  aieb  auch  Prometbeua 
(Aeack.  ^  Prom.  250  ff.)  ala  aeinea  grSaaten  verdienstea  am  die 
aMaaekkeit.  Der  Verfasser  unternimmt  hierauf  eine  interessante 
waaderung  durch  die  lyriker  und  die  Homerischen  gedickte  In  be- 
zog auf  dos  durch  die  dunkelbeit  der  sukunft  in  der  menschea- 
krust  waokgerufene  bangen  und  verlangen  und  die  eschatologischen 
Taratellangeii  aad  weist  in  diesen  ansictiten  eine  historische  ent- 
Wicklung  nach ,  wie  sie  in  den  tiefem  geisfern  unter  den  Grie- 
chen nnverkennhnr  vorliegt.  Kr  führt  diese  hetrachtung  fort 
durch  die  tragiker  Aeschylos  und  Sophokles ,  ferner  durch  Hero- 
dotos, die  Pythagoreer,  Prodikos  und  andre  philosophen,  he!ian<ielt 
dann  besonders  uusfübrlich  den  F^uripides,  den  schiiler  de»  Auaza- 
goras,  dessen  dramen  für  die  erfurschung  des  cschatohtgischen 
glaubens  eine  reiche  fundgrube  sind,  die  aut  das  sorgfältigste  aus- 
gebeutet wird.  Sokrates  und  die  nachsok ratischen  philosophen 
werden  mit  reciit  etwas  kürzer  behandelt,  da  ihre  lehren  bereits 
gute  ilaräleller  gefunden  haben,  doch  thut  die  kürze  der  klarheit 
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keinen  ein  trag.  P.  wxii  komnt  dunn  <i«r  verfaMer  auf  E|iikii* 
rua  zu  s|rreclien. 

KpikuruH  iebiit«  die  lietracktung'  des  Übels  ab  als  den  g'eniiss 
verkümmernd.    Doch  schien  iUm  der  g-enuss  des  gläckseligi'en  1«- 
liens   nicht  pfesicliert  oitne  freibeifc  von  der  furcht  vor  den  stot- 
tern und  vur  dem  ti^de.     Auf  grund  der  utomenlehre  den  Deiiio- 
kritus  wies  er  die  seele  als  körperlichen  wesens  nach,   eng  mit 
dem  körper  verbunden  um4  der  fälligen  auBösung  nit  den  tode 
unterworfen.    Doeh  glmrfito  er  4ie  pbjrsikaUsclien  bcwetae  imtA 
etliiaclie  atatim  u  »Oaae«.    Die  lodeaf«reht  Uelt  er  Ar  tUMelit 
un4  euelite  nie  4urek  tien  sets  4ee  Predakee  tm  bekin|ifee,  ^mam 
der  to4  weder  die  lebeiideo  aedi  die  tedte»  berttln«,  dene  bei  des 
lebenden  sei  der  ted  nieiit  und  die  ledten  ealen  niclit.   De«  ver- 
langen nneb  dem  tode  als  de«  ende  der  ibel  Buebte  er  dnreli 
den  nncbweie  bu  begegnen»  dna«  des  leben  an  eieh  nicbt  verwwf* 
lieh  Bei,  und  durcb  bindeatnng  nnf  die  nnnebadiebkeiton  nnd  4lie 
Inst  dee  iebeoa.    Den  weitb  dea  lebena  legt  er  in  den  grad  dee 
gennas^B,  nicbt  in  die  Ulage  dar  lebensieit,   Audi  daa  winngen 
nach  deBi  tede  erklärt  er  aus  der  übertriebenen ,  in  «nriehtiger 
foratelinng  vom  jenseita  begrttndeton  begierde  zuai  leben.  Die 
wnbre  iaat  wird  durch  maaavolle  vernünftige  begrenzung  aller 
ungestümen  begierde  erlangt.     Durch  geistige  hetrachtung  der 
frenden  der  Vergangenheit  und  zukunft  entateht  eine  dauernde, 
dna  gnnse  leben  erfüllende  glückseligkeit,  die  in  allen  lagen  dea- 
aelben  erreichbar  ist.    Der  kämpf  gegen  die  todeafurclit  führte 
ihn  zur    hedonik.      Reisacker   weiat  gnt   naeb,  wie  Epikura 
lehre  nur  die  fortentwicklung  der  euripideischen  ist,  nur  dass 
dieser  noch  eine  lioffriung-  nuf  forflnbcn   im  göttliclien  äther  und 
im  riiinne  ti-elteii    la.sst.    „Kpikur,   einzi^r   beinülit,    alle   unJ  jede 
}if>üiiiinG^  auf  unüterbürlikcMt  zu  zcrshiren ,    um   alle  fülle  des  ixp- 
nusses  dem  gcg'enwartigen  leben  zu  Ricltern  ,  zerstörte  damit  zu- 
g-leicli  allen  iiölieren  scliwunac  der  edleiti  triebe  der  seeie  und  er 
bescliränkte  ulies  streben  vollends  uut  den  selbstsüchtigen  genuss 
der  kurzen  zeit  des  irdisrlierj  febens".     Dabei   jfalt  "ihm  der  zu- 
stund der  leid-  und  bedürtni^slosigkeil  uls  die  höchste  lust.  Die 
tendenz  dieser  pbilosophie  ist  eine  prnktiscb  •  ethische ;  die  physik 
spielt  nur  eine  dienende  rolle.    1)h  die  lust  als  zweck  des  lebens 
galt,  auch  die  g-rubsinnlicbe  lust ,  wenn  auch  der  geistigen  nach- 
stehend, nicht  getadelt  ward,  &u  musstc  die  gefahr  der  entartung 
nahe  liegen.    Diese  entartung  ist  auch  nicht  ausgeblieben.  Die- 
selbe lehre  konnte  jedoch,  tiefer  gefasst,  selbst  zu  ernstester 
lebeosanBieht  fähren.    Dies  war  der  fall  liel  Lucrez  (p.  xx\v\ 

LnereeenB  bileher  ?en  der  nntnr  enthalten  daa  wichtigste 
der  eipikereisehen  physik,  alee  den  kern  der  ganzen  phileBepliie 
BpikurB.  Die  enge  innerliebe  ferkniipfnng  dieaer  theile  let  aein 
beaenderea  verdienst.   Sie  eniebeint  snneiBt  vermittelt  dnrch  Bctne 
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li^(«isteffte  aaacfcawHig  iler  luitar  undl  4urcb  seiae  eraato  patriae 
taack  tlbeilaaJiBieada  batrachtHB§^  der  traurigaa  verlulltnisse  seines 
vateHaades  and  dar  TerdarbteB  sittiiclieD  lustaade  seiner  sett.  Die 
faste  {rasaade  erdaaay  Urn  Staate»  dia  |pite  silCe,  die  ojifervillige 
bürg^crtagead  ist  dabin.  Er  recbaet  niclit  anf  ihre  wiederkebr. 
Dia  trüiie  lebenserfahrung  drüngt  ancb  ibm  die  frage  nacb  den 
urspriiaga  des  Übels  auf. 

Lucres  steht  dem  Euripides  noch  oäher  aJs  Kpikiir;  er  ahmt 
iba  biafig  nach.  Bettle  erheben  den  kämpf  gegen  die  mythischen 
gditer,  welche  durch  fehler  und  leidenschaften  entstellt  sind« 
Beide  erbeben  sie  zu  reineren  idealeren  wesen ;  da  sie  aber  ihr 
wirken  in  der  nutur  und  im  mensclienleben  nicht  erkennen  ,  ver- 
legen sie  die  eigentlicbe  inaclit  des  göttlichen  in  die  eigene 
brüst,  in  die  menschlicbe  Vernunft.  Beide  legen  die  sittliche  ver> 
geltunsr  in  die  iiatürlicben  folgen  der  thnt  und  in  das  gewissen. 
K})iknr  liiitte  in  die  eutgotterte  natui'  kralte  gelegt,  durch  die  sie 
wirkt.  Der  dichter  Lucrer  ist  von  der  allniacht  der  frei  schat- 
fenden  natur  so  ergriltcn,  daäü  er  sie  wieder  per:^üiilicli  gestaltet. 
Er  feiert  die  Venus,  er  schildert  nach  Euripides  die  Vermählung 
des  himmels  mit  der  erde  und  schildert  die  natur  als  mutter. 
Attcb  die  ethiscben  aasicbten  beider  dichter  sind  weseatlieb  diesel- 
ben» ans  der  gleichea  nataranscbauung  erwacbsen:  aucb  die  Inst- 
lebre  des  Bpikar  scbfipft  er  aas  der  oatnr«  In  seiner  begeister- 
ten scbildemng  der  Venns»  d.  i.  eben  der  natur,  giebt  er  seine 
böbere  etbisebe  absidit  kund:  er  will  den  sUssen  frieden, 
die  Ittst,  liebe  nad  anaintb,  welcbe  in  der  natar  berrschea, 
auf  das  leben  der  sMnsdien  übertragen  und  sein  bers  und  die 
bamen  aaderer  damit  erfüllen  und  beglücken.  Damit  verbindet 
er  eine  andre  sittliobe  betracbtnng:  die  mutter  erde  bietet  dem 
aianschen  altes,  was  seine  natur  su  ihrer  befriedigung  bedarf. 
80  entschieden  im  nrsustunde  der  meDscbbeit,  der  swar  kein  gold- 
nes  Zeitalter  war,  aber  doch  unendliche  Vorzüge  vor  der  gegeu« 
wart  hatte.  Denn  der  fortschritt  der  cultur  ist  ein  continuierli- 
rlier  ahfall  der  ntenschheit  von  der  nnttir,  ein  immer  weiteres 
wachsen  der  begierde.  Die  schuld  aber,  fügt  er  liiiizu  ,  liegt  in 
uns  selber.  Der  mensch  muss  zurückkehren  zu  sirii  selber,  zur 
wahren  einsieht  von  seiner  natur,  zum  hewusstseiit  meiner  unabhängig« 
keit  von  bedürfuiüsen.  Durch  den  gedanken  an  seine  Unabhängig- 
keit und  treiheit  fühlt  sich  der  dichter  hochbeglückt  |)tuiiui.  des 
2.  buclies),  doch  wurzelt  der  ausdruck  dieser  Stimmung  in  einer 
tiefen  wehmiuJj  lind  in  dem  sichtbar  Lheilnehmendeu  bemühen  an- 
dere zu  retten.  An  derselben  stelle  zeigt  er  auch,  wie  die  meusch- 
liclie  oatur  wenig  bedürfe  und  wie  die  oatur  dies  wenige  selbst 
biete  and  genüsse  gewähre,  die  alle  pracbt  des  luzus  weit  über- 
treffen« 

Dieselbe  betraehtnng  der  nator  bat  aber  aucb  eine  düstre 
seite:  sie  erianert  aueb  an  die .  unbeswingticbe,  ewige  berrscbaft 
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im  «hmkclB  to4et*  Bis  wcdnel  wm  «attldmi  «ad  vcrgeii—,  ?«i 
g«bart  bmI  to4  kcrmfct  ia  Bau»  als  gesctz,  dw  oeb  ia  4mi  la- 
baadea  w«m  alt  trieb  kaadgitbC.  Der  Mucb  aber,  4af  aittfiaba, 
freie  watea,  gebt  iber  adaea  aatirlicbea  trieb  aad  daaut  iber 
daa  Baaia  hiaaaa»  aeia  geisiigea  Icbea  bewegt  aicb  bia  ia  baagea 
aad  verlaagea,  ia  Uinden,  eitiea  iKiffBaagea.  ist  eioa  erreiebt« 
aa  begehrt  er  Mebr  and  findet  aie  liefriedigung.  Mit  der  weiter* 
eatwicklung  der  aieascbbeit  ist  die  zahl  der  eingelnldetea  gttter 
aad  daaiit  der  darat  aacii  ihnen  und  furcht  und  aaige  gewaebaea» 
die  ihaen  in  der  erttea  leit  dea  naturzuataadea  gaas  fraaid  wa* 
ren.  Furcht  achnf  die  immer  drohenden  gestalten  der  götter; 
ihre  tiefere  anacbe  aber  babea  farcbt  uod  begieide  iai  tedeage> 
danken. 

Die  furcht  vor  dem  todü  trübt  das  leben  von  grunU  aus, 
storl  jt'clc  frciido,  quält  Aurh  dff* ,  die  sich  rühmen,  den  tod  zu 
verachten;  sie  führt  zu  sünde  uud  frevel,  ja  die  furcht  vor  dem 
tode  führt  die  menscbea  dem  tode  selbst  in  die  arme.  ISie  tiodet 
sich  ttlier  überall,  in  allen  ständen,  in  allen  lagen.  Kein  Wechsel  des 
ortes,  des  thuus  verscheucht  sie;  sie  liegt  eben  nicht,  wie  der  mensch 
wähnt,  in  äussern  dingen,  sie  wurzelt  tief  in  seinem  eignen  her- 
zen. Furcht  und  be>^ierde  erzeugte  die  scbreckensgestalteu  der 
götter,  furcht  und  begierde  gebiert  auch  die  bilder  ?oa  unterweit 
and  tod,  die  nirgends  als  iia  eigenea  benca  existieren,  »^ugbil- 
der  lebeadiger  gestalten,  als  der  neseaacbattea  der  eigaea  adweit- 
Icea  im  bebleo  Spiegel  der  gewiaaeaaaagst'*« 

VoB  eiaeBi  freodigea  lebea  des  jenaeita  batte  Lacrea  keiae 
ahaang;  das  uuglüek  der  seit  aiaebte  aeiaee  bliek  dilater«  Ihm* 
Bach  atrebt  aach  er  das  jeaseita  aa  veraicbtea:  der  tod  iat  ewig 
aad  aasterblicb;  die  aeele  ist  korperH^r  aatar,  eag  rnU  desi 
kärper  verbundea,  folglich  siasa  sie  im  tode  völlig  aateigelMa 
aad  folglteb  ist  der  tod  ein  oichtseia  gleich  dem  zustuude  vor 
der  gebart  und  also  aiebt  zu  fürchten ,  die  farcbt  davor  ober 
atreag  an  tadeln;  aar  die  Töllige  befreiung  von  dieser  furebt 
gestattet  den  wahren  und  reinen  gennss  des  lebens.  1^  veriaagt 
mässigung  der  begierde  zum  leben  und  volle  hingäbe  an  den  ge* 
nuss  der  gegenwart.  Er  verlang^t,  dnss  man  jederieit  bereit  sei 
aus  dem  leben  zu  scheiden,  wie  ein  gesättigter  öfast.  Denn  war 
das  bisherige  leben  uns  werth,  Hessen  -wir  l»is)ier  iiiclit  alle  freu- 
den  wie  in  einem  durcli löcherten  fasse  eutriooeo,  warum  soll- 
ten wir  über  den  tod  klagen! 

Das  gefäss  der  Pandora  und  das  getääH  der  Danaiden  ist  et 
nes  und  kehrt  überall  wieder.  Aeschj'lus  hat  es  zuerst  in  das 
herz  gelegt;  so  auch  Lucrez.  Er  sieht  in  den  Übeln  die  folge 
einer  schuld,  aber  nicht  eineä  abfalles  von  den  göiteni  .  sondern 
eines  abfalles  von  der  eigenen  gesunden  natur.  Das  über  das  mau&i» 
der  natur  hinaus  begehrende  hers  vergällt  sich  daa  lebea  aad  erzeugt 
sieb  selbst  die  scbreckea  des  Acberoa.   Kr  preist  es  ab  daa  gnfasle 
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verdieiitt  Epikurs  dl«  neiiaeliliche  knat  durch  wahrkeit  gereinigt, 
IvrchC  «od  begicrde  gettillt  «ad  den  wtg  warn  Endigen  geousse 
des  lobcBB  gezeigt  bu  balira.  Doeb  wie  hat  der  diebter  sellitt 
die  ueee  Icbeeilest  enpfiioden} 

Wie  bei  Boripidef  eed  B|iikttr  bleibt  bei  ellea  ringeo  uacb 
gewiMung  uad  ■iebentag^  eiaea  beiterea  febenigeausses  der  graad* 
sag  der  iebre  eraet  aad  düster,  aar  bei  Laerea  ia  aaeh  bäcreai 
griide.    Laerea  preiat  des  meistern  Iebre  als  ein  heil  für  die 
■easchFieit;  Mittels  ibrer  boffi  er  durch  vernünftige  eiasicbt  so 
eine»  leben  za  gelangen,  welches  gleieb  sei  dem  der  götter.  Er 
fiihlt  sich  hochbeglüekt  darcb  die  neue  Weisheit,  nicht  minder 
dareh  die  aus  ihr  gewonneae  freiheit.    Er  feiert  ia  begeisterteai 
ausrufe  den  Epikaros  als  einen  gott,  man  fülilt  aus  seiner  be> 
geisterten  Stimmung  heraus:  auch  er  sellist  hufft  auf  unsterblichen 
rultm.     ..Aber'  bei  allen  diesen  erltebendcn  g-edanken  Iierrsclit  doch 
aut  ilerii  gründe  seines  herzeos  eine  tiefe  welunutii  und  ein  dii* 
sterer  ernst.    Das  menBchlicbe  dasein  bat  fur  den  dichter  im  all» 
gemeinen  keinen  böiieren  wertb.     Obgieicii  Epikur  es  au&druck* 
lieb  verMetet,  kann  der  dichter  niclit  umhin,  wieder  mit  Euripides 
die  ver/^\4>ifelnde  ansieht  auszusprcclien ,   dass  es  kein   üiiel  sei 
nicht  geboren  zu  sein,  dass  das  kind  mit  weinen  in  das  dasein 
trete,  in  welchem  so  vieles  übel  seiner  warte  '.    Während  er  sich 
geltolien  fühlt  durch  die  uuabhÜngigkeit  vuu  den  güttern ,  kann 
er  doch  nicht  umbin,  eine  verborgene  macht  des  Schicksals  an^u* 
erfceaaen,  die  den  menschen  voa  dem  gipfel  setner  bahn  herab- 
flcbleadert  aad  mit  den  meascUicbea  dingen  ibr  spiel  treibt.  Der 
diehter  fcana  den  eiaflasse  der  fareb^  die  er  bekftmpft,  docb  sieb 
aeHmt  alcbt  eataiefaea« .  Der  stechet  dei  todes ,  dea  er  vffllig  la 
Temichtea.saebt,  sitxt  tief  eiagebobrt  ia  seiaen  eigeaea  benea. 
Br  bat  dea  tod  aicbt  iberwandea ;  dieser  sieg  ist  erst  deai  Stif- 
ter natrer  religioa  gelangen. 

leb  will  nicht  versinmen  hervorznbebeai  dass  eiae  wuader 
bar  schone  form  dieser  abhandlung  so  recht  den  Stempel  dea 
klassischea  aafdriiekt.  Ihre  lectäre  macht  dea  eindruck  einer 
tragödie. 

HL  Kritiscbes. 
I.  Haadschriftenforschung. 

Eine  ganz  vorzügliche  historische  übersieht  über  die  erf'or- 
sohunfi:  der  handschriften  des  Lucrez  hin  auf  Lacbmann  und  Üer- 
uajs  giebt  Purniann  Jahrlib.  RT.  p.  Öi4 — G5Ö. 

A.  Die  Leidenses.  Da  Lachmann  selbst  p.  10  sag^t, 
dass  er  die  Varianten  der  Leidenses  nur  relativ  volLstaiulig  gebe, 
£u  unternahm  Goebel  eine  neue  vergleichung ,  Uber  die  er  im 
Rhein,  iuüh.  15,  p.  401 — 418  berichtet.     Auch  sie  zeigeu  utter, 
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als  aan  ms  Lacbnsott  ersdben  kann«  assiniUtioa  und  jüngere 
ortkographie,  kssonders  der  qnadratus,  was  Gocjiel  diirck  kciapiale 
belegt.  Dekerkaapt  tkeilt  er  eine  grosse  aniakl  van  variantes 
mit,  die  Lackaiaan  nicht  giebt.  Dieselben  sind  votsagsweiscw 
doch  keineswegs  aussckliesslick  ortkographischer  art.  Ferner  giebt 
er  eine  übersickt  der  aaslassungeii,  da  Lackaiaan  nur  die  beiden 
handscbriften  gemeinen,  also  aaf  den  archetjpus  zurücksufilkrenden 
lückea  vollständig  anfiikrt.  Der  quadratus  xeigt  derea  «ekr  als 
der  nblnngus  und  die  correcturen  liaken  in  ihm  nur  bei  einer  ein- 
zigen tlcLs  »iisirefuilene  nachgetragen.  Auslassungen  ganzer  ?erse, 
die  nicht  zugleich  im  quadrutus  vermisst  würden,  finden  sich  int 
oblongus  nicht :  wo  deren  ursprünglich  waren ,  sind  sie  vom 
corrector  Saxonicus  besel(i£rt.  !>a  die  lücken  im  quadratus  auf- 
fallend mit  denen  in  den  %cheüue  uLereinstiuimen,  so  wird  dadurch 
Lachmanns  vermotbung  (p.  7)  It^btatigt,  dass  beide  uicbt  direct 
aus  dem  archetypus  abfirescbrieben  sind.  Da  sie  nun  auch  nicht 
«US  einander  abgesc  Ii  rieben  sein  können,  so  ist  ihre  gemeinsame 
quelle  ein  apugrapliuii  des  urchetjpus,  welches  sicher  in  cursiv- 
Schrift  ausgeführt  war. 

Der  Tictorianus  ist  dem  oblongus  näker  Tenraadt  als  dem 
quadratus;  dass  er  jedock  niekt  aus  diesem  abgesckrieken  sei, 
katte  Lackmann  p.  5  sckon  in  keiag  anf  die  ganse  ilallenisciie 
familie  ausgesprackea  und  von  Goebel  wird  dies  an  elnselnen 
beispiel^n  erkirtet.  Interessant  ist  es  Übrigens,  dass  Goekel  p. 
410  die  frage  aiifwirft,  ok  niekt  der  eorractor  des  okloagns  ans 
dem  Stammvater  des  Vietorlanus  gesekdpft  kake*  Kr  fiikrt  eiai- 
ges  an,  was  dafnr  sprecken  ktfonte.  Mit  grüsserer  bestimmtkeit 
stellt  er  p.  41t  die  vermutkung  anf,  dass  für  den  oblungus  aad 
den  porsni  U^lieonm  erst  neck  ein  apogru|iiton  des  arcketjpus 
als  gemeinsamer  Stammvater  ansusetsen  sei.  Cr  gründet  diese 
vermutbuttg  kesonders  auf  die  gemeinsamen  auslassungeo ,  dock 
auch  auf  eine  grosse  zahl  sehr  auffallender  Übereinstimmungen  der 
lesarten.  —  Da  Munro  die  Leidenses  nicht  aufs  neue  collationiert 
bat,  so  wcrtlen  die  freunde  des  Lucrcz  der  vfrnffcntlif bung  der 
vollständigen  collation  GoebeU  gewiss  mit  grossem  verlaugeu  eut- 
gegensehen. 

B.  Die  schedae.  Ueber  die  ichedae  Viiidobotienses  niaciit 
derselbe  Goebel  im  Rhein,  mus.  12,  p.  449  ff.  interessante  und 
werthvolle  mittheilungen ,  oachdeiu  sein  bruder  Anton  Goebel  die 
hnndschrift  in  Wien  näher  untersucht  hatte.  Das  ergebniss 
iiihnit  ich  im  lulgeadcii  kurz  zujaummcn.  Die  sclwäae  beginnen 
mit  11,  642;  die  ersten  sechs  blatter  reichen  bis  111,  619  (621 
La.)  mit  anslassung  von  II,  757 — 806.  Die  seiten  entbalteo  je 
iwei  columnen  mit  je  47  oder  48  seilen.  Diese,  seeks  klitter 
kaken  mit  den  seAsdss  igisanisnsai  aweifellos  eben  codex  gekil- 
det.  Nickt  so  die  übrigen  vier  blätter,  die  in  jeder  eolnmne  65 
seilen  baben.   Sie  umfassen  VI,  743  bis  ende,  daaa  ausser  dem 
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«usammenliange  II,  757  -  S05,  V,  Ö25  (928  La.)  —  977 
(979),  I,  734  —  785,  II,  253—304.  Dann  folgt  nach  einem 
freig'classenen  räume  liivenal.  Dass  die  letzten  vier  blätter  einem 
ganz  andern  codex  angehört  haben  wird  evident  nachgewiesen. 
Vier  blätter  weiter  iindet  sich  das  zeichen  Q.  Die  vermutbung* 
Anton  Goebels,  dass  dies  das  zeichen  für  den  fünften  quaternio 
sei,  wird  durch  die  bmelmuiig  der  cotumieB*  tmd  versialileii 
gläDieed  bestätigt.  Die  dritte  femiiie  ist  «Im  jetat  dureh  drei 
handiciiriftett  verträten,  eine  voHetändifre  und  swei  bmchetücke* 
Alle  drei  repräaentieren  aber  dem  eblongus  gegenüber  nur  eine 
etininie,  die  üirea  geAeinsdiaftlicbea  stannvaters.  Nach  Goebela 
«rtiieil  aind  aber  Iceineewega  die  beiden  Imicbstilcke  oder  eines 
derselben  aus  dem  qnadratus  abgesclirteben ,  denn  „die  tehedMß  A 
gehdran  nach  8ickel  hMalena  in  den  anfang  des  zehnten  jähr* 
liunderts,  viSIteicht  ins  neunte,  die  teMne  B  aber  ins  zehnte 
Jahrhundert".  4|n.  p.  1  und  6  sagt  er»  dass  den  Schreibern  der 
$ckedae  ein  exemplar  in  cursivschrift  vorgelegen  hübe.  Ebenda- 
selbst p.  2  theilt  er  auch  die  vollständigen  Varianten  der  «cAediss 
flir  Ii,  642  — 1174  nach  einer  collation  seines  brudcrs  mit. 

V  Handschriften  der  zweiten  (italienischen)  fami- 
lic  mit  au.ssrlihiss  des  Victorianus  (diesen  s.  unter  D).  lieber  dio 
liandschritu  II  der  italienischen  familie  sind  wir  fast  ganz  auf  die 
inittheilungeo  I^lunros  beschränkt,  der  schon  früher  hin  und  wie- 
der im  Journal  ot  {ibiioIog:y  (z.  b.  1,  p.24.  4,  p.  140),  besonders 
aber  in  seiner  grösseren  ausi^ahe  p.  2  f.  und  p.  25  f.  darüber 
auskunft  giebt  und  in  den  i^ritisrlien  noten  viele  lesarten  mit- 
theilt. Ausser  Munros  berichten  ist  mir  über  diese  handschriften 
nur  eine  kleine  uotiz  bei  Bouterwek  Vict.  p.  4  bekannt  gewor- 
den :  .  .  .  nom  dubUabam  qmm  w  llaHa  boni  aliquid  adferri  poi' 
sei,  quod  prainaii  ftrr^q^  fmeim*  Sed  lume  9pm  iarnhm  n<m 
tmum  ene  me  ioeiüt  et'r  äoeUtnmm  OatU^kuu  Siudnumä,  qui  e/ 
LaurenHwtum  XXXV,  SO,  et  ÄmbrosUmmm  ff,  125  parte  »upe- 
riore  (quem  Anireae  SghH  fimte  cimsIsI),  el  AwnkrBeumum  P  29 
ad  ememdaadim  Luereüum  n<m  wndHm  eenferre  UUerU  ms  cerHo- 
rem  feeü.  Sehr  anders  nrtheiit  Mnnro,  der  versichert,  dass  Pog> 
gies  ahschrift  dem  ohlongus  so  lUinlich  gewesen  sein  muss,  wie 
die  eehedae  Haunient$$  dem  qoadratus.  INe  I^anrentiana  su  Flo- 
renz besitzt  acht  Lucrezhandscliriften ,  bezeichnet  mit  den  nnm- 
nem  25 — 32  plut.  XXXV.  Die  wichtigste  ist  n.  30:  sie  ist 
von  Niocolo  Niccoli  eigenbändig  geschrieben,  der  das  exemplar  Pug- 
gioe  mindestens  vierzehn  jähre  (Lachmann  p.  6  sagt  zwölf  jähre) 
in  Verwahrung  hielt.  Niccoli  scheint  Poggios  handschrift  getreu* 
lieh  copiert  und  keine  eigenen  ziisKtze  gemacht  zu  haben.  Doch 
enthält  die  liandsclirift  viele  corre<  tm  cn  von  einer  spateren  band. 
Die  prmn  manus  ist  von  grosser  wiclitigkeit ,  wenn  es  gilt  zwi- 
schen oblnnsrus  und  qnadratus  zu  entscheiden.  Mit  ihr  stimmt 
der  corrector  obloagt  in  sehr  wesentitcheu  punkten  genau  über- 
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ein  und  gicbt  dalier  ohne  zweitel  die  lesart  des  arcliet^pus.  Des- 
halb setzt  Munro  häufig  ihren  nbereiostiniaieiiden  seiigniss  die 
ge«8BMie  ihrige  iheHieferoog  nach.    Diewr  bendtchrifl  g««s 
ilmlieh  ist  4u  text  der  V^mmuU  mud  Pmüh.    Die  aicUtwidio 
tage  dieser  bendselirifteii  iet  »•  Sl>  doch  iit  ilv  text  wdt  Bwlir 
eorrigiert.   Correetnree  denn  werdee  oft  des  Merallm,  La«hi« 
and  «edern  beigelegt.    Ihr  ttalicht  eher  geringer  «i  werth  iet 
die  ceahridger  heedeehrift.    Beide  eied  ale  gate  exeafdere  eer^ 
rigierter  headschriftea  xa  heaatxea.    Wea  die  fielM  rortrefU- 
chea  etteadatieaea  aageh^ren,  iat  ganx  aabekannt.    H.  Keil  hatte 
I^aur.  81  als  voa  ÄiUtmim  Marii  ßlim  geechriebeo  bezeicliaet. 
Voa  der  hand  dieses  nannes  heaiUt  die  floreatiaer  bibliothek  nehe 
als  zehn  nndre  haodschriften »  aater  einander  ganz  äbniicli ,  aber 
der  Lucrezhandschrift  durchaus  unähnlich.    Maaro  trifft  also  mit 
Bergk  {ind.  schal,  p.  xvi)  zusammen  darin,  dass  er*den  Antonias 
aus  der  liste    der    wJederliersteller    des    Lucrex  texte«  strercht. 
Laur.  20  hat  randnotcn    von  Ang'flus  Politianus.     Laur.  32  hat 
eine  anzaiil  g-elelirter  rundnoten  zum   ersten   buch :  sie  reugcn 
von  gelelirsamkeit  und  •icbarfsinn.    Sie  beruhen  vorzugsweise  auf 
Maruilus  arbeiten  und  beweisen,  dass  er  mehr  für  Loms  getban 
hat,  als  aus  der  luutina  ersicbtiich  ist.    Munro  (Journ.  1,  p.  2G) 
giebt  proben  i  ich  tbeile  nur  ein  paar  mit.    1,  141  wird  »ufferrB 
vurgcscblogen.     Lacbniiinns  Umstellung  von   434  und  435  wird 
hier  anticipicrt  und  die  nute  zu  1014  zeigte  dass  schuu  MuruUuä 
die  lücke  erkannte. 

Im  Vedeaa  eiad  sechs  haadscbriften,  nach  Muan»  p.  26  fel- 
genderauwaea  bexeicbaet:  8275  aad  8276  FalÜr«,  640  FrMa., 
1186  aad  1954  0/Moa.,  1706  Jli^.  Daas  er  ia  Paria  Mehrere 
hedeatungslose  ahidiriflea  gesehea  aad  voa  eaginchea  haadackrif- 
tea  miadeateas  aiebea  ia  biadea  gehabt  bat»  bebe  Ich  acbea  obea 
angegehea»  Geaaaerea  dar&her  hat  er  sieht  aiitgetbeilt.  Der 
weitere  aateraacbaag  dieser  bxadiebrifikea  dQrile  baaftaSeblicb 
die  aufgebe  anfallen  featxaalellea»  welche  vea  ibaea  aaaaer  der 
dea  NiMeli  aamittelbar  aus  Poggios  exeaiplar  abgeeebriebea  aad 
welche  aadere  auf  Niccolis  und  die  etwa  aenst  vorhandenen  aa* 
mittelbarea  ahschriften  zurückgehen.  Die  abweicheadea  hmmttm 
der  letzterea  wiirdea  daaa  aicfat  mehr  ala  überlieforBag  aa  gel* 
ten  haben. 

D.    Der  codex   Victorian  us    und    die  Marullua- 

frngfe.  f^arbmnnn  hnttc  bekanntlich  keine  ftartdschriften  der  ita- 
lienischen fainilic  benutzt,  wnnisfstens  iiiclit  selbst  untersucht. 
Dass  sieh  ein  vorzüglicher  Vertreter  derselhen  in  Deutschland  be- 
finde, darauf  wies  zuerst  Speogel  hin  (sp.  772).  Er  spricht 
von  der  handscbrtft  des  Niccoli  und  fährt  dann  fort:  „es  ist 
gewiss  keine  täuscbuug,  wenn  man  annimmt,  die  pergameal» 
handscbrift  der  Münchner  bibliothek ,  einst  im  besitze  des  Pe* 
trus  Victorius,  sei  mittelbar  oder  uümittelbar  daraus  harvorge- 
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gaogpeii;  sie  gltki  »  ibrer  iirajirioglicbeo  gvstalt  —  d«Bn  sie  »t 

a^ter  vielfacli  emeudiert  —  den  zustand  genau  an,  in  welcliem 
der  dicbter  den  Italienern  Uberliefert  war''.  Näheret  th«ilte  1855 
Cbrat  4 — 0  über  den  codex  Victorianus  mit.  Das  wesentlichste 
seiner  angaben  beatebt  in  folgendem.  Er  ist  im  fünfzehnten  jahr- 
kundert  geschrieben,  umfusst  146  blatter,  die  vollen  Seiten  haben 
je  26  Zeilen.  Seite  285  und  286  fehlen  (Sauppe  p.  6  berichtigt 
hier  Christs  angäbe:  nicht  zwei  seiten,  sondern  zwei  btätfer  fehlen: 
el»en  so  ßouterwek  Vict.  p.  4,  flor  ang^iebt ,  d«ss  die  feiilenden 
bifittcr  die  verse  VI,  lOOO — llUi  eutliielten).  Der  text  von  er- 
ster hiind  wiiiitiielt  von  zaiiliosen  felilern.  Ks  fel»lea  viele  einzelne 
wurte,  besuiiders  am  sclilnss  der  verse.  Die  letzten  wt)rte  uines 
verses  sind  oft  an  das  ende  des  benachbarten  gerathen.  Auch  fehlen 
sehr  vieJe  verse.  Die  verse  IV,  2119 — 347  finden  sich,  wie  in 
ilen  leidener  handschriftcn  in  umgekehrter  ordnunc*'  fdas  bestätigt 
AJuitio  p.  28),  dagegen  stehen  die  in  der  dritten  faunilie  hinter 
dem  sechsten  buche  angefügten  partien  an  ihrem  platze.  Die 
nitera  mauus  hat  die  fehlenden  verse,  aber  auch  viele  von  Marul- 
Ins  gemachte,  nachgetragen,  lücken  ergänzt,  irrtiiümer  beseitigt 
und  den  ganzen  text  nacli  den  conjecturen  der  Itali  und  des  Ma- 
ruilus  berichtigt,  wobei  auch  echtes  verletzt  ist.  Viele  correctu- 
reo  des  oblongus,  wenige  des  quadratus  finden  sieb  aueb  im  Vic- 
*  tofianaa,  doeb  meiat  CbrUt,  es  sei  sieber,  dass  der  aebreiber  des 
%'ictariattaa  weder  sdbsi  etwas  oarrigiert  nocb  correetnreo  der 
iCalieaisebao  pbilologeo  aufgenommeD  habe,  da  er  Toniebe  das 
verstiMaieke  au  gebea,  aaeh  wo  die  beriehtigung  gani  nabe  lag. 
Slober  war  die  bandsebrifl  des  Poggio  aicbt  aus  deai  obloogus, 
aandara  aas  dem  arcbetjpus  abgesdiriebea,  dessaa  febler  sie  mit 
gieicber  treue  bawabrte,  wie  die  i^eideases.  Die  ediU,  Bris.  Ve- 
rm,  Ken.  sind  aqs  einem  dem  Victorianns  sebr  abnlicben  codex  abge» 
dnieist.  Cbrist  resümiert  sein  nrtli^il  in  den  Worten:  quodü  coä, 
V.  imt§gnm  nst  inlw^polslam  «si«  lioait,  ne  iU  qmäm  heu,  qm- 
hm  am  cam  ak$nUr0  eo4ieim  Leidtnthm  out  §ok»  Mmm  eghiUiy 
üu^gri^  stai  in  äMum  eoemtda,  nee  minor  ^Idci  ei  quam  ob' 
lim§o  aiit  quadrato  geonum  a  reliquis  ecro  praebentibus  habenda 
e§i.  Wir  sehen  ans  dem  Victorianus,  dass  die  Italiener  sebr  biiu- 
lig,  wo  LachsMinn  sie  beschuldigt,  tolle  änderungen  vorgenom- 
men an  liaben,  einfach  ihren  handschriftcn  gefolgt  sind.  Aus 
demselbea  gründe  ist  aber  an  andern  stellen  auch  das  lob,  das 
Lacbmann  ihnen  spendet,  unverdient.  —  Zur  Unterstützung  seiner 
ansichten  theilt  Christ  eine  reicbe  auswabl  der  interessantesten 
losarten  des  Victorianus  mit. 

Das  güiistig^e  nrtheil  Ciirists  erlitt  aber  bald  darauf  nicht 
unbcdeuteruie  modificationen  durch  Goebel  im  Rhein,  nius.  12,  [>. 
453  fl".,  der  den  codex  aufs  neue  «ntersucbte.  Kr  c^iebt  zu,  dass 
seine  entdeckung  eine  werthvolle  bereicberung  unsers  kritischen 
«f^ates  ist,  beschräakt  ober  den  werth  und  die  güitigkeit  seines 
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leugDÜisei  auf  die  ildltti,  wo  «r  w&t  mdtni  handsokriftcii 
ftberdiMtirat.  Mit  nebt  enehemt  ib«  das  mrild  Mmnmim  '9t  §9 
I,  ftO>  wie  der  Viet,  a  |ir.  m.  hat,  weg«a  dee  MMÜMtiva  bedeak* 
Keb.  Sodaaa  lehrt  er  felgei^^  gegr«"  die  uasweiMbafte  aacto- 
ritiU  dieaer  baadbebrift  aa:  der  aebreibar  belalgt,  aaweit  aeiaa 
keaataiae  dee  iateiaa  diee  erlaabta,  aeiae  elgaaa  ertbagnipbia, 
und  hier  ist  er  wissentlieb  vaa  aeiaer  vorläge  abgegaogea.  Dar 
Victori&nus  hat  die  meisteo  ändemagoa  dea  cmreeUtr  ottgmgi  ( 1 0. 
jabrh.)  und  die  nebrsabl  derer  dea  com^i&r  ftmdrail  (15.  jabvb.) 
—  Cliriat  hatte  paue&e  gesagt  —  prima  m.  im  text,  auch  wo 
sie  aaeinaiges  eatbalttn.  Bndlich  finden  sich  offeobare  interpola- 
tionen,  crklärungsrersuche,  glosseme  u. s.w.,  die  Tom  rande  oder 
2wisr]ien  den  zeilen  weg"  in  den  text  «iifs^enommen  siniL  Goe* 
bei  tührt  deren  aus  dem  erbten  buche  acht  un.  deiieti  ar  qu.  {». 
0  eine  weit  orrössere  anxalil  liinzuftig't.  Er  tulirt  dies  dann 
weiter  aus  in  dem  ersten  kapitei  seiner  quaestwnes,  wu  er  auch 
für  das  letzte  stürk  des  zweiten  buclies  von  vers  642  an  die 
vollständig'^  t(tria  leciio  mit  einer,  wie  es  scheint,  buchst  gewis- 
senhaften Sorgfalt  mittheilt.  Br  nennt  den  Victurianus  einen 
naciikommen  eines  nahen  bruders  des  obfong^os,  aber  durciiaus 
nicht  trei  von  iuterpolationen  italienischer  gelehrter. 

Munro  urtlieiltc  Journ.  4,  p.  140  nach  der  lecture  der  (auebel- 
aehen  quaestt.  und  der  dort  mitgetheilten  lesarten  dea  Victorianus, 
dea  er  daaMda  noch  aicbt  salbet  gesehen  hatte,  so:  wotlla  awa 
dieser  baadaebrift  irgead  weieba  Wichtigkeit  beilegen,  so  wMe 
aiaa  siebeilieb  aar  Terwirrang  ia  die  kritik  des  Lucraa  briageo, 
aaebdesi  Lacbnaaa  aiae  so  aicbera  basis  dafür  gescbaiaa  babe. 
Die  sMisteo  W^aiiscbea  aad  flareatiaiaebea  baadscbriftaa  aaiaa 
besser;  deaaoefa  kdoate  aar»  weaa  wir  Toa  ibaoa  allea  eailatio* 
aea  bittea,  ibre  ver^nigta  stuaae  die  luHidscbrift  des  Poggio 
refraseatierea  aad  bei  discrepanz  der  f^idenses  ins  gewicbft  Hil- 
len. —  Diesea  aitimil  ist  jedenfalls»  wie  ieb  varbin  angegeben 
bebe»  in  so  fern  ungenau,  als  sich,  wenn  wir  von  allea  italiaai* 
aebe»  baadscbriftaa  eoUatioaea  bittea»  der  gräeste  tbeil  derselbe« 
als  aas  einer  oder  einigeo  Toa  ibaea  ausgeflossea  ergabea  würde» 
wo  dann  bloss  diese  letztern  gelten  könnten. 

Goebels  urtheil  über  den  Victorianus  g'estaltet  sieh  etwas 
(^uM.stii^er  Rhein,  ntus.  12,  p.  402  f.,  nneltdem  er  die  Leidenses 
vergliciicn  und  gelundeu  bat,  dass  doch  auch  sie  der  »patern  or- 
tbograpbie  manche  conzessioaeu  nulcbea«  Auch  dort  theiU  er 
viele  lesarten  des  Victorianus  mit. 

Der  nächste ,  der  nach  Goebel  ein  urtheil  über  diese  hafid- 
Schrift  ausgesprochen  und  mittheiiuugcn  darüber  gemacht  hat, 
Jst  Bcrgk,  der  Jahrbb.  8S  (18H1),  p.  317  ff.  ziemlich  uusiülirlich 
von  den  kritischen  seicben  im  Victorianus  handelt  und  ji.  &u 
fest  überzeugt  ist,  duss  der  codex  nicht  interpoliert  bei,  dass  er 
sogar  I,  50  den  aominativ  Uemmiu»  fur  den  vocativ  gelten  lüsst 
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und  ihn  als  uhe&  zeugiii&ä  beüaciitel  und  behandelt.  Audi  die 
anmerkungf  p.  505  zeugt  davon,  wie  hoch  er  den  Victoriauus 
stellt  (vg*!.  dagegen  p.  508  anf.). 

Weitere  kntute  nm  ViclttH«iwi  haben  wir  durcb  Booterwek 
qn.  cap.  (|k  48 — 4tt)  erhalteiu  Seboa  in  4m»  voriiergeken- 
4m  uifUtüu  hatte  er  ^dfler  Varianten  daran«  Mi%etbeHt.  Er  giebt 
dne  itate  der  Tom  Victorlnnna  bewabrien,  Ten  den  l^eidenaes  ans<- 
gdaiaenen  wörteni}  dann  ehie  aniabt  dem  Vietorianna  eigenthSni- 
Üchar  leenrten  „m&e  mm  MHtrimtaT  ana  dem  aeebaten  buche) 
31  anagelaaaene,  in  den  Leidenaea  verbandcne  verse  aind  im 
Vietorianus  von  späterer  band  nachgetragen.  Endlicb  werden  ei> 
nige  bisher  nicht  edierte  verae  sweiter  band  mitgetiieilt.  —  Die- 
sen überaehätzongen  gegenüber  hat  bereits  1858  PuraHum  qu. 
Lamb.  I,  p.  3  ein^  wie  es  scheint,  vollständig  richtiges  nrtlieü 
Siier  den  Vietorianus  gefällt,  das  mit  Munros  urtbeil  nahe  zusam- 
mentrifft, nämlich,  dass  er  interpoliert  und  von  nicht  bölrarem 
werthe  sei,  als  etwa  die  englischen  bandscbriften. 

in  ein  neues  stadfiim  tritt  die  erforscbuiig  und  Ijcurtliciliius;- 
dieser  baridscbritt  durch  Sauppe.  Sauppe  bat  p.  4  die  ht^obacb- 
tiin^  g-einacbt,  dass  die  currecturen  des  Victoriauus  sicli  beinahe 
sämnitlicb  in  der  luutina  von  1512  finden.  Dies  führte  ibn  za 
einer  genaueren  Untersuchung  dieser  correcturen.  Nun  äclireibt 
P.  Candidus,  der  bcrausgeber  der  luntinn,  dass  Mttrullus  fort* 
wahrend  ein  exemplar  des  Lucrcz  bei  sich  zu  haben  pfieg'te: 
(juin  eiinvi .  falirt  Candidus  fort,  ex  miseranda  iUa  in  medm  Ce- 
einae  unäis  Lalmarum  mmärum  iaciura  cladeque  insigmi  unus  esi 
Lueretivi  reeepHts.  Kr  sei  nun  bei  der  herausgäbe  den  feineres 
▼emugsweise  dem  Marnllua  gefolgt,  doch  anch  ven  Pentanna 
nateratflttt  werden. 

Der  acbreiber  dea  Ticterianna  hat  viele  Teraeheo,  die  er  beim 
nbachreiben  gemecht,  nachher  aelbat  cerrigtert,- viel  mehr  iat  aber 
Ten  einer  neuern  liand  eorrtgiert  weisen.  Alle  cerrectnren ,  die 
Cnndidna  am  ende  dea  bnehea  «nadrttcfclieh  dem  Marnllua  beilegt, 
finden  sich  im  Victorianna  entweder  Ten  jener  älteren  hand,  ohne 
^naa  die  neuere  aie  gelindert  bitte ,  oder  aie  alnd  Tom  corrector 
hineincorrigiert.  Sauppe  belegt  diea  mit  den  atellen.  Auch  die 
ändeningpen,  die  Victorius  in  dem  münchener  exemplar  der  Veneta 
(a.  Christ  p.  0)  dem  Marullua  beilegt,  finden  sich  so  im  Victoria^ 
nua»  nicht  dagegen  diejenigen,  von  denen  Christ  angiebt,  daas  Victo- 
riue  aie  dem  Pontanui  beilege*  Auch  dies  belegt  Snuppe.  Fer^ 
ner  enthält  der  Vietorianus  die  von  Lacbmann  zu  lU,  98  bespro- 
ebenen  erugescbobenen  verse  in  der  verbesserten  form  der  Tuntina 
am  rande.  Daraiis  ziebt  Saiippc  p.  8  den  scbluss,  dass  der  cor- 
rector des  Vietorianus  kein  anderer  als  Marulltis  selbst  sei  Hie 
Übereinstimmung  nämlich  zwischen  der  ausg-abe  des  Candidus  und 
dem  eorrigierten  Victoriauus  sei ,  wenig-e  stellen  aussfenommen, 
deren  änderung  Pontaous  zuzuschreiben  sei,  so  gross,  dass,  wenn 
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■u  Biclit  gphmlwB  wtllt}  dm  Marallits  telM  4tr  cometor  sei» 
■MM  annekMea  nliMe»  ilast  die  eaiaodaiionea  dea  Marallaa  aut 
der  grSaatea  aotg^dt  aas  den  exeaiplar,  walehcs  €Midaa  be- 
aatate,  ia  dea  VictoriaaBe  niMftragaR  wardea  aeiea,  waa,  wie 
aas  aedeni  griladea,  aa  kesoadani  deelialli  gtm  aawalirachainliaii 
aei,  well  daaa  auch  aagaaoaiaeB  wardea  aiusie,  date  dai  exaai« 
plar  des  Candidas  aad  der  Vtetariaatta  var  der  raceasiaa  dea 
correctors  einander  ganz  gfleich  gewesen  wiirea*  Es  laaaa  aieli 
aber  aueh  beweisee,  dasa  Caadidus  naek  deai  Vidariaaae  laiaa 
ausgäbe  gemacht  habe,  denn  wa  ia  dieaer  sinn  und  netrum  ge* 
atört  seiea,  da  habe  er  kleiae  correcturen  des  Victoriaaus  über- 
sehen,  die  wenig  in  die  äugen  fallen  und  aMNicbaial  kanai  sickl* 
bar  seiea.  Saappe  erbärtet  dies  aa  eiaar  graiaaa  aasakl  van 
stellen. 

Dasselbe  nun,  was  8uu{ipe  hier  nachzuweisen  sucht ,  ward 
Hclion  von  Christ  (p.  7)  fermuthet.  Er  gab  aber  diese  veriDu> 
thuug  auf,  du  an  gewissen  stellen,  wo  die  pr.  m.  des  Victoriaous  das 
richtige  gtebt,  die  sec.  ni.  schlechteres  bietet,  und  zwar  eben  das, 
wuä  in  der  luntina  steht.  Das  würde  Marullus  nicht  gethnn  ha- 
ben, wenn  er  jenes  bessere  gekannt  hätte  (im  iod.  scbol.  p.  xiv 
sniit  iSergk  ,  (htss  aueh  er  dieselbe  meitiuug  gehabt,  aber  sofort 
wieder  autgügebeu  liabe).  Dagegen  macht  8uup^e  gclleud ,  das» 
dies  bei  dem  corrector  des  Victorianus,  der  auf  alle  fälle  ein  ge- 
lebrter  und  genialer  manu  war,  nicht  weniger  auffallig  sei^  als 
bei  Marullus,  dass  sieb  aber  wabi  deakea  lieaM,  er  babe  aa  je- 
nen Stollen  (wo  das  besaere  ftberall  den  aUaagas  nnd  ^puMtralna 
Iremd  iet,  alsa  auf  conjeetar  beruht)  fremde  eaajeetureii  varacbadilit 
und  lieber  eigeaa  nywben  wallen,  wobei  er  glaaban  konnte  besseren 
haadsebriften  so  folgen.  Saappe  aeigt  daaa  daa  gawiaa  aaf,  den 
die  riebtige  erkeantnisa  dlesca  sackTerhaltes  kaben  würde,  wann 
seine  verMutbang  nebtig  seia  eallte.  —  P.  14  apricbt  er  sieh 
dann  noch  gegea  Bergk  aus  Uber  die  kritischen  aeiebaa,  die  din» 
aar  auf  Pröbus  zurUckgetülirt  batte,  die  aber  Sauppa  wanigatann 
sam  tbeÜ  Tan  MaruUna  eingetragen  glaubt. 

Das  resullat  Sauppes  ist  vaa  Saaaiaibl  im  Pbiiol.  2d,  p. 
623  als  riebtig  anerkannt  worden.  Gegen  dasselbe  spricht  sieb 
Bergk  aus  ind.  schol.  p.  xii  ff^:  Marullus  sei  nicht  ein  so  bedeuten- 
der  kritiker,  wie  ihn  f. urhrnann  dargestellt  habe,  aber  auch  weitaus 
nicht  so  bedeutend,  wie  ihn  Sauppe  sich  denke.  Ihm  dürfe  nur 
zugeschrieben  werden,  was  Candidus  iltm  ausdrücklich  beilege 
und  was  VichtriuK  aus  seinem  exemplar  exrerpiert  habe.  Die 
Umstellungen,  die  der  Victorianus  f.  550  ff.  angebe  und  die  Saujipe 
als  stütze  für  seine  ansieht  benutzt,  stimmen  allerdings  genau 
mit  denen  der  luntina.  Aber  diese  Umstellungen  seien  von  alter 
hand.  Habe  sie  also  iMarullus  in  den  Victorianus  eingetragen,  so 
habe  er  die  übrigen  auderuogeu  nicht  eingetragen ,  woraus  sich 
ergebe,  wie  unsicher  die  gruudlage  für  äuuppes  conjectur  sei. 
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Und  gcrude  jene  umstellung^  werde  ihm  aiisdrücklicli  von  Candi- 
dus beigelegt.  Doch  konnte  Cuudidus  irren ,  und  Bergk  ist  der 
ansieht,  dnss  der  Schreiber  ouch  hier  das  vorgefna^eoe  copierte  und 
daM  dieie  uvMtelliiiige«  auf  das  apogropkm  P9§füunm  uad  achliaaa- 
Heb  a»f  den  ardietj^a  larfickuftlteB»  —  Naa  folgt  ein  aoadetl»arer 
widanprueh  dar  g«w21n«ailaner.  Bei  Ghrial  p.  4  ]eiaa  wir:  /j- 
M  IV,  VT.  299-^947  aeque  olque  im  €9ii.  LekU,  immio  ^rikiB 
legunhur»  Oaa  gerade  gegentiicil  imrvaa  Miaaptat  Bergk  p.xiv» 
elme  diese  aagabe  CliriatB  aa  iMricIciiehtigeB  aad  gHladet  darauf 
seUStae  voa  weitreiebeader  bedaatuag.  Da  jcdocb  Haara  p.  2S 
Bergk  aaadrilebiicb  dei  inrtbaaw  aeibt«  sottbergebe  ieb  diese  scblisse. 
Da^fea  will  icb  aicbl  ibergebea^  daas  Bergk  venaatbel»  daa 
von  Piaggie  aaeh  Ifaliea  gebiaebte  emapiar  sei  der  alte  «vcbe* 
tjrpas  selber  gewesen. 

Bald  nach  Bergks  ind.  schol.  erschien  Bouterweks  programai 
4^  coüea  Vicioriana*  Boaterwek  aimsit  leider  sebr  weaig  notiz  von 
daa  arbeiten  seiaer  vergäager»  Ganz  besonders  merkbar  ist  dieser 
aiaagei  bei  seiaea  eaieadatiaBSVorschlägen ,  aber  aucb  in  der  vor- 
liegenden frage  zeigt  er. sieb.  P.  4  fuhrt  er  an,  was  bisher  über 
den  codex  Victorianus  mitgetbeilt  ist.  Darnach  hat  er  keine 
künde  von  Bergks  imd.  seholarumy  der  freilich  nur  ein  halbes  jähr 
vor  seinem  eignen  programm ,  aher  doch  in  seiner  unmittelbaren 
uahe  erschienen  ist  Indens  dies  lasst  sich  entschuldigen.  Dass 
er  dagegen  audi  die  autsati^c  von  Goebel  im  Rhein,  mus.  12  und 
1A  nicht  kennt,  ist  schwerer  zu  eiitsrhuldigen.  Irh  mnss  ihm 
aber  noch  einen  andern  mehr  ins  gewicht  fallenden  Vorwurf  ma- 
chen: man  kann  sich  auf  seine  angaben  nicht  verlassen,  webliulb 
mau  denn  aucfi  kein  reclites  gewicht  auf  seine  Lien eisführung  le- 
gen kann.  So,  um  einige  beispiele  anzugeben,  wird  p.  10  so/t- 
lam  als  lesart  der  fieidenses  II,  363  angegeben;  sie  haben  über 
subiiamque\  solitamqve  ist  cunjectur  von  Lachmann.  Kbendaselbst 
wird  ungenau  \  1,  103  tigna  als  lesart  der  Leidenses  angegeben; 
es  hat  aber  der  oblongiis  iigna^  der  quudratus  iyna  und  nur  des* 
sen  corrector  tigna,  P.  8  führt  er  uUim  des  Victorianus  I,  600 
als  f^verumT  an;  p.  16  corrigiert  er  diese  „richtige  lesart"  nacb 
eanjectar  la  eaiafetf.  P.  18  spricbt  er  selae  grosse  verwaade- 
rang  darüber  aas,  dass  Beraays  naeb  Laebaiaaa  lÜ,  290  ssf  aa 
fngiän  aad  V,  609  (610  L.)  foniiam  §  rot§m  gesebriebeo  bebe» 
wibread  Beruujs  an  beidea  steUea  sl  fUr  sa  aad  s  bat.  Das« 
kasiaiea  noeb  lieaüicb  viele  drackfebler.  la  folge  dessea 
kana  auui  seiae  auttbeilaagen  über  dea  Vietariaaaa  aar  aut  gros- 
aar  versieht  aafadbsMB.  —  Zaaäcbst  naa  lülirt  Baaterwek  [k 
4—7  ewe  aieage  verse  aas  deai  Vieteviaaas  aa»  die  desMelben 
aaai  IImII  aMt  aadcra  italieaisebea  baadschriflea  geMia  aad  of« 
feabare  iatcrpelatieaea  siad.  Br  lasst  das  vesaltat  p.  8  sasaai* 
■ea:  hU  Mni^  €9llm§U  lyyarel  iMertUi  eedicssi  VigL  a  qmodmm 
ka9r§  ta/#fpa/claai  ant,  fmi  amftss  iscot ,  fm  im  emUtmim  dtmrmmi 
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em  codier  mawueripio  eon^hterii  ^  afh»  Mr  tmo  im^io  miih^ii. 
NiehCi  desto  wvmger  IlbmcliÜttt  BooterWek  micli  id  dieser  xwci* 
ten  ftblMUMttang'  deo  Victoriamis  guns  bedeutend,  wie  die  menge  von 
lesnrten  desselben  beweist,  die  er  in  den  text  setsen  will.  IKej«ni- 
gen  nbweiebnngfen  ober,  die  er  p.  8  aufführt,  sind  fast  alle  oder  alle 
der  art,  dass  sie  leicht  durch  conjectnr  erreichbar  waren.  Uebri^ 
gens  ist  er  der  ansieht»  dass  der  corrector  des  Victorianus  mit  hülfe 
einer  andern  handschrift  corrigiert  habe  (s.  die  oben  angeführte  stelle, 
dann  p.  15  u.  ö.).  Ja  sogar  die  arcbetypusliypothese  Lachmanns 
»tösst  er  um.  Anders  wenisrsteiis  weiss  ich  seine  worte  {>.  15 
nicht  zu  versteiieu,  wo  er  aus  dem  umstände,  du^s  die  ciipitula 
des  Victorianus  nicht  immer  mit  denen  der  Leidenses  stimaieo, 
schliesst:  unde  aliud  arcketyfton  quam  Worum  hic  sube^se  eensen' 
dum  est.  Einer  seiner  vornehmsten  zwecke  ist  gegen  Sauppe 
nachzuweisen,  dass  Maruilus  nicht  der  corrector  des  Victorianus 
seio  könne.  Dabei  irns^t  sir-ii  aber  zanärhst,  was  er  für  >larul* 
lisch  halt.  Er  spricht  sich  hierüber  nirgend:i  auä  (wenn  nicht  etwa 
das  bedenkliche  y^lHaruUus,  id  est  Edilio  Giunlina^^  p.  11  dafür  zu 
nebmeo  ist]  und  seine  hierauf  beztigltchen  angaben  stimmen  mh 
denen  Mnnms  sehr  bKnfig  nieht  iberein)  sednmi  Imftn  mit  nffes- 
bnrer  nnkunde  bembende 'beweisgründe  mit  enter ,  wie  p.  %  f.: 
«msnAMrenei  onlisi  cmreeiariM  rcfsrsmfos  ciis  ad  ^umdam  doetmrn^ 
qui  pru^Ur  a/ins  sAWonSi,  «f  A^mUU  Aldkmm  praeeipM  GhmiitM 
9ditiom9  Fiorenim9y  «f  rscenlf  ore  lame  lemporit  mtu  sk.  Quid  eitim  ? 
MmrutU  Bmempfw  qmod  cum  eo  mierüne  rerum  ttuetore$  eamßtmami^ 
isroslnsi  md  banc  diem  erednmm%  mir»  tarne  id  faehm  ettei  mtqmB 
meredtbililer/  Aber  nach  dem  oben  nns  Cnndidns  vorrede  ang^ 
liUirten  ist  doch  offitnbar  sein  exemplar  gerettet  worden  (Munro 
p.  7/.  Einige  seiner  einwürfe  gegen  Sanppe  (a.  b.  p.  8.  13. 
14)  scheinen  allerdings  niebt  obne  gewicht  zu  sein,  doch  wäre 
nnch  hier  erst  sn  nntersucben,  ob  Bonterweks  angabea  genaa 
sind.  Die  einwfirfe  werden  aber  zu  widerlegen  sein ,  so  gut 
wie  der  p.  1 1  vorgebrachte.  Hier  nämlich  sagt  er,  1,14.  15  haben 
im  Victorianus  schon  im  text  die  gehörige  stelle,  währetul  die  Irrn- 
tina  den  vers  Üiecebrisque  einfügt;  6lso  sei  MaruHus  nicht  der  cor- 
rector des  \'ictorianu8.  Hier  hilft  uns  Munro  tretüirh  über  die  schwre* 
rigkeit  hinweg.  Dieser  nHmlrch  theift  p.  8  f.  folgendes  mit.  Bekannt- 
lich sehreibt  Lacbmann  den  zuerst  in  der  luotina  veroflfentlichten 
vers  iUecebriique  u.s.w.  hinter  I,  15  dem  Marullus  zu.  Lambin 
sagt:  Marullus  unus  wir  doctus  ex  auclotitate  eeten^  cutusdam  cO' 
dich,  quemndmodum  mihi  religiose  asseceracit  Donatus  lanottus^  no- 
bi<  eum  restituii.  Nun  findet  sich  aber  dieser  vers  in  der  hand- 
schrift der  laurentianischen  bibliothek  XXXV.  20  nm  rnnde  von 
der  band  des  Angslns  PoUtinniM,  dem  diese  bnndscbrift  gebärte. 
Palitnnns  starb  September  1494,  wo  Mnrullns  sehwerKeh  bereits 
Viel  fir  Lucres  gethnn  beben  konnte.  Aneb  wMm  Politinnns 
schwerlieb  einen  vers  seines  todfeindes  Mnmllns  in  seine  hend- 
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sclirift  eiogetragcB  haben.  Deslialb  aclilMSst  Miinro>  daas  er  voo 
Politiwiiis  selbst  herrilbrt  Dud  «b  CtmHinB  Mg(»  er  bebe  alle 
vetetle  exmfhrim  in  Flereei  veigUcbee>  se  Icoeete  er  däeee  bead* 
scbrift,  die  daMJs  der  bcrabMlea  kleeterbiblietbek  vea  8ao  Maree 
aagebdrte,  nicJit  abeneben  babea.  Die  riebüge  deataagf  van  la* 
nattua  Terikiieruag^,  <la&8  Marullus  den  vers  aus  einem  aUea  co* 
des  geiiummen  liabe,  ist  also  die,  dase  Gaadidas  ibn  von  deal 
raade  der  kandsclirift  des  Politianus  genommea  lial*  „Bs  ist 
nun  ganz  wokl  möglich,  fugt  Maare  hinxa,  dass  IHarolias  selbst 
ibo  aus  dieser  baadsdirit't ,  die  uamittetbar  aadi  l'olitiaaBa  tode 
an  Sau  Marco  überging,  cofiiert  und  diesen  so  nach  seinem  tode 
eines  seiner  verse  beraubt  hat,  wie  er  Hin  bpi  meinen  lebzeiten 
seiner  braut  Itcrauht  hat".  Diese  letzte  vcrinuthuog  xMunros 
würde  nllertiings,  wenn  Martillus  (ieu  >  icturiuuus  besass,  wenig 
Wahrscheinlichkeit  haben.  Dass  alier  jener  vers  den  Pnlitiiuius 
oder  einen  seiner  freunde  zniii  v  ei  Tusser  habe,  wird  man  doch  aJs 
höchst  wahrscheinlich  anerkennen  müssen. 

Derselbe  Munro  hat   nun   überhaupt  die  lUaruIlusfrage  und 
damit  die  frage  nach  der  beiieutung  des  Victorianus  ihrer  ent* 
sckeidung  ein  gut  stück  näher  gebracht.     Der  weise  Lachmatius 
gegenüber,  der  dem  MaruJlus  viel  nebr  aasebreibt,  als  ibm  ge* 
bübrt  aad  beseaden  der  anklage  dea  Avaatiaa  ala  eiaes  finr  tsi* 
^obu$  (I^clim,  p.  12]  gf^ealibisr  bat  Haara  die  frage  aaeh  der 
tbättgkeit  des  Marallas  für  leeres  aafs  aene  uatenackt  (p.  7  ff.], 
leb  tbeile  das  weseatlicbste  aut.    Obwohl  Marallas  aichts  über 
Lacrcs  hat  draekeo  lassea,  se  scbeiaea  doeh  seiae  haadsehriftli- 
eben  eiaeadatioaea  .nach  wahrend  seiacs  lebena  wobl  bekanat  ge- 
wesen aad  bei  seiae«  tode  eia  exeaplar  dieaea  dicbters  bei  Ihm 
gefnaden  worden  so  seio.    Oocb  wenn  Candidus  Ton  ihm  aagtt 
tufcretittnae  üdeo  veneris  per  omnem  aeitiem  iiäiuum  fkmt  ut  cett., 
so  Bittss  das  eine  Übertreibung  seia.    Die  erste  ausgäbe  der  eig- 
nen gedichte  <!p<;  Marullus,  die  ohne  jähr  erschienen  ist,  zeigt 
keine  spur  der  bekanntschaft  mit  Lucres ,  der  in  einem  gedieht 
de  poistis  Laiinis  mit  dem  trumpf,  hos  si  quis  inier  caeteros  pumei 
vateSf  Onerel  quam  hotiorel  cerius  nicht  erwähnt  wird.    Im  decern- 
her  1197,  kaum  mehr  als  zwei  jalire  vor  seinem  tinle  (10.  ajiril 
1500]  veröffentlichte  er  zu  Florenz  eine  stark  vermelirte  ausgäbe. 
Auch   in  den  zunächst  hinzugefügten  zwei   bücbern  ciiig-rnmmen 
findet  Muuro  keine  spur  von  Lucrez,  dagegen  finden  sich  iiäulige 
nachahmung'cn  dieses  tlieiiiers  in  den  vier  liüetiern  hymni  natura^ 
les    und    dem  erwaiiiüen  getiielit   de  poeiis   Laltim   werden  zwei 
verse  eing-cfügt :    Natura  muyni    rersibus  Lucrelii  Lepore  musaeo 
ilUiis  mit  aaspielung  an  musaeo  cunUutjen&  euncta  lepore,  —  Die 
gedickte  des  Marullus  darauf  hin  zu  durchforschen  ist  ein  äusserst 
glücklicher  gedaake.     Sehr  wünschenswerth  wäre  es ,  das  jähr 
der  ersten  aasgabe  derselben  an  wissen  und  ich  sollte  meinen,  es 
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müsse  sieb,  Tiell«iclil  den  I»ri«hrecitt«l  teiMr  seitgeDosseo, 
wenigsteM  aiiBihefiid  bütlmMi  hwMo. 

M«aro  giebt  wm  intmitaiite  bdtpiele,  wo  Manrilut  4m 
ftnl  dci  Lmcks  ▼•rdoffM:  hst,  ohne  dsM  AvantiM  oder  Candidoo 
ib«  folgen,  lo  «ndeni  ftNeo  hol  eicli  CendidNs  die  betten  coo* 
jccturen  voo  Moinlltti  eotgeben  laeeeo,  too  denen  Mnnro  in  des 
itaÜeniiciien  linndicbnften  itondo  gefonden  luit.  Br  weist  mdann 
mit  groater  wabrecheiolielikeit  nneh,  daai  das  ezcai|dar  der  Ve- 
^neta  von  1495,  von  deai  Oifanina  aagf»  daaa  er  es  von  Sambn- 
eus  erMten  nnd  dnM  ea  alninitliebe  osiondatkNien  dea  MaruNin 
von  deaien  eigener  haad  oatbielte,  wenn  ancb  airbt  Fon  Maral- 
Ina  eigener  kaad^  so  doch  jedeafaHs  mit  eebteu  MantHischea 
noten  ausgestattet  war.  Daraas  ergiebt  sicli,  dass  Avantins 
viel  von  Maralhia  eatnomaien  bat,  was  die  laatiaa  aicbt  er> 
wabnt,  und  andrerseits»  daaa  Caadidas  ebne  nennung  seiner  qire!fe 
viel  von  Avantius  nabm,  waa  LaebaiaaB  deai  Marulius  zuschreibt. 
Munro  fährt  dann  fort:  eine  genaue  vergleichung  babe  ergeliea, 
dass  Candidus  bei  der  gestaltung  seines  testes  ein  exemplar  der 
ersten  Aldina  su  gründe  legte;  er  muss  atso  eine  andere  ausgäbe 
mit  den  liandsclinftlfchen  iiotcn  des  IMnniüus  vor  sicli  e-eliabt  Iia- 
ben  (nach  Sauppe  ware  dies  eben  der  codex  Victorianus  g-ewesen}. 
Wenn  nun  alles,  was  ihr  ersten  Aldina  und  der  luntina  g-eniefn 
iHt.  von  Miiruilus  herrührt,  wie  Lachniann  behauptet,  so  konnte 
iliiu  die  Übereinstimmung  nicht  entgeiien  uitiJ  er  würde  das  gegen 
Avantius  bemerkt  haben,  ünd  doch  bat  Avanliuü  sehr  viel  von 
Marulius  entlehnt.  Das  ist  offenbar  bo  zu  erklären:  kurz  vor  Ma- 
rulius tode  wurden  seine  arbeiten  über  Lucrez  bekannt,-  wahr- 
scheinlich existierten  mehrere  exemplare  derselben ,  die  nicht  im- 
mer mit  einander  übereinstimmten.  Kr  bewei»jt  dies  an  dem  bei- 
spiet der  transpositiorien  von  I,  551  —  6*i7,  die  Candidus,  wie  er 
ausdrücklich  sagt,  auf  die  auctorität  des  ÜHarullus  hin  vornimmt. 
Aber  der  gelehrte  annotator  einer  der  l^urentianischen  handsclirif- 
ten  giebt  an,  dass  einige  551 — 564  hinter  576  stellen  und  fügt 
hinzu:  terwm  MwmUo  parum  referr^ 9kf^ur,  quomaäo  legaiitr.  Die- 
ser annotator  uad  Avaatias,  Pins^  dadidas,  Gifaatns  Itönuen 
sdiweriich  alle  dasselbe  exemplar  gehabt  haben;  vidleicbt  waren 
alle  verseliieden  (aoch  Vietortns  hatte  ja  1520  awei  verschtedeoe 
exeaiplare  mit  echten  Mamllisehen  noten  vor  sich).  '  Avantins  fand 
also  die  Mamlliachen  noten  in  seinem  exemplar»  vielleicht  ohaa 
SU  wissen»  van  wem  sie  herrührtea  (I)  nnd  hat  sie  als  dfleatliches 
gut  benutst»  ohne  die  qaeUe  ansugefaen,  wie  es  damals  sitte  war, 
und  wie  auch  Pius  nnd  Candidus  den  Avanttaa  pliadem  ohna  ihn 
an  neaaen.  Muaro  giebt  sodann  eiae  probable  erhiarang  flh>  die 
eatstellang  Marullischer  verse  durch  Avaatias,  die  Lachmaan  so 
III,  98  anführt.  Ferner  theilt  er  mit,  dass  Avantius  am  eade 
seines  zwei  jähre  spMter  berauagegebenen  Catullus  vier  selten 
kritischer  anmerfcuogen  au  Lucres  giebt,  die  biafaer  kein  heraas« 
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geber  des  Lucres  beachtet  bat  und  die  Air  seinen  ruf  sehr  wich- 
tig sind.  Endticb  resümiert  er  die  ergebnisse  seiner  nntersuchungeo 
dnbin»  dnss  sofvobl  Afnntins  nis  Mnrullus  ¥iet  für  Lucres  getbmi 
linben.itnd  Mamlltts  ebne  sweifel  sMhr;  dass  vieles,  was  der  Inntinn 
eigentbiiniicb  ist,  nicht  auf  Harullna  nurückgebt,  nnd  vieles  von 
dem,  was  Marullns  that»  sieb  nicht  In  der  Innttna  findet.  In  sei* 
MD  noten  nennt  Mnnro,  wenn  Aid.  1  nnd  Inntina  in  einer 
lesnrt  übereinstiainMn ,  beide;  Ist  eine  lesart  der  Aid.  1  eigen* 
tbilnilieb»  se  schreibt  er  sie  dem  Avnntins  an;  erscheint  sie  au* 
«rat  In  der  luntinn,  so  sagt  er  Innlinn»  obwohl  aozunebaien  ist, 
dnas  die  besten  lesnrten  desi  Mamllns  su  danken  sind. 

In  einem  ansatx  nur  zweiten  anläge  seiner  nusgahe  spricht 
sich  dann  IHunro  über  den  Victorisans  ans.  Anfnerksani  gewor- 
den anf  diese  handscbrift  durch  Sauppes  progframm  hat  er  im  soai* 
Bier  1B65  in  München  sowohl  diese  handscbrift  als  auch  die  enten- 
datiouen  des  Pontanus  und  Marullus  in  den  beiden  dortigen  exeni- 
plaren  der  Veneta  untersucht  tind  verglichen  Er  erklärt  diese 
emeudationen  für  zweifellos  echt  und  man  wird  schwerlich  anders 
tirtlieilen  können.  Auch  ist  wuM  iftrc  erhtiieit^  von  niemand  be- 
zweifelt Würden.  Was  sirb  aus  diesen  coilatiorien  des  Victorius 
als  IVliiruliiäcIi  erg-ielif,  diis  ersclieint  mit  nur  ein  paar  Variationen, 
die  sich  uls  frühere  einfalle  oder  sonst  erklären  lassen,  wieder 
unter  den  correcluren  der  miincbuer  handscbrift,  die  jedoch  weit 
zuhlreiclier  sind.  8u  oft  nun  Candidus  den  IVlarullus  erwäiint, 
lindet  slvlt  die  lesart ,  die  er  ihm  zuschreibt ,  in  diesen  correctu- 
ren;  er  sagt  ferner  in  der  vorrede,  dass  sein  text  hauptsHclilicb 
auf  die  revisionea  des  Pontanus  und  Marullus ,  ganz  besonders 
des  letzteren,  gegründet  sei;  ferner  stimmen  die  lesarten ,  die  zu- 
erst in  der  luntrna  erscheinen,  mögen  sie  gut  oder  isciileclit  sein, 
wofern  sie  nicht  voti  dem  genommen  sind,  wovon  wir  jetzt  wis- 
sen, dass  es  dem  Pontanus  gehört,  fast  immer  mit  den  correctu- 
reo  dieser  handscbrift  überein;  eodlicb  glebt  Gandldna  nicht  sel- 
ten eine  lesart,  die  unter  nllen  bnndscbrifteo  dieser  allein  eigen- 
tbüaiUcb  ist:  und  so  dürfen  wir  denn  wobl  scbliessen,  dass  Can* 
didtts  bei  der  lierstelinng  seines  textes  sieb  dieser  corrigierten 
bandscbrift  bediente  und  dass  der  corrector  Marnllus  war.  Andi 
der  scblttss  ist  nntiiriieb,  dass  dies  sein  eigenes  exemplar  nnd  von 
seiner  bnad  emendiert  wnr;  nnd  Hunro  sweifclt  nicht»  dass  dies 
sieb  sum  gri^ssten  tbell  so  verhält.  Dncb  knnn  nicht  alles  su 
denelben  seit  geschrieben  sein,  da  die  dinte  an  verschiedenen  stel- 
len  verschieden  bt.  Und  dn  so  viele  der  enendationen  mit  denen 
den  Pontanus  übereinstimmen,  so  ist  es  nicht  uowahrscheinlicb» 
dass  die  haadschrift  in  seinem  besitz  war^  che  sie  in  Marullus 
bände  kam.  Die  beiden  bände  sind  schwer  sn  nnteracbeiden. 
Wir  müssen  annehmen ,  dass  die  beiden  gemeinsnmen  correcturen 
dem  Pontanus  nngebdren ,  da  er  der  ältere  wnr  und  der  schüler 
iiatttrlicb  von  seinem  measter  borgt.   Die  eaiendattonen  des  Fon? 
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tMus ,  SO  w€rtliToll  v»a  ilioea  «Mh  iind,  adidiieti  friilier 
uiui  eleneotttrer  ko  sein,  als  die  des  «Bdeni;  «lefc  er  sieht  oicht 
selten,  dass  etwas  fehlt  aad  sagt  ^/ragmemHm^^  wo  Mantlloa  ei-  * 
Ben  ganien  vers  mehr  oder  weniger  glücklich  ergintt.  Der 
schttler  vollendete  also,  was  der  metster  begann*  Beide  aiiieaen 
durch  diesen  neuen  eioblick  in  unserer  achtang  steigen ,  beson* 
ders  Marullus:  sein  ffeiss  ist  wenigstens  eben  so  sichtbar,  wie 
sein  Scharfsinn.  £r  hat  handscbriften  und  nnsgnben  augenfällig 
sorgsaai  rergllchen  and  aus  allen  ihai  sugfinglichen  quellen  ma- 
terialien  gesammelt.  Durch  das  gaase  gedidit  sind  die  vielen  in 
der  münchener  handschrift  fehleodeu  verse  ergänzt.  Er  war  au* 
genseheiolich  bekannt  mit  der  bandschrift  des  Niccoli,  mit  der  sei* 
nes  feindes  Politianus  und  mit  Lnurent.  XXXV,  31,  deren  lesarteu 
Lachmnnn  m  seltsamer  weise  dem  notar  AntuniuR  Marli  zu- 
srlireiiit.  Er  nimmt  unter  den  kritikern  des  Lurri>z  den  ersten 
rang  nach  l^mhiu  und  Lachmann  ein,  wenn  er  niclit  ihnen  gleich- 
zustellen ist,  unil  ^k'icli  nach  ihm  durfte  Pontanus  rangieren. 
Lambin  muss  so  ^ui  wie  Avantius  und  Naug^rius  irgend  eine 
abschrift  von  Puntauuü  correcturen  zu  geböte  gestanden  haben.  — 
So  wird  also  8aup[>e8  schöne  vermutliung  durch  Munros  urtheil 
auf  das  tretflicliste  bestätigt.  Die  becienken,  die,  zum  theil  von 
dem  Urheber  der  hjpothese  selbst,  dagegen  erhoben  worden  sind, 
werden  sich,  sofern  sie  wirkliche  hcNlenken  sind,  heben  lassen. 
Mikhten  doch  die  freunde  des  Lucres  ihnen  ihre  aufmerksnai« 
keit  snwenden. 

Ich  habe  liier  Nnnro  siemlich  ausfiihrlich  excerpiert.  Es  er* 
forderte  dies  eianal  die  Wichtigkeit  des  gegeostaiides;  sodann 
nber  bot  mir  diese  partie  lagleich  eine  willkoainiene  gelegenheit, 
die  afheit  Munro«  au  charakterisieren*  —  Uns  nrtheil  dieses  ge- 
lehrten fiber  den  im  Victorianus  überlieferten  Lncrettext  finden 
wir  p.  27.  Schon  früher  hatte  Munro ,  wie  ich  nitgetheilt  haboi 
uns  den  bis  dubia  publicierten  lesarten  erkannt,  dass  der  Victu- 
rianus  eine  ganz  gewöhnliche  italienische  bandschrift  des  fünf- 
zehnten Jahrhunderts  sei.  Seine  eigne  untersuchnng  der  band* 
Schrift  liat  ihm  das  bestätigt:  sie  ist  stark  interpoliert:  ilire 
correcturen  sind  nicht  so  werthvull ,  wie  die  der  Florentiner 
XXXV,  .31  oder  selbst  der  rambridp^er  liandsclirit't. —  Obgleicli 
ich  die  bandsclirift  und  die  ganze  frage  niclit  selbst  babe  unter* 
suclipu  können,  so  zweifle  ich  doch  nicht,  dass  dieses  urtheil  Mun- 
ros dem  wubren  wenigstens  sehr  nahe  kommt.  Etwas  äbniicbes 
ergiebt  sicii  dem  unbefnnu^eueu  leser  der  verschiedenen .  hier  von 
mir  besprocheoen  berichte  über  diese  bandschrift  fast  mit  ooth* 
wendigkeit. 

E.  Der  a rc Ii c  t  v  [» u  s.  Auch  über  den  arrlicfvpus  ist  die 
Lachniuiuisclie  aiiäiciil:  von  den  neueren  mehrfach  ittodiliciert  wnr* 
den,  ducb  betreten  diese  modificatiooen  nur  untergeordnete  eigen- 
ihümlichkeiten  desselben,  da  von  den  grundzügen,  wie  sie  Lach* 
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mta»  gefeben  kni,  wM  tidier  behauptet  werden  darf,  das»  sie 
für  alle  zeiten  feetateben. 

Goebel  Obaa.  p.  6  nimmt  an,  data  die  lücke  hinter  I,  1018 
im  archetyput  noch  nicht  vorhanden  war  und  data  sie  vier  verse 
VBifaatI»  die  noch  auf  der  41.  seite  det  arcbetypus  standen.  Auf 
dieae  weise  braucht  er  keine  leer  gelattene  seite  awiaeben  785 
und  1067  und  keine  für  ein  capiiulum  leer  gelassene  seile  vor 
921  anzunehmen  (Lachmann  p.  72),  giebt  aber  die  g-anz  evidente 
annähme  auf,  cJass  mit  vers  lOOB  ein  neues  hiatt  beginnt.  Die 
verthciiung  der  verse  auf  die  Seiten  des  orcketypua  gestaltet  sieb 
also  foig-endermassen : 
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Laebaiai 

in  an  I9  788. 

Ueber 

pag.  88 

vgl. 

Lttebmana-Bu  I»  1093;  er  aelit  die  leere  aeite  siebt  an  dieae  ba> 
atiainite  atelle»  tondern  aunnit  nur  ttberbanpt  eine  leere  mite  an 
swiaebea  v.  785  nad  1057.  Ueber  pag.  89  rgl.  LnebaMaa  an  I, 
1098.  Naeb  Goebela  vertbeiinng  atanden  die  zwei  aial  8  verae, 
die  anf  I,  1067  nnd  1098  Jfolgen,  gar  aiebt,  aaf  denuelben  btette» 
nnd  er  neiat  nichts  zwinge  uns,  dies  Lachaiaaa  zazngeben.  „J^k 
üTüi  opiuM  iekmi*ie  XXill  pagüuw  reetea  pan  Ulm  mah  tatu  üü- 
quo  tla  iordibus  obdueiy  «1  Kl/f  aaritis  pronmt  obimermrpiiiir  simul- 
qim  superiori$  pmginaB  pars  aequaUs  communi  mah  offlceretur", 
Daa  ist  allerdiaga  möglich,  aber  Wahrscheinlichkeit  hat  es  nicht  viel> 
besonders  da  man  sich  den  schmatz  nach  dem  lineal  aufgetragen 
denken  miisste.  Ich  meine,  die  annähme  einer  lper  gelassenen 
seite  bat  nichts  so  auffälliges,  dass  wir  vor  ihr  zu  erscbrerkcn 
brauchen.  Es  konnte  eine  soiclie  seite  durcli  schmutz  oder  man- 
gel  an  glätte  als  ungeeignet  zur  aufnähme  von  schritt  erscheinen, 
sie  konnte  durch  einen  zufuH  beschmutzt  werden,  während  sie  be- 
scliriebeii  ward  ,  der  Schreiber  konnte  irgemi  ein  grosseres  verse- 
hen auf  dieser  seite  begangen,  etwa  verse  geschrieben  haben,  die 
er  scbnrj  liRtte  und  seinen  irrtbuni  bemerken,  ehe  er  zur  nächsten 
seite  überging  und  so  die  ganze  seile  durchstreichen  u.s.w» 

Susemihl  Pbilol.  14,  p.  561  ninaiii  an,  dass  nach  I,  1018 
gerade  26  verse  oder  eine  seite  ausgefallen  waren.  Dazu  fügt 
er  Pbilol.  23,  p.  632  noeb  die  andre  annähme»  data  maaebe  von 
den  veraen,  die  ror  dieser  stelle  det  ersten  bucbes  feblen,  im 
arebetjpna  noeb  standen,  to  dass  1013  sehr  wobl  der  lotste  rert 
einer  teite  geweten  sein  k6nne>  wo  dann  nacb  diesem  Terse  statt 
Philologas.  XXy.  Bd.  8.  84 
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36  bloif  23  «uigttfiitlen  wiren.  OhM  4i«M  swdte  «inwliaie  bleibt 
sllerdingt  auch  die  qr>te  gans  unwebncheralich ,  aber  eadi  te 
wird  Ban  sfigern,  die  feele  uad  biareicbead  glaubwirdige  oona 
Laehaiaaas  aafzugebea* 

Haaio  wekbt  ia  aeiaea  aaaieblea  ilber  dea  arcbetypus  aar 
in  eiaeai  |Ntakte  roa  Laebaiaaa  ab,  Hiater  IV,  124  (126  La.] 
batte  Laebaiano  eiae  lacke  voa  25  Tcmea  aad  eiaeai  eapiiuhm 
aageaoaaiea,  ee  aei  alee  eine  blattaeite  dea  arebetypaa  iibergaa- 
gea  warden.  Munro  leigt  mit  reebt»  wie  anwabrsebeinlicb  es 
sei,  daM  die  drei  absehiiften,  aaa  deaen  unsre  drei  baadscliriften- 
faaiiliea  stammen,  alle  dieaellie  aeite  soiltea  ttbergangen  babea» 
ader  daaa  eine  ernte  des  arc  lief ypu»  vollständig  unleserlich  gewor- 
den sein  sollte,  wälireoU  die  rückaeite  deaselbea  lilattea  Itetaea 
acbaden  litt.  Vieiaielir  niaiait  Mnnro  aa,  dass  der  archety- 
pni  oder  einer  aeioer  Vorgänger  Iiier  eine  aabestimaile  aozahl 
von  Versen  übergangen  habe,  oder  aber,  dass  eia  ganzes  blatt 
dei  arebetypus  ausgefallen  sei.  Es  wäre  dann  in  folgender  weise 
Ordnung  in  die  seitenzithFen  zu  brmgen  ?  uur  dem  vierten  und 
fünften  buche  gebt  ein  tndex  capiiulorum  voran  .  d^r  eine  seite 
fiillt.  Vor  diesem  index  des  fünften  bucbes  war,  wie  Lachniaun 
zeigt,  eine  seite  leer  gelassen.  Nehmen  wir  nun  an,  dass  aurb 
vor  dem  des  vierten  bucbes  eine  seite  Teer  p^elassen  war ,  so  ist 
alles  in  ordnuncr  (Goebel  obss.  p.  1 1  batte  n.tcli  dem  scbluss  des 
zweiten  biiches  eine  leere  seite  ung-eset/.t].  Die  zaiil  der  seiteu 
des  arclictypus  würde  dunn  auf  3ü4  steigen.  —  Man  wird  kaum 
umbin  künaen,  dieser  annähme  eine  grössere  wahrscheinliclikeit 
zuzugestehen,  als  der  Lacbmannschen.  Hier  ist  nun  allerdings 
auch  Goebels  uttsicht  'obss.  p.  11  f.  beacbtenswerfb.  Er  nimmt 
eine  leere  &eitc  nach  dem  scbluss  des  zweiten  iiucltes  an,  so  dass 
das  dritte  buch  auf  der  1.37.  (bei  Lachmann  anf  der  136.)  seite 
des  urchetypus  endete.  Seite  138  (Lachm.  137j  enthielt  sodaaa 
den  index  capitularam  nad  aeite  139  (Lacbnaaa  IS8)  den  aa- 
fang  des  vievtea  bncbes.  Die  liicke  nacb  -y.  126  laast  Goekd 
niebt  wie  Laehvaan  aus  25,  seadem  aar  aas  7  versea  bestebea, 
«ad  dies  slad  die  7  veiae,  die  Lacbsma  (aa  IV,  144)  ab  irr- 
tbilailieb  wtederbalt  aaniaiait»  diese  seiea  iai  arebetjpas  nalcaer 
lieb  geworden.  Bi  eatbielt  also: 
pg,d  arch.     Lachm.  Qoeb«L 

137  ind.  cap. 

138  1—  25  ind.  cap. 

139  26—  fiO      1—  25 

140  .öl—  76    26—  50 

141  77—101    .»Sl—  76 

142  102    126  77—101 

143  leer  102—126 
Kine  kleine  berichtigung  der  T^aclnnannsclien  berechnung  der 

Seitenzahlen  des  archetjpus  habe  ich  artis  voce  p.  65  gegebea. 
Dresden,  Frifidrich  Polle* 


pg.  d.  arch.    Laehm.  Goebel. 

144  127—151  127--144 

145  152— 17Ü  145  —  170 

146  177  —  202  171  -  195 

147  203—228  196—221 

148  229—247  222—247 

149  248—272  248—272 
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A.    Griechisehe  inschriften. 
di.  Apoehae  doae  graeco-a^yptUcae  inediUe. 

1. 

la  testa  prope  ElephaadMo  nyarta,  qoaoi  a^ao  i860  Snyr- 
■ae  deacripsi  apud  D.  Maurogoriataai ; 

fua^(wTui)  UQ(ug)  nvX{^)  Jb^yqs»  duk 
naxofitpux^g  ßori&(ov), 

^AoflUXiOg    v{mQ)  fltQiiOfJLOv) 

6qay{^i\<;)  StuSixa  ußoX{ovi)  t^<(Cj 
L  iß'  '  ly'.  L  ^AvTUiViCvov 
Kaiauqog  loi  Kvqtov,  UaxiMtv  »/. 

2. 

In  tetta  prope  Syeam  rapoHa,  qoan  aaao  1866  Atbaaia 
ilaacripsl  apad  Paaagiaai  Ttokria,  intarprataa  at  aoti^aora«  ara- 
■BHaatorom  oegotiatoreBi : 

v(mQ)  /ufß(i<r/iov)  a   Sguxifinq)  f^^xa 
6ßok{oi>i)  Svo,  li  7/?'.  L  X  ^Ai^w- 
viCvov  KoUifu(fog  tov  Kuq(ov  Xo'iax  xa . 
Pariaiia.  Franciscut  Lenormant. 


Digitizoa  by  CoOglC 


532  Mucdleo. 


B.    MittheilaDg^en  aos  handschriften* 

25.    Zii  Ilesycli'ios. 

Unter  den  hiilfsMtttelii  fdr  seiDe  siisgal>e  dee  Hcfjrdiiofl 
wähnt  M.  Schmidt  (qnacat.  Hes.  p.  ilvii)  wich  dai  »£ex.  r«^. 
MS.",  welches  Albert!  benutzte.  Nach  dessen  Bittheilung-en  hat 
es  auch  Schmidt  ./'r7>7im"  citirt.  Weder  hier  noch  bei  andern 
gelehrten ,  welche  über  alte  iezics  geechriebcn  haben,  habe  ich 
die  fünf  akademischen  programme  genannt  gefunden,  welehe  as- 
ter tolc^endern  titel  ersriiiericn  sind:  f/tossariis  graecit  mamu' 
icriptii  in  biblioth.  reg.  acad.  Upsaliensis  asservath  disquisitio^  quam 
,  .  .  publico  exam  in  i  subiicU  Car.  Em  an.  A  u  n  r  H  l  in  s^"*.  Vp- 
lala  1821 — 22.  40  pj».  OJc  keiintniss  dersellien  vcrtlanke  ich 
dem  kürzlich  verstorbenen  Fr.  Oehler  in  Halle.  Es  wird  dort  be- 
richtet von  drei  handsrhrlften  der  universitätsbihliotliek  in  Upsala, 
welche  griechische  lexicu  eiilhalten «  j^omnes  dono  Cel.  pfregrinu' 
toriSf  Professoris  Jacobi  Jonae  Bjornstahl^  sub  Hinere ,  quod 
pamlh  ante  fimtm  9Uae  äd  monoiteria  mmuh  Aiku»  nuceperat^  mt 
^idelWf  eamparaH  »i  oi  iegaii  eius  bibHotheette  aeadmieae  tlAetf, 
aique  Ai  edtalogo  donalioi^iB,  HUterario  eim  fuMtMefo,  numerit  6. 
7.  8.  MgwUi*'  (a.  o.  p.  3).  Aus  allen  dreien  werden  nehat  son- 
atigen  angaben  über  sie  proben  nitgetheilt»  nnd  unter  anderem 
sagt  der  Verfasser,  dass  die  in  nr.  6  enthaltene  „mtXXoyii  A/^cwr 
i*ft{fOfAhüfv s  ix  ^tuqtOQiov  ßfßhov  (fvXXBytTffa ,  ir^;  mtXrxidc  ri 
9>lf/ui  YQu^r^z  xul  tr^g  via^  nai  avtljg  StjTrov  rrjg  &hoa0^if "  eine 
handschrift  desselben  lexicon  sei,  welches  Alberti  ,,ifi  nofi<(  ad  He- 
sychium  sub  nomine  Lfriei  Reg.  JMS.'*  citirc  f«.  o.  p.  4  t.)  und 
das  PIwivorinus  vielfncli  tur  sein  dirtionnrium  benutzt  lta!jc ,  fer- 
ner duss  es  eifH'  herausgäbe  Verdiene.  Ich  habe  vor  uieiireren 
jähren  verg-eblicli  versucht,  durch  verniitfelting  des  könii^lich 
preussischen  miniäterium  die  bundschrift  selbst  r.u  erhalten.  Un- 
ter den  artikeln,  welche  fa.  o.  p.  9 — 17)  als  probe  g-egeben  wer- 
den, stellt  aiuli  toii^ender  (a.  o.  p.  15):  ^€*j'odoxor*  "Ourots 
TOI'  lüvg  l^dovg  di)[6fiiyoVj  ^StfjiUJvCSjjg  6(  xui  Tltr^aqoq  xul  akXoi 
niig  i6v  iii('.()ivQu  idi^avto*  S$fAwvldiig'  ^nvoSoxr^ai  u  Xußwr  äfti 
To5  i^iuQivq^Ci  t  ttut  IltvSaQcg;  tavoioxwv  d"  uQ$tnog  XQ^^*'^ 
aWQk  Xttfinm,  Am  nSehsten  kommt  diese  faamiag,  in  weleher 
die  namen  den  PIndaros  und  Simonidee  tertauicht  iiad,  der  aus 
Btymol.  magnum  bei  Scheidewin  Simon,  fr.  p,  84  aiq^ciUhrlcn. 

Weimar.  Hmgo  Wthmr. 
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C«    Zur  erklanmgp  uod  kritik  der  sckrilUteller. 

26.    Zur  grSeehisehen  aotkologie* 

ob.  p.  159]. 

In  ilen  letsten  epigraomi  dei  Haanlkes  bei  Meineke  o.  18 
in  Antb.  Pal.  VII,  488,  wird  gelMen: 

ftuTQi  Si  duxifm»  ffa  naiuXsCmroUs  &  ^  int  nSfipo} 
noV.dxi  xexhftim  nmxvik  ix  xHfuXSf» 
An  der  ricbtigkcit  der  Verbesserung-  G.  Hermann's  xtxXü ftiva 
V.  4  ist  kaum  zu  sweifeln,  da  die  Wiederholung  des  partieips  xekki-- 
ftiva  [noch  dazu  in  verschiedener  hedeutung)  die  verderbniss  con* 
statirt,  vgl.  aucli  was  den  sinn  der  Verbesserung  betrifft,  Antho- 
log.  Palat.  \\\,  486  ndrr^^  atxv^ooov  naXd'  ißouffi  ^iXär,  Aber 
imnierhin  lil^ibt  noch  etwas  zu  ändern,  nämlich  ex  xetpaXugy  wus 
uumöglidi  neben  x$xkofn(r(f,  efier  noch  neben  xexhftifu  (obscbon 
ancb  liier  kaum),  vortrefllii Ii  allerdings  neben  xstgajuivay  wie 
Geist  iugeuios  verrauthete,  besteben  kann.  Job  meine,  es  ist  mit 
heibebaltung  der  Uermauu'schen  Verbesserung  ferner  zu  ändern: 

noXXuxt  xtxkoith-a  xwxvH  tx  xoaSfac  — 
weun  man  nicht  der  auffassung  Geist's  lieber  folgeu  will. 
IS'ussis,  die  Lokrerin,  Anth.  Palat.  V,  170,  Mein.  Ir 
*'Adioi-  ovöh'  iQWTog,  ä  6*  oXßia,  SfVTfort  ndiTa 

taitv*  dno  aiofiuiog      ^mvaa  xtu  n)  fiiXi. 
Tovro  Xiy»  Aoaafg.  jCvu  d'  a  AmiiJig  oiix  i^iXmtv. 
oUjt  eMcf  xiimg  äv&ta  nota  ^6du. 
Meineke:  „vs.  4  wutgo  rrlvug.    Cod*  M,  xijiar,     Hinc  Reiskius 
xr^rag,    Praelerea  fartatie  ttMi«  Mcribendam^.  leb  meine  aber  audi 
x^vo^  statt  M^mgf  In  dem  sinn   der  weiss  niebt,  was  die  ro- 
sen  fär  binnen  sind.    Blne  fainweisung  auf  Aphrodite  [xtjrag) 
wärde,  so  viel  ich  sehe,  die  poiate  des  ejiigramms  eher  stören,  denn 
darin  liegt  eben  der  reis  der  rosen  überhaupt  fur  den  eingeweih* 
ten,  dass  sie  die  blumen  der  Aphrodite  sind;  fur  einen  nicht  lie* 
benden  sind  sie  bluneo  wie  andere. 

In  dem  epigram m ,  welches  die  dichterin  selbst  als  ihre 
grabschrift  fingirt,  Antb.  Pal.  ¥0,  414,  Mein.  XI : 

^JQ  ^tJvj  ii  TV  y9  nXitg  norl  xuXkCxogov  MnvXäva»^ 

luv  2an(povg  x^Q^i*^^'  6e*^o$  ivaft^tofUVO^^ 
tlneiv  wg  Movamcc  ^ptkap  v(v^  n  jioxQUtffa 
rfxTf  (j*  —  yj).. 

hat  Brunck   unzweifelliaft  ricbtii»-  vs.  3  yioxgig  ya  hergestellt, 
das  vorhergehende  aber  unrichtig^  in  ^tXa  Tr\vn  t?  verwandelt. 
Meineke  hat  mit  äuderung  eines  einzigen  bucbsfabens  ^r^La  x 
riv,  Person  ^fikd^r^v  geschrieben.    Ich  sehe  aber  nicht  ein,  warum 
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MB  iibeiliaspt  aneh  onr  dMn  WckitabM  indm,  nicht  MMbal* 
ten  toll: 

TfxT€  fJt   

„melde  dort ,  dass  ills  cioen  liebiiug  der  Mu«ea  und  ihrer  (der 
Sappho,  der  zehnten  Mnne)  die  lokmche  erde  nuch  geboren  wer- 
den liess".  — 

^'ikias  aus  Milet,  Anth.  Palat.  VI,  122,  Mein.  Ir 

Die  iaoM  war  4och  woU  den  Arm  selbst  geweiht,  wie  man 
in»  dett  ersten  vera  sehliessen  wnss;  daker: 

Das  folgende  distiebon,  worin  die  laase  selbst  antwartead  eiage* 
filbrt  wird: 

ßf^piog*  ^  yaq  rov  naXufiug  uno  ^(fi<pu  ^n^etflRi 

wini  Jetst«  aack  Meineices  glinaender  eoieodatbn: 

/r  nqofiuxotq      3 gv  cag  Sr^ov  äfxntdfov 
(welche  nachträglich   R.  ünger  noch  glaubte  in   kv  ngo^uxoia 
/igtiaug  ausfeilen  zu  sollen  —  kaum  richtig-) ,  für  geheilt  irelten 
dürfen;  wollte  man  d/jior  ai«  ooaen  iesthalten,  so  bliebe  nichts 
übrig  als  zu  sehreiheo: 

iv  irgofutxotiTn'  i&vü*  ävitov  ujumStor. 
Bei   deuifielheu  lautet  Auth.  Pal.  IX,  315,  Mein.  IV  das 
sweite  distieben: 

ftniea*  dl  »^fuv  Mal  unongo^t  tuv  itd  HXk^ 
Sifiog  äno^&tfiiiw  nmdl  mtQiSgviTM* 
Die  aarede  ist  gericbtet  an  den  waadmr;  soast  gaas  klar  aad 
aaverdicbtig,  nur  Ist  das  nedinsi  noQtSi^na»  vs.  4  anffallig,  statt 
dessea  der  dicbter  gar  wohl  gescbriebea  bähen  könnte: 

tav  ijti  nXtf 

Derselbe  schreibt  Aoth.  Pal.  VII,  200,  Meia.  VIII: 
Ovxhi  dri  ravv^vXlov  In*  oqnuxa  xlwvog  iXtxd^tig 
rtgipofx'  UJTU  ^(tdiiiwy  tp&oyyov  'ulg  nttgvyttiv, 

juugilKv  int  /Äa;^ü>i'  f^^o/zfroy  rferuXuiv, 
Im  ersten  vers  ist  oonüxa  verdorben,  %vie  die  prosodie  und  der 
umstand  bcwciht,  da^ü  oojia^  nichu  anderes  ala  xkwv  ist.  Noch 
weniger  ibl  ansufaogeo  mit  i/no  nXuMUj  was  Planudes  hieteU 
Wahrsekeinlick  Ist  vsrd  wtvx»  «■  tesea;  statt  u^uhip  aber  vs. 
8,  was  gleiekfalls  sack  kei  Plaaades  lladet»  wikrend  Aatk.  Palat. 
d^a¥  kietet,  ist  (weaa  ackoa  die  prosodie  sick  aar  aoth  vcrtkai- 
digea  Kesae)  woki  sv  lesen  ßa^äv»  Aaek  w&rde  au«  vs.  8 
statt  des  MediasM  lleker  ri^fip»  lesea. 
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Diotimm  fon  Milet,  Aidb.  Ruf.  V,  106: 

ml  xaUntmq  ßuXkttQ  4ig  t449¥  (ig  ^Swmg^ 

Xxv9n  ti^  Monp  oJJmv  ISfT  fig  figeftm, 
Metneke  sngi:  ts.  2  merUo  kteret  taeobnm  im  Sig  wcw,  pro 
quo  SvfffAOi^v  €md§eU.  Fcrtma$§  Unhu  türrtgat  Sij  mmv*  leli 
tete  Bvo  wohl  bei  Döbner:  „^fg  xodov  optime  tuetur  Uwgenu  6m* 
iräg0  82";  bta  aber  leider  mdit  in  falle,  die  vertbeidlgmigr  oich« 
siii€ben  und  xu  wilrdig-eti.  Binstwdlm  k«b«  ich  tm  nude  «ei* 
aw  ezefliplm  Ttnintbet: 

Mtig  ;|f«Atmy^$  ßuXXsig  dvüiof^iüita'  ^dvpug  — 

so  wie  ich  gestehe,  im  vierten  vert  uwnttoasea  m: 

ti^v  }dixi\v  o?fioi'  TS'  wg  ^/'^oii««, 
«tott  deseeo  ich  vorziehen  würde: 

Ijp^m  J^y  l^uniP  tffd-'  b66y  lig  yl^/sn». 
DMmm  mn  Alboii,  Antb.  PaUt  Vil»  420,  Mein.  »4: 
^Bkmtdtg  ia^Qmma»  iSknm^  9ta$'  oü  fi^f  n»  tSdt 

Atüßw  o  htü$fUhfg  äft^dhnp*  *^^ng> 
tg  mwi  xml  /9ao»%$»  tsvHÖQoifk^  »ai  fm*  ^Sgrnntr* 

nvXol  d*  u^d^tyxjoi  Kui  ärniv^hg,  of  a*  irimoudrf 
xitis9\  imi  oi  ^mcovg  Uqig  oUt  ^Axiqwv, 

Vvfi  mit  dem  ietzCen  verse  zu  beginnen,  so  ist  derselbe  haodsebrift* 
lieb  uovollstXndig  überliefert :  iml  ov&*  Ugog  oIS*  ^A^fntw,  wor> 
aus  Meineke  mit  benutzun^  des  Jacobs'schen  &tdaovc  den  oben 
angeftilirten  vers  hergestellt  hat.  Wabrscheiolicher  jedoch  icheiot 
mir  folgende  fassung: 

xiTa9\  imt  ov  ^ttXt^ovg  oii*  ^Aj^iquiv  S^uloovgy 

i»fif^\  oicht  als  inluiitiv  su  fassen  statt  xt7a&a$,  soodero  als  im- 
perativ 3itt<f&( ,  denn  am  ende  des  vorhergehenden  verses  ist  — 
ich  weiss  nicht  mehr  genau,  nach  welchem  critlker,  ich  glaube 
Piccolos  -  zu  lesen  oJg  i  y  i  nv  e  v  (y^r .  und  y.naf^t  steht  analog 
zu  ya(Qnt  vs.  4.  Was  heisst  nun  aber  der  dritte  versf  IMei* 
neke,  der  über  die  bedeutunsr  von  awio^x^n  gesprochen  hat  zu 
Com.  gruec.  III,  p.  382,  (rkl^rf:  sensus  esse  vidfitur:  Persarum 
rege  tiguU  beaUor  ^iiacli  Huraz^  uinJ  ändert,  allerdings  leise  gcuug: 

....  GuriSQUfid:  rut  /j(t'  ^lunonav 

was  immerhin  der  vermuthnne^  vf>n  Pirrolos :  natyfini'  '  Egwitor 
vorzuziehen  ist.  -  Ich  {rlaubc  jedoch  die  hand  des  dichters  eher 
zu  treffen,  wenn  wir  ihn  von  den  iXirlSic  ^  IXarpnai  ,^(ai  ehenso 
wie  von  dem  "Eqwug  als  xov<f6TUTOi  Sufuong  sniren  lassen: 
q(ti !  Das  heisst  (den  aatz  od  yuQ  ....  QviidqufAt  purcuthetiscb 
gefasst^ : 
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Xa(  Q  tT*  'E  Q  tat  t  c, 
DiotiMiit  is  kiOk.  Pd.  VI,  267,  bei  Meneke  I: 

aXgag  6*  "A^ftsfti^  zowm  iral  ay  JKof^iCM  ^^mc 

Mm  oiMt  dieses  epigiMui  fur  eui  gebel  simI  eia  gelulMle,  wel* 

clies  in  saclten  eines  mannes  an  Artewb  gttriditet  ist;  m 
ändert  Meiacke  JJaiikuSog  (vs.  1)  weil  dieses  „non  vir  or  um  sed 
muUerum  nomen  es^  in  *AmoX?.  d  S  o  Cj  Reiske  in  fj  6  kki6  og. 
Wie,  wenn  slier  für  eine  frau  gebetet  würde  ?  Darauf  deutet  mImni 

das  anrufen  der  Artemis,  einer  weibfichen  göttin,  welche  den  ge- 
bärenden beistand -vgl.  Phaedinius  A.  Pal.  VI,  271),  und  dass  gerade 
auch  in  unserem  epigramni  eine  solche  gemeint  sei,  scheint  der 
ausdruek.  iiiioKfrh.  xirocn'  anzudeuten.  Dann  ist  natürlich  7«- 
gliv  (ptüg  vs.  2  rii<  hl  das  iebenslicht  des  mannes,  welches  diesem 
erhalten  werden  soü,  sondern  die  trau,  welche  für  ihn  und  sein 
geschiecht  das  süast  liebt  ist  —  ein  gräcisinus,  der  so  bekannt 
ist,  dass  es  keiner  weiteren  beispiele  bedarf.  Als  lohn  für  die 
rettung  gelobt  dtuu  der  sjireclicDde,  d,  h.  doch  wolii  der  nianu: 

uXoog  6^  ^^Qiifiti  ü 0 1  i  u  d t  xuv  Aufjinam^  %)  tkov  a uig 

SI9  xiX, 

wobei  ieli  Mavcrai^  statt  des  bavdseliriftlichen  &iovifa^  aus  Be- 
cker entoebaiev  mt(  aad  rode  aber  selber  geändert  babe»  wail  es 
mir  durchaus  ndtbig  scbien. 

Derselbe  in  Anth.  Palat.  Vl^  385,  bei  Meineke  II: 

hMfafiivfj  (pilotrjT*  ^Xd-iw  ig  ^HqukUovgm 
^OXßtoq  ^a&a  xvnuOCt  nui  dtg  tou  xai  miUp  <»c  Hrv 

Meineke  bemerkt  su  vs.  3 :  xul  utg  tots  nut  ndXiv  uig  t'vv.  Sm- 
sii  Vitium  loci  Gernkar  Au  lecti,  ApoUom.  229:  xul  ig  t6n  tfor- 
tigent*  Seä  ig  tou  pro  j6t%  did  men  etfdo*  Smpicabw  uuS'wg 
tOTt  xal  nuhv,  quemadmoäum  olim  ita  tunut  niinri 

$ed  ne  hoc  quidem  placet.     Es  wird  zu  schreiben  sein  stai  wg 

TOT*f  fffft  TTif-hv,  quemadmodum  olim  [era^]  ita  rarsns  eri$.  Dann 
ist  auch  kaum  zu  zweifeln,  dass  Toop  und  Jacobs  aus  atg  rvr  rieb- 
tig*oc  >'»''»'  geändert  haben. 

In  dem  epigramm  der  Zwillingsschwestern  (Anth.  Fal.  Vli, 
733,  Mein.  V  —  MvfkO^  naXdtg  ^Emxtiduog  —  beisst  es  vs.  4 
seq^«:  ......  h'viu  d*  iisKwv 

dySwxop'iaiiiig  tmXeinofuv  ig  t66'  ixioiitut 

\)  Tlcclc^r's  vorschlao;  u(  -rron  xat  ßaaXe  v  at  cvvi^QUfi»  «1  fta 
'UQvimy  Wird  sciiwerüch  bei  irgend  Jemand  beüall  finden. 
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Der  lian  iit  klar,  eben  ao  klar  elier,  49m  atatt  imUtnofttP  sa 
leMo  itt  asri^f /iro#*f  ^'  1^  r.  f.  nMl  ilatt  to  verdorbeneo 
l«90fir  swelfle  iik  aieki,  4mu  mit 

,,itiüi9  Si  fSoyog  o  v  x  o  (f  t  r, 
4u  richtige  hergestellt  ist  (vgl.  Weicker  spicileg.  epigr.  im  Rhein, 
niu.  1845,  p.  238  ovx  oafrj  xivtug  rtpSt  vifAtiv  xäifittti)* 
Denelbe  Antb.  Palat  VU,  375,  Mein.  VI  : 

KvfAfp(ov  Evayc^rjv  noXvnivd^ifioc  rj  77vkvu(rov 
£xvWc  UV  tvQtfac  r;Ä.Vf  (towGa  nvhtQ 

nuldtt  TOI'  * Hytfiuxfiov  hf4(n%ov'  ovö'  uq'  ixtfvfi 
Xf]{*fJ  naiQMovg  ovOig  tw/^/.Vf  Sofiovg  .  .  xrA. 
Der  liergung  ist  dieser:  der  brautigum  Kuagoras  stirbt  fern  von 
seiner  braut  in  seiner  heimath  (i(f(anog)  und  seine  brant  ScjUis 
kommt  um  ihn  zu  beweinen  und  stirbt  ebenfalle  aus  gram  inner* 
halb  dreier  monute,  ohne  auräckgekehrt  in  neb.  ^  Wen  nber 
in  dieeeni  tuanninienhnng  ti.  2  or'  idfclee«  ....  wi^g  hedenten 
aoll,  iat  Behwer  an  sagen ,  nnd  wenn  Dftbner  nui  rwshi  Heckei^n 
conjectnr; 

Tnrwnif»  nn  bitte  er  die  Iberiieferte  leiart  durch  gründe  alütien 
aollen.    Dn  dies  nber  aekwerliek*  geschehen  knnn,  in  rerain- 

the  ich: 

Scyllis  kam  von  lu  hause,  um  ihren  brautigum  an  ort  und  stelle 
zu  beweinen  ;  nnlvnMtiAog  wird  nucli  Hecker  s  vorscliiag  für  Jio- 
kvnh^ifiov  aoauuehmea  sein,  der  cod.  bietet  noXvniiOtQov, 
Basel.  ÄöA/jf. 


S7*    Ad  Parociniograpbos. 
Zenobius. 

1,  Xhi^Ayq^t^^QV  tin  XU  Ttty^ove*  ^toqogi  viro- 
,  ^tJiHfi  tj  na^fkiß,  Mi  iwr  fdif;iair  X9n  *uiurf>Qotfv.  Ad- 
dendne  hie  versus  frugmeotis  comioorufli  nnonymorum,  quibus  item 
hnec  nccedant:  I,  70:  uXwmxfütp  ngbg  iiinnv  ulwnfxu.  I  .  92: 
&¥  otfov  uhrj,  x6t  Sv).ov  (leg.  xotSvXovg)  uvioi  dt'dov.  11,8:  «;mrm 
toif  ao^otan  (add.  iouf)  (vxoXu.  11,  29:  öig  iindg  idv  uviov 
alaxQov  [\eg.  (dff/mV)  nQ06jiu(Hv  Ui^ov.  Iii,  43:  ijfut  di  xui  Cv 
Utiiuy  {kxojiiiv  ^vyov.    Mitto  alia.  ^  ^ 

I,  18,  p.  0,  10:  ixioit  ovv  axoUu  xui  mvdi'mjTQog  tor 

"M^iniov  idoiio  ixO.fi,  M<;re*5     h  ^^nn  drintfuptp  "A^xifitw* 

Corrigendum  fj^^XQ^i       *l  ^^9^  — •  , 

I,  20:  TU  yuq  wa  TW?  dtto»  ä^uvlCou^  oJ  uav^uQOt  «n- 

XtovK(,   ISeribendnm  IxnnSlfovi«^. 

i,  85:  Alftopvt§f  fidnt^i^a.   Mrtrienni  eat  pmf«r- 
bin»,  quam  cnrrigendnai 
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I,  84 :  'W  X  0  D  §   T  o  V  T  u  1  i  ü  6  (t  Q  a  utr  u  ^  '/  o  I  1  n  Q.  — 

tQuunov  idQvGario  oi  ^-iaxftint fionoi,  itecte  lU'  rum  Uiugeoiano 
II ,  5  ra  omittunt.  Metrum  liutu»  Tersiculi  itieui  i'uisse  videtur, 
quale  est  fragmenti  Luri|>i<lpi  ^Stoq  i;i  fx'  'tnjroTUQ  i^f/.ufn^iy  dar^g. 

I,  76 :      fi  €  n'  o  p  w  i  o  i  w  y  w  p  ^      ^     •  ^* 
uß»  tig  ayu^ä  finafiMfonwy,    Leg.  fUjaßuXk4rmr* 

I,  100:  *A9jI  «try^(vr^vaffCic:M  nSr 
Mtdu  ävrl  nu3t&v  mnunniAnm*  Vmiis  Ml  AicaieM,  ipniis,  at 
▼Metor,  AIcmI,  ^««m  mmi  Meeet  kie  venu,  in  Pama^M  for> 
tme  altiinfe  I^eiib!  tjnumuM  flcriptac,  loiqau  pmt  coaMoacs 
fereotem. 

II,  24:       9>»iLdjf  ^i}|ftUTrc(  ^TTft^rai'  oXec, 

6i  0  V  d  i  v:  uvTif  WHMJtti  Ini  tup  ii  anavioq  Mtgdatmw  yqfom^ 
Qov^irun  .  VersM  «  plurikas  smatM  ttW^e  vitioM  acrijitM 
•It.    Leg.  «Aao  yuQ  ovSir. 

II,  3tt :  'i.^  ^  X  r  o  V  iraqovisriq  i  X  ^  ^  A*  V  ^    ^  f  ^' 
dtikuip  Kvp^jrwr  f^oriTui  /;  mtgoifiCa,    Scribendum  videiur: 

anxtnv  mtgovOrig  7/ri(t  tiryj'jt  ^rja. 
Cf.  DIog-en.  2:  ^oSor  jj«.Qi-/.>huy  fir^xhi  svr**-  eantlem 

rulioüeui  cuiitonauuiiuä  est  versus  Append.  1\,  12:  oJoO  nngov^ 
ctig  Ttip  ujqajrov  /i^  t^n^*  Scribeiiduiu :  ui^ov  jraQovinig  fitixW 
utQttjror  Cijffi. 

n,  00:  B6MxoQtg»  ovr^g  Aiyvmaog  1S9  M  StMotaatrfj 
wi  imvot^  M^dOfP  UTmftrijfiOPivnm*  tXgiiTa$  Si  i  nttgotfifu  ?fft 
TUiP  dsMntoTota  ital  naq  tv  qmkiw  mg  ttgtPOPTüfv.  Pleaan  fia* 
Terbium  fuit  baud  dabie  Bomxoq$^  ^ » « a C < Cf.  0,  57 : 
BovkCag  iutätßi:  aZtij  Uyuu^  inl  iw¥  rcis  M^fCH^  dvaftul^o/il- 
vttip,  Vfo  mt^iv^iifiirwg  ValckeMrios  tenlabat  nm  aQfjovdog,  Sdmai* 
dewiotta  mgtv/itpwg.  Scribendum  nnuofvQrfftiputgj  b.  e.  amt  nuq- 
tvQtctutCy  sine  dolo  mmio.     De  Boccboride  dixi  ad  Athen,  p.  222. 

II,  63:  B  vt.  (  y  ri  tt  (€  q  g  rj  (T  f  a  :  iai  riuv  (Tfoi^oa  nuogr^cm- 
ffjtiffwi'j  uno  fiv^(rov  rov  IJoGdSwrog ,  fina  nuggnOlug  ufi  Sid" 
ktyo/jfyov.  Pro  Uv^(¥Ov  scribpudiim  videtur  Hv^ov.  Byzns  vel 
Bf zes,  Byzaotii  oooditor^  Neptuui  tilius  perbibetur  a  Stepbaoo  Bjrs. 

11,  88:  rfrvtxTog  tl  ix  ß  a  k  u  y  1  i  o  v  :  im  Jwr  diu 
top  nkovTOp  tvytpwp  tirui  doxoviiwv»  Metricum  erit  proveiMaai 
ai  delaTcria  ti. 

lllf  0:  JitwJjg  äwäyxrig  ciiir  I  ax  vgo  i  tgov.  Viz 
dvkitari  patait  qaia  tragicaa  lateai  aeaariaa.  Paiaaa  igitar  actt* 
baadaai  aat  iftß^im§qmß^  mk  aiaHa  li^v^rart^f.  V.  Aaai.  ad 
Athenaeum  p.  24.    I'ragid  item  poataa  fartaaaa  kaae  aaat  ill, 

50:  f/;  ä^tpovvjug  ua^tvwp  iAifXw^a. 

ill,  12:  J t'   o%(fag   dgapulp:  Inl  twp  ^nfxivdvrtvop^ 
Tftfr.  ^Ol^iiuv  yv^  ikiyov  11^  Aaj^.    Scribaaduai  d*  d^vmg 
fuir  at  ifvw. 
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111)  20:  JtnfiV  •jp/ft*  nuv  o¥o^  ^ccx/g  «irret:  Ijü  rtüv 
ini  f»t*Qoig  <Svxoy>ttvrcivftfywr*  Aiini  non  mordent,  led  cslcitnuit; 
qave  nisi  inpenrran  aiilii  icaven  iatoli  MtibeBdum  suapicor  x£v 
oror  ^äxfi  xvutv. 

lU,  26:  Joqv  xai  xr^gvxtov:  nugoifiCu  ';»'  *hoi  mtd^U" 
vdyxrr  Kymmv,  Mq^vx^op  CMet  parvulus  pra«co.  &ecie  i§;itur.B, 
babet  xtiQvxitov, 

III,  77:  *£r  dl  dtxo^JaffSrj  xai  ^y^vö^oxlini  JroXt- 
ft^aqx^^'  Scribendum  ex  Macario  d*xo(fiucffiC$,  Versus  hie  le- 
^tur  etiam  apud  ConHtantiniim  Porphyrng*.  Them.  11,  p.  83.  Bonn. 

Tovg  uHo  /iiXQu^  uhCuQ  fttyuXtjv  do^a^  xaQjwvfihov^»  Interpol«* 
Vit  verMM  Amnios  xqop/ivov  fioiquv  Xußwr*  Scribesdo«  ya- 
fW¥  pro  luptJr* 

IV,  82:  Sq^mw^  o^Miu  ovx  iwtctavxun  ravifig  f^fftyq- 
Jtn  Mimvd^  ir  Ttqutrji,  XijH  yd^^  on  h  TutSrtj  iji  yri  o  nfftftßv* 
mro^  UMOrtt^iig  Siu  to«  m^divg  ämiXtto*  «xl  imMfv  'ftiM» 
Mat  AtoltvCt¥  ttXnyfta  yiyovtvm  Maec  sensu  carent,  nisi  pro 
nqHfß^tmoq  scribu  MQiCßvt%^  Ninirom  legatut  ab  looibaa  m 
nradaa  missus  eontra  ius  gaatiaa  »  Tbractbiia  ocdans  mt, 
Teraoa  ita  redintagrari  potest: 

^g/Jxeg  rtvSofc  ogxi'  ovx  Inf^siarrtn, 
Portasse  Uippouactis  eat  versiculus.    Pro  Mivufdqog  scribcnduni 
ease   Mmuvdoioc ,    qui   ista  in   MUesiaris   exposucrat,   (ii:xi  ad 
Cboliam.  p.  177.  IMale  Niebubrius  baec  Meoandri  Frotectoris  frag- 
mentis  inseruit  {■.  439. 

VI,  2,  p.  1H7,  f) :  \<yiOQi7xan  mql  rov  *KA«,  on  r^gjfäy^  nuqd 
iwy  jSqgtjldwr.    Scribe  vno  iw^^  jSu'idwf  vel  I^t^ldwr, 

Ad  Oioganianam. 

II,  ABi*jiiidöP§g  Xi^xnt^  ifnu&rifAtvu^t  imt  tmw  &9o- 
U^aivmr,  Seribcadaai  UaxatCiv  iyxad-tjfAtifo^*  Praetaraa  aia* 
lim  xt^MnOt  quod  passiai  ia  ä^49it  comptam  aat. 

11)  53:  Alex^^^i*^*  t^^  ^9*^  ysAongta  yq^u^ump 

inl  xiZr   iTug'  u^(a¥  tt  VMOfUtOwmv  irtxa  rgoflig*     In  his  fid 

•X  B.  addidit  Laatachius;  debebat  mL  Fortasaa  lataat  choliambi: 
aXaxvvofiM ,  va(  r^v  ^tXartitu^  yifqdcMW» 
vno  (,vyo¥  ttmog,  ^iiX4ar{i)  rgof^r  X<fxt**y' 

'Ogiic&M  ex  w^or  corruptam  esse  aMS|iicor:  v.  Cobetam  V.  L. 

p.  294. 

II,  214  :  'v/ M  *  o  T€  ^  a  Tfjg  di(f  Jtgug  X^yttg.  Inl  niv 
ffad^Qu  {GU7fg»? )  upu  xal  fiütga  ätriyovfihtji>¥*  Posl  '/  tyeig  exci- 
ditJiog.  Versus  sine  dubio  comicus  est.  De  lovis  pugiilaribus  v. 
Diogenianuni  IV  ,  91:  6  Ztvg  rnxuidi  xii^^'^^i  lag  d*^&tqag*  Sic 
enim  »cribentium. 

III,  35:  Avtr^  fiiv  i  fs^gtv^og  •ddfy  i'ouuötr:  ini 
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TÜiv  fjir^Sh'  ilxvourmr.  ifor^iui  J*  in}  iwv  ahdov.  ScribentJuin 
Ini  iLur  jjr^Sh'  arvftdrTwr'  tifjrjut  dt  tljro  tiop  ü/.iiwr.  Idem  ri- 
tium  'f.7(  |)ro  laio]  ex  Vis  quae  proxiiue  uiiteceduiu  lollenduiii 
est:  ulvl^i^  uv  llvituid'  öc)ot,"  uii  iwv  z«  uvtu  7io)j.dxiZ  nuui- 
tovratv  ttQtiJM  di  im  iwv  inijtvf&urofiirutr»     Scrib.  ano  iwr 

111,89:  n^opTt  litiiimjt  17 Jcf  jjr^ijtfrd»  jio*fcr* 
TniBspone  fttf^r  fttidiwm  el  liabebn  ofitimiin  tnmtirum, 

25:  &fi<lx(g  of^itta  o^x  iTrfifwuptai,    Bis  quae  snU* 
cittotiir  in  C:  Al/'cr««  IjtI  twv  %oig  o^xo«g  oux  if^ifieponutp,  traf 

iHiyr§£,  imd-ffttvot  tovg  nMvvg  aitiSv  aMitaHrupf  ea  mum  ad  baae 
IMroemiaai  pcrtiaenC,  sad  ad  aliam,  quae  excidit  apad  Diogeaia- 
Daai,  O^mr/tt  Mtt^4^ü$^    V,  Zanobiam  l\\  37. 

TUtv  fUTttf$tXavfiivw¥  nif^f  t»  xul  ftq  dwafiituv  n  U¥vca%.  Pro- 
verliiaai  hoc  gravitar  eorruptaai  aaia  tpia  iadicac  oratio.  Qoia 
enim  graace  laquens  fitixitt  nukty,  qaoruai  alterutrum  vituNie  abun- 
dat,  unquam  coniunxit  au(  coaiungere  patuit?    ^aara  cxcidisaa 

nlifjuid  in  line  sententiae  siispicor:  ^oJo*-  ttuoiXS^wv  fjrxin  ^»frff 
niAk([ovQov  n  o'(^iig\j  vel|  «i  neirtt  adsUingeuda  sunt  üaec  vert»a, 
ut  videtiir  h^une,  sic: 

(;o  Jo)'  naQtk^ujy  ^i^xin  l^odov  {[fjui* 

nuhovQOV  thni'idfic. 

VII,  73:  fTovkvuodog  oiiioi6ri;c:  n()6g  favg  i^ofAoiovi— 
lug  iaviovg  olg  [iovlovjtn,  Scribeinliini  videtur  jfOvXvjiodog  Ofioto^ 
sf  vei  urSn.  (^uud  tii  recte  cuniectuin  est,  uovuai  exeaipluai 
liabeiuus  udiectivi  ofAoiog  cum  geoetivo  iuncti. 

^11,  88 :  IJ  un9  (voq  lu  naiQutu:  inl  iwv  xaiuj^aQt^o- 
fiihuiv  lu  jtutouiu  nuiöt  '/.^yfoi^iu,  hcribeodun  nuf^^l/ifrog  lu 
itui(j(^a.    Est  bexamctri  iriitiuni. 

^  II,  8Ü:  /Iqo  1  o  r  r  o  V  01  t^fjtr^r  xi Q  (n  u  ij[tiv:  fVi  rivw 
ardgiiag  vjuiXriifnv  i^^oru  n.     Credo  haec  e  como^ia  petita  essa 

TTQO  TOvjov  <s'  (AOtir^y  Xfoai'  f;K«i'. 

VIII,  22:  T(xin  701  xoQog  I'l^QiVy  oiur  xaxai  uydqi 
wugtfq,    Requiritur  coniunctivus  nuQtft;, 

Ad  Gregorium  Cj'|iriuin. 

11,26;  *'E(Stio  TUfiCag,  tuXXu  S*  d  ßofiXtk  xvmpt 
inl  Twp  nag*  uSfap  tifffU^owtntP  nal  fiuXiara  sip^mpup.  Fro  ra- 
fifag  scribandaM  aiia  nfUaf  aiteadera  tidatar  qaae  addila  est 
expiieatio,  quamquam  ne  sic  qvidaai  vereuH  intelliga.    Pra  wuXkm 

d'  Arsenius  habet  tu  6'  uXXu  k  a»  i«  d*  a>lct  y\ 

II,  84:  Aäp  iifl  voa  ysjr^a*  «ff^da^rc»K    lata  dmitüv 
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Ad  Appendicem. 

Ill)  02  :  Atvxonvyog:  iul  TÜiy  6hXwv  xui  äiävdQiav»  toiov^ 
70»  yuo  01       jtovovntg  ir  iqyo&g*    Corng^  in^ycSg*  • 

III,  76:  yfvxog  XiovTt  ffv inß ulln  wt^gay fid'oy:  inl 
tuiv  ua&ii'tui'  xat  dwarwrfgoig  cvfifiuXlormv.    Scribe  ovfi^ßaktu 

IV,  5!  :  Sfu  TO  StdfpoQor  zTjg  fxC^frng  ngog  ci/.Xag  yvratxug. 
Drletci  quod  recte  om.  15.  Jin  corrig-enduin  esse  äSttt(fOQov 
ntoniu  npiid  Hernhardviim  Add.  ad  Siiidum  |».  1842.  Rccppft 
eriHTKliitiotiem  nostrnm  Kekkeriis.  Sensus  est  :  r»nn  intellip  cront 
Rliodupidis  coitiim  nihil  diflferre  ub  aVih  tnulieribus.  Vdliu  ;n>o; 
Tf)c  (^XXag  yviuTxug  su.spcnsa  sunt  ab  udtUfpoQuVf  non,  quoU  Bern* 
liardyiis  putabat,  a  fiT^iC. 

Berolini.  A.  Meineke. 


9B«   Der  tÜMtrolle  «osriif  nsd  die  frage  der  Tcrwoade^ 
wumg  oder  eaeh  des  anwUlcns  bei  Horas. 

Zu  dieser  übersclinft  veranlasst  uris  dio  secbstc  auflag'e  der 
latelnischeii  liulgrauimutik  von  F.  8eb.  Feldhuusc  h  ,  welcher  zu* 
erst  ,  wie  es  sclieint  ,  für  die  mit  Unwillen  aus^jesprocbne  trüge 
als  negative«  beispielsatz  Horat.  Hpist.  1,  18,  10:  ul  non  Sit  mihi 
prima  fides^  «/,  vere  quod  placet,  ut  ncn  Acriler  elatrem?  für  seine 
g^raminatik  verwendet  bat,  wie  er  selbst  sein  destallsigcs  verfah- 
ren in  der  vorrede  p.  i.  zu  ret  litfertigen  sucht.  Bereits  hat 
Tiieodor  Scbniid  obige  stelle  mit  Sat.  2,  5,  18:  Utue  ler/am  cett. 
und  TeuÜel  diese  mit  jener  in  parallele  gesetzt,  so  dass  es  nicht 
undienlich  sein  dürfte,  Horazens  Sprachgebrauch  nach  obigem 
them«  übersichtlich  zusammen  xu  stellen  und  mit  andern  zu  vcr-  • 
gleichen.  Bei  Horas  ergeben  sich  in  affectvollen  ansrufungen 
und  fragen  vier  fülle :  I  a)  der  aeeua.  e.  inf.  ist  der  unmittelbare 
auadruck  der  aufgeregten  gemuthsstimmung;  so  Epod.  8,  1 :  ilo- 
gare  longo  puiidam  te  ieeulOf  Vire»  quid  euertei  mens  — ? 
nach  Scbeller;  „wie  kannst  du  fragen,  du,  die  längst  naeb  alter 
stinkt,  was  mir  die  liebestriebe  lähmt  — f  Terent.  Heaut.  4, 1,  17 
[3,  5,  17]:  0  ltq>pUer^  taniam  eue  m  ammo  imseiiiamf  cfr.  Andr.5, 
2,  29  €ic«  Tusc.  2,  9, 2t :  Heuf  virginalom  m«  ort  plorahm  tdere^ 
Qium  eiäit  nemo  ulH  mgeminiseontm  mahl  €ie.  ad  Attic.  2, 
6:  Ss$B  heum  iam  prope  Romam^  ubi  mulH  ita/,  qm  Vaiinhtm 
mmmqmm  vidmruU?  Id.  ad  Farn.  14,  I,  2:  ms  miierum!  te  itio 
viriuto  —  ja  iamku  aermmnas  propter  me  incidisse!  lustin.  2,  14, 
9:  Tamiam  famae  veloeitaiem  fuistOf  —  wo  Grävius  und  Beneke 
mehrere  beispiele  beibringen  ,  eben  so  Kühner  zu  Cic.  Tusc.  2, 
9,  21  und  Ramshorn  Latein.  Gramm.  §.  168,  6.  p.  638  nebst 
Kühner  in  der  Sdiulgr.  §.  129,  16.  p.  299;  vrgl.  Drakenb. 
au  Liv.  45,  38,  7.  Weissenb.  zu  3,  67,  1.   Ducker  an  Flor.  1^ 
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11,  9.  —    lb]  Durch  den  arrus.  c.  infinit,  mit  dem  fragworte 
ne  giebt  der  affect  sein  befremden   oder  auch  seinen  Unwillen 
über   düä ,  wuü  geschieht,  oder  gescheben    ist  oder  geschehen 
könnte  in  form  einer  frage  kund,  als  Epod.  11,  11:  Conirane  lu- 
emm  nil  vaiere  eandidum  Pmiperh  imgenium?    Nach  Strodtmann: 
lyT^rniag  ilea  araea  redliches  gemtttii  deno  nidhta  Wiiler  gewin* 
neiidea  goldf*  Sat,  1,  9,  72:  Omneim«  $ol§m  Tmm  mignm  uumat 
wM?  nach  Kirchner:**  dassdcr  heutige  tag  mir  ninaate  lo  schwnn 
anfgebtt!"  nach  Tenflel;  »daea  mir  die  aonne  heute  ao  acfcwnn 
aufgeben  gemuaat!**  nach  Strodtmann:  »daaa  aiir  doch  die  heutige 
aonne  ao  achwan  aufging!"  Sat  2»  4,  88:  Tern  lofikhi  uuri9t 
kmdemia  rädere  pahma.  St  Tifrias  dare  eireum  imhta  toralia  9e~ 
gleit  —  nach  Rirdincr:  „eatrieh  ?on  buntem  gesteio  mit  beaudel- 
fem  Wischer  zu  kehren,  Und  unsaubere  hüllen  auf  pnrpome  pot- 
ater  an  breiten  Wagtett  dul"    Nach  Strodtmann:  ^dv  wUlal 
baatea  gestein  abkehren  mit  schmutsiger  pnime,  Und  unsfewa- 
scheue  hiill'  ombreiten  dem  tyrischen  purpur"  — f    Sat.  2,  8, 
67  :  ferne,  ui  ego  occipier  laute,  torqnerier  omni  SoUieitudine  di- 
strichitHf  ne  — ?    nach  Kirchner:  ,jsieh,  dass  hier  du  mich  gast- 
lich empfäng-st ,   musst  du   dich  zermartern ,   Rastlos  sorgend  in 
ansfst.   duss  — !"    nach  Teuffei:  „musst  du,  damit  ein  empfang 
voll  t^Hanz  mir  wird,  uiif  der  foUer  Jeder  bekümmerniss  liegen 
verrenkt,  dass^'  — !    nach  8trodtniann :  „du  sollst,  dass  ich  he- 
wirthet  auTs  prächtigste  werde  mit  jeder  Sorge  geplagt  dich  quä- 
len in  angst,  dass"  — !    Terent.  Andr.  8,  5,  3 :  sercon  esse  for- 
lunas  meat  eommisisse  fittiti^    Id.  4,  3,  1:   hthUne  esse  proprium 
cuiquam?    Virgil.  Aen.  1,  37:  Mene  incepto  deüstere  cictam^  ISee 
posse  liatia  Teucrorum  otertere  regem?    Picov.  bei  Suetoo.  Caes« 
84:  Ifen*  iertaue,  ut  enemi,  qui  me  perderentf   Cie.  pr,  Roac* 
Amer.  23,  64:  nenlramni  eemtue?  Id.  Philipp.  14,  9,  14:  Qmom* 
quamme  /Wfie  lern  teehrahmj  qui  hoc  ßngerott   Um  fitrioommt 
eredereit    Mehrere  derartige  beiapiele  geben  Heindorf  mit 
W&atem.  an  Sat  1»  9,  72.   Rahnben  zu  Terent.  Andr,  1,  5,  tO. 
N.  Heina.^so  Sil.  Ital.  12»  284»  der  auf  Grooor  in  Stat  Theb. 
9»  65  Terweist;  fiele  der  oben  genannten  nebst  Kriiger  Lal.  fo. 
§•571  ond  in  „Untersuchungen  auf  dem  gebiete  der  lateinischen 
Sprachlehre  p.  17  ff.,  Zumpt  §.  509,  die  literarischen  nacbweiae 
bei  Giese  zu  Cic.  de  Divin.  2,  13,  30;  so  wie  Stallbaum  zu 
Rnddiro.  II»  p.  226,  n.  5  und  Grooor.Obia.  2»  12.—  2  a)  Durch 
iif  mit  dem  conj.  wird  einer  TOrmuthung  oder  auch  einer  zumito 
thung  und  einem  ansinnen  entgegengetreten,  als  Epod.  17,  56: 
ImulitU  ut  tu  riseris  Colyttia  f'ulgata  —  —  fmpune  ut  urbem  no- 
mine implerit  meo?    Nach  Rinder:   »,wie?   ungerecht  verlachtest 
du  Cutytto's  fest,  —  und  hast,  — •  straflos  die  Stadt  mit  meinem 
namen  angefüllt?"    nach  Strodtmann:  „du  hattest  «ns^erächt  ver- 
)irilirit  verrathenes  Cotjtto*  fest  und  • —  straflos  die  stndt  mit  mei- 
uem  uamea  angefiilit  ? "  Epist.  1»  18,  16:  ieUieet  ut  non  Sit  mihi 
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prima  jides ,  et  vere  quod  placet  ut  non  Acriter  elatrem?  Nach 
Carl  Passow:  »jgelt,  meinst  du  doch,  nur  nicht  Könne  vor  dir 
siMteiieo  das  wort?  nicht  was  in  den  sion  kommt,  Dürf  ich  mit 
kraft  auabellnl''  —  naeli  Teuffel:  „ieh  aollte  Ja  wohl  oicht 
^laabea  varlanffan  saanit,  nieht  mema  g^awoDaana  anaidit  Bifrig 
ballaa  beniaaf  Nach  Strodtaiana:  „traoa,  soUta  ich  aiir  nicht 
glauban  suartt»  und  was  wahrhaftig  habagata  mir,  nicht  kaeit 
•nahailanl''  [Auagaba  1S60]  Tarant  Andr.  3,  5,  12:  OA, 
HH  €ffo  mt  ereäam^  fiircifmr?  Cic  pr.  Pbinc.  IS,  31 :  For/er  ut  m 
imäima  capitis,  paAsr  «1  in  dimtsailoas  fitriimanm^  i^mier  ut  ^ud 
tatet  viroi  o6sti#  ßh  Msa/t  Id.  in  CatiL  1,  9,  22:  ito  «1  uUa 
rss  prumffut^  tu  ut  uuquum  Is  eorrigm?  ut  ulhm  fkgam  wieäiitru? 
«nd  abandas.  24:  Tu  ut  iüa  diutiut  eareru  pattUf  quum?  (sdl. 
mquUu].  Id.  in  Verr.  3,  10,  26:  Juüeio  ut  mtatwr  deeumaumm 
ptrmqualur ?  Liv*  ^,  \\,  9:  Ui  tu  quH^m^  fuod  ^tisti ,  per  pmC' 
Hörnern  habea$^  tot  atsss  incolume»?  ego  pacmu,  quam  hosti  tibi  ra« 
mittendo  puetuM  sam,  tion  Aa6s«si  — ?  —  2  b)  wird  zu  dam  ut 
das  fragwart  ne  gafÜgt,  ao  wird  bei  glaichen  Verhältnissen  wie 
1  a)  die  andeutung  gegeben,  dass  die  erwartete  antwort  eine  ab- 
schlagige sein  werde.  Sat.  2,  5,  18:  Utne  tegam  spurco  Damae 
latus  \  Nacli  Kirclmer:  ,,irlt,  und  decken  die  linke  dem  schmutzi- 
er^n  Daina^",  nnch  Teuffel:  decken  die  seit  icli  Dama  dem  sclimie- 
rigeiH nach  Strodtmuna;  »wie ,  icli  decken  die  seit'  am  rotzi- 
gen Duma?*'  Plaut.  Asio.  5,  2,  34:  Egon  ut  non  domo  iurripiam 
pallam,  quam  habet,  at  ad  te  äeferam?  Tereut.  Andr.  1,  5,  28: 
ein  ego  ut  adeorser?  Id.  Heaut.  5,  5,  6:  Egone  mea  bona  ut 
dem  Bacchidi  dono  sciens?  Id.  Phorm.  2,  1,  74:  Egone  iUam 
cum  illo  ut  fKüiar  nuptam  unum  diem?  Cic.  de  Or,  3,  5ti,  214: 
Malremne  ui  miseram  lamentantem  videam  et  aötectaml  Id.  pr. 
^est.  7,  17:  Hucme  ut  ego  nomine  appeilem  ecersores  huius  impe- 
rii  ^  hohles  bonorum  omnium?  Id.  Tusc.  2,  18,  42.  Drukenb. 
zu  Liv.  4,  2,  12:  lUine  ut  inpune  primo  discorätas  seienles  con- 

1)  Eben  so  wenig  wie  Feldbausch  können  wir  Franz  Ritter's  ver- 
fahren billigen^  welcher  das  iragzeicben  getilgt  hat,  und  za  der  alten 
verbindungs weise  eines  Lambin,  Torrentius  u.  a.  zurückgekehrt  ist,  so 
dass  emtSeet  ut  non  —  eltUrem  von  dan  folgenden  werten:  pretium  acte* 
mUera  sotdet  sbhSfigt.  Auf  diese  weise  wira,  so  dünkt  uns,  dar  so  ho- 
moristi^'cb  frezeichneten  rede  jenes  rechthaberischen  Schwätzers  die  spitze 
abgebrochen.  Und  doch  versichert  Cruquius,  dass  last  alle  seine  codi- 
ces das  fragzeichen  haben.  Wenn  Döderlein,  wie  von  Feldbauach  p. 
IX  misiföllig  bemorkt  wird,  die  partikel  sdlic«!  sa  dam-  vorhergehenden 
mnuaius  zieht  (wie  schon  Cruquius  wollte)  aus  dem  gründe,  dass  ,,no- 

sctiiref  am  liebsten  -mit  adjectiven  verbinde"  so  weisst  ihm  Feld- 
bausch vier  stellen  aus  den  Episteln  nach ,  wo  tcUicet  ut  nicht  auf  ad- 
jective bezogen  sich  hndet,  als  1,  9,  3;  15,  S6;  20,  2  und  2,  2,  44. 
Uaber  den  sumgehalt  des  wittesl  in  derartigan  ▼erbindonjMD  Terwaisen 
wir  noch  auf  Theodor  Sdimid  zu  Bpist,  1,  9,  8  and  aof  Fovbiser  sa 
Tilg.  Qa.  1,  m 
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eimi  Mfm  (hUimm  Id.  5,  24,  10:  Vieimmu  m  ^mu^mm 

tieiriei  pätiat  praeferret?  Vgl.  aniMr  deo  nnslegern  zu  obigvn 
•tellMi  insonders  Rulinken  su  Terent.  Aodr.  3,  5,  12,  Zumpt  §. 
609,  Ramsliorn  §.  174,  not.  4,  p.  713,  Krüger  §.  571,  2)  p. 
779,  Kühner  §.  142,  11,  p.  373,  Feldbanri,  §.  616.  —  Ein« 
■lUdere  weise  der  in  rct!e  stehenden  frncr*'  wird  durch  den  con- 
junctiv  3  «)  oder  durt  Ii  ne  als  frB!rw«»rt  mit  dem  conjiinctiv  aus- 
gedrückt, n!s  Terent.  Audr.  5,  4,  12;  Hic  rir  tit  bonus?  als  iro- 
nische wiedL'rlioliiiii^  der  miesage:  6oniii  e^t  hic  tir  -  Vrrg.  Aen. 
9,  785:  Vnns  hvmu  —  iaula$  slrages  impitne  per  urbem  hdiderU? 
ivoenum  pitmos  ioi  miseril  Orco?  —  3b  Terelit.  Audr.  ü,  4,  7: 
Turne  impune  haec  faeiat?  Id.  Heaut.  5,  3.  14:  Bgom*  comfiteur, 
tum  Mon  etse  fiUmm^  qui  tU  iMint  Vgl*  Scliols,  bcncfkaagea 
and  Mclitrüge  sn  |irof.  Zaapt'i  Uteio,  gr.  in  selialprogrMuii  wum 
Giltertloh  p>  21.    Mit  vuUtm  rechte  hut  d«ii«r  iu  folg« 

der  melogee  l«Ue  Feldbniach  die  obige  HennHitelle  «eieer  gniH- 
natik  eioverleibt.  Den  negativee  beiepielaetz  erliiiteft  ie  eaege- 
leielineter  weise  ucb  der  fem  1  e)  Plaut.  Cai.  ] ,  t,  I :  Harn 
miki  äefM  meam  rem  m/im,  ut  toh,  loqui  miqme  eogitaru  $mu  If 
iirhiirc?  Schliesslich  sei  not  die  beinerkung  erlaubt,  dass  wen» 
grammatiker  (wie  Perizonms  zd  Sanct.  Minerv.  1,  13,  p.  115 
ed.  Bauer)  ztir  erkläruns"  der  oluGreii  satzliilduniren  ilire  Zuflucht 
SU  einem  dalfei  zu  suhstiJ nirrtiden  vcrhum  als  derc!,  par  est^  esine 
vero  credtbtiei  nonne  indtgnum ,  mirum  est?  und  dertrleiclien  zu 
nehmen  «rlnuhen  ,  ein  solches  verfahren  in  dem  hediirtnisse  der 
schul e  spiriH  critschuidig-ung-,  atM  Ii  xsohl  seine  rechtfertigunsr  finde, 
dass  alier  die  ^j>rachwisscnschntt  derlei  nothiielielfe  ziirücky.tiwei' 
sen  und  iu  solchen  sprocherscbeinungen  nur  die  nuturwüchsisrc 
tonn  einer  unsrer  aaedraekaweiae  aicht  geläafigen  anschauung  zu 
gewahren  habe. 


S9.   Cicero  de  divinat.  L.  1,  e.  XI.  XU.  XIII. 

NierM.»nd,  selbst  der  leidenschaftlichste  vereltrer  des  Schrift- 
stellers (irero  nicht,  wird  behaupten  wollen,  «litss  das  dich- 
terisclic.  <1.  h.  versifizirte  bnirh.stürk  aus  seinem  [»oein  ,.dp  con^ 
miatu  meo'  ei«  vorziig^lich  Irisrlics  und  grünes  blatt  in  sL'inen 
,  schriftstellerisclien  kränz  fledite  —  Schwerfälligkeit,  schwulst 
und  (dirase  reichen  sich  hier  brüderlich  die  hand;  doch  muss 
man  gestehen ,  dass  an  diesem  eindruck  auch  der  mangel  an  ge- 

2)  (Tn  einem  nacbtrag  hat  mein  Terstorbeupr  freund  noch  Ilaase's 
(zu  Reisig  vorlos.  p.  550)  ansieht  mitgellieilt  und  zu  ihr  die  worto  ge- 
fügt :  „es  liegt  demzufolge  am  tage .  dass  wir  der  sache  «ach  mit  den 
forschaagen  dieses  gelehrten  an  einem  ziele  tnaauneiitreflea,  obwoU 
der  letstere  die  sacbe  tiefer  anfgeiesst  faebea  mag".  —  E,  e.  £.]. 
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riiiiH  r,  UipluiiiatiHcli  g'esiclierti'r  t  lirti  i  tjiig  .seine  sriiuld  träg^t: 
eirilL;  Ps,  welclM  .s  <l(»ch  gur  zu  sehr  einrr  i^  esuuden  logik  der  gedan- 
ken  und  dem  iiatiiriiclien  Riiss  <ips  rednerischen  pathos  widersprifht 
knnn,  wenn  ich  nicht  irre,  /uar  auch  ohne  handschrihliche  he- 
jg^iaubigung',  wieder  Itergesleilt  werden.  Zu  anfanor  des  fraginen- 
tes  iÄsst  sich  der  „dichter"  üher  den  weltg-eist  und  dessen  ge- 
hctzliches,  uberall  ^sichtbares  und  fühlbares  alien  im  niacru  •  wie 
microcosmus  im  weltali  wie  im  innern  des  meDscheUj  aus.  Hier 
"Wird  nao  zwar  t.  4  Quae  pemUta  iemtm  kawUmum  tUasque  reten- 
i9t  mn  itm  letetgenuiDteo,  «onderbmo  aasilruck  weder  herum- 
klfig^elD  noch  etwas  herauBeorrigircn  wolleo,  sonderii  ihn  einfach 
einer  nnbehülflicbkeit  de«  autors  gut  schreiben.  Eher  ktfnnte  man 
einige  ferse  weiter,  wenn  Cicero  nach'  der  schildernng  der  plane- 
'ten  (II  8ef|q.): 

quae  verbo  et  falsis  Graioruni  vocibus  errant, 
re  vera  eerto  lajiso  spatioque  femntur  ^ 
den  schluss  zieht: 

Omnia  iam  cernes  divina  mente  notata, 
versucht  sein  rolata  en  corrigiren  (ein  bezeichnenderes  wort  als 
noioUif  welches  Hottinger  durch  deseripia  erklärt;.  Wenn  dann 
aber  bei  geleg^nheit  jener  regelmässigen,  göttliche  lenkung  beur- 
kundenden sternbabnen  u.  s.  w.  bemerkt  wird,  dass  eine  abwei- 
chnng  davon  als  Wahrzeichen  künftiger  ereignisse  diene  und  dass 
Cicero  srlfist  als  constil  ntif  dem  Albanushrrp:?  dieser  zeichen,  of- 
fenbarer Vorboten  der  catilinarischen  Verschwörung,  gewürdigt  wor- 
den sei.  so  kann  der  scliluss ,  den  Cicero  aus  diesen  und  den 
noch  f ulgendeo  ,  naher  detaillirtcn  :£ei<  lien  zieht  [muUaque  misceri 
nocturna  $lrage  piitasti^'j  docii  tiicht  aus  einer  so  lendenlahmen  prä- 
luisse  heri»eleitet  werden,  wie  diese  ist,  vs.  20: 

Ciuod  ferme  diruni  in  teinpus  cecidere  Luliiitie. 
Wir  werden  doch  wohl  statt  FERME  zu  schreiben  haben  FK- 
RIAE).  Das  hauptauflalligc  und  beweisende  ulier  der  schon  ge- 
nannten und  noch  zu  nennenden  zeichen  ist  aber»  dass  sie  gerade 
in  die  seit  der  latiniscken  ferien  fielen,  eines  gemeinschaftlichen 
religiösen  aktes.  So  nur  kann  und  darf  der  vers  wie  ihn  jetzt 
die  neueren  herausgeber  schreiben  [nämlich  dirwm  in  iempui  ee- 
eidere)j  gedeutet  werden.  Aber  auch^  wenn  die  frühere  vulgate 
[und  mit  ihr  der  codex  Eliensis]  gegen  die  übrigen  bekannten» 
mit  der  lesart  eeeinere  recht  iiätte,  auch  dann  wäre  jenes  ferwu 
völlig  sinnlos.  Und  hat  die  vulgate  vielleicht  wirklich  recht? 
Man  lese  nur  mit  weglassnng  des  in,  welches  ohnehin  ein  dit> 
togrnphisches  m  (von  dirum)  sein  kann: 

^uod  feriae  dirum  tempos  cecinere  Latinae  — 
und  der  ausdruck  wird  sofort  aus  der  matten,  niedern  prosa  in 
dichterische  höhe  geräckt.    Feriae   latinae  sind  dann  (und  diese 
rhetorische  metonymie  wird  doch  keiner  belege  bedürfen)  soviel 
als:  die  ereignisse,  die  wunderzeiclien  bei  den  latinischen  ferien j 
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und  dmu  eanere  auch  von  solchen  Torberaagaog^ii  und  propbesei* 
QDgen  gebinuclit  werden  kmn,  bei  welchen  die  etimnie  nichls 
su  schenen  hat,  beBtä%t  Cicero  selber  nnd  swnr  merlcwnrdiger 
weiM  gerade  an  jener  «teile»  wo  er  dieaelben  ereigoisse  in  proea 
beschreibt,  aXniltch  Or.  b  Cktil.  III,  8  vi  Aom  quae  mune  fmmiy 
tmttre  dti  immariak$  ni4»rmilmt  (ninlich  eben  durch  jene  wni* 
derberen  erscheinnngen)  \    Man  sollte  denken,  was  Cicero  aidi  ia 
der  rhetorischeo  pmaa  nnbedenUicb  ertaubt  habe,  dfirfe  ihsi  doch 
in  der  feleriichen  spräche  des  poetischen  pathos  nicht  als  au  ho-, 
her  schwnng  angerechnet,  d.  h.  nicht  abgesprochen  werden.  — 
Gleich  der  folgende  vers  ist  anch,  wenn  wir  den  erkllrem  glan> 
hon,  nit  einem  bochpoetischen  ansdrnck  bedacht: 
cum  claram  spedem  concreto  luttine  lona 
abdidit  et  subito  stellanti  nocte  peremta  est. 
Denn  tn  concrela  kmine  bemerkt     b.  Hottinger      e.  cum  iwn- 
eHs  cormubuSi  pkmo  or  be  luceret",  Aber  das  ist  völlig  unglaublich, 
daa  ist  hiBeingerKthselt.     Soll  conetHo  hmuM  richtig  sein,  so 
kann  es  den  gesetzen  vernünftiger  auslegiing  gemäss ,  nichts 
heissen  als  festes,  solides  licht  ^,  das  keine  mäogel  und  Iftckee 
zeigt  —  freilich  klingt  der  ausdruck  für  ein  imponderabile  etwas 
atark  materiallstiscli«    Ich  glaube,  Cicero  hat  geachriei»en : 
cum  claram  specien  cum  eerio  Inntne  Inna 
abdidit  et  subito  cett. 
Ceber  certo  luw^  inceria  lux  ist  es  unnöthig  beispiele  beixnbria- 
gen.  —    Bs  folgt  nun  eine  aufzählung  der  zeichen,  immer,  wie 
im  obigen  verse,  eingeleitet  mit  cum  (v.  21  cmsi  claram  speciem 
—  V.  26  aut  cum  terrihili  —   v.  aut  cum  se  gravido):  nur  ein 
awischengliec],  v.  23  sqq.  soll  handschriftlich  mit  ^nid  e«ro  beginnen : 
quid  vero  Phoebi  fax,  tristis  nuncia  helli, 
quae  magnum  ad  col u men  flammato  ardore  volabat, 
(»raetipitis  caeli  partes  obitusque  petisset? 
wobei  doch  petissel  in  petisiens   zu  ändern  war,  wie  seit  Hotttn- 
g-er  Qfeschehen.    Ich  kann  mich  nicht  tiberzeiigen,  dass  diese  satz- 
form  die  ursprüngliche  sei,  gerade  wegen  der  uniformität  der  übri- 
gen Sätze.    Ich  denke  mir 

cnni  porro  Fboebi  fax  

 petivit. 

Die  stelle  hat  noch  eine  andere  Schwierigkeit.  Was  heisst  näoi- 
lieh  magnum  ad  columeti?  Seit  Turnebus  wird,  so  viel  ich  sehe, 
erklärt  instar  magnae  columnae,  und  hingewiesen  auf  Xll,  19,  wu 
es  von  der  bildsäule  des  iupiter  heisst :  nt  prius  excelsum  ad  co^ 
iume»  farmata  decore  .  .  .  claros  tpectaret  in  ortm.    Aber  hier 

1)  YgjL  awdi  im  gedichte  selbst: 

.  .  .  perpetuis  mgiiis  clarisque  freqnentans 
Ipse  deum  geniüir  coelo  terrisque  canebat. 

2)  Vgl.  Ovid.  Metamorph.  VII,  181:  to  Ii  da  lenmt  spectavit  imagtMt 
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hat  exceisum  ad  columen  eine  entschieden  andre  bedeiitung*.  Bs 
könnte  hoissen :  bis  zur  obersten  spitze:  d.  h.  von  unten  an 
bis  oben  aus  zierlicb  g-earbeitet,  a  cnpife  mque  ad  cnlcem  decore 
fabrefaclum  —  aber  Cicero  selbst  g-iebt  in  der  scbon  oben  ange- 
führten or.  in  Catil.  III,  8  einen  anderen  wink  f.  .  ivsseruni 
simulacrum  iocis  facere  tnaius  et  in  excelso  collocare  ,  welcher  zur 
unzweifelhaften  g"ewissl»eit  wird  durch  eine  stelle  des  Arnobiiis, 
welclie  Drivies  anfiilirt,  lib.  VII.  p.  807:  Respon$um  aliier  sceie" 
rata  non  posse  consida,  nisi  lupiter  rursus  aliiore  in  culmine  fige- 
refur.  —  Es  wäre  demnach  hypercritik  tu  bezweifeln  ,  dass  Ci- 
cero an  jener  entsprechenden  stelle  seines  gedichts  nicht  dasselbe 
habe  sagen  wollen;  excehum  ad  columen  heisst  also  so  viel 
als  excelso  in  culmine  ein  gebrauch,  der,  wenn  er  auch  beim 
Prosaiker  Cicero  nicht  häufige  ist,  obwolil  auch  er  sag^t  sena- 
ius  habitus  est  ad  lempfum  (im  tempel),  doch  durch  stellen  bei 
Cäsar  und  hauptsächlich  Livius  iu  einer  weise  bestätigt  wird, 
dass  er  in  einem  jj-edicht  Cicero's,  wo  dieser  durch  me- 
trische gründe  zu  ausnahmen  von  seinem  sprarliirf  hrauch  gedrängt 
werden  mochte,  unbedenklich  anzunehmen  ist.  ohne  dass  man  an 
jener  stelle  an  eine,  dem  ^edaiike»  ferner  lieirende,  Zweckbestim- 
mung' zu  denken  hätte  (des  sinnes:  würdevoll  gearbeitet,  zum  . 
zweck  einer  aufstellung  auf  einem  hohen  Standpunkt!).—  Was 
heisst  nuD  aber  an  jener  ersten  stelle  quae  magnum  ad  co- 
lumen flammalo  aräote  rolubai?  Wenn  ich  recht  sehe,  nichts 
anderes,  als:  jene  fax  war  der  ganzen  länire  nach  bis  zu  ih- 
rer spitze  feuerglühend  —  nur  wird  mit  kleiner  änderung  zu 
lesen  sein  : 

quae  mag'num  ad  coltimen  flammala  ardore  vülabat. 
Aber  warum  gerade  eine  gewaltige  „spitze",  warum  nicht  „.«iim- 
mum  ad  coJumen'^  „bis  zu  oberst  an  der  spitze?  Ich  gestehe, 
das  nicht  zu  wissen  —  aber  auch  nicht  zu  glauben.  Eine  „dich- 
terische" marotte  Cicero's  anzunehmen ,  die  ihn  hier  veranlasst 
hatte  im  gebrauch  des  epitheton  „mo^ntis"  originell,  das  heisst 
lieherlich  lu  werden ,  ist  gegen  alte  wahrseheinKehkeit  und  so 
bleibt,  wie  ich  glaube,  nichts  übrig,  als  eine  iweite  ftnderangr  «n- 
suoehnen : 

quae  mapto  ad  eolumen  flammata  ardore  volabat  — 
Der  sehwierigvte  und  dunkelste  passus  aber ,  meines  eraehtens, 
ja,  UM  es  gleich  su  sagen,  ein  chaotisches  dnreheinander  beginnt 
mit  Xfy  19  sei|q.: 

t*  Atqae  ea  qaae  lapso  tandem  ceeidere  vetusto» 

2.  flaee  fore  perpetuis  signis  clarisqae  frequentans 

3.  Ipse  denm  gcnitor  caelo  terrisqoe  canebat* 

4.  nunc  ea,  Torquato  quae  quondikm  et  consule  CJotta 

5.  Ljdins  ediderat  Tjrrhenae  gentis  banispez, 
6«  omnia  fiza  tons  glomerans  deterarinat  annus. 
7.  nam  pater  altisonans  cett. 

35* 
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Zu  allereral  ist  klar«  diM  der  geduikeiavaMimenliMg,  dasjenige»  was 
der  natur  der  sacke  aach  sasaaiaieBgekiirt»  aiUalick  was  Inpiter  selbst 
durck  ttBsweideutige  seicken  der  weift  la  erkeooea  gab  aufs 
störendsfte  darck  die  verse  4«  5  aad  6  aalerbracken  wird.  Dana 
die  detaillirte  sekilderuog  alles  dessea,  was  durck  t«  4  fp99  dnm 
getiUar  ea/th  MrrUfue  c««e6al  aar  allgeneia  beseieknet  wordea 
war,  muss  unaiittelbar  anf  diese  andeutuag  feigen  und  darf  nickft 
uaterkrecken  und  abgesckwSckt  werdea  durck  etae  propbeseiung  aus 
priesteraiund*  Dana  aber  ^  wie  scbleckt  eder  gar  aickft  sckliesst 
rers  i  nüt  alfiie  m  an  das  vorkergekeade  an,  wie  wen^  enft- 
sprickft  er  dem  feigenden  mme  ea  4)!  Man  sdlfte  dock  wakr- 
lick  —  nnd  so  wird  auck  in  der  tkat  die  ursprüoglicke  roiliea* 
folge  sola  —  eker  das  uaigekekrte  erwartettf  .ersft  «ane  ta^  daaa 
a/f«a  sa;  vers  6  osinta  /bw  oeftt.  recapitulirl  daan  akscklieasead 
nnd  als  nacksata  die  keideo  ftkeile,  die  mit  nume  an  uod  al- 
fu»  €ß  keginnen  nnd  seine  gramaiaticalisckeo  vordenätse  aiad. 
Freitick,  folgt  naa  der  gewokalickea  anslegong  —  wovon  aar 
Hottinger,  so  viel  ick  seke,  abweickt  —  so  kesiekea  aich  die 
Worte  „fiiaa  lümiwm  iapm  eeeidere  telmto''  diserM  jlCa  si^a, 
fttOtf  i$  epwh  tmcta  alfa»  dMkarküia  legitmu  oerriAttf  fromimt»^^  aiit 
andern  werten,  sie  keseickneten  nickte  anderes  als  was  auck  die 
verse  nunc  §ß  —  haruspex  anssagen«  Daan  also  kfttte  es  eiaes 
80  sichtbaren  auseinanderhaltens  dnrck  alfus  ea«  und  nunc  em  be- 
durft f  Unmöglich.  Ein  fernerer  einwand  g^egen  diese  anÜMauag, 
und  swar,  wie  ich  glaube,  eia  sebr  sticbbaltiger ,  ist  von  Holtia* 
ger  gemackt  wordea:  „foi'd  aai'm?  Quae  non  ipsa  mala  sb4  ma* 
loram  atque  osienta  fuerunt,  so  ipsa  fupiter  oanis  OBientu 

praemuntiaverWi  At  id  pudern  ab$urdum''\  Ein  dritter  gegengraad 
feraer  liegt  ia  lontfem.  Was  „endlich  einmar'  in  folge  laugen 
bestehens  altersckwack  losamaicnsinkt,  darin  kann  doch  wakrkaf« 
tig  kein  ausserordentliches  göttUckes  vorzeichea  gesehea 
werden !  Man  müsste,  wäre  die  auffassung  ricktig,  wenigstens 
pridm  statt  tandem  schreiben.  Aber  icb  bin  übeneugt,  dass  die 
Worte  qitae  lopm  tandem  eeeidere  velusto ,  so  sonderbar  sie  auch 
gewählt  sind,  einen  gani  anderen  sinn  haben,  denjenigen  nämlich 
den  schon  Hottinger  ihnen  beilegt:  c/ioades/tna  CaUlinae  consüia. 
Er  erklärt:  Haec  igitnr  lapiu  ceHd§n  telmto  t.  e.  ilia  mahrum 
Csli/inoe  in  rem  publicam  mackinalionum,  ut  sie  dicam,  strues  eollapsa 
est  ruina  diu  ante  telut  proßitituta  —  dazu  passt  auch  allein  tan* 
dem.  Ich  wiederhole  es ,  die  ausdrucksweise  ist  eigenthüniiicii, 
und  Cicero  der  poet  wird  sie  zu  verantworten  Itaben,  man  möge 
aber  dabei  bedenken  ,  dass  auch  bei  der  gewuhnlit  lion  atiffnssung^ 
der  atis^lrnck  wetiig-stcns  eben  so  auffällig  und  sprotl  würe,  so- 
bald irian  niclit  vciusln  mit  Dnvies)  änderte.  Für  denjenigen  «I)er, 
welcher  aus  ^spracblichen  gründen  Hottin  iter's  und  meine  auftas- 
siitig  sich  niciit  aneignen  kann,  weiss  ich,  da  die  sachlichen 
zwingender  sind  und,  nach  meiner  ansieht,  nichts  anderes  zulas« 


Digitized  by  Google 


Mi«celleo. 


540 


H^n .  keinen  andern  trost  als  zu  schreiben  atqtte  ea  quae  lapsu 
tandtm  cecidere  retusa.  Aber  mit  dieser  einsiclit  ist  norli  lange 
nicht  alies  gcthan.  Was  heisst  (v.  2)  kaec  fore\  Die  äclititeit 
dieser  worte  ist  angezweifelt  worden,  merkwürdiger  weise  schwei- 
gen Davies  und  Hottinger  darüber,  obwohl  sie  doch  einer  aufhel- 
lung  wohi  wtrtli  wären.  Allerdings  aber,  wenn  der  grundsatz, 
class  das  unverstan<lliche  besser  mit  stillscltweigen  übergangen 
winT,  riclitig  ist,  so  ist  er  hier  wohl  und  mit  recht  ant^ (wendet; 
denn  an  dieser  stelle  und  in  diesem  Zusammenhang  werden  die 
Worte  schwerlich  je  erklart  werden  können.  Um  kurz  zu  sein, 
die  ganze  versreihe  1^ — 6  (nach  der  oben  gegebenen  bezeichuuag) 
leidet  an  Verstellungen  und  verschränkungen,  über  deren  veran- 
lassung man  verschieden  urtheilen  mag;  man  denke  an  die  ähn- 
lichen anfange  nunc  ea  und  das,  wiewohl  verderhte,  a(que  ea,  und 
an  die  ferneren  folgen  dieser  Verwechslung  sowie  des  verschrie- 
benen atqite  ea.  Ich  denke  mir  (und  hoffe  uicht  ohne  Wahrschein- 
lichkeit] ali>  urs|jrüng"Iicli  folgende  fasäung : 

1.  nunc  ea,  Torquato  quae  quondam  et  consule  Cotta 

2.  Lydius  ediderat  Tyrrhenae  gentis  haruspex, 

3.  Et  quae  perpetuis  signis  clarisque  frequentans 

4.  Ipse  Deum  genitor  caelo  terrisque  canebat 

5.  Haec  fore,  quae  lapsu  tandem  cecidere  vetusto  (retusa ?J, 

6.  Omnia  fixa  tuus  glomerans  determinat  annus. 

7.  Nan  pater  altisonans  cett. 

Man  sieht,  wie  jetzt  auch  hate  fwre  aeine  riditiga  stellaog  und 
seinen  natiirlichen  betug  hat:  die  tyrrheniacben  priester  und  lu" 
piter  selber  durcb  seine  wnndendeben  deoteten  an,  dass  das 
geschehen  werde,  was  endlich  onterdrückt  worden  und  an  fall 
gekomaMn  iat  —  die  catilinarische  staatsumwälsung  und  alle  diese 
wonderseichen  und  propheseiungen  haben  ihre  bedentung  und  er* 
füllnng  gefunden  in  dem  einen  jähr  von  Cicero's  consulat 

Unter  den  wundererBcheinungen  werden  genannt  [XII,  v.  8): 
elapsaeqve  vetusto  numine  leges. 
Man  hat  nwmm  auf  ganz  verscliiedene  weise  erklärt  (,»d0  mats- 
$iuU  äe  4Mma  propemodtm  avetorttote  ^^quum  rsftai  triMi  tehuta^ 
Hotting.,  „de  «umias  regum  a  quihm  hge$  Wae  •  .  .  e$$ent  san- 
eUae^  Emesti).  Andere  haben  das  wort  für  verdorben  gehalten 
ond  dies  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  Cicero  doch,  wie  er  bei 
derselben  sacbe  in  or.  Catilin.  III,  8  that,  das  material  wird  ange- 
geben haben,  wodurch  sie  serstört  wurden  —  nämlich  den  blits; 
davon  enthält  aber  der  jetzige  text  auch  keine  aadentung.  Man 
kdnnte  darum  versucht  sein  anstatt: 

Tum  spedes  ex  aere  vetns  generosaque  Nattae 
conddit,  elapsaeque  vetusto  numine  li^a, 
et  dtvum  simulacra  peremit  fulminis  ardor  — 
mit  anderer  besiehung  der  Satzglieder  an  sdireiben 
Tum  Speeles   .««..«•  Nattae 
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et  divuM  mulaer«  ^emut  folnioia  «rdor  — 
um  M  efc«r»  tb  Dim  Mch  «IqPM  (lu  cmicMil  bnoge») 
wäre»  wifcrepd  es,  ab  «fspi a«>  yod  den  vom  blits  getroffenen  ge- 
letseetnfeln  augee^t,  «ehr  ab  anffellend  iat.  Aber  die  «ache  kat 
ilire  bedenken:  erttlicb  (was  allenfalls  In  dieser  fora  nocb  ertm* 
gen  werden  künnte)  die  auingelade  eisnr,  dann  aber  bleibt  aueb 
so  das  ttobestiniaite  und  vieldeiitige  vehuto  nuwuim  als  ablatifns 
qnalitatis  besteben,  endlich  —  und  dies  ist  das  bauptbedenken  » 
ist  die  lesart  der  bandschriften  (mit  ausnähme  einer  wiener»  aber 
aacfa  dieser  erst  ?en  sweiter  Land]  nicht  pe/aslo,  sondern  sf- 
tuttat  (oder  was  dasselbe,  seMs).  Oemnaeb  ist,  wenn  ieh  nieht 
irre,  so  sebreibea  —  aal  uttae  fulmiue  Inges:  und  statt 
elapsae:  elisaeque  V0l  u$tae  fulmime  leget.  Elidere  wird 
bekanntlich  von  jeder  art  gewaltsamer  sertrtimmerung  gehraucbl, 
Stat.  Theh.  V,  394  sagt  vom  blitz  ut  tero  elisit  nubes  iove  tor* 
tus  ob  alio  ignis;  vet  verträgt  sich  mit  ciceronianischer  poesie 
(vgl.  XII,  V.  20).  Auch  die  Wiederholung  des  Wortes  fulmen  m 
folgenden  verse  [Et  dioum  timulaera  ptremit  fulminis  ardor)  ver- 
liert ihre  härte  durch  das  regens  arrfar,  wodurch  die  beiden  be- 
griffe gleichsam  zu  einem  verschmelzeji :  „blitzesgluth^'  Uebri« 
gens  lesen  wir  in  deaiselben  gedieht,  in  nicht  übennüssigeo  swi- 
schenraume: 

nt  occultos  popMÜmt  sanctusque  senatos 
camera  cenatus  posset,  si  soHs  ad  ortura  » 
conversa,  inde  patrum  sedes  popvliqu/t  videret 
Weiter  heisst  es  Xll^  v.  18: 

omnes  civilem  geoerosa  Stirpe  profectam 
vitare  ingentem  cladem  pestemque  monebant. 
Ganz  sicher  ist  auch  diese  stelle  nicht;  alle  bandschriften  haben 
generosam  Stirpe^  einige  auch  [was  früher  allgemein  gelesen  wurde) 
eieiiif  und  Cicero  konnte  daher  immerhin  geschrieben  haben:' 
umues  civili  generosa  nc  Stirpe  profectam 
vifare  ingentem  cladem  pestemque  monebant. 
Das  fragiikenl  zeigt  eine  grosse   Vorliebe  für   die   copula  or  ,'vgl. 
scripta  ac  monumenta ,  fixa  ac  fundala^   fixi  nc  signaü  ^   modo  ac 
virtule,  saepia  aique  inch/^a]  ;  und  dass  Cicero  die  ungewöhnlichere 
Stellung  der  gewöhnlicJicreu  [umnes  cir*7i  ac  generosa  Stirpe  pro- 
fectam) vorzog,  dazu  bestimmte  ihn  die  cäsur.    Merkwürdig*  aber 
ist,  dass   er,  im   drittfolgenden   verse  [Templa   dcumque  adeo 
ßammis  urbemque  iubebant  |  eripere)  der  seltenen  Stellung  von  que 
nach  dem  zweiten   worte   nicht  aus  dem  wege  gegangen  sein 
sollte,  wo  das  metrum   so  leicht  erlaubte  Tempi  ague  Dir  um 
adeo.    Auch  darf  in    eljpri  diesem  verse  niclit  übersehen  werden, 
dass  die  mehrznhl  der  bandschriften  (und  nicht  die  schlechteren! 
nicht  urbemque,  sondern  ur  bisque  bieten.     Sollte  bierin  ein 
fiogerzeig  liegen,  dass  flamm  is  tur  bisque  zu  lesen  sei?  — 
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DitMi  TO  wi«  4m  v«rl«fff«beii4e  gebe  ich  b«ieh«MMi  4eiijeDi9«a 
in  Meokm: 

otia      ftndiit  keti  teoam  deeorii, 
wie  CScM  gegen  ende       gediditee  (¥•  7  t.  e.)  eieli  MieMelit, 
weMi  Mtaiiidi  die  iMiefeniBg  heil  ill.   Dech  iat  dies  schwer 
s«  glMheoy  Boeh  schwerer  su  belegen,  du  es  Ihn  deeh  Irelstuidy 
sich,  Terstindlidi  and  lateinisch»  nlso  nnsindriekea: 

Otis  qoi  stndlis  Inell  imdmlare  deesfis, 
oder  «neh  hiü  r«Mre  diwerif. 

Visel.  X 


D.  Avsiftf e  ans  schrifteo  md  bericbteii  der  gelehrten 
gesellscbafkeo  aowie  aua  aeitaebriflen« 

^cedseiie  der  wUtemchopen  9U  Berlin,  1864,  febraar:  77: 
SckoUt  Sur  lexikegrapbie  der  lapaoen:  giebt  p.  84  eine  annlogte 
zu  dem  titel  nsQH^yoitiv^n^  des  Diogmina«  —  P.  84:  /•  Bek' 
her,  bemerkungen  zu  Hemer:  über  d^ce,  censtmction  von  ngh 
nnd  m'iQog,  die  bedeutnng  von  n^iivMj  über  alto,  dass  205 
nicht  TOndern  Ijp  tu  lesen  sei.  —  P.  94:  Hübmtr^  aber  das 
alter  der  porta  nigra  bet  Trier :  sie  sei  ein  thor  and  ans  der  er- 
sten kaiseraeit —  P.  126:  Dirkun  giebt  nach  träge  an  seiner  frü- 
heren Untersuchung:  „über  die  eollectivbezeichnnogen  der  rechts* 
gelehrten  la  den  rdnilschen  reehtsquellcn :  meieret  und  lurh  coa- 
ditores,  t.  auclom,  —  P.  129:  Kirekkaff  über  die  seit  der  py- 
thischen  festfeier ;  die  in  Delphi  neoerdings  gefbndenen  inscbrif- 
tea  — *  s.  Pbilol.  XXIV,  init.  —  seigen,  dass,  wie  Boebnecke 
schon  gesehen,  sie  in  den  metageitnion  fielen,  den  delphischen  bu- 
katios. —  P.  135:  /.  Bekker^  bemerkungen  so  Homer:  über  die 
stellnng  von  uydgtQ  bei  volksnameni  »vnq  nnd  a^fua^  nuqin  nnd 
noQiif  T(fiticag  und  ufii^ffag» 

'  März,  p.  143:  Kiepert,  beitrag  sor  alten  ethnographle  der 
iberischen  halbinsel:  mit  einer  karte. 

April,  p.  185:  /.  Bekker ^  bemerkungen  zu  Homer:  zum  di- 
gfamma,  ml  in  Od.  x,  495,  B,  367  sri  i'^dnird^nc  zu  lesen.  — 
P.  235:  kurzer  beriebt  über  in  Präneste  veranstaltete  ausgrabun* 
gen,  das  kemicyclium  des  Verrius  Flaccus  hrtreffmd.  — "  P.  276: 
Fertig  nachtrag  7m  dmi  lierichte  über  die  berlintT  und  vattrani- 
scheo  blätter  des  augnsteiscben  Vergil:  er  bezieht  sieb  auf  die 
■chicksale  dieser  blatter. 

IMai,  enthält  nichts  philolocrisrhes.  —  JttBl,  p.  ."^^.t  :  Parthey, 
Über  den  oberlaut  des  Nil  nach  Ptolcinaus.  —  P.  8ti.T :  /,  Bek' 
ker^  bemerkuogeo  zum  Homer:  über  x,  549 »  /*/a  und  Xa,  über 

385,  2,  272. 

Jnli|  p.  444:  /•  Bekker^  bemerkuogeo  zu  Homer:  die  folge 


552 


Miscelleo 


der  verse  in  ^,  65,  verbältiiiss  von  0  unci  /,  zu  2,  472, 
ToSf  in  i6S*  ixuvwj  Tj  242 — 3,  die  wiederholuDg*  aus  J  in  n.  — 
P.  571:  Pimder,  über  ein«  bei  Beckuoi  {i^efundeiie  mÜDce:  ist  ein 
Nerva. 

August,  September,  October^  novenber  enthaltea  oicliti  pbio- 
logiachea.  —  December,  p.  1)76 :  beridit  fiber  dea  Corpus  interip' 
Hörnum  kilimmrmm. 

1865,  januar,  p.  8 :  Nitsen ,  beriefat  Sber  die  mit  unterstS- 
tsong  der  ecademie  in  Etmrieo  aosgefÜlirteo  reiaen.  —  P.  79: 
Hiavp/,  fiber  eioe  cbriatiieiie  laacbrift  und  einen  vera  dea  Proper- 
tiua:  es  wird  nachgewieaen,  wie  in  lateiniachen  iasehriften  beaon- 
den  apiterer  zeit  Terse  und  knibverae  aua  Vergil,  Tiball;  Lucaa 
benutzt  sind,  dann  Prop,  IV,  11,  6,  mit  bezug  auf  Cyprianua  ge> 
achriebea:  Curtim  t^hih  UatwU  lamenin  hemtis. 

Februar,  p.  121:  KireVkoff  ^  iiber  eine  attiache  inieiirift  aas 
Konatantinopel :  wohl  aua  dem  dritten  jahrb«  a»  Chr.,  ihr  inbalt 
iat  nicbt  in  jeder  hinaiebt  klar. 

Mars.  —  April,  p.  209:  if^A/er,  über  ein  neu  entdecktes 
fragment  der  aogenanntea  tribatliaten :  ea  lautet: 

\lnt  irig  ßov^g,  f  o  d%iva  ftf^tog  i^oluftfiärew  ijifx^  dl 

['iSU^onx/»r6ti  ig<ror*  6  Suva***  ^]er.  ''HdvXog  OiXutStff 
[mvV  ^  Silva  o^ib^^?^  Kt^^id-^f*  ^Eqyun$vr^  ^^X"9' 

[o  dEim...  6  d€?m...]  g*  ^Aq^onqdtti^  0uXii(^^g;  '^^i- 

otorHil^ 

5  [••••••  6  diXvu.,»,s]vQ  tyoufipdjtve  ijrl  tqg  ma^nj^  aal  r^- 

l»»av  Tov  taXAw- 

[TOif]  [*EXa]^i1n  uaqa  JFFFll  Tg$n6af 

 \M]vQCvap       JFFFIi  i:(vog 

—  —  —  [<2tf|^iot       JU  ÜQdiMiXog 

10    —  —  ...  not  J  Kapfajßof 

•   —  —  .  .  —  [na]<yuvSTjg         FIU  .  ,  . 

...  ...  —  ..  \7ia\qa  Kav\pov\        —  — 

Auf  der  rückseite  ist  folgendea  su  leaeu : 
\n6X\Hg  tttSe  (T.^ar..* 

PIFFFII  MvQtvuTot 
Aristion  war  Ol.  89,  4  archon:  darnach  iat  die  zeit  der  iuachrift 
beatimmt. 

Mai.  —  Juni.  —  Juli,  p.  .^62 :  Schubrinff:  über  das  neu  aus- 
gegrabene gebävde  in  der  campagna  Bufardesi  in  Syrakus:  es  be* 
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«teht  wit  der  ▼erbiodang  dues  kteiaen  ftheetert  nit  lehwimM* 
chen,  welebe  einen  hohen  tenipelartigen  baa  nnigaben,  der  den 
Mittelpunkt  den  gnnien  bildet  end  an  den  aich  ein  grauer  nn- 
bedeckter  bof  anaebKesst:  ringanm  eebeinen  nanergänge  gelau- 
fen sn  nein.  —  P.  372:  Tl.  ffomMM»»  Sber  die  handaebriftiiche 
iaiebrifteneaniBinng  dee  fkm»a$  Omim^rm,  —  P.  4^3:  IWlftry, 
über  die  griecbieehen  papjmsfragmente  der  leipziger  aniTereitiiti* 
bibliotbek :  es  sind  swnnsig  frngaente,  die  mitgetbeilt  werden. 

August.  —  October,  p.  538:  pMrlhey,  über  die  iberiiebe  balb- 
ineel  bei  Poniponins  Mela.  —  P.  541 :  Kirckkof^  über  awei 
nenentdeekte  bmcbitficke  Ton  poletennrknnden :  sie  eatbalten  ein 
Temeiefaniss  von  dtifuöntiairtj  tov  Staate  verkaafter  giiter,  dann 
Stoff  für  die  erkenntniss  der  m  Inmna^  eine  in  nns  nnbeltannter 
seit  in  Atben  eingeführte  kaofstener;  dain  lligt  Kirebhoff  noch 
beaerk'nngen  über  die  noQuitctmßoXri  oder  Iryvtiq  itaraßoXij.  — 
P.  548:  /.  BBkktr^  bemerkuogen  snsi  Homer:  prufung  und  cba* 
rakteristik  der  Ton  Cobet  in  den  noens  ißeHwut  in  Homer  gemachten 
bemerknagen  n.s.w,;  »wie  wenige  ihrer  auch  sind'',  beisst  es  p. 
560,  ,,übergenag  nm  den  wnnscb  su  rechtfertigen,  er  möge  ein 
feld  aufgeben,  das  ibni,  wenn  er  nach  sorgfilltigeren  nnban  darauf 
wenden  wollte,  keinen  ertrag  verspricht"  n.s.w.  [vgl.  ob.  p.  316.] 

November,  p.  611:  Juwm  Ynist^  griechische  inschrift  von 
Xanthos  in  Lykien:  zum  tbeil  nicht  herstellbar;  nach  Kirchhoff 
aus  erstem  jahrh.  p.  Chr.  —  P.  614:  L  BMer^  bemerkungen 
sum  Homer:  bespricht  t,  28t — 5,  Uber  gransame  handlnngen  im 
Homer,  Terglicbeo  mit  den  epen  anderer  vdlker,  über  17^873— 4. 

December  entbült  nichts  philologisches. 

1 866,  Januar,  p.  1 :  Mülktüiofy  ober  das  Sarmatien  des  Ptolemaios. 

Februar*  ^  Mün,  p.  133 :  f.  Bekkßr,  bemerkungen  lum  Ho- 
mer: die  dem  p  in  iXtneiv  widerstrebenden  stellen;  Verstümme- 
lung des  leibes  bei  Homer  und  in  andern  epen;  Ixwv  und  dns 
digamma. 

April,  p,  187:  Qirkardt  etmskische  Varianten  tum  troischen 
Sagenkreise.  —  P.  196:  Kirchhofe  über  eine  attische  Urkunde 
nus  dem  jähre  der  schlecht  bei  Mantinea:  sum  tbeil  durch  Pitta- 
kis.  bekannt  erscheint  sie  jetzt  vollständiger,  ist  nus  dem  nnfnnge 
des  hoedromion  von  ol.  104,  2  und  wichtig  für  die  damalige  po- 
litische läge  des  nördlichen  driechenlnnd :  sie  lautet: 
Inl  XagUnktCSov  ugxoviog  [ijrl  rj- 

ttv$(a]g,  fi  Ntt6cTQaT6[g  0  ]- 

.  .  .  .]  /TaUqyffv^  iyQa[fifutnw9], 
ö    jQ$\uxo^fj  rrjg  7TgvT[aviCag], 

&\oll§y  jfi  fiovXf,  xal  va  S[riiAi^  ] 

.  .Jri}^  Umav^tvg  i7T«nuT([i,  Kffu  •.«..] 

fJfTirr  nfql  cSv  Xiyft  A{nfntg[ätfig  ] 


ii 


10  Vt]t,  Tovq  ngoiSoong,  of  «v  W/(u[flr(  nQotd(f§J-' 
eiTlfn  Iv  rm  Sr^jHM^  7fgogayay[t7v  ^Aavx^]- 
d%]rv  x((i  Tovg  fid*  aviov  ilg  [rov  Sijfkov 
Ig  T]^f  Ti^toirrt'  ixxlrjafcty  x[ai  /p>7^«ri'(y]  • 
lU,  yv]ioiiirjv  6e  ^vfißukkfa&ui  [irjq  ßovlrjg] 

15   iUl        Srj/Aov,  en  SoxfT  jfi  [ßovkjj ,  int]- 
'^ri\  ^ AvSgoYttog  o  0€naXh\g  Uoofi>vrifjbo\- 
\vut\'\  mtQff.  Tortg  vo/novg  jwy  ^ A[fjL^i3CTvdv(tfv^ 
xai]  jovg  ätkffuiv  flgtjfayi  \lni  iCiiridtv^ 
nul\  ^ Aitivxqdtovg  xat  jujy  fHJ  a\lTov^  uttni^ 

20  \pvY\odtvCa^  ^ AfSnixqaxriv  \xal  lovg  ^kvt  oj- 

wTOt;]  nvil  Tttff  olfstag  aLtfitXiXo\^  ] 

'.  .]  diSdx^ui       ^^f^oh  Tag  fiiv  \iiieag  ra]- 
fc  xlard  * A<nvxQ(ijovg  xut  twp  fin*  [avtov  yf]- 
y(\rr}fiivag  h  ^ AfA^hmvoCiv  [a]i[iXtig 

*lb  [va*].       di  Tig  7*  uhidiui  A6[i]v[xquiti  xa]- 
\l  TOv\g  fitl    ainov  udiXHV  /k^ifixiV  {jiva  J  t]- 

jo  xon'h]v  vr^g  nöXmg  irjg  JfXtpun'  [  J 

[  ■  uviriv  [  J 


30  7ia  . 


mantoT 

rat  naqa 


ov.  xaXiffat  [Si  ^AinvxQuTfiv  Mat  lovg  fi^i  aj- 
35  vwv  Iju  '§ivM  [tig  lo  nqyjavtiov  dg  avj- 

KgaiTvog  tlmv  \ta  uh  SJOia  xad-dmq  xri\- 

*  ßovkfj  mgl  A  Ai^Tvxgdtt^  ^ 

fyw  (hat  d»  ^AmvM^flättiy  *A&i;mXov  ta]- 
40  i  ixyovovg  ainU  mil  tfva[$  aMv  ^X^g], 
fgnvog  [d]p  aTroyQaynjiat  \xaji  [Jif/^ov  xal] 
agajqtae;  imfuU'M'M  [dcj  avTo[v  xcU  j\~ 
II fA  ßovkfiv  T^9  &ii  ßo[v]k([v^ffaPj  idv  [jov] 

45  JI0V9I»  ^A^fivna^,  T^v  Si  if/f}y>o»  Mwat  n»^[i\ 
aint  jovg  ngvtdvttg  teitg  [fitta]  djv  *jm§t^ 

mtkfifsU^*  ihm      moI  VH[g]  fA[(i]ct  ^Aamf^t- 
^tmfg  iurtfwmxoift  [iicorütM»  w^dn» 

50      *A&fiva(o$g  [^A\Qxt^(*/M>p,  CA]QL[ai]o^iv^j 
J[u]fiOTCfjnip,  Nixa[y6]gw[i],  najQo[x]X§t,  *Aqii'- 
l^,  Mivmn,  ^Exe ' '  x]Umf  H[, , .  ]dQX9^i  ^SX- 
mwfmf»  [t]o  Si  ^9}«<r/i«  %6S[(]  d[v]ayQdUffa]ji 
JOV  yqafjbfMrtUn  %^  ß^Xri[g\  h\ii\Tfikri[k  XW- 

55  ^(vn  [x]aj  €tffia^        dxqonol^ti*  dg  [Si]  r- 
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for  row  ^9fiov  i/^/  dgax/Aog  Ix  [iJcSv  [xcejia  ^i^^»- 

60  0«(  j»l  (6««  cig  to  7Sf^a»%iov  <lg  nvj^oy. 

Mtty  p.  221:  IfmM»,  über  die  anfmb»«  der  in  deo  ältestea 
syllogen  [aiiojifiiiiff  ^mMlmnth^  Poggio^  SignoHH)  enthaltene»»  in* 
■chrifteo  In  die  Bpitern  Sammlungen.  —  p.  298:  Mi^^i,  fiber 
eine  Photographie  der  schon  in  der  II  las  angedeuteten  von  Pan- 
Sttoias  berchriebenen  felsstatue  der  Niobe  am  Sipylos:  durch  ale 
wird  die  uogenauigkeit  der  bisher  bekannten  skizze  nnd  die  nn- 
inlässigkeit  der  auf  sie  von  Stark  Niobe  p.  103  gegründeUp 
hypotheseo  erwiesen.  P.  311:  f afmtaan ,  Über  die  armeni- 
sche tibersetauDg  des  ensebischen  kaooos:  es  wird  nachzuweisen 
gesucht,  dass  die  Übersetzung  theils  ans  dem  griechischen»  theils 
aus  einem  ins  syrische  übertragenen  kanon  gemacht  sei. 

Juni,  p.  32ö:  /.  Bekker,  Bemerkungen  snm  Homer:  verglei- 
chungen  des  bomenschen  mit  altfranxösischem  epos,  nämlich  epi- 
tbeta»  &tfiKSTfVHv,  Verwechslung  von  fiixQog  und  iXiyog,  beschreib 
bung  von  Örtlichkeiten«  —  P.  343:  Köhler,  über  die  zeit  der 
archäresien  in  Athen:  sie  werden  filr  die  zeit  der  zehn  phjlen 
In  die  erste  Versammlung  der  neunten  prytanie»  also  in  die  zweite 
hälfte  des  munjchion  gesetzt,  für  die  der  zwölf  pbylen  in  die 
erste  volksversamailung  nach  den  Olympieen,  die  auf  den  1 9  munj« 
chion  fielen:  so  nach eiaer  Inschrift. —  P.  419:  IfomoMSii»  Samm- 
lung von  briefen  von  und  an  PIghius. 

Juli,  p.  465 :  f.  Bekher ,  bemerkungen  zum  Homer :  B,  116 
müsste  ausgeworfen  werden:  das  mateiylidi  ava  dem»  speer»  pfeile 
drgl.  gemacht  werden. 

August,  p.  549:  Müllenhof^  über  die  herkunft  und  spräche 
der  pontischen  Skythen  und  Sarmaten.  —  P.  5.  577:  /.  Bekker^ 
bemerkungen  zum  Homer:  fortsetzung  der  ^ergleichung  des  ho- 
merischen und  altfranzösisclien  epos. 

September  inid  october,  p.  634:  \.  Bekher,  bemerkungen  zum 
Homer:  verbleit  hung  des  Homer  mit  dem  altfranzösisclien  epos. 

November,  p.  741  :  /.  Bekher ^  bemcrkunofen  zum  Homer:  wie 
oben.  —  P.  7.^4:  bericht  Sckubrinys  über  seine  mit  Unterstützung 
der  kÖoiglicheo  academie  in  Sicilien  unternommene  reise.  —  P. 
757 :  jaliresbericht  der  arbeiten  am  Corpus  inseripHonun  laUnarum, 

Berichte  üher  die  terhandlungen  der  königUeh  sächsischen  ge- 
sedschafi  der  Wissenschaften  zu  Leipzig,  Historisch  philologische 
elasse.  Bd.  XIII.  18t>l:  Overbeck^  über  eine  marmorstatue  der 
Athena  Parthenus  in  der  Villa  Borghese  zu  Rom  und  die  Parthe- 
nos  des  Pliidian,  p.  6:  mit  bezug  auf  die  bemerkungen  von  Stark 
und  Wiesefer  in  Philo!,  bd.  XV.  —  Overbeck,,  über  das  ehemals 
(jiiustiuianiscbe  relief  mit  der  pflege  des  Zeuskindes,  p.  75.  — 
0.  Jahn,  über  eiuige  antike  gruppeu,  welche  Orestes  und  Blektra 


Digitized  by  Google 


556 


Mlmlleii. 


daratellen,  f»  IfHI*  —  Owrkeek^  dei  eleuatnisclie  r«li«f  aodimhs 
I».  1S.1:  ea  wird  gegen  Welcker  eioe  InI*XII,  p.  16S  uufgmMtm 
•naielit  vertlieidigt,  s.  Philol.  XfX»  p*  871.  —  OverMt^  fiber 
eine  statue  w  pallaat  Barberiai  ia  Ro»,  weldie  Laodaaia^  mi 
•ina  aolcha  der  ehemals  C^ai^ttasdieD  saaivlang»  welche  Pene- 
lope darstellt,  p.  25t.  —  0,  Jukm^  Iber  darstellungen  antiker  reliefa, 
welche  sich  auf  linndwerk  und  haadelsverkehr  beliehen  ,  p.  255. 

Bd.  XIV,  1862,  p.  H7:  vom  QuHchmidi,  war  Ihn  Wabsbijjub 
ein  nabatäisclier  Herodot  I  ist  gegen  eise  abbandlung  Ewalds  —  s, 
Pbilol.  XIX,  p.  367  —  gerichtet:  es  wird  nachgewiesen,  wm 
in  der  bis  jetzt  uns  hekonotea  nabatiiscben  scbHftstellerei  der 
betrug  splir  weit  g"etncl)en  ist. 

H(l  W.  1H08.  p.  1 :  Orerherk,  über  die  bedeutuDg  derkaieeu- 
den  jünglingütigur  der  inüncheuer  glyptotlfpk, 

Bd.  XVI,  1804,  p.  \:  G.  Cur  Uns ,  über  die  etymolo-ric  des 
Wortes  elogtutit  es  sei  au.s  ihyfJov  en(.standen.  —  IV  9:  O. 
Curtitis :  über  die  s|mltung-  des  A  I.uilcs  im  griccbisrlirn  und  In- 
teinisciieii  mit  verglcicbiing-  der  übrigen  europäischen  giicder  des 
indogermanischen  spraclistamins.  —  P.  121:  Ooerheck,  über  das 
cuitusübject  bei  den  Cariccben  in  seinen  ältesten  gestahurigen  : 
geht  namentlich  auf  den  sg.  baumkultus  ein.  —  P.  173:  Sfark, 
über  einen  Ares  Soter  mit  der  aegis  und  die  bedeutung  der  Ictz- 
tero.  —  P.  216:  0.  CuriUu,  über  die  spracbliebe  aasbeute  der 
neu  entdeckten  delphischen  lasdiriften:  der  SMkt  gebirt  iai 
ganaen  sur  sg.  dori$  miihr,  aber  sie  setgt  sich  nicht  aiehr  rein» 
sondern  v^n  der  soirf  beeinflusst;  p.  231  flg>.  werden  syntakti- 
sche eigeubeiten  verteichnety  p*  284  die  nosiinn  profrit^  wo  sich 
vieles  beaebtenswerthe  findet.  —  P.  260:  OisrM,  die  beden- 
tnug  des  griechischen  gotterbildes  und  die  aus  denselben  ffiessen- 
den  kunstgescbicbtlichen  conseqnensen. 

Bd.  XVII,  1865,  p.  i^i  Tuch,  fiber  das  schloss  Hjrkans  Im 
Ostjordanlande  nach  .losephus  und  neuern  beobacbtern :  das  Toa 
Josephus  Ant.  jnd.  XII,  4,  11  beschriebene  schloss  Trrus  un- 
weit Bssebon»  des  heutigen  HasbAn,  ist,  wie  Tuch  zeigt,  von 
neueren  reisendea  in  den  ruinen  Aräk •  al  •  Emir  wiedergefunden; 
dieselben  werden  namentlich  nach  dem  grafen  Melchior  de  VoguA 
eingebend  hesfbriehen  -  P.  37:  vier  arcbäologische  niiscellen 
von  Oifrlifrk:  \  üIkt  Ktihl's  restnnrntion  des  K vpselosknstens ; 
2]  die  Athene  Partlu-nos  in  der  villa  Borghese  noch  einmal  l-^i' 
gen  Com,  im  Philol.iirus  VVII.  p.  367:  vrgl.  ib.  XIX,  p.  398 
lind  Ci/nif  in  rierli.  ArcU.  vAi-.  18115,  n.  lUß,  p.  .30,  n.  5,;  3) 
Herakles  von  Hedone  bezwungen  nach  jarescbnittenen  steinen^; 
4]  bemerkungen  über  die  epoche,  seit  der  bei  marmorküpten  angen- 
sterne  und  pupillen  eing^ebauen  worden  sind.  —  P.  54  giebt 
Zarncke  eine  dritte  gereimte  bearlieitung  der  .s.  g.  Disticha  Catonis. 

Bd.  XVIII,  p.  5(3:  Ritschi,   über  Tibullä   vierte  elegie  des 
ersten  bucbs.     Der  Verfasser  sucht  durch  Umstellung  den  ur> 
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üpriiogliclien  text  der  eiegie  wieder  lierzustelien.  Nach  ilim  müs- 
sen die  verse  folg^en:  v.  1  —  14.  39—56.  71.  72.  21-^20.  15—  , 
20.  27—88.  73—84.  57—70.  —  P.  7f):  Drobisch,  ein  stati- 
stischer versuch  über  die  formen  des  lateinischen  hexameters.  — 
P.  141:  (f.  Curftus ,  üher  zwei  kunstausdrücke  der  griechischen 
lit'eraturg-esc  liichte ,  iiezieht  sich  auf  Xoyoygu^og  —  es  waren 
wohi  die  Ijemerkunsren  im  Philui.  X\  II,  p.  357  Agg.  zu  beachten 
g'ewesen  —  und  IjnoxoiTfjg.  —  P.  155  :  Stark,  über  die  Krosbildun- 
gen  des  Praxiteles.  —  P.  173;  Ooeröeck,  über  den  kojpf  des 
pliidias'schen  Zeus. 

Nachrichten  cun  der  königlichen  geselischaft  der  wtssenschaffen 
iu  Güttingen^  186f>,  nr.  4,  p.  81:  H'ai/i ,  die  ravennatischen  an- 
nalen  als  hauptquelle  für  die  gescltichte  des  Odovakar:  dabei  wird 
auf  <Jcn  anonymus  Cuspiniani ,  Cassiodori  clirunicon ,  Marcellini 
Chfonicon  und  atideie  aluiliche  üiierlieferungen,  dann  auf  .Ainmia- 
nus  Marcellinus,  Paulus  Üiaconus  eingegangen.  Nr.  1),  p.224: 
H.  Sauppe,  Sophükleische  inscitriften :  vier  Inschriften .  die  sich 
auf  Sophokles  und  seine  iiiulikommen  beziehen,  und  durch  wel* 
che  einfge  data  im  leLen  des  dichters  sich  naher  bestimmen  las- 
sen.  Auch  wird  Sophokles,  der  söhn  der  Theoris,  in  das  gebiet 
der  erliridiing  verwiesen.  [WoM  zu  kühn:  die  nachrichten  von 
Theoris  bind  jioch  nicht  gehoriij  tjeprüft:  sie  könnte  auch  die 
erste  gattin  des  ^)opllokles  gewesen  sein,  was  ich  für  das  wahr- 
scheinlichste halte.  —  E.  v.  L.].  —  Nr.  15,  p.  400:  Schubring, 
die  topographie  der  Stadt  Selinus:  es  wird  auch  die  geschichte 
der  Stadt  erörtert,  auch  einige  inschriften  mitgetheilt.  —  Nr.  17» 
p.  461:  //.  Sauppcy  eine  inschrift  aus  Gytheion,  aus  den  jähren 
4U — 38  V.  Chr.:  sie  beiieht  sich  auf  die  Verhältnis»  der  briider 
Oofttiiii,  Ne«erias  und  Htrnis,  welche  eine  trefflidie  parallele 
Sil  denen  den  Atticns  in  Athen  nach  Coro.  Nep.  V.  Att  2  geben; 
nncli  Mit  ist  die  Inidirifl  fttr  dinlekt  wie  für  geschiebte  von 
Gjthebn,  die  Sanppe  näher  erläutert,  von  Wichtigkeit;  da  Koma* 
nndei  einzelnes  dieser  aagfübrungen  missverstanden,  kommt  Sauppe 
in  den  nachrichten  1867,  n.  9,  p.  156  Agg.  auf  sie  von  neuem 
snrück  und  bestimmt  einzelnes  naher.    Die  inschrift  selbst  lautet: 

^Eml  Ni^tniu^  xui  AJuoxog  KXouTtOt,  A'(/J'tofov  vioi/ Pw^ulüty 
ui  ji^Ui^ih'OL  xat  ivfgyüai  lä.^  ivAiog  ^<^utu),,  o.vutd^iv  (J*«- 
TdiKtxav  TU  di/Jutt   noiüryjtc  la  li  :LuKiL  xul  xai  Idtuv 
10t q  svTVPxui'ovaw  avioig  iwr  noXimr.,  anuvSäg  xui  ytAo- 
ö  ufiiaq  Qvi^iv  kvKtCnovitq^  vnlq  w¥  xui  tiuq'  avTOvg  xa[*- 
gjovg  a  TtoXig  ev^agKnovca  fiviCuv  7Jotri<fafji,iru  laig  xalS'tj]- 
xovaaig  aviovg  ixofffirjfffw  ufioug'      it  iiß  ini  yiaxuQ$o[g 
i]Havft[} ,  on  n^i  lov  nquiiov  ^avt(ov  i^r  iUriTir  ijro$oS[v- 

K  =  der  stein,  wie  Kumanudes  ihn  wiedorgiebt.  S  =  vermutiiung 
von  Saoppo.  Die  kl^en  ergftoznngen  rühren  von  Knmsnudes  her«  l. 
Mtdn^S  K.  poi  X.      8.  Zn  8.  xmi  Zn  K. 
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to],  xui  iv  TW  ill}  0(ui)<)v  fU  ir^uviM,  oTi  TJtQi  TOv  fT? /.Ol;  dcc- 

S^aX/Liar,  UV  iSai'iiGujo  a  jiohg  n    j'o  ini  /lufiaofjiirov 
iiiuviWj  XaßvvTfg  inl  MagxtXtov  x^inh-  ""Ad^vcdwr  da- 
fiov ,  7Tuq(txXi]d^iyj(g  vno  iToXnaP  avrtxujQtiCuVj  wO- 
ji  xüfi^auöJui  ^  ücov  imiüuv  avrovc  ol  noXTrui,  xal  h 
15  ^;ri  Ä 
IJ6nXi 

fivovg,  ovg  xui  imöt'^uno  loTg  ISfo^g  öuiKtitifiaaiv^ 
muguitrjaarTO  jovg  zf  (Tj^ajuaj ag  xitl  tu  Xomu  zu  immcr- 
CofHVu  vx'  uiiwt>,   oviu  ixurui  di"  uiv  ixov^tffar  tuv  uo" 

oXo' 

20  CX^gtHg  xf^QKrafi^rojr  aoroTg  juiv  nqoyiyquf^ifjiivwi  avS^uiy 
§i€M§/f»ho§  ri  tlctv  (lg  läy  wg  noXfutg  x<-<-Q^y  'f"*  Gvwnö- 
htmfnw  «oi   nXtovdx^g  noXXitvg  tüv  äyovfUvwVf  Faiov 

wngtcßfvtap  uuin4n3L%9¥ Miqwviov  nQtaßivTUPMai0ovXßl$]^ 
9P  TiqiCpwtav,  ndna  tavm  nokownig  x^Q*^  «5j  ngog  rar  ttIo]- 
25  X$P       lovg  rrMmg  idv^a^*  imtu^uvrog  tt       7s6Xtt  uftüv 
iatov  /oU/(»fr  «rim  ami  Kotnw  *Aix^q(ov  Ifädua  Mom 

AoF  tf  aniAc«  apuSw  tup  nanu»  itnovSuv  xid  ycAof  ij^v  §l€§~ 
nwmlnipot  ipittxov,  t^a  fi^  6^  u  unixiqa  idX^  äVku  Ha- 

90  KOT  IdtiKP  oaü$  airoig  initmxmf  f  wtt  ^^^^'"^t  m 

OfOQutP  «ttl  f^ipo^  uXkay  ^üopng  tftvaUccfw  lAxW 

S5 

Yltatog  t6xov  Ttiqa6ffaxpMUwj  Mq  ov  »al  TtäffoxXtfiip- 
i«C  vni  lo»  6dfAov  Iv  vf  IjiI  Nutafftitda  Iwavif  i^$wo- 
Kiap  d(S(faxfiov  [tejgälr]  cw^i»((^aiiP  xui  ixaqUrapto 
ftoX($  uno  lov  o^ftXofiipov  x^f^^         /iJl^oj  «al  mp- 
40  jaxofffag  dquxfidq'  [d»a]  mipm  ta  Tiqi^Qaf^Upm  ÜoS§ 
^^  SäfiM  iv  idi[g  fnydfiatg  änßiXutg  inu$9iam  N$gti- 

nuCt  TüTg  irqof'ty^Uftfiipoig  ll(  Tf  tuP  n6X$v  xicl  n»F  iStut- 
ntp  tmg  imm^oW  aitütg  md  ini  if  tivoiay  u  Statte 
45  HhKUP  Ijfom;  iig  tap  niXiP  uf»6hf,  Upm  di  'aüotg  rd  ff- 
t^a  Ml  ^tXdp&qwnu  jrupta,  oca  mtl  twg  uXXoig  ngo^ivo^ 
[x]ai  fvtQy(Takg  tag  nöXiog  afUSr  nq9ÖxuMvj(o  6§  «[•]- 
tadg  ml  oi  lyo^M  uw^p  §ig  nqe§^(a»  ätl  oi  dprnvp- 

9.  4^JB190YS:  ^JSimrK.  16.  «wro»r  K.  17.  ifanayduaiuy 
8:  danayaiump  Mti  K.  18.  JMQdtiauno  K.  82.  äyopaiim^  S: 
dr^fiipmpK.      28.  «liSK.      4^.  MdmQXöP  K,      48.  «2<l  B:  W  ilfjK. 
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50  ml  H^^rm  avroig  imMu&ljc&at  intiu  tvSv  i^ogufP  ip  ngo- 
iS^j  oimg  JtttCi  ^pan^ip  j^,  iu  u  noXtg  ufmv  nfiai  wig 

Nuta^CSa  fOtrroif  [mivjwv]  uy[T(yQu]^v  tig  ctdlav  h^fvav 
MtU  avad'hwffav  dg  to  it^ov  tov  ^ AnoXXuivoqy  iv  ti  av  to- 
55  Tttfi  a[^]Yoi$  «t  U^Tg  ifwxui(fti9ww,  &  dEi  ^aimva  in  tag 
noXioig  toui. 

1896,  nr.  8:  Th.  Ben  fey,  über  die  lufgabe  des  platoniaeben 
dialogs  CMjtos.  —  Nr.  9:  H.  Sauppe,  zur  kjprisclien  BOiiAts- 
kiiBd«:  a.  PMIol.  XXIII,  p.  750.  754.  XXIV,  ^  226. 

1867,  Dr.  9,  p.  146:  H.  Sauppe,  zwei  neue  inacbriften  aua 
Atbaa:  die  eine,  von  Kananudes  in  der  XffvüaXUg  vom  15  de- 
cember  1856  ait  einer  reibe  trefflicher  bemerkoogen  edirft,  Wird 
mil  einigen  Verbesserungen  abgedruckt  end  nachgewiesen ,  daaa 
der  atein  1)  eine  Übersicht  der  einsetzungateiten  der  einzelnen 
knMpfiuien  in  Olympia  enthielt,  und  2)  ein  ferxeichniss  der  Athe- 
ner, die  zu  Oljmpin  iberhaupt  oder  die  zuerst  in  jedem  kämpf- 
apid  gesiegt  hatten:  eine  derartige  tnschrift  haben  Paus.  V,  8, 
6  und  Philostr.  de  gjmn.  c.  12  wahrsclieinlich  als  quelle  benntst 
Die  inaebrift,  wabracbeinlicb  vor  Ol.  129  «bgefnaat,  lautet: 

[ißdofir;  xut  TQHtxoor^  h^^l 

[na(duiv  miXti  xal  ipfna] 

B^9k{da[g  Adxwp  .  Sttn- 

0]Mtag  2vß(tQl[Tfjg, 
5  nf]/imi}  »ai  H^rjxloeT^ 
it]i&7j  onXfT[rf]g,  fi  [hCxu 
^ril^dq[ii\o{g\  * Hqa[uvg> 
xl^Cifl  *ol  iv(v[r^xo(rTfj 

iUdij  Gv¥U)Qtg  xai  [h  fxa  E»ay6(^g  ^HXäiog* 

i  tiS^l  /ftoXwV  uß6\lutV  UQfHU 

Mai]  ivtxa  Buqvßw\6%  jidxwp, 

*Anö  i\rig  ^OXwmddo\g  .  .  •  • 
....  fßc  oXSf  v(viXYi[xaiSi* 
15  dtvT(]Q(i  xui  (l[x\o(ntj  [indSiov 

ttguiT]og  I1avTa[x  X[i^g*  TQht}  xai  i^iitjco- 


etj  oQavXov  [^Kv\X[mv  •  .  •  . 


Zb  dem  fiBlgenden  ol  setzt  K.  ein  ?  und  bemerkt,  daaa  die  lesart  un- 
sicher sei.  49.  no$^  K«  58.  rovrtaif  namtif  nynygafoy  S:  nvitat^ 
(nuK  ft)lai^&Qia)7taty  K,  Er  bemerkt  aber,  dass  die  Oberfläche  des 
Steina  sehr  abgerieben  sei,  vielleicht  auch  ein  fehler  des  steinmetnAi 
vortiega.     65»  cvyj^mQij^m^  K* 
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Die  crifaiixutiKeii  rulireu  fut  Itlle  vou  Kumiuiudes  her.  Z. 
1  und  2  hat  er  no  geg'eKf  ii : 

[o-fTor  xai  TQiuxoGir^  htd^tj  Tful-] 
[öcur  niiidfi'/MV  xftl  irixd]. 

Die  zweite  inscliritt  ist  in  Corp.  Inscr.  T.  I,  u.  91  scliun 
entlialteii,  wird  aber  hier  nach  Kiirnatiudes  lesiiiig  in  vieler  be- 
ziehijug  herichtigt  und  namentlich  naeliii«  wiesen  uass  sie  wie 
f'orp.  Inscr.  T.  I.  n.  DO,  in  Ol.  10(i,  2  lulle,  wadurch  sie  fur 
dir  if«'s(  hichte  dieser  zeit  selir  wichtig  wird,  wie  Sauppe  dann 
weiter  ausgeführt  hat.  —  Nr.  10:  //.  .Snuppe,  der  tod  des  Phci* 
dias:  es  wird  reifen  0.  Miiiki  u.  a.  iunweiscn  gesucht,  4»sm 
die  richtige  überiit lerung  lur  dieses  (actum  io  den  SdiolK  ad 
Aristoph.  Pac.  00.')  enthalten  un  d  die  nachriciiteo  w  Pbüocliiir«» 
denen  des  Diodor  u.  a.  vor/u/i^  lieu  seien:  doch  will  d«r  verfuscr 
schliesslich  auch  den  Fhilurlior  (»s  nicht  gelten  laJWen  uod^  oeoot 
dessen  angäbe,  dass  I'liidias  von  den  Kleern  bingerichtel  «ei  Meine 
s{>ic^clung  dessen,  wa^  zu  Athen  nach  der  fnUeiidttag  der  Atkeae 
Farthenos  vorgegangen  w  ur".  Gelegentlicli  Wird  p«  186  die  LA; 
in  Arist.  Pac.  003  lür  verdorben  erklärt  —  mit  recht  —  aod 
p.  176  in  Scholl,  tid  Ar.  1.  I.  i  ntay  uiiC&a^  hergtMieMt  und 
dahei  von  der  bedeutung  des  Igya^icduh  uni^yätßC^M,  im^yu- 
iB(F&ut  gehandelt. 

SUwim$9k§rhiU6  d§r  k.  atednnte  wu  WU:  XLIX,  h.  2,  lebr. 
S865:  Meela,  beitrage  sur  kritik  und  erfcinrung  des  Sapboklen; 
der  Terfaeeer  beapricbt,  In  der  von  fruber  ber  bekannten  [etwas 
breiten)  weise,  eine  anxnhl  stellen  des  ersten  tbeils  der  Anti|pone; 
p.  411—515.  XLIX,  k.  aiars:  FnÄ/en,  beriebt  über  die 
tliätigkeit  der  connlssion  fir  lieransgabe  der  lateiniseben  kirchen- 
Väter,  p.785— .791.  —  L,  b.  1.  2.  ApriU— mal:  Halm,  verseicb- 
niss  der  iltern  bandsebriflen  lateiniscber  kircbenväter  in  den  bi* 
bliotbeken  der  Scbweiz,  p.  107-160.  —  Hülm,  su  Lnciantius 
de  mortihu  penecMiantm:  bemerkungpen  nacb  der  pariser  band- 
scbrift  nr.  2527,  welcbe  neuerdings  von  Laubmann  genau  copirt 
worden  ist,  p.  161—137.—  Äo/m,  au  Minucius  Felix.  Es 
giebt  nur  swet  bandscbriften ,  die  pariser  und  die  hrüsseler;  ^ne 
dritte,  wetebe  Muralto  in  seiner  ausgäbe  Zurich  183(i  voraus- 
settt,  Ist  walirscbeinlieh  niebt  vorbanden;  namentlich  beruht  die 
editio  princeps  von  1543  nur  auf  einer  Ifiderlicben  abscbrift  des 
codex  Parislnus  und  niebt  auf  einer  jetzt  verloren  gegangenen 
bandscbrift,  p.  168'171.-?-  L,  h.  3.  Juni  1865:  KaÄlen,  bei- 
trüge zu  Aristoteles  Poetik,  p.  265  317.  —  U.  4.  Juli:  Roes- 
Ur,  die  griecbiseben  (und  die  türkischen;  bestandtheile  im  roma- 
uischen.  —  Kwala,  beitrüge  nur  kritik  und  erklärung  des  So- 
phokles,  Ant.  v.  586  bis  zu  ende,  p.  813—735.—  Reifferscheid, 
die  römiseben  bihliotheken.  I,  die  bibliothek  von  St.  Crocc  in 
Gerusalemme  [Bibliotheca  Sessoriana).  —  LI,  b.  1.  October,  cnt- 
bült  nicbts  pbilologiscbes. 
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ArdMoffi$ek§  Mkimg  von  B4,  Gerhard^  tS65»  lief.  6C,  nr. 
106.  197 :  1.  A.  C!mim,  der  tchild  der  Alliena  Partbeoos  des  Phi- 
dias: eitt  \m  britMcbeo  nuseam  aufbewalirtes  bruchstOck  eines 
von  weissen  euwsior  gearbeiteten  runden  Schildes  giebt  in  Ver- 
bindung nüt  der  Lenomiantseben  statuette  anlass,  jenen  schild  des 
Phidias  nftlier  an  bestimmen.  —  II.  Allerlei.  6.  A4,  Sekält^ 
nachtrag  so  KIrfces  ein  auf  diese  beafigliches  vasenblld  wird  nä- 
her beschrieben.  —  Nr.  198:  I.  O.  Jaftn,  Ledareliefs  in  S|w. 
niea.  ^  Ii.  Allerlei.  7.  Fr.  G.  Weklur^  Hora  besucht  den 
Zeus  auf  dem  Ida:  su  einem  pompejanisclien  gemülde. —  8.  tfir- 
ket  Smithy  Athene  und  Bricbthonios ,   ein  viilcenter  vasenbild. 

9.  O.  Beiinäurff  Erotenurne  des  kapitols,  wobei  auf  die  bilduag 
einzelner  Eroten  Antli.  Planud.  209.  Anth.  Pal.  IX»  15  belogen 
und  dadurch  bestimmter  erklärt  werden. 

Liefer.  67,  nr.  199.  200:  I.  Ed,  Gerhard,  Dioskuren  aus 
Kjaikos:  deutung  einer  terracotta.  —  U.  P»  Perpmmoglm,  gü^tter» 
dienst  der  Athene  Onka  zu  Theben  auf  einer  vase  aus  Megära: 
doch  spricht  Bd.  Gerhard  in  einer  note  am  Schlüsse  zweifei  über 
die  auflPassung  aus.  —  III.  Starek,  Aphrodite  Pontia  und  Nerites, 
terracotta  aus  Aegina:  eine  beziehung  des  bildet»  auf  PItokos  und 
Psamathe  wird  verworfen.  —  IV.  Aflerlfi.  10.  is.  Peterttmy  tocb- 
ter  der  Niobe.  —  11.  Ä^.  frieäerichs^  angeblicher  Linos.  —  Xr. 
2(M  :  I.  Ed.  Gerhard,  Herakles  bei  Pholos  und  Busiris. —  II.  AI« 
lerlei.  12.  E.  FelerseUf  Myrons  Satyr.  —  13.  J.  Bachofen,  iingoiit-  . 
sehe  lulier:  sucht  den  testator  in  der  von  Kiessling  edirten  in* 
sehrift  (oder  testament]  naher  zu  bestimmen. 

Lief.  68,  nr.  202.  203:  I.  Bd.  Gerhard,  baccbisrher  A[k>1I. — 
II.  Allerlei.  14.  ß.  Siark.  Piato  und  Eukleides  der  bildbuijer: 
das  verhältniss,  in  dem  diese  beiden  zu  einander  stehen,  wird 
untersucht.  —  Nr.  204.  I.  Ed.  Gerhard,  bacchisclier  Apoll  zu 
Delphi.  —  III.  Allerlei.  15.  Ad,  UichaeUs,  Anxenor,  dieser  uui' 
einer  Inschrift  gefundene,  von  KirchliolF  bezweifelte  naint» .  wird 
zu  rechtfertigen  gebucht.  —  IG.  Derselbe,  das  votivrelief  der 
athenischen  Wäscher. 

Lief.  69,  1866,  nr.  205.  206:  I.  H.  Stein,  Krösos  vor  Ky* 
ros:  erkiftrung  eines  wenig  bisher  beachteten  gendüdes  in  Pom- 
peji: fSr  die  an  KrUsos  sieb  aas^iiassanden  sagen  sehr  su  be- 
achten.  —  fl.  ITfy^ann,  Tydens  bei  Adrastos»  vasenblld.  — 

10.  I^irtettf^  Bomelos  und  Partheaope.  —  Kr,  207 :  I.  MUkatUt,  swei 
romuMha  grahsteiae.  —  II.  HqrdSfmann,  Tjdeus  belAdrastos  (schluss). 

Li^.  70,  nr.  208:  1.  B.  S0Adn# »  Thersiteskoiif  aus  einer 
atatuarisebea  gruppe:  für  das  epos  sii  beachten.  —  II.  Pere«- 
nogki^  Theseos  und  Minotaur,  marmorfragmente,  bei  ausgrabuagen 
Mlieh  vom  thurme  des  Andronikos  gefunden,  betreflend.  III« 
Fr,  Leaormanl,  «ar  wi  keti-reUif  aiHqua  mdourdhd  dütmi: 
aaf  Dionysos  beaiiglieh«  —  1?.  Prokeieh'OUm ,  münse  des  Hy- 
spasines :  die  mfinae  —  ein  unieum  —  wird  beschriehen  und  Aber 
Philologiis.  XXy.  bd.  3.  36 
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im  fimoD  4es  Arab«rt  getprocben.  —  V.  AIMeL  17.  Berth, 
der  lOgeMOBte  meM  iimttme  ueeiamae  in  Rom :  die  «lata«  wM  Mif 
Sicdut  Dentotua  Tolkttrtbun  300  a.  ■*  ImigM.  18.  IT.  iy#l> 
%,  Mmyukuste  im  kapitol.  —  Nr.  209.  210:  I.  it.  JTeAWA 
fiber  den  stellenden  diskobol  \m  aneeiini  des  Vatican. —  II.  Der- 
selbe,  Herakles  und  Hebe,  erklärung*  eiaes  vasenhildes.  —  III. 
L  Lahde,  rüaiischer  teropel  in  Alexandria«  —  IV.  Allerlei.  III. 
H'.  HMig,  Paris  und  Oenoue  auf  einem  pompejanischen  wandle- 
»Aide.  —  20.  A,  Schäfer^  Kylons  bildsäule  auf  der  attiaclien 
akrepolis :  aus  Thucyd.  I,  134  wird  die  zeit,  in  der  sie  gesetal» 
die  perikleisclie ,  su  bestimmen  g-esucht.  —  21.  C.  HV/f.  Erinys 
dee  Kaiami«:  wird  durch  Schuli.  ad  Aeschin.  Timarch.  §.  188 
gesichert.  —  22.  Deneiöe,  die  Demokratie  bildlich,  nacb  ückoU. 
«d  Aescliin.  Timarch.  §.  39. 

Lief.  71,  nr.  211  212:  I.  L  Weniger,  Apolfoii  und  Diony- 
sos zu  Delphi.  —  II.  IV.  Heihig ,  Minus  und  Skyllü ,  ein  pompe- 
janisches  wandg^emalde.  —  III.  Allerlei.  2.3.  0.  Jahn,  Achilleus 
bahre:  eine  viist^  aus  Cäre  mit  inschriften  —  die  Savetsberg 
de  dignntmi  immuialionibm  fuse.  !.  Aachen  IStiti  naher  hesprocheu 
hat  —  wird  auf  klage  der  Thetis  und  der  Nereiden  um  Achill 
nach  Uom.  II.  .Q,  723  und  Aethiopis  hezogen.  —  —  Nr.  213: 
Proke$ck  -  Osten ,  die  Arsaciden:  nach  münzen  aas  der  sammluag 
des  Verfassers. 

Lief.  72,  ur.  214.  215.  1.  0.  Jahn,  i»chift'skämpfe  auf  re- 
liefs. —  II.  Allerlei.  25.  B.  Stark,  die  korti  Sereiliani.  —  26. 
0.  Benndorf,  Karyatiden  in  Venedig  und  Rom  Nr.  216  A: 

0,  Jakm,  lasen  nad  Medea  auf  aarkophagrelief«.  ^   Nr*  216  B: 

1.  Allerlei.  28. 0.  Jekm,  die  Karyatidea  des  Diogenes  im  Panlkeon:  an 
Plin.  N.  H.  XXXVI,  4,  II,  S7  anschliessend.  —  %9.  Aä.  Miehaekt, 
der  Taliejrandsehe  »armerkopf.  —  30.  DerMe,  Eutychkles  Tj« 
che  von  Antiochia.  —  81.  Bugem  P$ier$emy  Herakles  nad  Gerj(h 
nes  am  Tbeselon.  —  32.  JhnM§f  Herakjes,  Thesens  nad  Peiri- 
thoos  aof  einem  albanischen  relief.  —  83.  A.  Kekml4^  flerakics 
nad  Deiaaira.  —  Heüig^  der  glirtel  der  Venns  aof  sarko* 
phegdarstelloagen« 

Arekäoiogitcher  ameiger,  Zar  archäologischen  seltong.  1865, 
lief.  66,  nr.  196:  I.  Wissenschaftliche  vereine.  Jtam,  berieht 
über  die  Sitzungen  des  archäologischen  instituts:  vgl.  Philolol. 
XXIII,  p.  567  Agg.  —  Berlins  sitxungen  der  archäologischen  ge* 
Seilschaft,  woraus  hervorzuheben  der  Vortrag  von  E.  CttrÜm  über  den 
platäischen  dreifuss,  Frieäeriehs  über  das  Harpyienmonument  aus 
Xanthos,  Th,  Mommun  über  das  Zeitalter  des  triumpbbogens  zu 
Pole,  Friederieht  über  die  entstehung  des  ionischen  capitells,  G. 
^'oiff  über  den  Hermes  des  Pauson,  Hubner,  über  idole  iberisches 
Ursprungs,  von  demselben  über  fälschungen  alter  Inschriften  in  Gra* 
nada,  so  wie  über  aiisgTnlMine'en  in  Trier  —  die  ob.  p.145  bespro- 
chene Inschrift  auf  den  kaiser  Victorious  betreffend  — ,  G»  Woig^ 
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über  den  »chüler  des  Myron  Lykios ,  Adler  dan  ionisclie  capitell. 
—  Hl.  Neue  schritten.  —  Nr.  197.  198.  I.  Wissenschaftliclie 
vereine:  Rom,  sitzungeu  des  urchäologisclteii  instituts*.  a.  Phiiul. 
XXIII,  p.  5ti9.  —  II.  Siidrus^iisclie  ausgrabungeii.  —  III.  Mu- 
seograiiiiisches :  reisebericlit  von  0.  ^entK^or/,  worin  mehre  inscbrif* 
teu  uucb  erwähnt  werden. 

Lief.  (57.  nr.  199 — 201.  I.  Wi«senschuflii<:hu  vereine.  Ber- 
lin ,  bericht  über  die  Sitzungen  der  archäologischen  geseii^cliuft, 
womas  wir  hervorheben  ÜAbner,  über  die  formen  and  sjmbole 
rdnischer  grsbateine  »  S|i«iiieD,  Lohäe  fiber  fblidi«  bertelite  aus 
Pompeji  im  AilMflaeum,  Rühter  über  Imtaviielie  wisgrsbungen, 
Frk40rieki  fiber  ein  glasgefass  mit  darstelluog  der  meoieiienblldung 
dureil  Prometbeas,  Oühier  Ober  den  namen  Ojtjfilirs»  Jordao  über 
Rom'i  ausgrabungen,  Th,  Mommtm  fiber  die  gotlin  Acreemra,  — 
Jl.  Hnseographisehei.  1.  Perwinoglu^  iwel  attische  reliefi. —  Tk, 
Flfi,  mam  vatieaolsdieo  Apollo. —  III.  Kpigrapliiscliea:  1.  ü.  Kök- 
IfT»  fragment  eiaes  verxeiehuiBses  von  weibgescheaken  too  der 
biirg  so  Atbeo.  —    2,  TA.  HommiM^  walaebiMbe  iascbriftea. 

Lief.  68»  nr.  202.  1.  Dee  beraosgebers  literariscber  lebeas* 
lauf,  jnbilfium  und  danksagung.  —  II.  Museographisclies.  ßd,  Qer- 
hard,  etruskische  Spiegel.  *—  III.  Griechische  Inschriften.  Rhouso* 
pulos,  ioschrift  aus  Athen,  aus  Ol.  120,  1,  trefilicb  erhalten,  decret 
der  d^iucwtui  auf  Demetrios  von  Olynthos.  Dabei  wird  gezeigt, 
dass  statt  K(üXtuQXog,  wie  jetst  der  archon  inww/jiog  von  Ol.  119, 
4  geschrieben  wird,  KXia^x^^  *^  sebreihen  ist.  —  IV.  Neue  schrif« 
tea.  — Nr.  203.  1.  Wissenschaftliche  vereine.  BerÜn,  Sitzungen  der 
archäologischen  gesellschaft ;  es  sprach  E,  Hübner  über  liermen, 
über  cataloge  der  archäologischen  srtmnilung^en  im  museum  zu  Prag, 
Ed.  Gerhard  üher  das  plntaische  weihgeschenk  (eine  Apollstatue  wird 
herungezogeti,  ein  analoges  erzbild  in  Aarau  von  H.  Grimm)  .  Th. 
Mommsen  über  eine  angeblich  römische  brücke  zu  Mostar  in  der 
Herzog-ewina,  —  Heideiberg,  bericht  über  die  thätigkeit  der  ar 
chäoioL;i.s(  hen  section  bei  der  Versammlung:  der  philologen  ;  vgl.  jetzt 
die  verb,  der  24.  versamml.  d.  philol.  v.  jähr  1867,  p.  120.  II. 
Museog-raphisches.  1.  Ed.  Gerhard^  zum  erzbild  des  udoranten. — 
2.  Sammiuiig  Oppermann  zu  Paris,  von  demselben.  —  3.  W. 
Heibig,  graliaUleo  aus  Neapel.  —  III.  iNeue  schritten.  —  Nr. 
204  A.  I.  Wissenschaftliche  vereine.  Winkelmannsfeste:  berichte 
aus  Rom,  Berlin,  Bonn,  Hamburg^,  Maunheim,  Würzburg,  (icitliti- 
gen,  Tübingen,  Zürich.  —  II.  Ausgrabungen.  I.  A.  Salinas, 
ausgrabungen  in  Palermo:  einige  Inschriften. —  2.  Ed.  Gerhard, 
etruskische  Spiegel  aus  Perugia.  —  III.  Neue  Schriften.  —  Nr. 
204  B.  1,  Ausgrabungen:  J.  Friedtänder^  rifmische  tempel  in 
Alexandrien.  —  II.  Museograpbiscbes,  G,  Hej/demannf  das  mu- 
seum SU  Stockholm. 

Lief.  69,  1866,  or.  205.  1.  Allgemeiner  Jahresbericht,  t. 
AusgrabuBgen.  —   II.   Beilagen  nam  jabresbericht«    1.  (/.  ITM* 

36* 
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ter,  beinerkuog«A  und  iiMebriften  tod  der  liurg.  —  2.  P«rrM«- 
^/iiy  Bacdittstheater  und  sonsti^^es  fius  Atlicti;  es  wird  über  das  theater 
im  ganzen  gesprochen  und  einige  neue  inschriften  Diitgetheilt.  — 
III.  Neue  Schriften.  —  Nr.  200.  I.  Allgeneiuer  jahresberiebt* 
II.  Denkmäler.  —  II.  Beilagen  sum  jahresbericlit.  8.  A,  Comgf 
Kodrosinschrift  und  sonstiges  aus  Athen.  —  4.  IfMsen,  Nenesüt 
aus  Rom.  —  5.  Lindmuehmit ,  etruskischee  nun  Durkbenn.  — 
0,  iCtfnner,  antiquarisclies  aus  Oesterreich.  —  III.  Neue  schrie 
ten.  —  Nr.  207.  I.  Allgemeiner  Jahresbericht.  III.  Litteratur. 
II.  Beilagen  zum  juliresbericiit.  7.  Ed.  Gerhard^  aus  dem  britti- 
scheu  museum.  —  8.  Kpigrnphiscbes  aus  Kepballenia:  insclirif 
ten  auf  Juüh  Domna,  Carucullu  und  Ciieta  bezüglich.  —  9.  ü. 
tii$ien,  aus  Kumpanien  und  Sumiiium:  —    III.  Neue  Schriften. 

Lief.  70,  nr.  2Ü8.  I.  Wissenschaftliche  vereine.  Rom^  be- 
richte aus  (!un  Sitzungen  des  urchäolog-Isclien  Instituts:  s.  Pbilol, 
XXIV,  (I.  182.  —  Bertin i  Sitzungen  der  archaologiscbeo  gesell* 
schuft:  Haupt  zu  Theopli.  Char.  XXI  xul  xoXoKÖ  —  mjSqtniMi 
Th,  MommseUf  plan  und  iuschritten  aus  Troesrais  (s.  ob.  p.  286), 
Hübner  über  bildwerke  aus  Spanien ,  Friederichs  über  eine  elfen- 
beiugruppe,  doch  mit  zweifeln  fiber  ihre  echtheit,  Jordan  über 
Statuen  des  Aug^u^tus,  Th.  Mommsen  iitschriften  aus  Campanien  — 
die  ob.  p.  138  uiitgetheil ten  — ,  Friederichs  über  die  Laren  — 
s.  Philol.  XXIV,  p.  24:>.  ;^j56  — ,  Hübner  über  inschrifteu  <tui» 
Spanien.  —  II.  Beilagen  zum  jahresberiebt.  10.  E.  Müller,  zur 
Symbolik  des  orients.  —  111.  Neue  schrlften.  —  Nr.  209.  I. 
Wissenschaftliche  vereine.  Rom,  Sitzungen  des  archäologischen 
institnta.  —  Birlin,  eitsungen  d«i^  archäologischen  geseUscfaafk: 
i7tf6n<r,  ilb^  reat»  einer  bei  CoUens  in  der  Mnael  entdecklia 
pfnblbriicket  FtUderiekn  fiker  Laren,  Ai,  HiekaelUf  über  dna  grab* 
monnaient  der  Secundiner  sn  Igel  bei  Trier,  FH^ärkks  über  ei« 
nen  cameo,  den  Aktänn  dnrstellend,  Bikmmr  über  nntiken  fraaea* 
achmuek,  Grnaer^a  nodell  einea  grieckiacben  kriegantderaebift  i 
u.  8.  w.  —  III.  Neue  acbriliten.  —  Nr.  210.  1.  Wiaaenacbaft- 
Hebe  vereine,  fiar/in,  aitiungen  der  nrdinologhicken  geaellacbaft: 
Intelniaebe  inacbnften  nua  Spanien  werden  vorgelegt,  AMiricAf 
unterancbt,  eb  die  alten  aaiteninatmmente  geknnnt  biltten,  nn  4e* 
nen  dnrch  auflegen  der  linger  auf  einer  anite  veracMedene  tnat  i 
kervorgebracbt  aeien,  Tb.  IToaMiiMi  über  Inteiauche  inacbriftes  ^ 
tbrakiaclien  und  attiaeben  uraprnngs,  ia  den  naaien  Deo  UHOIZBI 
ergeben,  Hubtmr  fiber  ausgrabungen  bei  Trier.  —  II.  Mnaengraffti^ 
sches.  1.  Newton,  ana  dem  brittiaeben  museum.  —  2.  A. 
rbodische  alterthümer  zu  Hannover.  —    111.  Neue  Schriften« 

Lief.  71,  nr.  21L  212.  213.  L  Wiaaenschaftlicbe  veretaa. 
Berlin,  Sitzungen  der  archäologischen  gesellschaft ,  Zuntrastt* 
über  Polykleta  anaapruch  omv  h  qwx^  o  nrjXog  yiyijttu  xiX,j  Friede 
lämäer,  nenea  aus  Alexandrien,  mit  insckriften.  < —  II.  Ausgra* 
bungen.   LogiokUtdes^  briefliiibea  aua  Aegina.  —   IIL  Mnaeagi» 


Digitized  by  Google 


phfsches.  1.  Lenormoatf  rcisofriicitte  aus  Grieclienhmd  .  cameen, 
lasen  lietrfiftnnd.  —  2.  IS'etoton,  aus  dem  lirittisclien  museum.  — 
IV.  R.  Bergau,  romisclips  s^rahmal.  —  V.  Inschriften  aus  Aodep- 
bos:  aus  der  römischen  kuiserzeit.  —    Neup  inscliriften. 

Lief.  72,  nr.  215.  I.  Wiiseiischaftliche  vereine.  Berlin, 
sitzungfen  der  arcliäologischen  Gesellschaft:  Tfi.  Hommsen  über  la- 
teioische  inschriften  in  Dalmatien  and  Onc^arn,  über  die  falsrhun- 
fren  in  Trier,  bericlite  nbei  reisen,  auch  über  in  Russland  gefun> 
dene  griechische  inschriften  mit  bemerkungen  von  hirchho^,  — 
II.  Ausg'rahiirigen.  E,  Gerhard,  süddeutsche  ausgrabungen. —  III. 
Museugraphtsches.  1.  B.  Cfrlnirdt  Sammlung  Castellan!.  2.  O. 
Benndorf,  Sammlung  Barone  in  Neapel.  IV.  Neue  Schriften.  — 
fir.  2! 6  A.  I.  Wissenschaftliche  vereine.  Chronik  der  H'ir)kel- 
mannsfeäte:  berichte  aus  Rum,  Berlin,  Basel,  Bonn,  Breslau,  Gut- 
tingen, Halle,  Hamburg,  Kiel.  —  II.  Ausgrabungen.  Funde  im 
Piraeus:  iucbrifiteii,  fundamente  von  häuserii  u.f,w.  III. 
Museograpbiidies.  !•  Abtik«ibentB  dm  kn  f^t,  LmmmmU»  — 
2.  SiHnloDg  0|>perni«nii  in  Paria.  —  IV  Neue  scIirifleB.  —  ffr. 
2f6B,  I.  WisMUduiftiielie  Tflidiie.  Horn,  Sitzungen  des  afcbMo* 
logischeii  inttitiito.  t.  B.  ffübrnttf  die  nuMtn  su  London,  Ox- 
ford und  Cnnbridgo.  —  2.  A,  Ctonse,  votivsteine  in  MarsoHte. 
ID.   Nene  «eiirillton. 

Avgshurger  4[%eM«Ai0  «elAflip,  1866,  boil,  m  nr.  8fi0^58: 
Lmuh^  dio  zweisprncbige  insebrift  von  Tonis.  —  Mittbeilongon 
über  don  bodioeben'oltertbnHisvoroin.  —   Boil,  zu  nr.  854:  Win*  ' 
IcolnionnaliBat  in  Kon.  —    Boil,  tu  nr.  862:  naebtrilgtiofaos  sur 
insebrift  von  Tnnis,  von  Leuth, 

t867.  Beil.  ZQ  nr.  S:  das  alemannische  todtenfeld  und  die  römi- 
sche niodorlassong  beiSebloitbelm:  knüpft  an  das  buch  glek^on  titels 
von  IVsnnsr,  SchafTliausen.  1866.  —  Nr.  89:  kurze  notis,  dass 
Tft.  Ltelaire  eine  frnnzösiscbe  Übersetzung  von  Döderleins  synonj* 
men  vorbereite. —  Beil.  zu  nr»  54:  die  griechischen  niederlassen- 
geo  in  ünteritalien. —  Beil.  zu  nr.  61:  das  hospiz  des  Pammacbius 
in  Porto  bei  Rom:  Pammachius  der  freund  des  beiligen  Hierony- 
mus: ans  Rossi  Bullettino  di  Arebeologia  eristiana.  —  Beil.  zn 
nr.  68;  Brembmek  Corfnu  HtcriplUmum  Rhenanarum:  lobhu* 
delnde  anzeige.  —  Beil.  lu  nr.  64:  W,  Waltenbaehj  anleitung 
zur  griechischen  palftographie:  anzeige,  die  mangfe)  an  kenntniss 
der  Sache  verräth. —  Beilage  zu  nr.  72:  der  ausflug-  des  königs 
Ladwicr  1  nach  Neapel  nnd  Pompeji:  wo!)ei  die  in  Pompeji  gc- 
fnndcnen  leiclien  ,  brodtc ,  die  bedachung  der  häuser  betreffende 
punkte  berührt  werden.  —  Beil.  zu  nr.  74:  römische  nTisc:;rn 
bungen  :  betrifft  dos  warhthans  der  siebenten  cohorte  der  Vigtles: 
das  hat  man  aufgefunden  und  darin  allerhand  inschriften.  —  Beil. 
zu  nr.  79.  80:  von  und  huh  Schwaben:  worin  manches  römische 
und  keltische  alterthümer  betreffende  buch  besprochen  wird.  — 
Beil.  zu  nr.  85:  zu  Baden  neuerdings  gefundene  lateinische  ia- 
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scliriften.  —  Beil.  tu  nr.  86:  der  vereiu  vuu  uUerUiuinäiVeutideu 
im  RkMülawle. 

BUmr  HitnritdM  mltrhaUmmg,  1866,  sr.  62:  A4. 
Sieht  f  röMMke  WierfiMM.  8.  Btrii««  1865:  eingebcwfo  mk 
Mige  von  Btrtfmrik.'  ^ß^  dürfte  dis  bock  dmii  m  Minen  sweek 
Yerfeklen  wie  «Ine  Oano  Elopp's  peitegyricee  mf  Tilly  getkaa**. 

C^rrM^pentee-Melf  /Mr  ü»  ftMÜmm'^  mt4  r^äMmkm  1865, 
nr.  10.  eetoker.  Xreis.*  gutsfuem  Der  verfaeeer  keelreitet,  dw 
greeiwettken  «lie  ricktige  erklimng  gckea,  weae  sie  kelHui|i- 
tee,  dau  ^«iwfiieei  «ad  Mffef  i»  aitaen,  deren  ainn  eio  ver* 
neiarnder  ut»  Ikra  stelle  liaken.  Br  liikrl  am  aeklnsa  des 
anfsaiaes  die  stellen  aa,  in  welekea  fSiifnaai  aad  «Hat  in 
nnzweifelliaft  kejakeadea  satien  stoken  aad  srklieasl  siek  der 
Madwifi^chen  auflassiing'  an,  sie  näker  aa  kegriasead:  fajf- 
qmim  aad  Wlaf  keisien  „irgead  einer»  wer  es  aoek  sein  SMg". 
Man  muss  zweifeln,  dass  seine  erkläruag  ricktig  ist»  wena  aMui 
ikn  behaupten  siekt,  es  wäre  BMglick  sa  sagea:  ,,soÄn»««  m  ^raa* 
^aasi  ltmdmrC\  ^wir  eiteln  mensdiea  wallea  aaa  eben  einmal  ga> 
lobt  sein  von  wem  aueb  immer,  okne  elaea  anterMskied  der  per* 
8onen'\  Kr  hätte  besser  gethan,  quitquam  und  ttUrn  zo  erklärea: 
„Irg-end  %v<>r.  es  ist  zweifelhaft  ob  jemand'' :  dadurch  hätte  er  aa 
der  anweiidiing  dieser  pronominu  in  Sätzen  mit  negativem  sinn 
den  leichtesten  Übergang'  g^etunden  ,  und  ausserdem  für  den  ge* 
brauch  derselben  in  positiven  sätzen  (namentlicii  liypotbctischen) 
ein  g'enaueres  verstandniss  erötfnet.  So  wird  man  z.  h.  in  dem 
satze  Cicero's  Verr.  II,  f),  tft!?  in  crucpm  tu  avms  es  agere  quem- 
quam  cioem  Romanum  <iie  ungeheuerliclikeit  de»  Verbrechens  ge- 
schildert finden«  die  zu  zweifeln  wagt,  ob  es  gegen  jemanden 
hat  ausgeführt  werden  können.  —  Krat%:  lenum.  Der  Verfas- 
ser erklärt  dies  wort  (gegen  Döderlein's  auffassung)  „fühlender 
weise ,  nach  art  der  Schnecken''  und  leitet  daraus  seine  bedeu- 
tung  „allmählich"  ah. —  Nr.  U.  nuv.  KraU :  liiad.  XV,  509— 
70.  Nach  üppenrieder  (prnsfr.  des  Annengymnasiunis  186.5)  soll 
das  komma  hinter  ^ yi^uivjv  getilgt  werden,  so  dass  uüri^^  vtmu- 
Qog  «Hoc  '^afctfi'  subjeel  des  satees  wird. 

Oaaiarlf,  von  Ladwig  Gieselirecbt ,  bd.  II,  1861,  p.  197: 
Virgils  vierte  ecloge:  sie  wird  als  aaf  eiaer  sibylUseken  weis* 
sugung  kerakend  aageseken  und  dabei  gelekrt  Sber  die  sibylli* 
scken  gedickte  sp&terer  seit  gespreeben:  daaa  aker  die  sibylli- 
scIie  Weissagung  selkst  ia  ikre  eleawate  au  lerlegen  gesucht,  die 
aas  grieekiickea,  etraskisekea ,  kekriisekea  elearaatea  eklektbek 
aaaaauaengetragen  ikreai  ekaraeter  aark  ketdaisck  sei:  wena  alsa 
Virgil  die  propketie  anck  nur  sekr  äasserlick  aafgelasst  kake,  se  sei 
dieae  eclege  deck  imaier  als  eia  anlaaf  aar  poetisckea  daratei* 
lang  einer  philosophie  der  geschickte  so  ketrackten* 

.  Bd.  III,  1862,  p.  19:  Galatea:  scklicsst  an  Rapkaels  Gab* 
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tea  an  und  kommt  no  auf  die  lajtlien  des  ttiiertliums ,  audi  auf 
Bembo  und  Cervantes. 

Bd.  IV,  1864,  von  L.  Giesebreeht  und  Eduard  Buhmc^  p.  265: 
St.  Paulus  und  die  pliilosopbie ,  von  L.  Giesebreeht.  darin  wird 
ausfübrlieh  von  A.  Persius  gehandelt  und  seinem  stuicismus. 

Deutsches  museum  von  R.  Pruii  und  K.  Fremel^  1867,  nr.  26: 
f(.  Silbenchlag,  die  naturwissetiscbaft  im  alterthum  und  in  neuerer 
xeit.  —  Das.  p.  82l>  :  iSchwetschke  m\su;e\\  äh\te  sebriften.  Latei- 
nisch und  deutsch«  Halle  1866 :  auzeige,  die  auf  die  IS'orae  epi- 
sloioe  claiorum  virorum  ad  dominum  de  Mixta  Calauda  cell,  und 
tlof>ae  epittotae  ohscmrorum  virorum  aufmerksam  macht. 

Eo».  Süddeutseh«  seittebrift  für  philolog^ie  und  gymnasial- 
wesen.  Jahrg.  2.  1806:  beft  1.  1.  Ablitiidlungen :  p.  1:  e.  Jan, 
Vk  SopboklM  Aüligon«:  bespreefaung  «iner  reibe  schwieriger  atel- 
len.-^  A.  MiUeTf  su  Strabo,  p.  SS,  geht  auf  die  geograpbiacbeii 
«MiebteD  uimI  deren  quellen  ein.  —  P«  4t  s  Wgiämer^  mim» 
dmtkme»  fjeinna^,  Yornnnilich  die  fünfte  decade  betreffend:  doch 
nudi  gelegentlich  die  andern«  —  Iii.  Recenaionen  und  anseigen: 
Monlcin,  Uoner'a  llina  von  Döderiein^  4en§lbe,  Nügelsbaeb  an- 
nierkungen  snr  IIim,  ArmM  über  Mentadl'a  beltrige  inr  exe- 
geae  der  sopbokleiachen  tn^odien,  A*  ^tmgd  über  Wagner  ila 
PImiii  AMariaf  Qrmktr^er^  Nifpefdey'a  Neyea,  73 — 114.  — 
IV.  Mneellea.  P.  41  irill  In  Athen.  XIII,  p.  588  A  WMmmr  leaen 
ndüt^  muStfu^  statt  mtinig  tdiimg  (so  auch  v.  Jan :  Tgl.  unt.  p.  460): 
p.  132  bespridiC  ITm/a.*  Tbuc  I,  26,  4  uXXd  mgativoirtrt  xiX,  nnd 
versucht  eine  neue  auffassung  von  uJlJut,  berührt  dann  auch  6/jtota 
ib.  2.1,  4;  p.  I3d  beapricbt  Xmk  DeaMiatb.  de  pac.  §.  17.  18  ohne 
zu  sichern  resultaten  an  fconmen;  p.  136  will  /Van  statt  eapti$ 
Hl  Caes.  BG.  III,  35  carpii$\  p.  !36  vertbeidigt  Sehneeberger  in 
Tac.  Agric.  3  feliciMmm;  p.  138  conjicirt  Zink  in  Corn.  Nep. 
Tbrasyb.  I,  4  ad  vires  pmgnaniium  vimque  forimmtm 

lieft -II.  I.  Abhandlungen:  p.  149:  H.  Hagem,  über  die  an- 
geblich xenophontische  schrift  von  den  einkünften:  sucht  die  ab- 
fassungszeit  auf  ende  von^OI.  108,  2  zu  fixiren  ,  fasst  sie  als 
rede  auf  und  zwar  als  zwei,  deren  erste  mit  4,  3'^  nbsrbliesst; 
beide  gehören  einem  redner  der  eubuliscben  partei  an.  —  P. 
169:  Pidertt,  äu  Ciceros  Orator.  —  P.  182  fwird  p.  339.  47.5 
fortgesetzt)  Rieckher^  die  Stuttgarter  handsciiritl  Homers.  P. 
193:  A,  Rteißy  die  ursprüngliche  bestimmun^  der  Germania  des 
Tacitus.  —  P.  204:  B.  Lang,  Bions  grablied  auf  Adunis.  —  P. 
224:  Urlichs^  briefe  über  Tacitus:  mit  facsimiles  aus  dem  IVIe- 
diceus.  —  III.  Recensionen  und  anzeigen:  Stanger  über  Aristo- 
phanes vÖgel  von  Keck,  mit  eigenen  Zusätzen,  Schnitter ,  über 
JMommsens  Pindar,  Zmk  baieriscbe  schul-  und  fcstprogramme 
von  1864,  p.  261  —  308.  —  Miscellen:  P.  181  schlagt  Urlichs 
vor  8uet.  Jul.  9  zu  lesen:  per  Ambart os  et  Transpadanos:  p.  203 
derselbe  io  Cic.  or.  Philipp.  1,  §.21  istam  legem  at  ere  für  manere. 
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Heft  III.  I.  Abhandlungen  :  p.  317,  Ziaky  zum  liber  memoriaOi 
dei»  I  J.  Ampelius.  —  1*.  329:  Grassberger  ^  über  ufSxüiXtdiiiv  mu4 
äffxwktuCfiog,  —  P.  3S4:  S^kaiUer,  imndatMfdUik»  mamnkungtu 
4m  Bi«  CffUfiiM  «I  Fimlar  MiMit  «iiier  prob»  teui.  •  P.S5t :  Or> 
Uekif  btttrüge  inr  liwKlscltfiftaiilniiKle.—  P.  104:  1^  Stkmidt,  iibcr 
dttii  einfloM  der  Sprachvergleichung  auf  die  grieebiedM  wmI  le* 
teiaiaebe  gwtmaMUk.  111.  ReeemioMii  «ad  mse^:  W^ek^ 
Mm  J  fiber  Gewpen  hevevleniiebe  etwlieii,  UrUcki  iber  Imritm 
und  Eyssenbardte  evegabe  der  Seriflorei  Utttritm  ■■ffli<»  Prel- 
let rdniMche  MjFtboiegiey  Gobi  ead  Keaer  dee  leben  der  Gm- 
eben  end  RdMer»  Lebeerdt  «eairabl  wm  Lebecke  ebedeMieehee 
reden,  Omckmiy  über  Snere  de  Aftvpa^^  W§dMm  Über  B.  Jnbn 
Plnton's  l^hea  nnd  Kmti  Platens  Geigiaa,  MM  iber  din  knr* 
hessischen  progranwe  nne  1804  nnd  I860»  pu  407 — 453.  — 
IV«  Bliacellen:  p.  437  t  Weeklein  ad  Seph*  Aiac.  611,  will  ^idfk 
f$(§ty»v  fudtyftm  norcifr  ihuvwv.  —  P.  458:  Urlich§  zu  Ceoae« 
rinus :  vergleichnng  des  darmstädter  codex :  Yrgl.  daxu  Hulledi  p. 
6^*  —  P.  461:  9.  Jan,  über  den  gebmneb  4ts  C  in  germnni* 
slrten  lateinischen  und  griechischen  werten.  —  P.  462:  Weid^ 
n«r,  uiyfoxag  oder  uiyidaxoqi  will  Verg.  Geerg.  I,  5l3  dmmi 
$pa$i4km  $pmtio  el  firtuira  cttt.,  Cic.  de  Pin.  III,  37  etil  fnni 
«sl       Kaximorum  auf  Africanorum  cett.  lesen. 

Heft  IV.  I.  Alihandlung^en :  p.  469:  Rieden auer ,  wie  hiess 
Ol.  112,  1  der  eponvme  »rchon  in  Athen?  es  wird  Niketos  he- 
stimmt. —  P.  487  :  fiaiimstark  ^  noch  einmal  über  das  lomanliatte 
in  der  German!»  des  "^rncitfis.  —  P.  497  :  Aiitenrteih,  practiscliet 
und  theoretisches  zur  lateinischen  formen  -  und  partikcllehre.  ^ 
P.  522:  Crorty  histnrisclie  luiscellen :  1 ;  zu  \en.  Hist.  Gr.  111,4,25, 
w<i  ToälX^Gki  statt  2^u^Sf€iv  zu  lesen  sei;  2)  die  schlachtea  bei 
Fäsuia  und  Telamon  529  a.  u. :  3)  über  Hannibals  Übergang 
über  die  Alpen.  —  P.  533:  Winnefeld,  ein  Überrest  eines  co- 
dex von  Vergils  Aeneide  mit  Scholien  des  Servius:  es  werden 
Scholien  mitgetlieilt.  —  III.  Recensionen  und  anzeigen  :  Hfuber, 
über  Rehdautz  ausgäbe  der  Anabasis,  Grassberg^  über  Dahu's  Pru- 
copiuü  von  Cäsarea,  p,  571 — 597.  —  IV.  IHiscelleu:  p.  Glt»: 
Schnitzer  über  Soph.  Aiac.  601  gegen  die  oben  mitgetheilte  an» 
sieht  Weckleins:  über  Deniosth.  Olynth.  III,  p- 34,  Plat.  Gorg.  |i. 
449  D;  p.  621:  Starke  noch  einmal  aiyloxos,  022  Riedemaner,  tu 
Cle.  or.  p.  Sull.  6,  10:  wo  patri  ei  fiUo  als  glosse  ansgeworfen 
werden  soll. 

GöUmgkekä  fMmU  e»M^,  1865,  st.  %ti  Ui  M  mnHpte, 
Bhtde  $mr  h  ealie,  k  ke  ImliMmn  4$  Im  Grim  §i49Btm$. 
Per  Fu$$el  de  Cenlmmpeu  8.  Pnrie.  1864:  aaae%e  ven 
F.  iMfwekti  M  wM  ven  de«  backe,  des  die  priadpien  dnri» 
gen  will,  neck  welebem  4ne  6ffeatlleke  nnd  prtf atfeben  4er  rund* 
sehen  wie  der  grieekliekea  weit  sick  reftlle,  gennn  4er  inkelt 
nng^geben.  —    St.  24:  Aerene,  leben  nnd  acbriften  dee  KecM 
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Epicharmos ,  nebst  einer  fragmentsainmlung.  8.  Berl.  1864: 
Fragments  pouf  servir  a  I  histoire  de  la  comidie  antique^  Epicharme, 
Uimandre,  Pimule,  par  M,  Ariaud^  avec  une  preface  de  M,  Gmi* 
f^niaut.  8.  Paris.  1863  anzeige  von  L.  Sekmidi^  «U«  «M  a«UMW 
Arteod  kurz  berilbii  nnfl  als  lobenawerth  die  bflfli«iittagf  vaa 
MobiMm  iicmrhebt,  dagegen  Lorens  «iMÜbrlKli  liaaprielit  Mod 
Mine'  cbresologisdbw  beftiMirag^ii  und  aUea  was  auf  philosophie 
aicfc  liesielit  ala  d«rchaua  ungenügtad  hiaatottt :  dar  aanabing  der 
fragneate  aetbat  wird  lob  gespeoidet.  ^  8t.  25:  NÜttm^  die 
«reivwflIiDer  4aa  abandiaaviacbea  nordena.  Haadwfg.  1865:  ana- 
fnhriklie  anzeige  von  MwMa,  der  «ueb  die  Pbenlder,  Kartbnger 
a.  a.berübrL —  8t26:  Iba Ifaipara/ ea^nMal t» 5taiAril  «atf  O^aalr. 
.  Bg  Jmkn  Dm999$,  B*  Umrifwd.  1805:  aaactge  Ton  1%.  Aw/'iy» 
der  snetst  iber  den  unteracUed  Tan  aagmenft  nad  redapHcatiaa 
aieb  nualilaaty  dann  die  aaaicbt  von  Dayiea,  daia  daa  augmeat  ana 
eineai  verbnai  mit  der  bedentnog  ^ebea*'  entstanden  aei»  Icnn  vi* 
darlegt.  B*  it  Fom^  SmgrmrimgB  af  vnpublithed  or  mn  ffrmk 
coint,  4.  Londom,  1862;  anieige  von  G.  SchmüL  —  St.  28: 
C  MUSoHni  CoUecianea  r§nm  m§marmhiUum.  Reeogn,  Tk.  Momm- 
saa.  8.  ßerol.  1864:  ansehe  ren  Fr,  Lüdecke,  der  in  der  be- 
nrtbeüung  des  Paris.  B  von  flioainiaea  abweicht ,  p.  1105,  ei« 
aige  qaellenangabea  berichtigt,  p.  1106»  besonders  Martianaa 
Cnpella,  p.  1108,  sonst  aber  sehr  genau  den  inhalt  der  prolego- 
uena  referirt.  —  St.  29 :  Attila ,  ßageÜum  Dei.  Poemetla  .  . 
con  prefaciome  del  prof.  A,  d' An  con  a.  8.  Pisa.  1860:  anzeige 
van  Felix  Liebrecht,  der  über  die  Attila- sage  nachweisungen  giebt. 
—  St.  30:  Schfiephake,  geschichte  Ton  Nnssau.  8.  Bd.  I.  Wies- 
baden. 1864:  anzeige  von  F.  W.  Rogge:  sj^efit  auf  die  Römerzeit 
ein.  —  Nr.  31:  Ciceromis  T use ulan arum  dispuiationum  Hört  V. 
Kmendaliores  edidit  ...  IH.  Seyffert.  8.  Lips.  1864:  einjj^e- 
hende  anzeige  von  0.  Heine ,  der  eine  reibe  einzelner  stellen  be- 
sprieht.  —  St.  32:  h.  Wesfphal ,  Uarmonik  irnd  melopöie  der 
Griechen.  8.  Lips.  1863:  desselben  gescbicbte  der  alten  und 
mittelalterlichen  mnsik.  Abth.  1.  Breslau  1864 :  anzeige  von 
Ed.  firuyer t  namentlich  eingehend  in  die  genauere  bestimmtiug 
teclinischer  worte,  wie  ßuovg  und  ö'^vg,  Sm^wiCu,  dofu'i,  x^^i^'l' 
ferner  des  Unterschiedes  zwischen  satten  -  und  flötenmusik ,  des 
Verhältnisses  des  cresantfes  bei  den  kriechen  zur  spräche  und  darin 
Westphal  vielfach  berichtigend. —  St,  34:  A»  Come^  reise  auf  der 
insel  Lesbos.  4.  Hannov.  186.5:  anzeige  von  R.  Curiiin.  —  • 
St.  35:  Job.  Schmidt,  die  würze)  Ak  ini  indo^eruiauischen.  Mit 
einem  Vorworte  von  A.  Schleicher.  8.  Weimar.  1865  ^  ausfiihr- 
liebe  aateige  von  Th.  Benfeg.  —  B.  Wehar^  de  Hetgehii  ad 
Ealogium  aptslala.  4.  Halle.  1865:  zustiraatende  anzeige  von 
ff.  Sauppe:  vrgl.  PbileL  auppl.  bd.  III,  p.  451  Agg.  —  St.  37: 
Lama$,  AL  H.,  Arktalk^  •  ekapitr  from  «ba  Juäify  of  satee«, 
mMimg  MH^yaes  of  Mkntißc  «rttfa^i.   8.  Lmiim* 
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1865:  referirende  auxeige  von  J.  B.  Meyer. —  St.  39:  L,  Applet 
Madamremiis  Apohffia  sire  de  Itiof/ia  Uber  Ed.  G,  h  rue  ger,  8. 
Beroi.  1865:  anzeige  von  //.  Süuppe^  der  eine  grosse  nnzalil  von 
stellen  austiiiirlicii  bespricht.  —  Nr.  41;  A  jvurney  from  London 
to  PersepoUs,  .  .  .  by  J o  hu  V sther,  8.  London,  1865:  refe> 
rat  lUcrnaUki,  mit  vielen  wörtliolien  auizUgen.  — -  St.  44: 
/i.  Hot:,,  ut>cr  die  empfindung  der  nttturacliönbeit  bei  deo  Alten. 
8.  Lcift^ig.  1865:  lobende  anzeige  von  H,  Säuppe.  —  J,  H. 
SpekBy  what  led  io  the  discovery  of  tkfi  source  of  the  Nile,  8. 
London,  1864:  anzeige  von  J^G.Kokl^  der  zwar  niclit  viel  neues 
darin  ßndet,  aber  es  doch  für  beacbteoawertli  tür  die  neuere^ 
entdeckungsgeticbiclite  Atricat»  erklärt.  — -  St.  46:  Ch.  Texter 
et  R.  P  opp  lew  e  U  Pullan,  tarchiCeciure  byiantiue ,  ou  recueil 
de  momnmemts  de*  premier»  temps  du  ckr$$tiani§me  precedi  de  r«- 
ckmrckei  hMi9ripte$  et  nrekiologiquet.  Lomdon,  1864:  anzeige  von 
F.  W,  Umgtr^  ^  8t.  51:  0ilüloytMu  nuggQya  0iX(7tnov 
^fmdwp09^  Aikw*  1805:  daroDtar  grieebMie  ttbermttuogen  mm 
Tadtal»  CMnll  ii.a*w,:  «nseig«  von  SUimm, 

sL  I:  ÄatedoUi  GrMcm  «f  §fm^e9Mmm,  HittMkiBgiM 
WM  bwiibdififtwi  snr  gofcliiclit«  4nf  griecimdieii  wiaaenaeliaft 
TOB  dirw  Fol.  ilotf.    Uofi.  I.  Bori.  1864:  onscigo  von  B.  Smtpp^: 
dos  boft  ootbilt  1)  4io  acbrift       urifune  yevi^ms,  mm  eod*  Looi^ 
56»  1  sooe.  XIII»  dor  gooooer  boscbriobeo  wird»  worooo  orboHt, 
daaa  or  doo  origiool  ollor  orboUoaoo  boodaohriften  dao  Poljoooos 
ist:  die  aebrift  nt^  dwfyunv  tolbol  oebroibt  Eooo  ooeb  okbaro 
ODSoicboD  den  iliKoMootfot,  dooi  aopliistoo  loee«  III  |i.  €br.,  n, 
Sauppe  giobt  vorboaaerungea  lo  oioigeii  otolloD.  —    2)  JpmhH 
Physiognomonift ,  narli  Polemon ,  mit  sooition  aus  Kudoxus  und 
Aristotoloss  Poloaoo  ist  der  sophist  aus  dor  seit  Badrlans:  dow 
Apuleius  Verfasser  der  sclirift  sei»  bttit  Sooppo  oicbt  ior  erwiesen, 
und  Ibeilt  scIiliessJicli  eine  reibe  tob  verbessern ngeo  in  der  acbrift 
mit.  —    3j  Do«  vierte  bocb  voo  Egidim  Corkoliensh  de  iigeit 
morborum,  einem  arzt  zu  Paris  gegen  ende  saec.  Xil.  —  St.  2 : 
Procopius  von  Casaren.    Ein  beitrag  zur  historiographie  der  Völ- 
kerwanderung und  des  sinkenden  römcrtliums,  von  dr.  Feltx  Dahn. 
8.    Herlin.  1865:  ausfiibrli«  lie  aiizeig^e  vdu  Üoseaslein. —    St.  3; 
lleätla  \  estn.     Kin  oelus  reliLrioosgescbicbtlicber  forsehungen  von 
dr.  August  Prtuuer,    8.    Tübingen.   1864  :  anerkennende  anzeige 
von  F.  Liebretht.  • —     St.  4:   Vindidarum  Aristophanearum  Uber. 
tScr.   A.  Memeke.    8.    Lips.  1865:   anzeige  vou  A.  v.  Bamberg, 
der  eine   rpib«   voa   ansirliten  Mcineke'e   bekämpft.  —     Nr.  7: 
His/ory  of  Ike  recent  di&covertes  ai  Cytene  made  during   au  expe- 
dition to  the  Cyrenaica  in  1860 — 61  by  R.  M.  Smith  and  E.  A. 
Pcrcher,  fol.  London  1864:  referat  von  E.  Curtim:  vgl.  oben 
p.  300.  —    Ueber  den  fiinffiissigen  jam  bus  .  .  .  von  Fr.  Zarncke, 
4.    ^|>zg.  1865:  anzeige  von  tbtrl,  die  sieh  nur  auf  neuere  poe- 
sie  bezieht.  —    St.  8  :  ^ifinXixhv  tig  zu  ^ Af^^croiiXopg  n§^l  ov« 
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ftofOP  vff 6 fivtifjui  4  »  M  tm  rtetms,  Sim,  Kar$t0p,  4.  fV«/*  «4 
Mk,  1865:  ftnseiir^  von  il,Smvppe,  der  die  geecliicble  der  Megibe 
kun  enililt  eed  nit  redit  greeee  vonielat  w  Uwe»  gebrMclie 
ewplieblt.  —  St.  10:  Mtmorit  ätif  intäkUo  M  eorrit^mätmm 
mrtlmlopem^  Voi*  meomäo,  8.  Uft.  1855 :  ustige  vim  A*  Com%9^ 
der  M  eietelneii  ablNuidlNiigen  eigne  nnnditen  lieifligt.  St* 
12:  die  iiMtoriMiM*  veikelieder  der  Pentnclien  vev  18-— 16  jnlirli. 
geMMBndt  nnd  erlinterl  ven  H*  n.  UHtmerom.  8.  Lpz.  1865: 
nnseige  voo  G,  Waiu:  der  gegenetnnd  giek  vielfach  aiuüogicfl  för 
des  classisdie  altertlium.  —  Oemmr§i  eMmn  ä§  L^mit  Sp^iek* 
T.  I.  Ii.  8.  Pari$.  1866:  anzeig-c:  liier  wrsren  der  dnrtn  ent- 
haltenen biojgfrapiiien  ven  ScMpBin  nnd  OlMrlin  xii  nennen,  «— 
St.  15:  Le  diteomn  d*hoermi§  sur  tui  mhne  ^  inlUuli  utr  CAntido* 
M«y  $ra4mt  em  fran^ait  pcur  ia  prtmi^t  fm  par  Aug,  Cartf 
Her,  revu  et  publik  acec  fe  texte ^  wie  introdueliom  et  de*  notet 
par  £.  Havei,  8.  Paris.  1862:  anzeige  von  H.  Sauppe:  „ein 
buch  durch  nnd  durch  französisch".  —  St.  If):  Untersuchungen 
tilier  die  spräche  der  homerischen  g^edichte  von  A.  Fulda.  I.  der 
pleonas tische  q;e!»rfnich  vfui  S-vpoz,  ffQ^'  ähnlichen  Wörtern. 
8.  n«isl>ijr^.  IHT)"):  anzritrc  von  Leo  Meyer,  —  St.  21:  So- 
phoelii  Aiax.  Comvicntarw  perpetuo  illasfratii  C  h.  Aug.  Lob  eck. 
Bd.  8.  Berat,  Ibtiö:  anzeige  von  //.  Sauppe.  —  St.  22:  E. 
Krüffer^  system  der  tookuust.  8.  I^p^g-  18G6:  gelhstanzeige  : 
das  iiurli  aurli  für  [ihiiologen  wohl  zu  beachten.  —  St.  23:  Comment 
latio  crtfica  de  IHatonit  quae  feruniur  epiitoln,  praecipue  lertm  sep- 
ftma  et  aetata.  Quam  ...  scripsit  ft.  Th,  Karsten,  8.  Traj.  ad 
lUi.  18G4:  anzeige  %'on  H.  Sauppe,  der  der  ansieht  des  Verfassers 
hinsichtlich  der  briefe  beistimmt^  aber  die  zeit  iiires  entstehcns  in 
das  dritte  jahrh.  v.  Chr.  setzt,  dabei  einige  stellen  der  briefe  nä* 
her  beleuchtet.  Kineo  zusatx  giebt  Philol.  XXIV,  ji.  168.  — 
St.  24:  Fr.  Thiersch's  leben.  Herausgegeben  von  H.  W,J.  Ttiierseit. 
Bd.  !•  8«  Lpzg.  186G:  anzeige  von  H.  Sauppe  —  Sl.  29: 
Inn  Lettkotben,  zwei  antike  bronzen  von  Neuwied  nnd  MSneken, 
erklärt  ven  Fr,  HHaekk  4.  Bonn.  1865:  anzeige  ven  A,  CiMite, 
der  wie  in  nnkmn  einielnkeiteni  no  nuck  in  der  knnftincke  ven 
Riteekl  nbweiekt  nnd  die  brenne  nue  Neuwied  nie  eine  nllgemeine 
pereenÜicnlinn  den  nMert,  nli  eine  &uln96u  nnsielit,  die  andev 
aber  fdr  nnidem  erklirt.  —  St.  8t :  IT.  7nlN  GarmriM  aperm 
9iwe  wytnenl  «MHe.  .  SAUermi  J.  G,  Baiter.  C.  L.  Km^$§r, 
Vol.  VI— VlilOjpnra  phito$opkiem  el  poHHem,  B§e9§mo9U  J.  0.  Bmi- 
t§r*  8  min,  Uin.  1868—65:  eingebende  nnse^fe  ven  O«  0ein«.* 
vrgl.  Pkitel.  XXIV,  p.  506.  —  St.  84:  Nntnrgeachickte  der  enge. 
Bttekfäkmng  aller  religi6een  Ideen,  engen,  eyeteaM  anf  ikrea 
genMinsanen  etnninibauni  nnd  ikre  letite  wursel,  ven  «InliM  Amnn, 
Bd.  I.  II.  8.  Manch.  1864.  1865:  nnaeige  ven  K  IMr§€ki.' 
Bmnn  giekt  nie  aeme  anfgabe  salbet  an ;  „das  gegenwärtige  werk 
nnterniMt  es  einen  ordnungs|ilan  anfsustellen  filr  das  ganne  vn- 
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«mMalicbe  cbMS  dkr  menüclilicben  idecnwelt  in  alle»  Wgen,  Sy- 
stemen, religioneo  voo  Ulaud  bis  Aethiopien,  Indien  mmd  Mexik« 
binüber.    DiMr  plan  bestebl  einfacb  in  der  aufdeekuag'  Sttd  her- 
sielluag  dm  mpräoglielMB»  aieUeaweis  begrabenen  und  tertrira» 
merten  lusaamewli— yi  aller  dieser  ideen ,  sag^n  und  relig^iooca. 
Ks  Moll  g-ezeigt  werden ,  dass  die  mensclilich«   rultur   nieht  an 
zwei  verscliiedenen  {»lätzen  (etwa  in  Aegrypten  und  Innernsien,  wie 
biaber  üblkli)  oder  u;nt  an  noch  nieiirercii  von   vorn  unfin^,  son- 
dern dass  der  meaiicbUeit  geistig'es  grundkHpitui  airi  aitesten  cut- 
tursitz,  in  Aegypten,   in  allem  wesentlichen  schon  ^orhnnden  war 
und  von  tUirt  historiscb   weiter  geaeboben  wurde   aach  Chuldäa, 
vou  Cbaldaa  aber  sowohl  nach  Indieu  alt  nach  dem  europäischen 
norden ,  xu  den  Uebraern  und  PhÖntkem,  wie  nach  Griecbealand 
und  Italien*'.    Liehrecbt  referirt  nun  über  die  weitere  ausfUbrung', 
bald  einwenduiit^cn  tiiaebend  ,  bald  zustimmend  und  dubei  eine  un- 
gemeine keiintuiiiü  der  sugeii  aller  völker  entwickelnd:  man  &iclit 
an  der  anzeige  recht  deutlich,  wie  es  an  festen  gnindlageii  und 
mn  wahrer  kritik  fehlt  and  daher  in  der  nytbologie  eben  neeli 
alles  MegUeb  ist.  —    L90umrdi  Ckimtk  4§  Lt§ko  m  TWrtf 
«yple  ^i9§§ia  Ko  p^jvM  If  mimm  m  cmI.  «e.  Tkimmui  {trimm 
emu  Cmr.  Bopf.    8.   Bt^mtmi.  1860:  kiine  «we^  vmi  iV« 
9^tiiff.  —   Sl  S9s  Tnn9k  mmd  rmmnim     Cnm  Jy  F.  A,  B. 
SprmiL    2  «oM.   LmuL  1865«  Mieiye  vm  B.  Chrtfi.  ÜC. 
40:  über  eise  kaadeelirifi  dee  NieeliuM  fM  Cm  oebel  Mfe* 
draektea  fragaie«tMi  eieerameelMr  rede«  tm  Jom^  Kimm,  8. 
Berlin,  t860:  Miieige  yod  H*  giyjii^  «t  eiMgeii  biawkange« 
III  der  Kede  pr^  Fmtttio.  —   Bmr^eNa  SifMedmm  «I  fhHüm 
gnetme  gßitmpmhmm,   Attadmi  NUi  DoawpaMi  nMim  p&trimvkm 
Anmi  0t  locorum  nomina  tsiwief.    Ks  rise^t/voae  Qmtt  Fmr* 
ikBff,    8.    Bm^.  1866:  kurze  anzeige  won  H.  Saujipe.  —  Ht, 
43:  Travels  and  dUcormim  im  ike  LewmH  hg  0,  T,  Newton.  2 
9olL  Lomd.  1866:  anzeige  von  B,  Omrütu:  es  beneht  etcb  dee 
werk  auf  Athen,  Lesbos,  Klein -Asien  —  auf  einen  in  Lampsa- 
Itee  gefundenen  silbernen  löffei  steht:   og  di  Kogir^or  Uvuu 
fkeü  M^rinv  /IiQfuivdffog:  auf  der  riickseite:  oiup  fn<fr  m  r]  tpO.ij 
GOV  — ,  Troas,    Rhodos.    Kos,  Kalviiinos,   Hrilikarnuss  ,  Knidos: 
Vgl.  oben  p.  295.  —     P.  de  i  c  h  i  U  at  c  he  f ,  le  Bosphore  et  Con- 
stantinople acec  per^jffchre^  des  pays  Umitrophes.    8.  Faris.  1864: 
anzeige  von  0.  Frick.  das  werk  beschäftigt  sich  freilich  vorzugs- 
weise mit  geoicrupliischen  ,    climatniogischen  u.  s.  w.  untersnchiin- 
gen  und  also  mit  der  gegcnwnrt,  geht  aber  sehr  häufig  auf  das 
alterthum  ein,  wie  auf  die  ge^chichte  des  Krösos ,  den  goldsaad 
de.s  Puktolos,  den  mytbos  der  ^iympleguden ,   die  Perser  unter 
Kyros  —  z.  b.  deren  postwesen ,   die  reiterma^sen  derhelben  ni 
Xenophons  Kvropaidie  —  freilich  nicbt  ohne  mannigrfacbe  fehler: 
\rK^i.  oben  |i.  2^7.  —    St.  44:   die  römische  villa  zu  Nensig 
und  ihr  niotiaik.    Erklärt  vom  domcapituler  von  WUmomkf.  fol. 
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Bonn.  18t>5:  anzeig-e  von  E.  Curtius.  —  St.  4(5:  A'.  Lehrt, 
de  ArisUirchi  siudus  homericis  Kd.  2.  Lips'  IStif):  anzeig'e  voD 
A,  Le&ktefii  del  ^Schol.  Ven.  Horn.  II.  Ii,  211,  den  unterscliied  zwt< 
sehen  (fofiog  und  (pv^u  bespriclit ,  dunn  die  einzeliica  zuaktze  der 
Deuen  uuflage  nachweist  und  den  inlmlt  der  epimetra  ret'erirt.  — 
8t.  49:  ArUtotcJische  forscliungeo.  I.  Beitrage  zur  erklärunfif 
VOD  Aristoteles  |»oetik.  Von  6.  TMmAlkr.  8.  Halle.  tSOü: 
aelUtauetge.  —    St.  51  s   Ih  Ain$M§IU  ücmUU  raliam&.  Pars 

8.   QMmg.  1860:  «neige  tod  Tßkkmittkr,        St.  52:  t«5v 

na¥taC(i09,  8«  AtlMB.  1866:  «izeige  ?ob  If,  Sauppe,  mit 
eiaigen  gegeabmerkuagea. 

.  1867»  St.  Z:  Sß^gi  M  dmhiH  pr#ri  M  iMm  MwHiomuh 
rmttm  €d  iUmiriUi  äm  Dcmßnie»  CompmfUL  8.  Am.  1866t 
«laeige  von  F,  iMftehii  betrifft  4n  griediiecbea  dialelite  in 
deo  riideytiee  ItalieM.  [Du  4er  verfeaeer  aedi  einea  sweitea 
baod  folgea  laaeea  will»  aiaeliea  wir  aaf  Pott'a  abbaadluag  ia 
Fiulol.  XI,  p.  245  aafiaerksaai.]  —  St  8:  JUrÜmtm  CopeUm. 
Früme*  E$§$0nh»rdi  reeemuik  Aeetäimt  $ehoÜa  im  €ä0$mrii 
Qmmantci  Ar^iea.  8.  Ups,  1866:  unzeige  voa  fr.  Lüd§cke,  der 
in  einzelne«  abweicht,  so  hinsichtiicb  der  quellea  des  sechsten 
bacbei,  die  er  ala  Plinius  und  Solinus  aaebweist.  —  St.  5:  Ni- 
keaiacboa.  Bine  ardiäolegiacbe  stadie  van  A.  Seimekar  dt.  8. 
Weimar.  1866:  kurze  anzeige.«—  Nr.  7:  Pindari  eormmm  Oijpm* 
pia.  Cum  annotatione  crifica,  inierpreiatione  Laiina  «I  cmaaMttIa* 
rio  edidit  A.  de  Jomg.  8.  Traj.  ad  Bkeu,  1865:  aaseige  von 
A,  Grumme,  der  die  schwäche  der  leistung  nicht  verhehlt  und  al* 
les  neue,  was  in  dem  buche  ist,  zur  besprechung  bringt. —  St.  8 : 
PUture  muraii  a  fresco  e  svppelletili  etrusche  in  bronto  e  in  {er- 
racolla  scoperie  in  una   necropoli  presto  Oviedu  uel  da  D  o- 

menico  Golini,  titmiraitone  congiuntn  a  XVIII  tabole  in  rame 
pubblicata  per  commtssione  e  a  spese  del  H.  Minister io  delta  puhbUca 
instruzione  da  Ginn  carlo  Coneitabile.  4.  tirenie,  186.5: 
anzeige  von  Come^  der  die  geschielite  des  fundes  und  die  seiner 
wissensctiaftliclien  »usbeutung-  entgegenstehenden  hindernisse  er* 
zählt)  die  gemäidc  beschreibt  und  im  einzelnen  Conestabile's  erklärun- 
g-en  bestreitet.  —  St.  10:  Etudet  paUographiguei  et  hisloriques 
nur  des  papyrus  du  VIe  siede ^  en  partie  inidits  y  renfermanl  des 
homelies  de  Saint  A  cit  et  des  ecrits  de  Sa  in  i  Augustin.  4. 
Geneee.  1866:  anzeige  von  Wagemann  ,  der  aber  nur  den  inhalt 
der  Schriften  inä  uug^e  ta^st :  das  buch  enthält  drei  schon  früher 
erbchieueue  abhandlungen  von  L.  Delisle,  A.  Riiliet  und  H.  Bui 
dier.  —  St.  11.  12:  Uesychii  Alexamdrini  lexicon  post  I.  Alber- 
Hum  reeensuit  M.  Schmidt.  4.  Jena,  4  hde.  1858 — 64:  He- 
tgphii  Ale^emtdHmi  hmeem*  EdiHonem  mUaerem  etarwitM,  Sehmidi, 
8.  Jem,  1864:,aaafilhr|icbe  aazeige  voa  H.  Weber  ^  der  ein  ver- 
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zetcliiiiiss  üer  fehler  der  handsolirift  zuuäclist  giebt,  dann  nuf  du 
hältnias  xwiielien  He^ycliio«  einerseits  und  Kyrillm  und  BudeMo« 
an^versaite  MinMto  SttMiteB  b«kta|ifmi4  eingehr,  A^Mm  Maldto 
amidit  vor  imm  TcrhiltDiii  swiidieii  Diogcoiao  and  HatjcUo« 
verwirft,  diM  auf  Philiil.  M|i|il.-Iid.  III»  hSSt  Ö  varwcbead,  aach 
die  voa  dea  inCerpeiatioaea  uad  dadaivli  sa  deai  aata  koaiaif» 
daes  etae  aaeecbeidaag  deieea»  was  Hcajcblot  selbst  deei  lexikan 
hiaxagefigt  iMdie,  tbeils  «weekloa  tkeila  aaaiilglieb  aasaaMcea  aei> 
waaiit  die  |iriacipiea,  aadi  deaea  SdiaiidC  die  kleiae  aaagaka  ge- 
arbeitet liat  verwarfea  wardea*  Dabei  gebt  refereat  aoeb  aaf 
eiae  aieage  einselaer  atellea  eta:  daber  die  anxeige  voa  wicbtig- 
kek  für  viele  die  entstelmng  und  den  wertli  des  lexikon  betrcf* 
fende  fragen.  —  St.  18:  NixofAuxov  Ffgaa^yov  ffvOayo^ixoü 
diqiif}»riiixii  (Icayütyq,  Nieomachi  Gerasemi  Pigtlm^orei  imiroductinn  is 
mrUkmtSie^e  HM  iL  RteemmU  R,  Hocke.  Acceämmt  taäieii 
sMMii  proMemaia  arithmetiea.  8.  Lipu  1866:  anzeige  vaa  B. 
8&Mpp0t  der  einige  steilen  abweicliend  von  Hoclie  behandelt. 

Heideiberger  Jahrhucher,  1 865,  nr.  9 :  Gustave  ä'  E  ich  that, 
da  t*usage  pratique  de  In  lanrfue  gretque.  8.  Paris.  18fM:  nus- 
fiihrliche  besprecbung  von  Hhndehsohn  Bnrfhnidy ,  der,  wie  «Icr 
Verfasser,  für  die  Reuclilirrsclie  uiissprache  kämpft:  der  referent 
verfehlt  dabei  nicht ,  auf  <fie  pliilulogeu  zu  schelten  :  es  wir<l 
ilieseo  ziemlich  gleichgültig  »ein,  was  teilte  wie  der  receii.sent 
von  ihnen  urtheilen,  die  den  Dionvsios  von  Ha1tkarr]a<is  für  viel 
jünger  halten  als  den  Sextus  Einpiricus!  —  Mr.  10:  Apuleii  ISadau- 
rentis  apologia  —  Ed.  G.  Krüger.  8.  Bervl.  IHOS:  einge- 
hende anzeige.  —  Nr.  11:  H,  Reinhard,  Atlas  orbis  anliqui. 
Ed.  ad.  SluUy.  IhOä:  wird  em|)fohleri.  —  Nr.  \2\  Lnmarre^ 
de  In  milice  romatHe,  depuis  In  ftmdation  de  Home  jtisijua  CouaiaHtia, 
8.    Paris.   1863:  eingehende  und  lohende  aii/.eigc  von  üoergens. 

Nr.  16:  Sattusti  CatiNna  von  Dietsch^  Heronis  ReUfmae  voo 
HmtiMtkf  Arietopbaaee  vögel  von  Kack,  werthlose  anxeigea.  —  Nr. 
26 :  Hr.  Uebarme^,  graadriss  der  geiebiehte  der  pbllosopbie  vo« 
Tbalee  bie  aaf  die  gegeawart.  Bd.  II.  Abtb.  I.  Die  patrlittsde 
periode.  8.  Berlia.  1864:  eiagebeade  aaxeige  voa  AOteA/ia-M- 
ä$gg.  —  Nr.  28:  Jui.  «faaia,  Is  |radst>  ol  Pihgnemce  ä  Barne 
aa  iempB  de$  Ceears,  8.  Paris.  1864.  —  Nr«  81:  Pracopies 
voa  Caesarea  voa  FeHm  Dekn.  8.  Berlia.  1865:  eiagebeade  «a* 
zeige  voa  MetMetokifBertkeUg,  —  Nr.  82.  SS:  KeiaH  Oer- 
mimm  m4  ßäem  epB,  eodd,  recemtmt  .  •  Ti^eke  Mewimeem.  8. 
Berüt.  1864:  i^aao/aHoais  erMeae  9M§tplementum  ad  Pindari  Otgrn* 
pie$  9en^9ii  Tyeko  Bommsen.  8.  ibid.: 'dagelieade  aaie%e 
vaa  KayseTy  die  theils  das  verdieost  des  beraasgeben  hervotbebk» 
tbeits  eine  reihe  beaebteaswertber  eigner  beaierkaagea  sa  eiozel- 
aea  atellea  aiacht.  —  Nr.  83:  B.  Hertz,  Renaissance  uad  fto- 
cfico  in  der  rdaiischen  literadir.  8.  Berlin.  186.5:  anzeige  vo« 
Chr.  Bdkr:  er  bitte  daraaf  aufmerksaai  macbea  kooBCo,  das*  der 
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titel  seihst  rococo  ist.  —  Th.  Mommsea  ,  zwei  öt^iilcralreden 
aus  der  zeit  Augusts  und  üerodians.  4.  Berlin.  18(i5:  anzeige. 
—  Fr.  Kenner^  beitrage  zu  einer ckrouik  der arcbaologiselien  funde 
in  der  österreichiftciien  noMwcliie*  8*  Wien.  1862:  anzeige 
ven  Kkht.'  mu  KSretlieo  wird  nitgetlieiit  wegen  einer  Iiis  jetzt 
eniiekannteo  localgottiieit  die  insclirift:  Bete$ii  Aug.  \  7.  T^p' 
ponuu  I  Muenum  \  imHa  Se^U  \  cmra  emm  tu  |  V,  S»  L.  M.  —  Nr. 
36:  GttUiae  NorhammemU  provimeiw  rom&mae  kiitmia, .  teripni 
Henog.    8.  1864:  beeektenswerthe  lieeprecbung  voo 

Stark,  —  Ma$qmeio$f  etuäe  mr  /«  eatiramiiatiim  äei  Bommku 
§t  tär  /««rf  imsliimHon  wtüUmirtt,  8.  PurU^  1864 :  kene  eraeige 
von  Mrffmi*  —  Nr«  S4:  enteige  von  Spruner  kietoriseh  -  geo* 
groidiieciier  kend-etlfts,  erste  «btbeitung:  AUas  amüqmu^  dritte 
eufliige  besorgt  yon  Tl.  Memkt.  —  Nr.  56:  die  rdnucken  in* 
sebriftett  in  Deeien:  geiennelt  «ind  bearbeitet  von  ff.  J,  Ackamr 
und  L.  Müller,  8.  IVien.  1855:  anzeige  von  Kkin,  —  N>.  58  :  (iterator- 
berieiit  aua  Italien  von  NeigebauTy  In  dem  p.  926  eine  besclirei- 
bang  der  tbaten  des  Julius  Cäear  ans  i.  XIV  und  eine  schrift 
Uber  die  alte  atadt  Umbria  von  PallattrelU  erwähnt  wird. 
Nr.  60:  Fr.  Bauer y  die  eleaieate  der  lateiaiscbea  fonnenlekre.  8. 
Ndrdliogen.  1865:  lobende  anzeige  von  Dörgens.  —  Der  Cbal- 
däer  Saleucas  .  .  .  von  Sopk,  Rüge.  8  Dresdea.  1866:  anxeige. 
— -  Anreise  von  Teubner'sclien  nod  Weidmännischen  ausgaben. 

1056*  Nr«  10:  Tlieopbrastos  sclirift  über  frÖBunigkeit.  Kin 
liettrag  zur  religionsgescliicbte  von  Jacob  Bemayt.  8.  Berlin. 
1866:  genaue  anzeige  mit  einzelnen  zweifeln  an  der  richtigkeit 
der  von  llernays  prxicltpri  resuitute.  —  Nr.  13;  fS'eigebanr  li- 
ternturlforirlitc  aus  Spanien:  es  wird  über  eine  scLiift  von  OUrer 
ij  fhtrtado  berichtet,  welche  die  schin'arth  der  alten  weit  Iiis  zur 
Herrschaft  der  Karthager  über  Sjianien  licspricht,  daliei  aiicli  na- 
mentlich auf  Pjtheas  eingeht  und  auch  die  deutsche  iiteratiir  be- 
nutzt. —  Xr.  14:  Ed,  ßJ  uralt.  Catalogue  dfs  manuscrifs 
grerqties  de  in  bibliolltetjue  iwptriale  publique  de  Peiersbowg.  4. 
Petersb.  18G.5:  Parfhey,  frammenti  di  pnpiri  (jreci  nsservati  nella 
regia  bibliolheca  dt  Berlino:  aus  den  I^Ieniorie  delP  Inslitutc»  ar- 
cheol.  Vol.  II:  anzeige  von  Zündel,  der  sich  über  die  von  ihm 
im  Rhein,  mus.  \fX,  p.  489  Agg.  behandelten  papyrusfrag- 
nienteweiter  auslädst.  In  dem  einen  erkennt  er  überbleibsei  eines 
hücliercatalogs  und  entziffert:  ^ AQi(tioT(Xov(;  mgi  «(/fr/Jc,  FloCBi- 
Swi'fov  nfoi  oQyi^c .  ('Jkaff  odGiüv  ntoi  (Tkk/ noO't'i'i;^  ,  ^ yiücGioitXovg 
^ r^i'ufwi  jioAiudtg.  Aus  der  cias-sisclieu  zeit  ist  in  diesen  cata- 
lugen  nichts  enthalten.  —  Titus  Liviiis  romische  geschichte. 
Deutsch  von  Pram  Doroth§ii$  Gerlach.  Stuttgart.  Bd.  13.  14 : 
wird  aekr  gelobt  und  aufmerkeaia  gemacht  auf  die  poleaiik  ge- 
gen die  neoere  röaiiache  geeebicktMclireibung  eo  wie  auf  die 
reclitfertigungen  der  ^niblung  dea  Livins*  —  Nr.  18.  Bet 
ge§ittt  dM  AugtuiL   Bx  mw^umentU  Annprano  el  ^poUimknü  adi* 
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dit  TU.  M  omm^en.  8.  B^rl.  1805:  uiisführticfie  anaciare.  — 
Nr.  19:  Commentntiones  Lysiacae.  Scrips.  C.  M.  Francken.  8. 
Traj.  ad  tiken.  1865:  aiisnihrliclie  besprecbuo^  von  Kayseti  der 
erst  die  eigoen  C4»ujectureii  KrHnrkeii's  prüft,  (iunn  desselben  ver- 
tlieidiguogen  der  vulgata,  endlich  nocii  eine  reihe  stellen  bes|)nc1it, 
bei  denen  Francken  auf  Kaysera  Vorschläge  nicht  die  gebülirende 
rücksiclit  genommen.  'S.  ob.  p.  32!).  —  Nr.  27:  A.  Gladisch,  die  Hyper- 
boreer und  die  ttUcii  i^chiiie^eu.  4.  Lpzg.  1800  :  iieide  äoUen  identisch 
sein.  —  C,  Marth  Of  les  moraUsies  sous  l^empire  romaine,  8. 
Paris.  1865:  dichter  und  philosophen  werden  charakterisirt:  sehr 
genauer  «asiag  von  H.  Därgttu,  —  Nr.  34  :  Pasek,  rar  kritik 
der  geidiidit»  dea  kalaera  TiberiHt»  «it  kmmdiam  beridtsichti- 
gung  d«r  lebMsbesdirdbung  d«ia«lb«i  tob  A«  Stdir.  &  Altes* 
bürg.  1866:  üe  aehrift  leigt  nacb  den  refoeatoo,  iIsm  egoiamw 
der  gniodsttg  bei  Tiberitis  geweeee»  egeisBiiie  eelbat  fiber  die 
grease  dea  erleubfee  hieeea»  dee  saletit  neDacbeobass  ebtöste» 
eta  der  egeiat  eieht  den  erifeli^  aeieer  eoatrengiuig^  aab.  — 
St  32  lind  84  aoseige  Ton  Teelmer^aebeB  euagebea.  —  St  38: 
L*  Figuitr,  Vin  dei  smommit  iUtaim  dipuii  tMiHqmfi  fmqtimm 
4te  nrnmärn^  S.   Atrit.  1868:  eeieige  tob  IMr^aii,  die 

aicb  eef  die  GriecbeB  bezieht;  nach  der  anaeige  bat  der  Terlma- 
aer  ^^it  dea  TorailgeB  einea  biegraphen  die  Voraussetzungen  ei« 
nea  feraebera  au  verbindea  gewuaat".  —  Nr.  40:  Tenbncrache 
aaagaben. 

Katholiache  Hier aturzei lung.  1865,  nr.  45:  J  Achmer  und  Fr. 
UüUer,  die  röaiiaebea  Inschriften  in  Dacien.  8.  Wien.  1865: 
eiagebeade  anzeige  von  R,  Knabl,  der  eiae  reihe  eigner  bemerkun- 
gaugea  giebt  und  die  Sammlung  lobt.  —  Nr.  36:  Meirmg,  lateiai' 
sehe  grammatik.  Bonn.  1865:  anzeige  mit  einer  reihe  aus  der  ver* 
gleichenden  grunimalik  entlehnter  aus.stellungen.  —  Nr.  37.39.  41 
verzcichniss,  zuweilen  mit  kurzer  augabe  des  Inhalts,  von  bayeri- 
schen und  preussischen  schulprogrammen  aus  den  jähren  1864. 
186». —  Nr.  40:  Richter,  über  leben  und  geiatesentwickiuog  des 
Plotin.    8.    Halle.  1864:  kurze  anzeige.  — 

1866,  nr.  17 — 20:  österreichische  programme  aus  1865. — 
Nr.  21  ;  Euk,  Epiktet's  Unterredungen  aus  dem  griechischen  über- 
«etzt.  8.  Wien.  1866,  wird  gelobt.  —  Nr.  23:  Dauer ltn</, 
Cicero's  bedeutung  für  die  römische  literatur.  8.  Augsb.  18öö: 
inhaltsanzeige.  —  Nr.  24:  TertuUiani  Apologeticus.  In  usnm 
schoi.  .  .  .  ed.  loh.  Kays  er.  8.  Paderb.  186.5.  —  Nr.  .^2: 
Preussische  programme,  ubleru  18üj;  anzeigen,  weiche  ilurcli 
mehre  uumuiern  durchgehen. 
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I.  ABHANDLUNGEJN. 
XiV. 

Der  Schild  des  AcliiUeus  beim  Homer  und  seine  nach- 
ahmungen,  n^entlich  bei  Vcrjil  uod  Hesiod. 

Hach  dem  vorbilde  Homers  hat  eine  grössere  aosabl  epi« 
seber  dicbter  die  besebreibong  von  schildeo  ibreo  dicbtuDgen  ein- 
gewebt, deren  verfertiger  in  der  regel  der  gott  Hepbaistos  ist. 
So  finden  wir  bei  den  Griechen  deu  scliild  des  Herakles  beim 
Hesiod;  eine  erweiterung  und  theUweise  umbilduog  des  homeri- 
schen Schildes  bei  ^aintas  Smjrnaens  V  init.,  bei  demselben  den 
sebild  des  Bnrypjlos  mit  den  arbeiten  desHeraliles  VI,  198—203; 
beim  Nonnas  Dionys.  25,  893^566  den  sebild  des  Bacchus;  bei 
den  Rüinerii  den  schild  des  Aeneas  bei  Verg.  Vill,  625—781;  end- 
lich beim  Silius  Italicus  den  scliiid  des  Hannibal.  Nacli  ihrer 
analogic  sind  auch  beschreibungeu  von  bildwerken  in  gewändern 
und  auf  pansera  gegeben»  doch  müssen  diese  getrennt  bebandelt 
werden,  weil  die  ganz  abweichende  form  eine  andere  und  ao* 
gleich  freiere  anordnung  bedingt. 

Um  nun  den  hauptgesichtspunkl  deullicli  zu  machen,  aus 
dem  wir  hier  die  komposition  des  homerischen  Schildes  und  die 
seiner  nachahmungen  betrachten  wollen,  erlaube  ich  mir,  eine 
stelle  ans  der  vorrede  meines  küralich  erschienenen  Werkes  über 
die  komposition  des  Utas  hier  au  wiederholen  p.  1  und  2:  wo  es 
heisst:  „die  gewohnung,  nicht  allein  auf  die  anordnung  der  dich- 
„tttogen  an  sich  und  die  gruppierung  der  gedankenentwickelung 
9,su  achten,  sondern  auch  auf  die  äusseren  mittel,  wodurch  die 
„dicbter  der  alten  ihre  anordnung  und  gruppierung,  kurs  die 
Phik>logas.  XXY.  Bd.  4.  37 
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>)koiii[»08ttioti  ibrer  werke  zur  anscliauuog  uod  dorclisicbligkeit 
„gebracht  haben,  hat  mich  zu  der  beobaclitiuig:  und  entdecken«: 
jjg-efülirt,  dass  nicht  allein  die  lian|>Mheile  drs  liaues  durcli  pfeilcr 
y,und  säulcn,  durch  vorbaue  und  Verzierungen  kenntltch  gewacht 
siwerden,  aoodem  ancb  die  einzelnen  theile  und  kleineren  ränme; 
»,das8  wir  hier  einer  ainnlicben  plaatik  der  kompoaition  gegen- 
»»überstehen ,  welche  im  ganzen  der  modernen  poesie  abgeht  und 
,,bis  jetzt  noch  wenig*  oder  docH  nur  sehr  älückweiic  bcaciitet 
„worden  ist.  Es  lenclitet  ein,  dass  eine  solche  kunst  der  poeti- 
,,scbeQ  architektonik  um  so  wichtiger  wird,  je  grösser  der  um- 
,yfang  und  die  mannigfaltigkeit  der  dichtang  ist.  Bin  beispiel 
y,einer  solchen  architektonik  an  der  kompositioa  der  Ars  poetics 
,,de8  Horaz  habe^  ich  tn  dem  prtigramm  des  Stader  gymnamuois 
,,ostern  1861  gesfebcn.  Kin  zweites  und  bedeutenderes  g^ebc  ich 
„hier.  Darum  habe  ich  jene  ubiiatiUiuDg  eimn  voHäutcr  geuaast. 
i,Je  weiter  sich  meine  beobachtungen  und  Untersuchungen  über 
,,die8en  gegenständ  ausgedehnt  haben,  desto  fester  habe  ich  mich 
„von  der  richtigkeit  der  sache  iiberzeugt  und  desto  mehr  wächst 
„meine  hoffnung  und  Zuversicht,  dass  dieser  betrachtnncfsweise 
„sowohl  in  pliiloinn ischcr  ästhetischer  beziehung  uucit  eiae 
„Zukunft  bevorsteht". 

Wie  sich  dieses  gesetz  in  den  hanpttheilen  eines  grosseres 
ganzen  offenbart,  dazu  rofigen  die  homerischen  epen  beisjiiele  der 
erlättterung  bieten.  Betrachten  wir  die  Ilias  üusserlich,  so  tre* 
ten  uns  vier  schlachten  als  haupttheile  des  baues  entgegen,  f^ie 
erste  begioot  und  schliesst  mit  einem  Zweikampf  in  nusgetuhrter 
entwickehing,  ebenso  die  vierte  und  letzte  schlacht.  Von  diesen 
vier  einzelkämpfen  haben  die  beiden  äusseren,  der  Zweikampf 
um  die  entseheidung  des  ganzen  krieges  und  der  tod  des  Hektar, 
die  ausgeführteste  entwickehing  und  greifen  entschieden  in  des 
ganz  der  iiandlung  ein ,  die  betden  inneren  treten  ihrer  hedeu* 
tung  gegenüber  zurück.  Die  zweite  schlacht  beginnt  und 
schliesst  auf  dem  Olymp  mit  dem  kämpf  des  Zeus  gegen  die 
widerstrebenden  gotter.  Die  dritte  schlacht  beginnt  mit  der 
aristie  des  Atriden  Agamemnon  und  schliesst  mit  der  aristie  des 
Atnden  Menelaus.  Zwischen  jede  schlacht  fällt  ausbeidem  eine 
zwiscbenbaudiung.  Dus  sind  solche  pfeiler  und  vorhaue,  welche 
für  das  nuge  des  beschauers  änsserlicb  hervortreten. 

Wir  wollen  jetzt  dasselbe  gesetz  in  den  hauptakten  der 
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lumdluiig-  verfolgen.  Die  Itandlunof  der  Utas  int  der  zorn  des 
Acliilleiis  mit  seiin  n  vertitirliliclieu  lolgeii.  In  der  enlwickclutig' 
derselben  ghiube  ich  fünf  abtlieiluogeo  oder  gcitäiige  uiiterscliei- 
den  zu  mttssen: 

I)  entstehuDg  des  «orns.  Exposition  im  engern  sinne  s=s  Mb.  1 ; 

II]  der  von  deo  seincu  vermisste  Acliiileiis  =  Iii).  2 — 7; 

III)  der  vom  Zeus  gerächte  AcliilJeus  z=  lib.  8-18; 

IV)  der  um  den  freund  zürnende  Achiileu«  s=  üb.  Itt — 23; 

V)  iler  rendlmte  Achilleus  oder  die  Idsnng  des  xoros  ^  lib*  24. 

Der  zweite  dieser  ^gesänge  beginnt  mit  der  sendnng  des  läu- 
K  iiri)(l('ii  traiimes  an  den  oberfehllurrn  zur  erncueriuii;  des  krie- 
ges  —  denn  oboe  diese  erneuerung  kntm  Zons  »eiu  der  Thetis 
gegebenes  versprechen  nicht  lösen  — ,  und  scbliesst  mit  dem  ge* 
sprach  der  gStter  über  den  bau  der  mauer  und  mit  dem  donner 
des  Zeus,  um  die  Achfter  zu  schrecken  und  ihnen  unheii  zu  ver- 
künden. Aläo  götle^han(ll1in^  beginnt  und  scliliesst  den  gesuug 
und  zwar  mit  eingreifen  des  Zeus  iu  die  nienschiiche  haudluog. 

Der  dritte  und  bei  weitem  umfangreichste  gesang,  welcher 
zwei  achlachten  in  sich  fasst,  beginnt  mit  der  eroffnuag  des 
kampfes  gegen  die  widerstrebenden  götter  von  Seiten  des  Zeus 

in  der  götterversammluog  und  scbliesst  mit  der  Versöhnung  des 
Zeus  und  der  Kerc.  im  gesprncb  auf  dem  Uiym|i  ^) ,  woran  sich 
dann  noch  die  hoplopoiie  als  episode  reiht.  Also  götterhaodlung 
auf  de»  Olymp  markiert  anfang  und  schluss. 

Der  vierte  gesang  ferner  beginnt  mit  den  vorlxreitungcü 
xur  räcbung  des  getudteten  freundes  und  scijücsst  mit  den  tudten* 
ehren  des  gerächten.  Anfang  und  schluss  geht  also  im  Inger 
der  Griechen  vor  sich  und  bildet  zugleich  anfang  und  schiuas 
der  todtenehren. 

Der  erste  und  letzte  gesang  endlicli ,  die  eotsteining  und 
lösuiig  des  zuraes ,  cntbebren  solcher  kurrespondenzen  in  sich, 
als  anfang  und  ende  einer  ganzen  handlung  im  sinne  des  Aristo- 
tele«  9  aber  beide  werden  in  gleicher  weise  durch  die  zwtschen- 
handlung  der  göttlichen  mutter  des  helden  an  die  entwickelung 
der  handlung  ailg^;kn^pft.  Denn  wie  der  erste  i^ano  d«r  Thetis 
zun  Ol^oip  den  knoten  schürzt  und  die  Verwickelung  einleitet, 

1)  Yergl.  darüber  mein  buch:  Komposition  der  Dias  p.  48  sq. 

87* 
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so  hat  iiir  letzter  zum  Olymp  die  aufgäbe,  die  lösuog  des  soroes 
SV  f  erinittelo.    Vergl.  Konposition  der  lliss  e«p.  7  d.  9. 

Wir  werfen  xu  gleichem  xweciie  nocii  einen  blick. inf  die 
Odyssee.    Die  baodloeg  derselben  ist  die  röckkebr  des  beiden 

iu  sein  volles  Iiesitzthum.  Aucli  UieSe  zerfällt  iu  fünf  akte  oder 
gesäng-e: 

I)  die  exposition  =  Jib.  1  ; 

II)  die  verbereilungen  anf  die  heinkebr  und  besonders  die 
räche:  wabrschelnlicbkcit  und  notbwendigkeit  beider  ss 
lib.  2—4; 

III)  die  heiitikehr  des  Odysseus  =  lib.  "5 — 13,  184; 

IV)  die  räche  des  Odysseus  =  Üb.  13,  185  ^  23,  343; 
V)  der  vertrag  der  Versöhnung  nur  beilegnng  der  blutrache. 

1)  Der  «weite  dieser  gesange  beginnt  mit  der  volksversania« 
Inng  in  Ithaka  und  scbliesst  mit  den  nacbstelfungen ,  welebe  die 
freier  dem  Telemach  bereiten.  Beide  abschnitte  dienen  dazu, 
uns  die  situation  klar  zti  machen,  in  welche  der  held  hcimkcii- 
reo  soll  und  markieren  die  steigende  Verwickelung  wie  die  uotli* 
wendigkeit  dieser  beimkebr. 

2)  Gdtterbandlung  beginnt  und  scbliesst  die  beimkebr  dm 
Odysseus,  d.  i.  den  dritten  gesang,  denn  der  beseblnss  derselben 
im  rathe  der  gÜLttr  auf  betrieb  der  Athena  leitet  sie  ein  und 
die  bestrafung  der  heimführenden  Phaaken  erfolgt,  sobald  diese 
den  schlafenden  beiden  mit  seinen  geschenken  aufs  land  der  hei* 
math  getragen  haben. 

8)  Der  achmen  des  sein  beimatbland  verkennenden  Odyssevs 
nach  dem  erwachen,  dieses  an  sieb  schone  und  gefeierte  poeti- 
sche motiv  an  der  spitze  der  rdchc  oder  des  vierten  g'csanges, 
wird  noch  gehoben  durch  den  schiuss  desselben ,  die  verlängerte 
nacht»  welche  uns  die  beiden  gatten  anf  dem  eheligen  lager  ver 
führt  im  vollgenvsse  der  wiedererlangten  vereinigang.  Das  poe* 
tische  mittel  des  kontrastes  markiert  also  hier  anfang  nad 
schluäs.  Dem  ersten  und  letzten  gesange,  dem  anfange  und 
ende  der  handlung-,  der  einleitung-  und  lösung-  der  veiwickelunsf 
fehlt  auch  hier  eine  ähnliche  innere  korrespondenz,  sie  sind  our 
natnrgemäss  mit  der  eutwickelung  der  bauptbandiung  Verbandes. 

Wie  aich  dieselbe  kunst  in  kleineren  theilen  eines  groaserea 
ganzen  zeigt,  dafür  sollen  uns  hier  die  beschreibnngen  der 
Schilde  das  material  liefern,  und  zwar  zunächst  diejenigen,  welcLe 
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«icb  in  ihrer  koiu(io8ition  «Ja  naclibildaogeii  des  bomeri«chen  be- 
währen. Das  Vorbild  moss  nun  wohl  den  anfaog  machen.  Was 
ich  8^on  in  meinem  werke  über  die  kompoaition  der  llias  dar- 
über aasgesproehen  habe,  s.  cap.  9,  wird  hier  zum  theil  eine 
weitere  ausfülirung-  und  begrüudung^  erbalten.  Ich  bemerke  gleich 
hier«  dass  die  scliilde  beim  Homer,  beim  Vergil  uod  beim  Hei»iod 
dieselbe  feldereiotbeiluog  haben.  Der  leser^  welcher  das  eben 
erwähnte  buch  nur  hand  hat»  findet  darin  einen  plan  des  home- 
rischen Schildes.  Er  braucht  also  das  schema  desselben  nur  init 
hülfe  eines  zirkele  auf  ein  blatt  papier  zu  übertragen ,  um  so* 
wohl  für  den  scliild  beim  Vergil,  ivie  für  deu  beim  Besiod  das 
schema  zu  gewinnen ,  iu  welches  sich  die  einzelnen  bildwerke 
eiotragen  lassen.  Für  leser,  denen  dieses  buch  nicht  zur  band 
ist,  rucke  ich  hier  die  Zeichnung  im  verkleinerten  maasstabe  ein. 
Eine  abzeichnung  im  vergrösserten  maasstabe  wird  für  jeden  der 
fraglichen  scbilde  dableibe  leisten.    Die  Zeichnung  ist  folgende: 


Wir  schlagen  nun  II.  18,  482  auf.   Bis  489  lesen  wir,  was 
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die  von  den  kleiosten  kreise  eiogfesclilosscQe  kr ei^üache  aus* 
füllte  =  I.    Gleich  der  ersle  vers: 

giebt  eine  Obersicbt  des  ganxen.    Wir  setzen  nsturgeniäss  Unks 

zueiijl  die  erde,  in  die  mitte  den  himmel  und  recLls  das  meer. 
Die  DUO  folgende  eiuzelausfiibrung  behandelt  nur  den  bimmei: 
sonne  mond  und  steroe  sind  aber  dem  natürlichen  auge  nicht  zn 
gleicher  seit  siebtbar.  Bs  ergeben  sieh  also  darin  nwei  bilder. 
Da  die  sonne  snerst  genannt  wird»  so  setsen  wir  diese  linkt, 
als  die  erde  mit  ihrem  lichte  erlenchtend,  vollmoud  mit  den  Stern- 
bildern rechts,  ihren  milderen  schein  dem  mcere  zusendend. 

U.    Vers  490: 

^Ev  dl  ävto  nott^et  noXnq  f^ifgomav  ätS-^wnuiv, 

fasst,  r=  482  zwei  hauptbilder  zusammen  als  ein  ganzes.  Diese 
beiden  städte  fiillen  die  fläche,  welche  zwischen  den  beiden  in- 
neren kreisen  unserer  fignr  liegt.  Der  dichter  beschreibt  snefst 
die  Stadt  im  frieden,  wir  setzen  sie  daher  links  anf  die  linke 
liälftc  des  Schildes  vom  Standpunkte  des  heschauers.  iiic  be- 
sclireil>uitg  dieser  stndt  im  frieden  zerfällt  aber  wieder  in  zwei 
halbhilder,  die  beschreibung-  einer  bochzeit  491  —  490  und  die 
bescbreibnng  eines  rechtsstreites  auf  dem  markte  497  —  508. 
An  der  spitze  beider  bilder,  wird  erst  das  ganze  angekündigt, 
dann  dieses  in  seineu  einzelheiten  weiter  ausgeführt.  Wir  setzen 
II,  1,  «,  d.  h.  die  hoclizeit,  oben;  II,  1,  b  =  den  rechtöstreit 
unten  an.  Es  koinmi  hier  nur  darauf  an,  dass  wir  immer  deu 
gleichen  gang  beobachten* 

2)  Anf  der  rechten  seite  findet  die  zweite  Stadt,  die  Stadt 
im  kriege,  ihren  platz.  Auch  diese  zerfUllt  in  zwei  halbhilder, 
a]  die  belagerte  stadt  mit  den  feindlichen  beeren  oben,  509 — 515, 
und  b)  der  hinterhalt  und  kämpf.  Die  Verschiedenheit  der  er« 
klärung  greift  Itter  in  die  frage  der  komposition  ein,  zumal  ds 
Faesi  und  Döderlein  drei  bilder  hier  annehmen,  daher  bedarf  die* 
ser  abschnitt  einer  genaueren  behandinng.  Die  beiden  eben  ge* 
nannten  erkiKrer  verstehen  unter  den  beiden  beeren ,  welche  vor 
der  Stadl  durgestclit  sind,  ein  feindliches  beer,  und  daä  beer 
der  Städter,  doch  diese  annähme  fallt  vor  deu  s|trachlichen  und 
sachlichen  Schwierigkeiten.  Die  warte  des  dichters  509 — ^511 
lauten : 
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t^v  ^*  hiqriv  noUif  ufji^i  dvu»  crqatoi  itaio  kudiy 
tfvx^itt  XafAOofjtfi'Ot,  dtx'Bt  Si  0giUttv  .^väaPB  fiovl^, 

UitT  kituu  nach  Uetn  g;esetzc  Ucr  spräche  CfiGiv  durchaus  nur 
auf  das  vorttUM^cheiHle  (^vio  oigaioC  bezogen  werden  und  nur 
den  feinden  gefiel  der  nitkselilu£s ,  entweder  die  Stadt  zer* 
stören  oder  jegliches  besitsthum  der  stadt  mit  den  eigentbiiniern 
zu  thetlen,  erstcres  natürlich,  falls  die  stidter  auf  den  theilungs* 
vorschlug  nicht  eingingen^  ihaten  sie  aber  das,  so  zog-  der  fcind 
uh.  Der  ieiiiii  halte  demtiarh  seiue  streiti&räfte  iu  zwei  heere 
getJieilt.  Wir  haben  also  in  der  mitte  des  ersten  balbbildes  die 
Stadt  uns  xu  denken,  ein  feindlicbes  beer  oder  vielmehr  dessen 
lager  oberhalb  derselben»  ein  zWeites  unterhalb,  an  das  zweite 
lialbijild  sich  anleliiieiid ;  zwisclieti  beiden  lagero  vor  der  süiJt 
denkeo  wir  uns  den  vcrsHmmlungS|>latz  [ilom]  beider  heere,  s. 
530  sqq.  Die  siadt  iu  der  mitte  ist  gesciiiosseu  und  von  wei* 
bern,  k indem  und  greisen  vertheidigt;  den  letzteren  umstand 
braucht  man  nicht  nothwendig  von  aussen  zu  erkennen  ^  so  we- 
nig wie  man  im  Innern  die  ausrüstnng  zum  binterhalt  wabrnimmt: 
vrgl.  513. 

Hier  und  mehr  noch  iui  folgenden  muas  man  sich  bewusst 
sein,  dass  die  bildliehe  darstellung  anderen  gesetzen  unterliegt, 
als  die  des  dichters.  Der  bildende  kttnstler  kann  das,  was  nach 
einander  geschiebt,  nur  aus  dem,  was  er  gleichzeitig  vor  das 
auge  hinstellt ,  schliessen  lassen ,  der  dichter  kann ,  auch  was 
gleichzeitig  g^oschieht,  nur  nacli  einander  voriiherführen.  Kr 
folgt  daher  nur  dem  gesetze  seiner  kunstgattung,  wenn  er,  was 
der  bildende  künstler  erratben  lässt,  in  seine  darstellung  auf* 
nimmt)  und  so  unter  seiner  band  zu  einer  sieb  in  der  zeit  ab- 
wickelnden bandlung  wird,  was  als  bild  nur  das  gleichzeitige 
vor  unsere  augeu  stellt.  Wir  halteu  iu  dieser  bcziehung  gerade 
die  vorliegende  beschrcibung  des  dichters  so  lehrreich,  dass  wir 
nach  angäbe  dessen,  was  der  bildende  gott  in  seinem  zweiten 
lialbbilde  darstellte,  auf  die  poetische  Umbildung  im  munde  des 
dichters  zurückkommen  werden. 

3)  Den  Vordergrund  des  zweiten  balbbildes,  des  hinterhalts, 

2)  Diesem  z.wang  der  spraclic  suclit  Döderlein  durch  die  annähme 
auszuweicheu,  dass  nach  vers  010  ein  vers  ausgelaUeu  sei. 


Digitized  by  Google 


581 


Der  iioineriscbe  scbild. 


bildet  natürlieli  der  kämpf  der  aus  dem  Hinterhalte  herrorbrc- 
chendeo  Städter  xur  vertlieidiguog  der  geraubten  heerden  gegen 
deu  heraiiKtümeiidcB  feiod»  der  sieb  an  das  eiae  feiadliehe  keer 
im  enitea  balbbilde  aalebat»  so  dass  wir  seboa  dort  vielleicht 
elnaelne  aiänner  die  wagen  besteigen  seben,  wlbrend  dio  mehruM 
noch  der  lierutLuiig  bciwoluit,  s.  530  sqq.,  eiozelnc  zinn  kämpf- 
platze  eilend  am  raade  des  zweiten  halbhildes  wahroehiuen,  meh- 
rere endlich  liandn^emein  erblicken.  An  der  spitze  der  Städter 
aiehen  Ares  and  Pallas  Athene»  ia  deai  entbraantea  Icanpfe  sind 
andere  gottbeiten  gesebaftig.  Im  biatergmnde  erbliclKt  maa  die 
ermordeten  hirten  mit  den  sjringen  in  der  band,  wibrend  sugleick 
die  erbeuteten  heerden  abgeführt  werden.  Der  dichter  bemerkt 
530  sqq.  ausdrücklich ,  dass  die  feinde  noch  bei  der  heratbuog 
versammelt  waren,  als  sie  den  kampfeslärm  am  die  erbeutetes 
beerdea  bdrten»  beide  balbbilder  fassen  also  des  gloicbea  oder 
elnea  sebr  aabe  liegenden  settpnnkt  ins  aoge.  Die  ganao  sitas- 
tion  weist  anf  die  nacbt  hin,  in  dieser  sind  die  Städter  heimlicb 
/um  hinterhalte  ausgerückt.  Die  ausziehenden  beerden  bild  2 
weisen  auf  den  bevorstehenden  anbruch  des  tages  (s.  578  sqt}. 
das  bild  von  der  rinderbeerde).  Damit  stimmt,  dass  die  bildwerke 
der  recbtea  seite  aater  dem  näebtliehen  bimmel  vom  scheine  des 
moades  nnd  der  steriie  beleuchtet  sind,  wahrend  die  tagessoaae 
Uber  den  bildwerken  der  linken  hälfte  scheint.    S.  bild  1. 

Zum  vergleich  und  für  die  weitere  erwägung  lasse  ich  die 
übersetsung  folgeo: 

Aber  die  aadere  stadt  nmlagertea  beere  der  vÖlker 
510.Zweea,  voa  waffea  umbliakt;  nad  swiefach  drobetoD  beide, 
Aussntilgen  die  stadt  der  vertbeidiger,  oder  an  tbeilen, 
Was  die  liebliche  stadt  an  besitz  inwendig  verschliesse. 
Jene  verwarfen  es  noch,  insgeheim  zum  verstecke  sich  rüstend. 
Oben  iades  auf  der  maner  bewabreten  weiber  die  atadC  selbst, 
51ö,Uad  unmündige  kinder,  vereint  mit  ergraaeteo  mSanarn. 
Aussog  sammtliches  volk  und  Ares  voraa  und  Athene, 
Beide  gebildet  von  gold  und  in  goldene  kleider  geliüllet, 
Gross  und  stattlich  geschmückt  ia  den  rüstung-en,  götter 

dem  auge, 

Hoch  an  gestalt  vorragend,  indes  weit  kieiaer  das  hear  war. 
520.  Jetio  gelangt  an  den  ort,  der  gana'anm  vorstecke  beqnesi 

aehioB, 


Digitized  by  Coogl« 


Der  homerische  «cbild*  585 


Nahe  dem  fliiss,  wo  sämmtliches  vieli  zur  tränke  geführt  ward, 
Lagerten  atill  sie  daselbst»   umhüllt  mit  der  fonkeladen 

rfistong» 

Abwärts  sassen  indes  zween  spühefide  wSehter  des  yolkes, 

Lauschend  geheim,  ob  schuf  und  gehörncte  rindcr  sie  baheu. 
525.  Rasch  uuo  erschienen  die  heerden »  voo  zween  feldbirten 

gefubret, 

Die  nichts  ahnend  von  trug  am  sjrringengetdn  sich  erfreuten. 
Diese  von  fern  wahrnehmend  entstürsete  pldtdieh  die  beer- 

Schaar, 

Trieb  sich  die  riudviebbeerden  hinweg  und  die  stattlich  ge- 
nährte 

Trifft  weisswolliger  schaf  und  erschlug  die  begleitenden 

hirten« 

530.  Als  nun  jene  Ternahmen  den  mächtigen  IKrm  bei  den  rindern» 

Die  um  den  volksplatz  vorne  sich  lagerten  ^  sprengten  ge- 
schwind sie 

Auf  leichtfüssigen  rossen  daher  und  erreichten  sie  plötzlich. 
Alle  gestellt  nun  kämpften  die  sehlaeht  an  dem  ufer  des 

flttsses» 

Schleuderten  gegen  einander  die  erzumwehreten  lausen. 
535. Da  regt  auch  der  tumult  sich,  der  streit  und  die  schreck- 
liche Kcre, 

Welche  verwundete  hier  und  dort  unverwundete  lebend 
Griff,  dann  wieder  am  fuss  die  erschlagenen  sog  durch  das 

Schlachtfeld ; 

Oud  von  der  streitend eu  blut  war  rotb  ihr  gewand  um  die 

schultern. 

Lebenden  sterblichen  gleich  durcbwandelten  jene  die  feld- 

Schlacht, 

540.  Zogen  einander  die  leichen  hinweg  der  getödteteu  männer. 

Wenden  wir  jetzt  unseren  blick  zurück  zu  der  oben  ange- 
gebenen bildlichen  darstellung,  so  scbliessen  wir  aus  dem  vom 
fiusse  aus  dem  hinterhalte  sum  raube  der  heerden  hervorbrechen- 
den beere  der  städter,  welches  sugleich  wider  die  heranstürmen- 
den feinde  tapfer  streitet,  dass  die  bewohner  der  feindlich  hela^ 
gerten  stadt  die  vcrtlieidiguug  noch  nicht  aufgegeben  haben, 
also  ihren  besitz  mit  den  feinden  zu  theilen  noch  nicht  gewillt 
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sind;  dass  ilire  shreitbareo  miiiiner»  die  vertbeidigung  der  «ladt 
den  weibern ,  kinderu  und  greitsen  Uberlnssend ,  während  die 
feinde  in  näc  litliclier  lieiatliuiig  versainiiiclt  sind,  zum  liiiiterliult 
beimiicii  ausrückten ,  um  in  deu  wiedererbeuteten  lieerUen  sieb 
Jebensttnierbalt  zu  g^wiooeo.  Der  diebter  bat  dagegen,  was 
der  bildende  kttnstler  errathen  lassen  mwste,  in  seine  darstellnng 
aufgenommen,  lasst  dem  gesetse  seiner  kunst  gemäss  das,  was 
sich  nach  einander  zuträg^t,  selbständig  hervortreten,  lässt  die 
handliing  sieb  in  ihrem  verlaufe  entfalten,  von  der  jener  nur 
eiuen  Zeitpunkt  festhalten  kann.  So  erscheint  beim  dichter  das 
ausriieken  desselben  beeres  und  sein  kämpf  auf  demselben  bilde, 
was  die  bildlicbe  darstellnng  nicht  erlaubt,  und  werden  die  aus* 
malenden  züge  an  beide  Situationen  vertheilt,  welche  diese  ta 
eins  zusammenfassen  muss;  erscheinen  in  gleicher  wciae  die 
beerdeu  im  freien  zuge  und  als  geraubte  beute. 

Wir  lassen  xum  sehluss  noch  die  gründe  folgen,  welche  ge- 
gen die  annähme  dreier  hilder  oder  gruppen  leugen«  Diese  drei 
bilder  wHrcn  a)  die  belagerte  stadt  und  die  davor  liegenden  awei 
beere,  b)  die  zum  hint€rl»alt  ausrückenden  Städter,  516  —  519; 
denn  wir  können  dieselben  manner  uicbt  zug-lcich  ausrücken  und 
gelagert  sehen ,  s.  520  sqq ;  c}  der  eigeutiiche  binterhalt  mit 
dem  raube  der  beerdeu  und  dem  kämpfe^).  Gegen  diese  ve^ 
tlieilung  spricht  erstem,  dass. ein  und  dasselbe  beer  der  städter 
wieeimal  cur  darstellnng  kommt,  ja,  wenn  wir  das  eine  der  vor 
den  Stadt  liegenden  beere  für  ein  städtiscltes  halten,  dteimel 
Ztredeus ,  dass  die  oben  aus  den  verschiedenen  kunstgattungen 
motivierten  schwierrg^keiten ,  die  heschreibung  des  dichters  desi 
buclistaben  nach  bildlich  daruistellen,  dadurch  nicht  gehoben  wer* 
^den,  denn  wie  sollen  wir  %•  b.  die  arglos  einheniehendea  beer* 
den  mit  den  svringeoblasenden  hirten  und  geraubten  heerden  mit 
den  getödtetcn  birteu  auf  demselben  bilde  unterbringen  ?  DrtUens, 
das  nnbcaclitete  vorbeiziehen  des  städtischen  heeres  neben  dem 
wachenden  feindlichen  würde  in  bildlicber  darstellung  in  seiner 
unwahrscbeinlicbkeit  vor  die  angeo  treten ,  welche  bei  der  e^ 
Zählung  unbemerkt  bleibt.  Vieriem  und  hauptsächlich  vedaagt 
das  geseta  der  harmuaie  und  der  Schönheit,  dass  das  parallelbiM 

* 

3)  Doederlein  sagt:  Wph»  haee  $ee»ü  /Wl;  prima  umberm  i'O» 
ejrercituum)  coUi^qmum,  altera  gregit  kwddaHOf  Urtia  proeHam  txfniaf' 
batur.  Also  dreimalige  darateUnng  des  st&dtiflohen  heeres. 
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z\veitheili|^  ist,  wie  sein  gegcubihi.  Kein  guter  griechischer 
dichter,  jii  kein  Grieche  könnte,  hei  den  diesem  volke  innewohn 
senden  schdnheltssinoe ,  einem  bildenden  kiinsfler  einen  solchen 
fehler  heilegfen.  Und  dieser  künsticr  ist  hier  der  gott  Hepbnistos. 
KudÜcIi  würde  lai  ilas  dreit'uclic  bild  der  räum  fehlen.  Das 
niUfis  icli  aber  für  die  beiden  doppelbiider,  tür  die  studt  nn  kriege 
nicht  minder  wie  für  die  stadt  im  frieden,  entschieden  festhalten, 
dosB  der  dichter  die  grensen  der  möglichkeit  in  seiner  heschrei* 
bang  festgehtilten  und  herücksiclitigt  hat.  Darum  .  ist  diesen 
beiden  darstellungen  auch  bei  weitem  der  grösste  räum  ange- 
wiesen. 

III.  Wir  kommen  nun  mit  vers  541  zu  der  dritten  kreis- 
fläche,  welche  von  den  beiden  äusseren  kreisen  eingeschlossen  ist, 
und  beginnen  auch  hier  mit  der  linken  biUfte  und  geben,  wie 
früher,  von  oben  nach  unten.  Da  keine  besondere  scbwierig« 
keiten  vorliegen,  so  können  wir  uns  knrx  fassen.  Wir  finden 
also: 

1)  das  uckerlaud  mit  den  pflügern ,  tieueu  wein  dargereicht 
wird»  sobald  sie  ans  ende  des  ackers  gelangt  sind,  541—549. 
Wir  beachten  hier  im  letzten  verse  die  worte  x^^^'i  ^9 
Golden  ist  also  das  ganze  ackerfeld,  d.  i.  die  ganze  grundfläcbe 

des  bildes  ; 

2)  die  ernte  mit  den  schnitteru  und  den  garbeubindern ,  de- 
nen zur  Seite  das  mahl  bereitet  wird,  550 — 560; 

3)  der  Weinberg  mit  der  Weinlese  und  dem  tanze  der 
sebnitter  und  Schnitterinnen,  561  575.  Auch  dieser  Weinberg 
ist  golden,  s.  562,  also  abermals,  wie  1,  die  ganze  grundflüche 
des  bildes.  Wenn  das  aber  oben  und  unten  auf  der  linken  seile 
der  fall  ist,  so  dürfeu  wir  es  auch  in  der  mitte  voraussetzen, 
und  dann  würde  nicht  minder  das  gesetz  der  harmonic  und  der 
scböobeit  dasselbe  fur  die  parallelhilder  der  rechten  seite  des 
Schildes  verlangen.  Darin  glauben  wir  einen  bindenden  beweis 
für  Weickers  hypothese  sehen  zn  dürfen ,  dass  nur  die  drei  un* 
teren  uu!iullag-en  des  schililes  die  ganze  grosse  desselben  er- 
reichten, duss  die  zweite  von  oben,  welche  vou  zinn  war,  einen 
engeren  kreis  beschrieb  oder  die  von  dem  mittleren  kreise  un* 
serer  obigen  figor  umschlossene  kreisfläche  ausfüllte,  dass  endlich 
die  oberste  tage  von  knpfer  abermals  einen  engeren  kreis  be- 
schrieb,  der  der   kleiosteu   iuneren  kreisfläcbc   unserer  obigen 
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figur  eutsprach.  Sunlit  ergab  sieh  dann  dem  bildenden  knattlcr 
die  dreitheilung  von  selbst,  dus  doppeliiild  in  der  mitte  aaf  der 
kleinsten  kupfcrplatte ;  II  die  beidea  städte  auf  dem  überstehen- 
den  rande  der  aweiteo  raetallage  und  III  die  folgenden  6  bild- 
werlKa  aof  dem  abemials  fiberstebenden  rande  der  g^Mplatte  in 
der  mitte  der  matallagan,  die  nan  lo  nieht,  gi^ffen  nite  waJur- 
sebeinliebkeit,  Tollitlüidig  vereteelct  blieb.  Damit  stimmt  ferner 
auf  dää  beste,  dass  der  Weinberg  111,  3  von  einer  ziuucrneo  Ter* 
zäunuDg  eingeschlossen  war,  s.  564.  65.  Die  linke  hälfte  des 
sehilde«  wäre  nun  nnegeföllt.  Wie  die  atadt  im  frieden  den  tag 
voraanetat^  ao  fordern  aneb  die  drei  äneaeren  bÜdwerke  den  tig. 
Deber  dtcae  alle  aendet  daber  aucb  die  in  der  mitte  am  himnel 
aeheinende  sonne  ibre  strahlen  ans. 

\acii  dem  früher  eingehaltenen  verfahren  müssen  wir  mm 
die  drei  folgenden  bildwerke  rechts,  von  oben  nach  unten  fort* 
gehend,  noeb  eintragen.   Bs  folgt: 

4)  die  Tom  gehdUt  avasiefaende  rinderbeerde  mit  birten  und 
hnnden,  578 — 586.  Die  beiden  Idwen,  welche  bier  einen  über 
fall  maclicn,  weisen  entscliiedeu  auf  die  nacht  hin,  da  diese 
raubtbiere  sich  mit  tagesanbruch  zurückziehen.    Dasselbe  tbut 

ö)  die  schafweide  mit  dem  geböft»  587 — 589,  da  weder 
hunde  noeb  birten  erwibnt  werden  und  yo|»dy  eiaiv  a^/fi^ 
väwv  nicht  einmal  die  anweeenbeit  der  sehafe  auf  der  weide  mit 
notb wendigkeit  Toranssetat,  sobald  dieae  in  den  bürden  eiage- 
schlossen  erblickt  werden. 

>6)  Der  tanzplatz  mit  den  tanzenden  Jünglingen  und  jttog- 
fronen  endlich  590 — 606  gestattet  uns»  aucb  bier  ein  abendliclies 
fest  voransansetaen.  So  giessen  denn  mit  recbt  über  alle  biU- 
werke  anr  reckten  mond  und  steme»  vom  nücktUcben  himmel  ii 
der  mitte,  ihren  milden  schein  aus. 

Das  ganze  wird  dann  noch  vom  Okeanos  als  schüdesrao^l 
umschlossen. 

Sehen  wir  uns  jetat  nach  den  Inneren  kriterien  der  wab^ 
heit  dieser  gewonnenen  kompoaition  um,  so  bietoa  die  6  bilder 
von  nr.  III  seenen  des  landlebeos  nnd  der  lündliehen  besebSfti' 

gungen ,  mit  dem  gegensatze  des  landbaues  links  uud  der  vieh* 
zucht  rechts,  beide  Seiten  mit  musik  und  tanz  abschliessend. 
Pie  beiden  städte  von  nr.  II  führen  uns  seenen  des  städtischen 
lebens  vor»  mit  dem  gegensatie  von  frieden  und  krieg  auf  des 
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beiden  scfiiMtiälftcii.  Beide  liauptgruppen  zusammen  fülireii  ixua 
also  eiu  gesaiumthiM  dea  menschlichea  lebens  vor  augcn,  dem 
nr.  1  in  der  miUe  das  geaannitbild  der  weit  mit  hiaineU  erde 
und  «leer  sngeseHt,  Und  was  die  richtigkeit  des  ganseo  mit 
ganz  beiottderem  naebdroek  bezeugt, \on  dem  liimmel  ava,  als- 
welcher  sich  der  schildbuckel  erhebt,  wirft  das  tageslicht  der 
soDne  seine  sfrahleri  zur  linken  über  lauter  sceiiea  des  tuges- 
lebens»  wäbrend  der  nächtiiche  bimmel  rechts  mit  mond  und 
Bternea  seinen  sehein  über  lauter  nächtliche  scenen  verbreitet« 

Wir  stellen  hier  sum  scfaluss  noch  die  äusseren  keanxeichen 
zusammen,  wodurch  der  dichter  nach  sitte  der  alten  die  grup* 
piuruiig  deutlich  und  durchsichtig  gemacht  hat.  ^ 

1)  Nr.  I  setzt  ein;  iv  fifi»  ywav  fi€v|'  v.  483. 

Nr.  II       „       iv  6i  dvia  notnc^  ndlng  xtX,  V.  490. 
Nr.  III      „        Ir  d*  itf&^t  vtt^p  fMtlwt^in^  T.  541. 
Der  Wechsel  des  verbums  markiert  hier  den  neuen  aofong. 

2)  Der  erste  vers  von  T  und  II  fasst  zunächst  das  ganze 
zusammen,  das  sich  erst  nac}ili<r  in  seine  theile  gli(;dert,  lässt 
also  über  die  isngcre  zusammengchöngkeit  deaselbeo  keiueu 
xweifel, 

3]  III,  1.  2.  3,  das  sind  die  drei  äusseren  bilder  der  linken 
bälfte,  werden  mit  gleichen  eingangsworten  als  enger  susammen- 

geborig   bezeichnet.    ^Ev  6'  ijtlhi   lauten   diese  541.  550.  .öül. 

Nr.  4  dagegen  beginnt  mit  den  Worten:  d'  dytXqv 
nofr}  dfj  cf.  573, 

Nr.  d  ir  6i  vofMp  ifo(iitf§  587 :  der  Wechsel  des  verbs  bei  4 
kennzeichnet  den  neuen  anfaag  rechts  oben,  das  gleiche  verbum 
bei  5  die  engere  Zusammengehörigkeit.    Hiernach  könnten  wir 

iiu  aiifang^e  von  ü  abermals  «lasseibe  verbum  erwarten,  vers  590 
lautet  aber  iv  dl  jjfo^oF  no(x^XX(j  obgleich  der  dichter  ohne 
weiteres  not^at  an  die  stelle  des  hier  gewälilten  signifikanteren 
ousdruckes  setzen  konnte.  Ich  vermuthe  aber,  dass  er  den  er« 
ateren  wählte,  um  bei  dem  letzten  bilde  nachdräcklicher  einzu* 
setzen,  wenn  hciiuu  ilcr  turiii  nach  ganz  gleich.  So  wird  diesem 
letzte  btld  auch  allein  durch  ein  gleicliniss  ausgezeichnet. 

2)  Der  schild  des  Aenea«)  beim  Vergih 
Aen.  8,  626—728. 

Sobald  wir  uns  die  oben  gegebene  figur  «rieder  aufgetrageu 


Digitized  by  Google 


590 


Der  homerisclie  scbUd, 


liaben,  schlagen  wir  Verg.  Aeii.  8,  626  auf.  Weil  wir  gleich 
anfangs  alte  fehler  der  iiiterpretntion  beseitigen  müssen,  lassen 
wir  die  worte  des  textes  bis  vers  638  folgen: 

Ii  lie  res  Italas  ftamanoMiinque  triumphos,  626 
Hattd  VBtum  ignariii  veaturique  inseius  aevi, 
Fecerat  ignipotens;  lllic  gienns  omne  futurae 
Slirpis  ab  Ascanio  pugnaluqne  in  ordine  liella. 
Fecerat  et  viridi  fetani  Mavortis  in  antro  630 
Procabuisse  lopam,  gemiaos  buie  ubera  circnm 
Lodere  pendentis  pueros  et  lambere  matrem 
loipavidos,  lllam  tereti  cervtee  reflexam 
Mnlcei^e  alternos  et  corjjor.i  lingere  lingua  ; 
Nec  procal  hinc  Romam  et  raptas  sine  more  Sabinas  635 
Consessu  cavcac  niagnis  Circensibus  actis. 
Addiderat  subitoque  novum  coosnrgere  bellum 
Romalidis  Tatioque  seni  Curibusque  severis. 
Ea  ist  zunächst  unzweifelhaft,  dass  die  ersten  vier  verse 
eine  hllgemcine   einleitung^  enthalten   und  mit   vers  B30  die  l»e* 
schreibuug  der  einzelnen  liildwerke  beginnt.    Wir  unterscheiden 
hier  1)  die  söhne  des  Mars,  Romulus  und  Remus^  fröhlich  an  den 
euter  der  wÖlfin  saugend ,  während  diese  den  nacken  rückwärts 
wendet  und  mütterlich  die  furchtlosen  knaben  leckt,  —  634. 

2)  Nahe  dabei  der  raub  der  Sabinerinnen  in  Rom ,  uachdcm 
die  grossen  circensischen  spiele  beendet  sind,  wahrend  die  Zu- 
schauer um  den  freien  rauni  herumsitzen,  —  635.  36. 

3)  Der  krieg  zwischen  Tatius  und  Romulus,  welcher  die 
foljge  dieser  gewaltthat  war,  vers  637»  38. 

An  der  spitze  von  vers  630,  d.  h.  des  ersten  bildet,  steht 
das  gemeinsame  prädikat  fecerat  für  das  erste  und  zweite  bild* 
werk.  Die  conjunction  ei  nach  demselben  correspondiert  mit  I^'ee 
an  der  spitze  des  zweiten  hildes  635.  Dieses  ist  =:  ei  mm  und 
«911  mit  precid  zu  einem  begriffe  zu  verhindeo.  Das  dritte  hiJd 
aetzt  mit  einem  neuen  prädikate  ein,  v.  637,  und  das  an  tubUe 
angehängte  que  correspondiert  wieder  mit  den  beiden  vorausge* 
gangen  copulativen  conjunct  innen,  so  dass  schon  durch  diese  die 
engere  Zusammengehörigkeit  der  drei  biidwerke  bezeichnet  wird. 
Dazu  kommt,  dass  tion  proeul  in  or.  2  und  das  verhorn  adäi' 
deroi  io  nr«  3  ebenfalls  dieselben  als  nebeoeioauder  liegend  her* 
vorheheo.    Ich  ersoche  nun  meine  leser,  diese  drei  bilder  in  der 
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äusseren  kreisfläclie  des  sfliildes  fmks  von  oben  nach  unten  vor- 
schreitend einziitnig-en.  Der  beweis,  tiass  der  dichter  mit  dieser 
fläcJie  begonnen  hat,  wird  sich  spater  in  unzweifelhafter  evideoz 
ergeben. 

Biemneb  wenden  wir  uns  snr  Widerlegung  eines  alten  irr- 
Ihuns,  den  schon  He3rne  vortragt  nnd  l^dewio^  noch  immer  wie* 

derhoU.  Ob  er  sich  schon  früher  findet,  weiss  ich  nicht.  Es 
soll  nämlich  aus  der  einleitung  find  dem  et  nach  fecerat  (vs.  C30j 
sich  ergehen  9  dass  Vergii  nicht  alle  auf  dem  Schilde  sich  befin- 
denden gegenstände  beschreiben  will:  »,e/»  sagt  Ladewig,  weist 
auf  ein  la  ergKnxendes  el  a/ia,  es  kann  also  durch  uamenHieh 
eriränzt  werden'*.  Gesetzt  wir  wollten  uns  die  sprachliche  härte 
dieser  erklärung ,  um  mich  eines  milden  ausdrucks  zu  bedienen, 
gefuHeu  lassen  und  auf  die  üben  gegebene  und  zunächst  lie- 
gende verzichten,  so  würde  sie  iachlich  nur  dann  gerechtfertigt 
sein ,  wenn  der  in  der  einleitung'  angegebene  allgemeine  inhalt 
nteAl  die  Zusammenfassung  und  ankiindigung  gerade  dessen  wäre, 
was  im  folgenden  beschriehen  wird,  sondern  andere  bilduerke 
erwarten  liesse*).  Aber  das  crstere  ist  wirklich  der  full.  Alle 
bildwerke  bieten  uns  Weissagungen  der  zukunft ,  alle  italische 
ereignisse  und  triumphe  der  Römer,  alle  kriege  werden  vom 
dichter  in  der  reihenfolge  beschrieben,  wie  die  nachkommen  der 
Troer  sie  gefuhrt  haben,  nur  der  Tartarus  macht  eine  berech- 
(igte  ausnähme. 

Die  drei  folgenden  bildwerke  sind  nun: 
4]  Romulus  und  Tatius,  nach  beendigtem  kriege  das  bünd- 
niss  schliessend,  d39 — 41; 

5)  Oer  treulose  Mettus,  von  Viergespannen  zerrissen,  ebd. 

wird  vom  Tullus  durch  einen  wald  g-eschleift,  042 — 45; 

(j)  Porsenua  vor  Rom  (Codes  und  Cloelia),  640  — 51. 

Diese  biider  sind  rechts  in  der  äusseren  kreisAäche  ebenso 
einzutragen,  wie  die  ersten  drei  links. 

Wir  priifen  auch  hier  die  sprachlichen  kennzeichen.  Vers 
6))ü  beginnt  die  heschreihuns^  des  vierten  hildes: 

Post  idem  inter  se  posito  certamine  reges  cet. 
Po$t  au  der  spitze  kann  hier  nur  lokal  gefasst  werden,  da  der 

4)  Die  falsche  Übersetzung  namentlich  sucht  den  übelstand  zu 
verdecken;  wir  könnten  ef  nur  durch  auch  übersetzen. 
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aehild  dem  betrachter  fertige  vorliegt,  das  bild  bat  also  ein  as* 
derei  vor  aicb,  lur  linkea,  ea  liegt  alao  recbti  von  eioen  aod«* 
reu.    Das  wort  weist  demaaeb  auf  die  reebte  bilfte  des  scbil* 

des.  Wir  könnten  es  also  auch  rccJits  luiteti  ansetzen,  und  von 
ttoten  mich  oben  Iiinaufgelieii,  duclt  ist  wuiil  derselbe  gaog,  wie 
auf  der  linken  scliildliälfte ,  vorzazieheo.  Ferner  baud  proctd 
reibt  nr.  5^  an  4,  gerade  wie  oben  nr.  2  an  eins  gereibt  wurde» 
so  dasB  dadurcb  das  tnsaainiengrenseih  and  vielleiebt  selbst  eine 
korrespondens  swiseben  2  und  5  angedeutet  wird;  indes  aber 
das  letztere  mü^e  jeder  nacli  eigenem  i^etulile  entscheiden. 
Nr.  6  endlich  wird  durch  i\ec  non  016  iuit.  angereiht.  Eine 
engere  Verbindung  der  drei  bilder  feblt  also  auch  hier  nicbt. 

II,  Vers  652: 

In  snmmo  custos  Tarpejae  Maolius  arcis 
fiibrt  uns  isn  einer  anderen  Itauptfi'acbe  des  sebildes.    leb  er- 
ghnzc  hei  tu  summa  mil  LcKkiciy  clj/peo ,   summus  clypeus  ist  mir 
aber  unzweifclhutt  der  ächilübuckel,  und  dieser  findet  tiich  iu  der 
mitte  des  Schildes.    Der  dichter  fuhrt  uns  also  mit  diesem  worte 
nur  kleinsten  kreisfläcbe  in  der  mitte»  auf  welcber  wir  Z  banpt* 
bilder  unterscbeiden,  sur  linken  1)  rettung  der  borg  dnreb  Man- 
lios  gegen  die  Gallier  und  die  Luperealien  nnd  andlien,  651  — 
666;   zur  rechten  2)  Tariateas  sedes  Ditis  ^  durch  dus  dazwi- 
schen flutende  niecr  von  dem  vorigen  bilde  geschieden,  666 — 74. 
Beide  bilder  sind  doppelbilder»  insofern  sieb  unter  1)  an  die  ret* 
tung  der  bürg  dureb  Manlius  und  die  wachsamen  gänse  die  feier 
des  LupercaUenfestes  anscbliesst  mit  den  vom  bimmel  gefallenen 
ancilien.    Die  einfÜbrung  dieses  zweiten  halbbildes  mit  Hie  663 
hebt  ausdrücklich  hcrvorj  dass  es  sicl»  auf  Uiraclijen  seite  findet« 
während  die  etnfiihrung  von  nr.  2  an  der  spitze  mit  IJiac  proctd 
Ausdrücklich  bervorbebt»  dass  die  unterweit  mit  der  Ünken  acbild- 
Iwllfte  nicbt  unmittelbar  ausammenbängt ,  denn  das  meer  Mit  den 
acbwKoea  =  2,  b,  flutet  recbts  swiseben  1»  a  and  b  nnd  2,  a, 
a.  671:  Hwc  i'nirr  Hrntü  lote  muri»  ibat  imago ,  mit  welchem 
verse  2,  b  eingeleitet  wird. 

III.  Vers  675  führt  uns  zur  dritten  hauptHüche  des  Schildes : 
In  medio  elassis  aeratas»  Actia  bella  675 
Cemere  eral;  totumqae  instructo  Marte  videres 
Fervere  Leucateo  aoroque  effnigere  Anctus. 

Hinc  Augustus  ageos  Ilalos  in  proelia  Caesar  cett. 
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Dieieni  Birne  tritt  Hinc  an  der  spitie  von  ?eni  685  gegenüber: 

Hi  HC  ope  barbericae  variiaqne  AntoDitta  anaie  sqq. 
in  medio  aa  der  apitae  beieichaet  die  fläche  des  Schildes,  welche 

vuu  den  iieidcn  inneren  kreisen  eingeschlossen  wiril)  und  welche 
uns  bis  jeUt  uoch  frei  gcUlielien  ist.  Sit*  liegt  in  der  iiiiue  der 
beiden  flächen deren  bildwerke  der  dichter  bis  jetzt  beschriebea 
hat.  Der  ausdmclL  ist  daher  sehr  deatUch»  weil  die  eioaige  an- 
dere  aiiigliche  anffassung:  ia  der  nitle  des  scfaUdes  an  sich» 
dnrch  das  obige:  ti»  sasiaio  ansgeschlossen  wird.  Das  vorbild 
des  Homer  and  der  reichliche  rauai  lassen  ans  in  voraus  auf 
heiden  scliiliiliiili  ten  umfang'reiche  doppelbilder  erwarten,  uod 
diese  crwartuug-  wird  nicht  getäuscht;  denn  1)  die  Seeschlacht 
bei  ActiuBi  links ,  aerfälit  ia  i ,  a :  den  lianipf  der  atreiteoden 
flotten  selbst  —  708  nnd  1,  b:  die  flucht  des  Antonius  —  713. 

Z«r  rechten  haben  wir  2,  a  oben  annächst:  die  trinmphe 
und  dankopfer  des  Augustus  in  Rom,  714 — 19; 

2,  b:  den  Augustus  uU  weltherrscher  von  allen  fölkern  der 
erde  durch  gaben  anerkannt,  720 — 28. 

Fär  die  formale  behandlung  dieser  lotsten  bildwerlie  beachte 
man  oochj  daas  die  beschreibang  der  scblacht  bei  Actiuai  1,  a 
mit  der  Schilderung  der  auf  den  Schlachtfeld  thattgen  götter  ab> 
schlicsst  und  1 ,  b  die  flucht  mit  der  eutscheidendeo  tiiHtigkeit 
des  Apollo  eiogeleitet  wird;  denn  die  austuhruog  der  letzteren 
liegioot : 

Actins  haec  cernens  arcum  intendebat  Apollo 
Desnper:  Omnia  eo  terrore  Aegjptus  et  Indi« 
Omnts  Arabs,  omnes  ?ertebant  terga  Sabaei. 

Ferner  dnss  2 ,  b  y4^  Caesar  cett.  und  2 ,  b  Ipse  die  person  des 
Augustus  gleichuiassig  mit  nachdruck  an  die  spitze  stellen. 

Somit  hätte  sich  mit  Sicherheit  ergeben,  daas  der  äussere 
bilderriog  hier,  wie  beim  Homer,  6  einielbilder  bietet^  von  denen 
hier  wie  dort  je  3  durch  sprachliche  mittel  enger  verbanden  sind* 
Aach  sachlich  bilden  die  gruppe  links  nnd  rechts  ein  ganzes. 
W  ie  ur.  3:  der  siegreiche  krieg  des  Kumulus  wider  lieu  'l'atius, 
das  römische  koiiiglliuin  erst  sicherstellt,  so  wird  durch  den 
siegreichen  kämpf  wider  Porseona,  s  ur.  6 ,  die  republik  erst 
fest  gegriiadet.  Ebenso  correspondieren  die  friedlichen  bilder  1 
und  4  oben.  Die  wunderbare  erhaltnng  der  griinder  Roms  weist 
auf  den  gdttlicben  beistand  fur  künftige  grdsse.  Nr.  4:  eioigung 
Philologas.  XXy.  Bd.   4.  38 


.594  Der  liomerisclie  schild. 

der  feiniiliclien  Völker  zu  einem  Staate  in  Rom,  liefert  ein  wun- 
derbares beispiel  des  wachstbams.  Nr«  2  und  5  in  der  mitte  cor- 
rapondiereo  als  harte  mittet  der  gewalt »  wa  den  gefHbrdetea 
Staat  SU  erhalten. 

Der  mittlere  büderring  bietet  hier,  wie  beim  Homer,  zwei 
zu  einem  gun/on  verbundene  doppelbilder.  Das  linke  doppelbiid 
zeigt  uns  den  erwerb  der  alleinberrscbatt  des  Augustus »  da« 
rechte  feiert  diesen  beherrscber  des  Weltreiches  in  genusae  und 
'hesitae  seiner  nacht.  Alle  diese  hÜder  haben  die  aufgäbe ,  die 
hauptepochen  der  rümischen  geschiebte  in  hauptwendepunkte»  in 
bilderri  vor  uugeii  zu  stellen,  wie  die  entsprecheuden  bilden  bei»« 
Homer  haujttsituationea  des  menscblicheu  lebens.  Dtusa  dem  Au- 
gustus allein  die  bilder  des  mittleren  ringes  gewidmet  sind,  tis* 
det  seine  erklärung  nicht  allein  in  den  üblichen  trihut  der 
dankharkeit  und  Schmeichelei,  welche  die  dichter  seiner  seit  ihm 
zollten.  Wie  dem  rollender  des  retcbs  die  vier  letzten  balbbilder, 
so  sind  die  vier  ersten  bilder  drni  ^ründer  der  stndt  gewidmet. 

Wie  eadlicb  die  beiden  bilder  der  inneren  kreisfläcbe  beisi 
Uoner  ihrem  Inhalte  nach  eine  selbständige  Stellung  einnehnea, 
so  than  es  nach  die  .  entsprechenden  bilder  beim  Vergil.  Die 
bildwerke  enthalten  augenscbeinllch  eine  binweisung  auf  die 
ewigkeit  der  stadt  und  des  reiches  auf  erden  und  selbst  noch 
im  reiche  der  schatten.  Neben  die  durch  gütterbeistand  der  hei- 
ligen gftnse  erwirkte  rettung  der  borg  vor  der  grössten  gefabr, 
welche  dem  Staate  je  gedroht  hatte»  tritt  daher  auf  dortelbes 
Seite  die  darstellnng  des  festzuges  mit  den  aneilien,  an  deren 
erbaltung  der  bestand  des  Staates  geknüpft  war,  wie  der  fest* 
zug  der  Luperci  mit  oiTeobarer  beziehung  auf  die  fruchtburkeit 
der  weiber  und  die  geburt  kräftiger  manner.  Zur  rechten  seheo 
wir  seihst  das  reich  der  Unterwelt  römisch  geworden»  denn  lö* 
nisehe  Verbrecher  erleiden  die  attagezeichneten  strafen»  und  der 
gerechte  Cato  ilbt  das  amt  eines  todteurichtera  nnter  des 
frommen. 

Indessen  nur  in  formaler  binsiciit  erweist  sich  Vergil  aIü 
geschickter  naclinbmer  und  nachbildner  des  Honor,  in  inhalt  iit 
er  völlig  original;  und  das  ist  das  kennzeichen  dea  obenbflrtfgci 
nachahmers  und  kiinstlers.    Der  inhalt  ist  ferner  rein  rimiMh 

und  national,  eine  Verherrlichung  der  grosse  und  des  ruhmes  des 
eignen  Volkes  und  Vaterlandes. 
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Die  iaweren  mittel  dei  diehtert  sor  Tenmeebanlichttog  der 

fifewälilten  composition  sind  uhcn  so  genau  ztir  spräche  gekoin* 
men ,  dass  eine  wiederliolende  zusammenstelluttg  Iiier  überflüssig 
ertciieiot.  Wir  wendeo  uo«  daher  jetzt  zum  dritleo  baupttbeile 
naecrer  aufgrabe. 

3.    Der  Schild  des  Herakles  bei  Hesiod. 
Bildwerke  vss.  144—317. 

Wübrend  Homer  in  seiner  besehreibung^  yon  innen  naeh 

aubäeii  regelrecht  vorsclireitet ,  Vergil  von  dem  äusseren  bilder- 
kranze  zu  den  bildern  im  eugäten  kreise  überspringt,  um  die 
bildwerke  der  dazwischenliegenden  fläche  nachzuholen,  beschreibt 
unser  diehter  snerst  die  bilder  im  kleiasten  kreise,  gebt  dann  sv 
denen  iiberi  welche  vom  grossesten  kreise  umschlossen  werden» 
um  wie  Vergil  mit  dem  mittleren  kränze  «i  sebliessen. 

Wir  zäblen  hier  zunächst  die  bilder  der  reihe  nach  aul,  wie 
sie  in  die  felder  einzutragen  sind: 

I ,  I.   Bin  dracbe,  die  feinde  des  Herakles  im  kämpfe  schre* 

ckend,  v.  1 44— 153. 
Schlacht,  hin  und  her  wogend,  mit  der  thätigkeit  der 
Ki^g,  V.  154 — 160. 

II,  i.   Zwölf  drachen»  die  sünner  scbreckead,  welche  gegen 

den  Herakles  kSmpfeu,  ¥.  16t — 67. 

2.  Eber-  and  löwenbeerden  im  kämpfe,  v.  168 — 177. 

3.  Kamjpt  üer  Lapitbeu  und  Kentauren.    Ares  uod  Atbene, 

V.  178—200. 

4«    Göttertaas  auf  dem  Olymp  in  der  gÖiterversamnH 
luagy  fom  spiel  des  Apollo  nad  dem  gesange  der 
Musen  begleite!»  v.  !^01-^206^. 
«  5.   Meerbusen  mit  deipbinen  und  andern  fischen  im  was- 
ser  uuU  mit  eioeoi  iischer  am  strande,  v.  207 — 15. 

5)  Zur  kritik  und  interpfetation  Kloses  bildcB  bemerke  ich,  dass 
mir  nach  dnm  vorgange  anderer  (Heinrich  und  Dindorf)  v.  204  zu 
streichen  scheint.  Weiterer  beilkünste  bedarf  es  nicht.  Zuerst  wird 
der  gottertanz  als  ganzes  angegeben,  in  der  ausführang  treten  der  spie- 
lende Apollo  and  die  singenden  Musen  als  baaptpersonen  in  den  snfang 
und  Sa  das  ende.  In  der  mitte  wird  der  Olymp  im  vemmmlongBpJlatce 
der  gotter  alt  ort  des  tanses  angegeben. 

S8* 
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6.    Der  siegreiche   Perseus,   mit  dem  eineu  («orgoiien- 
liaupt  auf  dem  rucken .  von  den  beiden  anderen 
Gorgonen  verfolgt,  v.  216 — 37. 
III,  1.    Stadt  im  kriege,    a}  Kertheidigang  der  aogegriffenen 
Stadt,  y.  237—244.  b)  Ansserbalb  der  atadt.  Gebet 
nnd  kämpf.    ThHtigkeit  der  Kereo  und  Parzen. 
Die  Achlys,  v.  245—270. 
2.    Festliche  Stadt  im  frieden,    a)  In  der  stadt:  pompa 
BDptialis,  Komos  und  tanx,  t.  270 — 285.    b)  Vor 
der  Stadt:  reiten »  pflögen  nnd  ernte;  weinleae, 
jagd  und  kampfspiele,  v.  286 — 318. 
'Wir  verfolgen  jetzt  die  Süsseren  kennzeicben  für  die  grup- 
pierung  der  bildwerke  und  zwar  zunächst  diejenigen ,  welche  die 
Unterscheidung  der  drei  hauptreihen  bemerkbar  machen  und  ibre 
läge  zu  einander  bestimmen. 

1)  An  der  spitze  von  I,  1,  und  somit  des  ganzen,  besagen 
uns  die  werte  iv  fti^ct^y  dass  die  bitder  dieser  reibe  in  der  mitte 
lies  Schildes  liegen ,  deoa  voo  einer  anderen  uiitte  kann  jbier 
nicht  die  rede  sein. 

2]  il,  1  steht  seinem  inhalte  nach  in  offenbarer  korrespon- 
denz  mit  1,  1,  denn  beide  sind  bestimmt,  die  feinde  des  Herakles 
SU  sehrecken»  mit  denen  er  gerade  zum  kämpfe  schreitet  und 
gegen  welche  er  den  schild  vorstreckt,  beide  bildwerke  ruhen 
nicht  in  sich,  »(»uiient  habeit  ihr  ziel  der  bc^liinmung  ausser  &ich. 
In  der  mitte  erhebt  sich  ein  schlaugenhaupt  zum  schildbuckel, 
wie  auf  dem  schilde  des  Agamemnon  in  der  Ilias,  daher  ist  der 
blick  des  thieres  rückwirts  gebogen  (s.  145  **J.  Von  oben  links 
atreckea  zwölf  schlangen  drohend  ihre  hilupter  denen  entgegen, 
welche  es  wagten,  gegen  den  träger  des  Schildes  zu  k&mpfen, 
und  ihre  zahne  klapperten,  wenn  er  den  schild  im  kämpfe  be- 
wegte. Diese  beziehung  auf  die  gegner  in  der  schlacht  findet 
sich  nur  hier.  Das  erklärt  sich,  wenn  der  dichter  dadurch  beide 
bilder  als  beginn  einer  neuen  reihe  kenntlich  machen  wollte. 

3)  Vou  II,  1  au ,  dieses  eingerechnet ,  folgen  6  bildwerke 

6)  Bio  di-  'i  letzten  verse  von  I,  1  =  151—53  fügen  nur  eine  be- 
merkung  hinzu,  welche  ausserhalb  des  bildes  liegt.  Sie  scheinen  mir 
ein  späterer  zusatz  zu  sein,  der  anfügt,  mit  welchem  erfolge  gegen  den 
woha  des  Zens  gek&mpft  wird.  In  der  bildlichen  darstellung  aabea  si^ 
kleinen  ranm. 


Digitized  by  Google 


Der  honeriache  icbild 


ebne  solche  keoQzeicbeo  >  fiämintUcii  mit  iv  Si  eingeleitet.  Das 
weist  auf  eio  xusanneni^ehdreii  daraelbcn»  auf  eine  yerbiaduog' 
xo  einen  gaaseD.  Daa  gleiche  geiebielit  ferner  dadarcb,  das«  i 
und  6  des  Xuiseren  kreises  dureb  die  schreckenden  scblungen 

und  Gorgoiiori korrespondieren.  Oiej»clhe  zaiil  der  bilder 
haben  wir  eadiich  oucti  beim  Huuier  iu  dem  umfunge  des  äusse- 
ren kreises  gefanden,  und  der  bomeriscbe  schild  ist  das  Vorbild 
unaerea  dichlers  gewesen.  Diese  Tenanthnng  wird  zur  gewiss* 
lieal  durch  den  anfang  von  III,  1. 

4)  III,  I  und  III,  2  sind  die  einzigen  bildwerke,  welche  in 
der  mitte  des  verses  beginnen ,  schon  da»  allein  macht  sie  als 
purnllelbilder  kenntlich,  die  wieder  ein  ganzes  ausmachen.  Beide 
beginnen  ferner  mit  einer  präposition,  welche  ibre  läge  beaeich« 
oet*  findlich  sind  nur  diese  do|»pelbilder>  wie  auch  die  entspre- 
eheoden  bei  dem  bonieriscben  sehildei  gana  abgesehen  davon, 
daaa  sie  nuch  ihren  inbalte  nach  nnr  masslose  erweitemngen  und 
aiismalungeii  jener  sind.  Hiermit  hüben  wir  uns  zugleich  den 
weg  zum  versläudniss  der  eingangsworte  von  Iii ,  1 ,  das  beisst 
der  Stadt  im  kriege,  gebahnt.    Sie  lauten:  ol  vni^  avtimp 

Hier  weist  aMiav  noth wendig  auf  Sit¥cttt$  »ag^voig  rogydoig 
surück,  also  anf  einen  theil  des  zuletst  erwähnten  bildes.  Das 
hier  hei^inncndc  neue  bild  liegt  also  über  dem  vorigen.  Damit 
stinioit  vollständig,  dass  nach  unserer  Zeichnung  und  verthciiuug 
das  vorhergegangene  bild  ganz  unten  am  sclüldraude  sieb  befin« 
det.  Diese  lokale  beaeiehnung  bebt  also  hervor»  daaa  hiernit 
eine  neue  reihe  Innerbalb  der  vorigen  beginnt  Indes  beginnt 
der  dichter  doch  auch  hier,  wie  inner ,  nit  der  linken  hiilfte 
deä  äcliildcs. 

5]  Wir  schreiten  jetzt  zur  näheren  betrachtuog  der  vier  halb- 
bilder  auf  der  mittleren  fläche  zwischen  den  äusseren  und  inne> 
reu  bildwerken.  lü,  1,  a:  die  vertheidigung  der  angegriffenen 
Stadt  selbst,  achlieast  vers  244  nit  den  warten  ig/a  mXviov 
*If^a(fno$o.  Das  vierte  halbbild  schliesst  818  mit  der  gleichen 
hinweii»ung  auf  deu  vertertiger  des  Schildes:  KXviu  £Qya  nigC- 
^Qovog  'Hf  reffftoto.  Anfang  und  ende  dieser  gruppe  werden  in 
solcher  weise  in  parallele  gestellt.  Eine  solche  hinweisung 
kommt  noch  xweinal  ansserden  vor:  vera  219  und  297,  die 
erste  inmitten  der  beschreibung  des  letzten  bildes  des  äusseren 
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biUerkraazc«  ur.  II,  ü,  die  zweite  iDaiiUen  der  besclireibuog  des 
iatiteo  kaibbüfles  des  nittierea  bilderkranes,  III,  2,  bs  bgiie 
siod  also  dadorck  als  scblossbildcr  einer  reike  ia  komspandeM 
gceelst. 

Scklietiälicb  erwähoeo  wir  tiocli ,   das.s  das  letzte  b.'iibkilcJ 
mit  reilübungen  begiunt  uod  mit  wagenkämpteu  acbJieüst,  iu  &iek 
korrespoudiereod ,  woraus  sich  die  reibeafolge  der  eiozelgruppe« 
ia  deauelben  erklirrt,  weicke  aastoes  erregt  baL   £iae  äkalidie 
korres^ODdens  babea  wir  obea  (s.  8)  bei      t  and  6  bevarkt. 

6)  Wie  beiai  Hoaier,  nsiBekliessl  aaeb  bier  der  OkeaiHia 

ais  hchildeäruud  das  ganze.  ALer  tiicht  ciniuul  an  dieser  »teile 
kuua  der  dichter  die  ausiübrende  erweiteruog  uoterdrückea, 
niuss  zahlreiche  schwane  auf  deaiselbea  beruaiscbwiaiaieat  Backe 
sieb  ia  deaiselbea  taaimela  laaiea. 

7)  Wir  warfea  aaa  uaseren  bliek  anf  die  gesaainukaaiipo* 
sitkia  der  bildwerke  uod  natersebeldea  Ia  dea  beideo  äusseren 
bilderkränzen  aut  der  linken  hälfte  dcä  Schildes  lauter  werbe  des 
Krieges,  auf  der  recliien  lialfte  nur  werke  des  friedens.  Dia 
beiden  liilder  in  der  mitte  bieten  diese  scheidung  oiekt,  wir  aa* 
bea  kier  aar  dea  krieg  sieb  eotfaltea.  Aacb  bier  bewabft  «laa 
diese  nitte  tbre  grossere  Selbständigkeit «  wie  bei  Hoaier  uod 
Vergil. 

Nach  dieser  erörtcrung  glaube  ich  mich  zu  der  an.sicbt  be- 
rechtigt, dass  in  der  kuost  der  konposition  uud  io  der  ferweu- 
daag  der  aiittel ,  welche  xu  ihrer  veranschaulicbuag  gebraackt 
werdea,  der  diebtar  dieses  scbildes  nicbt  arkeblieb  biater  Hoaier 
and  Vergil  larllekstekt.  Bin  gaas  anderes  nad  nagliosttges  re« 
sultat  ergiebt  sieh  Indess,  sobald  wir  unseren  blick  der  poeti- 
Süllen  ausfüliruiig  und  vor  allem  der  haufung;  von  einzfllieiten 
in  derselben  zuwenden.  Die  mogiichkeit  der  ausfübmog  auf  dem 
xttgeaiessanaa  raiiaie  variiert  der  diebter  ganx  ans  dea  angea, 
kela   küaatlar    vermliekta   aacb  nar  iktxxankaft  alle  elaiel- 

7)  Beiläufig  raag  hier  bemerkt  werden ,  dass  v.  293—95  und  298 
als  falsche  einschiebongen  zu  streichen  sind.  Au  ersterer  stelle  sind 
zwei  rcdactioneu  oder  darstellungen  derselben  sache  nebeneinander  in 
den  text  gorathen.  Beispiele  der  art  bietet  der  text  des  seutum  HercuHs 
mehrere.  Eine  zweite  classe  von  korruptelen  sind  versetzangen  von 
Versen,  Ich  will  hier  zwei  anfuhren,  welche,  so  viel  ich  weiss,  noch 
nicht  bemerkt  worden  sind:  vers  9  10  ist  nach  vors  13  zu  setzen; 
das  gleichuiss  366-- 92  ist  nach  vers  ^71  einzurückeu.  Dieses  beispiel 
ist  ganz  besonders  evident  und  sicher. 
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heiteD  in  ilemMUieo  zu  «eidiDen,  welche  in  und* vor  der  fest* 

» 

lidieD  etudt  im  frieden  anfgexftblt  iind.  Hier  wird  uotergebmcht» 
was  dem  Homer  für  seinen  grössten  äusseren  büderkranz  zu  viel 
gpewesen  sein  würde,  wird  durch  einander  geiniscbt,  was  zum 
städtischen  und  ländiicbea  ieben  gehört.  Das  weist  entsciiieden 
eof  eine  ajpite  entetebung  dieses  Schildes >  auf  eine  zeit,  welcher 
der  wahre  schönheits*  und  knustsinn  abhanden  gekommen  war« 
Ich  machte  seine  entstehung  einer  sängeraebule  znsehreibeu, 
welclic  hesiodische  dichtutigen  vortrug.  Dieselbe  rivalität  mit 
Uomeridenscbuien ,  welche  dem  Wettstreit  des  Heäiod  und  Uomer 
ihren  Ursprung  gegeben  hat,  mag  auch  zur  entstehung  dieser 
dichtuog,  welche  mit  dem  homerischen  schilde  wetteifern  wollte, 
veranlassung  geböten  haben.  Bs  ist  interessant  und  belehrend, 
von  dieser  seite  aus  die  nach»  und  Umbildung  des  homerischen 
Schildes  zu  vergleichen,  welche  sich  im  fünften  Xöyog  der  Postho- 
merica  des  Uuiatus  Smyroaeus  findet.  Für  meinen  nächsten 
xweck  ist  nur  der  nachweis  wichtig,  dass  ^uintus  Smjrruaeus 
die  feidereintheUnng  des  homerischen  Schildes  betbehalten  hat, 
und  wie  sich  überliaupt  seipe  komposition  zur  homerischen 
verhält. 

4.    Der  schild  des  Acbiilcus  bei  Quiiitas  Smyrnaeus, 

log.  5,  7 — 101. 

Der  dichter  tritt  in  seiner  bescbreibung  neben  den  Homer 

mit  demselben  schilde  und  beschreiht  in  derselben  reihenfolge 
zuerst  die  bilder  der  inneren  kreiäiläche,  dann  die  der  mittleren 
und  zuletzt  die  der  äusseren.  Wir  führen  hier  die  bildwerke  in 
ihrer  reihenfolge  zunächst  aaf. 

I.        Himmel  mit  dem  ither,  erde  und  meer  7 — 24. 

II,  1.  Krieg,  25 — 42.  a)  Krieg  der  menschen  unter  mit- 
wirkung  der  gi^tter,  —  37.  b)  Die  (sorgouen  mit 
den  Schlangenhaaren  als  symbol  der  schrecken  des 

krieges,  —  42; 
2.    frieden,  45 — 56.    a)  Die  werke  des  fricdens,  —  48; 
b]  der  tugendberg,  als  symbol  des  friedens  oder 
setner  aufgäbe; 
lU,  t,    die  ernte  mit  den  arbeitenden -menschen,  57 — 59; 
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2.    stiere,  welche  zum  tbeil  die  erntcwagen  xieheo,  «tu 

tbeil  den  acker  vnpflägeii»  60 — 65; 
S.   chore  tanscnder  weiber  nit  festlichen  spiele,  66 — 68  ^  { 

4.  die  MS  dem  meere  aufsteigende  Kjpris,  69—72; 

5.  die  Nereiden  die  Tiietis  zur  bochzeit  mit  liem  Pe* 

leus  aus  dem  meere  g^eleiteod,  73 — 79; 

6.  schiffe  aaf  dem  meere «  in  rerschiedeoer  läge.  Der 

meeresgott  Ober  das  meer  hinfahrend  und  es  bem- 
bigend,  80^97  $ 
IV.       auch  hier  umscbliesst  der  Olieanos  alle  biidwerke  als 
Bchildesraiid,  99 — 101. 
Wir  lassen  hier  zuoäclist  eine  vergleichung  mit  dem  iiome* 
riscben  scbilde  nachfolgen  nod  rücken  den  nachjveis  der  mittel, 
durch  welche  die  grappiemng  kenntlich  gemaoht  wird»  ans 
ende. 

I.  Giebt  uns  eine  erweiterte  auätübrung  des  entäprechenden 
homerisclien  bildes  ohne  die  sciicidung  in  zwei  hälften,  mit  einem 
detail,  welches  keine  rücksiebt  auf  die  darstellbarkeit  im  ror- 
bandenen  ranme  nimmt.  Die  ansfiibrung  geht  von  innen  nach 
aussen.  Der  erste  vers  enthalt,  wie  beim  flomer,  die  ankündi- 
gutig  des  ganzen.  Um  den  sehildbuekel  erhebt  sieh  der  himmel 
mit  sonne,  mond  und  sternen,  mit  winden  und  wölken,  darunter 
befindet  sieb  die  untere  dicke  iuft  mit  den  fliegeoden  vögeln, 
die  darstelinng  des  meeres  und  landes,  so  dass  man  von  hier  aof 
durch  die  atmosphärische  Inft  den  blick  sum  himmel  erbebt.  Avi 
der  erde,  oder  rings  anf  ihren  bergen,  erblickt  man  wilde 
thiere  der  verschiedensten  art  und  jagende  manner.  Dass  diese 
scenen  bei  der  notbwcndigen  Verkleinerung  unsichtbar  bleiben 
müssen,  stört  den  dicbter  nicht. 

II.  An  stelle  einer  Stadt  Im  kriege  und  im  frieden  treten 
bier  die  allgemeinen  gegens&tse  von  krieg  nnd  fneden.  Die 
doppelbilder  behält  unser  dichter  bei,  aber  an  die  steile  sweier 

8)  Bei  71«^«  Tiocm  67  er^ränzc  ich:  des  Schildträgers,  und  beziehe 
die  werte  auf  die  läge  des  bildes  auf  dem  schilde.  Es  findet  sich  un- 
ten am  änssersten  rande.  Dadurcb  glaube  ich  der  annähme  einer  liicke 
hier  überhoben  zu  sein,  deren  Vorhandensein  in  der  beschxeibung  dm 
Schildes  mir  überhaupt  zweifelhaft  erscheint.  Indess  lege  idi  hier  kein 
gewicht  darauf.  Köchly  hat  mit  groRsoni  pcharfsinne  eine  grosse  an- 
zahl  von  lücken  im  texte  des  Quintus  bm^Tiiaeus  nachzuweisen  verHueht 
Die  entsüheidung  der  sache  würde  daher  eiue  genaue  prüfung  der  gau- 
sen  frage  und  eine  eingehende  beweisffibmng  erlieiBehen. 
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sich  erginsender  situatioDeo,  die  entsprechende  lebensbilder  ue- 
beneinaoder  steUen  und  etwa  gleicheo  räum  beanspruclien ,  tritt 
neben  dag  leben  das  symbol ;  die  Goigonen  mit  ihren  schlangen- 
haaren  als  symbol  der  schreeken  des  Krieges  neben  die  scenen 
des  kriegeb,  der  tugendberg,  als  symbol  der  aufgäbe  and  des 
Strebens  im  friedlichen  leben,  neben  die  scenen  desselben;  über 
diese  korrespondierenden  symbole  sind  keine  halbbiider,  welche 
neben  ihre  vorderen  glieder  In  gleicher  ausdehnnng  treten  kön- 
nen, wie  das  gesets  der  Schönheit  fordern  würde.  Bier  haben 
wir  den  reHectiereuden  lebensphilosophen ,  dort  den  geborenen 
und  seine  aufgäbe  begreifenden  dichter,  der  nach  dem  concrcten 
greift  und  dem  in  sinnlicher  plastik  vor  äugen  steht,  ^vclij  er 
beschreibt.  Ich  hege  l&einen  nWeifel,  dass  unser  dichter  in  die- 
nen verändernngen  sein  vorbild  übertreffen  au  haben  glaubte» 
weil  er  seiner  eigenen  lebensanschannng  besser  entsprechendes 
beschrieb. 

111.  Die  drei  ersten  bildwerke  der  ausseien  reihe  finden 
sich  auch  bei  Homer,  s.  lll|  2.  i.  6  mit  unwichtigen  abwei- 
chnngen,  die  drei  lotsten  sind  ganx  eigene  erfindnng  unseres 
dickters.  Einen  schihferen  und  swiefachen  gegensats  der  beiden 
sehildhftlften  hat  er  dadurch  in  die  anordnung  derselben  gebracht. 
Denn  dem  lande  links  tritt  rechts  das  meer  gegenüber,  den  men- 
achen  ferner  die  götter.  Aus  dieser  gegeniibersteliuug  schon  er« 
giebt  sich  mit  nothwendigkeit  die  nnsammenfassung  der  vom 
Sturm  bedrohten  oder  schon  ergriffenen  schiffe  und  des  über  die 
fluten  in  seiner  machtilusserung  einherfabrenden  meergottes  an 
einem  bilde ;  denn  nur  drei  gegen  drei  durfte  der  dichter  einan- 
der gegenüher  stellen;  der  Zusammenfassung  aber  widerstrebt 
nichts,  ja  das  hild  wird  bedeutender^  wenn  der  das  uieer  beruhi- 
gende gott  gerade  zum  besten  jener  gefährdeten  schiffe  seine 
macht  entfaltet.  Hat  der  dichter  wirklich  den  gegensats  von 
menschen*  und  gdtterleben  in  den  beiden  bildergruppen  beabsich* 
tigt,  so  tritt  in  dieser  Zusammenfassung  auch  mit  recht  die  gdt* 
terthätigkeit  in  den  Vordergrund. 

Wir  wenden  uns  zum  schluss  zum  nachweis  der  mittel, 
durch  welche  der  dickter  die  grnppierung  deutlich  gemacht  hat» 
obgleich  die  künde  des  homerischen  Schildes  ihm  geringere 
pflichten  anfsuerlegen  scheinen  konnte.  1)  Das  bildwerk  in  der 
mitte  ist  eine  darstellung  der  weit.    Da  die  erde  vom  Okeanos 
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umflutet  wirii,  so  fuWt  es  schon  dadurch  nothwendig  der  mitte 
ahhehn  und  muss  eine  Kreisfläche  ansfülleu.  Von  dort  aus  er* 
hlickt  man  die  sich  in  die  erde  eratreekeudett  flüsee  (s.  ?.  15)« 

2)  Der  Übergang  von  II,  1  zu  2  fasst  beide  darstellungen 
sehr  deutlich  zu  einem  ganzen  zusammen  in  zwei  vcrseu  43.  44, 
von  denen  der  erste  auf  die  beiden  vorausgegangenen  bilder  zu* 
rftckweiat,  der  «weite  die  beiden  folgenden  verbindet.  Sie 
lauten : 

Aiecl  rä  flip      noXifioio  jtQaara  ndna  titvMiO, 

3)  Die  sechs  äusseren  hildwerke  werden  wieder  durch  den 
Okeanos,  sugleich  mit  dem  ganzen,  umscblossen. 

Aber,  so  höre  ich  einwenden,  diese  ganze  erorteruug  findet 
ihre  Widerlegung  in  vers  97.  98,  worin  gesagt  wird,  dass  noch 
xahllose  andere  dinge  (uWm  fivqta)  auf  dem  schilde  vom  gotte 
dargestellt  waren,  der  dichter  hat  also  an  eine  abgeschloaseae 
feldemahl  der  art  gar  nicht  gedacht,  Indeu  das  ist  nur  achein. 
Das  erste  bild  zeigt  uns,  wie  der  dichter  viele  dinge  wählte* 
nommen  lial ,  wovon  Homer  uns  nichts  sag-t.  Ganze  felder 
konnten  auch  dem  minder  aufmerksamen  betracbter  und  weniger 
gründlichem  kenner  nicht  verborgen  bleiben,  aber  in  denselben 
kann  der  aufmerksame  kenner  mehr  entdecken.  Auf  diene  ge* 
bänflea  einaelbeiten  sind  diese  werte  sn  hentehen,  die  cahl  der 
felder  hat  Quintus  so  wenig,  wie  der  dichter  des  scutum  Her- 
culis ,  vermehrt.  Die  auslassung  homerischer  bilwerke  hat  iho 
wohl  die  obigen  verse  nur  rechtfertigung  hinznfägen  lassen« 

5.   Der  tcliiid  des  Enrjpyloa  mit  den  arbeiten  des  Herakles. 

Quint.  Smyrn.  6, 

Wenn  Qnintna  im  vorigen  seliilde  auch  in  der  sacbe  aar 
nacbahmer  war,  so  führt  er  uns  hier  eine  aelbitSndige  dich* 

tung  vor.  Aber  auch  in  dieser  unterscheiden  wir  die  bis  jetzt 
überall  wahrgenommene  dreitheilung  der  hildwerke.  Es  werden 
ans  acbtsehn  werke  des  beiden  in  ebenso  vielen  bildem  aufge- 
geaäblt.  Wir  lassen  sie  hier  in  der  reihenfolge  der  beachrei* 
huog  folgen. 

1]   Herakles  erwürgt  als  kind  die  üclilangen,  200 — 207; 
2)  Herakles  tödtet  den  nemeischen  iöwen,  —  211; 
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d]  Herakles  erlegt  mit  lolaos  die  vielköpfige  bydra»  —  219; 

4)  Hcrakte«  briogt  den  eber  lebendig  zum  Eurystbens,  —  22Z ; 

5)  Herakles  bait  an  goldenen  bora  die  feueraebnanbende  biln* 
din,  —  227; 

6)  Herakles  tödtet  und  verfulg't  die  Stymplialiden,  —  231; 

7)  Herakles  reinigt  den  stall  des  Augias«    Die  Nymphen  des 
flnsses  seben  stanaend  au,  —  236; 

8)  Herakles  bändigt  nn  den  bdrnero  den  feoersebnaabenden 
stier,  235^40; 

9)  Herakles  raubt  den  gürlel  der  l[ip|iülyte,  240^ — 45  j 

10)   Herakles  erlegt  io  Tkrakieo  die  meosclienfressenden  pferde 

des  Diomedes  an  der  krippe  und  den  könig,  245 — 48; 
1 1}  Gerjones  bei  den  rindera  und  der  bund  Ortbras  und  der  rin* 

derbirt  Barytion  von  Herakles  eraeblagen»  —  2d5; 
12]  die  goldenen  äpfel  der  Hesperiden  and  der  todte  dracbe:  die 

Hesperiden  vor  dem  Herakles  fliehend,  —  259; 
13)  Herakles  holt  den  Kerberos  mit  gewalt  aus  der  uqterwcit, 

—  268; 

14]  Herakles  Idst  den  Prometbens  vom  Kaukasus.    Nahe  liegt 
*  der  getödtete  adler,  268—72 ; 

15)   Herakles  kämpft  mit  den  Kentaureu  bei  der  wolmung  den 

Pliolos,  —  282, 
16]  Herakles  tddtet  den  Nessus  mit  dem  pfeil,  wegen  der  gat- 

tin  snraend»  —  285; 

17)  Herakles  ringt  mit  dem  AntKos,  285—88; 

18)  Herakles  Ifist  die  Hesione.    Das  meerangelieuer  liegt  todt 
doneben,  —  291. 

Von  diesen  bildern  wird  ur.  8  durch  ujroTTQod^tj  nr.  14 
durch  itnonf^d'w  an  das  vorausgdiende  angereiht»  übrigens  ge- 
acbiebt  es  entweder  und  gewöhnlich  durch  ein  wort»  welches 
die  nahe,  angrensende  läge  bezeichnet,  oder  durch  einfache  an« 
reihung.  Dadurch  wird  au  diesen  beiden  steilen  ein  neuer  an« 
fang  iu  einem  neuen  räume  bezeichnet.  Da  nr.  1  an  sich  einen 
anfang  macht ,  so  ergeben  sich  daraus  drai  grnp()en ;  die  erste 
ans  nr.  1—7  bestehend»  die  x weite  aus  nr.  8 — 13»  die  dritte 
aus  nr.  14 — 18,  also  7  +  8  -|-  5  bilder.  Nehmen  wir  nun  die 
bei  den  frflherail  Schilden  gemachten  erfahrungen  und  die  rondo 
form  des  scliildes  zu  hülfe,  so  müssen  wir  auch  Ijicr  dirscllie 
gruppierung  in   drei  entsprechenden  bildierflächen  anerkennen. 
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Innerhalb  den  kleinsten  kreise«  kommen  dann  die  letzten  fünf 
bildwerke  zu  liegen,  zwischen  die  beiden  inneren  kreiise  die  ror- 
ausgelienden  seclifi  und  zwischen  die  beiden  äusiereB  die  erstem 
«ieben.  Die  vertebieilene  sahl  der  bilder  ia  den  gruppea  erklärt 
•ich  jedenfalli  eo  mm  einfecbsten. 

2)  Dieee  hsuptgruppen  tind  ferner  dadurch  mU  gnnve  im  sicfc 
kenntlich  g-emacht,  dass  das  erste  und  letzte  hild  jedesmal  kor* 
respoodicreo.    In  der  kleinsten  gruppe,  nr.  14  und  18,   ist  diese 
parallele  am  neiaten  in  die  angea  fallend,  denn  dort  wird  Pre- 
metbens  von  Knnbaane  gtlüti  nad  nur  teite  liegt  der  ^etodtele 
adler;  bier  wird  Hesione  ans  ihren  feneln  befreit  ond  «ar  neite 
liegt  das  getiidtete  meeresungeheuer.  —  Bei  der  zweiten  g;TUj»pe 
liegt    die    älmlichkett  darin,    dass  der   feueräclmaubende  stier 
(nr.  8)  und  der  Kerberos  [nr.  13)  beide  lebendig  berbei^ebult 
werden.   Aebniiebes  acfaeint  bei  nr.  1  nnd  7»  also  in  der  eniep 
grnppe  niebt  der  fally  denn  an  ereterer  «teile  wüigt  Henklea 
als  kind  die  beiden  achlangen,  an  der  letzteren  reinigt  er  des 
Stull  des  Aiii::ias.     Aber  gerade   dieser  umstand  erhebt   die  ab- 
sieht des  dichtcrs  über  jeden  zweifei,  denn  da  die  correspondenz 
in  der  sacke  selbst  nicht  genügend  in  die  aogen  fiel,  hat  er  sie 
durch  die  ansfiihrung  hergestellt.    Isi  ersten  bilde  feiert  näntlick 
der  dichter  selbst  die  grdsse  des  Werkes  und  die  darin  tieb  of- 
fenbarende  gotteskraft,   im  siebenten  sehen  die  flnssnymphen 
staunend  der  arheit  de«  litlilfn  zu.     Kine  solche  feier  der  arlieit 
findet  sich  aber  nur  an  diesen  beiden  «teilen.    So  leiten  una  also 
auch  hier  inssere  «erkaale  zu  einer  sicheren  anordaungr  der 
bilder  und  wir  sehen  ons  in  den  stand  gesetit,  aneb  von  dieseni 
Schilde  eine  xeiehnnng  oder  skisze  au  entwerfen. 

II.    Oer  Schild  des  Dionysos  bei  ^onuiis. 
Dionys.  25,  383—566. 

Wenn  wir  bis  jetzt  alle  schilde  dreitheilig  gefunden  haben, 
so  erweist  sieh  der  schild  des  Noiinus  nur  als  zweitheilig^  wir 
haben  hier  nur  einen  inneren  und  einen  äusseren  kreis  zu  ziehen 
und  beide  so  entstehende  flächen  gewinnen  dadurch  einen  gros- 
seren rann. 

I.   In  der  mitte  bildete  der  gott  erde,  hinimel  (mit  sonne, 

mood  und  stemen)  und  meer.     Die  ausfübrung  ist  ausgedehnter 
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und  bietet  eine  grüssere  unzahl  von  äteriibildern ,  ist  aber  Bouat 
der  homerischen  ganz  analog.  Aucii  die  zweitheiiigkeil  glaube 
ich  hier  annehmen  zu  müssen,  sonne  und  erde  links ^  mond  und 
flferae  mit  der  meeresAäcke  reehts. 

II,  I.    Grfiodttog  der  stadt  Theben«    Zethos  und  Ampbion 
mit  der  leier,  413 — 428; 

2.  a.    im  hofe  des  Zeuä  das  kild  vom  raube  des  Gany- 

med,  429—41; 
b.   gnnymedes   beim   göttermable   als  ^  mundschenk, 

3.  a.   tod  des  Talos  und  des  diesen  tödtenden  draehen 

dureh  den  giganten  Damasen,  451^521; 

b.    Wiederbelebung  des  todten  drucUeu  und  des  todten 
Talus  durch  das  kraut  des  Zeus,  —  551; 

4.  Ikyhele  =:  Rbea  reicht  nach  der  geburt  des  Zeua 

dem  gatten  einen  stein  in  windeln  statt  des  Soh- 
nes, den  Kronos  verschlingt,  552—61. 

Es  ergeben  sich  also  fUr  die  nmschliessende  kreisflSehe  secba 
bifder,  von  denen  aber  nur  das  erste  und  letzte  für  sich  stehen, 
und  unabhängige  eiuzeibilder  sind,  uud  dadurch  in  sich  korre- 
spondieren ,  während  von  den  übrigen  vier  je  zwei  nach  inbait 
und  beliandluag  ein  ganses  ausmachen.  Wir  hatten  hier  den* 
nach  dasselbe  mittel,  welches  beim  scbilde  des  Eurypjlus  in 
allen  drei  bildergrupen  zur  auwendung  gebracht  ist. 

Ich  bemerke  noch ,  duss  an  der  spitze  von  1  in  vs.  387  die 
läge  auf  dem  schildc  durch  die  vrorte  rjg  ivl  fUG(S(^  angegeben 
ist  und  dass  vers  413  ein  förmlicher  Übergang  zn  IIi^  1  den 
neuen  bilderraum  deutlicher  hervortreten  lasst,  um  so  mehr,  da 
ein  solcher  steh  nur  an  dieser  stelle  findet. 

7«    Der  eelüid  des  HaDnibal  bei  SiHus  Italieos« 

Pun.  2,  432—450. 

Dieser  ist  in  der  ausfülurung  und  anordnnng  der  dürftigste 
und  trockenste.  Wir  haben  auch  hier  einen  eUpem  vor  uns. 
Behalten  wir  das  im  auge,  so  finden  sich  auch  hier  kennzeicben 

genug ,  um  die  bildcr  zu  ordnen.  Ich  zähle  zunächst  die  bild- 
werke  auf^  mit  deu  kennzeicheu  in  klammern. 

1)  Xanthippas  mit  der  spartanischen  cohorte,  432 — 34^ 

2)  strafe  des  Regulus  (tudplo)»  —  436; 
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3)  jagJ,  (circa),  —  4S8; 

4)  Zähmung-  von  löwinnen,  [iVec  proeulj,  —  440 ; 

5)  liirt  und  licerde,  —  445; 

6)  »Saguot  und  kämpf  um  die  stadt,  —  448; 

7)  der  Ibem«  als  eckiMrand  —  450  (09iremm  cfifie»  • .  tu  orm) 

Nehnen  wir  nun  an»  dass  sieh  eirea  bei  nr.  6  niekt  bloss 

auf  die  jagcl  bezieht,  sü  haben  wir  in  der  mitte  nr.  1  und  2 
neben  einander,  und  diese  mitte  wird  von  den  foli^cnden  vier  bit- 
dem  nr.  3 — 6  unseklossen.  Der  fluss  Iberna  esdiick  nmgiebt  das 
game  als  sehildesrand.  Der  schild  wäre  dennaeb,  wie  der  des 
Nonnus,  nur  sweitkeilig. 

So  hätte  denn  die  betrachtung  der  sämmtlichea  schildbe- 
Schreibungen ,  welche  die  griechische  und  römitithe  litteratur  uns 
hinterlassen  bat,  das  resultat  ergeben,  dass  sämmtlicbe  dichter 
eine  kande  and  ein  bewvsstsein  ?od  jener  konpositionskunst  be- 
sessen und  aar  aawendnag'  gebraeht  haben,  welehe  ieh  anch  in 
dieser  abhandlung  aar  aasebaaung  an  bringen  gesucht  habe,  mtt 
ausnähme  des  einen  Silius  Italicuä,  dessen  kunst  sich  jedenfalls 
nur  »ehr  mittclmässig*  erweist;  und  diese  dichter  verbreiten  sich 
über  einen  Zeitraum  von  etwa  vierzehn  Jahrhunderten.  Nickt 
minder  ergiebt  sich  aas  derselben  betrachtung,  dass  Vergtl,  der 
dichter  des  jcafam  Bereuti$  und  <iaintus  Smjrmaeas  die  kompo- 
sitioa  ihres  Vorbildes,  des  homerischen  sehHdes,  in  seiner  felder- 
eintheilung  und  anordnung  ebenso  uufg^efasst  haben,  wie  es  hier 
gescliehen  ist,  dass  endlich  ein  gleiches  verständuiss  nicht  ein- 
mui  dem  Nonnas  and  Siiius  mit  grand  abgesprochea  werden 
darf,  dem  ersterea  vielmehr  mit  grosser  wahmcheialichkeit  bei- 
gelegt werden  mass. 

Ist  aber  dieses  urtheil  des  Verfassers  ein  begründetes  und 
die  dargelegte  komposition  der  schilde  richtig,  so  dürfte  schon 
in  dieser  abhandluug  ein  beleg  au  der  von  ihm  in  der  oben  er- 
wähnten vorrede  ausgesprochenen  hoffnuog  geliefert  selo,  dasa 
der  hier  befolgten  betraehtaagsweise  sowohl  in  philologischer 
wie  ästhetischer  hinsieht  noch  eine  aukonft  bevorsteht.  Nur 
darf  man  bei  ihrer  anwendung  das  „iVe  quid  mrois^^  nicht  ver- 
gessen. 

Stade.  AäoV'  Kiene. 
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Die  älteste  textesüberlieferung  des  Piodar« 

Bckanutlic'li  lie»eij  uns  mehrere  iiHcliriclUeii  aus  deni  alter* 
tliuui  vor  über  die  urspriiuglicLe  g;riecliisciie  scbrift  iiod  die  itU- 
mälilige  erweiteruiig  des  griecIiUcben  alphabets.  Wie  nnyarläa- 
aig  dieselbeu  iai  aligaoieinea  seien  aad  wie  viel  ionerer  wider* 
sprach  ia  ihaen  hervortrete»  das  hat  la  neaerer  seit  aater  aadera 
Job.  Praas  ia  seinea  Blemeota  epigr.  gr.  p.  12  sqq.  klar  und 
bündig*  durgethan.  Aus  der  zusainmenstellung'  der  uns  erlutitcuen 
ältesten  ioscbritteu  erhellt  über  ferner,  dass  iteiaer  der  alten, 
selbst  Aristoteles  aickt,  voa  der  sicherstea  graadlaf^  dieser 
frage  >  voa  den  Inschriften  in  stein  und  en,  ausgeg^ngea  Ist. 
Denn  sn  welch  gaas  anderen  ergebnissen  diese  fQbren,  das 
steht  iiauieiitiicb  jetzt  durch  die  tretllichiMi  nacliweiije  Kirfhhoffs 
in  seinen  Studien  zur  gescbicbte  des  griecliiscbeu  alphabetes  lu 
deatlichea  umrissen  vor  uns.  Auch  hat  bereits  Franz  1.  1.  p.  14 
gut  aagedentet«  dass  die  Vorstellung  voa  einem  ültestea  grie- 
chischen alphaliet  voa  sechsseha  (Tadt.  Aaa.  XI,  14)  oder 
achtsehn  (Aristoteles  bei  Plinins  n.  h.  VII,  §.  192}  buchstnhen 
lediglich  auf  einer  falschen  combination  beruhe,  indem  man  z.  b. 
w^en  des  feblens  eines  alten  Zeichens  für  W  und  X  auch  die 
verwaadCe  aspirata  Q  dem  ältestea  alphabet  absprach,  wiewohl 
doeh  diese  nnmittelhar  ans  der  phdnikisehen  schrift  mit  herüber- 
genommen  war. 

L'cbrigens  rühren  die  nachrichtcn  über  das  alte  aiphabet 
und  dessen  spätere  Vermehrung  grosstentheil»  von  grammatikern 
her  und  stehea  mit  deren  praxis  ia  der  behaadlung  der  alten 
teste  in  engem  sQiammeahaag.    Das  erhenat  man  ans  dea  kriti- 
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sehen  bemerkiingen  sn  einseinen  scbriftstelfero ,  welche  den  v^ 
sprung-  vorgefundener  Tarinnten  ans  der  alten  sehrift  zu  erldären 

versuchen.    Am  wenigsten  gewicht  lege  ich  in  dieser  besiehnng 
auf  das  scholion  zu  Kiiripidis  Plioen.  v.  t)84:   aoC  v&v  Xxyoioi 
^  nUaav,  worin  die  auf  einew  missverstaudoiss  bemhende  Variante 
0^  wv  inyopn^  »ttcoof  ana  der  ä^aCa  YQ^fi  g<^(Ieutet  wird. 
Denn  die  weise  der  begrfindnng:  nffo  a^orrog  yaq  l<^^rq0iw 
EhtXttSfh),  fiijTm  t&v  fjtaxQÜJV  evqrifAifüiv,  rotg  ßoaxißw  amrl  fta- 
x(Jiui'  IxQLüi'Jo       verrälh  keinen  gelehrten  alexaadrinischeü  philo- 
lagen,   sondern  einen  naseweisen  Byzantiner,   der  liaraus ,  dass 
das  ionische  alphahet  erst  nach   dem  tode  des  Euripides  unter 
dem  nrcfaon  Euk leides  Ol.  94 »  2  in  den  ÖffentUeben  Urkunden 
Attikas  eingeführt  wurde,  den  gewagten  schlnss  sog,  dasa  auch 
der  dichter  in  seinen  literarisehen  l^erken  das  gieiehe  seteben  0 
für  den  kurzen  und  langen  laut  müsse  gebraucht  haben.  Aber 
dass  im  privatgebraucb  das  vollkommenere  ionische  aiphabet  auch 
in  Attika  schon  gerannie  seit  vor  403  in  anwendung  kam,  er» 
siebt  man  nicht  bloss  ans  mehreren  Inschriften  (s.  Kirehboff  L  i. 
p.  184  ff.)>  sondern  auch  ans  der  grammatischen  tragodie  des 
Kai  lias,  die  nach  Atbenaios  I.  X,  p.  453  C  vor  der  euripidei* 
sehen  Meden,  uläo  vor  431»  gedichtet  war,  nichts  desto  weniger 
aber  schon  sämmtüche  buchstaben  des  neuen  alphabetes  berück« 
sichtigte.    Ja  Euripides  selbst  liess  in  einem  stück,  yon  dem 
Atbenaios  h  X,  p.  454  C  ein  fragment  erhalten  hat»  den  swei* 
ten  laut  des  namens  Theseus  durch  ein  H,  nicht  durch  ein  E 
ausgedrückt  sein. 

Begründetere  biuweisungen  a^f  die  alte  schritt  begegnen 
uns  in  deb  homerischen  Scholien,  doch  sind  noch  sie  nicht  alle 
von  gleicher  güte  und  gleichem  alter.  Wohl  erst  ans  spllenr 
seit  rührt  das  hierher  gehdrige  scholion  lu  H  238  her,  denn  da 
hier  Didymos  (s.  Didymi  Chalc.  frag.  ed.  M.  Schmidt  p.  131) 
angeführt  hatte,  dass  Aristophanes  ßovVj  hingegen  Aristarcb  ßü^ 
geschrieben  habe,  so  bat  ein  jüngerer  grammatiker,  der  nun  im 

1)  Schon  Valkenaor  nahm  an  diesen  werten  anstoss  und  wollte 
desehalb  den  zusatz  fir^nut  nSf  fxuxQujt^  tvgtjfiii'ioy  für  das  flickwerk  oi- 
nes  späten  grammatikers  halten;  allein  vergleicht  man  das  andere 
schoHon  sn  der  stelle,  so  wird  es  wahrscheinlich,  dass  in  der  alten  an- 
merkong  niobts  nveiter  als  y^atfUM  „tt^  yty  ixy6y<p  xiiew**  1, 
Ixyofiü  ,  KaJfito ,  fxuffay  gestanden  hat ,  imd  dass  alles  andere  erst  spä- 
ter von  einem  andern  grazumatiker  biazugefugt  wnrde. 
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cod.  V  eriittJteo  ist,  jene  abweiciiutig  durcii  die  bcmerkuog  zu 
erklären  versnelit:  iv  toi$  nulmoig  fyfy^amo  BON,  omq  ou« 
Miie^p  el  dtoQ^-miaC.  Tortrefllieh  aber  und  sehsrfslnnig  ist  das' 
acbolion  s«  a  275: 

^Afp  Xm  ig  fUyaQov  nutqog  fiiya  dwa/iffoio, 
worin  statt  fupeiQa  mit  grosser  wabtseheinliclikeit  fnit^  ver* 
mtbet  iiihI  dieses  selbst  aus  der  alteo  sehrdbweise  METEP 
plavsibel   geauwbt  wird.     Aaeb  die  namen  der  grammatiker, 

welche  jene  erklärung^ weise  vertreten,  sind  uns  in  zwei  sclio- 
liea  zu  A  104  uud  0  127  erhalten.  Das  erste  rührt  von  Ari- 
stoaikos  her  nod  lautet:  ^  on  Zuvodoiog  /gu^t  ov  /iif- 

«rrl  MV  a»;  das  «weite  ist  uns  bei  Porphyrion  ^naestion.  Ho-  • 

mer.  c.  VIII  erhalten  und  nennt  ausdrücklich  den  Aristophanes 
voo  Byzanz:  o  ßiXitoio^^AiJiCTOfpuvrig  to  ,,6g  Hi  (fu^ria^  [0  127)'' 

M  im^ßmof  jov  (s.  A.  Nanck  Aristoplianis  Bjrsant. 
fragm.  p.  54}.  Interessant  ist  aber  toeh  das  saebverbältniss  zu 
«5  241 ;  denn  naebdem  dort  die  alten  gramaiatiker  riehtig  ein* 
gesehea,  doss  die  unfurrn  inwxoUq  statt  imcxotr^q  nur  aus  einem 
vetsebea  der  uniHchreiber  der  alten  schrift  (vjiq  jwv  fitzu" 
XuqttimiQt€unm¥)  eatstanden  sei»  verschloss  sich  schon  Herodian 
in  seinen  Xngstiicben  festbalten  an  der  Überlieferung  so  sehr 
den  einfaebsten  siitxen  der  Vernunft,  dass  er  lieber  imaxottg  als 
eine  erweiterung  von  IjfCüxoig  ansehen  wollte. 

Trotz  alle  dein  ist  es  fiir  mich  wenigstens  höchst  probie- 
auitisch,  dass  die  Alexandriner  noch  eine  bandscbrift  des  Homer 
vor  sieb  hatten »  welebe  in  alten  characteren  gescbriebeo  war; 
wenigstens  reicbte  keine  ibrer  htdomg  %ta  avdifu  so  hoch  bin* 
auf,  und  wire  von  ihren  htS^ift^g  xtnä  noUv  eine  noch  in  alter 
sehrift  geschrieben  gewesen,  ao  fänden  wir  dieses  gewiss  einmal, 
wenn  auch  nur  gelegentlich  in  den  Scholien  erwähnt.  Wenn 
dnlier  La  Roche  Homerische  textkritik  p.  21  von  jenen  ixdddtg 
bemerkti  dass  wir  keine  derselben  über  das  V,  jahrh.  v.  Ch.  sn* 
rflcksetsen  dürfen,  so  erbeiseht  selbst  diese  bestlmnung  noch 
eine  kleine  einschriinkung.  Ob  aber  jene  grammatiker,  wenn  sie 
von  der  ugxafu  iTr}fiac(u  des  Homer  redeten,  bloss  auf  dem  boden 
PhUologus.  XXV.  Bd.  4.  39 
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eioer  allerdiiigi  wofalbegraadetcii  Termstbntig:  staato,  oder  ob 
die  alten  honeriker  Tbei^eaes  too  Rliegtuni  and  Stesieibrotot  iron 

Tliasus ,  denen  wir  wohl  mittelbar  die  zerstreuten  nutizen  über 
die  |»iüis(ruteische  redaction  verdanken  ^) ,  auch  diesen  |iiiBkt  be* 
rübrt  batten,  lasst  tieb  nicht  bestinait  eattcbeiden. 

Veracbiedea  geetaltet  sieb  aatere  frage  beznglieb  der  awei 
gronea  Vertreter  der  cboriscbea  Ijrrik»  derea  geaieiaiaaM  btiiftbe- 
seit  In  den  grossartigen  aufschwang  Griechenlands  während  der 
Perserkrieg^e  fällt.  Denn  üljertiüütiniiiit'tHi  von  raeljrcrcu  zeugen 
wird  dem  Nimunides  von  b^eos  die  hereicheruog  des  alten  alpha* 
betes  angeeebriebea,  ami  wcaa  die  einen  deaMelbea  die  erfindaag 
Toa  HßSV^  (ecbol.  ad  Dioajs.  Tbrae.  p.  780  f.]»  die  aadera 
voa  YZn{?)G  (Plinios  d.  b.  VU,  8,  192)  nnd  andere  von  wieder 
andern  buchstabefi  zusclireiljen  ,  so  beruht  diese  Verschiedenheit 
wahrscheinlich  nur  in  einer  verderbtheit  der  überlieferuag.  I'^beiiso 
constant  aber  bleibt  bei  aaHabrang  der  aenerangen  in  alphabet 
der  aaaie  des  tbebaniseben  sängen,  des  PIndar«  aogeaanat. 
Rübrt  Bua  dieses  sebweigea  vielleiebt  dafier»  däss  Ptadar,  der 
j  unsere  Zeitgenosse  zwar  auch  das  vollkommeoere  ionische  al* 
|ihabet  anwandte,  nbtr  keine  lobende  anfiihrang'  verdiente,  weil 
er  nur  das  sich  aneignete,  was  sein  scharfsinniger  nebenbuhler 
erfaadea  battel  Aber  aueb  Siaionides  war  ja  aicbt  der  erfiader 
der  seicbea  H  and  Q,  vielmebr  war  die  aatersebeidoag  des 
laagen  und  kerzen  e  und  o  durch  die  sehrift  längst  vor  ibii 
hei  den  loniern  und  den  inselbewohnern  des  ägaischen  meercs  io 
brauch;  angeführt  war  er  daher  io  der  geschiebte  des  griecbi- 
scbeo  aipbabetes  von  vorn  berein  gewiss  nur  dessbalbi  weil  er 
jene  bucbstaben  ta  seiaea  scbriftea  gebraucht  hat,  aicbt  weil  er 
vor  andern  den  robm  ihrer  erfindung  voraus  hatte.  Aaf  der 
anderen  soite  wird  uns  bestimmt  überliefert,  dass  Pindar:»  werke 
in  dem  alten  aiphabet  geschrieben  gewesen,  und  dieses  zeugniss 
rührt  von  keinem  geringeren  gewährsmann  als  von  Aristarcb, 
dem  Bcharfsianigen  und  gewissenbaftea  gelebrtea,  her,  der  xa 
N.  i ,  34  (24)  ^)  XiAoyx^  fKfi^ft4vü$g  ial^  vdm^  Momtf  fi- 
QHV  äi>Hay  bemerkt:  MtmdtfmrM  dl      ä^a(a  Gfjfiacf^  to  Ittle^ 

2)  Damit  soll  nicht  Duntzen  meinung  (s.  Jahns  J.  f.  P.  90  p. 
786  ff.)  bestritten  werden,  dass  Cicero  seine  angäbe  über  die  redactioa 

des  Pisistratos  dem  Dikaiarchos  entuomin  n  habe. 

3)  Ich  citii'e  regelmässig  nach  der  kriuschüii  ausgäbe  von  XychO 
Mommsen.   Berel,  ap.  Weidmannos  MDCCCLXIV, 
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//  dpuaioo(fog  djTtjrn  to  ov.  T.  Moiumsen  bemerkt  zwar  in 
üeincm  coronientar  zu  Olyuip.  VIII,  1  p.  95 ,  dasü  er  auf  jene 
tiotiz  oicht  viel  gewicht  lege^  und  hat  es  nicht  gewußt  die  re- 
censiou  dw  PiodariseheD  testes  anf  jeoem  fundament  aufauliauea. 
Aber  gründe  für  diese  unterschätzuag  der  glaub  Würdigkeit  des 
Aristarcb  fÜbrt  er  nicht  an,  und  nur  die  grosse  mühe,  welche 
der  verdienstvolle  heraus£(cljür  auf  die  sicherstellung  der  hand- 
schriftlichen Überlieferung  verwendet  hat,  scheint  denselben  ver- 
leitet  XU  haben,  den  liandschriften  selbst  nicht  durch  annähme  des 
aristnrchisehen  satses  einen  grossen  theif  ihres  werthes  su  ent» 
siebe».  Wir  aber  finden  um  so  weniger  einengrund,  der  angäbe 
des  genaueäteü  uuler  üeii  alten  pliilolugen  zu  misstraueii  ,  als 
sich  dieselbe ,  wie  wir  gleich  sehen  werden ,  durch  die  scholieu 
und  durch  die  handscliriften  auf  die  schlagendste  und  vielfal- 
tigste weise  bestätigen  lässt. 

Wober  wussten  aber  die  gelelirten  Alexandriens,  dass  Sino- 
nides  das  erweiterte,  Pindar  das  alte  aiphabet  angewandt  hatte! 
Ueher  den  schriffg'cbraucb  des  Simonides  konnten  allerdinsrs 
schon  die  vielen  epigramme  aufschiuss  geben,  die  derselbe  auf 
grabdeniimale  und  weibgeschenke  hatte  setzen  lassen  und  deren 
sannlmg  sieb  schon  die  Alexandriner  angelegen  sein  Hessen^}. 
Aber  von  Pindar  existirten  nur  einige  wenige  epigramme  und  in 
dem  verzetchniss  der  werke  des  Piudar,  das  uua  der  cod.  Ambros. 
nnd  Vrat.  A.  aufbewahrt  hat,  werden  sogar  gar  keine  epi- 
gramme aufgeführt;  auch  von  den  goldenen  buchstahen ,  mit  de« 
nen  das  herrliche  siegeslied  auf  den  Rhodier  Diagoras  in  dem 
tempel  der  Athene  su  Lindos  aufgeschrieben  war,  hatten  die 
späteren  nicht  durch  autopsie,  sundern  nur  durch  die  nachricht 
des  Gorgo  kenntniss  fcf.  schoi  ad  Olvnip.  VIi\  Bei  einem  so 
«  gewissenhaften  mann  wie  Aristarch  darf  aber  auch  nicht  ange- 
nommen werden,  dass  er  seine  aussage  auf  eine  vage  vermu* 
tbnng  hin  gewagt  habe,  wie  etwa  der  unwissende  scholiast  des 
Rnripides.  Kurz  der  Wahrheit*  seheint  am  nächsten  in  liegen, 
dass  die  Alexandriner  noch  ulte  exeniplure  unseres  dichter»  vor 
sich  hatten,  die  entweder  noch  ganz  in  alten  characteren  ge- 
schrieben  waren  oder  in  denen  doch  die  Umschrift  in  das  ionische 

4)  Auffällig  ist  es,  dass  Simonid.  fr.  37,  17  Bergk.  unfdßovlia  statt 
des  richtigen  von  Bergk  gefundenen  furmßokiu  überliefert  ist,  da  diese 
corruptel  sehr  leicht  aus  MET  ABO  AI  A  könnte  eijtBtanden  sein. 

39* 
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alphabet  nur  unvollkommen  durcligfe führt  war.  Voa  vorn  lierein 
ist  so  efwaü  bei  dem  eifer  mit  dein  die  Ptolemäer  nach  atteu 
handscbriften  fabndeteo,  und  der  Sorgfalt  mit  der  die  eioselne« 
priechiscliea  gemeinwesen  die  w.erke  ihrer  grossen  niSnaer  Mf* 
sube  wahren  pfleg  tea,  darchaus  nieht  befremdend;  deno  narh 
Alexandria  kamen  ja  aoeb  bandsdirifiten  der  Corinna,  des  Alkaiat 
und  der  Sappbo,  in  denen  der  alte  dialeet  und  damit  auch  das 
digammaj  ein  seit  der  zeit  längst  in  Wegfall  gekommener  buch* 
Stabe,  sorgfältig  erhalten  war,  und  wean  van  Homer  so  alte 
handsebriften  nieht  an&ntreiben  waren,  so  erklürl  sich  dieses 
cur  genüge  daraus,  dass  seine  werke  nieht  von  vombereio  nie* 
dergesi'brieben  waren  und  somit  auch  nicht  von  der  heimath 
durch  eine  fortlaufende  tradition  aufbewahrt  werden  konnten. 
Bei  Piodar  iässt  es  sich  aber  auch  noch  im  eiuaelneo  oachwei- 
sen,  dass  die  redactoren  seiner  werke  und  somit  vor  allen  An- 
stophanes  von  Bjrzanx  von  derartigen  alten  bandschriften  aus- 
gingen. Jener  Aristophanes  hat  nämlich  nach  Dionys.  Bai.  de 
comp.  verb.  c.  XXII  und  XXVI  die  oden  der  lyriker  in  metrische 
kola  eingetheilt,  und  da  derselbe  zugleich  die  gedichte  des  Pin- 
dar geordnet  und  den  text  derselben  festgestellt  haben  soil  (cf* 
Thomas  Mag.  Vit.  Find,  n»  schal,  au  Olymp.  Ii,  48],  aor  rührt 
von  ihm  jene  koleneintheilung  unsere  dichters  her,  die  sieb  im 
wesentlichen  unverändert  bis  auf  unser  Jahrhundert  herab  erhal- 
ten hat,  bis  erst  Böckh  mit  genialem  schartblick  die  maiig^et  der 
alten  eiotheilaog  erkannt  und  auf  neuen  priucipien  eine  gaox 
andere  gestaltung  des  metrnms  vorgenommen  hat.  Felsenfest 
stehen  nun  awar  nicht  alle  punkte  jener  neuen  theorte,  aber  so 
viel  ist  doch  ausgemacht,  dass  erst  BSckb  den  gcblnss  der  eio' 
zelncn  rtiytltniischen  perioden  und  somit  die  stelle,  wo  eine  syl* 
laba  auceps  zulässig  ist,  mit  Sicherheit  erkannt  hat.  In  alleo 
unseren  haadschriften  aber,  die  uns  durch  mehrere  canäle,  deres 
gemeinsamer  ausgangspnakt  sicherlieh  jenseits  des  beginneodca 
mittelalters  liegt,  den  text  ded  Pindar  anführen,  finden  wir 
manchmai  die  Zulassung  einer  syllaba  nnceps,  die  auf  eine  irrthüsi« 
liehe  auflösung  des  alten  E  oder  O  zurückieitet ,  und  mit  der 
verseoostitution ,  wie  sie  Aristophanes .  festgestellt  hat,  susasi* 
menfällt.  Zahlreich  siad  begreiflich  diese  falle  nicht,  aber  auch 
wenige  können  hier  genügen  die  ricbtigkeit  meiner  aufstellnng 
au  erhürten. 
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Während  Olynp.  V,  17  eotoprecbeod  der  alten  und  oeneii 
verseiatlieUuog  die  verbindnag  eines  vocati?  mit  einen  nomiaativ 
(iTtxPT^Q  vfptvi^tg  Z(v)  nicbt  veraiieden  ist,  finden  wir  Olymp.  VI, 
103  iiii  der  üicile  des  richtigen: 

Siamna  nortoftiSwif  eS^r  dl  nXow  na^dtut¥ 

in  allen  handschrirten  notrofM^or  geicbrieben,  weil  die  alten  aie* 

tnker  die  perioüe  in  zwei  colat 

6ionoia  novi6fiföo¥ 

serfHllten  und  desstialb  es  niebt  fiir  ndtliig  eraebteten  nncb  bier 

L^r^eii  die  gcwnliriliche  ^rainmntik  nominativ  und  vucativ  der  art 
zu  vflriiiyden ,  dass  sie  das  alte  O  in  lu  auliosten.  In  ährilirlicr 
weise  wird  jetzt  Nesi.  III,  38  in  einklaog  mit  den  übriges  8tre> 
phea  der  ode  gelesen: 

die  alten,  welclie  auch  bier  den  vers  in  zwei  selbststäudigc  cola 
auflösten  und  so  zor  annähme  zweier  aneipites  sieb  berechtigt 
glanbten,  zogen  es  vor  naeb  gewöhnlicherer  Sprechweise  XAA- 
KOTOSON  zu  U^McCdriur  xn  ziehen  und  schrieben  daher  nit 
falscher  dentuug  des  O: 

xat  non  ;|faAsoio£ciir 
Wena  wir  femer  Pjtb.  VI,  32  statt: 

in  sämmtlichen  alten  bandscbriften  lesen: 

trrptxTUQxov  Al&toimv  Mifivovw  Ntiffog- 

so  siebt  jeder,  sobald  er  nnr  auf  die  sacfae  nufnerksan  genaebt 
wird,  wie  auch  bier  die  verwerflidie  Schreibung  NiCzoffiw  statt 
Nmüioquov  ans  ursprünglichen  NßSTOiPEON  nit  der  falschen 

verseiutlieilung  der  alten  zusammenhängt.  Auch  noch  an  einer 
vierten  stelle  drängt  nIcIi  die  gleiche  lieobacbtung  auf.  Oljinp. 
Alll,  ö  liest  oMin  aämlicb  seit  Er.  Scbmid : 

Ir  tä  yaq  EdwfUa  raUi  Ma^yinfm  n,  ßd^gop  mXtw» 

4i^(xa  xal  b^oiqoifog  £l(^i^m, 
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uad  our  T.  Mommsen  ist  io  folge  eeiaer  aberglaabischea  aa- 
hänglicbkeit  aa  die  ia  aolchea  dingea  bedeutuagslose  auctoritiit 
der  haadsebriftea  anr  altea  lesart  ßddqw  woX(i»fv  äm^Xii^  Jim 

«urückgckclirt ,  wälirend  doch  das  epitlieton  weit  besser  zum 
sinnlichen  begrifT  des  ßu&Qov  als  zum  abstrakteo  weseo  der  Jixu 
slimnit.  Wahrscheinlich,  denke  ich  nun,  ist  die  mifMlcr  empfeb* 
leaswerthe  lesnng  ätf^paXiig  aus  urspriiagliehem  ds* 
durch  eatstaadea»  dass  jenes  epithetoa  ehemals  durch  die  falsche 
vertheil  ung  der  werte  im  yers: 

iv  lu,  yuQ  Ev^'Oftia  va(n  xatf^/vq* 

vua  seitiein  oumeu  iuäs^eriääeu  uuU  mit  Jixa  zusammeu  ge* 
rückt  wen 

Au  einigen  aadera  stellen  steht  die  unrichtige  oder  unge- 
wöhnliche dentungsweise  der  altea  schriftaeichen  in  engeai  ii- 
sammenhang  nicht  blas  mit  der  verkeaanng  der  eiafacben  aaset* 

cheo  des  versscblusses .  sondern  auch  noch  mit  der  falschen  auf- 
fassung  des  rliythmisclien  baues,  die  gewiss  erst  nach  Ariätuxenos 
aufkommen  konnte,  in  eiuer  zeit,  in  der  die  gelehrte  künstele! 
der  grammatischea  metriker  an  die  stelle  des  rbythmischea  nr 
staadniises  der  alten  musiker  getretea  war.  Auf  solche  weim 
erkläre  ich  mir,  dass  Olymp.  I,  58: 

^JXoyxiP  %^afjnm  xuxayoQogi 

sich  die  alte  accusatirendnag  auf  og  erhalten  hat,  die  sonst  fast 
durchweg  in  ovg  sich  aufg^lüst  findet.    Denn  nach  der  altes 

verseiotiieilung  waren  jene  werte  also  geordnet: 

Man  scbioss  aisu  niclit  wie  jetzt  ntit  xaKayöqoq  den  vers,  son- 
dern man  verband  mit  einem  planlosen  metrischen  tasten  jenes 
wort  mit  aadera  an  eiaem  iambiachea  brachykatalektischea  tri' 
meter,  der  eiue  schliesseade  länge  voa  KAKATOFOZ  aussehlsss. 
Denn  die  alezaadrinisehen  metriker  nahmen  auch  bei  dea  lyrikma 
an  der  Vertretung  des  iambus  durch  einen  anapäst  keinen  ao* 
stoss  und  gestalteten  oft,  sei  es  in  folge  einer  falschen  netri- 
schea  theorie»  sei  ei  ia  folge  aachlässiger  eilfertigkeit  die  vene 
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so.  dass  die  strop  ben  nicht  in  dem  strengen  von  ans  geforderten 
einklaog  unter  einander  standen.    Doch  diesen  punkt  kann  ich 

Iiier  nur  andeuten ,  erng^eliender  habe  ich  ilin  in  einer  abliandluug 
besprochen,  die  mit  oäcbstein  in  den  Denkschriften  der  münchener 
aeadenie  erscheinen  wird.  Wie  nun  hier  die  belassnng  der  sel- 
tenen accttsatiTforni  oc  in  Koxn/oQog  von  der  ungenauigkeit  der 
alten  in  der  g-liedemng  nnd  Ordnung  der  metrischen  füsse  be- 
dinget ist,  so  verhält  es  sich  ähnlich  auch  an  einer  weiteren  stelle 
Olymp.  X,  15.  Hier  liest  man  jetzt  mit  Verbindung  der  glieder 
der  periode: 

xol  gaXtefog  ^-^^^  tqtlm  de  Kvnvita  t*^X^  ^vjtigßtovm 
Die  alten«hingegen  schlössen  mit  Kvnv%Hx  den  ersten  vers^  und 
erkannten  in  demselben,  wie  wir  noch  aus  den  metrischen  sehe* 

lien  ersehen,  ein  lafißtxor  rqCfUiQoi'  ^ qaxvxar ukiixtov  ktlvfiiiof: 

—  vv  V  vv  —  t/ü  Ü  —  V  — 

desshalb^  lösten  sie  nicht  das  E  von  KYANEA  wie  wir  in  <» 
anf,  sondern  schrieben  Kwhu  statt  des  von  der  richtigen  meiri* 
sehen  xergliederung  unbedingt  verlangten  K^xvt$a, 

Durch  das  gesagte  glaube  ich  bewiesen  zu  Iiabcn,  dass  nicht 
bloss  die  alten  grammatiker  kenntniss  vun  einer  mit  alleu  Cha- 
rakteren geschriebenen  handschrift  des  Piudar  hatten ,  sondern 
das«  sie  auch  bei  der  metrischen  constituirung  des  textes  auf 
diese  thatsache  riicksicht  nahmen.  Diesen  pnnkt,  durch  dessen 
vemaGhlässig^ung-  T.  Mommsen  an  nicht  wenigen  stellen  in  der 
kritik  des  Pindar  oinon  rtirkschritt  statt  einen  fortschritt  ge- 
macht hat ,  will  ich  nun  im  folgenden  noch  näher  und  eingeben- 
der erläutern. 

In  der  alten  schrift  hatte  bekanntlich  B  die  geltnng  von 
)2  und  und  O  die  bedeutung  von  la  und  ov*  Die  richtige 
Umsetzung  jener  alten  zeiclico  iü  das  iuinsclje  aiphabet  war  keine 
kleine  aufgäbe,  und  im  ganzen  genommen  haben  die  alten  &^ram- 
matiker  sie  mit  umsichtiger  berücksicbtigung  des  Pindarischen 
Sprachgebrauches  und  mit  guter  wenn  auch  nicht  ausreichender 
kenntniss  des  metmms  gelöst.  Bin  und  wieder  blieb  den  ge- 
lehrten nach  Aristophanes,  der  natürlich  in  seiner  ausgäbe  des 
dichters  jenes  geschäft  nicht  ganz  von  vorn  wieder  anfing ,  son- 
dern gewiss  auch  handschriften  heranzog ,  in  denen  bereits  das 
neue  aiphabet  wenn  auch  ungenügend  durchgeführt  war,  noch 
eine  kleine  nachlese  übrig,  und  auch  die  neueren  philologen 
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heben»  wean  avdi  oline  das  princtji  aelbet  ininier  in  daidi* 
echaoen»  necli  einige  tnai  tlieH  aeiir  bibiche  naditrage  ge- 
liefert. 

Ich  will  nun  zfit^rst  ohne  micli  auf  bestimmte  grammatisclie 
kategorien  zu  beschräokeo ,  io  breiter  laanoigfaltigkeit  ?ertcbie- 
dene  fölle  anfähren»  In  weleben  ein  unprängliebea  O  ateben  ge- 
blieben ist,  ebne  in  die  jedesnalig  aothwendigen  boehataben  in 
neuen  alpbabetes  aufgeUlst  en  weiden.  Dabei  lasse  ieli  die  basrf- 
scbriften ,  welche  auf  die  recension  des  Mosehopnlos  oder  Tri- 
klinios  basirt  sind,  ganz  ausser  dem  spiel ,  weil  alle  abweiclioo- 
gen  dieser  haudscbriften,  die  sich  nicht  zogleieli  in  einer  der  al- 
ten finden,  bessemngen  der  Bjsnntiner  entbalten»  »itldp  fllr  ik 
Ültere  redaction  in  keiner  weise  etwas  beweisen. 

fn  allen  alteo  bandsehriften  also,  die  von  dem  verdachte  der 
interpolation  frei  sind,  ist  ein  altes  O  irrthümlich  ätehen  ge- 
blieben Olymp.  II,  ()  omp  diMukov  ii¥0¥,  wo  G.  Hemann  da« 
vom  sinn  geheisebte  und  von  metrum  eapfolilene  {6fiar  gefos* 
den  bat;  ferner  Olymp.  11  lOamr,  wo  sebon  von  den  Bjtan* 
tinern  die  vom  versmass  geforderte  länge  dureh  die  «ebteibaiig 
'Slaup  hergestellt  wurden  budann  Olymp.  VIII,  78: 

idth  6i  Kai  n  d^uvovTiCatv  fAfgog  xur  vofiov  iqdöfjuvov, 
wo  die  neueren  herausgeber  die  von  B.  8ehmid  gefundene  traf* 
liehe  emendntion  i^d^ikiimv  nicht   hätten  verschmähen  aallsB. 
Nieht  so  sieber  steht  die  saehe  Olymp.  X»  6  iqwmm»  i^^Mm 
ivmuv  uhi6(^(voy }  denn  hier  kann  allerdings  das  bandschrifüicbe 
ultwl^ti'oy  vertheidigt  werden ,  steht  aber  doch  dem  von  IHing«* 
reili  vorgeschlagenen  uXuoSivutv  nach,  weil  der  dichter  da«  ad* 
jecti?  von  seinem  nomen  sa  trennen  liebt  i  ana  welch  gleicbesi 
gmnd  ich  auch  Pyth«  IT,  15  statt  a<rrlwr  (^or  qmrnSi/^m 
fiihloCfißQotop  lieber  fAtkriaifAßgoTunf  schreiben  mdebte.  BntMbis'- 
dcner  verlangt  das  metruui  Olymp.  XIIl,  18  die  un^ewöhnlicliere 
form  Jtuii'vcov  statt  der  von  den  bandsehriften  gebotenen  J»- 
vvtfov,  und  der  sinn  Isthro.  VI,  22  die  Schreibung  «^sutr  oh 
idüufia  fit&g  statt  der  handscfarilltlichen  lesart  tä€i^,  die  aai 
altem  AESXiO  durch  den  falschen  snsati  eines  ¥  eatatellt  sit; 
auch  Isthm.  VII,  12  ukk'  ifioi  dtifiu  fih  imgo^xofiivwp  xuffftgav 
inavat  fiigifjLvav  hat  unzweifelhaft  Benedictns  mit  der  einfacben 
emendation  ntiqohj^ofitvov  das  richtige  getrotien ,  und  hätte  sidi 
Mommsen  dns  verhältoiss  der  alten  überliefeniag  klar  ft* 
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iMchty  «0  hätte  er  licli  gewiss  die  eonjectnr  x^^f^  f^^  noQOt- 
güftipm»  ers|iert^  4e.  nienaod  einsieht,  wie  ditfku  aus  x^Qf^ 
eCaaden  sein  soli  und  die  Scholien  für  die  vorgeschlagene  eon- 

iectur  keincu  verlässigeri  aniialt  bieten.  Kbensu  billige  ich  das 
verfahr«!!  Bi»ckb*s,  der  Pytii.  IV,  82  c^/oi'zo  statt  oXxoiiOj  und 
Pjfth.  IV,  170  wqwtv  statt  oQ%>vfv  geschrieben  hat;  denn  es  ist 
doch  darehaus  uawabtseheinlieh »  dass  Pindar  ohae  von  aietraui 
geaMigt  sn  sein  das  aagnient  seihst  in  dieser  an  den  epischen 
Charakter  stark  anstreifenden  ode  sollte  weggelassen  bähen. 
Natürlich  waren  nicht  bloss  die  e()iiiikienj  »onderu  alle  gedichte 
des  Piodar  urspriioglich  in  dem  alten  alphabet  gescbriebea,  und 
deaslialb.  ist  nach  dem  gleichen  gmndsats  auch  in  den  fragmenten 
fr.  155  Bergk.:  osd^o^tdo^on'  (avd^^o^  las  gegen  das  Me* 
tmm  Hellodor  bei  Priscian)  eddl  €^y&  mmtgovri,  und  fr.  176:  da 
rnx^itofi^i'  ^d^.  muxCXwv  (noixi'kuv  cad.)  xöcfiov  avSuivm  XoyutP 
zu  aclirciben. 

Da  ich  bisher  nur  einleuchtende  fälle  vorgetragen  habe,  so 
widgß  es  mir  schliesslich  veigünnt  sein»  noch  eine  vensuthnng 
vonnhriagen,  die  sich  aar  schikchtem  hervorwagt.  Da  nftmlicb 
in  der  dunkeln  vieihesprodranen  stelle  Nem.  VII,  84  von  der 

alten  Überlieferung  MO  AON  und  BOAOOON  ausgegangen 
werden  rouss,  so  irren  wir  vielleicht  von  der  Wahrheit  nicht  ab» 
wenn  wir  nach  eptfemung  der  erklärenden  glosse  y^it  i^B^ 

M/Hf  dl  fiyvnm 

mimt ' 

Das  O  des  alten  alphabets  hatte  aber  hekaantlieb.  anch  die 
bedentaag  des  diphtbongeo  ov  und  aneb  ia  dieser  geltung  ist  das 
seiebea  der  ahen  schrift  bin  und  wieder  in  den  handschriften 

öieben  g-eblieben.  8u  luuss  gegen  die  Überlieferung  Oljmp.  III, 
15.  I\  ,  8.  VJII,  1.  XIII.  öS.  Pyth.  IV,  214.  Nem.  IV,  75.  X. 
S4  Ovlitf*9{f,  OikitfuMviMu»  .a.  s«  w.  statt  *OliffMt(a  o.  s.  w* 
•BS  ■etriscben  gräaden  nnbedenklicb  geschrieben  weiden;  denn 
selbst  aa  solcbea  stellen,  wo  wie  Olymp.  III.  Ift.  VIII,  t  eine 
aneeps  an  und  für  äicb  nicht  uneriiört  ware  und  daber  'OA, 
so  gut  w  ie  OiU.  stellen  könnte,  ist  ohne  rücksicht  auf  die  hand- 
schriften derjeuigeu  torn  der  vorsug  zu  geben,  welche  die  voll* 
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ständige  übereiostuninung  mit  deo  übrigen  stroplieu  Ucsseibea 
liedes  lieretelU«   Hiegegeo  kaan  naa  Olymp.  VII,  10  und  Ne». 

6  mit  recht  eehwanken,  ob  man  mit  den  handeclirilitea  ^hfft- 
n(n  and  uoUw  oder  gegen  deren  Vorgang  OvXvfiTrfa  nnd  nmtlttf 
äclireibeii  soll,  da  in  diesen  beiden  odeu  der  dichter  an  tlcräclben 
stelle  bald  eine  kürze  bald  eine  länge  gesetzt  bat ;  docii  lässt 
*die  Vorliebe  desselben  für  schwere  trocbiiacbe  und  iambiscbe  di- 
fiodiea  im  dactjlo-e|Htritiecliea  itrapheaban  ancii  hier  den  formca 
Ovl»fitn(ti  und  »avXt^  dea  yorzug  geben«  Bbeaso  liest  sieh  «twai 
bestimmtes  fiber  die  richtigkeit  der  form  MiXnfinog  Pjth.  IV,  iU 
nicht  feststellen,  da  das  inetrum  eben  so  gut  die  form  Mfhtft- 
jfovg  zulässt ,  auf  der  anderen  seite  aber  die  Üorier  nog  statt 
Tfot^^  gesagt  babea  sollea  (cf.  Ahreaa  d«  gr.  I.  dial.  II,  p.  175)« 
Jedeafalls  darf  das  lexicon  uasere  stelle  als  aicberea  beleg  filr 
die  dorisch  •  lyrische  form  MihnfiJtog  nidit  aaftthren.  Nach  ua* 
serer  darleguna;^  wäre  es  ferner  Neui.  VM  ,  6,  wo  man  jetit 
Hf^yH  Ö£  jroifK^  (,vyiv&'  itSQO»  inga  statt  der  sinnlosen  überlie* 
ferang  §tQyu  di  norfttp  J^vyovB^'  h.  it,  liesti  am  einfachsten  nach 
dem  verschlag  Wieselers  (v/^oor^*  aa  lesen;  doch  erregt  die  an* 
gewöhnliche  hedentnng  des  wertes  mit  recht  bedenken.  AnffiU« 
lig  aber  ist  es,  dass  der  alte  scholiast  zu  Nem.  II,  17  (s.  fitjm. 
3Iagn.  517,  25  und  Etyui.  Gud.  526,  3)  sich  das  fragliche  sach« 
verhältniss  so  wenig  geg^enwärtig  hielt,  dass  er  die  verkehrte 
deutnng  von  oqual  Ihkini^  als  deijeBigea  sterne,  welche  sieb 
am  schwaaae  des  stieres  befänden  (iiii  vj^  dnrefa  bei» 

fnng  auf  das  piadarische  KU^g  Isctr«  au  stitsen  versnchte. 
Denn ,  von  allem  anderen  abgesehen ,  ist  jenes  KX*6g  statt 
KXBtovg  (oder  x)Jog  statt  xUovg?)  gewiss  nur  eine  falscbe  auf]»- 
sang  des  arsprünglichen  KAEOS,  während  an  unserer  stelle 
die  lesart  9v(fmU  statt  j^Mof  dnrch  das  gesets  des  metmaw  ans» 
geschlossen  ist. 

Die  gleiche  bewandtniä^  wie  mit  O  hat  es  auch  mit  E,  des 
aus  der  alten  schrift  manchmal  stehen  geblieben  ist,  wo  rann  es 
hätte  in  ij  oder  h  auflösen  sollen.  E  also  ist  statt  //  iiartcbtif; 
in  den  haadschriflea  überliefert  ^lymp.  V,  16 »  wo  G.  Hefmans 
das  gegea  das  aMStrnm  verstossende  §v  in  ^  besserte,  ebenie 
wie  Nem.  IV,  12,  wo  schon  Schmid  in  ähnlicher  weise  tvnvgjof 
in  ^vnvgyov  geändert  hat;  ferner  Olymp.  VI,  19  und  Pyth.  \? 
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75,  an  welchen  stellen  Jetst  die  selteneren  formen  dteiigi^^)  nnd 
KuQi'^V  iv  steU  der '  überlieferten  Sv^tiftg  nnd  Ka^p^*  h  hwf^ 
stellt  sind;  sehr  littbsch  hat  sodann  Bergk  in  der  dritten  ans- 

g-iiiie    seiner  Poet.  Lyr.  Graeci  Olymp.  VIII ,   47   das  verkehrte 
^urx^ov  ^ifH^t  xui  ^A^u^oruq  io  tinnj^*  j  xu(  corrigirt^  a1)er  zu 
acliiiefatern  schlügt  derselhe  gelehrte  zu  Nem.        17  ov  lO« 
unaau  n$qd(w9  ^Miffwott  nqopamw  aku&u*  ^«^«^^  die  verhesse> 
niog  ätQtitiq  ror;  denn  dieses  utf^txiq  ist  ohne  alles  sandem 
lierzuätelleii,  auch  wenn  der  paraphrust  (lic;se  furin  nicht  vor  sich 
hatte.     Denn  so  viel  Laben  wir  wühl  aus  deo  angeführten  bel- 
apielen  schon  gelerot,  dass  io  solchen  fragen  die  haodschriften 
uDil  scholiett  ohne  alle  anetorität  sind  nnd  wir  uns  einsig  nach 
den  gesetsen  des  netmma,  der  granniatik  und  der  poetischen 
dietion  su  richten  haben.    Bedenklich  kdnnte  «an  wegen  her- 
stellung  der  form  r^<fav  sein,  da  an  den  zwei  steilen,  Olymp.  IX, 
53  und  Nem.  IX,  17,  wo  das  versnass  die  länge  der  ersten 
sylhe  fordert»  amo  mit  den  Bysaatinern  nnd  dea  heransgebern 
dieselbe  auch  dnreh  verdoppelang  des  n  erreidien  kdnnte.  Da 
aber  nnr  ein  <r  Sberliefert  ist,  und  die  Aeolier  wie  die  Doricr 
die   form  ^aav  g4  l>rauchten ,   üo  ist  es   weit   angemessener  die 
läoge  durch  auflü^ung  des  alten      in  17  herzustellen. 

Weit  öfter  haben  es  die  Alexandriner  unterlassea  das  alte 
B  in  H  nsisasetsen.  Sehen  wir  dabei  vorliofig  van  den  weiter 
anten  an  besprechenden  Infinitiven  anf  ah,  so  bieten  alle  alte 
handBchriften  gegen  das  metrnn  Olymp.  II,  30  ni(^aq  statt  mtqaq 
(die  omstellung^,  mit  der  T.  Mommsen  die  stelle  zu  heilen  sucht, 
ist  ein  viel  gewaltsameres  mittel),  Istbm.  ^11,  24  intqa^vi  statt 
imiqawi,  Olymp.  IX,  99.  Pjth.  II,  79.  iV,  27,  204.  XI,  40.  XU» 
\%  iwUa  ipulwr  n.s.w.  stott  ihaKa,  Otjrmp.  X,  16  Kmtynt  statt 
Eiwtm,  Pyth.  II,  28  und  Nesi.  V,  11  1^  statt  th,  Pyth.  IV, 
135  icuj  statt  tXüüj,  Olymp.  III,  40.  Fyih.  III,  32.  IV,  97 
\iviai^,  l^trCav  u.  s.  w.  statt  '%(w(aiqi  Isthm.  VI,  22  ^g^utg  statt 
fiOQ^Hi,  Diesen  stellen  reihe  ich  schliesslich  eine  andere  an; 
Pyth.  II,  42  iw  d'  d^MtMn  fv$9iti6wq  iwttip  Tccr  mhinoMfov 
MiSui*  äyyflCäv,  wo  sinn  nnd  sprachgebranch  die  Ber»aanieche 

emendation  urStC^uto  begünstigen,  die  aus  mir  unbegreiflichen 

• 

5)  Hingegen  im  heiamefter  wsr  jenes  ^hnQ^i  bei  Ausor.  fr.  109  B« 
dnreh  das  allgemein  bekannte  'metmm  vor  dem  verderbnias  geschCltst. 
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gründen  bei  den  neuesten  lieraa^^ebern «  Monmsen  und  Bergk, 
keioe  «ufnabne  gefanden  h«t 

Im  suiMBflieohaog  will  ich  scblleMlküi  nodi  einige  sIcIIm 
lietpreeben ,  an  weleftea  io  folgte  der  faladieii  auimiiag  des  tl* 

ten  E  ein  seltener  conjuoctiv  verdrängt  wurde.  Bekanntlieh 
pflegte  iiäuilicii  Pindar  im  ansclilnss  an  den  gpracligebrauch  der 
e()iker  und  der  älteren  lyriker  in  allgemeinen  sätzeu  daa  prooo* 
men  reiatim»  nnd  die  eenjunclioD  «I  aaeh  oline  av  mit  dea  cee- 
jancdT  an  verbinden.  Da  nnn  daa  alte  Bl  eben  so  gni  die  so* 
dung  des  indie,  praes.  oder  fntnri  h  als  die  des  coiijunetiv  17  w 
tritt,  so  ist  es  einleuchtend,  dass  man  sieb  in  solchen  fälleu  nu: 
durch  die  allgemeinen  sätze  der  spräche  und  des  spectellen  pin-  | 
darischen  Sprachgebrauchs  leiten  lassen  darf*  Ea  ist  daher  ohie 
alle  ansililebto  Pylb.  IV,  265 : 

Xttl  ^&tv6xaQ7iog  loeete  Moi  (se.  Sqvi)  tftä^v  uitaf» 

der  eonjnnctiv  dft^jr^  bersastellea ,  da  ja  aneb  in  den  erst«! 
satse  ff  fforf  •  •  .  i^dtiiTtUj  der  mit  dem  aweiten  anf  gleicher 
stvfe  steht,  der  eonjunctir  ttberliefert  bt.    Nnr  einer  xerkenaaiig 

des  von  mir  dargethaenen  Verhältnisses,  wonach  die  lierstcllunif 
von  afk^inri  gar  keine  änderung,  sondern  nur  die  richtige  aufin 
•ang  der  aitea  schrift  ist,  sehreibe  ich  es  au »  wenn  Böckb  io 
den  kritisebeo  noten  äft^m§  dem  vorausgebeaden  est- 
sprechen  liest ,  and  T.  Mommsen  neuerdings  diese  aondeibsre 
auffassung  sich  aneignet.  Ebenso  haben  bereits  einige  der  h•^ 
attsgeber  Olymp.  VI,  76: 

iXtt»v6fifmsnf  Mofa  mwfmSif  (noiitfroCM  enl^e) 

und  Olymp.  Vüi,  i  1 : 

fUya  loi  xA(og  ahC 

cSum  eior  yt^t^g  ictnii'  {iimn*  tulgo)  uyXuop, 
mit  tbeilweiser  nnterstütanng  der  bandsebriftlieben  überliefensg 
den  conjnnctiv  vorgesogen ;  and  aneb  Nem.  VII,  Sl : 

n/itt  dt  yCyvtim,  wt^  deog  uß^ut  au'§tj  (avl^tt  codd.)  Ao/o' 
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ventieote  der  conjunctiv  niclit  iiloss  desswegcn  aufnahm«,  weil 
er  die  paraphrase  des  scholiasten  (uiv  äv  &§og  uvfff  Xoyov)  für 
Üeb  hat.    BndlirJi  spriehi  Pyth.  III»  22 : 

Q<St^  fäcxvvüjv  im^uigta  IIAllTAl^El  tu  uooaw 

für  den  conjunctiv  nindeBtens  ebenso  viel  wie  für  den  indicativ; 
g:«nx  bestimmt  will  leb  mich  indesa  fdr  den  conjnnetiv  nicht  er- 
kiSren,  weil  wenigstens  «In  einer  stelle,  isthm.  VI,  27,  nach  dem 
verallgemeinernden  offug  der  indicutiv  steht  und  durch  das  ?ers- 
inass  gesichert  ist.    Uingegen  verdient  Pyth.  II,  89: 

die  Variante  ufixn  keine  berücksichtiguug ,  da  sich  hier  og 
auf  ein  einzelnes  vorhergenanntes  wort  znrüel&bexieht  und  daher 
nnr  mit  dem  indicativ  verbunden  werden  konnte* 

Bisher  wählte  ich  beiäpieU'  das  ialsclilicli  stelicn  «gebliebenen 
alten  O  oder  E,  hei  denen  vulle  übereinstiniuiung  in  allen  alten 
haudächriften  herrschte.  Ich  sehe  diese  Übereinstimmung  als  ein 
fieicben  an^  dass  auch  in  dem  archetypus»- auf  den  unsere  liand- 
scbriften  als  ableger  «nriickleiten ,  das  ist  wohl  in  letzter  linie 
in  der  ausgäbe  des  Aristophanes ,  ein  falsches  O  oder  E  stehen 
gebliehen  war.  Zahlreicher  nun  ;iiiid  diejenigen  fälle,  in  denen 
unsere  handschrifteu  uud  Scholien  auf  eine  doppelte  Überlieferung 
hinweisen,  indem  die  eiaen  von  ihnen  das  falsche  E  oder  O, 
die  anderen  das  richtige  Wj  üv,  ^  oder  h  bieten.  Findet  sich 
jenes  falsche  O  oder  E  nnr  in  einer  liandschrift ,  so  liegt  der 
verdacht  uuhe,  duss  hier  nur  ein  scliieiliteliler  untergelaufen  ist,, 
wie  Oijwp.  II,  3ö  jwvii']  Toid'  C««.  F««.  0«,  Olymp.  II,  55 
in/fiiü)  Tuwv]  ijvfioiatov  A  (auf  einen  älteren  irrthum  weist  Olymp. 
I,  93  hin,  da  hier  jroAvgirorajy  statt  des  richtigen  nokvSumTaim 
in  der  mehrsahl  der  handschriften  steht),  Olymp.  III,  6  äyXao- 
nw/AOv]  äyXuoxofiov  DF,  Olymp.  VI,  27  vftvwv]  vfivov  Da,  Olymp. 
IX,  28»  olnaaav]  onamv  PQ,  Olymp.  IX,  89  dytveCüJv]  ayivuov 
vai\  lecL  in  A,  Olymp.  X,  23  iqyui}'^  i^yov  G*«.  Olymp.  X,  37 
ilg'\  ig  BLN,  Olymp.  XIII,  44  fä^J  i^a^p  h\  Pyth.  I»  60 
iftvifatfii»]  iiiVi(OfU¥  C*  P,  Olymp.  Ii,  3S  hmvs]  huvi  T  etc. 
Aoch  da,  wo  einige  quellen  die  vulgäre  aber  dem  roetrnm  su* 
wider  laufende,  andere  die  richtige  über  ungewöhnliche  form 
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autweisen ,  wäre  es  unbesunnen  auf  einen  fehler  des  arclietypos 
xurfieksckliesseii  su  wollen.  Deuo  da  die  schwierigeo  metra  des 
Pindar  frühe  verkannt  wurden  und  so  die  alisclireiber  nicht  in 
ihalicber  weise  wie  bei  den  hezaaieCem  nnd  elegieii  sich  selbst 
eine  stetige  sehranke  der  willkühr  zogen,  so  ward  unglaublich 
oft  die  poetische  vom  versmass  geforderte  form  durch  die  pro- 
saische verdrängt.  Auf  solche  weise  herrscht  nicht  bloss  in  der 
weg-lassung  des  v  i^pthofOtMo»  vor  eonsonnnten  und  der  vi* 
ferlnssung  der  Verdoppelung  des  <r  im  dat.  plor.  der  3,  decL 
so  gut  wie  im  fnf.  und  aor.  I  eine  heillose  Verwirrung,  auch  die 
selteneren  formen,  wie  ujud^^v,  S^av^aioi  ,  aniofitadu^  iytvio 
u.  a.  haben  fast  durchweg  den  geläufigeren  platz  machen  nils- 
sen.  Auf  solche  weise  dürfen  wir  es  nicht  unbedingt  einer 
fiUschliehen  untetzung  der  alten  sehrift  suschreiben,  wenn  zusuii  , 
nur  in  einigen  handsehrlften  statt  des  richtigen  €wan6ftmi 
(Olymp,  ir,  39,  96,  Pyth.  II,  71)  ovvavTWfj-fvoCy  statt  ^vQaxoctutv 
(Olymp.  I,  23.  VI,  18)  2ivoaxovü(w¥ ^  statt  f^vQvj^oQov  (Pyth.  IV, 
43.  VIII ,  55)  tvQvxiuQov,  statt  Nij^^og  (Olymp.  Ii ,  29.  cf.  Nein, 
ill,  57  und  V,  7)  NnQiutg,  statt  m^a&^og  (Pyth.  IX,  80)  £»- 
ifvü&iag,  statt  ^Hqaixiiit  (Isthai.  IV»  38)  Vguxlst,  statt  ßorn^a 
(Olymp.  I,  23)  ßtMiXi»,  statt  nüvqu$  (Pyth.  IV,  108.  IX,  IS) 
x6^ui>,  statt  ^vvicn'  (Pytli.  IX,  97  ^ovav ,  statt  oviuüt  (I*vtlj. 
VI,  21]  o^£<r»,  statt  öovqi  (Olymp.  VI,  17)  doql,  statt  ^iivotq 
(Pyth.  Iii»  71)  ^{voiq  steht.  Vielleicht  ist  es  oiuch  nur  einer  irri- 
gen grammatischen  auffassnng  beizumessen,  wenn  wir  in  einiges 
handschriften  statt  des  vom  metrum  ond  xwar  von  einem  durch- 
sichtigen und  leicht  veratMndltchen  metrum  geforderten  Ilom- 
duMPb  und  Uoßeidawioc  (Olymp.  \  29.  Pyth.  h  ,  45)  FIogh^ 
ddon  und  IJoffftStiovog  finden ,  da  man  geglaubt  zu  haben 
seheint,  dass  die  contrahirte  form  Doiftiduivog  aus  lloifitddoitog 
nicht  ans  üoiuMwvog  zusammengezogen  sei«  | 

Den  angeführten  stellen  stehen  aber  andere  zur  seite,  wo 
die  nb^eicliungen  der  handschriften  sich  nicht  so  euitadi  erklären,  | 
sondern  auf  eine  verschiedene  um^^etzung  der  alten  sehrift  bin- 
aaslanfen.    Der  interessanteste  fall  der  art  ist  Olymp.  XllI,  41 
TV^^fa  (tSQ^ffug  nl.)  iymvi*  *EQ$zffMf  (iqCuftot  al.)  t*  äotSiä,  ! 
wo  in  den  alten  schollen  neben  der  erklärung  ftuxQox^^t  li^ip^tg 
xul  nXtCovQ  dxoXov&ovGi  vXxat  ijiiiegmlg  xai  vfivot  fiiyttfroi,  die  | 
andere  steht:  cl  de  oioftaju  XufißdvofAtv  tu  TfQ^Cug  xai  id  ^Eg(^ 
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Tifiog,  ¥4nat  TttL,  mm  deutlielien  seiehen,  dass  liier  schon  in  alter 
zeit  EPITIMOI  bnld  durch  if)(Tifiui  (dauu  folgte  die  interpola- 
tioD  ligiffug) ,  hald  durch  ^Eqnlfit^  gedeutet  ward.  Ebenso  gut 
beieogt  ist  die  äbnlicke  vertMte  sn  Olymp.  I,  23,  wo  Svqa- 
nittsim  (o^w '  Sv^wtmnttwv)  tod  der  nehrialil  dor  faendsciiriftcn 
Sbertiefert  ist,  aber  das  richtige  Svqaxoctw  nicht  bloss  in  eini* 
gen  untergeordneten  handschriften  steht,  sondern  auch  durch  die 
Hiictorität  der  alten  metrischen  Scholien  gestützt  ist.  Aehnliche 
doppelte  Überlieferungen  in  folge  der  zwiefachen  Umsetzung  der 
alten  schrift  erl^eaaen  wir  theils  aus  den  handsehriften  tbeils 
av8  den  schollen  noch  an  vielen  aadern  stellen,  wie  Olymp.  II, 
97  lükwv  neben  Icl^oV  (ich  stelle  die  richtige  form  voran), 
Olymp.  IX,  lOU  uiov6ai>  ueliüii  oi^vdut,  uad  ö^ovfStu  (die  änderung 
uQvautj  welche  Ahrens  Phil.  XVI,  54  vorgeschlagen  hat,  ist  zum 
mindesten  gesagt »  nnnüta}»  Olymp*  X,  25  ßtitfk&v  neben  ßutftov, 
Pyth.  I,  85  »Qiccwv  neben  xQ%tiraop,  Pyth.  II»  88  i^^lcm*  neben 
tifi^iwit,  Pyth.  IV,  208  cvpSgofiuw  neben  tfvvÖQOfAov,  Pyth.  V,  81 
dwdexu^QOfMUip  neben  Siudtxddqofiov,  Pyth.  IX,  19  StCniLUk  uebeti 
diinvov,  Pyth.  X ,  !  ^axtSafinw  neben  AuxiSatfiov  (hier  sind 
beide  lesarten  von  seite  des  versmnsses  und  des  sinnes  zulässig, 
aber  ohne  auctorität  siad  handschriften  und  Scholien,  auf  die  sich 
Bergk  xur  vertheidrgung  seiner  lesart  Awtsdaiikoy  steift), 
Pyth.  XI,  47  notimfwmv  neben  itoXv^aiov,  Pyth.  XII,  22  Xao<s~ 
cowv  neben  XaoGoov y  Nem.  III,  52  jujotiguiv  neben  7(Qotsgov, 
Nero.  VII,  82  &((jüv  neben  ^$6vj  Isthm.  V,  36  duiivfj4vüi»  neben 
dawvfuvov  (die  entscheidung,  welcher  lesart  hier  der  vorzng'  ge- 
bühre, ist  nicht  gaas  sicher  au  treffen,  da  in  den  handschriften 
der  sota  lückenhaft   überliefert  ist  viXk*  AhtH(6ap  xoAiutp  ig 

nlüov  xvQr^Glv.  ö(uvv}iivmv ^  jedoch  hat  Mommsen  mit 

Wahrscheinlichkeit  aus  den  Scholien  xoviov  hinter  nXoov  einge- 
setzt und  dann  muss  allerdings  weiter  der  lesurt  des  scholiastea 
6a&pvfU¥QV  folge  gegeben  werden)  Olymp.  III,  14  Imaer  neben 
fymr  {Mnynt&f,  was  Honaisea  ans  B  P  R  aufgenoaiiaen  bat, 
ist  nnr  eine  alte  interpolation),  Olymp.  III,  1  vod  Olymp.  XIII,  3 
$fVoig  neben  '^((vok;  (an  beiden  stellen  sind  beide  formen  metrisch 
zulässig,  aber  die  erstere  empfiehlt  sich  mehr,  weil  wir  durch 
sie  eine  strengere  responsion  der  Strophen  gewinnen),  Olymp« 
IV,  25  ;|f<ii^$  neben  xh^i  diesem  gedichte  nur  eine  epode 

vorkommt,  so  ermangeln  wir  eines  sicheren  kennaeichens  für  die 


Digitized  by  Google 


624  Die  filiere  textesfiberliefening  des  Pindar* 

art  dee  metroms,  docb  sprielit  fttr  die  antiabme  einer  ISnge  die. 

einfaclibeit  des  dadiircli  gewuanenea  versuiasses  und  Uie  aiuilogie 
mit  dem  vierten  vers  der  epode ,  ülyinp.  IX,  80  tvQrja^ntjq  uebeo 
tv^iMnqg,  Pjtb*  lly  82  dianUxn  neben  diuaXtxt,  Pytb.  Ill,  60 
ffl/i/v  neben  iftiv,  Pytb.  IV ,  40  neben  oin^yerj  Pytb. 

IV,  60  wif9natp  neben  S^woiEr. 

Ganz  nahe  mit  den  eben  besitrocbeneo  fallen  sind  einigte 
wenige  verwandt,  an  denen  das  alte  E  bald  mit  bald  mit  i} 
wiedergegeben  ward;  denn  anf  eoiche  weise  müssen  die  beiden 
lesarten  xth  nnd  it^  Isthm.  III,  43  und  ^ut^ntg  und  ^a»^^ 
Pjth.  1,  65  auf  nrsprüngliebes  KEN  nnd  JOFIES  snrfiekge* 
leitet  Wiarden.  Diese  beiden  fälle  hat  der  sciiarfttino  Berglis  un» 
einen  dritten  vermehrt,  indem  er  Pyth.  VI,  21 : 

%d  not*      etr^m  ^pearrt  fiuyaXois^ivit 

nur  berstellung  einer  grösseren  concinnität  lityukoisd^ivri  sehrieb. 
Hierlier  »eben  lässt  sieb  ancb  ooeb  das  fragment  bei  Apollonios 
de  synt.  156  (Pindari  fr.  2  B.): 

^)  Jtaiöi  tr(ki(f)aviov  ogoui 

in  welcbem  naeb  dem  xeugniss  des  grammatikers  einige  m,  an- 
dere w  und  wieder  andere  or  lasen  ;  denn  von  jenen  drei  furmen 
beruht  die  mittiere  auf  einer  schleciiten  conjectur,  die  beiden 
andern  aber  gehen  auf  die  gemeinschaftliche  grundform  Oi 

Endlich  erübrigt  uns  noch  jene  zulilreirlien  stellen  ins  auge 
zu  fassen,  an  denen  das  ursprüngliche  O  und  E  nicht  stehen 
geblieben  sendern  gegen  das  versmuss  und  gegen  den  sinn  in 
fa,  ev  oder  ti,  u  umgesetat  worden  ist.  Aneb  hier  iat  kein 
grosses  gewicht  darauf  su  legen,  wean^Ton  den  abschreibern, 
die  keinen  begriff  von  der  verwickelten  »etrik  des  Pindar  hatten, 
die  vulg^ären  formen  hergestellt  wurden;  denn  derartige  irrungen 
wie  X^^Q^^  X^^9^  ^^^^^  X^^^  Olymp.  II,  63,  74.  X,  4,  100. 
Pjth.  il,  0.  IV,  271.  IX,  Ii,  36.  Nem.  IV,  55.  Istbm.  VU, 
85,  fic  statt  h  Olymp.  1,  38,  78.  II,  34.  V,  22.  VII,  70,  &- 
Uf^mav  statt  *Bki(9wai>  Oljmp.  VI,  42,  I/(iof*a&4wg  sUtt 
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(lad^fot;  Olymp.  VII,  46,  'HQuxXioug  Oijmp.  III,  44  und  Pyth.  V, 
67,  ^JS^Bx^dutg  Pyth.  Vii,  10,  T^sai^  Pytii.  IX,  13,  'AxOkiutg 
Nem.  VII,  27,  H^iwg  Nem.  X,  4,  ntiXitog  fr.  158  Be.  statt 
^HgaieXtag  n.  s.  w.,  movqo^  itov^v  statt  xov^o»  xo^mv  Olymp.  IX,  56» 
aii'  statt  (U  Pyth.  IX,  88,  ßaGilHu  statt  ßucrClfu  Nem.  I,  39, 
xa^fUs»'  statt  xa^fXcv  Pyth.  III,  57,  fjjvvfkuc&et'  statt  drvfiaO&ev 
Olymp.  IX,  46,  tAttm  statt  t/xk  Olymp.  VI,  41,  Pyth.  IV,  46 
(to  diesem  nod  in  den  folg^enden  fallen  sdieiot  die  ungewtfbolieiie 
form  des  angneotiosen  imperfectes  den  seblafenden  librarias  zur  ver- 
kehrten änderung  verleitet  zu  liuben],  xaruKfx^^'^''  statt  xuiat' 
ö^fwf  Olynip.  X,  8,  dtCdn  statt  äetdfv  Nem.  V,  22^)  konnten 
recbt  wohl  erst  im  laufe  der  zeit  sich  einschleichen,  zumal  in 
den  meisten  fallen  noeb  In  einigen  handscbriften  die  ricbtige 
form  vnverfÜlscht  bewabrt  ist.  Ebenso  begreiticb  ist  es,  wie 
Ton  grammatikern  ,^dic  nicht  mehr  wussten ,  dass  Pindar  noch 
hie  und  da  sogenannte  conjunctive  mit  verkürztem  bindevocal  in 
der  aufibrderung  gebraucbe,  Nem.  IX,  8  oqCüifiiv  statt  ugcofitv 
und  mit  naheliegender  ▼erwecbslnog  des  conj.  aoristi  und  ind. 
faturi  Olymp.  X,  79  xtXudfiaiüfJie&a  statt  xtladijaöf^d^a  und  Nem. 
IV,  37  So^wfÄfv  statt  66(^0 fj(v  g^eschriehen  ward,  ebne  dass  da- 
mit die  frage  über  die  «^^at«  ov/^ad/'u  irgend  etwas  zu  thun 
hat.  Auf  einer  grammatischen  unkenntuiss  beruht  ferner  die 
Überlieferte  form  der  3.  p.  plur.  I;p^cify  Pytb.  iV,  120.  IX,  79  und 
äviy¥U»¥  Istbm.  II,  23;  denn  dass  das  wort  mit  einem  kurzen  o 
zu  schreiben  ist,  iKsst  sich  Pyth.  IV,  120  schon  aus  dem  vers- 
moss  ersehen  und  wird  überdiess  durch  die  analogic  von  t(pvi' 
Pyth.  I,  42,  MiP  Pyth.  lü,  65  und  <nuv  Isthm.  Vii,  58  be- 
stätigt. 

In  vielen  anderen  fallen  aber  ist  die  irrtbfimliche  form  der 
art,  dass  man  dieselbe  nicht  der  dummheit  der  späteren  abscbrei- 

ber,  sondern  der  mancfelhaften  kcnntniss  der  Umsetzer  der  alten 
Schrift  beimessen  möciite,  wie  wenn  Olymp.  VI,  27  äsf^avio  statt 
difapio  {dtiSano  las  nämlich  der  scholiast,  welcher  das  wort 
mit  irndttiurro  umschrieb),  Olymp.  VI,  45  Svia  statt  6v0,  Olymp. 
X,  84  MMufvsg  statt  MoKovsc,  Olymp.  X,  34  ^tivanärag  statt 
'^tvuauiag,  Pyth.  iV,  35  und  Neui.  IV,  23  '§t(fiov  statt 

6)  Vielleicht  ist  auch  so  die  Variante  utivhv  neben  anvi-i,  Pyth. 
X,  4  aus  altem  AU  YEN  eutstiuideu,  wiewohl  ich  hier  das  imporiöctum 
nieht  herstellen  möchte. 

Philologus.  XXY.  lid.    4.  40 
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Nem.  V',  8  und  Uthm,  III,  72.  V,  70  $«/raiir  statt  ^fW^  Pjtb. 

V,  53  ^€ttot  statt  ^f*ot,  .\em.  III,  2  j(okv'§e(vur  statt  jroÄv^tViirj 
Nem.  IV,  49  Ev^ifvov  btatt  Ev^ivov,  Olymp.  XUl ,  21  ßua0.na 
statt  ßaaikda,  Isthm.  VII,  18  /^uff^X^l'  statt  ßuaikti,  Olymp.  XIII, 
92  tXimy  statt  ^jcitfi^»  Pytb.  III,  46  99vCovg  aUtt  yoVov&  Pyth.  IV, 
85  nqoivxiuv  statt  7r^oTt;;jfo»',  Pjth.  IV,  40  cmofiivav  statt  ffjto- 
fiivav,  Pyth.  VIII ,  78  xamßatvtt  iv  statt  ntuiaßiav'  Iv,  Pjtli. 
IX,  16  K(^6tutü'  blalt  hotoio\  Istliui.  III,  82  Kqhoiiiq  statt 
Kf^tOkTfg,  Nem.  III,  34  jUoDfo;  titutt  f^i'vog,  Nem.  III,  3b  jj^uAxo- 
To|aiv  statt  ;|faXjcoso£oyj  Nem.  VI,  63  Ovkt^auddoq  statt  ^Okvg*~ 
mäSog,  fr.  53,  7  lof^f^mutv  statt  iaqfdQemw,  fr.  107  i^anSv 
statt  igatov,  fr.  199  a^ju^  statt  «^/uo?  geschrieben  steht,  ün- 
beiucksiclitii;  i  habe  ich  dabei  reine  ßclireibtchler,  wie  xui/Kt*»'  statt 
xüifiof  isthm.  \  11,  4,  ^lüinov  statt  ^lövtov  Nem.  IV,  53,  uit^'c^ijra« 
stHtt  MTt;(;<7a*  Pjtb.  I,  13  gelasseo,  da  solche  bei  allen  vocalea 
und  bei  allen  aotoren  vcrkonaien. 

Ausser  diesen  stellen  aber,  wo  metrische  kenntnisa  ond 
genaues  eiodringen  in  den  sinn  dem  beraiisgeber  einen  sicheren 
auswe^  aus  der  Verderbnis»  und  dein  Wirrwarr  der  Überlieferung 
zeigen,  gibt  es  noch  einige  andere  fälle,  io  denen  die  entschei- 
duDg  bedenklich  ist.  Wie  soll  man  s.  b.  bei  Piadar  KPE£20N 
und  seine  casus  schreiben?  Das  metrum  kann  hier  natüriich 
keinen  ansschlag  geben;  der  handschriftitcben  Überlieferung  ha- 
ben wir  itt  diesen  tragen  jede  auctunlat  abgespruchen ,  und 
obendrein  schwankt  auch  dieselbe  an  einigen  stellen,  wie  Olymp. 
11,  24  and  Pyth.  1,  85.  Was  also  thuni  Hier  halte  ich  es  fdr 
am  gerathensten  den  handschriftea  au  folgea,  die  an  den  meisten 
stellen  und  io  ihrer  Uberwiegenden  mehrheit  den  einfachen  ?ocal 
i  bieten;  liciiu  daraus  ersieht  man,  dass  sich  die  alten  gramma- 
tiker  für  die  epische  tonn  entschieden  haben,  uud  diesen  stau* 
den  vielleicht  noch  mittel  der  richtigen  erkeontniss  zu  geböte, 
welche  uns  verloren  gegangen  sind. 

Wie  soll  man  ferner  die  erste  sylbe  der  imperfecte  von 
iviTTü)  schreiben,  mit  einem  17  oder  mit  zwei  v?  die  sache  stünde 
eiiiiacher,  wenn  Pindar  im  praesens  nur  die  tonn  mit  einem  ¥ 
gebrauchte;  nun  finden  wir  aber  ivrtnw  Nem.  VII,  69.  isthm. 
V,  17  neben  iirint»  Nem.  iV,  33.  VI,  59,  und  begegnen  sogar 
im  imperfect  der  form  mit  einem  indem  Olymp.  VIII,  20  H^iwR 
und  Nem.  I,  69  himv  durch  das  metrum  gesichert  ist.  Werden 
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wir  aUo  der  regel  folgeo  und  das  imperfect  dee  xnsamneDgesetxteD 
▼erbuBs  oliae  augmeat  iwvinov  sehreibea,  oder  werden  wir  nna 

der  auctoritäf  des  Apollonios  de  synt.  323,  21.  326,  8,  de  adv. 
596,  24  {s.  Bergk  zu  Pyth.  IV,  97)  fügen  und  die  sciireiliung- 
qv^nof  vorziehend  an  und  für  sich  zwar  impuoirt  mir  die 
anctorität  eines  alten  granmatikers  sehr  wenig,  in  unserem  falle 
aber  scheint  dieselbe  durch  die  mtaidSo^hq  gestützt  sn  sein;  we* 
nigstens  bei  Pindar  bieten  an  drei  stellen,  Pytb.  IV,  97.  IX,  29. 
Nem.  X,  79  die  besten  handschriften  }\rfjT^v  oder  lifnev,  welches 
leUt(*re  ja  nach  unserer  darlegung  auf  dasselbe  bioausläuft. 
Freilich  könnte  man  auch  hier  correcturen  der  grammatiker  ?er* 
mnthen,  aber  dann  würden  wir  uns  in  das  bodenlose  verirren, 
und  wir  stimmen  daher  Bergk  hei,  der  dem  Pindar  die  form 
l^yiJfov  wieder  zurüciigab. 

Bin  heikle  frage  ist  es  ferner,  wie  soll  man  es  mit  den 

Wörtern,  wie  A^0£o::  UiÜEO^  EY2EBEA  EYMENEA 

MANTEON  halten,  über  die  mit  grosser  umsieht  T.  IVIooim* 
sen  im  commentar  zo  Olymp.  XUI,  78  gehandelt  hati  soll  man 
hier  im  falle  der  länge  im  falle  der  kürxe  s  schreiben  oder 
soll  man  gar  in  letstem  falle  wieder  die  formen  der  Bysantiner 

tjuttoq^  ^Ifffijjviog  u.  s.  w.  zurückführen?  Hier  billige  ich  der 
gleicbmassigkcit  halber  den  gruudjiutz  Mammsens  in  denjenigen 
Wörtern,  bei  denen  die  Ittnge  dem  dichter  geläufiger  ist,  durch* 
weg  f»  stt  schreiben  und  über  diesen  diphthong  das  seichen  der 
kSrze  su  setzen,  wenn  er  irgendwo  als  kürze  im  metrum  behan* 
delt  wird.  Denn  dafür  spricht  nicht  hloHn  die  auctorität  der 
alten  handschriiten,  weiche  kein  itimog,  tiifAiviu  oder  sunst  etwas 
dergleichen  kennen,  sondern  auch  die  alte  ausspräche,  so  weit 
wir  dieselbe  errathen  können*    Denn  nach  der  analogic  von 

tj[vii(iiv  Pyth.  VIII,  35,  tx^vav  Isthm.  ?ll,  58,  FarttöxM  Olymp. 
XIII,  78,  joiuvia  Vyüx.  VIII,  55  muss  man  wühl  bcblieijsen, 
dass  in  dem  talle  der  kürzung  die  lautgruppe  oi,  at,  tv  so 
ausgesprochen  ward,  dass  der  sweite  tbeil  die  geltuog  eines 
kaum  hörbaren  consonanten  annahm^  der  in  inschriften  nicht  sei* 

tin  geradetn  ausgelassen  ward.    Hingegen  sollte  man  TFOiA 

40» 
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EP002  gauz  so  behandeln  wie  die  doppelformeo  fMfog  und 
fiutvpog,  vocttg  und  wovcog,  iivag  vod  iMivog,  x^*Q^S  X^9^ 
und  demnaeb  je  nach  den  erfordernieaen  des  metruns  bald  e 
bald  w  icbreiben. 

Zum  sclilusse  will  ich  noch  die  erörterunc*  dreier  gramma- 
tischen trugen  ani&nüpfen ,  die  mit  unserem  gegenständ  eng  ver- 
banden  sind.  Von  dorischen  Infinitiven  auf  iv  sind  uns  in  unseren 
bandsobriften  noch  seebs  falle  erbalten,  yu^$y  Oljnp.  1,  3  und 
Pytb.  V,  68,  no^iütp  Olymp.  III,  25  (bier  nur  in  j4  erhalteali 
(lyuyii  I'yth.  I  \  .  56  (auch  hier  steht  in  C  die  gfcwöhnliche  form 
uyaytty),  i^uftv  Pyth.  IV,  115,  xiQui^tv  Pyth.  IX,  21  (aucb 
bier  atebt  »iqatliitw  in  E  F*)$  an  vielen  abänderten  von  anderee 
stellen  kebrt  die  gewöbniiebe  form  nuf  u¥  regelmässig  wieder. 
Ist  nun  etwa  in  jenen  oben  verseiebneten  versen  die  dorische 
form  durch  eine  eigenthümliclikeit  des  dialektes  der  betreffenden 
oden  hervorgerufen?  Aber  in  deoseihen  gedicbten  finden  sich 
ancb  iofioitive  anf  hv  und  zwar  in  weil;  grosserer  aniabl ;  also  an 
einen  dialektunterscbied  kann  nicbt  gedacbt  werden.  Seben  vir 
uns  dessbalb  die  stellen  selbst  näber  an.    Pytb.  IX,  21  heisst  es: 

allem  anschein  nach  hat  nun  hier  der  schreibcr  des  archetypus 
das  verhum  xfQuiCev  nicbt  voo  iftkiiav  abhängig  sein  lassen, 
sondern  als  selbstständiges  inperfeetum  gefaast;  ob  mit  reebt, 
das  ist  eine  andere  frage »  welche  dbrcb  die  mir  nnvemtändlicbe 
bemerk ung  Mommsens :  Ferafii  nommativi  abioluH  [l  i]  v.  28  el 
25  non  de  Pindari  more  sunt,  nii  ht  weiter  gebracht  wird.  Auch 
Pyth.  IV,  56  beweist  die  Variante  uyayt  uebeo  äyaytv,  dass  hier 
die  gramöiatiker  oder  doch  einige  von  ihnen  an  ein  imperfect 
gedacbt  haben,  freilich  nicbt  zu  ihrer  besonderen  ehre.  Endlich 
Pytb.  V,  68  zeigen  die  Varianten  yuqvu'  und  die  Schreibung 
yagvfvr'  statt  yaovsv  t\  dass  die  alten  so  wenig  wie  Mommsen 
in  neuerer  zeit  sich   in  den  sinn  liiueiniuudeo  und  daher  das 
überlieferte  FAPYENTAnO  nachcopirten  statt  es  in  yaif&uv  r 
äno  aufzulösen.    Bs  bleiben  mithin  nur  drei  stellen  übrig,  aa 
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welcheu  man  von  ultera  her  eiueu  dorischea  iofiuitiv  auf  tr  au* 
oahm,  und  selbst  ao  diesen  billigteo  eioige  grammatiker  die  ge* 
inetttg^riecfaisehe  form«  Wie  steht  es  duo  mit  jeneu  Infinitiven 
fiberhaoptl  oder  um  der  saefae  rascher  in  leib  zu  gehen,  verlangt 
an  irgend  einer  jener  stellen  das  versmass  eine  kürze  ?  antwort: 
nein.  Also  hat  Pindnr  überall  nur  dcu  iniiuiiiv  auf  (iv  gebrauciit  * 
wissen  wollen,  und  jene  jiaar  infinitive  auf  EN  sind  Überbleib- 
sel der  alten  scbrift. 

Mit  dem  Infinitiv  auf  iv  verbinde  ich  den  accus,  plur.  2.  ded. 
auf  og  statt  auf  ovg;  auch  von  diesem  haben  wir  sechs  falle  in 
unseren  texten:  xuxuyuoog  Olyüjp.  I,  53  (so  'lie  besten  liand- 
sciirittea  und  die  alten  schollen  ;  daneben  nur  in  einigen  band- 
Schriften  nuxay6(favg),  väaog  Olymp.  Ii,  71  (so  schreibt  von  den 
alten  bandschriften  nur  G,  die  meisten  bieten  die  interpolation 
ruCov)j  iaXog  Nem.  I,  24  [hier  ist  die  endung  og  durch  die 
besten  bandschriften  und  Aristarch  bestätigt,  der  og  geschrieben 
vurtand  aber  aus  metrischen  gründen  die  Schreibung  iakovg  ein- 
pfähl,  die  sich  auch  in  jüngere  bandschriften  eingeschlichen  hat), 
vTttifoxog  Nem.  III,  24  (da  die  bandschriften  vniQoxog  accentuiren, 
so  sieht  man,  dass  die  grammatiker  hier  an  einen  nominativ 
dachten,  der  zwar  nicht  em|ifehlenswerth  aber  doch  nicht  ganz 
sinnlos  ist;  jener  nominativ  widerstrebte  aber  auch  dem  metrum 
nicht,  da  jene  grammatiker  wohl  statt  des  jetzt  von  den  codd. 
gebotenen  viriQoxog  Uta  x*  i^ivveut$  noch  das  richtige  {>niqoxog 
dni  i^tQtvvaüe  vor  sieb  hatten,  was  in  unserer  seit  der 
Scharfsinn  Böckhs  wieder  gefunden  hat],  iakug  Nein.  III,  29 
[hier  finden  wir  schon  in  dem  cod.  Vat.  die  interpolirte  lesart 
loXov^  während  für  das  hohe  alter  von  ickog  der  scholiast  ein- 
tritt], ^ft>Bvog  Nem.  X,  62  (auch  hier  schlug  Aristarch  ^ftivop  vor, 
aber  nicht  aus  metrischen  gründen,  die  Olymp.  II,  71  und  Nem. 
III,  29  den  unlass  zur  interpolation  Loten;  sondern  um  eine  Über- 
einstimmung des  l'indar  mit  dem  dichter  der  Kvnqia  zu  erzielen; 
andere  mcigen  auch  hier  an  einen  nominativ  gedacht  haben,  fur 
den  in  unserer  seit  nicht  G.  Hermann  de  dial.  Pind.  22  wieder 
hätte  eintreten  sollen).  Hier,  siebt  man,  stellt  sieb  die  sache 
etwas  anders:  denn  lassen  wir  die  formen  la'/.ug  Nem.  l,  24, 
vniQoxog  Nem.  Ul,  24  und  ti^tvug  Nem.  X,  62,  die  in  folge 
eiges  miss  Verständnisses  oder  eines  einfachen  Übersehens  aus  der 
alten  scbrift  stehen  geblieben  sind,  hei  seite,  so  bleiben  uns  noch 
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drei  stellen,  von  denen  zwei  diu  kürzn  nolh wendig  verlangen, 
Olymp.  II,  71  und  Nem.  üi,  29,  die  dritte  aber  Olymp.  I,  53 
weBigstens  aacli  der  jetxigfeo  Teratheiluog'  eine  sjll.  anceps  zaiässt. 
Da  nun  an  Jenea  bdilea  emtea  steilaa  die  metstea  baadschrifleQ 
vacw  nad  IcrAov  bietea,  so  sieht  aiaa  daraas,  dass  die  graaiaia- 
tiker  wenigstens  zum  tlieil  einen  acc.  plur.  auf  og  verwarfen. 
Aber  wenn  selbst  Aristophanes  von  Byzanz  zu  jenen  zählte,  so 
ist  doeli  damit  noch  nichts  bewiesen ;  denn  die  kiirzuog  jener 
dorisehea  aeeasatireadaag  ist  aicht  bloss  dareh  die  alezaadriai- 
sehea  dichter  Tbeokrit  aad  Kallimaehos  bialiagflich  geschStit, 
welche  in  den  in  dorischer  mundart  nhgefassten  gedicbten  den 
acc.  plur.  bald  auf  wg  bald  auf  og  bildeten  [vergl.  besonders 
TbeocHt.  IV,  11  rcu(  Xvxog,  v.  114  twg  xav&iiqog  und  Callim. 
hjm«  ia  Cer.  3&  agnloq,  62  ukhaqi  s.  Meiaeke  diatr.  ia  Call, 
p«  149  adaot),  soadern  aaeh  eia  aeitgeadsstseher  dichter  heweist 
jene  zwitterhaftigkeit  des  Sprachgebrauchs,  indem  der  siciliscbe 
komiker  Epichannua  tr.  94^  11^^  Ab.  rog  arS^uujjJovg  xik*,  98,  4 
log  ttXkavg  gebraucht:  vrgl.  Ahreos  d.  gr.  1«  dial*  11,  p»  172  sq. 

Dabei  kann  ich  nicht  die  vermuthung  unterdrücken ,  dass 
gerade  die  beaeiebnuag  des  laagea  aad  knrsea  o»vocaU  durch  eia 
seichea  ia  frttherer  seit  das  schwaakea  der  qaaatität  gefördert 
hat.    Denn  wie  spSter  hauptsiichlich  *  and  u  als  votalet  omci- 

pUe$  galien,  so  trefl'en  wir  aucli  in  einer  früheren  periode  bei 
sjlben  mit  dem  o-laut  öfters  eine  Unsicherheit  der  quantität,  wo 
spiter  darch  die  aateracheidang  der  treaneadea  baehstahea  O 
nad  Ü  festere  schraakea  aufgerichtet  wardea;  nad  stellt  sicli 

nicht  aach  ia  der  that  der  piadarische  accasativ  NAS02  aafs 

passendste  zu  dem  aristophanischen  Inn^ug  [Ran.  653)^  Die 
Sache  wäre  einer  eingehenden  Untersuchung  werth;  hier  geaäge 

es  iai  Tor&hergeheadea  aaf  das  homerische  TFIUÖS,  das  hesio* 

dische  AATOS,  das  sapphische  0PAN02  hiaanweisen,  nad 
aar  geaaaer  aazufahrea,  dass  hei  uaserem  Pindar  aa  fol- 
genden stellen  ein  o  als  länge  gebraucht  ist,  Olymp.  VI,  28 
iSdfHqof,    Pytb.  lU,   6    yvkuqiUiigi    Fjrth.  IV,    184  jfo^öv, 

f  • 

Pjth.  V,  39  M^iscavtö,  Pyth.  IX,  114  xo^,  Pyth.  XI,  38 
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iqCoSov,  Isthni.  V,  42  totoviö¥%  ohne  dass  wie  Oljmp.  Vli,  22. 
XIII»  109.  Nem.  VI,  47  durch  andere  verstheilung  eine  ^tfa6a 
Mceps  gewonnen  werden  kann. 

Der  dorische  acc.  plur.  auf  og  führt  mich  endlich  noch  zum 
dorischen  gen.  sing,  auf  cü  statt  ov.  Oft  nämlich  schwanken 
die  alten  erklärer  (wie  Olymp.  III,  19.  XllI,  50.  Pyth.  IV,  21)») 
ob  sie  ein  überliefertes  nonen  auf  ta  als  datir  mit  abgefallenem 
I  oder  als  dorischen  geoetir  fassen  sollen,  und  neuere  heraus« 
geber  wie  Beck  und  Heyne  haben  sogar  einige  mal  einen  sol* 
chcu  genetiv  auf  cu  in  den  text  aufgenouimen.  Diese  formen  sind 
nun  gliicklich  wieder  entfernt,  aber  es  gilt  hier  ein  altes  vor- 
nrtheil  gänzlich  xu  beseitigen.  Da  nämlich  in  der  alten  schrift 
der  genetk  der  «weiten  decl.  mit  O,  der  dativ  mit  Ol  geschrie- 
ben war,  so  hatten  hier  diejenigen,  welche  den  text  des  diehters 
in  das  ionische  aiphabet  umsetzten ,  sichere  haltpunkte  für  die 
Unterscheidung  der  beiden  casus  und  zwar  gaben  sie  regelmässig 
O  mit  otf,  Ol  mit  m  wieder.  Wenn  sich  daher  in  späterer  seit 
oft  formen  mit  o>  in  den  faandscbriften  vorfanden,  so  waren  diese 
keine  dorischen  genetive  sondern  Verstümmelungen  von  dativeo, 
die  üuiiienllich  uiit  dein  beginn  der  römischen  kaiserzeit  häufig' 
wurden,  als  man  immer  allgemeiner  das  stumme  t  auch  in  der 
Schrift  au  unterdrücken  pflegte.  Grundsatz  für  die  kritik  und 
erklärung  muss  es  daher  sein  in  jenen  fallen  den  dativ,  wenn 
irgend  möglich,  wieder  sarQckaofÜhren.  Und  in  der  that  steht 
auch  der  dntiv  gewöhnlich  im  einklang-  mit  dem  pindarischen 
Sprachgebrauch,  wesshaib  z.  b.  nur  avtiit  dviifpXe'^s  Olymp.  III,  19, 
ßwfi^  u  (Mviit^  TttfUctg  Olymp.  VI,  ö,  nikug  i/j^ßoXf^  Olymp. 
TU,  20,  ifxdmt^  niXus  Nem.  XI,  4,  ßtottif  «jpaog  Olymp.  X,  23, 
&(a  Sitaro  Pyth.  IV,  21,  Si^tu  dSo^co  MCSa  Pyth.  XII,  5, 
*HQuxXiog  uQKftoyovo)  (uaigC  Pyth.  XI,  3,  vTrioruTog  ^Ayr^Ci^axoj 
vUiüv  yiv£TO  Nem.  Vi ,  22 ,  iyxovCa  x^^l^V  Nem.  IX ,  43  u.  s.  w. 
sa  schreiben  ist.    Schwieriger  ist  das  sach Verhältnis  Nem.  III,  10 

6*  ovqav^  nokvnfihi  ngiont  dvyauQy  da  hier  alle  hand- 

7)  Da  anf  moirniy  ein  wort  mit  anlantendexn  digamma,  fnosy  lolgt, 

80  könnte  man  hier  an  eine  Verlängerung  des  o  durch  position  denken; 
aber  diese  kraft  hat  bei  Pindar  das  digamma  selbst  nicht  mehr  in  den 
formen  des  pron.  pers.  der  dritten  person  ov,  oi,  die  doch  am  zä- 
besten  das  digamma  bewahrt  haben. 

8)  Gelegentlich  sei  bemerkt,  dasa  Olymp.  YIII,  59  die  nachlässige 
Behreibnng  iy  nayxquH»  den  anlaas  snr  interpolation  ly  nayx^aut^  bot. 
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sclirifteo  jroXvr(y)iXa  ohne  i>  subscriptuin  und  theilä  ovgavwt 
theils  ovgavui  bieten.  Bergk  hat  geistreich  deo  tiamen  der  muse 
Ov^ovol  hergestellt,  der  ja  in  der  nlten  sehrift  mit  denselben  buch* 
atnben  wie  ovgav^  gesehrieben  w«r.  Aber  da  das  »  sub$criphm 
bei  froXvv(y)iXa  in  allen  nnd  bei  o^gav^  in  mehreren  band* 
scbrifteo  fehlt,  so  ist  es  wahrscheinlicher^  dass  ehemals  in  dem 
texte  OFANOPOAYISE(DEAA  gestaadeu  war,  woraus  daan 
dem  metrum  so  liebe  oti^aviS  noXvvmpiXa  und  später  dnrch  falsche 
sufagung  des  *  ovg€t»m  nohfVf(piXu  geworden  ist.  Freilich  ist,  wie 
Lentseh  ind.  sehoK  Gott.  MDCCCLVI  p.  4  bemerkt  hat,  der  dati? 
X{)^u)  ii  bei  &vyaT€o  nicht  efewohnlich  ,  aber  entschuldigt  wird  er 
Iiier  durch  das  streben  nicht  durch  Verbindung  verschiedenartiger 
genetive  Unklarheit  in  den  ausdrock  zu  bringen*  Jenes  ov^cmS 
wurde  aber  dem  metrum  an  liebe  statt  des  stehen  gebliebenen 
OYPANO  von  demjenigen  grammattker  gesetzt >  der  bereits 
einen  dorischen  genetiv  auf  w  dem  Pindar  zuzuschreiben  keinen 
anstand  nahm.  Dieser  umstand  macht  es  nun  auch  erklärlich, 
wie  einige  mal  in  der  bandsehriftlicben  endung  oi  nicht  ein  dattv, 
sondern  ein  genetiv  steckt,  wie  sicherlich  Olymp.  VI,  49  Ooißm 
yaq  a^iov  g)fji  ysydnew  nmgog,  Pytb.  I,  39  IlttQvdifw  n  npnvar 
KuGiaXlav  (fü.iiuv,  Pyth.  I,  62  fJajjitpvXuj  xui  fjnn  JJ^fxlfttjup 
MnyotfQt,  Pyth.  IV,  255  uxiirag  olßw,  an  weichen  steilen  auch 
in  der  that  mehrere  handschriften  die  richtige  Umsetzung  des 
alten  O  in  ov  bieten.  Wahrscheinlich  ist  so  auch  Olymp.  VII,  5 
itvfAnoiffov  19  x^Q^^  schreiben,  da  nur  A  ffvftjrotfiüj ,  die  an* 
deren  alle  avfurocCov  haben,  und  auch  an  der  viel  bestrittenen 
stelle  Nem.  IV,  59  m  Jai>duXov  di  fiax**^9^  ^vuvi  6i  ^dvuwr 
spricht  die  auctorität  der  Überlieferung  für  ^mduhn»,  ao  an* 
sprechend  und  wahrscheinlich  auch  die  Verbesserung  des  Dldymos 
SeuSdXt^  ist. 

Doch  p^enui^  von  dem  0  und  E  der  alten  pindartschen 
handschriften,  denn  wenige  leser,  fürchte  ich,  sind  nur  durch 
alle  Seitenwege  einer  Untersuchung  gefolgt,  deren  resoltat  ihnen 
gleich  auf  den  ersten  selten  als  ein  gesichertes  erschienen  ist 
Aber  es  galt  hier  genau  an  einem  beispiel  naehzuweisen ,  wie 
der  bailast  eines  reichen  kriti^clicu  u^ipaiates  statt  aufzuklären 
nur  coufubiun  herbeiführt ,  wenn  sich  der  herausgeber  über  dea 
Werth  der  handschriften  und  die  form  der  erreichbar  ältesten 
Überlieferung  keine  genaue  rechenschaft  abgelegt  hat. 
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lu  eiuetn  aufsatz  über  die  älteste  Überlieferung  des  Pindar 
muss  aber  doch  noch  ein  punkt  berührt  werden,  zumal  über  ihn 
die  Philologen  so  weit  in  ihren  meinungeu  aus  einander  gegangen 
sind;  ich  meine  das  digamma,  das  einst  G.  Hermann  de  dial. 
Pind.  6  mit  all  zu  grosser  Zuversicht  unserem  dichter  absprach, 
T.  Mommsen  aber  jüngst  geradezu  in  den  text  aufg^enommen 
hat.  Wohl  unter  allen  urtheilsfähigen  männern  steht  heut  zu 
tage  fest  9  dass  das  digamma  bei  Pindar  noch  seine  Icraft,  na- 
mentlich bei  den  formen  des  persönlichen  pronomena  der  dritten 
person  ov,  oJ,  I,  in  so  weit  behauptete,  dass  es  den  zusammen- 
stoss  zweier  vocale  entschnldig-te  und  im  dactjlischen  metrum 
die  Verkürzung  eines  langen  vocales  oder  diphthongen  vor  einem 
vocale  hinderte;  aber  hatte  auch  in  jenen  alten  den  Alexandrinern 
vorliegenden  handschriften  noch  das  digamma  seinen  platxf  ich 
antworte  bestimmt  mit  „nein".  Denn  einmal  wissen  die  gram« 
tnaliker  absolut  nichts  von  einem  digumina  bei  Pindar,  wiewohl 
duch  ihre  bücher  voll  sind  von  angaben  über  das  digamma  des 
Alkaios,  der  Sappho »  des  Alkman»  der  Corinna  u.  a.  Sodann 
pflegten  dieselben  in  ihren  Motfitg  jenen  buchstaben  beisube- 
balten,  wenn  tie  ihn  in  ihren  handschriften  vorfanden,  wie  wir 
dieses  z.  b.  bestimmt  aus  dem  fragment  des  Alkman  wissen,  das 
Mariette  in  einem  ägyptischen  papyrus  gefunden  hat  (s..  U.  ten 
Brink  Philol.  XXI,  p*  126  ff.).  Aber  weder  in  unseren  hand> 
Schriften  des  Pindar  finden  wir  das  p  geschriehen,  noch  erwah* 
nen  die  scholiaaten  dasselbe  irgendwo  aus  den  ihnen  vorliegen- 
den handschriften.  Indess  war  auch  in  jenen  alten  handschriften, 
welche  den  Alexandrinern  vorlagen,  das  digamma  nicht  mehr 
geschrieben»  so  fragt  es  sieb  doch|  ob  dasselbe  nicht  in  der  ori- 
ginalhandachrift  des  Pindar  gestanden  habe.  Hiermit  begehen 
wir  uns  freilich  auf  einen  sehr  schliipfrigen  boden,  wo  höchstens 
aus  den  Verderbnissen  einzelner  stellen  ein  (u  ublematischcr  schluss 
gezogen  werden  kann.  Aber  man  bat  ja  auch  bei  andern  Schrift- 
stellern^ bei  denen  man  freilieh  nuvor  schon  über  den  gebrauch 
des  digamma  unterrichtet  war,  aus  verderbten  buchstaben  das 
digamma- wieder  hergestellt,  wie  x.  b.  in  den  fragmenten  des 
Alkaios  und  der  Sappho  bei  Arist.  rhet.  1,  9 ;  und  auch  bei  Pin- 
dar  haben  die  kritiker  zuweilen  auf  jenen  Standpunkt  sich  ge- 
stütit;  man  muss  also  jene  stellen  genauer  untersuchen  und  vor- 
ttrtheilsfrei  nachforschen  ^  was  sich  aus  ihnen  ergibt.    Da  he- 
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gcg^tiüü  wir  nun  freilich  manchen  haltlosen  und  unbesooneneai 
aufsteilungen  der  Herausgeber.    Gleich  Olymp.  III,  9: 

ffOQiLuyyd  T€  nouuXoyagw  Mat  ßo&v  avlwv  inhn^  n  S'fatr 
All 

bat  die  Verbesserung  Uartungs  u  IKgu  pt  yiytopiiv  nichl  vid 
wahrtcheiDlichkeit  für  sieh,  and  ist  viel  eher  wixiinelimeB »  dan 
fti  /iytavetr  faladilteh  ans  altem  MSrErONEN  umgesetst  ist, 
fadem  parallel  mit  nQtiwfovn  /us  an  sehreibea  war  /uc  yiytarfr. 

Ein  selir  zweifcllinfles  anzeichen  des  digamma  erlaubt  ferner 
Bergk  Nem.  III,  15  entdeckt  zu  haben.  Zwar  mochte  ich  bier 
nicht  mit  Mommaen  die  haadschriftliehe  lesart: 

Ifxtavi  Hat*  ulcav, 
rechtfertigen,  sondern  halte  auch  ich  udv  für  eine  alte  corruptei, 
wofür  Pauw  mit  recht  kdv  hergestellt  hat.  Aber  wenn  Bergk 
Tfütv  aus  altem  pidv  verschrieben  sein  lässt,  eo  hat  er  nicht 
beachtet»  dasi  wehl  o^,  nicht  aber  aoch  iog  ehemale  mit  einem 
digamma  anlaatete.  Denn  nicht  bloss  bei  Hemer  hat  kein 
ditrairnna  (n.  €.  A.  Hoffmann  Quaest.  hom.  U,  45  und  Leskien 
HaUonem  quam  J.  Bekkerus  in  restii.  dig.  secutus  est  p.  39),  son* 
dem  auch  Piodar  Iftsst  vor  demselben  elision  eintreten  Oljmp« 
VI,  60  Ttgidv  nv*  if  x^ttXf  (vgl.  Corinna  fr.  2  B.  dn*  Mf]  and 
setxt  vor  dasselbe  das  den  hiatns  anfhebende  v  Nem.  I,  45 
j((Q<flv  iu7g  und  Istlim.  IV,  38  jowati  im  dooC.  Noch  unbegrün* 
deter  ist  die  bemerkung  deüselben  gelehrten  zu  Isthm.  VII,  17, 
es  könne  die  handschriftliche  lesart  ^Acmntdiav  ^'  bnXojaju^  aus 
^Affwnfdwv  ponlotanu  entstanden  seia;  denn  ojrl6u(f9$  hat  im 
anient  ein  altes  ü  eingebüsst  (s.  G.  Cnrtins  Gr.  Bt«  II|  52),  von 
einem  anlautenden  digamma  findet  sich  aber  weder  in  der  ety- 
mologic des  Wortes  noch  in  dem  «fehrauchc  desselben  iri^cnil  eine 
spar.  So  bleiben  schliesslich  nur  noch  fünf  stellen  übrig ,  an 
denen  mdgücher  weise  das  verderbniss  oder  die  Verschiedenheit 
der  fiberlieferung  aus  einem  arsprünglichen  digamma  entstanden 
Ist)  nämlich  Olymp.  IV,  9  und  Isthm.  IV,  2,  wo  die  Varianten 
Xaf^Ctwv  y*  ixau  und  XuqCiwv        ixuUj  isio  ixun  und  oio  y* 
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ixan  auf  ursprüngliches  Xagttiav  pimu  und  Gio  pixau  zurück- 
leiteoy  Pjth,  VII,  5,  wo  sich  die  lesarteD  jCv'  oUov,  itva  d'  ol- 
xop  und  t(va  t'  6U09  im  alten  ttva  piinap  Tereioigeii  lassen, 
Olymp.  1,  99  ai9Xm  iwMiv,  wo  vor  dem  ehemals  mit  digamma 
aDlautenden  ivsxtp  die  einen  handschriften  y*  zufügen,  die  an- 
deren auslassen,  und  Istbm.  V,  42,  wo  statt  roiovioy  iirog  in 
den  handschriften  totovtov  n  inog  steht  und  Bergk  verschiedenen 
emendationsversaehen  gegenüber  mit  grossem  schein  der  wahr* 
heit  bemerkt:  JHudarus  haud  dnMs  pinog  teripwrüi* 

Indessen,  offen  gestanden,  wage  ich  es  kaum  anf  so  wenige 
und  sc  Ii  wache  anzeiclieu  Iiin  einen  weittragenden  schluss  zu 
hauen,  zumal  dann  angenommen  werden  müsste,  dass  unsere 
handsebriften  nicht  aus  der  gemeinsamen  quelle  der  aristophaoi* 
sehen  recension  geflossen  seien,  sondern  dass  ihre  Varianten  zum 
tbeil  schon  ans  weit  älterer  zeit  stammten. 

IVlag  dieses  über  immerbin  sieb  so  oder  so  verhalten,  so 
ersieht  man  doch  nicht  bloss  aus  der  Zulassung  des  hiatus  und 
der  Vermeidung  der  elision  vor  ovj  ol,  I  n.  a.,  sondern  auch 
ans  der  handschriftlichen  fiherliefemng  seihst,  dass  Pindar  hei 
dem  vertrag  seiner  gedickte  das  digamma  gesprochen  wissen 
Avo'Ue.  Denn  das  v  lyeJlxrotixoVj  <las  sonst  vor  vocalen  zur  Ver- 
meidung des  hiatus  zugefügt  wird,  und  sich  auch  vor  diganimi- 
strten  werten  bei  Theocrit  und  in  den  jüngeren  üoliscben  in- 
aebriften  angesetzt  findet  (vgl.  meinen  aufsats  Griecb.  bildwerke 
des  Ant.  in  Sitz.  d.  hai.  ac.  1866,  t.  I,  p.  257),  fehlt  hei  Pindar 
in  allen  oder  doch  in  den  besten  alten  handschriften  Olymp.  II,  42 
kjii(fivi  oij  Pjth.  IX,  84  jixt  ol  [die  stelle  ist  massgebend,  weil 
hier  der  dichter  durch  das  digamma  bestimmt  wurde  das  asyn* 
deton  der  gewöhnlicheren  Verbindung  tIm  d*  ol  vorzuziehen,  wie 
Mbnlich  Pjth.  II,  43  avtv  o(  Xuqhwv  zu  erkiftren  ist,  wo  sich  in 
schlechten  handschriften  ö£  eingeschoben  findet,  was  vvolil  dem 
sinne  nach  sehr  angemessen  ist,  aber  dem  bezeichneten  sprach- 
gebraach  des  Pindar  widerstrebt],  Nem.  IV,  59  fuuyi  oi^  Nem. 
VII,  22  iA,  Istbm.  IV,  56  Xäfißavi  ol,  Pjtb.  II,  83  ot? 

o\ ,  Pyth.  VI,  41  hnXoti^HSi  IJ^oy.  Bei  anderen  wdrtern  frei- 
lich ,  deren  anlautendes  digamma  schun  mehr  ubgescbwächt  war, 
liebte  es  Pindar  durch  einfache  mittel  den  hiatus  zu  entfernen, 
wie  er  Isthm.  VI,  20  intnev  d^fukti  statt  Isfm  fttSvfuUi 
and  Pytb.  I,  39  J(tXo§'  ämmsm  statt  JdX»v  pxvd^^v  schrieb; 
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und  vielleicht  ist  desshalb  auch  dem  fehlen  des  v  hpiKAvoj ixüy  vor 
tqyov  Pjth.  VI,  41  kein  gewicht  beizuleg-en,  zumal  ebemaU  aach 
ojäMiiqiMtk  der  vers  sclilou  und  nnr  D  das  v  wegläset. 

Nach  allem  dem  werden  wir  wohl  der  Wahrheit  ain  nSeb- 
sten  kommen,  wenn  wir  annehmen,  dass  Pindar  dem  Sprachge- 
brauch seiner  landsleute,  der  böotischea  Aeolier,  und  dem  der 
befreuadeten  Dorier,  denen  die  meisten  seiner  epinikien  gewid- 
met waren»  sich  angeschlossen  und  dem  digamraa  eine  wenn  auch 
nur  beschränkte  geltnng  beigemessen  habe,  dass  aber  hei  der 
Sammlung  utid  ersten  redactiun  seiner  werke,  die  vielleicht  nach 
seinem  tode  in  Attika  statt  fand ,  jener  provincielle  buchstabe 
nicht  geschrieben  ward,  während  in  den  Hedem  der  Corinna,  die 
wegen  der  speeialität  des  dialektes  mehr  nnr  ein  landsmänniaches 
Interesse  fUr  die  Büotier  hatten,  sich  auch  das  Molisehe  digamna 
bis  in  die  zeit  der  Alexandriner  [vrgl.  p6v  fr.  lU  bezeugt  von 
Apollonios  de  pronom.  396)  erhielt. 

Desshalh  ist  aber  der  versnch  Mommsens  das  digamna  bei 
Pindar  wieder  einznffibren  an  und  fiir  sich  nicht  an  tadeln  nnd 

ich  bedaure,  dass  der  verdiente  herausgeber,  der  überhHU|>t  erst 
durch  die  genaue  vergleichuog  und  die  ordnende  sichtung  der 
handschriften  die  grondiage  an  derartigen  nntersnchnngen  g^e* 
legt  hat«  in  seiner  kleineren  ansgabe  wieder  von  jenem  verlabren 
abgekommen  ist.  Denn  ich  sehe  g^r  keinen  grund  ,  warum  wir 
uns  bei  Pindar  oder  bei  Homer  in  die  anschauungen  und  die 
mittel  der  alexandrinischen  gelehrten  sollten  befangen  geben, 
wenn  es  nns  durch  den  erweiterten  gesicbtskreis  der  Wissen- 
schaft unserer  tage  nnd  durch  ein  detailirteres  studio»  des  er- 
haltenen ermöglicht  ist,  weiter  zu  den  quellen  hinaufsusteigen. 
Weicht  ja  doch  auch  die  herkömmliche  Schreibweise  von  jener 
alten  redaction  des  Pindar  ab  ,  da  in  derselben  gewiss  nicht  ol 
X^og  Mnog  n.  s.  w.  mit  einem  spiritus  geschrieben  war.  Da  aber  das 
digamma  bei  Pindar  nicht  mehr  die  bedentung  eines  vollen  coo* 
sonanten  behauptete,  so  finde  ich  es  am  angemessensten,  dnsselbe 
gerade  so  wie  den  spiritus  durch  ein  zeichen  über  der  linie  aus- 
zudrücken. 

München.  W,  GIriii. 
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Die  befestigfUDg  Roms  durch  Tarqniniiu  Priscas  und 

Servius  Tullius 

Id  uralter  zeit,  die  sieb  ebronologiscb  niclit  bestimmen  ISsst, 

lag  eiue  kleine  stadt  uuf  dem  palatinrsclien ,  eine  zweite  auf 
dem  quirinalischen  berge  die  erste  eine  latiDiscbc,  die  zweite 
eine  sabioische  colonie.  Als  beide  sieb  su  einer  stadt  verei- 
nigten, wurde  der  capitolinisebe  berg»  ein  ausläufer  des  Quiri- 
niiPj,  die  gemeiosebaftliebe  borg.  Bine  dritte,  aueb  latinisebe 
Stadt  entstand  »{jäter  (Tulius  Hostilius<  nuf  dem  berge  Cuelius. 
Darao  schloss  sich  dann  in  noch  späterer  zeit  (Aucus  Marciua) 
als  Vorstadt  der  Aventin,  Die  niedernngen  swiscben  und  neben 
diesen  auf  abgesonderten  btfbeu»  in  der  näbe  des  Tiberflusses  ^] 

1)  Früher  haben  über  diese  befestigung  besonders  geschriebea. 
iV  ardini  Roma  anHca,  (Rmna  1660).  Fe  »Uli  DeBcrifiane  äi  Roma,  (R* 

17C3).  Mbby  Mnra  di  Roma,  (Ä.  1820).  C.  SacUse  Geach.  irnJ  Beschr. 
dor  niton  Stadt  Rom.  Bd.  I  p.  164  ff.  Bun  sen  ^^^  der  Beschreibung 
der  btadt  Rom.  ßtl.  I  p.  623  fi".  Niebuhr  Römische  Gesch.  (Berlin 
1833)  Bd.  I  p.  409  ö.  Piale  Deik  parte  del  recinio  di  Servio  TuUio, 
{R.  1838),  PiaU  DeUe  porle  aeUentnonaH  iel  recinio  di  Serth  T^^.  (R, 
1664).  Nibhy  Roma  «elf  mmo  ISöS,  Bd.  I  p.  91-114.  Becker  de 
Romae  rcteris  muris  atque  portis.  {Lips.  1642).  Becker  Römische  Alter* 
thümer.  (Lpz.  1843).  Bd.  T.  Canina  Edifuj  di  Roma  antica,  {IL  1848) 
B.  I  p.  39.  Canina  Indicazione  topograßca  di  Roma  anlica.  {h.  18f)0). 
Ampere  Hisfoire  Rommne  ä  Rome,  {Paris  1862).  Bd.  II,  p.  110  ü. 
Sohwegler  Bömiscbe  Geschichte.  (Tübingen  1858).  Bd.  I,  p.  678, 
725  ff.  Keber,  Ruinen  Roms.  (Leipzig  1863)  p.  8  ff.  A.  t.  Beumont 
Geech.  der  Stadt  Rom.  (Berl.  1867)  Bd.  I.  p.  46. 

2)  Mommsen  Römische  Geschichte  4tc  niiflage  1,  56. 

3)  Heute  sind  Capitol  und  Quirinal  zwei  ganz  gesonderte  hügel. 
Doch  ist  bekannt,  dass  sie  vordem  in  engem  Zusammenhang  standen, 
dass  das  thai  zwischen  beiden  erst  für  anläge  des  Forum  Trcganum 
känstlich  hergestellt  worden  ist.   (Vergl.  unten  anm*.  28). 

4)  Auch  nocb  mehre  andere  ähnliche  städte  lagen  ganz  in  der 
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belegenen  Städten  waren  nrapriinglieb  snnpfe,  lachen  oder  boseo 
dea  flasfbettea:  a.  Varro  L.  L.  V,  149.  156,  Diooja.  II»  50. 

Nur  der  höher  g^leg-ene  theil  (ics  bpatereu  Forum  Romanuin 
scheint  vou  aiifang  ao  trocken  und  zugänglich  gewesen ,  daher 
als  marktplatz  und  ort  für  gemeinsame  berathangen  [Comilium]  ^] 
bean  tat  worden  an  sein.  Jede  dieser  fünf  stftdte  bildete  für 
sich  ein  aelbitandiges ,  abgeseblossenes  ganse  nnd  batte,  ehe 
Tarquiuius  bcirien  gro^^sca  mauerbau  begann,  seine  eigene  bete* 
stigung.  Der  au»  tuHtVIsen  bestehende  capitolinische  berg  war 
dnrcb  die  natürliche  Schroffheit  seiner  abhänge ,  dabei  die  konst 
nur  wenig  nacbanhelfen  batte,  befestigt.  Er  war  die  bnrg  der, 
wohl  erst  viel  spater  befestigten,  Stadt  auf  dem  Qnirinal.  Der 
Falatin  und  der  an  sich  feste  Ave  u  tin  waren  durcli  büi)i|)te 
von  den  iibrigen  Städten  getrennt.  Der  Palatin  wurde  ausser- 
dem noch  durch  eine  eigene  maner  geschütat»  welche  die  Ton 
der  nnregeimüssig  viereckigen  form  des  berges  sogenannte  ilo- 
ma  guadrata  ^)  des  Romolus  einscbloss,  wovon  man  bedeutende  Über- 
reste in  der  heutigen  Vigna  Nussiner  gefunden  hat  Auf  der 
ostseite,  wo  die  Velia  ^  d.  h.  der  den  Palatin  mit  dem  Esquilio 
verbindende  niedrige  höhenzug,  auf  welchem  jetzt  der  bogen  des 
Titus  steht,  dem  Palatin  sieh  anschloss,  wird  anch  ein  erdwali 
erwähnt:  a.  Varro  L.  L.  IV.  Was  Taeitus  (Aunal.  XU,  24]  als 
Pomoerium  des  Romulus  angiebt ,  ist  eine  spätere  erweiterung 
des  ursprüngfrchen  umfangs  der  bergstadt,  eine  vorstadt  rings 
um  die  alte  arx^  welche  nur  nothdnrftig  zum  schütz  der  bewob- 
ner  und  ihrer  heerden  gegen  den  ersten  anfall  mit  kleinem  wall 
und  graben  befestigt  war^).  Dieser  schwachen  befesttgung 
spottet  Remus  in  der  sage.  DerCaelius  hatte  wohl  anch  schon 
frühzeitig  inanern  erhalten,  welche  Varro  als  eine  alterthümlich- 
keit  erwähnt,  kein  berg  war  von  den  thälern  aus  auf  mehr  als 
einem  clivus  für  fuhrwerk  zugänglich,  wie  das  ganz  ähnlich 
noch  heute  bei  kleinen  bergstädten  Luttums  der  fall  ist. 

nähe  Borns  auf  tuffhageln,  ihefls  längs  des  Tibers,  thcils  ein  wenig  da-> 
von  entfernt:  Auttmnae,  Fidmae,  Caenma,  CoüaHaf  tiabü  etc 

5)  Vergi.  Becker  Altcrtli.  I,  281. 

6)  Vergl.  Becker  a.  a.  o.  I,  105. 

7)  Siehe  £.  Brann  in  den  AnnaR  ddf  ln$HU  di  eorriap»  «reä.  1662 
pag.  234  ff.  Auf  der  nordseite  dos  Palatin  sind  bei  den  ansgrabungeii 
im  jähre  1868  an  mehreren  stellen  noch  andere  reste  dieser  uralten 
mauer  ans  licht  gekommen. 

8)  Niebubr  a.  a.  o.  p.  302. 
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Der  küuig'  Tarquinius  Priscus,  dein  niaa  auch  die  aus- 
trocknuog  der  snaipfe  durch  anläge  der  cloaken  und  den  bau  der 
steioerneii  futternauer  snselireibt,  welche  des  Vela^rum,  die  dem 
Tiber  sonaehet  gelegene  uiederung  swischen  Capitol,  Palatin 
und  Aveutin ,  vor  zu  liäufigcn  übcrsclivveinmungcn  schlitzt,  soll 
es  zuerst  unternommen  haben  diese  fünf,  unter  der  autorität  der 
palaliniacben  Röner  Terbuodeoeo  atadt-gemeiDden  mit  einer  ge* 
aieiBsanieo  mauer  «n  mngebeo,  nod  so  au  einer  einaigen 
atadt  an  erbeben:  Dioo js.  III,  67;  Li?.  I,  36,  38.  fir  wurde, 
der  sage  nach,  durch  kriege  und  seinen  inzwischen  erfolg^teii  ge- 
waltsamen tud  an  der  Vollendung  des  umfangreichen  werken  be- 
biudert.  Sein  uacbfolger  Servius  Tuüius  soll  den  g-ewaltigen 
bau  vollendet,  uamentlicb  auch  den  mit  mauer  und  graben  ver* 
buttdenen  wall  ausgeführt  haben >  der  den  östlichen^  durch  die 
natürlichen  terrain-verhältoisse  den  angriffen  der  feinde  am  mei- 
sten ausgesetzten  theil  der  stadt  schützte.  Dahei  wurden  denn 
auch  der  Viminal  und  der  Esquiiin,  die  wohl  noch  wenig  be-* 
wohat  waren»  wahrscheinlich  grösstentheils  nur  feld  und  wald 
enthielten,  in  die  atadt  gesogen:  s.  Liv.  I,  44;  Dionys*  IV»  18; 
Strabo  V,  3,  7. 

Des  Tarquinius  belestigung  hestatid  eigentlich  nur  aus  einer 
Verbindung  der  älteren  werke  mit  einander.  Sie  war  also  kein 
ao  ungeheures  werk,  als  es  nach  den  gewöhnlichen  ersähluagen» 
darnach  er  die  ganze  Stadt  mit  freistehenden  mauern  umgeben 
hätte,  erscheint.  Bs  kann  demnach  nicht  auffallen,  dass  seine 
Unternehmung  über  dem  grossartigen  wallbuu  des  Servius  Tul- 
iius  im  gedächtniiss  der  menschen  in  den  hintergrund  gedrängt 
wurde  und  dass  nach  Servius  Tullius,  als  dem  Vollender  die- 
ser grossartigen  befestigung,  derganxe  ban  auch  gewöhnlich  be- 
nannt wird.  Und  in  der  that  geschah  die  Vereinigung  der  klei* 
neu  Städte  zu  einer  siudt,  als  eiulieit,  militärisch  erst  durcli 
diesen  walL  —  Innerhalb  dieses  servischen  befestigungsringes 
lagen  die  einseinen  hergstädte,  als  eben  so  viele  arees  ;  mitten 
io  demselben  auf  dem  gesonderten  palatinischen  bilgel,  mit  eige- 

9)  Daa  Capitol  z.  b.  musste  förmlich  erstürmt  werden,  als  Appius 
Herdonius  sich  seiner  durch  Überfall  bemächtigt  hatte  (A^ergl.  Schweg- 
ler  a.  a.  o.  Ii.  584—87).  Vom  Caelius  wurden  die  doit  angesiedelten 
Toiker  wegvcrpflanzt,  weil  man  bedenken  trog,  sie  im  besita  des  wohl- 
befestigten berges  su  lassen  (Varro  L.  L.  46). 
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Mr  befestigung  versehen,  die  älteste  stadt,  die  Roma  quadrata, 
ipftter  residenx  der  rdmiacben  imparatoreD.  Die  mauem  der 
hiigel  innerhalb  der  stadt  wurden  aber,  weil  von  jetzt  ab  ohne 
zweck ,  nicht  unterhalten  und  verschwanden  allmlhlig. 

Weil  die  befcstigung  auf  der  ostseite  der  stadt  gegen 
Gabii  hin,  später  für  aoeh  lu  sehwaeh  gehalten  wurde,  ver- 
stärkte^®) TarquininsSnperbus  dieselbe,  indem  er  nach  Dionys. 
IV,  54  die  mauern  erhöhte,  den  wall  breiter  und  höher  und  folg* 
lieh  auch  den  graben  breiter  machte,  und  die  luuuer  mit  thürmen 
versah:  Strnbo  V,  3,  7.  Während  der  zeit  der  republik  wurde 
die  neuer  noch  einige  mal  ausgebessert  (Liv«  VI,  4  und  32; 
Vil,  20;  XXV,  7),  dann  aber,  als  seit  den  panischen  kriegen 
jede  besorg^niss  eines  angrilFs  der  Stadt  selbst  g-eschwunden  war, 
verlor  die  befestigung  der  stadt  ihren  wenli  und  verfiel  allitiäh 
lig.  Dem  Uriecben  Strubo  •  V,  3)  erschien  die  befestigung  Roms, 
Im  vergieich  mit  andern  festen  Städten  des  alterthums,  nickt  be* 
deutend  und  nicht  der  beherrseberin  der  weit  entsprechend*  — 
Im  laufe  der  zeit  vergrösserte  sich  die  Stadt  Rom  immer  mehr; 
die  städtischen  anlagen  breiteten  sich  -weit  über  die  maucrlinien 
hin  aus.  Die  servische  Umfassungsmauer  wurde  vielfach  umbaut 
und  überbaut,  wohl  auck  theiiweise  abgetragen  (nm  x.  b.  neue 
ausginge  beraustellen),  wurde  auf  diese  weise  allmakl^  au  einer  • 
antiquität  ebne  jede  fortificatoriscbe  bedeulung.  Rom  war  in 
der  that  ohne  mauern  bis  acht  Jahrhunderte  später  Aurelian 
seinen  grossartigen  mauerbau  ausführte,  welchen  zum  grössten 
theil  wir  noch  beute  sehen, 

Ueber  den  zustand  der  alten  befestigung  unter  August  giebt 

Dionys  ausfüiirliche  nachricht.  Er  sagt  (IV,  !3],  der  p^Hog  der 
mauer  sei  schwer  noch  aufzuliuden,  und  uian  entbehre  der  sichern 
merkmale,  nm  zu  bestimmen,  wie  weit  die  stadt  noch  Stadt  sei. 
Horaz  (Sat.  I,  8,  13]  ging  aus  dem  nahe  gelegenen  hause  seines 
freundes  Maeeen  auf  den  wall  des  Tullius  um  die  sonne  aufzo- 
snchen  und  noch  heute  ist  dieser  wall  in  der  \illa  Negroni  iut 
winter  ein  überaus  angenehmer,  sonniger  Spaziergang. 

Wenn  nun  aber  schon  Dionys  [IV,  13)  die  linie  der  maner 
nicht  mehr  verfolgen  konnte,  weil  dieselbe  nur  noch  in  verein- 

10)  Plinius  iliät.  nat.  ill,  9  schreibt  ihm  fälschlich  den  ganzen  ag- 
ger zu. 
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Zeiten  resten  sa  erkeunen  war,  um  wie  viel  schwerer  ist  es 
nielit  für  aus,  den  lauf  derselben  zu  beslimmen.  Die  topogru* 
phen  sind  dessbalb  bei  eufsuehung  des  ganges  derselben  auf  die 
beschaffenheit  des  terrains ,  uuf  die  zcristreuten  nachricliten  der 
alten  über  die  l^ig'e  der  tbore  und  auf  die  g'eriugen  in  neuf^ter 
zeit  noch  entdeckten  reste  beschränkt.  Nibby ,  ^Sachse,  Bunsen, 
Becker,  Canina  n.  a.  haben  sich  um  die  bestimmnug  desselben 
viel  niibe  gegeben,  ohne  su  einem  sichern  resuitat  gekommen 
SU  sein.  Becker  (Altertb.  I,  p.l29)  gesCebt:  „die  naebweisung  des 
ganges  der  mauern  geiiurt  jetzt  zu  den  Unmöglichkeiten*'  und 
noch  Scbwegler  sagt,  zehn  jabre  später  (1853):  ..der  gang  der 
maner  lässt  sieb  nicht  mehr  genau  nachweisen",  beschreibt  ihn 
nun  (freilich  im  allgemeinen  richtig]  nach  ,,mttthmas8ungen**. 
Auch  Reber  (Ruinen  Roms  p.  9)  ist  nodi  im  Ungewissen.  Im 
allgemeinen  dürfte  diejenige  linie  die  richtigste  sein,  welche 
Canina  auf  seiner  grossen  „Piauia  lopograßea  di  Üoma  antica^^ 
angegeben  hat^^). 

Von  der  befestigungsmaner  selbst  war  bis  auf  die  neuste 
zeit  bin,  fast  gar  nichts  mehr  sichtbar.  Becker  kannte  im  jähre 
1843  keinen  sicheren  Überrest.  Nur  einige  steine  in  der  Viyna 
Barberini  (Venuti  1,  i5Uj  und  der  wall  in  der  ViUa  iVe^ront, 
jetzt  ifniMm0,  waren  schon  lange  zeit  bekannt  ^^),  ohne  dass 
man  etwas  näheres  über  die  art  und  weise  der  construction  des- 
selbeu  gewttsst  hMtte  ^^).  Krst  die  entdeckung  der  uralten  mauer 
am  fuss  des  Palatiti,  iin  j  tbre  1852  (Alouum.  dell'  lu^t.  arch. 
Vol.  V  tav*  39),  hat  den  bück  der  gelehrten  wieder  auf  diese  ehr- 
würdigen reste  hingelenkt  und  der  glückliche  zufall  hat  mehr 
ans  licht  gebracht«  als  man  hoffen  konnte. 

Versuchen  wir  jetzt  mit  hülfe  der  von  Buosen,  Becker  u.  a. 

11)  Dass  eiiizeinheiLen  seiner  liiiie  nicht  richtig  sind,  koTnint  be- 
sonders daher,  weil  Canina  angenommen,  die  mauer  habe  freiste- 
hend, mit  thürmen  versehen  (ganz  ähnlich  der  aurelianischen  Stadt- 
mauer) auf  den  höhen  die  hügel  umzogen.  Siehe  die  durehans 
will k üb rl lebe  rcstauratinn  derselben  in  seinem  Edißzj  di  Homa  antica 
tac.  16.  Derselben  ansieht  ist  auch  uoch  A.  v*  Heumoot  in  seiner 
Gesch.  d.  Stadt  Horn. 

13)  YergU  Bunsen  in  der  Beschreibung  Horns  I,  641.  • 
13)  Bei  einer  ausgrabung  in  der  Villa  Negroni  zur  zeit  des  Santi 
Bartoli  im  siebzehnten'  Jahrhundert  fand  man  ein  stück  mauer  ans 
peperin,  über  20  palmen  dick,  welches  Santi  Bartoli  sah :  s.  Fea  Miscel" 
Innen.  {Homa  1790).  Tom.  I  pag.  249  nr.  98.  Doch  ist  von  dieser 
entdeckung  nichts  als  die  kurze  notiz  erhalten. 

Philolügus.   XXY.  Bd.  4.  41 
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gesammelten  notisen  aus  alten  Schriftstellern,  mit  steter  rück- 
sieht  auf  die  beschaffenheit  des  terrains,  den  gfting  der  alten 
mauer  zu  bestimmen,'  sehen  wir  nacli,  welche  spuren  oder  sichern 

Überreste  davon  sich  his  auf  unsere  tage  erlialten  haben  und 
welche  Schlüsse  daraus  auf  die  art  und  weise  der  betestigung 
sich  ziehen  lassen. 

Dionjsius  beschreibt  (IX,  68)  die  durch  Serrius  Tollendete 
Stadt  fnlgendermassen :  „Rom  liegt  theils  auf  den  spitzen  der 
hügel  und  schroffen  bcrgrücken  und  ist  durch  die  nutur  selbst 
geschützt,  SU  dass  es  wenig  der  hut  bedarf;  theils  ist  es  durch 
den  Tii»erfluss  verschanzt.  Der  tbeil  ?od  dem  esquilinischen  thor 
bis  sum  colli niscben  ist  von  natur  sehr  angreifbar  und  nur  durch 
kunal  fest". 

Nur  ein  kleiner  theil  des  servischen  Stadtbezirks ,  das  Vi- 
labrum  g-enannte  thai  zwischen  dem  tarpejischeii  fefs  und  dem 
Aventin ,  stosst  an  den  Tiberfluss.  Auf  der  ganzen  etwa 
2000  fuss  langen  strecke,  da  der  Tiber  die  grenze  der  altes 
Stadt  bildete,  finden  sich  in  fast  ununterbrochener  reihe  grossere 
oder  kleinere  reste  einer  das  nfer  bekleidenden  mauer  ani 
grauen  tuffblöcken,  welche  etwa  zwei  tiiss  hoch,  \n  abwechselo- 
den  schichten  aU  iäufcr  und  Strecker  versetzt  sind.  —  Diese 
^uaimauer,  im  altertbum  wegen  ihrer  koatbareu  herstellnsg 
pukhrum  Hhu  genannt,  neigt  sich,  nach  dem  verschiedenen  was* 
serstande  wechselnd,  durchschmttlieh  in  einer  hShe  von  zwanzig 
fuss.  In  derselben  sieht  ifian  vuiu  tlusse  aus,  ausser  der  be* 
kannten  müudung  der  Cloaca  maxima^  noch  einige  andere  in  der* 
selben  weise  im  keilschnitt  coostruirte  bogen,  die  mündnnges 
anderer  uralten  cloaken. 

An  der  nördlichen  spitze  des  Aventin ,  wo  die  steinerne 
uferbeklciduns*  aufhörte,  begann  die  eigfentliche  stadtui;tiier  und 
zog  sich  aui  schrotfeo  westabhaog  des  Aventin  entlang.  Heute 
ist  dieser  herg  nach  «einer  ganzen  länge  auf  halber  höhe  mit 
hohen  futtermauern,  meist  aus  zfegeln,  versehen.  Sie  sind  reo 
sehr  verschiedenem  alter,  theils  ans  den  späteren  Jahrhunderten 
der  kaiserherrschaft,  t  Ii  oils  auch  aus  modernen  Zeiten,  umschlies* 
sen  aber  gewiss  nuch  uianchen  Überrest  der  alten  servischen 
mauer.  Kin  ganz  kleiner  tbeil  derselben  ist  vor  einigen  jähren 
durch  Zufall  ans  licht  gekommen,  fir  befindet  sich  in  der  Vtgoa 
14)  Yergl.  den  schon  angefuhrteu  plaa  vou  Caniua. 
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nnterhaib  des  acbdncD  klostergartena  won  Sia,  Sabina,  Mau  sieht 
dorl  etwa  seho  blocke  grauen  tuffsteios  von  etwa  zwei  foss 

höbe,  gleicher  breite  und  meist  melir  als  tier  (io|ijtelteM  länge. 
Sie  sind  nicht  besonders  sorgfaitig  bearbeitet  und  obne  anweo- 
dung  voo  tnörtel  versetzt. 

Der  siidwest-abhang  des  Aveotin  ist  sanft  abfallend.  An 
eiazelnea  stellen  treten  rohe  felsniassen  aus  dem  fruchtbaren 
hoden  der  gentisegärten  hervor.  Von  «Iten  mauern  ist  wenig 
zu  sehen.  Nur  numittelijar  über  dem  jetzt  Arco  di  S.  Laizaro 
g'enannten  antiken  backsteinliogen  in  der  Via  deliü  Uarmoraia 
sieht  man,  ebenfalls  auf  halber  höhe  des  bergabhangs,  an  zwei 
einander  nahe  liegenden  stellen  noch  etwa  zwanzig  blocke,  welche 
in  material  und  form  den  erwähnten  von  Sta  Sahina  ganz  ähn- 
lich sind  und  olme  zweifei  der  servischen  niauer  atig^eliören.  Nacli- 
g^rabungen  würden  Iiier  sicherlich  noch  mehr  reste  zu  tage  fördern. 

Die  bedeutendsten  uns  noch  erhaltenen»  sichtbaren  Überreste 
der  servischen  Stadtmauer  finden  sich  aber  in  der  Fi^na  de  Gt-> 
jetzt  Torhnia,  am  südlichen  abhang  des  Aventin ,  ganz 
nalie  der  Via  di  Sta.  Prisca.  Sie  wurden  iia  jähre  1854  beim 
abtragen  antiker  mauern  jüngeren  alters  gefunden  und  ein  theil 
derselben,  ehe  die  gelehrten  von  dieser  wichtigen  entdeckung 
naehricht  erhalten  hatten,  abgetragen.  Jetzt  sieht  man  die  reste 
an  zwei  einander  nahe  liegenden  stellen.  Das  kleinere  stück,  von 
dem  eilf  schichten  tVeij^eleg-t  sind,  bildet  einen  einspringenden  Win- 
kel, welcher  bisher  nicht  getiu^^end  erklärt  ist ,  wohl  aber  durch 
die  uns  jetzt  unbekannte,  natürliche  bildung  des  terrains  oder  durch 
fortificatoriscbe  rfickstchten  bedingt  sein  dürfte.  Das  grossere 
stück  der  mauer  ist  etwa  hundert  fu.ss  lung,  dreissig  fuss  hoch 
und  besteht  aus  fünfzehn  scliicliten.  Die  einzelnen  blocke  von 
hellem,  gelblich 'grauem,  nicht  besonders  festem  tufi*  sind  zwei  fuss 
dick,  vier  bis  sechs  fuss  lang  und  ziemlich  regelmässig  in  abwech* 
selnden  schichten  als  laufer  und  Strecker  versetzt.  8ie  sind  zum 
thüil  mit  Sorgfalt,  Ijesoiiders  in  den  tupi^en,  behauen.  An  einzel- 
nen blocken  sieiit  man  an  den  bellen  noch  besonders  eingearbeitete 
löcher,  welche  für  das  einsetzen  der  haken  beim  traos|)ort  und 

15)  Weil  die  Vignen  oft  ihre  besitzer  wechseln,  erscheint  es  prak- 
tiscb,  dieselben  hier  nach  den  auf  dem  bekannten  (zu  Bunsens  Brsrhrei- 
bung  der  »tadt  Rom  gehöreudmi)  plan  von  Stier  und  Knapp  betiudU* 
eben  namcn  atuufühien. 

41* 
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beüüuders  beim  beben  uud  vcrsetzeii  derselben  sehr  nützlich  sind. 
—  An  dem  ü^itlicheu  tbeii  der  mauer  erkennt  man  äehr  dent- 
lich  die  oben  angefiihrtoo ,  von  Liviaa  erwäbnten  realaaratiooea. 
Maa  Jiat  dort  eueo  aorgfiUtig  oonstruirtea  bogen  gasdilagcar 
duaeo  «weck  jetzt  niclit  aebr  einziiaebeD  iat.  Oenelbe  sc%t 
anderes  inattrial  ruthen  tuH;^  uud  andere  arbeit.  Aa  eiozel- 
neu  slclieu  erkennt  man  iu  den  feinen  t'ug-eu  deutlich  einen  weiä- 
aen  mörtel,  wahrscheialich  nioeu  kalk.  Die  aunubme  des  dr.  iL 
Scbdoe,  dma  die  enweeduiig  der  pusiolen-erde  fiir  bereitii»|p  des 
mdrtela  in  jener  leit  in  Rom  nocb  nicbt  bekannt  war,  erat  api* 
ter,  wie  der  nan«  andeotet  ?od  S8d- Italien  [Puleoli)  mns  bier 
eingerührt  sei,  ersclu'ltji  mir  sehr  /.uIicÜ'^mmI  ^^'].  —  Den  beat eu  iln.;! 
der  mauer  hat  Keber  in  seinen  Ruinen  Roms  p.  443  abgebildet 
Sonat  vergl.  darüber  auch  Aanali  deU'  Inst.  arcb.  IHdÖ»  Faac  1» 
p.  87  ff.»  wo  auch  plane  und  andcbten  gegeben  lind. 

Anf  den  neuesten  Stadtplänen,  aueb  den  von  Canina,  ist, 
Uüicli  du-  t>;njM.SL'  tietc  der  von  liulitii  \  iu  tieu  -  inaucirii  eing'e^chlos- 
senen  Vta  ät  torta  S.  Faolo  veranlasütj  ein  tietes  und  breite 
thai  swiscben  dem  Aventin  und  dem  aogenanoten  bngel  vea 
Sia*  Saba  aagegeben,  welcbes  beide  bügel  vollstäadig  von  eia«» 
der  trennt  ^^)«  Biae  genauere  localuntersttebnng  bat  jedoeb  er- 
geben, das«  der  bügel  von  Sta,  Saba,  wie  auch  im  alterthum  ao- 
g^enuiumen,  nur  ein  thcil  des  Aventin  und  das  auf  den  planen  ver- 
zeichnete tiial  nur  ein  battel  iat,  wie  ein  äbnliciier  auf  dem  c^- 
pitoi  noch  heute,  und  auf  dem  palatiu  bis  auf  die  kaisemeitea  bia 
vorbanden  war.  (In  diesem  sattel  lag,  in  natürlicbster  weine,  eia 
stadttbor,  die  Porto  l4m«ni«iu).  Der  bügel  von  5to.  Sabm  aber 
laiOf  \oli.slhudig  innerbalb  der  servischen  Stadt.  Die  Stadtmauer 
unizog  ihn  auf  drei  weiten,  in  weateu,  aüden  und  usten  wie  sol* 
cbea  Canina  im  allgemeinen  rtcbttg  angegeben.  Und  io  der  tbat 
sehen  wir  dicht  an  der  modernen  stresse  In  substrnctionen ,  wel* 
ebe  das  Csiafe  der  Vigna  CoUmua  tragen,  unsweifelbalte  spnrsa 
der  alten  Stadtmauer.  Die  äussere  bekleidung-  durch  reg'elmä* 
ssige  tuffblöcke  fehlt  freilich,  aber  man  kann  sehr  deutlich  die 

16)  Nach  Yitrav.  (II,  6)  wurde  die  AissoJ^a«  in  B^jae  und  in  der 
nähe  dee  Vesuv  gefunden.  £8  Bobeini  also  Yor  Augusts  leiten  die  rö- 
mische Puixolana  in  Rom  niclit  angewendet  worden  zu  sein. 

17)  Auch  Bunsen  (Beschreib.  Roms  I,  6S5)  ist  dieser  ansiclit  unci 
wurde  dadurch  verleitet,  der  mauer  des  Servius  Tullius  eiuu  durchAua 
anders  riobtung  sn  geben. 
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eiozeiuen  schiebten,  dreizebo  ao  der  zahl,  uoterscheideo.  Ab  und 
SU  fliad  die  half  ten  der  grwmen  binderateine,  swisefaen  dem  übri- 
gen, ana  kleinen,  «nregelmäaaigen  tuffatttcken  beatehendem  guaa- 
mauerwerk,  noch  erhalten.  Mao  bat  die  maow  an  dieaer,  wegen 
des  tbores  besonders  wichtigen,  stelle  wahrscheinlich  höher  ge- 
macht, ala  der  berg  uraprünglich  war  und  den  räum  zwischen 
berg  und  mauer  dann  durch  acbutt  auagefiillt,  wie  äbniichea  sich 
auch  bei  andern  uralten  mauern  Jtaliena  findet  ^^). 

An  den  aubstructionen  too  SIo,  BaUnna  wiederholen  sich  die* 
selben  Verhältnisse ,  wie  in  der  Viqna  Colonna.  Man  erkennt 
hier  leicht  eiif  schichten,  « in  deren  untern  die  steinblocke  sogar 
noch  auf  eine  lange  atrecke  hin  erhalten  aind.  In  betreff  der 
conatruction  bieten  dieae  fragmente  nichta  neuea.  Man  muas  aie 
aber  geaehen  haben,  um  die  luerst  erwXhnten  in  der  Vipta  Co* 
lonna  erkennen  zu  kennen,  üehrigens  hat  sie  schon  W.  Gell 
gezeichnet  und  richtige  benannt. —  In  der  Vigna  Boccapaludi,  unter* 
halb  Sta.  Balbimat  finden  «ich  noch  andere  antike  mauern,  welche 
dem  anachein  nach  dem  sweiten  oder  dritten  Jahrhundert  der  kai- 
aerxeit  angebdren.  Sie  atfitaen  den  letzten  abhang  der  anhähe 
und  stehen,  wie  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen,  an 
stelle  der  servischen  Stadtmauer. 

Zwischen  Aventin  und  Caeliua  befindet  sich  nun  aber  das 
S-— 900  fuaa  breite  thai  der  Maranna»  Hier  war  kein  hugel,  an 
welchen  die  mauer  sich  anlegen  konnte.  Man  musste  alao  eine 
freie  mauer  auffiihren,  welche  dann  wohl  noch  durch  wall  und  graben 
geschützt  war.  Dieäcr  schwächere  theil  der  Stadtmauer  zog  sich 
auf  dem  kürzesten  wege  xwischen  den  beiden  anhöhen  einwarta,  in 
die  atadt  hinein,  bot  also  den  vortbeil,  daaa  dieaelbe  auch  von  den 
beiden  Torspringenden  höhen  {Sia,  Baihma  und  der  ViBa  Maliet) 
aus  vertheidig't,  der  andringende  feind  also  von  drei  Seiten  zu 
gleicher  zeit  angegriffen  werden  konnte.  Auf  diese  weise  suchte 
man  an  schwachen  punkten  daa  ao  wichtige  gleichmaaa  der  ver- 
Iheidigungafilbigkeit  fur  alle  theile  der  Umfassung  herzustellen.  — 
Wall  und  mauer  mfissen  steh  also  von  den  oben  erwähnten  anti- 
ken mauerresten  in  der  V/tfria  Boccapaludi  in  gcra<ier  richtung 
nach  dem  westlichen  vorspruug  des  Caelius  in  der  Viguo  dei  ifo- 

18)  Yrffl.  Aboknn  Mittol  -  Italien,  p.  150. 

19)  yy.  Gell  Topographjf  of  Home  and  Us  vtcimiy,  London  1634, 
bd.  II,  pag.  405. 
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nod  a  S,  Gregorio  tiinicezogen  haben«  Doeh  ist  davoD  nichti 
nehr  vorhanden,  wenn  man  nicht  etwa  den  280  fuss  luogen ,  an 
unlike  zieg-ellxuiteri  der  imperatoreri  -  zeit  sich  anschliessenden  klei- 
nen wall  an  der  grenze  der  Vigna  AUieri,  welcher  genau  in  der 
beschrieheDen  richtong  von  den  antiken  futternauern  bis  aar 
Kfranna  sich  hinsieht,  und  als  fortsetznng  davon  jenseita  der 
Strasse,  in  der  Kt^na  dei  KonaH  di  Ü.  Gregario  eine  offenbar  Icilnst- 
liehe  wallartige  anhöhe  neben  einer  Vertiefung,  flir  einen  Überrest 
davon  halten  will. 

Dann  sog  sich  die  mauer  am  sädabbange  des  Caelius  ent- 
lang-, bis  sum  Lateran  hin.  Man  sieht  als  substroetionen  in  der 
Vilh  Mattel,  in  den  Vignen :  del  Collegia  Germanico,  del  Salvatore 
ad  Sancla  Sanctorum  und  del  Capitolo  di  S.  Giovanni  m  Laterauo 
eine  fast  ununterbrochene  reihe  antiker  futtermauern  theils  von  sie- 
geln, theila  in  opus  reUculaktm,  die  wohl  meist  aus  dem  sweitea 
und  dritten  Jahrhundert  der  kaiserzeit  stammen.  Sie  haben  sieh 
aber  ohne  zweifei  an  die  alte  servische  Stadtmauer ,  welche  aU 
futLeriiiuuer  hier  den  bergabhang  stützte,  angeschlossea,  geben 
daher  den  gang  derselben  mit  voller  genauigkeit  an.  Doch  ist 
es  mir  nicht  gelungen  überbleibsei  der  serviseben  maner  selbst, 
die  ohne  sweifel,  von  dem  spätem  mauerwerk  bedeckt,  noch  vor 
banden  sind,  zu  finden.  —  Dass  'der  gang  der  alten  mauer  hier 
hü  gut  zu  erkennen  ist ,  kann  nicht  :$ehr  befremden,  denn  es  lag 
stets  im  Interesse  der  Stadtbewohner,  die  futtermauern,  welche 
die  berge  atiltsen,  zu  unterhalten.  Daher  sind  sie  denn  auch 
noch  heute  erhalten,  während  viele  andere  ruinen  serstdrt  sind. 
Auch  liebte  man  es  neue  bauten  in  bequemster  weise  an  diese  alten, 
sehr  festen  mauern  anzulehnen,  wie  mau  ^oiches  ja  auch  oft  in  mo* 
deruen  Städten  bei  verfallenen  studtmaueru  des  mitteialters  beob- 
achten kann«  Hätte  man  die  futtermanern  vernachlässigt,  oder 
gar  entfernt,  ohne  sie  durch  neue  su  ersetsen,  so  wären  berg- 
stiirze  erfolg^.  Bin  abbrechen  der  mauer  war,  weil  damit  zn- 
gleich  ein  theil  des  berges  abgetragen  werden  musste,  stets  mit 
grossen  kosten  verbunden,  wurde  daher  nur  in  den  dringensteo 
fällen  ausgeführt.  Solches  scheint  seit  dem  fünften  Jahrhundert 
zuweilen  in  zelten  der  krt^fsgefahr  geschehen  su  sein,  wenn  maa 
nothwendig  schnell  baumaterial  für  restauration  der  theilweise  zer> 
störten  Aurelianischen  Stadtmauer  gebrauchte.  Zwischen  Porta  S. 
Paolo  und  Poria  S»  SebasHano  sieht  man  zwei  steilen  eliemaiige 
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dffnuDgeii  der  beutigen  fltadlmauer  durch  tuffblecke  vermauert, 
welche  dieselbe  grosse  und  dieselbe  art  und  weise  der  bearbei* 

tung  zeigen,  uie  jene,  welche  auf  dem  Aventiri  noch  heute  an 
ihrer  uraprüuglicheo  stelle  als  theile  der  serviscbeu  Stadtmauer 
sich  erhalten  haben.  Aebnliche  blocke  findet  man  iwiscben  den 
thoren  5«  $eba$iiano  und  S»  Giwanni  oft  xur  ummauerung  der  bei 
einer  erstürmung  Roms  geschwächten  mauerthürme  verwendet, 
hier  jedoch  nur  ina  zu  einer  gewib^eu  höhe  liiuauf ,  weil  das  he- 
ben der  grossen  blocke  zur  zeit  des  tiefsten  Verfalls  und  der  ent- 
völkemng  der  Stadt  Rom  xu  viel  mühe  gemacht,  zu  viel  zeit  ge- 
kostet haben  mochte.  Man  bediente  sich  für  den  obero  tbeil  der 
thurmmauern  daher  lieber  der  ziegel  oder  kleinerer  steinstiicke. 
Es  ist  höchst  wahrscheiniicli,  dass  man  die  erwähnten  tußbiöcke 
von  dem  tbeil  der  servischen  mauer  entnommen  hat,  welcher  in 
diesem  südlichen  tbeil  der  Aurelianischen  Stadt  ziemlich  nahe  der 
Stadtmauer  belegen  war. 

In  der  nähe  des  Lateran,  in  der  elnsattelung  ^%  welche, 
sich  im  alterthum  vor  der  ostfa^ade  der  jetzigen  lateraniscben 
basilica,  zwischen  dem  eigeutliclien  Caelius  und  dem  Caeliolus  be- 
fand, überschritt  die  mauer  (wabrscbeiolich  sind  unter  den  fun* 
dementen  der  basilica  und  des  austossenden  klosters  noch  reste 
derselben  erhalten)  den  östlichen  auslaufer  des  Caelius  und  ging 
dann  am  östlichen  abhani>:  des  Esquilin entlang  ^^)^  parallel  der 
heutigen  Via  in  Slervfana,  iu  deren  nähe  in  den  vigneu  noch  man- 
cherlei futtermauern  sichtbar  sind,  bis  an  deu  bogen  des  Gailienus. 

20)  Diese  einsattelung'  hat  Bimsen  (Beschreibuno-  Roms  III,  I,  478) 
nachgewiesen.  Die  versciiüttung  dieses  thals  und  ebenung  des  platzes 
vor  der  lateranisoben  basilica  „mafw  et  eaput  9C€ledaruM'\  muaste  sehr 
erwfinscht  sein.  Bei  einäscberaDg  dieses  theils  von  Rom  durch  den  Nor- 
manen-herzog  Robert  Guiscard  im  jähre  1084  (Gregorovius  Gesch. 
von  Rom  im  mittelalter  lY,  241)  mag-  der  anfang  (iamit  gemacht  sein. 
Doch  (lürfle  der  ganze  platz  seine  heutige  gestall  erst  unter  Sixtus  V 
erbaltua  liabcn,  welcher  den  alten  lateraniscben  palast  schleifen  und  den 
neuen ,  den  wir  jetst  sehen .  erbauen  Hees.  —  Wie  solche  gänzliche 
terrainveranderungen  innerhalb  der  BtadtRom  entstdien,  sehen  wir  uoch 
heute,  da  dor  schutt  von  den  ausgrabungen  in  den  Orli  Farnesiftui  auf 
dem  Palatin  nach  der  Figna  Cerrati,  unterhalb  Sin.  BalLina,  der  scliutt 
von  der  ebenung  des  platzes  vor  der  kirche  Sta.  Maria  degli  AngeU 
nach  der  Vi^na  Cesi^  in  den  ehemaligen  gärten  des  Sallost,  gefamren  wud* 

21)  Ich  weias  niobt  ob  man  die  notiz  des  Flamminio  Vucca  (bei 
Fea  MUetUanea  It.pag.  65,  n.  24),  dass  unter  der  kirohe  55.  Pietro 

Marcellino  zur  zeit  Sixtus  V  ,,gros$a  murftglin'^  gefunden  seien,  mit  der 
servischen  mauer  in  Verbindung  bringen  kann.  Die  stelle  dürfte  unge- 
fähr stimmen. 
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An  dieier  stolle  begann  der  berühmte  mggtr  des  Servius 
Tullius,  der  sich  dann  in  fast  gerader  riehtong  darch  die  ehema* 

lige  Villa*  Neg^roni  fjetzt  Villa  Massimo  und  central -eisenbahnliaf) 
biater  den  thermen  des  Diocletian  vorbei ,  bis  zur  nordöstUcbea 
tpitxe  des  ^uirinal  in  der  Vigna  Barberini  hinxog.  Er  war  etw» 
5000  fttss  lang)  also  etwas  mehr  als  sieben  olympische  Stadien. 
Sein  anfang*  in  der  nühe  des  bogen  des  Gallienus,  wo  man  später 
mehre  Strassen  anlegte,  und  ein  kleiner  tbeil  g^e^en  das  ende,  für 
den  bau  der  thermen  d^s  Diocletian,  sind  schon  im  altertbuin  abge- 
tragen worden.  Der  grösste  tbeil  war  bis  in  unsre  tage  wohl  erhal* 
ten»  ist  ?on  den  antiquaren  auch  schon  seit  längerer  seit  riditig 
benannt.  In  den  jähren  1861  und  1862  aber  ist  ein  etwa  800  fuss 
langes  stück  des  agger  /um  zweck  der  anläge  des  central  •  bahnhofs 
tÜr  Rom  eutternt  worden  und  bei  dieser  gelegeoheit  haben  wir 
genauere  kenntoiss  Ton  der  construction  desselben  erhalten.  Btwa 
in  der  mitte  des  walles  erhebt  sich  ein  högel,  der  Manie  di  CKn* 
iH%ia,  dessen  besonders  schone  gruppe  von  pinien  und  cjpressen 
kürzlich,  barbarischer  weise,  ohne  zweck  entfernt  worden  ist. 
Etwa  270  schritte  südlich  von  demselben  fand  man  im  aprii  1802 
beim  durchstich  des  walles  ein  stück  der  alten  maoer»  welche 
denselben  stütste.  Bei  weiteren  nachgrabungen ,  soweit  das  in* 
teresse  des  bahnhofbaues  damit  verbunden  war,  wurde  in  den 
jähren  1862  —  64  ein  etwa  löO  fuss  langes  stuck  dieser  mauer 
freigelegt»  davon  jetzt  ein  theil  zerstört,  der  grosseste  theil  aber 
noch  SU  sehen  ist.  Der  agger  besteht,  •  wie  wir  uns  jetst  durch 
den  augenschein  überzeugen  können,  genau  wie  ihn  OlouTsioa 
beschrieben  hat,  aus  wall,  maoer  und  graben. 

Die  mauer  bestelil  aus  kolossalen  (4 — 10  fuss  langen,  etwa 
3  fuss  breiten  und  2^/2  fuss  hohen)  blocken  von  grauem  peperin 
(Idipis  Atiauut)f  welcher  also  aus  der  gegend  von  Albane  oder 
Gabii  berheigeschaffit werden  musste ,  den  man  aber  seiner 
grösseren  festigkeit  wegen  dem  in  Rom  selbst  und  der  oHchsten 
Umgebung  reichlich  vorhandenen,  viel  weicheren  tu£f  vorgezogen 

2'2)  Der  transport  dieser  schweren  Blöcke  geschah  wohl  in  dersel- 
ben weise,  die  noch  heute  in  Rom  bei  dem  transport  der  marmorblöcke 
für  bildbauer,  oder  der  grosseu  travertin  blocke  aus  Tivoli  beliebt  ist. 
Man  hängt  n&mlich  diese  steinblQcke,  ein  wenig  über  den  erdboden 
erhoben,  unter  der  axe  eines  mit  bohen  rädern  venmhenen  kanrens 
auf.  Der  kairen  wird  von  ochsen  oder  büffeln  gesogen,  die  selir  lang- 
sam sieb  fort  bewegen. 
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fiat.  Diese  bliicke  sind  iui  allgemeinen  uhue  riicksickt  uuf  den 
verband,  ohne  besoodere  Sorgfalt  in  der  construction,  g'ftnz  Dscb 
der  MfüMlgen  grdise  derselben  meist  in  drei  ichichten  neben 
einnnder  gelegl,  no  dam  die  mauer  nehn  fust  dick  ist.  Sie  sind 
nicht  sorgfiiltigf  behauen  (die  bearbeitnng'  der  flüchen  ist  sehr 
verschiedenartig),  daher  denn  oft  grosse  fugen  fohne  mÖrtel)  ent- 
stunden sind.  Vielfach  sieht  man  au  den  eiuzeiiien  hlöcken  noch 
die  locher,  weiche  hineingearbeitet  wurden,  um  darin  bei  dem 
versetvea  derselben  die  klammern  befestigen  su  können.  Trots 
dieser  schlechten,  ganz  primitiTea  ausffihrung  des  baues  hat  die 
^,  mauer  ihren  zweck  in  trefflicher  weihe  erfüllt  ,  weil  eben  ein 
gi^wuitiger  über^^chuss  an  festigkeit ,  d.  h.  ein  widerstand  gegen 
das  umwerfen ,  welcher  fiir  alle  mauern  dieses  alters  cbaruktC' 
ristiscb,  ?orhanden  ist.  In  der  kaiseneit  hatte  man  neue  mauern 
auf  die  alten  gesetit  und  diese  ungleichmässig  verthetite  bela- 
stnng  hat  ein  durchbrechen  etnielner  bltfcke  veranlasst,  ein  be- 
weis ,  dass  dieselben  kein  sicheres  auflagcr  hatten.  Wie 
weit  die  mauer  in  den  alten  fussboden  hineinreichte,  hat  lei- 
der nicht  ermittelt  werden  können.  —  Nach  der  aufgrabung 
waren  etwas  mehr  als  SV>  schichten,  zusammen  8  fuss  hoch, 
von  der,  der  stadt  zugekehrten,  also  im  alterthnm  durch  den  erd* 
wall  verdeckten  seite  der  mauer  hitlitbar.  H'is  zur  oberkante 
des  walles,  dessen  alte  höhe  ich  genau  messeu  konnte,  fehlten 
noch  zehn  fuss,  also  noch  vier  scliicbten.  Ausserdem  hatte  die 
mauer  wahrscheialich  noch  eine,  zwei  schichten  oder  4^/2  fuss  hohe, 
vielleicht  sinnenartige,  hmstwehr.  —  Die  von  Dionys  erwühnte 
erhöhnng  des  walles,  folglich  auch  der  mauer  durch  Tarquinius 
Superhus ,  Hess  sich  hei  dem  durchstich  des  walles  noch  sehr 
deutlich  an  der  verschiedenen  färbe  des  erdreichs  erkennen.  Weil 
der  wall  höher  und  breiter  wurde ,  vergrÖsserte  sich  natürlich 
auch  sein  druck  auf  die  mauer.  Man  hielt  daher  eine  ver* 
stirkung  derselben,  durch  aussen  angesetzte  Btrehe|ifeiler,  die 
thürme  des  Dionys,  für  nothwendig.    Auch  von  diesen  strebepfei* 

23)  Aehnlich  ist  es  auch  in  Yeji  and  Ardea.    Yrgl.  Abeken  Mit^ 
tel- Italien,  p.  140. 

34)  Bei  der  mangelhaften  beatbeitnng  der  flftehen  ist ,  wenn  die 
maner  gegen  zerdrüäen  geschützt  werden  soll,  im  allgemeinen  «in 

mörtel  (wenn  auch  nur  orde)  nothwendig.  Bei  dem  vorliegenden  fall, 
wo  die  mauer  von  oben  nicht  besonders  belastet  wurde,  konnte  er  allen- 
falls entbehrt  werden.   Doch  ist  es  immer  eine  nachlässige  construction. 
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scoperii  nellu  villa  Paeyroni'^  in  Tom.  XXXIV  der  Aniiuli  de]!"  Iii- 
liUlut.  urchaeologico  publicirt. 

Auch  die  nacbricht  des  Dionys,  dass  der  wall  xiir  zeit  des 
.Angabt  xam  theil  zerstört,  zum  theil  umbaut  war,  fiudet  sich  hier, 
wie  an  vielen  andern  stellen  der  Stadtmauer  (Aventin,  Caelius), 
vollständig"  besliitigt,  denn  schon  auf  dem  au^^nfegrubenen  terrain 
iebit  eiu  ätiick  der  alteo  mauer,  und  fund  sich  durcb  scblecbtes  guss- 
mauerwerk  ersetzt.  Ebenso  finden  sich  an  die  maner  angelehnt  und 
in  unmittelbarer  nShe  des  walles  eine  grosse  anzabh  aus  zi^el 
erbauter  {»rivathauser.  Schon  im  «achtzehnten  Jahrhundert  ist 
Iiier  ein  wohl  erhaltenes  untikes  wolinhaus  gefunden  - ')  worden. 
Während  meiner  uuweseiilieit  wurde  sodann  im  sommer  18ti2  in 
der  nähe  des  walles  ausser  einer  grossen  anzahl  sehr  zerstörter 
privatbanser,  eine  badanlage  ausgegraben,  mit  interessanten  bii« 
dero geschmückt,  welche  E,  Pinder  in  den  Annali  dell  Instit. 
arch.  1863  p.  257  ff.  publicirl  hat.  Und  noch  heute  su^hi  niuii 
die  peperio  -  blocke  an  einer  stelle  mit  putz  überdeckt  und  darauf 
Wandgemälde  ausgeführt,  welche  einst  das  innere  eines  wohnkau* 
ses  schmückten, 

*      Dieser  grosse  wallbau  endigt  also  an  der  nordöstlichen  spitze 

des  Quirinal,  wo  nördlich  von  der  Via  di  Pot  ia  ria,  in  der  Viyna 
Barbtrinif  ein  Überrest  desselben  uoch  deutlich  zu  erkennen  ist. 
Von  diesem  punkt  ab  findet  sich  auf  der  ganzen  nordseite  der 
alten  Stadt  ein  bergabhang,  welclier  in  bequemster  weise  durch 
futtermauern  geschätzt  werden  konnte.  Die  mauer  ging  dem 
höhenzuge  tolgend,  durch  die  Vnjita  Harberini,  den  klosterg-arten 
von  Sta.  Susanna,  den  garteu  des  Pala^io  Barberini  und  umzog 
dann  den  garten  des  päpstlichen  palastes  auf  dem  Quirinal ,  des« 
sep  hoho,  jetzt  überall  mit  putz  bedeckte  futtermaner  noch  man* 
eben  Überrest  der  alten  servischen  maner  verdecken  dürfte. 

An  dem  östlicheo  ende  der  hoben  futtermauer  in  der  Vigna 
Barberini  ist  ein  solcher,  unzweifelhaft  ächter  rest  durcli  ah- 
brudi  späteren,  wahrscheinlich  aus  der  zeit  des  Sallust,  der  hier 
bekanntlich  seine  berühmten  gärten  hatte,  stammenden  mauerwerks 
freigelegt  worden.    Bs  sind  einige  blocke  von  peperin,  schlecht 

25)  S.  meinen  bericht  darüber  in  Gerhards  archäologischen  auzei- 
ger  1663,  nr,  174. 

26)  Yergl.  meinen  bericht  in  den  Dioskoren  1862,  p.  278*^  Die 
bilder  hefinden  sich,  so  weit  sie  erhalten  werden  konnten,  jetzt  im  kö- 
niglichen museum  sa  Berlin. 
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Hohe  futtermauern  sind  von  ausserhalb  sichtbar.  --  Nach  dem- 
selben  Sauti  Biirtoii  {«.  a.  o.  n.  M  und  1)8)  wurden  beim  plani- 
ren  des  pieties  um  deo  Pulawto  Barhtrim  ebeafail«  äiiniiclie  mauern 
gefttodee. 

Vom  päpstlichen  garten  auf  den  Quirinul  ging  die  servisdie 
muuer  sodauii  an  der  Piazza  di  Monte  Cuval/o  wobei,  wo  im  jähre 
iäüo»  bei  geiegeuUeit  der  anläge  der  grussen  Freitreppe,  re^te 
derselben  gefunden  sind«  über  welcbe  l'ietro  Rosa  in  den  Annali 
dell'  Inst,  arcbeolegico  sii  berichten  versprochen  hat,  nod  dann  an 
siemlicb  grader  linie  durch  den  garten  Calwna  nach  dem  Forum 
Trajauum.  Im  (Jiardino  Coionna  finden  sieb  ebeutullb,  als  unter- 
bauten der  tutteruiauer ,  welcbe  die  oberste  terrasse  stützen, 
also  auf  halber  höbe  des  berges»  unsweifelbafte  reste  der  alten 
Stadtmauer.  IMao  sieht  daseibat  noch  seehsuodswansig  tuffblSeke 
in  iwei  Vhichten  übereinander,  über  welchen  sich  dann  späteres 
antikes  slegel-nanerwerk  erhebt.  B.  Braon  hat  diese  geringen 
reste  zuerst  richtig  erkannt  und  iu  den  Monumenti  dell'  Inst.  arch. 
Vol.  V,  tav.  au  pubiicirt. 

Von  der  Via  HagnmpoU  am  abbang  des  ^uirinal  lief  die 
mauer  dann,  den  platte  auf  welchem  später  das  Forum  Trajannm 
erbaut  wurde,  quer  durchschneidend,  nach  dem  kloster  AraeeH 
auf  dem  capitol  hinüber.  In  ältester  zeit  hatte  der  buden  hier 
natiilicb  eine  durchaus  andere  [unnatiuu.  Der  quirinaliscbe  und 
capitoliuische  liügel  waren  durch  einen  höheoaug  mit  einander 
verbanden,  welcher  der  Inschrift  auf  der  Trajan -säule  zufolge, 
genau  die  hohe  dieser  siule,  (welche  mit  dem  capitell  ungefähr 
110  fuss  hoch  ist),  hatte,  eine  angäbe,  die  oft  beiwetfelt  worden 
ist,  die  aber  doch  richtig  sein  dürfte.  Auf  der  nordscitc  die- 
ser wahrscheinlich  steit  abfallenden  hohe  zog  sich  die  studtuiuuer 
hin.  Trajan  trug  diesen,  theii  des  berges  ab,  um  die  ebene  für 
sein  forum  au  gewinnen  und  xerstdrte  damit  natürlich  an  dieser 
stelle  gründlichst  jeden  Überrest  der  alten  befestigung. 

Die  weitere  grenze  der  alten  servischen  stadt  bildete  der  ea* 

28)  Nacli  den  aufgaben  der  beschreibuiig-  der  stadt  Rom  (I,  34)  Mcgt 
der  boden  der  kiiche  Araceli  löl  fusa  über  dem  nieeresspiegel ,  der 
hof  des  qnirinalisehen  pelastes  148  fbss  ond  das  capitell  der  Traian- 
Bäule  befindet  sich  in  153  fuHs  liöbe.  Von  der  ungefähren  richiigkeit 

SIT  fiTi fragen  kaon  man  sicli  leicht  überzeugen,  wenn  man  von  einer 
t  twüs  eiitfürüten  höhe,  z.  b.  dem  l'nlatiu  aus,  die  Trojan- säule  mit  den 
hoho  von  capitol  und  quiriual  vergleicht. 
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pitolinisriiü  ImgeL  Uer ,  weil  aus  festem  tuff  bestehend ,  einer  b«- 
soodern  futtermauer  nicht  bedurfte.  Man  half  de«  netiirltcli 
steilen  abhang  durch  die  kuost  nach  uod  erhielt  ao  auf  die  ein- 
facbste  weise  eiae  durcliaus  feste,  unersteigbare  neuer.  Kiaselse 

theile  dieser  steilen  felswand  kann  man  in  den  höfen  der  häuser 

in  der  Via  dellu  Pedfirrlmi  und  besorMlers  bequem  in  dem  winkcl 
bei  Tor  de^  Specif,  uoierhalb  der  stalle  des  Palaao  CafareUi,  oock 
sehen. 

Vom  capitol  aus  ging  die  befestigungsmauer  nach  dem  nfer 
des  Tiber  bin,  womit  der  rundlaof  der  servischeo  rtngmaner  gv- 

schlos^en  ist.  Teber  die  bcscbaflenbeit  dieses  tlieils  der  nuiuer 
und  den  genauen  gaiig  derselben  liaben  wir  jedoch  keine  be- 
stimmte nacbricht  uod  spuren  derselben  sind  bis  jetzt  in  diese« 
seit  den  ältesten  selten  besonders  dicht  bewohnten  stadttheil  nickt 
aufgefunden  worden.  Die  topograpben  Dunsen,  Decker  u!  a.  sintf 
darüber  sehr  verschiedener  ansieht.  Mir  scheint  es  am  natürlich- 
sten, anzunehmen,  dsss  die  mauer  (mit  wail  und  graben)  ?on  der 
südweatlicben  ecke  des  capitolinischen  felseu  auf  dem  kiirxe- 
s  t  e  n  Wege  nach  dem  Tibemfer  gegangen  sei. 

In  betreff  der  grdsse  dieser  Stadl  des  SerTins  Tul- 
lius,  welche  also  gum  innerhalb  der  Aureltanischen  ringmaii«r 
lag,  i»ai;l  Dionys  (IV,  13  und  IX.  (38j,  dass  nie  Athen,  deren 
uiofung  1  hucydides  auf  43  Stadien  (=  25,300  t'uss)  antriebt, 
wenig  übertroffen  haben  dürfte.  Und  in  der  that  beträgt  der 
von  mir  so  eben  festgestellte  umfang  der  ser?ischen  Stadt  etwa 
30,000  fuss.  —  Jedenfalls  war  Rom  jetzt  die  grosseste  aller 
Städte  in  Mittel- Italien.  Ihr  umfansr  stand  in  keinem  verhalt* 
niss  zur  zahl  ilirer  einwoliner,  denn  noch  zur  zeit  des  zwiitpii 
puoischen  krleges  reiclite  das  area!  der  servischeu  Stadt  tur  die 
inzwischen  ausserordentlich  vermehrte  bevölkerung  hin.  Wenn 
die  einschliessung  so  weiter  nuime  auch  der  vortheil  gebot,  in 
Zeiten  des  krieges  dem  landmann  mit  seinen  heerden  sichere  Zu- 
flucht zu  g'ewähren,  so  ist  damit  docli  riiclil  der  g^rosse  umfang  der 
Stadt  erklärt.  Scbwegler  erkennt  in  dem  servischeu  bau  „den  ge- 
denken eines  vorschauenden  gelstes,  derauf  das  wachstbum  der  Stadt 
zählte  und  der  grosse  ihrer  geschicke  vertraute*'.  Bine  genaue 
Untersuchung  der  locaten  Verhältnisse  lässt  jedoch  klar  erken- 
nen, dass  eine  die  fünf  städte  Quirinal.  Capitol,  Faintin ,  Caelius 
und  Aveuiiu  umsdiliesseode  bafestigung^  nach  deui  sogieieh  nä- 
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her  SV  bescbreibendeii,  in  jener  seit  in  Mittel  •  Jtalien  allein  übli- 
chen und  für  jene  Verhältnisse  sehr  practischem  system,  anders  her^ 
xustellen  nicht  möglich  war,  aU  dass  man  die  Bsqnilin  und  Viminal 

genannten  ausläufer  desselben  hochplateau,  dem  ja  audi  derQuiri- 
nal  angehört,  in  die  staUt  zog-  ^'^),  dass  also  die  ausj^etührte  ring- 
mauer  in  <ler  that  die  festeste  und  möglichst  kleinste 
war.  -Auf  jedem  anderen  Itürzeren  wege  wäre  man  auf  grossere 
Schwierigkeiten  gestossen^  welche  an  überwinden  einen  auf- 
wand noch  grösserer  mittel  erfordert  und  doch  ein  weniger  gün- 
stiges resultat  gelietert  hiitte.  Die  alten  haumeister  sind  vom 
standpunct  ihrer  zeit  aus  beurtheilt ,  ebenso  bei  anläge  des  gan- 
sen  mit  ]iraktischem  sinn  für  das  nützliche  und  weiser  Sparsam- 
keit ver&hren,  als  hei  der  constrnction  der  einzelnen  mauertheile. 

Nachdem  wir  nun  den  lauf  der  ringmauer  und  ihre  mannich- 
fachen  Überreste  kennen  gelernt  haben,  ist  es  nicht  schwer,  auch 
die  construction  derselben,  das  princip  der  befestigung  zu  ergrün- 
den,  welches  wesentlieh  verschieden  ist  von  den  gnindsätzen, 
welche  man,  acht  jahrhunderte  später,  bei  erbaaung  der  aurelia- 
nischen  Stadtmauer  befolgte.  —  Ausser  den  in  Rom  selbst  vor- 
handenen resten  sind  für  diese  uutersuchmiij*  noch  die  mauern, 
welche  in  den  stadten  Latiums  uod  Etrurieus  sich  erhalten  ha- 
ben, von  Wichtigkeit. 

Weil  die  Stadt  des  Servios  aus  mehren  gesonderten,  an  ei- 
nem flusse  bcleg-enen  hüg'eln  bestand,  konnte  die  art  und  weise 
der  befestigunpf ,  welclie  vorzüglich  durch  die  beschaffenheit  des 
terraina  bedingt  ist,  nicht  in  allen  theilen  eine  gleiche  sein.  Wir 
können  in  der  ganzen  ringmauer  deutlich  vier  verschiedene  wei- 
sen der  befestigung  unterscheiden,  welchen  aber  doch  dasselbe 
princip,  je  iiu(  Ii  den  verschiedenen  verhältnisäen  des  terrains  modi- 
iicirt,  zu  gründe  liegt. 

A.  An  denjenigen  stellen,  wo  der  borg,  auf  welchem  die  Stadt 
liegt  —  und  die  ältesten  städte  Latiums  wurden  stets  auf  ber- 
gen i»egriindet  —  aus  festem  steintuif  [iufa  litoide]  besteht,  wie 
z.  b.  das  capitol  (Beschreib.  Roms  I,  53),  war  eine  besonders  coo- 

29)  Wenn  andi,  wie  einige  meinen  (vgl.  Sohwegler  a.  a.  o.  II,  p.  226, 
anm.  1  und  p.  698  anm.  8),  der  Aventin  in  jener  zeit  nicht  bewohnt 
war,  so  konnte  er  als  hoher,  schrutter,  schwer  anziipreifencler  und  leicht 
zu  vertheidigender  hügei  Dicht  ausserhalb  der  befestigung,  so  nahe  der- 
selben gelassen  werden. 
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struirte  mauer  iiiclit  uothweudig^  Die  an  sich  acbroffen  ab* 
binge,  wie  man  sie  nocb  beute  in  ibrem  natiirlieben »  urspriingK* 
eben  zaatande  ziemlich  häufig  in  .der  nmgebung  Roma  sieht  ^% 
warden  in  einfachster  weise  durch  behauen  in  senkrechte, 
g'latte  wäu(ie  verwandelt  Eiiie    solche  wand    siebt  mau,  als 

Überrest  der  alte&teu  befeäti^ung^ ,  sehr  deutlich  iu  eioem  tbeü 
ihrer  urapriinglichen  höhe  (weiche  Bunsen  hier  «nf  75  fuss  an- 
nimmt) noch  heute  auf  der  Südseite  und  auch  auf  der  nordaeite 
des  capitols:  s.  Beschreib.  Roms  III,  1,  29,  und  31.  Wo  einzelne 
tiieile  der  fetswand  fehlten  ,  wurden  sie  l(iinstlicli  durch  mauer- 
werk  aus  quatlem  deshell/en  ge^teins  ersetzt,  wie  bei  Tor  de 
Spechj,  unmittelbar  unter  den  stallen  des  Palazzo  Caffaretii  eben- 
falls noch  sichtbar ^^).  £s  ist  dieses  die  einfachste,  natärlichste 
und  beste '^j  art  der  befestigung,  welche  auch  hei  vielen  andere 
Städten  Latinms      angewendet  worden  ist. 

Wo  die  uatur  des  terrains  diese  vortbeile  nicht  bot,  suchte 
man  darcb  Icünstliche  mittel  dasjselbe  resultat  zu  erlangen. 

B.  Wenn,  wie  bei  dem  A?entin,  dem  hiigel  von  Sta^  Süäm^ 
dem  Caelius ,  dem  nordabhang  des  Qulrbal ,  n.  s.  w.  der  berg-ab* 
hang  zwar  vorhanden  ist,  derselbe  aber  nicht  aus  fels,  sondern 
aus  loser  erde  besteht,  so  dass  eine  senkrechte  wand  in  dem  ma- 
terial des  berges  selbst  sich  nicht  herstellen  iässt,  so  musste  maa 
die  erforderliche  wand,  als  futtermauer,  durch  von  andern  orten 
hergebrachtes  gestein  ersetzen,  musste  eine  mauer  conatuiren* 
Das  geschah,  indem  man  am  fuss  des  berges,  oder  wenn  es  für  die 
beteäliguiig  ausreichend  er&cliieu,  uui  iiaiiicr  hohe  desselben,  uii  deo- 

80)  Wenn  Niebuhr  Born,  gesch.  bd.  I,  p.  415  behauptet,  dass  die 
Stadt  nur  in  den  thilem  und  an  den  thoren  durch  wall ,  mq^ier  und 

thürme,  sonst  aber  „nur  durcli  die  Schroffheit  ihrer  berge  befestigt" 
war,  80  ist  das  ein  irrthum,  eine  Unmöglichkeit,  wie  das  die  betrachtung 
des  materials,  aus  welchem  die  berge  bestehen,  und  die  iu  ueuesterzeü 
vielfach  aufgefundenen  reste  der  mauern  mit  klarheit  beweisen. 

81)  Besonders  deutlich  an  dem  borg  ans  tofiTelsen  bei  S.  IW« 
fuori  /e  mura  und  bei  dem  Gratia  rotga  genannten,  barg  an  der  Fm 
Fiominia^  darin  das  grab  der  Nasonen  sich  befindet. 

82)  S(  h  lios  wird  v n  den  alten  ausdrücklich  bezeugt.  VgL  Cic 
Bep.  II,  6i  Pim.  iiibt.  Hat.  III,  9. 

88)  £b  geschah  an  dieser  stelle  im  jähr  366,  nach  der  erobemng 
dar  Stadt  durch  die  Gallier:  Liv.  VI.  4. 

34)  Koch  heute  ist  z.  b.  der  Königsstein  in  Sachsen  nur  auf  dit-se 
weise  und  doch  auch  für  die  vorgeschrittene  belagerungskonst  der  uea- 
zeit  genügend  befestigt. 

S6)  un  alten  Querquehtla,  dem  heutigen  C«re«ll»,  an  einigen  «teilen 
in  Oabü,  in  Ardea  u.  a. 
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selben  sich  anlehnend,  eine  mauer  aus  felüblöcken  aufführte»  wel- 
che dea  natürlichen  zügea  des  terrains  folgt,  und  so  auf  vortre* 
teoden  apitien  gleicksan  voo  selbst  bestionen  bildet    Wo  die 
sttliülige  oaregelnSssigkeit  des  terrains  nieht  erlaubte  die  mauer 
diebt  an  den  herg  xu  setzen  ,  wurde  der  räum  zwischen  ihr  und 
dem  berge  durch  erde  oder  gerüll  ausgefÜlit,   der  berg-  aUo  ver- 
^  grcissert.    Die  mauer  musste  so  stark  nein,  datss  sie  im  stände 
war»  den  druck  der  dahinter  lii^nden  erde  anfsukalten.    Je  nach 
der  Terscbiedenen  beschaffeaheit  dieser  erde  richtet  sich  also»  in 
der  theorie,  die  dicke  der  maoer.    In  der  that  findet  sich  aber  auch 
hier,  wie  bei  allen  alten  hauten  ,    ein  grosser  überschuss  von  ma- 
terialaufwand.     Man  construirte  diese  mauer ,  wie  die  Überreste 
auf  dem  Aventin  zeigen ,  aus  rechtwinkligen ,  ziemlich  sorgfältig 
behauenen»  awei  fuss  hohen»  eben  so  breiten  und  etwa  doppelt  so 
langen  blüeken»  welche  In  einer  gewissen  regelmissigkeit  mit 
Wechsel  ron  IXofera  und  Streckern  ^  rersetat  sind.    Das  material 
ist  tuffstein,  der  in  einzelnen  lagern  sich  sowoM  auf  dem  Aventin 
nis  dem  Caelius  findet  (lieschreib.  Roms  I,  53),  dessen  transport  also 
keiae  grossen  Schwierigkeiten  bereitet  hat.    Die  höhe  dieser  mauer 
bestimmt  sich  offenbar  aus  der  jedesmaligen  bfilie  des  herges»  den  sie 
stütat,  dürfte  aber  wohl,  wie  sich  ans  den  oben  beschriebenen  tther- 
resteu  deü  ayt/er  auf  der  ostseite  der  Stadt  schliesseii  lässt,  nicht 
unter  dreissig  fuss  betragen  haben ,  weil  sie  ,  war  sie  niedriger, 
leicht  erstiegen  werden  konnte«    Hatte  der  berg  eine  sehr  bedco- 
*tende  höhe  (wie  i.  b.  der  Aventin,  weicher  hundertsechsundswaa« 
zig  fnaa  Uber  dem  Tiber  liegt}»  so  wilrde  dessen  ganse  ummaue- 
rung  au  viel  arbeitskraft  erfordert  haben ,  uad  ohne  besondern 
zweck  gewesen  sein.    4n  diesem  falle  liess  man  die  mauer  erst 
an  einer  hoher  gelegenen  stelle  des  bergabhanges,  etwa  dreissig 
fuss  unterhalb  der  oberkaante  desselben,  beginnen.  —  Solche 
mauern  reichten  für  den  beabsichtigten  aweck  Tollkommen  aus; 
denn  sie  waren  durchaus  fest,  waren  gegen  umwerfen  und  unter 
graben  geschützt,  und  konnten  bei  aufmerksamer  bewachung  auch*- 

86)  Vrrrl.  Äbeken  Mittel -Italien,  p.  153  und  des  Ver/jert  I'FJmrfe 
et  Us  Eu  usquet  I,  175.  DicBclbe  construction  nur  in  sorgfältigerer  ar- 
beit ist,  weil  sie  durciiaus  rationell  und  gut,  auch  in  späterer  zeit  bei- 
behalten worden.  Die  mauern  sm  temj^  der  FsrAm«  «in'Üt  (aas  der 
zeit  der  republik)  und  die  Umfassungsmauer  dfls  Forum  itsfiiifi  ssigen 
dieselbe  art  and  weise  der  kersteUong. 

Phüologas.  ZXy.  bd.  4.  42 
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uiclit  leicht  erstiegen  werden.  —  Die  mauer  ttbmvgte  mittrci» 
tig-  die  oberflärlie  des  berges  noch  als  Brustwehr,  und  dieses 
ist  wohl  der  einzig*  freistehende  theil  derselben.  • —  'Thiiroie 
waren  im  allgeneinen  wohl  nicht  vorbanden  ^^).  ^  lieber  die  an- 
läge der  there  wiesen  wir  wenig.  —  Doch  mfisaeD  eie^ 
ähnlich  wie  bei  den  andern  alten  stHdten  Latiums»  no  ein* 
gerichtet  gei^vesen  sein,  dass  sie  in  einem  einspringenden  win- 
J&el  lagen»  mit  einer  hohen  mauer  zur  seite,  iu  der  weise, 
dass  der  feind  bei  seiner  annäherung  seine  rechte,  d.  h.  die  vom 
Schilde  nicht  beschützte  seite  den  feinden  auf  der  naaer  Bowea- 
den  musste  An  besonders  wichtigen ,  oder  leichter  sugaag^ 
liehen  stellen  legte  man  dann  auch  wohl  zwei  thore  an,  ein  utt> 
tcrc»s  und  ein  oberes,  die  mit  einander  durch  mauern  verbunden 
waren  [Volaterrae,  Cosa)  und  so  ein  propugnaculum  bildeten. 

C.  Die  etwa  2Ü00  fnss  lange  strecke  am  Tiber  erscheiat 
auf  den  ersten  blick  ohne  hefestigung.  Bei  genanerer  betrach* 
Aing  neigt  sich  aber,  dass  die  werte  des  Dionys  (IX,  68  und  V, 
23),  der  Tiber  babe  an  dieser  suite  als  l»efestigung-  g^edient,  ganz 
richtig  sind ,  und  durchaus  wörtlich  genommen  werden  oiüsseo. 
Dass  Jäufisufer  war  nämlich,  wie  beschrieben,  mit  einer  quai-mano- 
versehen.  Dieselbe  hatte  ausser  ihren  sonstigen  sweckeo,  als  he- 
festigung genau  ■  dieselbe  funktioa ,  wie  die  futtermauer  der 
berge,  denn  der  flnss  entspricht  der  niedernng,  das  flvssvfer  dem 
berpfabbang-.  Diese  mauer  steht  mit  dem  bau  der  Cloaca  ma- 
xima^  welcher  ja  ebenfalls  dem  Tarquinius  Priscus  zugeschrieben 
wird,  in  genanester  Terbindung  ^^J.  Sie  schütste  die  miindnng 
der  doake,  schlitzte  die  niedernng  (das  Velabrum)  vor  an  hftu6gea 
liberschweramungen  des  flusses  und  bildet^  wenn  sie  so  hoch  war, 
dass  sie  von  den  schiffen  aus  nicht  leicht  erstiegen  werden  konnte, 
zugleich  eine  genügende  hefestigung.  Die  an  den  vorhundeueu 
resten  der  quai*  mauer  noch  messbare  höhe  von  zwanzig  fnss 
erscheint  schon  ausreichend.  Im  alterthum  war  sie  aber  ge- 
wiss noch  höher,  da  man  annehmen  kann,  dass  der  Wasserstand  des 
Tiber  sich  erhöht  hat,  das  auflager  von  schntt  im  Velabrum  aber 
nicht  bedeutend  ist.    Dazu  kam  duun  noch  die  holte  der  brüstuog, 

87)  Vri^l,  Abeken  a.  a.  o.  p.  162. 

88}  Vitruv.  1,  5,  Abcken  a.  a.  o.  p.  158.    Vrgl.  auch  den  grand- 
rise  dei'  alten  stadt  >iorba  in  den  Monumenti  delV  Tust.  arch.  I,  8. 
39)  Vrgl.  auch  Niebubr  a.  a.  o.  I,  404.    Abekcu  a.  a.  o.  p.  176. 
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welche  auch  hier  —  ausser  an  den  stellen ,  wn  die  schiffe  anle- 
geo  solUeQ  —  vorhanden  war.  —  Dionysioa  erzählt,  dass  schon 
Ronalaa  den  sumpf  des  VeMrmm  mit  erde  aaegefttlU  hebe.  Spä- 
ter wurde  der  bodeo  hei  dea  doekeD-bu  iioci  um  tto  bedee* 
endet  erhSht.     Solches  gfeseheh  ja  ohnehin  sehon  doreb  die 

erde,  welche  aus  der  zwölf  tuas  hoheti  und  zetui  tu^s  hreiteo 
Cloaca  maxima  und  ihren  nebeoarmen  entnommen  wurde.  Durch 
diese  erhöhuog  wurden  die  gewöhnlichen  überschwemainngen 
desTiberiuasea  no  dieter  ttelle  verhindert^  denn  eine  einfncbe  nianer 
wie  Bnnten  (I»  630)  will»  hätte  hei  der  wenig  torgfiütigen  fit« 
gung  and  den  nang^l  an  mörtel  das  watter  nieht  abhalten  Icdonen. 

D.  In  dea  thälem  zwischen  Aventin  und  Caelius,  zwischen 
Capitol  und  Tiber  and  in  der  hochebene  auf  der  osUeite  der 
atadt,  benatste  man  to  viel  alt  irgend  thnnlich,  etwa  vorhandene 
kleine  höhensiige» '  um  die  mauer  an  dietelben  annlehnen.  Wo 
aber  gar  kein  ahhang  vorhanden  war»  muttte  man  eine  frei- 
stehende  mauer  aufführen.  Ueher  die  einrichtung  dieser 
mauern  zwischen  Aventin  und  Caelius  und  zwischen  Capitol  und 
Tiber  Witten  wir  nichtt  bestimmtes.  Doch  itt  anxnnehmeo»  data 
aseb  an  dieten  ttellen,  wie  bei  dem  grotten  agger  auf  der  oit« 
telte  der  ttadt,  die  mauer  durch  einen  dahintergelegten  wall 
gegen  Untergrabung  getehStzt,  also  der  bergabhang  kiinttlieh  her* 
gestclU  worden  ist.  —  Damit  war  natürlich  auch  ein  graben  ver- 
bunden ,  der  eben  schon  durch  die  aufschüttung  des  wailes  ent- 
ttand.  Auch  benutzte  Tarquinius  in  dem  thai  swischen  Aventin 
und  C^eliut  wohl  den  tchon  älteren,  von  Aocut  Marciat  (Liv.  I, 
38)  angelegten,  togenannten  graben  derUniriten  welcher  viel* 
leicht  noch  keine  mauer  hatte.  Datt  man  solche  strecken,  well 
sie  stets  schwache  stclhn  in  der  befestigungslinic  bildeten,  und 
weil  sie  einen  bedeutend  grossem  aufwand  an  arbeitskraft  und 
material  tu  ihrer  herstellang  erforderten ,  so  viel  alt  möglieli  ab- 
kfirtte.  Hegt  auf  der  hand.  —  Auf  der  ottteite  der  Stadt  end- 
lich, dem  tchwächsten  theile  des  ttadturofangs,  schuf  Servius  Tul- 
lius  seinen  berühmten  at/ger ,  ein  in  der  that  grossartiges  werk, 
welches  Plioius  (üist.  nat.  III,  9,  §.  67)  noch  zu  einer  zeit,  da 

40)  In  aüsserorclcntlichen  fällen  grenugrtcn  die  gefrofTencn  mftssregeln 
noch  nicht,  da  ja  das  wasser  selbst  durch  die  closkeu  anstreten  koimte. 
Yergl.  Liv.  XXXV,  9  und  21  und  XXX,  38. 

41}  JSfmhahr  I,  370.  409,  Beschr.  Borns  I,  620. 
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man  das  Colosseum  erbaute,  bewuoderte,  und  welches  wir  nodi 
lieute  in  seinen  fiherresten  mit  staunen  betrachten.    Dionys  (iX,  68) 

beschreibt  das  bau  werk  so:  „ein  g^ruben  ist  gezogen,  dessen  g'e- 
riogste  breite  hundert  fuss  überthift,  bei  Ureissig  fuss  tiete.  Ge- 
her ihn  erhebt  sich  eine  mauer,  inwendig  aa  einen  hohen  breiten 
erdwall  angelegt,  der  weder  durch  mauerbrecher  eingcstossen  oocli 
durch  unterg^rabung  der  fuodamente  umg-eworfen  werden  kann. 
Diese  strecke  hat  etwa  sieben  stadieii  [a  preuss.  tuss)  länge  bei 
fünfzig  tuss  breite'  ^^).  Der  erbauer  stellte  also  künstlicb  diesel- 
ben Verhältnisse  her,  welche  auf  den  andern  seiten  der  stadt,  wo 
berge  Torhanden  waren,  die  natur  darbot.  Es  ist  hier  wieder  ein 
berg  (wall) ,  an  welchen  eine  mauer  sich  anlehnt.  Der  wall 
wurde  aus  dem  G^raben  der  aussenseite  entnommen  ^^].  Bei  der 
bauausführung  eiitätandeu  also  g")  ei  e  ii  zei  ti  g  eins  durch  das 
andere  bedingt,  mauer,  gruben  und  wall.  Der  graben  war  bei 
der  bauausführung  nütslich,  indem  man  das  material  für  den 
wall  nicht  von  weit  herbeischaffen  durfte,  vermehrte  aber  sogleich 
die  bdbe  der  mauer  und  war  eiif  neues  motiv  für  die  befestigung. 
Ob  der  graben  wa^ser  eiitl<ielt  habe  ich  nicht  feststellen  kuniieti. 
—  Dieser  theil  der  befestiguog  war,  wie  die  Uberreste  zeigen, 
mit  thormartigen  Strebepfeilern  versehen. 

Uehcr  die  tbore  dieser  von  mir  nach  grüsse,  grense  und 
construction  der  Umfassungsmauer  festgestellten,  ältesten,  bisto- 
risclien  Stadt  Rom  lässt  sich  nicht  mit  ähnlicher  Sicherheit  ^^prc- 
eben.  Wir  sind  hier  meist  auf  vermuthungen  angewiesen.  Doch 
lidnnte  durch  sorgfältige  beobachtungen  bei  zufalligen  ausgrabno- 
gen  gelegentlich  auch  über  diesen  punkt  noch  manches  licht  ver- 
breitet werden.  —  Die  aabl  der  thore  wird  sehr  verschieden 
angegeben  ^^)«  mebt  xu  gross,  denn  man  wird  bei  anläge  der  befe- 
stigung  die  tliore  ,  als  schwierig  zu  verthciili^en  ,  auf  eine  mög- 
lichst kleine  anzuhl  beschränkt  haben.  Eiu  tiieil  der  thore,  de- 
ren niimen  nns  erhalten  sind,  dürfte  erst  In  späteTi  republicaai*' 

42)  Man  darf  nicht  vergessen,  daas  Dionys  die  mssse  war  nach  nn* 
geföhrer  schatzoDg  angiebt. 

43)  Agger  proprie  didUsr  terra  ffia,  pme  wüh  fado  pntphu  pomlur, 
Ben.  ad.  Äen.  X,  24. 

44)  Zaers  t  den  graben  ziehn,  dann  den  wall  aufwerfen  und  schliess- 
licli  erst  die  mauer  autiühreu,  wie  Abeken  (p.  162)  will,  ist  aus  techm- 
sehen  gründen  unmöglich. 

4ö)  Nibby  nimmt  26,  Bimsen  19,  Caaina  17  und  Becker  17  thore  an« 
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fl€her  leit  entstooden  sein,  da  das  badurfnisB  naeh  freier  commu- 
Bication  lebendig  und  die  gefuhr  vor  feinden  niebt  mehr  vorhan- 
den war.    Während  bisher  für  bestimmung-  der  Inge  derselben, 

vorzugsweise  die  zufaltigen  oft  sehr  dunkeln  natizen  der  alten 
schriftsteiler  in  betracbt  gezogen  siod,  scheint  es  mir  dagegen 
besondere  wichtig»  neben  diesen  notueo  vorzüglich  die  uatur  des 
terrains  genau  sa  stndiren,  welches  trotz  des  im  laufe  der  jahr- 
handerte  anfgehanfteo  schnttes,  der  den  boden  Roms  fast  überall 
verändert  hat,  in  vielen  fallen,  sich  noch  in  der  ursprünglichen 
formation  erkennen  lässt. 

Verfolgen  wir  jetzt  die  mauer,  auf  demselben  wege,  wie  bei 
eaCsucbung  der  Überreste  derselben  und  versuchen  die  läge  der 
thore  zu  ermitteln. 

Die  Stadt  muss  nafürlieh  mindestens  ein  thor  nach  dem  Tiber- 
hin  gehabt  haben,  mittels  dessen  diesellic  mit  tieai  llus.s  in  veriiindung 
treten  konnte,  denn  ohne  ein  solches  thor  würde  der  lluss  durch- 
aus ohne  nutzen  für  die  Stadt  gewesen  sein.  Dem  namen  nach 
kann  aber  nur  die  Pitria  FlumMtana  oder  die  Pcria  iVava/ts  oder 
beide  tbore,  das  eine  ftir  die  brflcke,  das  andere  fnr  den  Schiffsverkehr^ 
nach  dem  flösse  geführt  haben.  Auf  der  kurzen  strecke,  we  der* 
selbe  die  arrenze  der  stadt  bildet,  lässt  sich  mit  den  uns  jetzt 
zu  geböte  stehenden  mitteln  die  läge  der  thorc  nicht  mehr  genau 
angeben.  Das  eine  muss  also  mit  der  ältesten  brücke,  dem  Poh$ 
SubKehüf  in  Verbindung  gestanden  haben,  dessen  Ii^e  jedoch  auch 
nicht  genau  bekannt  ist  (vrgl.  Reber  Ruinen  Roms  p.  326). 

Die  übrigen  tbore  der  servischen  Stadt  werden  nun  also. an 
denjenigen  stellen  zu  suclieu  sein,  wo  neben  einem  sanft  aufstei- 
genden, natürlichem  CUvus  ein  steiler  abbang  sich  befindet,  der  durch 
eine  fnttermaaer  gfeschfitzt  war.  Ausserdem  ist  zu  beachteuj 
dass  jeder  hilgel  kaum  mehr  als  ein  thor^^  gehabt  haben  dürfte. 

Demnach  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  zwischen  Tiber  und 
Aventin  unterhalb  Sin.  Sabina^  da  wo  die  scrvische  luuuer  be- 
gann, ein  thor  gelegen  habe,  mittelst  dessen  man  von  süden  her 
nach  dem  Vtlabrum  gelangte.  Bs  war  wahrscheinlich  die  schon 
voo  Becker  kierker  versetzte  Porto  IW^emina. 

46)  Die  Porta  Mugtonis  des  Palatin  heisst  auch  (z.  b.  bei  Livius  I, 
12)  Yeius  Porta  Palatii  zum  unterschied  von  den  andern  jüngeren 
thoren.  Sie  lag  in  der  nahe  des  Tiiusbogen,  also  an  der  stelle,  wo  der 
Palatin  am  leiätesten  zog&nglich  war.  Becker  Alterth.  I,  III  0. 
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Die  Porta  LaverntUit  sodann  lag  ia  der  obeu  erwäknten  eta- 
MiU«luog  des  AvcntiB,  anterhiib  den  beiebrtebeoen  rwtea  4«r 
Mrviacbeo  wuier  an  der  höhe,  «nf  welcher  das  Cwab  der  Vi^mm 
Cokmnm  steht.   Die  alte  strasie  ging  hier  sieailich  gttmm  mn 

fiellitu  btelle,  wie  die  beutige  Via  di  Porta  S.  Paolo, 

Die  berühmte  Porta  Capma  Jag  io  ganz  ahnlicber  sitnatioo 
naaitttelbar  anterhalb  der  lütter»  naner  der  Villü  Jfainei^^].  Di« 
Fia  Apj^  ging  von  der  heutigen  Porta  S*  Seiatiiatto  in  geindei 
riehtnng  auf  di«  heseiehnete  stelle  an.    (Hinter  S.  Sitto  vecekia 

«irtd  noch  reste  des  alten  pilasters  derselben  aufg-cfunden  worden] 
und  übcrscbritt  dann  den  Caelius  in  der  eioseokung  zwiaciiea  j^. 
Gregorio  und  S.  Giovanni  e  Paolo,  Der  wall  swischea  Aventtn 
und  CaeUu$  ist  sicherlich  ohne  thor  gewesen.  ^ 

Die  Paria  Caclimoniana ,  wahrscheinlii  It  gleicbbedcuteud  mit 
der  Porla  Querqueiutana.  (Vergl.  Becker  I,  170)  lag  wabrscheio- 
lieh  nördlich  von  der  heutigen  laterantschen  Basilica,  etwa  bei  der 
kirehe  SS.  Pialro  a.  MareeUino. 

Ohne  ein  anderes  tbor  zu  finden,  kommen  wir  sodann  zu 
dem  grossen  Apger.  Ks  ist  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  anzu- 
DcTimen,  dass  man  hier,  wo  die  natürliche  bodenbescbaffenheit  der 
hefestignng  nicht  au  hülfe  kam,  wo  man  aber  gewnsst  hat  In 
künstlicher  weise  diesem  maagd  ahsuhelfen,  nnch  hei  nnlage  dea 
thors  ihntiche  verUUtnisse  geschaffen  hat,  wie  sie  hei  den  andern 
oben  erwähnten  thureci  sich  iiuden.  Solches  war  mügiich,  indem 
man  die  richtung  der  mauer  •  liuie  an  der  betreffenden  stelle  un* 
terbrach  und  verschob  und  die  mauer  in  solcher  weise  über  ein* 
ander  greifen  Hess,  dass  der  andringende  feind  nur  lingal  der 
mauer  gehead»  also  von  den  innerhalh  der  Stadt  befindlichen  fein* 
den  auf  seiner  rechten  seite  bedroht,  an  das  thor  gelangen  konnte. 
Auch  war  es  an  solchen  stellen  wühl  g^eboten  und  durch  die  läge 
der  Mauern  scbr  erleichtert,  zwei  thore  mit  dazwischen  liegen* 
dem  hof  anxulegen.  Die  richtung  des  walles  auf  dem  terrain  dea 
heutigen  central  •hahnhofs,  welche  auf  keinem  der  vielen  mir  he* 

47)  Herr  Pietro  Rosa  theüte  mir  mit,  dass  er  die  von  mir  bezeich- 
nete läge  der  Porla  Cmpma  schon  lange  als  richtig  erkannt,  dass  er 

jedoch  auf  dringenden  wunsch  Caninas  die  falsche  läge  derselben  in 
der  m'xiie  des  thalea  zwischen  Aveniin  und  Caeliiis  in  seinen  plan  der 
Via  AppM  (Monumenti  dell*  Inst.  arch.  YoL  Y,  tav.  67)  habe  emirageu 
mfimen. 


Digitized  by  Googl 


Die  befestigung  Roms. 


663 


kannten  Stadtplane  richtig  ungegebeu  ist ,  die  man  über  von  der 
höbe  des  Mouie  äi  GimHua  mit  ieiclitigkeit  überaebea  kaiiiii  scbeinl 
fur  meine  ansicbt  su  sprecben«  Bei  dieser  kiiostlicbeD  aoUge 
der,  trotsdera  doch  immer  noch  febwüeberen  befesHgung  und  mit 
rücksiciit  darauf,  dass  zur  zeit  des  Serving  Tullius  dieüer  theil 
der  ätadt  (juili  sehr  wenig  hewoiint  war,  ist  es  aber  wohl  nicht 
ungerechtfertigt  nur  ein  thur  etwa  in  der  mitte  der  länge  des 
agger  anxanehmeo,  die  Poria  Viminalii,  —  Eben  so  gerechtfer* 
tigt  ist  es  aber  aacli,  dass  in  spatem  Jahrhunderten  der  wall  an' 
noeh  zwei  andern  stellen  für  anläge  der  Paria  ColUnm  und  der 
Porla  EsqutUna  (lurchbroclien  worden  ist. 

Der  quirinaiische  bcrg  war  wohl  nur  an  einem  puukt  zu- 
gänglich» nämlich  auf  der  heutigen  Via  dei  quaitro  foniane^  an 
welcher  stelle  Becker  die  poria  SahittriM  annimmt 

Auf  der  nordseite  des  Capitol ,  welcher  sehr  steile  abhänge 
hatte  und  dem  sumpfigen  marsfelde  zugekehrt  war,  und  der 
kurzen  stietke  vom  capitoliuischeu  bern^c  bis  zum  Tiber  'wo 
Bunsen  und  Caoina  drei  thore  annehmen),  welche  nicht  stark 
befestigt  gewesen  sein  kann»  durfte,  dem  geist  der  senrischen 
befestigung  gemäss,  gar  kein  thor  gewesen  sein»  während  es 
ganz  natürlich  ist,  dass  in  spaterer  zeit,  da  das  marsfeld  all- 
mählig  bebaut  wurde,  auch  diese  tbeile  der  Stadtmauer  mit  meh- 
ren thoren  (zunächst  die  Poria  Carmentalis,  dicht  am  weatabhang 
des  Capitol)  ?ersehen  wurden. 

Rom*  R»  Bargau, 


Za  Ampeliuä. 

C.  2,  p.  3,  9  ed.  VVölffliu  :  f  adeptus  :  qm  tnstgni  dementia  et 
iattiiia  f  Mochwi  dicius.  Die  currupte  stelle  hat  (Irlichs  Kheiu. 
mus.  XVIi»  632  glänzend  emendirt,  nur  den  gewiss  unrichtigen 
namen  Maehoi  stehen  lassen.  Auch  Wtfiffitn  begniigt  sich  mit 
einem  kreuz.    Ich  schreibe  aTttd-fAov/og. 

€.  6,  p.  5,  10:  Europa^  quae  est  interfretum  et  Tanain.  Nach 
(return  ist  Oceani  ausgefallen  vgl.  zeile  27  Calpe  in  freio 
Oeeani,  auch  Liv.  XXIU,  5. 

fViinbnrff.  A»  Saamtr, 


II.  JAURESB£KICUT£ 


31^.  Die  litteratiir  der  römischen  etaatsailertbüiner« 

(S.  Pbilol.  XXJV,  p.  284). 

Zweiter  irtikel. 

Nachdem  wir  in  einem  ersten  artikel  dieser  Zeitschrift  die 

allgemeinen  fragen  behandelt,  die  in  der  letzten  zeit  auf  dem  ge- 
biete der  römischen  staatsalterthütner  controvers  geworden  sind, 
folgt  nun  die  Besprechung  einiger  in  den  letzttiu  jähren  erschie- 
nenen rnonogrnphien  üher  einzelne  puncte  dieser  disciplio.  Die 
reihentulge,  die  wir  dabei  einliaiten,  ist,  st^chlichen  gesichtspunc- 
ten  gemäss,  folcretidc:  rechtsquellen,  grundverfassung,  Verwaltung, 
gerichtsvertassung ;  bei  der  letztern  kommt  natürlich  nur  da« 
criminalrecbt  in  betracht. 

1.  Legis  XI  l  iabularum  reliquiae,  Edidil,  conslituit^ 
prolegomena  addiäii  Rudolf ut  SehoelL  Lipsiae  w  aedibus  B,  G, 
Teubneri. 

Obgleich  die  vorliegende  neue  ausgäbe  dor  zwolftafelgesetze 
nur  die  kritische  siclituug,  möglichst  vollständige  Sammlung  und 
textherstellung,  nicht  eine  erklärung  zum  zweck  hat,  so  kouaeo 
wir  doch  nicht  umhin,  der  tüchlii^en  arheit  Schölls  wenigstens  io 
einer  übersichtlichen  besprechung  erwahnung  zu  thun  ;  kann  ja 
doch  auch  eine  textrecension  nicht  stattlindeu,  ohue  dass  da 
und  dort  auf  daä  materielle  oder  jedenfalls  auf  die  äussere  ge- 
achichte  der  Urkunde  eingegangen  würde.  Der  Verfasser  verof* 
fentlicht  in  dieser  schrift  die  glückliche  lösung  einer  preisaufgabe 
der  bonner  facultät,  welche  dahin  gestellt  war,  dMt  die  hal£MBit> 
tel,  welche  die  erweiterte  kenntnlM  det  altleteinisdien  mi4  M 
rerrollkomaittang  der  kritischen  netbode  kentsutage  bieten,  Mick 
auf  das  seit  Dirksen  nicht  nebr  monographisch  behandelte  swolflafel- 
geseii  angewandt  wurden.  Der  grössere  tkeil  der  sckrift,  112  aeitea, 
besteht  in  prolegonenen,  die  in  rter  kapiteln  kandeln  von  der  fibeilie> 
ferung  und  den  scbieksalen  desgeseties  ioi  altertbnn  (p.  1 — 21)»  vea 
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den  alten  auslegern  desseilien  [22  —  39],  von  den  (iriiicipien  der 
Sammlung  und  anordnung  der  fragmente  {39 — 72),  endlicli  von 
der  feststellung  des  textes  (72  112).  im  ersten  kapitel  sucht 
der  Verfasser  die  gewnlmlielie  meinung  'z.u  widerlegen ,  duas  die 
XII  tafein  noch  bis  ins  dritte  jalirliunderL  u.  Clir.  auf  dem  forum 
zu  Rom  aufgestellt  gewu^en:  vielmehr  seien  sie  nach  der  Ver- 
nichtung des  originals  bei  der  Zerstörung  Roms  durch  die  Gal* 
Her  nicht  mehr  als  öffentliche  tafeln  wiederhergestellt,  sondern 
nur  handschriftlich  wieder  gesammelt  und  ausgegeben  worden. 
Wohl  aber  sei  aus  den  stellen  bei  Cyprian  epist.  2,  4  (ad  Ooaal* 
de  gratia  Dei]  und  SaWian  de  gubera.  Dei  8,  5  lu  ersehen,  dass 
auf  den  forum  von  Karthago  ein  exemplar  noch  bis  in  die  aller- 
letzten  selten  aufgestellt  gewesen  sei.  Allein  wir  yermögen  uns 
aus  dieser  beweisföhrung  weder  tou  der  Unrichtigkeit  der  gew6bn* 
liehen  ansieht  noch  von  dem  Vorhandensein  eines  exemplars  auf 
dem  forum  von  Eartbago  su  überzeugen.  Der  aincanisebe  kir* 
cbenvater  spricht  in  seiner  rhetorischen  ausfubrung  von  forum 
im  absoluten  sinui  also  von  dem  au  Rom,  bei  Salviao  aber  han- 
delt es  sich  gar  nicht  von  einem  irgendwo  aufgestellten  exemplar 
der  Xli  tafeln,  sondern  diese  werden  nur  aogefUhrt,  um  das  ver- 
bot, einen  menschen  ohne  urtheil  su  tödten ,  als  schon  in  einem 
uralten  heidnischen  gesetsbnch  stehend  zu  erweisen.  Schöll  giebt 
übrigens  selbst  zu ,  dass  das  Vorhandensein  eines  öffentlichen 
exemplars  auf  dem  forum  von  Karthago  schwer  zu  erklären  sei, 
nm  schwersten  für  den,  der  ein  solches  auf  dem  forum  von  Rom 
nicht  anerkennt.  Was  aber  den  letztern  punet  betrifft,  so  scheint 
uns  nicht  nur  Cic.  ad  Att.  6,  1,  S,  sondern  schon  die  hie  und 
da  vorkommende  citation  nach  tafeln  für  wirklich  in  Rom  öffent- 
iich  aufgestellte  tafeln  zu  sprechen,  vollends  wenn  der  inhalt  der  ta* 
fein  nicht  mit  einer  kapiteleintheilung  zusammenfiel,  sondern  sich 
einfach  nach  der  grösse  der  einzelnen  tafel  richtete.  Dass  man  aber 
bei  citntionen  sich  nicht  immer  die  mühe  gtih ,  den  wartlaut  die- 
ses exemplars  nachzusehn,  sondern  sich  an  ahschrit'ten  hinlt,  liegt 
auf  der  hand.  Im  übrigen  lieht  der  Verfasser  passend  hervor  und 
macht  es  als  ein  für  die  textfestsfcnuriG^  wichtiges  moment  gel- 
tend fp.  13^,  dass  die  Juristen  in  der  ani^'^abe  des  Wortlauts  we- 
niger genau  sind  als  die  grammatiker.  Im  zweiten  kapitel  wer- 
den als  erklärer  der  XII  tafeln  aufgezählt  und  besprochen  S. 
Aelius  Pätus,  L.  A  tili  us,  A  ei  i  n  s  Stilo,  den  der  Ver- 
fasser in  allfM)  denjenigen  stellen  verstanden  wissen  will,  wo  schlecht 
weg  der  name  Aelius  angegeben  ist  (p.  30),  Serv.  Sulpicius 
Rufus,  Antistius  Laheo^der  Valerius  bei  Festus  p.  321, 
dessen  identificierung  mit  dem  Augur.  M.  Messalla  cos.  701  mit 
recht  als  auf  schwachen  fiissen  stehend  nachgewiesen  wird  (p. 
85 — 38),  endlich  Gajus.  Bei  der  hesprechung  des  L.  Aelius 
Stilo  wird  das  fragment  einer  glosse  hei  Festus  p.  352:  t>i7  Ae^ 
iiu$  in  XU  sig  —  mit  bezug  auf  p.  309  ergänzt:   iransque  dato 
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HOtu]tit  Aelius  in  XII  sig[nificare  tradiioque  ^  was,  selbst  w  i^nii  „im 
Xll"  aut  die  XII  tafela  geht,  doch  sehr  in  der  lüft  schwellt.  — 
im  dritten  kapitel  werden  zuerst  (39—50)  die  citate  der  alten 
behandelt,  in  denen  es  zweifelhaft  ml,  ob  unter  der  cilierteo  lex 
die  XII  lutein  g-enieint  sind ,  oder  in  welclietj  bei  citaten  aus 
den  XH  tafelu  ein  irithum  mit  unterlauft,  äuduaii  (50 — 57)  wer- 
den diejenigen  fragmcote  ausgeschieden,  die  aus  inissverntändniss 
in  die  Sammlung  kamen  ,  und  dai  atit'  ;tU  pubilive  ert-ungr  tisohaf- 
ten  einige  neue  fragmente  nachgcwicäen.  —  Das  vierte  kapitel 
ist  das  philologisch  interessanteste:  die  feststellung  des  textes 
verlangte  ein  eingehn  auf  die  eigenthümlichkeiten  der  spracbfor- 
men,  der  censtruction,  des  stils,  was  alles  zu  allgemeineren  ge- 
slcbtspuiictea  fäbrt.  Wir  machen  besonders  aufmerksam  auf  die 
bebandlaog  der  partlkel  „as/",  welche,  wie  uds  scbemt^  mit  recht 
als  oondItioDalpartikel  gc^st  wird,  die  eintritt  in  zwetteii  von 
«wei  aufeiaander  folgenden  bediogungssätseo  nnd  eine  neue  oder 
wie  man  es  noch  näher  bestimsMn  kdnnte,  der  ersten  anterge* 
ordnete  hedingung  einleitet.  Dass  es  daneben  auch  eine  denoD« 
strative  bedentnng  habe,  nämlich  die  ¥oa  mm  entsprechend  einem 
ciMif  wird  nicht  geleugnet  (p.  107 — 112).  Den  «weiten  haupt« 
theil  der  schrift  bildet  dann  die  susammenstellung  sämmtUcher 
nunmehr  sich  ergebender  fragmente  nnch  den  in  den  prolegome- 
nen  gewonnenen  principien  und  einselresultaten,  fremden  und  ei- 
genen. Dass  der  Verfasser  dabei  die  Dirksensche  Ordnung»  ob- 
gleich sie  abgesehn  von  wenigen  fragmenten  auf  eonjectur  be- 
ruht, beinahe  gani  beibehalten  hat»  ist  klug.  Auf  das  einsdne 
eiaingehn  ist  hier  nicht  der  ort;  wenn  es  auch  nicht  durchweff 
den  aaspruch  machen  kann,  so  sieher  und  fest  wa  stehen ,  wie 
die  Inpidarfmi,  in  der  es  dem  leser  en^^entritt,  scheinen  läsat^ 
so  ist  doch  die  methode  des  suchens  eine  gut  wissenschaftliche. 
Der  bestand  des  fragmentenschaties  aber  stellt  sich  bei  Scholl  ge« 
genäber  von  Dirksen  folgendermassen  heraus:  11»  4  IX  „nem  ei 
4b  fiwto  paeUci  lex  permitü^  wird  gestrichen;  zur  bereicberuog* 
VC«  tf.  III  wird  Cic.  Phil.  2,  28,  69  (Über  die  ehescbeiduog)  wie- 
der aufgenommen;  V,  10  D  wird  angesweifelt;  unter  VII»  7  wird 
ein  von  Mommsen  aus  Festus  p.  371  gewonnenes  fragment  über 
die  wegeordnung  aufgenommen  mit  dem  wortlant:  aiam  muniunto ; 
nt  sam  dtUtpidamnt ,  qua  volet,  iumenta  agitOi  vg).  p.  50  ff.  uad 
über  sam  ==  cram,  p.  61,  n.  1];  VIII,  5  D,  wird  rupitias  zu  rupsii 
und  geht  in  folge  davon  in  VIII,  2  auf;  VIII,  13  D.  wird  in 
Vlli,  12  8ch.  im  Wortlaut  henustellen  versucht  (lud  .  .  .  .  si 
SB  l§h  defendU  .  .  .  endoque  ploralo];  unter  VDI,  14  stellt  Schöll 
tamceetlieio  aus  Gell.  Noct.  Att  11,  18,  9  als  gesetzesworte  hin, 
will  dagegen  Vlil,  15  D  über  die  furti  eaneepU  et  oblati  poena 
verwerfen.  Die  stelle  des  Pomponius  über  die  quaestores  parri- 
eidii  wird  statt  iX,  4  unter  VIII,  25  24  D.  gestellt,  als  dem 
ort,  wo  von  homeiämm  die  rede  ist,  und  su  dieser  stelle  auch 
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SHiviaii.  de  guberti.  dei  8.  5  über  das  inlerficere  indemnatnm  s^c« 
zogti).  Vni,  27  n.  [coptm  nocturni]  wird  angefuciiten ;  X,  8  l). 
wird  rreistrirlieri  iirjd  \l ,  1  D.  \conubium)  in  tafel  XII  versetzt, 
um  taf.  XI  für  diejeuigeii  bestuadtheiie  der  fasten  frei  zu  lassen, 
die  Dach  Mommsens  bekanntem  urtheil  (Corp.  inscr.  Jat.  p.  H61) 
der  decemviralg-esetzg-ebung  zuzuweisen  sind.  Endlich  XIJ,  5  D. 
(weihutig*  von  streitigen  gegenständen)  wird  angelochtcn. 

Es  erhellt  aus  dieser  Übersicht,  (/ass  die  änderungen  im  be- 
stand nicht  sehr  wesentlich  sind ;  das  hauptresultat  der  neuen 
Untersuchung  liegt  also  auf  der  seite  der  textconstituirung.  Die 
ganze  arbeit  aber  muss  als  ein  neues  schönes  resultat  der  bon- 
rier  schule  anerkannt  werden.  —  In  dem  lutein  des  Verfassers 
ist  uns  aufgefallen  ,^annalistae'^  p.  1,  patristici  scriptores  p.  18 
und  das  plautinisclie  suhlesius  p.  13;  weder  jene  iieubildungen 
noch  dieser  arcbaisinus  dürften  zur  uachahmung  empfohlen  werden. 

2.  Nipperdey,  die  leges  annates  der  römischen  republik, 
oebst  zwei  anhängen:  1.  die  fünfjährige  amtszeit  der  censuren; 
2.  die  dem  Octaviaa  i.  j.  43  vor  seiner  wähl  wum  consul  ertheil- 
ten  .ansaerordentlidieD  eliren,  die  ornoMMAi  canttUaria  etc.,  das 
semimuiam  dieer$  und  aflegi  iuier  eontulare$.  Aus  den  abhandl. 
der  köDigl.  sechs,  ges.  der  wissenscb.  pJiil.-btst  dasse  bd«  V,  n. 
1.    Leipzig,  Hirsel.  I860. 

Die  Streitfrage  fiber  das  geburtsjabr  Cisars  hat  in  neuester 
zeit  siemlicb  viel  staub  aufgeworfen.  Bs  stebdn  beicanntlicb  auf 
der  einen  seite  fiir  ^/m  die  meisten  und  an  sieb  glaubwürdig- 
sten antiken  gescbicbtschreiber,  auf  der  andern  für  die 
annabnie,  dass  Casar»  —  da  er  um  nur  diese  eine  magistratur  zu 
erwähnen  ^^/sb  consul  war,  nach  der  bisher  herrsehenden  an- 
sieht Ton  den  bestimmungen  der  leget  annales  der  rdaiscben  re* 
ipubliic  bei  bekleidung  der  Jeti^enannten  magistratur  mindestens 
48  bis  44  jähre  alt  sein  musste.  Mommsen  hatte  in  seiner 
röm*  geschichte  1 5  not.  sich  zur  letztern  annähme  hingeneigt ; 
jene  Zeugnisse  der  alten  historiker  scheinen  ihm  auf  eine  ge- 
meinsame nicht  sichre  quelle  zuriicksugehn  und  ihnen  würde  ge> 
geoübertreten  das  zeugniss  disarischer  münzen  mit  der  zahl  LH 
(rdm,  mttnzw.  p.  650),  die  er  zwischen  juli  50  und  49  v.  Ch.  setzt. 
Napoleon  III  dagegen  hat  in  seiner  HiUoire  de  JtUes  Cisar  I,  p. 

n.  1  sich  auf  die  entgegengesetzte  seite  gestellt,  indem  er 
zwar  die  bestisunnngen  der  leges  annates  in  der  bisher  herrschen- 
den weise  aullasst»  aber  diese  Schwierigkeit  durch  die  bemerkung 
zu  erledigen  sucht,  man  habe  eben  hinsichtlich  Casars  von  den 
gesetzlichen  Torschriften  umgang  genommen,  ein  auskunftsmittel, 
'  das  Mommsen  seinerseits  in  der  vierten  aufläge  a*  a.  o.  etwas 
energisch  verwirft,  fibenso  wie  Mommsen,  im  ganzen  auch  in 
demselben  kreis  von  argunranten  sich  bewegend  ,  nur  mit  beson* 
derer  betonung  der  münzzeugnisse,  hält  das  datum  ^^^102  fest 
der  gnif  de  Salie  in  Date  de  la  «oiiMfiM  deJulee  CMar  in  Rer. 
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arch^ol.  1866.  Vll,  p.  17—22.  Jene  nfinien  mit  der  zahl  LH 
scbeineD  ihm  namlicb  geschlageo  %n  sein  bald  nach  dem  1.  april 
49  V.  Cbr.,  den  tag  des  eiasngi  Cäsara  in  Rem. 

Bs  iat  klar^  daas  mit  den  genannten  argumenten  allein  man  nie 
fiber  die  tbatsacbe  eines  Torlieg-enden  Widerspruchs  binaoskonunea 
kann»  auch  nicht  auf  die  Mommsen'sehe  weise,  da  jene  historischen 
seugDisse  denn  doch  einmal  sehr  bestimmt  lauten  und  die  seit» 
in  der  jene  miinsen  geschlugen  wurden,  nicht  absolut  aicher  ist. 
Ebenso  wenig  konnte  aber  die  losung  der  HUtoire  de  Jule»  C4iar 
befriedigen.  Indem  der  Verfasser  derselben  mit  besug  auf  Lucnllns 
und  Pompejus  sagt:  ,|Oii  mil  qu*ä  Rome  on  n'obsereaii  piidra  Is 
loif  quani  U  s^agistaii  tfhommes  imimmH^^  hat  er  entweder  über* 
sehen,  dass  in  ruhigen  seilen  ein  solches  umgangnehmen  von  ge* 
setsen  doch  selbst  wieder  auf  gesetsliehem  wege,  durch  ausdrück- 
liebes  legibus  sohi  geschah,  oder,  wenn  dies  bei  dem  ausdradi 
,,nicht  beobachten"  stillschweigend  vorausgesetst  ist,  dass  hei  Cä- 
sar eine  solche  specieJle  dispensation  nicht  nachgewiesen  werden 
kann.  Unter  diesen  umständen  bleibt  nur  noch  ein  aus  weg  übrig, 
nämlich  die  Untersuchung,  ob  die  herrschende  anschauuDg  über  die 
uns  bekanntlich  nicht  authentisch  überlieferten  lege§  annaies  nickt 
selbst  einer  berichtigupg  bedürfe.  Diese  Untersuchung  ist  es, 
welche  Nipperdey  in  der  vorliegenden  gehaltvollen  abhandluog  unter* 
nommen  hat,  und  durch  welche  er  die  richtigkeit  des  datums 
XOO  V.  Ch.  fur  Casars  geburt  erweisen  will,  ohne  dass  irgend  et- 
was ausserordentliches  in  der  laufbahn  Casars  bis  zu  seinem  con- 
Bulat  anzunelirnen  wäre.    Seine  beweisführung  ist  etwa  folgende. 

Für  gewinnung  der  einzelnen  Festsetzungen  der  lex  F»/- 
lia,  der  einzigen^  die  es  wahrend  tier  republik  gab  und  die  durch 
andre  ^^-esetze  wie  die  lex  Cornelia  de  magistratibus  nur  niodifi- 
ciert  wurde,  vergleicht  Nipperdey  ziinnchst  Polyb.  6,  19,  4  und 
die  bezügliche  stelle  der  lex  iutia  mumapafis  hinsichtlich  der  zahl 
der  vor  der  quaestur  nnthig^en  amtsjuhre.  Beide  steilen  sind  nach 
ihm  durch  einen  epitomator  verstümmelt  aut  uns  gekummen  ;  denn 
auch  die  tafeln  von  Reraklea  halt  Nipperdey  für  das  werk  eines 
Privatmanns,  der  auszüge  aus  verschiedenen  j^esefzcn  zusommeo- 
stellte  !19— 22\  Das  sachliche  resultat  aber  ist,  dass  nach  der 
lex  Villia  der  eintritt  in  die  höhere  amtscarriere  nach  drei  dienst^ 
jähren  zu  plerd  und  sechs  zu  fuss  mit  dem  dreissigsten  lebens* 
jähre,  oder  vor  diesem  alter  nach  zehn  dienstjahren ,  gleich  viel 
ob  zu  pferde  oder  zw  fuss,  erlangt  wurde;  das  letztere  wurde 
woiil  schon  vor  Sulla  dahin  abgeändert,  dass  man  überhaupt  nicht 
mehr,  auch  nicht  durch  zehn  dienstjafare  vor  dem  dreissigsten  le* 
bensjahre  quästor  werden  konnte  ^p.  22  f.).  —  Die  zweite  haupt- 
bestimmuug  der  lex  Villia  war,  dass  man,  abgesehen  von  der 
censur  (35  f.],  ein  neues  amt  erst  zwei  jähre  nach  der  niederle- 
gung des  vorhergehenden  antreten  durfte.  Um  diese  bestiuimung 
zu  erhärten,  werden  die  uns  bekannten  cursus  honorum  vor  und 
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nach  der  lea-  I'lllia,  die  ordentlichen  wie  die  ,  bei  denen  dispeo- 
satitjn  staüi; t'tii lulcii  ,  zusatninent^estellt  und  ver^'"lirheft  \2i) — 30). 
KiuQ  wfjsenlliclie  inodilicatiuti  erläelt  jedoch  diese  intervullenrecli- 
niiTiir  dadurch,  Uass  quästtir  und  triliiirtat  riirliL  am  1.  jan. ,  son- 
lU  rti  am  5.  und  .10.  dcceiiiix  r  angetreten  wurden  und  das  be- 
^uuneoe  zweite  jähr  als  vollendet  ang^esehen  g^alt.  In  den  mei- 
bten  fallen  erglüh  sich- daraus  in  der  praxis  ein  mehr  als  zwei- 
jähriges intervall ,  ebenso  gut  aber  war  möglich  und  kam  auch 
vor  ein  iutervall  von  nur  1  Jahr  -|-  fj  »der  22  oder  27  tageo 
!30  —  35'.  So  ers^iebt  sich,  dass  wer  samintiiche  ämter  des  ordo 
inagtsitaiuum,  tribunat  eingeschlossea,  bekleidete,  bei  vollen  zwei- 
jährigen Intervallen  tribun  im  vierunddreissigsten,  aedii  im  sieben- 
uniidreissigsten.  pralor  im  vierzigsten  uinl  consul  im  dreiundvierzig- 
steu  lebensjulire  wurde,  nach  je  tier  modilication  aber  im  günstig- 
sten tali  auch  tribun  mit  zweiuuddreissig,  aedil  mit  vrerunddreis- 
sig,  prator  mit  siebenunddreissig ,  consul  mit  vierzig  jähren  sein 
konnte.  Nun  mhv  aber  die  hekleidung  de.s  trilainals  und  der  ae- 
dilität  nach  keinem  gesetz  nöthij"-.  ja  vor  SuUu  auch  die  der  quä- 
btur  nicht  (40  47);  ferner,  so  lange  die  quästur  nicht  erforder- 
lich war,  konnte  man  wohl  tribunat  und  aedilitat  günstigen  falls 
schon  mit  dreissig  jähren  antreten  (47 — 49],  es  hätte  sich  also 
das  für  prätur  und  consulat  nöthige  alter  noch  bedeutend  redu* 
eiert,  wenn  nicht  für  die  prätur  ein  bestimmtes  höheres  lebens« 
alter  festgesetzt  worden  wäre,  und  zwar,  wie  aus  den  fall  des 
L.  EgnatulejttS  hei  Cie.  Phil.  5,  19,  53  herausgerechnet  wird,  das 
fiiufunddreissigste  jabr  (50^56),  so  dass  man  also  bei  berück« 
siebtigung  des  zweijährigen  Intervalls  schon  mit  achhinddreissig' 
jähren  aum  eonsulat  kommen  konnte. 

Dieser  rechoung  scheint  nun  aufs  bestimmteste  gegenfiher- 
susteben  die  behauptuog  von  Cicero,  dass  er  in  setner  laufhahn 
die  ämter  sao  anno  erhalten  habe  und  vollends  die  noch  bestimm* 
lere  äusserung  desselben,  Phil.  5,  17,  48,  das  dreiunddreissigste 
jabr  sei  wUu  noUrii  legiha  X  aams  minor  ^aam  coasaAirt«.  Die 
lösung  dieser  .Schwierigkeit  ist  hei  Nipperdej  eine  wesentlich  me* 
Ihodiscbe.  Wir  haben  einerseits  den  Vorgang  Casars,  dessen  ge- 
burtsjahr  nun  einmal  für  das  jabr  100  heaeugt  ist,  und  der  Im 
jabr  62  pijitor,  i.  j.  59  consul,  das  letztere  also  im  einundvier* 
zigsten  jähre  war,  andrerseits  jene  indirecten  sengnisse  Ciceros. 
In  diesem  fall  mnss  sich  wohl  der  indtrecte  zeuge  gefallen  las* 
aen,  dass  man  sein  zengniss  etwas  näher  analysiert.  Die  kraft 
des  f«o  anno  lasst  sieb  nun  aber  dadurch  beseitigen,  dass  man 
es  relativ,  nicht  absolut  fasst,  d.  b.  auf  das  einhalten  des  ge* 
wöholichen  intervalls,  nicht  des  mindest  möglichen  lehensalters 
bezieht;  bei  Cic.  Phil.  5,  17,  48  aber  müsste  man  sich  schlimm* 
sten  falls  sogar  entschliessen ,  mit  annähme  eines  Schreibfehlers 
iL  in  V  zu  verwandeln;  indess  ist  dies  nicht  einmal  nöthig,  in- 
dem Cicero  hier  eben  das  gesetz  in  der  strengsten  weise  fasst, 
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■o  diws  man  nit  dem  Tolleodeten  drvissigsten  jähre  qoSstor 
wurde»  die  vollea  interralle  eiohielt  oder»  wenn  man  übergiug, 
dafür  die  entepreeliende  seit  eiatreten  liess»  wie  er  in  betreff  des 
conaulata  getban.  In  dieaem  fall  fällt  daa  conaulat  gevade  io 
daa  43ate  jabr''  (p.  58).  Indem  er  diea  tbat»  batte  er  daa  later* 
eaae,  aeine  eigene  laofbabn  all  die  normale  eracbeioen  an  laaaeo 
and  er  konnte  diea  tbun»  da  aie  in  der  tbat,  wenn  aueb  nicbC 
die  nacb  dem  geaetz  denkbar  giipstigste,  ao  docb  in  der  praxia 
die  normale  war. 

Aua  dieser  überaiebt  über  den  inbalt  dea  gesetiea  nnd  die 
beweisfiibrung  gebt  bervor»  daas  der  Verfasser  seine  anfgabe  nicht 
bloss  bei  dem  letzteo  pnncf»  sondern  überhaupt  dahin  gestellt  but, 
ein  gesetz  zu  finden ,  wenn  gegeben  sind  einerseita  eine  groaae 
aniabi  ?on  fäUlen  aeiner  anwendong»  andrerseits  einige  indirecten 
aeugoisse  über  dasselbe»  von  denen  aber  keines  nur  eine  einzig4 
deutnng  zulässt.  Dass  man  dabei  das  zweite  gegebene  mittelst 
des  ersten  deutet  und  ihm  unterordnet,  dagegen  läaat  aich  nicht 
viel  einwenden.  Es  bliebe  nur  noch  die  nachrechnnng ,  ob  aich 
in  den  vielen  dabei  nöthigen  recbenexempeln  kein  irrthum  eingfe- 
schlichen  hat»  aber  dazu  fehlte  dem  referenten  die  zeit. 

In  einem  ersten  anltan^  über  die  f  ü  nfj  äbrig^e  amts- 
zeit  der  censoren  (()4: — ö9)  sucht  der  Verfasser  aachzuwei- 
sen, düKS  die  normale  und  auch  d'iv  urspriiiig^liche  dauer  des  ccn- 
suslustrnm  nicht,  wie  ■Vlommsen  meint,  vier-,  sondern  fünfjährig- 
war und  dass  buWa,  weit  entfernt,  die  censur,  wie  der  scholiast 
Gronovs  p.  884  zu  Cic.  div.  in  Caec.  3,  8  bemerkt,  aufzuhe- 
ben ,  vielmehr  die  fünfjährige  dauer  derselben  wieder  einführte. 
Dass  in  den  .sechziger  Jniiren  V.  Ch.  die  censur  fünfjährig  war, 
das  w eniii^sLens  scheint  uns  aus  üio  37,  9.  46  und  der  darnach 
gemachte])  herechnung  der  censur  des  L.  Aurelius  Cotta  von 
64 — 59  erwiesen  zu  sein.  —  Ein  zweiter  anhang  (69 — 88) 
bespricht  aus  anlass  vun  Cic.  Phil.  5,  17,  46  die  dem  Octavian 
i.  j.  43  ertheilten  ausserordentlichen  ehren  nud  kommt  dabei  auf 
die  hedeutung  der  ertheilung  vun  oriiamenia  eines  amtes ,  dann 
auf  das  sealentiam  dicere  und  adlegi  inter  consulares,  praetorius  etc. 
zu  sprechen.  Die  ornamenta  sind  nach  ihm  äussere  nicht  näher 
bekannte  abzeichen,  die  wir  nach  Cic.  Pbil.  8,  Ii,  32  auch  den 
gewesenen  beamten  jeder  categorie  zutbdlen  m&saen.  Ileren  Ver- 
leihung führt  aber  noch  nicht  in  den  aenat;  dagegen  daa  lat 
ssiilsniMs  dieeudae  nnd  das  adlegi  verlieb  dem  damit  beliebeaen 
die  vollen  rechte  des  gewesenen  beamten  vom  betreffenden  rang. 
Das  ertheilen  der  ornamenta  gesehab  durch  den  aenat  auf  nntra||f 
des  kaisers,  daa  ertheilen  dea  i'iis  tenlenüae  diceadae  durch  den 
aenat  allein»  daa  adlegere  durcb  den  kaiaer  allein«  wübrend  in 
den  municipien  daa  adtegera  auch  den  decurionea  sugeacbriebeii 
wird. 
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3.  The  od.  Heime  y  de  iribunit  miliium  consulari  polestaie. 
Gjmnasial  •  progr.  v.  Stettin.  1861  (49  s.]. 

Der  Verfasser  versuebt,  die  maoetierlei  coDfrovmen  fragen, 
die  sich  an  Ursprung,  zahl,  eiosetzungsmodus ,  amtsgewalt  uud 
aintsworde  der  eonsulartribunen  knüpfen,  zu  erledigen.  Uinsiciitlieh 
des  Ursprungs  hält  er  fest»  dass  die  einsetsung  der  censur  damit 
zusanunenzunehmen  und  das  jähr  d.  st.  310  also  auch  das  erste 
censorenjabr  gewesen  sei  (p.  7).  Wie  die  einfQbrung,  so  ge- 
schah naeh  ihm  auch  die  Jedesmalige  bestimmung  darüber,  ob  cod- 
suln  oder  eonsulartribunen  su  wählen  seien,  durch  ein  gesets  (p. 
7  f.),  also  das  erste  nicht  auf  indirect  gesetzlichem  wege,  das 
zweite  nich|  durch  blossen  senatsbescbtuss ,  wie  Lange  (Rom,  al- 
tertb.  1,  Sd6  f.  2  auft.)  will.  Die  gesetzlich  festgesetzte  zahl 
derselben  war  nicht,  wie  die  tradition  angiebt,  und  die  jetzt 
hemchende  ansieht  ist,  yoq  anfang  an  sechs,  sondern  dem  facti- 
Bcben  bestand  des  collegiums  entsprechend,  zuerst  und  zwar  bis 
327 ,  drei ;  jene  tradition  wäre  aus  einem  sprachlichen  missver* 
atändniss  entstanden,  indem  das  gesetz  ursprünglich  lautete;  «/ 
ires  ex  lUroquB  ordine  crearentur,  was  griechisclie  schriftsteiler 
und  die  gewährsmänner  des  Livuis  so  verstanden,  wie  wenn  es 
terni  gebeissen  |p.  26).  Natürlich  erwächst  bei  dieser  ansieht 
die  weitere  Verpflichtung  zu  erklären,  wie  es  denn  kam,  dass 
später  vier  und  sechs  gewählt  wurden.  Hiefür  nimmt  der  ver- 
tiisser  die  vermuthung  Niebuhrs  zu  hülfe,  die  patricier  hätten  für 
den  fall,  dass  plebejer  gewählt  würden,  in  denjenigen  jähren, 
in  welchen  es  keine  censoren  gab,  einen  vierten  patriciscben  con- 
sulartribun  aufgestellt  (p.  28  f.).  Die  weitere  Vermehrung  der 
zahl  auf  sechs  im  jähr  348  hatte  dann  nur  ihren  grund  in  dem 
hediirfnisse  einer  grösseren  anzabl  von  heamten.  Wo  aber  acht 
tribunen  erwähnt  werden  ,  da  sind  auch  nacb  Heinze  zwei  davon 
als  censoren  zn  fassen  (p.  80).  —  Amtsgewalt  und  amtswürde 
waren  utjlor  den  eonsulartribunen  ung"Icich,  je  nucii  dem  stände 
verschieden  p.  30 — 38).  —  Scliliesslich  £riei»t  dpr  Verfasser  p. 
39 — 49  die  lasten  der  eonsulartribunen  mit  oebeueinaoderstelJuDg 
der  verschiedenen  anjj^ahen  bei  jedem  jähr. 

Wir  g-Iauben  kaum,  dass  das  resnitat  der  fleissigen  und 
gründlictien  arbeit  der  <larauf  gewendeten  mühe  entspricht.  Was 
die  zahl  der  tribunen  lit  trifft,  so  wäre  es  freilich  das  eintacliste, 
die  dreizahl  als  ui.sprütjglicii  gesetzlich  anzunehmen  —  allein 
jene  manipulation  mit  Ires  und  terni  ist  der  Überlieferung  geg-en- 
über  gewaltsamer  als  billig,  und  weiter  braucht  man,  um  die  spä- 
tere Vermehrung  zu  erklären,  neue  lijpatliesen ,  die  so  ziemlich 
in  der  luft  schweben.  Die  uuseinandersetzung  Uber  die  amtsge- 
walt dieser  magistrate  aber  scheint  uns  durcli  ilic  i'emerkungen 
MüUHiisens  (R.  G.  1,  262,  anm.    2.  Aull.)  widerlegt. 

4.  Haacke,  vcrMJcb  einer  bestimmung  der  urspriinglicberi 
zahl  der  römischen  tubus,    üirschberg.  1861.   Gym.-progr.  13  s. 
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Die  hisherigen  ansicltten   über  die  servrani^ciie  tribuseintbei- 
lung  liai>eii  deii  veriasser  dieses  prograiuins  nicht  befriedigt.  Waa 
iusbesondere  diejeniufeii   betrittt,   die    auf  grund  von  Liv.  1,  43 
Stadt  uiiil  weiclibild  in  vier  tribus  untergebracht  wissen  woHen, 
&o  hält  er  e»  für  unwahrscheinlich,  dass  die  fünfzehn  nach  ge- 
schlechtem  henauuteu  tribus  erst  vun  jenem  jähr  259  zu  datie- 
ren w.'ireo,  unter  welchem  Livius  2,  21  6u^i :   liomae  inbus  una 
ei   ttyititi   factae.     Denn   „schwerlich   hätte    mau   jenen  naiuen 
für  die  triims  gewählt,   wenn  Ueien   eiurichtuug  ei2>t  in  die  zeit 
des  stäüdekumpfs  getallen  wäre  uder  gar  die  erleichteruog  der 
ttbstimmung  in  den  conciliis  plebis  zum  bauptzweck  gehabt  und 
somit  wesentlich  plebejischen  staudesiuteresseo  gedien^  hätte;  — 
oadi  der  hedeutung  aber,  die  der  grundbiijts  im  römiscben  Staat 
besiMs,  sei  kaum  zu  glauben,  dass  das  landgebiet,  in  regio- 
nei  getfaeilt,  dea  stildti^hen  tribus  als  den  bauptdistrietea  aage- 
fägt  worden  sei^'fp.  11  f.).    Seinerseits  will  nan  der  Verfasser 
jene  fanfsebn  tribus  auch  scboo  der  servianischen  reform  aatbei- 
len  und  nimmt  su  diesem  zweck  in  der  liviaoiscben  stielle  ^)  eise 
lüeke  an,  die  schon  dadurch  angezeigt  sei,  dass  nach  rggiomibm 
im  Medlcens  quae  stehe.    Binzitschieben  sei  hier  ein  relatimtz, 
der  die  eintbeilang  des  ländlichen  gebiete  in  fünfzehn  tribus  ent* 
halten  hütte.    In  dem  relati?satz:  gm  nmte  —  esl  wäre  dann 
eenUnüB  dativ,  abhängig  von  est  und  der  aameras  äupKeaiut  die 
zahl  19;  zweimal  19  sei  zwar  nicht  35,  aber  von  einer  genauen  I 
Verdopplung  wäre  ja  bei  der  ungeraden  zahl  35  überhaupt  nicht 
die  rede.     Die  notiz  bei  Liv.  2,  21  würde  dann  bedeuten,  ej> 
seien  i.  j.  259  mittelst  hinzufiigaag  der  iribut  CUmdia  durch  den 
damaligen  consul  Appius  Claudius  21  geworden,  während  vorher 
nur  20  dagewesen  wären,  4  städtische,  jene  15  und  die  i.  j.  255 
nach  eroberuog  von  Crustumeria  (Liv.  2,  19)  hinzugefügte  €ra- 
stumina  (p.  12).  —    Die  bisherigen  ansichten  sind  freilich  we> 
gen  des  Widerspruchs  zwischen  Liv.  1,43  und  Dionysius  4,  14  f. 
und  hei  der  nicht  sichern  erklärung  von  Liv«  1,  43  immerhin 
hypothetisch,  allein  sie  halten  sich  doch  an  den  vorhandenen  wort* 
laut  ohne  annähme  einer  lücke,  und  wenn  man  nach  Livius  nur 
vier  anfängliche  tribus  annimmt,  lässt  es  sich  immerhin  erklären, 
wessbalb  man  später  eine  grossere  anzabl  von  districten  wollte.  Oer 
von  den  patriciscben  namen  der  tribus  hergenommene  einwand 
will  nicht  viel  sagen;  denn  selbst  wenn  die  einführung  plebeji> 
scher  sonderversammlungen  den  anlass  dazu  gab,  so  war  dies 
doch  nicht  der  einzige  zweck,  und  es  war  immer  die  patriciscbe  | 

1)  Liv.  1,  43  (Alschefsky) :  Nec  mirari  oportet  hunc  ordinem,  qui 
nunc  post  exjiletas  quinqae  et  triginta  tribiu  dnpHcato  eorum  numero  i 
centnriis  inniomm  seniorumque  est,  ad  institutam  a  Servio  Tnllio  som»  | 
mam  non  convenire.    Quadrifariam  enim  urbe  divisa  regionibnaque  quae 
habit abnntur  partes  eas  tribns  appeUavit  (Mommsen  Köm.  tribos  p.  2: 
regionibuaque  coilibusque  qui  etc.). 
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regieruDg,  welche  die  eintheilung  vernahm;  auch  konnten  die  pa> 
tricischen  namen  schon  durch  frühere  regionenoanien  angezeigt 
gewesen  sein.  Wesab^lb  aber  In  der  intbetlung  der  Iwiddistricte 
an  fltäddflcb«  eine  berabeetzung  der  bedeutung  des  graodbeeltsee 
gelegen  bälte,  Ist  nicht  abzusebn* 

d.  Hotten rott,  Wem  stand  in  römiscben  Staate  das  recbt 
der  besteuerung  and  der  Verfügung  über  die  staatsgelder  «nf 
Gjmn.'progr.  von  Ennerich.  1862.    16  s.  4. 

Wir  finden  in  diesen  progpranm  nicht  sowohl,  npie  der  titel 
erwarten  lasst»  eine  staatsrechtlicbe  nntersucbung  über  das  be- 
steuern ngs  •  und  gßldrerwilUgnngsrecht  in  rdniscben  Staat,  als 
eine  ausetnandersetxnng  über  die  Verwaltung  der  finaozen,  wobei 
alierdings  auch  sur  spräche  könnt,  dass  in  der  k$nigsseit  der 
k6n%,  in  der  republik  der  senat  besteuerongsrecht  und  verfugung 
über  den  stnatsscfaats  hatte.  Es  wäre  eine  gewiss  dankenswerthe 
aufgäbe  gewesen,  die  entstebung,  ausdebnung  und  bandhabnng 
der  bezüglichen  senatscompetenz  eingehend  su  untersuchen,  und 
was  sich  daraus  über  die  Stellung  des  senats  zu  den  andern  fac- 
toren  ergab,  zu  fixieren.  Hinsicbtlich  der  kaiserseit  ist  das  be- 
stenerungsrecht  überhaupt  bei  seite  gelassen  und  nur  die  Verfü- 
gung über  die  kassen  und  deren  Verwaltung  erwähnt,  indessen 
will  dieses  programm  überhaupt  mehr  eine  übersichtliche  Zusam- 
menstellung des  Stoffs  geben  als  eine  neue  Untersuchung.  Neuere 
baarbeitungen  sind  dabei  nicht  citiert,  wohl  aber  die  queUenstel* 
ten  angegeben.  Von  einzelnheiten  bemerken  wir,  dass  uns  die 
p*  6  erwähnte  gewöhnliche  annähme,  dass  der  dictator  den  se* 
nat  gegenüber  finanziell  beschränkter  gewesen  sei  als  die  con« 
8uln  (Becker  2,  2,  1H7.  Lange  1,  63.3.  2.  aufl.),  zweifelhaft  er- 
scheint. Bei  Zoriar.  7,  13  ist  nicht  sowohl  eine  reclitliclie  he* 
scbränkung*  der  dictatur  gemeint,  als  ein  verlialtniss,  wiV  es  sich 
in  der  praxis  G:oinacfit  hat.  Dasselbe  factisclie  verlialtniss  ist 
aber  auch  hvA  den  consuln  anzunclimen  ,  wie  man  auch  rechtlich 
die  stellen  Folyb.  6.  12.  18.  15  unter  sich  und  mit  dem  sonst 
bekannten  ausgkii  iieii  mag.  Auch  der  fall  bei  Liv.  22,  23  ent- 
scheidet die  frn£?f'  nicht ,  oder  höoliisletis  insofern  als  man  daraus 
sieht,  dass  eine  klare  rechtiiclie  lestsetzung-  nicht  da  war:  denn 
sonst  hätte  man  im  senat  nicht  öfter  darüber  zu  verhandeln  ge- 
braucht. —  Ferner  wird  p.  8  mit  hrrulung^  auf  Cic.  in  Vatin. 
15,  36:  aerarii  dispensationem  nunquam  stbt  popuius  liomnnus  ap' 
petivit,  g-esagt,  das  volk  Jmbe  in  der  that  nie  ein  verfügungsrecht 
geltend  gemacht.  Indessen  eingriffe  in  diese  senatscompetenz 
kamen  in  der  letzten  zeit  der  republik  mehrfach  vor,  so  die  zwar 
nicht  wirklich  eingebrachte  aber  darum  doch  bezeichnende  lex 
Sempronia  de  pecunia  Altali  popu/o  dwidenda  021  a.  u.,  die  lex 
Julia  de  publicanis  695  a.  u.  und  die  leges  frwnentariae, 

6.  Häntjes,  über  willkühr  und  bedrückung  in  der  verwai- 

Phüologus.  X&y.  Bd.  4.  43 
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tung  der  rSniscben  proviDSdo.    Pro§^.  det  Priedr.-WUb.  gjM9, 

in  Köln.  186:^.    16  s.  4. 

Es  werden  hier  die  niMbrättehe  der  römiscben  provioxudTW» 
waltung  ans  den  letzten  zelten  der  republik  eingehend  bespro- 
chen und  mit  heispielen  belegt,  ausfiibrlieber  als  bei  Marquardt  i 
2,  1,  287 — 2U2.    fc:io  wesentlicher  pUBCt,  die  in  folge  der  be- 
setsung  der  gericbte  mangelhafte  garantie  für  klagen  der  pro- 
vinzialen,  wird  zwar  gelegentlich  (p.  12.        erwälmr,  hätte  aber 
einen  besonderen  abschnitt  verdient.  —    P.  10  heisst  es:    „wie  ^ 
die  Senatoren  durch  die  würde  eines  Icgaten  ,   so  suchten  die  rö* 
mischen  bürger  und  besonders  die   ritter ,   wenn    sie   in    H vr  [»ro- 
vinz  gescbafte  hatten,  deren    erledig^ungf   sie   wenii^^er   dlurch  ge- 
seJzIicbe  als   durrb    e;-**  wait  same    mittel    zu    bewirket!  iredachten, 
durch  die  persönliche   gunst  des  stattbahors  oder  durch  eine  ein- 
pfehlung   an  denselben  sich   eine  amtliche  Stellung-  zu  enterben. 
Das  war  die  sogenannte  j»raferfur'\     harnacb  scheint  es,   als  ob 
der  Verfasser,  der  dabei  den  tail  des  Scaptius  (  Cic.  ad  Att.  5,  21.  6, 1) 
im  auge  hat,  i»i<  ii  unter  dieser  präfectur  ein  besonderes  für  solche  | 
zwecke  erfundenes  aint  vorstellte.    Allein  es  ht  dort  nur  die  be-  j 
kannte  miiüari^clie  <  harge  eines  praefecius  egut/um  gemeint.  ' 

7.  A.  W.  /  II  u»  p  t ,  das  criminalrecht  der  römischen  republik. 
I.  band.  Abtli.  1.  2.,  enthaltend  die  beaintLu  und  volksgericbte. 
Berlin.    8.    DUmmler.  1805    1.  454  s.  2.  474  s.). 

Seit  den  bearbeituugen  des  römischen  criminalprocesses  durcb 
Geib  (1842)  und  des  materiellen  rechts  durch  W.  Rein  fl844) 
ist  eine  neue  umfassende  bearheitung  beider  disciplinen  xnsam-  j 
men  oder  der  einen  oder  andern  nicht  mebr  erachieaen.  Eine 
reibe  worlb voller  geiiebtspnncte  bat  fiirden  proeesa  Tb.  Momm-  j 
sen  in  seiner  reeeosioa  dei  Geib'acben  werke  [Nene  jenaisebe  . 
allg.  litteraturseitung  1844,  p.  245  ff.)  geliefert  und  auaaerdem 
worden  durch  die  monographie  ?on  Eisen lohr»  die  proweofio  ' 
ad  pCfMbim  «ur  seit  der  römiscben  republik.    Scbwerio,  1858, 
sowie  durcb  die  bearbeitungen  der  staatsaltertbUmer ,  der  recbts- 
gescbicbte  und  der  allgemeinen  römiscben  gescbicbte  die  baopt* 
fragen  immer  wieder  neu  angeregt;  allein  an  die  scbwierige 
arbeit  einer  neuen  systematiscben  darstellung  hatten  weder  philo- 
logen  noch  Juristen  grosse  lust  sieb  su  machen,  Tielleicbt  weil  rielo 
puncto  noch  einer  speciellen  Untersuchung  bedürfen.    In  dem  vor* 
liegenden  werk  bat  nun  Zumpt  es  unternommen,  das  ganse  cri- 
minalrecht zusammenfassend  zu    bearbeiten,  sowohl   process  als 
materielles  recht,  nur  zeitlich  sich  beschränkend  auf  die  voraugu*  | 
stoische  periode.     Indem  er  so  die  kaiserzeit  aus  dem  spiel  liess,  , 
sagte  er  sieb  wohl  mit  recht,  dass  für  diejenige  periode,  in  wel- 
cher sich  die  ausbildung  des  criminalrecbts  ablöst  von  der  politi- 
schen geschiebte,  um  in  seiner  eignen  spbMre  seine  tecboische 
ausbildung  zu  vervollkommnen  ,  der  philolog  besser  dem  Juristen 
die  feder  in  die  band  giebt;  ist  es  doch  im  allgomoinen  selbst 
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für  die  republicanisclie  zeit  trotz  des  zu.sammenhttngb ,  der  hin- 
sichtlich der  qucllei]  und  des  hLuÜi»  zwiacltea  dem  crimiualrecht 
und  dem  sonstigen  öffentlichen  leben  herrscht,  als  das  wünscbens* 
werthere  zu  bezeichnen ,  dass  ein  philologisch  gebildeter  jurist 
die  darstellaog  überneboie.  Oeon  weoo  mao  auch,  wie  Zmnpt,  eio 
allgemetnerei  publtciiai  im  auge  bat  uod  die  juristischen  auMirttcke 
absicbtNch  vernieidet  (fomde  p.  ix),  so  hiadert  dies  nicht,  ja  es 
ist  um  so  uöthiger,  dass  man  den  stoff  vollstündig  technisch  beherr- 
sche« Dem  entsprechend  bfttten  wir  selbst  vorgesogen,  die  he- 
richtentattuog  so  nnterlassen,  wenn  nicht,  da  das  werk  nun  ein* 
mal  wesentlich  auch  für  philologen  geschrieben  sein  will,  es  hier 
erwähnt  werden  mSsste. 

Bei  eintheilung  des  stolFs  des  criminalprocesses  »  denn  nur 
mit  diesem,  ja  sogar  nur  mit  einem  tbeil  desselben  hat  das  bis  jetzt 
von  Zumpt  erschienene  su  thun  —  hatte  Geib  den  sachlichen 
und  chronologischen  gesichtspunct  combiniert:  er  hatte  In  der  vor^ 
augusteischen  zeit  den  einschnitt  bei  der  einfnbrong  der  quoMiiomei 
perpetume,  also  hei  dem  auftreten  eines  neuen  instituts,  ge* 
macht,  aber  innerhalb  jeder  periode  alle  au  gleicher  zeit  vorhan- 
denen institute  besprodien,  wie  sie  bis  zu  dem  punct,  bezie- 
hung^sweise  TOn  dem  punct  der  einfübruog  der  quästionen  sich 
entwickelten.  Mommsen  hatte  dagegen  (Jen.  litt.  seit.  I.  c.  p.  246] 
eine  rein  sachliche  eintheilung  verlangt,  also  zusammenhängende 
darstellung  der  Volksgerichte  und  quästionen  in  ihrem  ganzen  Fer> 
lauf,  und  für  diesen  stoif  wohl  mit  recht.  Entweder  man  schliesse 
sich  an  die  drei  hauptperioden  der  allgemeinen  römischen  ge- 
schichte  nn  und  behandle  in  diesem  rahmen  sämmtliche  institute 
neben  einanHer,  oder  man  halte  sich  an  jene  sachliche  eintheilung', 
aber  man  vermische  nicht  beides.  Zumpt  theilt  Muninis(>ns  an- 
sieht und  behandelt  in  dem  ganzen  ersten  theil  die  beamten  -  und 
Volksgerichte  für  sich  ,  um  dann  im  zweiten  die  cjnastioueij  oder 
wie  er  durchgängig  sagt,  die  schwwrg-ericlae ,  folgten  zu  lassen. 
Nur  wird  es  dann  ntithii^  sein,  im  zweiten  theil  auf  die  institute 
des  ersten  kurz  zurückzukommen,  um  die  rn()di(i(  utioneti  nacltzu* 
weisen,  die  sie  nach  eintührung  des  quastiouenproceäses  erlitten. 
Innerhalb  di  r  beamten  -  und  volksg-erichtc  selbst  aber  macht  Zumpt 
drei  chronologische  unterabtlieilungeu ,  koniLiszeit,  decemviral^e- 
setzgebuuj^  und  nachdecemviralische  republik  und  behandelt  in 
jeder  derselben  ,  nur  in  den  zwei  ersten  wenig^er  bestimmt, 
zuerst  die  gerichtsverfassuug  und  dann  abgesondert  daü  verfah- 
ren. Das  letztere  ist  an  sich  nicht  tadelnswerth,  bat  aber  bei 
der  darstellungsart  Zumpts  zu  lästigen  Wiederholungen  geführt. 
Bine  passende  zugäbe  zum  plan  ist  es,  dass  eine  ausführliche  be- 
spreehung  der  bekanntesten  criminalprocesse  sieb  an  die  darstel- 
lung des  verfnhreos  anschliesst. 

Wer  auch  nur  einmal  veranlasst  gewesen^  ein  Zumpt'sches 
werk  durchzuarbeiten,  der  weiss/  dass  derselbe  dem  leser  das 
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leben  nicht  leiclit  macht.    Nicht  tlass  der  lateinische   oder  deut- 
sclie  Stil  Zumpts  schlecliL  w.are,  aber  er  ist  entsetzlich  ermüdend. 
In  immer  gfleichem   schritt  wird   der   unglückliche  durch  dieses 
jilalLe  land  mühsam  ziisammeugearbeiteter  erudition  fort^ezogeo, 
kein  Seitenweg  wird  ihm  erspart,  was  auf  dem  wege  selbst  liegt, 
muss  vollständig  ausgetreten  sein  —  und  dabei  nirgends  ein  Mfii» 
sehender  lut'tzug,  nirgends  eine  erholuog.  Hierzu  kommt  dqb  aber 
ein  weiterer  umstand,    Zumpt  fÜbltin  diesem  werk  zugleicb  den 
beruf,  die  krilik  fiber  den  bnufen  xu  werfen  .und  die  gesehtcbte 
des  ältesten  Roms  wieder  auf  den  alten  grundlagen  aufsubaoen. 
Er  ist  ein  bewunderer  Brdckers,  „dessen  beweisfulirung  so  scbia* 
gend  und  fiberzeugend  ist,  dass  seit  1858  kein  gelehrter  aa 
Niebuhrs  pliantasien  glauben  dfirfte'*,  und  findet  bei  Schwcgler 
,itrotz  aller  scheinbaren  gelehrsamkeit  grosse  oberfläcbHehkeit  nad 
verkennen  des  eigentlieb  röniscben  wesens"  (1,  p.  404  f.^.    Das  ist 
gesehmaeksache :  wir  werden  nach  den  aosfuhruttgen,  die  wir  im 
ersten  artikel  gegebea,  Zumpt  auf  dieses  gebiet  nicht  folgen, 
sondern  begnfigeu  uns  die  consequenzen  davon  hier  darzulegea, 
Sie  äussern  sich  vor  allem  in  der  anordnnng:  indem  nämlich  in 
die  Schilderung  der  einricbtungen  immer  gescbichtserzfiblnng  und 
anseiaandersetsung  der  politischen  Verfassung  sich  einmischt,  um 
die  durch  die  kritik  aus  dem  geleise  gekommenen  thatsMchlichep 
Verhältnisse  wieder  ins  reine  zu  bringen,  geht  Zusammenhang 
und  Übersicht  verloren)  und  die  recapitulation  der  resultate,  die 
Zumpt  in  richtiger  erkenntniss  des  mangels  der  vorhergehenden 
darstellung  je  am  schluss  eines  grösseren  abschnitts  giebt,  csr> 
setzt  keineswegs   die   klurheit   und  schärfe    der  heweisführung 
selbst.    Vielleicht  hätte  hier  doch  der  „oberflächliche"  Sch wegler  eis 
Vorbild  dafür  abgeben  können ,  wie  sich  geschickte ,  kritik  der 
quellen  und  übersichtliche  darstellung  mit  einander  verbinden  las* 
sen.     Indessen  viel  wichtiger  noch  ist  für  uns  die  anwendung 
der  anschauungen ,  welche  Zumpt  von  den  alten  quellen  hat,  auf 
die  behandlung  der  beweissteilen.    Pomponius  und  Dionysius  sind 
ihm   ganz  zuverlässige  leute,  nur  giebt  der  letztere  nllerdings 
oft  rhetorisrltc  ausführungen ,   die  er  dann  auf  eigene  verantwor- 
tuwi:;  nelimcn  mag*;    wo    in   vorhistorischer  oder  historischer  zeit 
dem  gewöhnlichen  verstände   Widersprüche  in  den  berichten  \or- 
liegen,  da  muss  um  jeden  preis  Übereinstimmung  hergestellt  wer 
den:   man  braucht  ja  nur  die  alten  gewährsmänner  „unbefangen' 
zu  behandeln,   d.  h.  da  etwas  wegzuneiimen  und  dort  etw»s  hio* 
zuzusetzen,    und  man  bringt  sie  schliesslich  aile  unter  einen  hut, 
freilich  bloss  unter  den  des  herrn  Zumpt.    Als  beleg  hiefür  könn- 
ten wir  die  behnndlung  jeder  frage  hier  anrühren,  aber  besonders 
instructiv  ist  in  dieser  bcziehungdie  auseinandersetzuiig  iil>er  die  kö- 
niglichen quästoren.  Nachdem  alles  hübsch  ordentlich  in  einklang  ge> 
bracht  ist,  schliesst  der  Verfasser  quasi  re  bene  gesta  }>.  78  folgen- 
dermutiäen:  ,,au8  dieser  doräteliung  ergiel»t  sich  unsre  Stellung  zu 
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den  zeusrnifiseii  der  alten  Schriftsteller  über  die  quHstoren :  wir 
erkennen  sie  selbst  bis  in  die  einzeltieiten  als  richtii^  und  wohl- 
begriindet  an.  —  Es  sind  vcrscbiedoe  gesichtspuncte ,  welche 
die  einzelnen  gewährsmänner  wählen :  sie  zu  vereinen ,  nicht  den 
einen  oder  den  andern  zu  verwerfen  iät  die  aufgäbe,  und  dieje* 
nige  darstelhing  ist  die  richtige,  bei  welcher  diese  Vereinigung 
vollständig  gelungen  ist''.  Zwischen  diesen  grundsätzen  und  der 
kritischen  richtuug  besteht  freilich  eine  grosse  klult,  nnd  zwar 
eine  kluft,  die  von  wesentlichem  interesse  ist  nicht  zu  verdecken, 
sondern  so  entschieden  als  möglich  hervorzuheben.  Hinsichtlich 
der  materielleo  resultate  bat  Zumpt  allerdings  die  genugthuung, 
dass  er  auf  diesem  wege  alle  hauptfrag^en  in  neuer^  eigenthfim- 
lieher  weise  gpelöst  bat;  aHein  es  ist  leicht  sieh  xu  äberxeugen, 
dass  bei  jenem  gewaltsamen  ioetoanderarbeiten  der  quellen  diese 
resultate  so  hypothetisch  sind  wie  nur  irgend  eines  der  kritisehen 
ricbtung^.  Dagegeo  die  anerkennung  fordert  die  gerecbtigkeit  aus* 
zusprechen,  dass  Zumpt  nicht  blos  das  material  mit  grossem  fleiss 
gesammelt,  sondern  dass*  auch  das  umstSbem  aller  fragen  man- 
eheo  gesichtspunct  zu  tage  gebracht  hat ,  der  jedenfalls  Terdient 
berücksichtigt  zu  werden. 

Dieser  allgemeinen  characteristik  lassen  wir  eine  m%lichst 
gedrängte  fibersiebt  über  den  Inhalt  der  beiden  bände  folgen. 
Die  einleitung  bildet  eine  auseinandersetzung  über  die  quellen 
des  erlminalrecbts ,  die  auf  die  (rage  über  die  leget  regiae  und 
das  ftts  Paptrumum  fuhrt  (p.  15 — 41)  und  das  resultat  giebt,  dass 
die  könige  von  anfang  an  gesetze  über  privat  •  nnd  strafrecht  gege* 
ben  und  durch  das  volk  hätten  annehmen  lassen  (p.  38),  und  dass 
diese  gesetze,  wie  alle  leges  regiae  ^  nach  Vertreibung  der  köoige 
von  „mitgliedern  des  durch  rechtskunde  und  priesterweisbeit  au8> 
gezeichneten  papirischen  gesoblechts''  gesammelt  worden  seien. 
Darauf  wird  zuerst  von  der  richterlichen  gewalt  der  könige» 
dann  der  des  tribunus  celerum^  des  stadtpräfecten ,  A^v  quaestores 
parricidii  und  der  duummri  per (/««/^louis  gebandelt  (41  —  78).  Von 
da  wird  der  Übergang  gemacht  zur  provocation,  aber  statt  nun 
ordnungsmässig  der  besprecbung  dieses  Instituts  den  process  des 
Uoratiers  unterzuordnen,  wird  mit  p.  88  die  erzählu ng  dieses 
processes  in  den  Vordergrund  geschoben  und  so  der  einheitliche 
faden  verloren.  Die  quaesiores  parricidii  untersclieidet  Zumpt 
von  den  schatzquästoren ,  aber  der  versurh ,  die  ctymologie  des 
Pomponius  ^)  zu  retten  (jj.  69)  durch  aufzalilinii^  aller  möglichen 
dinge,  welche  schafzbearnf e  ztisanitnensuclitMi  konnten,  ist  werthlos, 
und  die  analoLne  ^  on  dtannrir,  irmmvir^  praefeclns^  die  ja  auch  für 
verschiedne  ämter  i^eltrauclit  worden  seien,  und  durch  einen  beisatz 
sich  unterschieden  hätten,  passt  auf  quaestor  nicht,  weil  dieses  wort 

2)  De  orig.  iur.  Dig.  1,  2,  32:  quaesiores  dicti  ah  to,  fiwd  mqm^ 
rendae  ei  eonservandae  pecuniae  causa  cretUi  wtU» 
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selbst  schon  einen  bestimmten  begriff  hat,  und  selbst  wenn  sie 
passen  würden  wäre  nie  aodern  gfeschichtticb  g^egfebnen  Verhältnis 
sen  nicht  'entsj»r»'clif'rKl.   —     Drc   auffassnng   H<?r   provocation  al« 
einer  begnadit^utiü;   wird  p.  SS   abgewiesen,    nnrer  anderm  ,   weii  • 
„die  ganze  idee  eitjer  ljeL(nadigung  in  talleu,  wo  die  entscheidiins" 
zwischen  recht  und  biiligkeit  schwanke,   viel  sfiaferen  rerlit>be- 
griffen  enfnommen  sei".    Der  l»egriff  „ begnadig uni^ *   auf  die  kö- 
nigsxeit  äuge  wandt  muss  freilich   anders  motiviert  sfin    ;if«*  er  ei 
in  der  späteren  gesetzs^ebung  war,   ist  aber  an  sich  doch  der  be-  ■ 
zeichnende  begriff,    ich  habe  den  versuch  einer  solchen  motf\ iminj:  ' 
gemacht  im  Rliein.  niiis.  1859,  p.  It)  und  ich  halte  denselben  auch  | 
jetzt  noch  tür  leichler  vereinbar  mit  der  sonstigen  Verfassung?-  des  j 
königlichen  Roms  als  die  auffassung  Zumpts  (p.  87),  Monarli  (i:- 
könige  das  volk    hei   der  aburtheilung  schwieriger  reciitöraile  m 
ähnlicher  weise  liatien   heranzieiien   wollen  wie  bei  der  gesetz^ 
bung,  der   wähl  der  beaniten ,   der  ent^chcidung   über  krieg*  und 
frieden.  —    Im  achten  capitel  [p.  99  ff.)  folgt  nun  die  sielluoß 
des  Senats  su  deo  gerichten  und  die  geistliche  gericbtsbarkeit  ' 
Die  darstellung  der  letstern ,  bei  der  euch  die  spätere  seit  be-  1 
rOclKsichtigt  wird,  ist  eine  deelienswerthe  partie  uod  die  ausciD- 
andertettong  derfiber»  wie  die  geistliche  geriebtsberkeit  ellaiblicb  j 
der  des  ?o]ks  unterwerfen  wurde  (p.  104  ff.),  scheint  nns  besondre  | 
beachtung  su  Terdtenen.    Nicht  recht  begreiflich  ist  es  dagegeo,  | 
wesshalb  die  familiengerichtsbarkeit  nicht  in  diesem  abschnitt  he* 
handelt  wurde;  sie  wird  hier  nämlich  nur  erwähnt  gelegentlich  | 
der  frage  über  die  blutrache  p.  125  f.,  ausfährlieh  aber  erst  Is  ^ 
der  repnblicaniseben  periode  behandelt  bei  besprechung  des  eis«  • 
flusses  der  swölftafelgetsgebnng  auf  die  geriehtSTerfassung  (p.  ' 
840—350).   Offenbar  aber  muss  man,  um  die  entstehuBg  and  ' 
ausbilduttg  der  criminalrichterlicheo  gewalt  des  magisCrats  au  fer-  I 
stehn,  diefenigen  kreise  beschreiben,  die  in  ihrer  warxel  über  den 
Ursprung  des  Staats  xurückgehen  und  bedingend  emwirkten  asf 
den  umfang  der  staatlichen  richtergewalt ,   und  so  wäre  aowobl 
die  frage  über  die  blutrachc ,   welche  Zumpt  mit  recht  negatif  1 
entscheidet,  als  die  über  die  familiengerichte  am  besten  am  as-  i 
fang  behandelt  worden.  —    Im  nennten  capitel  wird  noch  das  j 
processTerfahren  der  köoigszeit  besprochen,  anklageverfabren,  ent*  | 
Scheidung  mit  consifiim ,   Öffentlichkeit  des  Verfahrens,  strafen. 
Als  Singularität  ist  hinsichtlich  dieser  periode  noch  zu  erwähnen, 
dase  Zumpt  p.  46  f.  mit  berufung  auf  Dion.  4,  25  ^)  den  Ser- 
ving TuUius  als  schöpfer  des  privat*  und  criminalrechts  darstellt, 
sofern  er  das  verfahren  in  beiden  trennte,  die  crtminalverhreches 

8}  Tüiy  7i(io  aviov  ßactXimv  antiaas  a^$ovfruf»'  if'  itwfovs  ayity  nf 
dSburf  M«$  ndimt  tn  iyxkr^ftam  nS  n  tdm  x«rj  v&  xo»ya  ngos  ^¥  fmvmf  , 

l(  TO  xotyoy  q^tQoymu  dducrj/uanjy  uvto^  lifctw»  fdf  ^ktt^ym^H»  nm'  d' 
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■ich  vorbehielt,  die  privatatreitigkeiten  durch  aiidra  eotichcHlcn 
tieas.  Allein  weder  ist  klar,  waa  Diooysius  mit  dem  unterschied 
von  luL  Xdtu  und  tu  drifxoüia  meint,  noch  ist  die  dort  berichtete 
theituQg  der  ricliterlicheu  tbätigkeit  als  eine  bleibende  eiarichtung 
SU  faeaea«  Aber  selbst  wean  die  Zumpt'sche  deutung  richtig 
wäre,  hätte  die  notiz  keinen  wcrth,  nicht  blos  weil  sie  weder 
aouat  in  der  tradition  irgend  einen  anhaltspunct  hat,  sondern  auch 
weil  die  trennung  von  civil-  und  criminaljii.s(iz  nach  der  peraon 
der  richter  aich  nicht  vereinigen  läsat  mit  dem  character  dea  rä* 
miaehen  königthnma,  der  von  den  aerrianiachen  einricbtungen  nicht 
berührt  wurde. 

Die  zeit  zwischen  dem  stürz  des  ko'nig'thums  und  der  decern- 
virn]:: r!^f'tzi:rrKiing'  hietet  bekanntlich  beinahe  eben  so  viele  pro- 
bleme  als  grundlef^ende  besf imninnp-er)  für  die  republicaniscbe  ver- 
fuHSung*.  Heber  die  competcnz  der  maL'"is(rate  ,  die  oompetcuz 
und  einrichtiirjti;-  der  volksversammluiigt  ii  ,  u\\vr  die  gruiidrechte 
des  einzelnen  biirgers  halten  wir  g-esetze  und  gesctzesbruchsfUcke 
überliefert .  deren  Wortlaut ,  aiicb  wo  er  authentisch  überliefert 
zu  sein  scheint,  zu  herichtigungen  und  jedcnt-ills  eriranzuugen 
herausfordert,  und  deren  Zusammenhang-  nur  begriüen  wer<len  kann, 
wenn  man  da  und  dort  vermittelnde  gesetze  unterlegt.  Selbstverständ- 
lich bekommt  dadurch,  wie  in  unsrem  ersten  artikei  ausgeführt  wor- 
den, die  darstellung  etwas  hypothetisches.  Jene  streitigen  puncte 
spielen  nun  aber  alle  auch  eine  rolle  in  der  gerichtsverfassufig, 
und  so  nimmt  denn  Ziimpt  sie  alle  in  austulirlirher  behandlung 
durch.  Da  hat  er  nun  naUirlicli  die  schönste  gelegenhcit ,  seine 
concordanzmittel  anzuwenden  uud  die  überlieferten  gesetze  nach- 
träglich zu  emendiereuj  ein  verfahren,  das  in  seltsamem  constrast 
steht  zu  der  von  ihm  gepredigten  achtung  vor  der  Überlieferung. 
Besondere  erwähnung  verdient  dabei  die  behaodinng  dea  publiliacfaen 
gesetaea  fp.  144].  Pompoaiua^,  hat  die  notia  einer  fdnnlichen  ahschaf- 
fiing  der  königlichen  gesetae  in  der  vor  decemviraliscbea  republik. 
Dieaelbe  iat  wohl  eine  combination  ana  der  tbataache  der  awölftafel* 
gesetzgebung  und  dem  von  Pomponina  angenommenen  mh  Papiriü' 
num.*  Pomponina  begriff  die  nothwendigkeit  der  swdlf  tafeln  nicht, 
wenn  schon  vorher  eine  gesetseaaammlung  da  war;  er  lieaa  die 
letxtere  also  durch  daa  tribunat  wieder  verschwinden.  Zumpt 
geht  nun  aber,  nm  dies  au  retten,  noch  weiter  aia  Pompooiua 
und  aucht,  ohne  alle  weitere  anhattspuncte  in  der  tradition  ala 
die  awaaaig  Jahre  aeinea  gewähramanna ,  nachzuweisen ,  dass  das 
pttUilische  geaets  von  47t  v.  Cbr.  ea  war,  das  dieae  geaetaloaig» 
keit  schuf.  Im  übrigen  beriihref  wir  hier  nur  die  wichtigsten  puncte: 
bei  der  lehre  von  der  provocation  ist  es  an  sich  anauerliennea, 

4)  De  orig.  iuris  (Digest.  1,  2,  2):  exactis  regibus  lege  tribumcia 
omnes  leges  hae  ezoleverant  iteramqne  coepit  popalns  Bomsnos  incarto 
niagis  iure  et  consoetudiiie  uti  quam  per  latam  legem  idque  prope  vi- 
ginti  ansis  passa  est 
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dass  die  frage  nalier  tns  aiijs^e  g^efflssf  wird  (p.  152  IT.},  wie  es 
denn  mtiglich  war,  dass  uJle  scliwereii  verhrechen  der  gferirhts- 
barkeit  des  volks  hatten  unterzogen  werden  koniien.  Beantwortet 
wird  diese  frage  dahin,  dass  für  aut  der  that  ertappte  und  ge- 
»tandige  rerbrecher  dieselbe  niciit  gegolten  hätte ,  sondere  diese 
einfach  von  dem  magistrat  abgeurtheiJt  wurden  wären,  und  dass 
ferner  die  provocation  nur  wirksam  gewesen  sei  durch  die  theilnahme 
des  Volks  oder  dureh  das  eintreten  des  tribunen.  „Zeigt  sich  das 
Folk  gleichgültig,  so  hat  der  beaintc  keinen  grund  mit  der  strafe 
zu  warten,  äussert  es  dagegen  stln  mitgetülil,  au  ist  er  vcrpllich- 
tet,  durch  aosetzuug  eines  gerichtstermiDs  die  uinstimmung  des- 
selben zu  versuchen:  nöthigen  falls  wird  er  durch  thätliches  ein- 
sebreiten  der  menge  dazu  gezwungen"  (p  186  f.).  Jeoe  erste 
auaaboie  der  r«t  manifnH  hätte  sachlich  etwas  wabrseheioUdieSj 
wenn  oicbt  die  aDgabeo  der  alteo  ftbw  die  proyaeatiao  durebweg 
ihre  allgemeingältigkeit  voraussetsteo ;  aber  die  iweite  beachrän- 
kuog  ist  durebaas  verfehlt.  Die  gqltigkeit  der  provoeatioB  koonte 
Dicht  FOD  eiaer  so  xufalligen,  ßrmlosen  nnd  staatsgelalirlichea 
bedingung  abhängig  seio,  soadera  ledigiicb  voa  eiaer  far- 
meliea  isi  gesets  Torgeschriebenea  erkläraag  des  aageklagtea. 
Ratkselhaft  bleibt  iamerhia  die  praktische  darcfafilhrharkeit  eiaer 
allgemeiaea  f&r  alle  schwerea  Terbrecbea  niiglidiea  prorocatioa 
selbst  uater  voraassetaaog  der  eiafachstea  seitea.  —  Oer  ia- 
halt  der  lew  Valeria  Poplieolaa  wird  voa  Zanpt  dabia  erweitert 
dass  sie  aicbt  blas  eiae  hestrafaag  der  HiBusehea  bürger  obae 
eatscheidaag  der  volksversamailaDg  verbotea,  saadera  aacb  daa 
plebejera  schati  gewährt  hätte  gegea  die  patrtcier  fiberhaa|i^ 
Dicht  blas  gegea  die  beaaitea  (p.  165).  Filr  die  gegen  diesaa 
sweitea  tbeil  des  gesetses  haadeladen  wäre  die  strafe  der  äch- 
tuag  aasgesprocheo  worden,  während  fiir  die  nicbtacbtaag  dar 
proToeatioD  von  selten  der  beamten  keine  strafe  bestimmt  gawe* 
sea  wäre  (p.  176 — 181).  Hiefiir  werdea  aber  aar  stellen  aus 
Dioajsius ,  die  nichts  beweisen  (7,  41  zu  p.  160 — 162  und  5, 
70  au  176 — 181)  und  allgemeiae  Wahrscheinlichkeitsgründe  [der 
oame  PopHcola,  die  bezeich  nung  der  lex  Valeria  als  freibfief 
der  rönischea  voiks  aad  dergl.)  aageführt.  —  Voa  dar  frage, 
ob  das  provocatioasverfahraa  eiae  sweite  iastaaa  gewasea  adet 
aicbt,  wird  unten  Doch  zu  redaa  sein. 

Die  angegebne  ansieht  von  der  beschränk  ung  in  der  an  wen- 
dung  der  provocation  hat  viel  einfluss  auf  die  bestimmung  der 
Stellung  der  tribunen  zur  Strafgewalt  der  beamten.  Die  tribunen 
traten  nach  Zumpt  da  ein,  wo  die  tliatfrage  klar  vorlag,  die  schuld- 
fragc  dagegen  bestritten  wurde,  v.'\e  hei  Weigerung  des  siehstcl- 
lens  zur  aiishehung  und  andern  politischen  verhrerlien.  Im  übri- 
gen hatten  die  tribunen  eigene  unmittelbare  geriehtsbarkeit  über 
plebejer  nach  der  sacraia  und  dem  ictiischen  gescta ,  Uber 
patricier  our  mit  bewiiiigung  des  seoats  (223—239.  281  286). 
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Dabei  wird  hinsichtlich  des  icilischen  gesetzes,  das  dem  jähr  ^^^Ass 
vindiciert  wird,  wieder  um  jeden  preis  die  darstelluog'  des  Dio- 
nysius  gerettet  (234  f.):  dasselbe  soll  sich  nur  auf  die  ätoniu- 
geo  der  tribusversiinimliingen  durch  plehcjer  bezügen  und  mit 
den  putriciern  nichts  zu  thun  gehabt  haben.  Dabei  ist  nur 
nicht  eiii2uäüh(),  wie  der  äcnut,  wie  Dionysius  angibt ,  diese^i  so 
uniicbuldige  plebiscit  verwarf  oder  was  er  überhaupt  mit  dieser 
rein  plebejischen  angelegenheit  zu  thun  hatte. 

Den  beschluss  des  ersten  bands  mmht  di«  «useiDaiiderte- 
touvg  über  die  swdlftafelgesetzgebung  aod  ihren  einflusi  auf  da« 
criadoalreelit.  Dab«i  wM  p.  869  der  begriff  des  privilegiuM 
(tf.  IX.  1}  wobi  mit  recfat  filr  dai  strafreebt  in  aaapruch  ge- 
nonnea  and  der  ainn  des  betreffenden  gesetiea  dabin  beatimoit, 
et  aoiie  an  einieiaen  das  niebt  als  ?erbreehen  angesehen  und  be* 
straft  werden»  was  bei  andern  ohne  strafe  bleibe* 

Von  der  seit  der  deeeni?irn  an  tritt  Dioufsins  snrück,  su- 
gleich  wird  die  tradition  sicherer  und  weniger  den  nngriffen  bSs- 
williger  nnsgesetst,  und  so  kann  Zumpt  nit  den  xweiten  bnn4 
seine  rettungsanstalt  Ulr  die  von  der  kritik  nissbandelten  niten 
faistoriker  schllesaen»  um  seine  ganse  kraft  de«  crirainalrecbt  al- 
lein snsuwenden.  Auch  jetzt  noch  vermischt  sieb  aber  bei  ihm 
'die  ebronologiscbe  aufeinanderfolge  der  fUr  das  strafrecbt  wich- 
tigen historischen  tbatsachen  und  gesetsesbestimmungen  mit  der 
saeblicben  eintheilong.  So  wird  hier,  nachdem  die  geschicbtli* 
eben  Vorgänge  beim  stürz  der  decemvirn  und  deran  process  bespro- 
chen sind,  nni  anlass  der  eraenerung  der  pravoeationsgesetze  i.  j. 
^^^/•ft49  zugleich  die  ganze  folgende  provocatioosgesetagebnng  beban> 
delt  und  demgemäss  das  volksgericbt  vor  der  competens  der  ma- 
gistrate abgemacht.  Hinsichtlich  jenes  erneuern ngsgesetzes  herrscht 
keine  meinungsverschiedenheit  zwischen  Zumpt  und  der  gewöhn- 
lichen anscbauung  wohl  aber  hinsichtlich,  der  folgenden  provoca- 
tionsgesetze.  Die  grundlage  für  die  interpolation  d^T  [inknnnten 
stelle  de.s  fiivius  ^10,  9^  findet  Zumpt  theiis  in  seiner  eigenen 
ansieht  von  der  Wirksamkeit  der  ])rovocatinn  theiis  in  den  Wor- 
ten des  Livius:  cum  cum  qm  provocaaset ,  vtrgts  caedi  securique 
necari  vetuistet.  Er  VAsst  demnach  die  provocation  nach  der  er- 
sten lex  Valeria  nur  wirksam  sein  durch  die  theilnahme  des 
Volks  und  das  dazwischentreten  der  tribunen.  Da  dies  aber  un- 
genügende garantie  bot ,  so  bedurfte  es  ,,BorgfHI tigerer  bestim- 
mungen"  [diligenHut  taneiam]^  d.  h.  einer  festsetzuiig  der  einzel- 
nen fälle,  in  denen  der  berufung  an  das  volk  nachgegeben  wer- 
den solle.  Eine  zweite  netierung  hätte  darin  bestanden,  dass  für 
die,  welche  provociert  liatten  aber  vom  volk  verurtheilt  wurden 
wären,  die  grausamere  art  der  hinrichtung  nicht  sollte  angewandt 
werden  (2,  41  —  47).  —  Dagegen  aber  liisst  sich  manches  ein- 
wenden. Nach  dem  Wortlaut  des  Livius  bestand  die  neuerung 
snr  io  einer  tanctio  diligentior ,  also  nicht  iu  materiellen  bestim- 
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miing'en ,  sonderti  nur  in  besseren  garantier!  fiir  die  einhalfung" 
des  bisherigen  gesetzes ,  wenn  auch  diese  garaiitien  nocli  nicht 
so  bestimmt  waren  wie  die  der  lex  Porcia.  Ferner  schiebt 
Ziimpt  seine  eigne  anscliauung  von  der  Wirksamkeit  der  provo- 
cation denn  doch  etwas  zu  rasch  als  wirklichen  Sachverhalt  unter 
und  bemerkt  dabei  nicht,  dass,  wenn  die  trüfieren  bestimmungeii, 
wie  er  sie  autlasst ,  sicli  als  mangelhaft  erwiesen ,  dies  viel- 
leicht auch  für  die  mangelhattigkeit  seiner  aufPassung  spricht. 
Ueberhaupt  aber  ist  in  diesem  fall,  wo  nur  die  eine  stelle  des  Li- 
vius  vorhanden  ist  und  diese  nur  den  allgemeinen  ausdruck  der 
sanctio  difigeu/wr  giebt  ,  jede  weitergehende  vermuthung  abge* 
schnitten.  Nach  dem  dritten  valerischen  gesetz  kommen  die  drei 
porcischen  ,  bei  denen  bekanntlich  sowohl  die  Chronologie  als  die 
sachlichen  bestimmungen  controvers  sind.  Indessen  bieten  in  letz- 
terer beziehung  auch  die  quellen  mehr  anhaltspuocte  als  beim 
dritten  valeriacben  gesets.  Uoter  den  drei  Pordern  hatte 
noeb  der  leiste,  der  sie  nooograpliMeb  behandelt,  Lange, 
den  Cefo  major  alt  prätor  des  jabrs  ^^^/vj»,  dann  den  prätor 
P.  Poreins  Läca  des  jabrs  195  und  sebliesslieb  den  consul 
des  jabrs  184  L.  Poreius  Lidnus  bezeiebnet.  Unser  rerfasaer 
beseitigt  im  anscbluss  an  die  früber  Von  C.  6,  Znsipt  vorge- 
brachte argonentation  diese  daten  sämaitlicb  durch  den  formellen^ 
grand,  daiw  Lirius,  der  doch  sonst  Cätos  politische  tbätigkeit 
mit  Interesse  verfolgt,  ein  von  ihm  erlassenes  provocatbnsge- 
setn  nicht  erwähnt,  llberbaupt  keines  dieser  drei  porcischen  ge* 
setse  in  der  geschichtsenKblung  gedenke;  damit  sei  als  terminm 
amte  qnm  non  Air  alle  drei  gegeben  das  jähr  167,  mit  dem  der 
ans  erhaltne  Livius  abschliesst.  Dieser  gmnd  hat  allerdings  et- 
*  was  für  sich  und  wird  durch  die  allgemeinen  politischen  verbfilt* 
nisse,  mit  denen  Liange  die  xutbeilung  des  ersten  porcischen  ge- 
setzes an  den  ältem  Gate  motivieren  will ,  nicht  beseitigt. 
Als  iirminus  post  quem  tum  aber  ergiebt  sich  für  Znmpt  der 
feldzug  des  Scipio  gegen  Numantia  vom  jähr.  134  vor  Chr. 
mit  bezug  auf  Liv.  epit.  57:  (Scipio)  qwm  miUtem  emira  or^ 
diMm  deprehendit,  st  Romanus  essei,  piUbw,  «  Bstraneus,  mrgU 
eoedit»  „Scipio  nahm  seine  änderung  entweder  unmittelbar  in 
folge  eines  befehts  der  porcischen  gesetzgebung  vor  oder  un- 
mittelbar, ohne  dazu  gezwungen  zu  sein,  nur  um  die  kries^s- 
zucht  mit  den  grundsätzen  der  bürgerlichen  gesetzt^^elnjng^  in  ein- 
klang  zu  bringen.  —  ,,ücber  alles  weitere  sind  nur  unsichre  ver- 
muthungen  zulässig.  Ob  die  antragsteiier  prätoren  oder  volks- 
tribunen  gewesen  sind,  bleibt  ungewiss ;  wahrscheinlich  jedoch  ist 
das  letztere ;  während  des  angegebnen  Zeitraums  müssen  P.  Por- 
eius l^äca,  M.  Poreius  Cato,  der  söhn  des  Censorius  und  M.  Por- 
eius Licinus  das  cousulat  bekleidet  haben"  (2,  67).    Das  unsichre, 

5)  Lange,  de  Ugibtu  Porciis,    Glessen,  1862. 
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das  allerdings  bei  dem  jetugen  stand  der  quellen  nicht  zu  heben 
ist,  erstreckt  sich  aber  gewiss  aaeb  auf  die  Zumpt'sche  Charak- 
terisierung der  disciplinariscbea  neuerung  desScipio.  Den  schluss 
dieses  abscbnitts  bilden  die  mit  überflüssiger  Weitläufigkeit  be- 
handelten gesetze  der  Gracchen  und  des  M.  Livius  Drusus  über 
die  ausdehnung  der  provocation  auf  die  Latiner  (2,  69  -  79).  — 
In  den  zwei  darauf  folg-enden  capiteln,  welche  die  thätigkeit  der 
beamten  bei  der  stralrerhtspflegc  behandeln ,  ist  das  beachtens- 
wertheste  die  behauptun«^ ,  ,,dass  die  prätur  anfangs  beides,  das 
strafrecht  wie  das  privatrecht  umfasste.  spater  jeduch  bei  den 
wachsenden  geschäften  beide  getrennt  und  verschiedenen  perso- 
nen  überwiesen  wurden"  (2,  104).  Die  gründe,  die  Zunipt  hie- 
für  beibringt,  scheinen  uns  der  erwagung  wertb. 

Den  vierten  abschnitt  bildet  das  verfahren.  Im  allgemeinen 
ist  der  Verfasser  hier  knapper  und  übersiciitiicber ,  bleibt  aber 
auch  hier  nicht  ganz  bti  seinem  tbema,  indem  er  fragen  der  ge- 
richts Verfassung  einmischt  [p.  2,  132  f.  153  f.].  Ohne  hier  al- 
len einschlägigen  fragen,  wie  z.  b.  über  die  termine  und  ihre 
Übertragung  auf  die  tributcomitien  ,  nachzugehn,  führen  wir 
nur  die  hauptfrage  an ,  die  über  das  w  e  s  e  n  der  provocation. 
Ziimpt  theilt  (?,  131  f.  217  f.)  das  verfahren  ein  in  ein  ordent- 
liches und  ausserordentliches ,  eine  Unterscheidung,  von  der  er 
zugiebt  (132),  dass  sie  im  Sprachgebrauch  der  romischen  repu- 
hlik  nicht  begründet  ist.  Jenes,  der  zeit  nach  früher,  begreift 
die  fölle,  in  welchen  jeder  als  ankläger  auftreten  kann,  — - 
der  magistrat  wenigstens  principiell ,  wenn  auch  nicht  thatsäch- 
lieh,  —  dieses,  entstanden  mit  dem  volkstribunat,  umfasst  die 
lalle»  in  deoeo  trihoneo  and  «edilen  klagen.  Das  erste  erstreekt 
sich  nur  auf  privatpersouen  als  angeklagte»  das  sweite  aneh 
auf  beattte  noch  während  ihrer  amtszeit.  Safem  in  beiden  ar- 
ten von  verfahren  das  Tolk  richtend  auftritt,  beruhen  beide  auf 
der  proyoeation,  aber  nicht  so»  dass  diese  ein  verfahren  in  swei- 
ter  instans  wäre»  sondern  beide  male  findet  vor  und  durch  den 
beamten  sunächst  ein  verfahren  in  tara  statt»  woranf  dann  vor 
dem  Volk  ein  verfahren  m  ladieia  eintritt  und  dann  schliesslich 
wieder  als  sweites  verfahren  inuare  die  Strafvollstreckung  durch 
den  beamten.  Bei  geständigen  oder  auf  der  that  ertappten  Verbre- 
chern kommt  es  in  beiden  verfahrungsarten  gar  nicht  bis  an  das 
Volk,  sondern  wird  sofort  die  strafe  von  dem  beamten  verhängt 
und  executiert;  das  verfahren  in  iura  und  in  iudieio  Wlt  also 
susammen.  Beide  arten  von  verfahren  erstrecken  sich  auf  alle 
arten  von  verbrechen ,  so  dass  das  ausserordentliche  als  ergän« 
aung  des  ordentlichen  auftritt.  In  diesen  sätaen,  welche  wir  aus 
langen  aasfdhrungeo  ausgehoben,  begegnet  sich  Zumpt  mit  der 
anschauung  von  Mommsen  and  Eisenlohr  darin,  dass  er  alle 
volksgericbte  als  auf  der  provocation  beruhend  ansieht;  allein 
der  grosse  unterschied  besteht  in  der  anffassnng  des  wesens  der 
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provocation.  Nach  der  g^ewüliiiliciien  ansiebt  ist  die  provocation 
diirciiaus  ein  verfuhren  zweiter  instanz ,  setzt  also  ein  urtheü 
vuraus;  iiei  Zumpt  ist  die  provocatiousverliandlung^  nur  ein  sta- 
dium eines  processes  in  einer  instanz.  Erwiesen  hat  nach  uosrer 
ansiciiL  Zumpt  seine  behauptung  nicht,  weder  der  bezeicbnung' 
noch  der  suche  nach.  Nirgends  finden  wir  die  termini  in  iure 
und  in  iudicio  auf  die  Volksgerichtsbarkeit  angewandt ,  was  docli 
der  fall  wäre,  wenn  es  der  sache  nach  so  gewesen.  Ferner  wi- 
derspricbt  es  dem  geschichtlichen  gang  und  dem  wesen  der  ro' 
miichea  magistratur  wie  dem  ausdruck  „piovocation",  daei  der 
magiitret  nur  die  ToraDtersuchuog  fibre.  Dase  uns  Zvmpto  aas« 
ftihruDg  über  die  anmitteibare  beatrafung  der  confe$H  and  maat- 
fesH  nicht  überzeugt  hat,  haben  wir  schon  oben  gesagt ;  sie  wird 
dadurch  nicht  einleuchtender»  dase  er  sie  zweimal  giebt,  1, 366  ff* 
and  2,  170  ff.  Schon  was  Zumpt  selbst  angibt  Uber  die  Unbe- 
stimmtheit der  begriffe  j^eständniss'*  und  ^»ertappen  auf  der  that^, 
worüber  die  entscheidung  lediglich  in  der  band  des  beamten  ge- 
legen hätte,  hebt  sum  tbeil  seine  argumentation  auf.  Was  aber 
die  vdii  Zumpt  hier  angebrachte  Unterscheidung  Ton  ordentliehoBi 
und  ausserordentlichem '  verfahren  betriffit,  so  scheint  sie  uns  gar 
nicht  das  verfahren  zu  betreffen,  sondern  die ,  gerichtverfassaog. 

Mit  den  capiteln  über  das  verfahren  wird  eine  Übersicht 
fiber  die  uns  bekaanten  processe  verbunden,  so  in  c.  10  über 
die  vor  den  tributcomitien  geführte  muH-,  In  c.  12  über  die  vor 
dem  Volk  geführten  kapital  processe.  In  dem  kap.  11.  lallt  mit- 
ten io  das  verfahren  hinein  die  dem  materiellen  recht  zugehörige 
frage  über  die  perdueUio,  Zumpt  führt  dabei  (2,  327—325)  aus, 
dasp  hei  bestimmung  dieses  begriffs  in  betrucbt  komme  die  von 
ihm  gemachte  Unterscheidung  von  ordentlichem  und  ausserordent- 
lichem verfahren:  die  perduellio  gehöre  dem  letztern  an,  bedeute 
darin  jedes  mit  kapitalstrafe  geahndete  verbrechen  und  sei  jeden- 
falls diesem  allgemeinen  begriff  nach  erst  mit  dem  ausserordent- 
lichen verfaiiren  entstanden;  im  ordentlichen  process  habe  ea 
wahrscheinlich  kein  besondres  perdu  elHonsverbreciien  gegeben, 
wo  ausserhalb  des  ausserordentlichen  von  perduellio  die  rede 
sei ,  habe  vielleicht  der  den  lateinischen  Schriftstellern  ge- 
läufige Sprachgebrauch  des  ausserordentlichen  Verfahrens  auf  die 
darstellung  eingewirkt.  —  fm  18.  kapitel  folgt  die  strafrechts- 
pflege  über  nichtbürger,  im  14—16  eine  eingehendere  bespre« 
chung  einzelner  merkwürdiger  criminalprocesse ,  nämlich  des 
Sp.  Maelius,  M.  Manlius  Capitolinus ,  Rabirius,  der  catilinari- 
sehen  verscbwornen  und  des  Cicero.  Wir  erwähnen  nur  die 
zwei  letztgenannten.  Zumpt  giebt  sich  viele  mühe,  den 
recbtspunct  Lei  beiden  festzustellen;  allein  wir  zweifeln,  ob  es 
ihm  gelungen,  wir  zweifein  überhaupt,  ob  dies  inog^licli  ist.  Zumpt 
bespricht  mit  recht  vor  allem  die  frage,  welche  bedeututii^  ein 
sseaAti  coetaMMi  ulUmum  hatte,  speciell  ob  es  die  provocations- 
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gesetze  aufliob.  Jene  bedeutung^  wäre  narli  ihm  eine  militärische, 
eiu  solcher  senatsbeschluss  also  einer  verhäiigii nt»"  <les  kriejj;szii- 
stands  gleich  zn  achten ,  ohne  dass  jedoch  die  j)r(»\  o(  ationsg-e- 
setze  dadurch  autg^elKkhen  worden,  es  wurde  our  dem  consul  die 
höchste  Gerichtsbarkeit  veriicl)n  2,  401 — 409).  Die  zweite  frage 
ist  tür  Zumpt,  o!i  Cicero  durch  einen  senatsbesrhl uss,  der  die  ver- 
schworiien  verurtheilte,  der  Verantwortung  enthoben  wurde;  dies 
wir<l  gewiss  mit  vuUeui  recht  verneint.  Nichts  desto  weniger 
verletzte  Cicero  kein  recht,  denn  die  versch women  waren  ge- 
standig, folglich  hatte  er  das  recht,  sie  ohne  weiteres  vermöge 
der  ihm  verliehenen  höchsten  gerichtsbarkeit  liimichten  zu  lassen. 
Wohl  aber  verstiess  er  gegen  den  geist  der  dunialigen  zeit,  wel- 
cher nun  einmal  die  todesstrafe  bei  römischen  bürgern  nicht  mehr 
augewandt  wissen  wollte.  Ware  dies  richtig,  so  hätte  Cicero 
mit  der  rechtfertii^  uhl^  seines  Schrittes  leichtes  spiel  gehabt. 
Denn  war  gesetz.iiclie  berechtigun£^  da,  war  er  der  gesctz- 
massige  richter,  waren  die  verbreciter  in  form  rechtens  verur- 
theilt,  war  ihnen  als  geständigen  ^die  provocation  gesetzmässig 
abgescboitten ,  so  konnte  die  correctbeit  seines  Verfahrens  gar 
nicht  discutiert  werden.  Denn  was  will  ein  so  vager  begriff 
hdssttfl  wie  rerstoss  gegen  den  geist  der  seit,  weoa  nan  das 
atreage  recht  waltea  lässt  in  einer  situatioa,  bei  der  es  sich  aach 
der  eignen  and  der  Tollnachtgeber  ansieht  nm  die  ezistenx  des 
Staats  handelte.  Selbst  weon  es  wahr  wäre,  dass  irgend  einmal 
in  der  römischen  republik  der  Zumpt'sche  satx  über  die  manifeBH 
und  eonfmi  gegolten  hätte,  so  zeigt  der  catilinariscbe  nnd  ctce* 
roaische  handel,  dass  ein  solcher  sats  damals  nicht  galt;  auch 
ans  dem  antrag  Catos:  de  eonfntü  $icuH  de  manifetih  rerum  cn* 
piialhm  more  mawrum  ntpplieium  snmend^,  ff^ht,  wenn  man  seine 
motivierung  (Sali.  Gat.  52}  betrachtet,  nicht  dieser  grnndsats  her^ 
▼or,  sonderfp  das  gcgentheil.  Femer  das  geseta  des  Clodius  war 
gegen  den  gerichtet,  der  inäemnaium  cwem  neeavistei;  bei  Zom|»ts 
Toraussetsnngen  aber  waren  die  Catiliaarier  nicht  indemnaH^  des 
Clodlns  gesetx  hätte  folglich  nie,  auf  Cicero  anweodnng  finden 
können.  Also  auf  diese  weise  lässt  sijsh  die  sache  nicht  ins  reine 
bringen.  Offenbar  war  die  rech tsf rage  über  die  conseqnenzen 
des  $0nahu  eonsuintm  »Uimum  den  diesen  fall  discntierenden  ma* 
gistraten  und  Senatoren  selbst  nicht  ganz  klar.  Dasselbe  war 
bekanntlich  zuerst  bei  einem  fall  äusserer  gefahr  angewandt  (Liv. 
3,  4),  daan  allmählich  auf  innere  gefahren  übertragen  und  schliess- 
lich ein  ersatz  für  die  dictatur  geworden.  Sein  verhält niss  zn 
den  provocationsgesetzen  hatte  man  wohl  nie  festgestellt,  ebenso 
wenig  scheint  ein  präcedensfall  da  gewesen  zu  sein;  denn  die 
falle ,  wo  es  zu  offner  gewalt  gegen  offne  gewalt  kam ,  können 
nicht  gerechnet  werden^  weil  da  von  profocation  nicht  die  rede 
sein  konnte.  Darum  spielt  denn  auch  in  Casars  wie  in  Catos 
rede  der  rechtspuoct  eine  höchst  untergeordnete  roUe;  Cäsar 
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neoot  wohl  das  porcische  und  die  andern  provocationsgeseUe,  abu 
die  art ,  wie  er  sie  aaliihrt ,  zeigt ,  daaa  aie  darchaiifl  nicht  dtm 
angelpunkt  stber  «fguneatatioii  nachen  aolUeo,  uimI  wmo  er  die 
von  Stlanua  beantragte  todaastrafe  ain  ^0Raf  p<fema§  mc9tm  nennt, 
■0  iat  damit  noch  nichts  darüber  gesagt,  ab  das  MiialnseMsatoiai 
nto'aunn  oder  dia  luge  das  ataats  dia  aawandung  dieser  nanaraog^ 
erlaube  oder  nicht.  Dass  das  senproniscba  gasets,  das  aller* 
dings  am  nächsten  in  liegen  scheint,  hier  in  fraga  komme,  wvrde 
?on  ainigao  Senatoren  geglaubt»  tou  Casar  selbst  aber  beatrittea 
(Cic.  in  Catii.  4,  5»  10)  aus  dam  gruad,  weil  ahan  hiar  ein  «e* 
Bserordantltchar  fall  vorliaga,  Audi  dia  arklärung,  welche  Caaar 
nach  Dia  SS,  27  bei  geleganhait  des  elodischaa  geaetzas  abgeb» 
sprach  nur  seine  missbilligung  au^  nicht  aber  eine  racbtlieba  an- 
sieht«  Endlich  war  es  wohl  mit  dia  Unklarheit  öber  den  rächt- 
liehen  character  won  Ciceros  Terfabraa ,  welche  den  Clodios  be* 
stimmte»  nicht  auf  grund  bestehender  gesetze  gegen  Cicero  vor> 
sugehn»  sondern  mittelst  dar  rückwirkenden  kraft  eines  neues 
gesatses«  So  kommt  denn  die  ganze  re6htsfrage  darauf  hinaus» 
in  wie  weit  anormale  Verhältnisse»  ein  vermeintlicher  politischer 
ttothstand  ein  abgehn  vom  gesets  erlauben,  d.  h.  die  recbtsfmg-a 
wird  SU  einer  frage  der  politik ,  und  der  Staatsmann ,  der  aus- 
nahmsmassregeln  ergreift,  hat  vor  sich  entweder  die  Indemnität, 
die  der  erfolg  giebt,  oder  die  pflicht  den  nothstaad  oachsuwaisea 
g^enüber  dem  racbeverlangen  der  verletzten. 

Was  aber  das  urtlieil  über  das  ganze  werk  betrifft,  dns 
Zumpt  hier  unternommen,  su  kann  man  nur  bedatiprn,  lUms  dieses 
an  sirfi  (lankenswertlie  wiederautnebnien  pitier  wichtigen  disoiplin 
trotz  der  unleugbar  vorbundneu  ausgedclmten  kenntnisä  des  stotfn 
eine  befriedig-ende  lösung  der  schwebenden  fragen  nicht  näher» 
sondern  f(::ri]i;r  gerückt  bat. 

b.  A  r  a  n$e,  de  causis  Romanorum  pubUcis,  Gj^mn.  •  progr« 
von  Hohenstein.  186^J.    (3H  s.). 

Dieses  prugrumin  stellt  in  iibersicbtiicher  und  zweckmä^^ii^er 
weise  zur  Orientierung  von  yiiinasiusten  bei  der  leefüre  der  re- 
den und  rhetorischen  scliritten  (  iceros  dus  \viclitig8te  aui»  dem 
strafprocess  und  materiellen  stratreclil  der  Roiuer  zusammen  .  bei 
dem  letzter»  theil  in  engem  anscbfuss  an  Rein.  Du  der  vertua- 
ser  selbst  seiner  arbeil  einen  ariä>prucli  aui  eigene  forsclmniir 
nicht  viiidiciert,  80  wird  es  genügen,  auf  den  praktischen  zu  eck 
derselben  hingewiesen  zu  haben.  Es  ist  gewiss  von  wertb  .  ge- 
legentlich der  erklärung  von  gerichtlichen  reden  auf  dem  gym- 
nasium den  Schülern  einen  einblick  in  das  römische  strafrecbt 
zu  geben ;  so  wenig  dasselbe  als  normal  heieichnet  werden  kann, 
so  gewinnt  doch  dabei  dar  reifere  schüler  an  einem  ihm  geläufig 
gen  classischen  stoff  ein  verständoiss  von  reehtsfragen. 

Tübingen.  B.  Benog» 
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A.    BiiUheiiung^en  aus  baadfichrilleo. 

30.  Adnotamentuni  Tzetzac  ad  Arist.  Plut.  137  incditiiin* 
codice  Paris.  Stipplcnienti  50H  dcscrifisit  F.  Du  eb- 
ner ^  adaoUtiouea  adiecU  Mauricius  ScbinidU 

Xdyuvov  y  0  iaiti  uQror  Ihdm  (ii(ioiy (.lii  ui ,  xuiUt.y(Giiiv  ovö'  ulXo 
ovSh,   GOV  fx^  ^Qv'hofJkivov,   ^lo*  nkoviov  xal  jjr^j^^uiiü^^  jfu- 

^EßovXofiiiv  fiiy  i^avoQ^ovv  ilg  nXutog, 
yqdfpHV  Ttt  nuvia  ngoCipvuig  TXii^ov  iqOTtOi^ 
iniC  <r  og  rifiug       Cvvtu^ri<rac  YQu(fnVy 
ngwTw  jVttXttinv  oux  iffivffi  fiot  ß(ßXov, 

ßißXovg  i(p(vQtar  iwv  vtoyguipatp  dvo, 
r—]  (^v  V  fjifv  T^v  ivüvca  wvg  6vo  tfrCxovg, 
aV^  dl,  nrgufittQog  tXntQ  ütfx'^i 
10  TOftaXg  6hriqH  Toifrtfi'  f?;  dvo  (Tri^avg 

]  uti  t^eig  T»vtt9  uXhig  nai  m^ti^, 

ftfv  utff&ovf  t6  cxd^og  to  tov  k6yov\,^ 

Ib  i^Ql^Ofa^f  X(ti  xuiixufimi  p|/oi'J[,| 
tä  Tftfid  ^  Qv*      diS$wg  ifMtl  Ctifi^v^ 

2)  YQaifttv]  YQKifiay  lä  an  fn&fu^  »? 

5)  ^vo  TQtii\  (Jv  'ij  T()tig. 

6)  juty  d^9-oitjy]  d^o^i&oitjy  ut  VS.  26. 

7)  Cave  ^^«v^oy  corrigas.    ToUeudum  poüus  pimcium  post  m~ 

II)       ^  t         Mos  äUp  <fi  Tel  äll^  di  eoniido. 
14}  imi  .  J  inti  ^  vel  potana  inti  dk  oi  8.  16.  79. 
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ItitCkug  zä  XuC^T}  xal  nuQtig  loiig  uvxivaq, 
nqog  xvfjM  ßagßaQoyga^a  7rv(ovl,\ 

Xifag  wa  ßgux^^ta  xfi  (pvQ<su  ßfßXwv 

OVM  äypOiX  yug  xai  fingtMve  7^y£^>7(  Xoyovg 

b  ifaaTg  (sic)  S^dafag  evyygufpiig  anap  [litqop* 
25  m(i$n&g\'\  ov*  ixH  ßtßX(^ag[t] 

aXh^        alXii^  wg  avog&o(fi  j/tir^tgl,']  \ 

to  nav  yoQ  «fXAo  [*]  »li^y  YQ^f^i       xft/jLivcit  ' 

Ttf^tß  fuXijifH  »ttl  /^o^p^i  au9  ßißliap['] 

0  lie  TtapuXig  jov  au^^g  fxfiSdg  Xdgog 
SO  iMafUMlxoiufm  99(fikVtiiim  a^qopmg^^ 

0v?ii»  yuq  jfritfUlEy  ^  javiu  ygafut.  ' 

XQf'Xuji  vo9tff&M  xal  tvxovot  ^dlutg 

olg  ilmv  ovToj  vvp  oa^iitTaw  yQd^[*] 

ovTwg  iap  fjiOSkuit  n  fujgtxovg  Xoyovg 
S5  xui  Tfdpta  raXXu  jtipixdig  Xtmwg  ygu^p, 

tC  yuQ  TK  ttv  ygdtpOH  (aic)  nup  lix^ 

tlgd^  aUQtmag  xal  yt  fiKToStxgovovg 

xal  ^iftd^otP  Cjpyowmg  ivrixtovg  Xoyovg 

ccAAtuF  TC  Ttx^wv  atntg  ti0ip  ip  XSyotg,  [.J 
40  iig  nayxaJtijXovg  ogfia&ovg  mtpvgfjLhoif  {,) 

olg       Soxovffi  navjwg  xovigovßn^tüigy 

iSt  Tf^rirft  Tf  x(tt  lu  ßugßaga  Xiyw, 

puXlov  6i  ;|ff/'()to  ifx^'txd  Twv  ßfiofitiowr, 

olg^xai  ipgvuyfjkig  %nn^KÜ^v  ^Qvay^diotp 

30)  ygaftls]  yga^nl^  Post  ßißkojy  plene  interpangendiim. 
21)  TO  melius  abesset.   Ceterum  hftse  com  vs.  84  ooiiaereiit. 

23)  xrrt  abesse  malim;  sed  cf.  21. 

24)  fff/a»f  recto  habet;  lefr(»rnlum  enim  avyygatiaif. 

25^  Si  labia  immunia  8uut  intcllcge:  ovx  dyn  Tuvrmy  ßt' 

fiUd'tts*  Sed  hand  sdo  an  ^h^oy  d^9ty  rngtrmf,  aitt  ^(»  <9Si  leribeih 
dnm  sit. 

27)  Forte;  to  -ray  yuQ  i'lkn  (sobaodi  fx**)'  •  •  •  ß*ßX^*  vt 
post  ^Xlo  et  ßißkioy  mterpuugatur.  ' 

28)  11.  e.  Qonipe  Tzetzae  curae  erit  textus  emendatio,  etiam.  libro-  i 
ram  aiudlio  destituto.  Vide  igitur  no  post  vs.  28  ntrahendi»  ait  vs  81. 

29)  Lege  VB  nwnlk  d$  m  ou^is  b.  e.  mentom  soriptoria. 

30)  ^VQfltttJ^O)v'i  ; 

31)  Cf.  dicta  ad  vs.  28;  et  d©  vs.  34  dicta  ad  21.  a 

3Ü)  ygaif  Oi*\  ygdtftttil  [ 

87)  ^Mfn^Mirn^j  a  9tmgkK*^  b.  e.  ^igot  Xiyt$y,  quod  barbarnm  est. 

Ab  tti  u&fiitaTus  in  ntgelenUs? 

30.  40)  Post  Xoyms  plena  intarpangendam  et  post  ntfv^ftipvp  tol-  | 

ienda  interpunctio. 

41)  xovigovßhv^itai\  Yocabuium  Ducangio  ignotum.    Yidetor  signi' 
fieare :  vitiose,  nt  fors  tolit.  An  a  WMftgovßioy  potionit  genaia? 

44)  Ex  SopbooL  Eleotr.  717» 
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t(  ipwgtwv  iiöwXov  dXX  to  (sic)  ^E^vvvimv 

iffLuoa  xu^riXov  jtuv  xujujOi(juxLoiJtvoy\<i^ 
50  ulkovQOSidig  ouuaj^yyQuvXov  ligug, 
(pwi'fjv  hrdg  xkm'ovjog  fvvovxov  (f(qov, 
tXj  ovv  igt/ißiüv  luf  vifXUQfiYOVUiv 

u'/.konouOii /, /.a>;  di^oovuiv  ygr^ff^ui  )Jy(i 
55  ici    yi  o  f  ^       ij  i  c,    icrmyov  (iotuv  fiiya 

luvm  coifuJg  (ygaipu  lonqlv  uvSguff^, 
^oiQoxqdvoig  di  ßagßÜQoig  ov^l  ygdifm, 
jolg  Big  iviaitv  ovrtg  iv  Xoyotg  Xo/oc, 

60 

fitfy  jtuyxujTi^Xutv  nag  X^Q^S  (^'^)  A*^* 
ctitmQ  ojvyffiSv  tlm^  of  »jj^vu/v  Xuyot.[*] 
f}  d(xi$0¥Oi>  yQug>otvro  Cvfim^vgfiivwg 
Xttt  (^ijTogtüv  Xoyot  Si  trjg  Ti^vrig  ävtv, 

jtt^vgiAivüjg  Xfyo$vto  fi^  6e  nghg  li^y^i 
xf  fiti  Xtt%^'  vfAug  Ttärru  ^vgofjtv  fxuxtiv, 

äv0''*  &¥  anavt»  TixyMiSg  ^it^sl  /^»^av.  [;] 
70  it  xmq  iUxiQuug  xagitgovfiof  twp  ßCßXtaw 

aAAai(  pthr  uXkovg  ixfiu&HP  ux^wv  ioyovg 

rai(  fum»atg  fUtqu  di  ual  räg  Ayf^ofoi^  [;] 

fitf^  vvv  TO  xMv  ii^QtSfov  fUra 

nwg  10V  ^uxghv  ^govfftv  iv  yiffi^S.  XÜ^^^^'U] 
75  xaviuv  yug  i<ni  rtx^ixuttuju  Xfymv* 

lä,  tig  XöcF  oihv  tov  xqvov  mtxnifiiva, 

dtCvXXußovvxwv  ov  x^MXkdßuiv  Xiyutj 

mfo  xov  xikavf  ixovxa  xt  x&v  dtxdovm, 

46^52)  yenoam  ordo  apeirte  iurbatus*  Piaeteroa  y»  46  corrigen* 

dum  videtui-  anovdj-  Ji  vov  xd^agfia  f-agfitofS,        (intaeiiti)  ifMiSg» 

Vs.  47  post  61  vel  52  collocabilur  aptius 

47)         h.  e.:  quid  dioo?  imo  Fonarum. 

49)  tp<^ga]>f>o}i)r(. 

64)  L.  dtxiioyu)  vel  di^goi^oy, 

56)  Horn.  II.  E,  81. 
61)  L.  jfo^o^. 

66)  Lege  äkla§  n. 

67)  Imo  fivgnfuif» 

68)  imo  axiQßoXovytaf.   Similiter  looatns  eit  infra  YS.  116| 

Snaffi  pro  anaym  habebimus. 

71)  äkXats]  rede  habet,  sed  YS.  72  corrige:  ruis  ^kigtx«i(  di  fihga, 

PbUologas.   XXY,  Bd.  4.  44 
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otfa  <r  tt^  avntv  rip  (taqvv  ^e*  Tovor  [,] 
f^»ffvJUa/?c?  fi  «dl  mqtmifiia  T^(f<*[i] 
ßagvxQoyov^  [ — ]  U  f$ax(^  yqu^tv  ^iXm*  £ —  ;] 

xai  uxtt/.og  ulyiaXog,  ufiu  toTq  6s  fjvüUi[.] 
oviLü  10  xuXök   lüjy  fiuxQÜJi'  lihat  vo«  [,J  | 
Kuv  i'vi'  Jiai'v  li(jäxi<fToy  icüv  hv  ß((a* 
Ol  xut/Aixoi  dl  »ut  xqayb^duiv  lu  ydn 

V* 

90  10  xaAor  uvio  xai  To  iCov  6ot  Xfyto 

fi.axqov  J/ji^orra*  xai  ßouxv  nXrjv  tnix^togm 
Xoyov  6i  rvr  ctxovffov  ugyvQiJiov» 

10  ^r<d^^'    iLui'  lu/ytjüJi'  tan  ipvCH'  '  j 

(IXV  iGn  iiiuxQvg[,\  oll  ßgaxv  (fOtcCuj  /U*'(>o^^J 

to  XStÖP  XE  xai  TO  l^aSiov  yguy^wv 
yCvwcxi  fiaxQug  Tag  rqdag  Tag  ix  TiXovg  [^J 
jcav  XSntv  %C  Tfjp'fXcJg  äXXo  yguipitg  [sie] 
Kui  i^ii  ßavwiffwg^  fuaoSiXQOVutr  xqontifi* 
100  Tag  lir  tikovg  fih  intXXaßug  Toimv  iQCiag, 

ix  irQmojvnov  fMxgag  änäitttg  ro», 
ugyvgCov        aqyvqCStov  Uytov, 

ht  ßoTQifoc  Si  to  ßfn^&tw  miUVf 
105  wg  §tv6iOP  te  xai  to  cvSiov  yQfi^^g» 

h  rov  fivog  yoQ  not  <&og  (pafih  tdii* 

<l      am  7nffttt$vowu  itv)iXußäg  Svo, 

täg  ix  tilovg  ßqdj^9§      tott  r^fnigU 

i*  vig  y^^^g  ypoifti^g  t§  xai  ifn^^g  liyoup^ 
110  TO  t€  Yuatptiio»  xai  ywwfii'dtop  xai  ^f^thw* 

60)  9uX6i\  cf.  Draco  p.  35,  22,  undo  aat  ßakds  aut  daXi$  re$titaen- 
dum.  Be  9ukk&s  non  cogitandunu 

84)  ti  —  O^iloi  sunt  diu  fuwp  porita. 
86)  »«>Lü»f]  imo  xakog  funis. 

86)  Forte  aty^akos  ccxuXh  i'f/Ja  dt  lo'igJt  fivQM, 
89)  Hoc  propter  Arist.  Flut.  144  aduoiat.  I 
82)  Pxoptor  Arist.  Plut.  141.  | 

93)  Lege  Qtdtcy  n  —  iifny» 

94)  junxQog]  subaudi  6  Cf.  vs.  118« 

98)  vXXo  y(j«'/*lfT  L.  fJfi)Jotf  yQfUfri^. 

110)  y{Jtt^idtoy  ujf  yyui^tOioy  ij  xai  ^Vj^idkoy^  Qou  opus.  ImitatlU 

Mi  Ar.  £4(1.  100. 
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Oviot;  xuriui'  niipvxi  fiuxgog  ilßdyuv* 
iyuß  6'  txovii  TOVTori  miomofyo)  [,] 
xikn  Tf  x^oiov  xat  roioi  [,J  on  ygdipii} 
ny¥a»jUtovoi-6i  xul  df^r/J)^ooi,<;  ßnoßanotq^ 
115  )m&ou  xrxd-'  rjfiUJ}   ox^oßoXovCi  fxvtj'ia^ 

uvd^  wv  unuCt  i(j(yixüjg  (pujUfv  /^a'yjftv, 

xul        xui   uvTov^  ßuqßu^ovv  Xoyutv  jixvu^» 


B.    Zor  erUaniag  and  kritik  der  schriftsteiler. 

31.    Zar  g^riecliisclicii  antholo^ie. 
(S.  ob.  p.  583).  . 

Ettphorion  Clialcidensis  in  Anth.  Pal.  VI,  279,  M«iii«  Is 

0ufßqy  iruiSftr^v  unru(7(i'  dyXatiiv, 
uvii  di  01  nXoxafiTdoq,  '  ExtjßoXif  MaXXog  imfii 

Jacobs:  yjfro  eapiUorum  decore  deposUu  aliud  ei  eontingat  decut^ 
hedera  Aiheniensis  Aber  im  text  steht  keio  «/mm(.  lodess 

Sttch  Meineke  bat  kaun  das  richtige  getroifeti  nit 

xdXkog  imCii 

wolil  aber  einen  thcii  deä  richtigen,  denn  ywx^gyl^dfv  ist  jedenfalls 
anzunehmen,  ferner  ist  mich  Hcrkrr'x  i^f'Eonhvü)   eine  nicht  zu 

ft 

bezweitelude  verbessenuijj^,  der  haupttehler  steckt  »her  immer  noch 
in  xuXXog,  welches  hier  völlig*  unstatthaft  i-.t,  denn  statt  des  ab« 
geschnittenen  haares  kann  alü  ersatz  kein  abstractum  gedacht 
werden ;  es  wird  heissen  müssen  : 

^loyaqvrfS^fr  iul  xtooog  n  {'S.  o  fit  no, 
Dertieibe  in  Aoth.  Pal.  Ml,  651,  Mein.  Ii  und  Anal.  Alex, 
p.  163: 

Ov  TgrixH  ^tOiaJog  iit*  offria  xtTiir  x(i/-vmH, 

ovS*  rj  xvdviov  ygdfjjuu  XaßovGu  jatf^rj^ 
aXXu  la  fih'  JoXiyi]!;  t«  xui  (djidirriq  Jguxuroto 

^IxuQitOv  oijccn,  xvfia  inui  xooxuXuig* 
ävii  (T  iyw  'iiy{7]g  nqogxriöio^      xtitii  x^^^ 
wyxLüdr^v  ^qv6 Tfwv  Siiffuaiv  iv  ßoTuvatg, 
Ts.  1  bietet  die  haodscbrift  ovxotqtjxvg  aih  &aiog  wofür  Heineke 
^  ^  ^^vg  iktuag  gescbrieben  bat  ^^tmuB  9ub  umbra  eenoiapkium 
iUuä  esüruelam  fuerir»    Doch  wird  man  gesteben  nüsseo»  dass 
jeae  TOraatbung  von  Toup,  welebe  icb  oben  anfgenoninien  babe, 
aiebr  wabrscbeinliebkeit  bat,  schon  wegen  der  geograpbisehen 

44* 
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liberebitiainang-  nit  de«  letiten  vers*  Flelleklit  aber  liegt  im 
tfuli  ein  6ogerzeig,  der'  aaf  eine  eodere  Mrte  liihrL  Wir  wie* 
sea,  dass  siao  aiit  cthvov  grabsteiae  schMiiekte,  vgl.  Meis.  AmI. 
Alex.  p.  82,  also  wurde  dieses  wort  hier  treinieb  passes:  ovjpl 
tfffix^  ^iXivov  li^  oinia  x. aar  weiss  ieb  ailerdiags  rgr^^g 
im  sioB  TOB  herb  (statt  Sf^tfivg)  aicht  sa  belegea.  —  Oh  Met- 
oeke  jetst  noch  behaaptea  wird:  quod  eodmm  wr$m  Ugiimr  xtXwu 
immiia  opimor  ImIsIUsi  sfl,  weiss  ich  aieht;  Ueeker^s  Xsvtta  iat 
sicher  Terstaadlicher,  weaa  auch  aieht  gerade  wahrschetalidi,  ich 
Terauthe : 

lia  zweiten  vers  wird  Xaßovau  oiesiaBd  mehr  Tcrtheidigeii  wol* 
lea,  dass  dafür  Becker's  Xaxovcu  aaauoehMen  sei,  will  ich  nicht 
gerade  verneiDen,  indess  auch  so  bleibt  der  aasdrock  gesacht, 
leb  Bieiae  «varfo»'  yguf*ft>a  ist  fehlerhaft,  denn  dürfen  wir  aanek* 
men,  dass  die  schrift  auf  grabsteinen  schon  bei  den  altea,  wie 
bei  ODS,  mit  färbe  ausgefüllt  wordea  seit  Weon  nicht,  was  soll 
daaa  xvnvfor  ygufifia?  Dagegen  passt  das  epitheton  treffiicli  as 
7r> TQr,f  siad  doch  die  KvavBat  jUtqiu  sa  elaeai  stebendea  geogra- 
pbischea  aomea  proprioai  gewoitiea:  dea  gaaaea  vers  aochte 
ich  lesea: 

ovS*  J  xvavir}  y gd f/^fsar'  f/ovffa  ir^vgrj. 
Vs.  4  ist  auffallig  grjffcn}   von  der  woge  (welche  allerdingi, 

passivisch,  ^i^yvvua]  sollte  man  eher  erwarten  nXfjCCn;  nod 
V.  5  ist  duch  gewiss  aus  jTo7.v/i4r^d(oc  nicht  Mos  mit  Snimasius 
7To7.vxri64og ,  sondern  nach  der  von  Mptncke  angeführten  liomcri- 
scJieri  stelle  (Odygs.  XXf,  35)  ^ffrofTi'rrj  noocy.rSiog  —  die- 
aes  ietxtgenaniite  wort  herzustellen,  wie  auch  Herker  vorsrfilairt. 
Das  epigramm  ist  eben  sc]\r  stark  verdorben  und  auch  jetzt  noch 
nicht  überall  g'eheilt :  denn  wie  kann  in  den  beiden  letzten  ver> 
sen  die  xniu  /^/luv  von  sich  sagen,  dass  sie  aufgeschüttet  wor- 
den  sei!  und  noch  dazu  mit»  l^evfag  TtoXvxridiogl  selbst  bei  ei- 
ner säule  oder  einrin  denkroul,  welches  seine  entstehunif  in  er- 
ster person  zu  melden  hatd-,  ware  ein  solcher  susntz  völlig  wun- 
derbar ,  dieser  kann  nur  von  dem  verstorbeneo  seihst  gesprochen 
werden,  also ; 

w  y  X  10    t]  ^fgvüTTiüi  diH'i'-Oii'  iy  ^onivatg, 
Pamphiliuh  Anthol.  Pal.  57,  1: 

Tlmt  Tfuvr^fiiQtog  Iluydtoiij  xufA.fj,OQf  xov^Uy 
fivqofiiva  xtXudttg  tqavXu  6vu  GTO/ndiwy ; 
ijTot  nugd^ivtaq  no&og  tx€Jo,  idv  ro*  unQVf^u 
Qqritxiog  Tfjqivg  aha  ßiricäfisvog ; 
Vs.  3  scheiat  aa  lesea  {  to$  oder,  wie  mir  wahrscheinlicher  ist, 
if  0T$  — ;  das  heisst  r;  (xsladtTg)  on  — ;  sasi  {jproptereo  ßes) 
quia  — f 

Phaediaias  Besaatiaas  Aath.  PaL  XIII,  22,  Mob.  I: 
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jovde  d'  In   ij't&iotg  ol(Jtov 

7SVQ0Q  yd(j  tlkxn,  xat  Sfwi-  vrrtQiaiog 
aUv  ocff  TlQOfia/ovg  nf^ft  —  — 
„ApolUnem  precatur  poeta  rtt  vonditu,  quo  Porphynonem  (jigantem 
inierfecerit ,  telo  earn  nunc  promat  sogittam  ,  quae  lUDenum  animos 
patriae  amore  et  virtutis  studio  tncend(sr\  Mein.  149.  V^or  Mei- 
iieke  winde  (iCr^g  zu  Ya^i  bezogen,  -uodurch  uvdaöwv  olme  casus 
blieb.  Jedoch  auch  Meinekes  iriterputK  tton  g-eniic^f:  nicht,  um 
dlt  stelle  zu  heilen.    Es  ist  ohne  zweilel  zu  schreibeo 

ßi/Ov  ixdfoy  di'dcaiüV 
Vb.  3  memt  Meineke:   fortasse   cum  Brunckio  legendum  ov  Cot 
(paqiiqji  Xvtiai  /.vxoxrovog.  Ich  meine: 

ovy  ov  (puQki^r]  Sivttut  AvxoxTovog: 
„(nimm  niciit  deiijenigenj  desseo  der  kucher  bedarf,  wenn  es  gilt 
den  wolf  zu  erlcg"en". 

Vs.  7  iiiöciite  trotzdem  das.s  Meineke  ihn  in  schütz  nimmt, 
am  einfachsten  also  zu  verbessim  sein: 

Basel.  X 


32.    Zn  EopoUs  fragni*  336,  p.  Itil,  ed.  min*  MeineL 

Bei  Coeondrius  mgl  jqonwv  p.  236,  15  Speng«  stehen  in 
der  pariser  hemlsehrift  er.  1270  nach  Walz  die  worte:  x6  6k 
%XMafffiü  l<sn  üxwfifM  »u^*  ofioiotfim,  wg  to  nag*  EvnoXiSr 
xajHxu^ovCtv  rifMlg  Gx^di,  ßoXßm,  Die  aediceiscfae  handschrift 
plut.  59  script,  gr.  17  hat  dafür  in  einem  werte:  </XadißoXß<Ji. 
Boissonade  in  seinen  Anecdd.  gr.  T.  III,  p.  297  hat  cxfdhv  ßoißo) 
drucken  lassen,  ohne  anzudeuten,  dass  sein  text  van  der  handschrift 
abweiche;  Walz  und  Spengel  haben:  ßoXßtn  xarfixd^ovffiv  rifiäc, 
Ictjfttd»,  jedenfalls  richtiger,  aber  doch  nicht  richtig.  Bratens  wiir* 
den  aueb  so  gefasst  diese  worte  aur  die  erzählung  yoa  einem 
aitwfifx(tj  aber  nicht  selbst  ein  ffxwfifia  enthalten.  Zweitens  würde 
zum  plural  riftäg  der  singular  Icx^^^^  nicht  passen,  da  la^ftg 
kein  collectivum  ist.  Drittens  kann  die  Verbindung  der  beiden 
dative,  laxdSt^  und  ßoXßw  unmöglich  richtig  sein,  da  dieselben 
personen  mit  zwei  dingen  von  entgegengesetzten  eigenschaften 
nicht  verglichen  werden  können.    Ich  lese  daher:  mwitdiovow 
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(amix(/Xov<fiv?)  t]ij.<7c  layt'iCiv  flolßaC.  Jiiugcre  leute  (vielleicht 
jungle  iiiänner]  httUeti  ^Itire  (vielleicht  alte  fraueii)  mit  getrock- 
neten feigen  vergiiclien  ihreä  ausselietis  wegen «  weil  sie  so  zu- 
gammfnn^t  schrumpft  und  runzelig  waren,  wie  getrocknete  feigen. 
Dieses  öxtufi^u  erzählen  die  in  dem  venie  redend  eingeführten 
älteren  leute  und  vergleichen  dagegen  die  jüngeren  mit  zwiebeln. 
Mit  diesem  saftreichen  ge wachse  konnten  junge  leute  ihres  ans* 
Sehens  wegen  eben  so  passend  verglichen- werden,  als  filtere  mit 
getrockneten  feigen.  Aber  die  älteren  dacbten  bei  der  verglei- 
ehung  mehr  an  die  jnneren  eigenschalten  der  beiden  gewächse« 
Getrocknete  feigen  galten  Ufar  sehr  süss.  Athen.  14,  67.  p.  652 
F :  oyiwg  yuQ  xaiä  ^AQiOtoqtävtpr  ovdh  yag  hwatg  ylvsm- 
nifov  rwv  iixaStav,  Den  awiebeln  dagegen  wurde  ein  scharfer, 
beissender  oder  gar  bitterer  gesckmack  xugescbrieben:  Athen.  2, 
67,  p.  64  B:  mQl  <fl  vi^  tmv  ßoXßwv  inuvairta^  0th!fMav  ^rjfff* 
rev  ßoXßdVf  d  ßovXe$f  cxomtj  oca  damtviiifag  svdoMfM»  — *  ixi- 
WS  igt'  avTw  Ttovriqoi  xce^  mxQog.  Betrachtete  aian  die 
vergleicbuog  mit  getrockneten  feigen  von  dieser  seite,  so  konn- 
ten die  j&lteren  leute  sich  dieselbe  wohl  gefallen  lassen;  die  j9a* 
geren  aber  konnten  sich  durch  die  vergleichong  mit  swiebela, 
wenn  man  sie  so  auffasste,  uomSglich  geschmeichelt  fftlilen.  Die 
unfreundliche  vergleichung  der  älteren  mit  getrockneten  feigen 
war  ihnen  reichlich  vergolten. 

Heilbrontt.  CS,  Fimckh* 


13.    Zu  Dlonysios  von  Haükarnass. 

Dionjs.  ep.  ad  Cn.  Pumpeium  c.  6>  p.  785  ft.  haben  die  aus* 
gaben:  xa(  ftot  doxtl  o  jAvd^tvoftivog  $fvat  twv  xjfvgfiv  änohh- 
&(iffüiv  Tov  ffwfiaTog  l^crao^o^  Inj  tiSv  i*ei  itxuürwy,  ovti^ 
dxQiß^g  €tvai  o  dvä  zijg  OtonofAirov  yQOKprjg  yi,Yv6fjb(vog.  H.  van 
Uerwerdeo  bemerkt:  ihai  forta$se  melius  abest;  aber  damit  wird 
der  fehler  nur  verdeckt  und  das  nachfolgende  ixet  bleibt  ohne 
beziehnng.  Es  ist  vielmehr  zu  lesen:  utg  6  fAv&tvofkavog  Iv  ^6 09 
tiiiv  ....  i^ijuitfwg* 

Bonn.  Arnold  Schäfer. 


34.    Cicero  de  divinat.  I,  cap.  XXVI.  XXVII. 

Vom  20.  capitcl  des  ersten  buches  an  itis  zum  .30.  bcliandell 
Cicero  (oder  dessen  bruder  Qtiintiis)  diejenige  art  der  diDtnafio, 
welche  auf  elrierebungen  der  träume  beruht,  und  nach  anfiibrung 
einer  bunten,  unterscliiecl.slosen  menge  solcher  erscbeinungen  aus 
griechischer  wie  roinisclier  geschichte  (so  dass  die  mutter  des 
Dionysius  von  Syracus,  Rhea  Sylvia,  Hecuba,  Tarquinius  Super« 
bus,  die  rinUler  des  Phalaris,  Alexander  der  Grosse,  Hannibal,  ja 
sogaTj  als  beispiel  aus  der  barbareogeschichte^  Cjrus,  der  perser- 
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konig  u.  a.  m.,  friedlich  neben  einander  herlaufen),  fahrt  der  Ver- 
fasser mit  beginn  des  26.  capitels  also  fort :  Sed  quid  ego  Grae* 
corum?  (ea  waren  unmittelbar  erzähloogen  von  Sophocles,  Ende* 
rnus  und  Socrates  vorangegangen)  —  nescio  quo  modo  me  magit 

nostra  deieclanL  Nun  sollte  man  denken ,  Cicero  halte  wirklich, 
als  genauer  und  überlcg^eiider  Schriftsteller  wort;  kaum  hat  er  aber 
zwei  römisflrc  licispiele  erzählt,  dus  eitic  \()ri  cinein  i^-cuoliulicfien 
bauer  während  des  Latinerkheg'es,  das  andere  ^ on  C  Gracrlius, 
so  folß-en  wieder  mit  bes'inn  von  cap.  27  awei  erzählungen  aus 
der  griechischen  weit,  vom  dichter  Sitnonides  das  eine,  das 
andere  von  den  zwei  arcadischen  reiseoi-erahrteu.  Wie  nun  ?  Hot 
Cicero  sich  wirktirli  diese  nicht  ieiciit  zu  entschuldigende  nachläs> 
sigkeit  erlaubt,  nachdem  er  so  eben  etwas  ganz  anderes  verspro« 
eben  hatte?  unmöglich,  sondern  jene  beiden,  das  cap.  27  ausma- 
cbende  träume  welche  so  störend  die  beispiele  aus  der  vaterlän- 
dischen gescbicbte  unterl^rec  lien,  sind  unmittelbar  hinter  dem  sckluss 
von  cap.  25  —  —  fanum  tllud  Indicts  Uerculis  nominaium  esi  — 
und  vor  dem  beginn  des  jetzt  so  heissenden  cap.  20  —  sed  quid 
ego  Graecarum  —  als  c.  26  einzureihen,  mit  den  .scliluss- 
w  ort  eil  quid  hoc  somnio  dici  polest  diciniusi  Hierauf  folgt  nun- 
mehr als  c.  27:  Sed  quid  ego  Graecorum  d.  h.  die  rd« 

mischen  träume,  mit  den  Schlussworten  9110  somnio  quid  imemiri 
polest  eerüm?  Denn,  im  c.  28  mit  dem  eiugaog  Sed  quid  mmt 
ptura  aui  neierm  quaerimus?  erwähnt  Cicero  ganz  folgerichtig  iin4 
ehnmologiieli»  beiifHele  ut  dw  jfingsten  leit,  dai  heiMt»  ftlbtl- 
erlebte. 

Der  grniid  aber  dieeer  venchtebiiDg,  welebe  eeboii  eioe  eebr 
elte  Mio  oittw,  liegt,  denke  ich  sehe  genug:  die  beiden  enpitel 
27  und  28,  nach  der  arsprflngilchen,  von  nns  hergestellten  enord- 
nang,  begioaea  nicht  nori  aondern  enden  auch  aut  tbeile  gaas 
gleichen  werten  fsad^  ^ind)  theils,  bei  ebenfalls  gleichen  wSrtern, 
mit  so  ahnlichen,  dem  sinae  nach  identischen  Wendungen  {qmd 
koc  foamto  didpoteU  dimnim?  nnd  quo  iommio  qmd  inosinW  j^oHnl 
csrHaif))  dass  eine  vertanschung  der  richtigen  reihenfolge  so 
nahe  wie  möglich  lag,  and  jedenfalls  Tid  wahrschMlicher  ist, 
als  eiae  so  grobe  nachlissigkett  ?on  selten  des  Schriftstellers. 

Basel.  J.  ird%. 


35.    Plinius       H.  27,  12,  lOß  (137) 

berichtet:  Circa  Ariminum  nota  est  herba  quam  resedam  cocani  ; 
discutit  eolleetiones  inßammationesque  omnis;  qui  curant  ta  addunt 
haee  verba:  ^^reseda  morbos  reseda  ;  sciwe  .  scisue  (juis  hic  puUus 
egerii  radices?  nec  caput  ner  pedes  habeat";  haec  ter  dicunt  iO' 
liensque  deapuunt.  Die  s y  m pat  b  e  1 1  sch  e  formet  in  dieser  stelle 
hat  kiill)  also  übersetzt :  „Reseda  'Stillkraut),  stille  die  krankhei- 
teo  i  weisst  du  nicht,  weisst  du  nicht,  weiches  junge  hier  wurzeln 
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getrieben  batf  es  sali  weder  köpf  noch  fiisse  babeti^  ond  iiigi  in  der 
anmerkong' bei :  »weiter  fiber  diesen  unsina  nacbsuforsehen,  tstverlo* 
rene  mlibe*'.  So  wenig  einladend  diese  werte  klingen,  so  wollen 
wir  docb  den  versncb  einer  erklärang  wagen.  PuUtu  als  das  junge 
eines  tbieres  genommen«  wird  allerdings  keinen  sinn  geben,  Ahw 
die  werte  egerU  rmüiew  weisen  auf  die  pflanienwelt  bin.  Bei 
Cbto dere rust.  133, 1  lesen  wir  nun:  FropagaÜQ  pouwrum  ee- 
iMwrmmqiiB  ürhwrwm,   Arbori^  oh  terra  pulli  qui  maH  eruni  eos  ' 

1»  ierram  dspräutls,  egioUUo,  vU  radiesm  e apere  pouini  

Ficum,  deem  ...  haee  omnia  genera  a  capitibui  propagariH^,., 
eportei:  vrgl.  die  ganz  ähnliche  stelle  ibid.  51,  1.  Hieraus  ist 
ersichtlich  9  das  puUtt$  auch  für  sprössimge  oder  schÖsslinge  von 
gewachsen  gebraucht  wurde  >  wie  der  Deutsche  umgekehrt  die 
werter  spross  und  sprössling  yon  den  pflanzen  auf  lebendige 
wesen  überträgt  (vgl.  im  lateiu.  germen);  und  für  unsere  stelle 
orgiebt  sich  die  erklärung:  weisst  du,  Reseda,  welcher  sprössling 
hier  wnrseln  geschlagen  hat  ?  Die  krankheit  wird  als  eine  scbma^ 
rozerpflanze  gedacht,  die  auf  dem  leibe  des  kranken  bereits  wur- 
zel  gefasst  hat.  Aehnlich  sprechen  wir  von  einem  keim  der 
krankheit  und  von  einem  tiefein  gcwiirzelten  leiden.  Die 
folg'enden  wÖrter  capui  und  ppcips  hleiben  dem  liilde  g-etreu.  In 
der  ancfefiilirten  stelle  (wie  in  melireren  luideni)  des  Cato  bedeu- 
tet caput  den  stamm,  und  Columella  braucht  pes  im  sinne  von 
pedicuius  oder  peliolus  stiel  der  frurlit.  Demnach  ist  zu  über- 
setzen: der  sprüssling  soll  weder  stamm  noch  stiele  haben  (be- 
kommen), und  es  ist  zu  erklären:  der  sprössling  soll  sich  nicht 
entwickeln  zu  einem  vollkommenen  gewächse  mit  stamm  und  fruch- 
ten, sondern  er  soll  im  ersten  entstehen  absterben ;  ohne  bild  ge- 
sprochen, die  krankheit  soll  sogleich  aufhören.  Hiebe!  dart  wohl 
an  den  deutschen  atisdruek  „mit  stumpf  und  stiel  ausrotten"  er- 
innert werden.  Wollte  man  etwa  caput  und  peden  in  e^anz  all- 
gemeiner bedeutung  für  das  obere  und  untere  fassen,  so  käme 
es  auf  das  gleiche  hinaus :  ein  wacbsthum  soll  weder  nach  oben 
noch  nach  unten  eintreten.  Dass  die  ganze  formel  als  eine  art 
Zauberspruch  etwas  jresuchtes  und  f^eheimnissv  olles  an  sich  trägt, 
kann  nicht  Letremden,  ist  vielmehr  cliarakteristii^ch. 

Der  text  ist  oben  nach  Sillig  gegeben  und  dürfte  als  ge- 
uichert  zu  betrachten  sein ;  denn  er  hat  die  besten  handschriften 
für  sich  und  giebt  zugleich  den  einfachsten  sinn.  Wollen  wir 
doch  auch  andere  lesarten  in  betraebt  ziehen,  so  sind  nur  zwei 
abweiehungen  dessea  werth,  die  je  e  i  n  guter  codex  bietet,  uäm- 
Heb  peOhe  und  kabeeni,  Bs  fügt  sieb  aber  recht  g^flcklich,  dass 
keine  derselben  eine  wesentliche  Veränderung  des  sinnes  bewirkt. 
Wählt  man  pvUee  . . .  kabeai  und  betrachtet  puUos  als  alte  nomi* 
nativform,  so  bat  dies  selbstverständlich  gar  keine  folge.  Liest 
man  puRtn  (wm,)  oder  puUus  mit  habeantj  so  ist  das  subject  zn 
Aa&sanl  ans  radices  zu  entnehmen.   Die  lesart  pvlla$  (als  accusativ) 
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und  habeant  maclit  eine  andere  interpiniction  nothig*:  ^iwf  hie  pul- 
los  egerit?  radices  ncc  caput  nec  pedes  habet^n^.  Dies  scheint  die 
vulgata  zu  sein;  weuigstenä  steht  dies  im  texte  der  älteren  aus- 
gaben, die  dem  unterzeichneten  zu  geböte  stehen,  in  der  Basier  (1554) 
Leeden •  Rotterdamer  (lö68)  und  in  der  Bipontioer.  Diese  lesart 
▼erdieot  am  wenigsten  beifali,  wtewobl  auch  sie  noch  einen  sinn 
»iliaat:  weiaat  da,  wer  hier  sprösslinge  getrieben  bat  (vgl.  folia, 
gmmMs,  frondem^  florem  agere]?  Die  wurseln  (dieser  sprösslinge) 
sollen  weder  stamm  aeeh  stiele  haben« 

Die  werte  fcifiie,  jcina  fuis  Me  pulhu  egerU  radteu  enthal- 
ten unverkennbar  einen  rhytbmns.  Sollte  nicht  «die  ganze  be- 
achwdrnngsformel  eine  geregelte  hewegung  haben  I  Dies  würde 
gewiss  ihrer  natur  entsprechen.  Versuchen  wir  auch  die  form 
des  Spruches  an  bestimmen*  Die  frage  Scims»  seime  gm$  hic  pullm 
egerit  raäieet?  zeigt  metrisch  einen  tetrameter  trochaicus  brach j* 
eatalectus  und  zwar  mit  nicht  grosseren  freiheiten,  als  die  ro- 
mischen komilier  sich  erlauben.  Br  besteht  ans  einer  tetrapo- 
die  und  einer  tripodie,  wie  der  ?ers; 

(Herrn.  Elem.  d.  m.  p.  94;  vgl.  Rossbach  und  Westphal ,  Metrik 
II,  p.  152  und  Freese,  griechisch  -  romische  metrik  p.  151).  Die 
tripodie  [welche  mit  dem  ithyphallicus  übereinkommt;  ist  jedoch 
rhythmisch  eine  tetrapodie,  ein  dimeter  catalecticus,  indem  die  vor- 
letzte Silbe  durch  synkope  dreizeitig  wird,  weil  in  ihr  die  thesis 
mit  der  arsis  verschmolzen  ist,  so  dass  sie  für  sich  allein  die 
seit  eines  trochSas  füllt: 

egerit  radices  —  v  —  ü  ' —  —  j| 
(Warum  bei  Rossbach  a.  a.  o.  für  solche  verse  nicht  die  sjnkope  * 
•ngeoommen  ist,  was  doch  in  einem  ähnlichen  falle  bei  iambischen 
versen  ebendas.  p.  200 — 203;  223  geschieht  ,  ist  nicht  klar.  — 
Die  länge  der  drittletzten  silbe  ist  ebenso  gut  zulässig  als  an 
derselben  stelle  im  tetrameter  iambicus  eatalectus  der  römischen 
komiker).  Hiernach  sind  beide  tbcile  zusammen  ihrer  Zeitdauer 
TT  ach  einem  catalectischen  trochäischen  tetrameter  gleich,  und  die 
cäsur  soirar  ist  an  der  regclmnssiirpn  strlle  nach  dem  vierten  fusse. 

Der  srliliisa  der  foruipl  wird  am  besten  als  ein  flimeter  tro- 
chaicus cataiecticus  genommen,  in  wekliom  caput  in  volksthümli-' 
eher  weise  mit  veroachlässiguag  der  position  als  pyrrbichius  he- 

handelt  ist :  Hec  caput  nec  pedes  habeat.  Das  erste  wort,  der  vo- 
cativ  reseda,  steht  für  sich  allein  als  jambischer  catalectischer 
fnonunieler ,  dessen  sich  auch  die  griechischen  fragiker,  besonders 
Mopliokles,  nicht  selten  bei  ausrufen,  fragen,  befehlen  bedienen, 
z.  b.  mXuivu  Oed.  Col.  319  1318;;  t[  aiyaq  ib.  1273  (1271);  cf. 
Oed.  Tjr.  1455  (1468);  1458  (1471);  1462  (1475);  Phil.  734 
(750);  768  (785);  770  787);  El.  1218  (1237);  1239  (1258). 
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Vgl.  ittcli  io  Tk,  Korncr's  ^KjiiMt"  d«a  vorklsten  mmd  im  dm- 
■eo  „Wallbaide**  den  letiteD  vera  jeder  stroplMy  wo  bejQ«d»M 
wirkaaai  tied  die  elelleo :  „vergebeos !  —  Btmt  nieder  —  ge- 
epeotter  wallheide  —  4nm  böre!'*  Wir  eebee  iailM>Wi  die 
liege  ale  dreiieitig  en^  eo  dsM  ein  eeetnlektieeber  ■ononMter  enf> 

■tebt;  r$ftdm  v       v . 

******  •        •  • 

Die  worte  morhM  mtäa      ^  « <  ^  bUden  den  wich* 

tigsten  tlieil  des  Zauberspruches  und  warden  damei  wahrschein- 
lich mit  besonderer  feierlichkeit  gfesproeben,  worauf  auch  die  bau- 
fuDg  der  längen  bindentet.  Wir  haben  hier  einen  dimeter  tre> 
chaicus  catalecticna,  worin  die  erste  und  dritte  thesis  je  mit  der 
vorhergehenden  arsis  zu  dreizeitigen  langen  Torhunden  «ind.  Sel- 
che wiederholte  aynkope  der  thesis  kennt  sowohl  die  eeeeetes- 
rende  als  die  quantitireode  nietrik.  Für  jene  führen  wir  aus  den 
Nibelungen  an :  sin  sün  Sifrit  \  Liudgäst  und  Liudgir  [das  letz- 
tere metrisch  und  rhythmisch  völlig  =  morbos  reseda).  la  be- 
znp*  auf  die  qnanfitirenfle  tnetrik  verweisen  wir  anf  Rossb.  und 
WcHtph.  Metr.  II,  1H3  fi.{  216^  220  u.s.w.  Die  gaose  fennd 
hatte  sonach  die  gestalt; 

Reseda ! 
Morbus  reseda! 
Sicisoe,  scisne  qiiis  hic  puUus  eg'erit  radices  t 
Nec  caput  nec  pedes  habeat! 

V  I —  II 

'  *'  '  A 

"       '      "       '      »  ♦*      *   —  "  ' 
—  u  —  V  —  «  —  v|-^n  —  V  i—  — 

  VV   —-   V    V     V  \. 

Vers  1  eine  dipodie,  als  aiisrut  für  sich;  v^.  2  eine  tetrapodie; 
TS.  3  zwei  tetrapodieen ;  endlich  vb.  4  wieder  eine  tetrapodie, 
woraus  sich  eine  artige  sjmmetrie  ergiebt.  Eine  deutsche  nach* 
bildung  lautet  allenfalls: 

0  Heilkaut! 
Krankheiten  heile! 
Weiset  du,  weiset  du»  weleb  ein  sprose  hier  woneln  hat  gelrieben  I 
Niebt  einen  stamm  noch  stiele  er  hab*! 
Im  eingang  wäre  übrigens  aueh  ein  lamblscher  catalektiaeber 
trimeter  in  folgender  form  denkbar: 

Reseda  morboo,  reseda!     —  i-^ii—.  — 
0  heil'  all  krankheit»  n  heilkrant! 
Bllwangen.    Fb^riMnM. 
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C.    Zu  den  alterthümern. 
38«    Zur  bcvölkerung^stotistik  des  altertbams. 

Zu  deu  am  liäufi|2^sten  behandelten  (jroblemen  der  antiken  bc- 
völkerungsstatistik  gehört  die  berechnung^  der  Vülkszahl  im  freien 
Gallien  zur  zeit  Casars.  Tn  der  that  ist  dies  problem  deshalb  beson- 
ders lockend,  weil  wir  hier,  wie  nicht  sonst  leicht  im  alterthum,  zu- 
verlässig-e  daten  besitzen;  aber  es  Dimmt  nicht  desto  weniger  theil 
aa  den  Schwierigkeiten  aller  derartiger  combinationen.  Wir  haben 
bei  Caes*  b.  g,  1,  29  authentische  nachrichten  üBer  die  starke  der 
Helvetier,  eines  volks,  tosen  gebiet  wir  zienlich  genau  bestim- 
men itönneo,  wir  finden  ebendaselbst  das  verhältnlss  der  waffen- 
tragenden  in  der  gesammtbeyilkwung  :s  1 : 4 ;  wir  haben  2,  4 
die  liste  der  waffentragenden  der  belgischen  gaue  und  augJeieh 
hei  Einern  gan  das  verüältniss  eines  gewöhnlichen  aufgebots  aum 
gesanftntaufgebot  r=  6:  10 1  wir  kennen  die  starke  und  bestand- 
tbeile  des  gallischen  keers  bei  Alesia  (Caes.  b.  g.  7,  75]  und  lia* 
ben  schliesslich  noch  vereinzelte  notiaen  bei  Diodor»  Strabo ,  Jo- 
aephns,  und  doch  wie  schwankend  sind'die  resultate  der  berechnung! 

Valentin  Smith,  ein  angesehenes  mitglied  des  pariser 
atipellationshofs ,  der  seit  vielen  jähren  die  müsse,  die  Ihm  sein 
smt  lässt,  auf  antiquarische  forsch ungen  verwendet,  stellt  in 
einer  lesenswertben  broschüre :  dt  torigine  du  p«upl9$  de  ta  Gatdt 
iranao^nt  §t  de  feart  tnsühi/foM  peUHquee  maui  la  diminaäan  r<h 
mttiM.  2ime  MHm.  ParU  1866,  p.  34—49  und  tf.  I— VII  (p.84— 
90),  in  sehr  dankenswertber  weise  die  bisherigen  versuche,  auf  grund 
jener  daten  diegesammtbevdlkerung  von  GaUia  titortoriu  bestimmen, 
mit  ihrer  motiviruag  zusammen,  um  dann  seineraeita  einen  neuen 
versuch  zu  machen.  Abgesehen  von  den  p.  35,  nr.  1  angeführ- 
ten bestimmuDgen  für  kleinere  theile  Galliens  zählt  er  seit  Wal- 
lace (1751)  und  David  Hume  (1752)  bis  auf  Napoleon  III  [Hist, 
de  Jules  C4sar  II,  p,  18 — 20)  vierzehn  verscbiedne  versuche  auf: 
dieselben  schwanken  zwischen  4  und  40  millionen;  4<^5  millio* 
nen  haben  Mune,  iVlichel  Chevalier,  Richerand,  Moreau  de  Jonnes, 
Schages,  6  millionen  Leon  Dallue,  7  —  8  Napoleon  III.  8 — 9  Hume, 
Bullet,  Picot,  Moke,  24  Imberdis,  32  D'Amilaville,  40  Wallace. 
Valentin  •  Smith  hat  bei  seinem  neuen  versuch  vor  allem  darin 
recht,  dass  er  nur  auf  Cäsar  fuiMt;  sodann  stellt  er  die  zwei 
liauptcombinationen  einander  gegenüber,  einerseits  den  scliliiss  von 
den  Helvetiern  aus,  andrerseits  den  von  den  Beigen.  In  Helvetien 
kommt  nach  Caes.  1,  29  auf  1  quadr. -kilometer  9,  29  einwoh- 
ner,  nach  demselben  verhältniss  auf  ganz  Gallien  mit  seinen 
640887  quadr.- kilom.  5,010,532  einw.  Mit  dem  andern  modus 
rechnet  er  ungefähr  so:  das  erste  aufgebet  von  20  belgischen 
f^-auen  nach  Caes.  2,  4  i=:  306000,  gesammtaufgebot  also  = 
508000,  gesammtbevölkerung  von  Belgien  =  2,035,200;  ganz 
Gallieo  aber  hat  nach  Cäsar  82  Völkerschaften  (p.45,  n.  3),  folg- 
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lieb  wt  du  problem:  20:82  »  2,085,200:  X,  X  =S44M20. 
Dem  ersteil  Modus  giebt  der  f  erfasser  des  Torseg.     Gewi«  wmt 
recbt,  YoUends  bei  seiner  art  der  Mwendeeg  reo  C^.  b.  2, 
4.    Alleio  geoügend  ist  der  erste  modas  aiieh  iiiebt,  da  wir  bei 
der  aatürlieben  besebaffenbeit  des  Helvetierlaads  dieses  nicht  als 
durebscbaittsgriisse  aanehuea  dürfen«   Man  wird  vielaiehr  mnf  ob 
aaaaberad  riditiges  verbftltniss  dann  {(oamett»  wenn  wan  4mm  ge- 
biet der  Beigen  bemissti  und  den  sebluss  ascb  bter  nieht 
▼ölkerscbaften  auf  völkersebaftea ,  sondern  der  berSliceniBg  cinca 
tbeils  von  territorinm  auf  die  des  ganxen  territortnnui  ■webt: 
Die  vergieiebung  der  beiden  modi  wird  dann  den  riebtigen  mm 
Stab  geben.  —    Wir  sagten  oben,  aueb  dieses  problew  aefcaia 
tbeil  an  den  scbwierigketten  der  oombinationen  über  berotkcraaga* 
sablen  des  altertbums.   Eiae  der  grdssteo  dieser  sebwieriglKelteH, 
die  auch  liier  wesentlich  schuld  ist  an  der  obea  ang^efOiirteB  YCr> 
schiedenbeit  der  sablen,  lieg^t  in  dem  verhältniss  der  freien  her  dl- 
kemng  su  den  sciaveo*    Valentin  Smith  berücksicbtigt  die  sda- 
ven  nicbt,  indem  er  annimmt,  dass  neben  bdrtgen  nad  scbaid* 
knechten  zwar  noch  sciaven  da  waren,  aber  nnr  in  gaas  imbe- 
deutender zahl.     Andre  wollen  die  sdaverei  gans  ausschliesaea. 
Dass  sie  in  der  tbat  nur  eine  geringe  rolle  spielte ,  sebeint  uns 
mehr  noch  als  aus  Cäsar  hervorzugehn  aus  dem,  wss  wir  aber 
die  ökonomiscben  sustände  des  freien  Galliens  wissen. 

Tübingen.  B,  Hwss^, 


D.  Aaszüg^e  aus  Schriften  und  berichten  der  gelehrten 
geselUchafteD  sowie  aus  Zeitschriften. 

Hermes,  zettschnß  für  classtsche  yhilolo'ji?.  unter  mitvirhtng 
t>on  R.  H  er  eher ,  A.  Kirchhoff  ^  Th.  Momm&en  kerautgeqpl'eu  von 
Emil  Hübner,  hd.  1.  l5ü(j:  AndocideOy  von  titrchhoff^  p.  1  die 
rede  nnß  fjv(Fn]otiiiVy  deren  echtheit vertheidigt  wird,  betreffend.  — 
tu.  Haupt,  Analecta,  p.  2  :  behandeln  stellen  aus  Aeschylos,  Eu- 
rifiidcs,  Aristophanes,  Apiileius,  Vergil's  Catalectn.  Marulliis,  Cäiius 
Aurelinniis,  Ambrosius.  Dionicdtö,  IMiiikas  u.^.w.  —  Derselbe  zu 
Anakreon ,  p.  IC»,  zeigt,  dass  Auacr.  fr.  80  Bergk  iu  zwei  Frag- 
mente zu  tlieiten.  —  Th.  Mommsen  ^  die  s t ad t Verfassung  Cirtas 
und  der  cirtensischen  culonieu,  p.  47.  —  Derselbe  ^  grabinscbrift 
von  Auch:  s.  ob.  p.  136.  —  Sinlemi» ,  benierkuogeo  zu  den 
briefen  Julians,  p.  69.  —  Hühner  ^  Taraco  und  seine  denkailer, 
p.  77.  —  Miflcellen:  Tk.  Uowmten^  Plinius  und  Callus,  p.  128: 
XU  Livius,  p.  129:  su  Vegetius,  p.  130:  su  den  lateinisebeu  es- 
talecteo ,  p.  138:  die  Bul/oria  Peqririi  des  Henocb  von  Asenlnm, 
p.  134.  —  B,  Hühner,  rcimiscbe  siegel,  p.  136.  —  C.  Smtenu, 
SU  Sepbnkles  (Oed.  Tj,  108^111),  su  Dion>sios  Ton  HaBkar 
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nass,  p.  143:  zu  Diodor,  Plutarcb  und  Clemens. von  Alexandria, 
p.  14  3;  zu  Julians  reden,  p.  144.  —  Kirchhoff ^  nicht  liierar- 
chen,  sondern  hipparclieo,  p.  145:  berichtigun^  zu  Corp.  loser. 
Gr.  n.  1570.  —  Ü.  Nissen,  metrische  inschritten  aus  Campa* 
nien,  p.  147:  s.  oh.  p.  136.  —  E.  Eyisenhardi,  zu  dea  scripia^ 
res  lustortae  Augmlae^  p.  159. 

Heft  2:  Th.  filommsen ,  die  Ncipionenprocesse,  p.  Itil.  —  /4» 
Kit  chhoff^  zur  g'cschichte  der  attisclien  klerurlije  auf  Lemnos,  p. 
217.     -     R.  llercher,   zu  Heracitius    de   (ilU'^jorus   homericis  ^  p. 

228.  —    H.  Jordan,  beinerkuiigen   zur  krilik  des  ►Sallustius,  p. 

229.  —  U,  Haupt,  Analecta^  p.  251,  besprechen  stellen  aus 
Hesiod,  Aeneas  Taciicus,  Verseil,  carmen  yrmpeum  ^  Tertullian, 
Akimus  Avitus,  Cornelius  Xcjios.  —  Th.  Heyse,  zu  Chariton,  p. 
262.  —  Ä.  Hercher^  Homer  und  das  Ithaka  dor  Wirklichkeit,  p.  263: 
vgl.  ob.  p.  29/j.  —  DerseH'c,  /u  Alcipliron,  p.  280.  W. 
demvnd ,  plautinii^clic  unci  ufijilaiilinische  woi  tioimen,  p.  281.  — 
U.  Köhler,  ein  neues  akteuätuck  aus  der  flnunzverwaltungp  des 
Lykurg-,  p.  312.  —  R.  Hercher ,  zu  Achilles  Tatins.  —  Mis- 
cellen:  A,  Meineke,  kritische  miscellen,  p.  323,  beziehen  sich  aui 
Bahrius,  Menander,  Inschriften,  Dio  Chrysostomus,  Herodot,  Theo- 
phrast,  Phanias ,  Hesiod ,  Panyasis ,  Kritias  ,  Anthologie.  —  //. 
Keil,  aus  den  handscbriften  der  lateinischen  grammatiker,  p.  330. 
—  O,  Peler,  zu  den  anriptom  kUkniae  Augmtae,  p.  335.  —  E, 
Hübner,  drei  hispaniiche  TÖlkmchafteo,  p.  d37.  —  H*  Nissen 
und  Th*  JfoRMttMH,  netriscbe  intelirifit  aua  Kartliago,  p.  342« 

Heft  3:  Hühner ^  ümamenia  muHebria^  p.  345:  scbliesst 
sich  an  drei  lateinische  iaschriften  an,  welche  verseichniste  ron 
schnuckgeg^nstilnden  eothalten.  —  R.  Herehery  su  lanblichns  Babj- 
loniaea,  p.  361.  —  Derselbe  zu  Ennapius,  p.  366.  —  K.  Rose, 
die  lüclte  im  Diogenes  Laertios  und  der  alte  Übersetzer,  p.367. — 
Hübmery  Cornelius  Bocchus,  p.  397.  —  H,  Haupi,  Analects, 
p.  398,  beziehen  sich  auf  Timokreon,  Euripides,  Scholien  zum  Cle- 
mens, ¥arro.  Lucres,  Ausonius.  —  DUtenberger  ^  über  eine  atti* 
sehe  iaschrift,  p.  405:  nämlich  Cbrp.  laser,  n,  118,  die  nun  erst 
verständlich  wird:  sie  fallt  nicht  vor  132  p.  Chr.  und  nicht  nach 
270  p.  Chr.  A,  Mein ek et  ad  A^ni  epUlolae^  p.42l.  —  S. 
Hgbner^  Aeptia  nicht  Aesula,  p.  428.  —  Th,  Mommsen,  zu  Säl- 
lustius,  p.  427,  betriift  historische  Schwierigkeiten.  —  B,  Hüb- 
ner,  iozcbrift  von  Astorga,  437.  —  Dereelbe^  zu  Tacitus  Agri* 
cola,  p<  438.  —  R*  Hereher^  zu  Aelians  fragmenten,  p.  448.  — 
Mucellen :  A,  Birehhof^  zum  Pdiorketicon  des  Aeneas,  p.  449.  — 
A.  Breyseigt  zu  den  Germaoicusscholien ,  p.  453.  —  Th,  Hamm" 
M,  die  Orthographie  der  sogenannten  iabulae  honeslae  missioniSf 
p.  460.  —  Derselbe  zu  Eutropius,  p.  468.  —  C.  Sintems^  zur 
kritik  des  Libanius  und  des  Dionysios  von  Halikarnass,  p.  471. — 
A.  Hercher^  zu  den  briefen  des  kaiser  Inliaa,  p.  474. 

Bd«  II,  heft  1 :  Jft  Uaupi^  Analecta ,  p«  1,  beziehen  sich  auf 
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Aeiieaä  Tacticus,  die  gromatiker,  \'ergil,  Xcnophons  memorabiliea, 
Apollanios  von  Rliudos ,   Hesychios,    Ovid,  Phadrus .  Syinrnatiiu^, 
Firmicuü  xMateruus,  Rutilius  l^upus ,  Arnobius  und  andere  spätere 
lateiner.  —     W.  Vi$eher,  zu  den  eampanischen  insrhriMeu.  p,  15: 
bezieht  sich  auf  castellum  ia  der    rabüclirift  des  ^jchulmeiatcra  an- 
Capua  ub.  p.  138:   „ich  denke   da.s   castellum  ist  die  (f  oooou,  iu 
die  nach  der  lehre  des  Pjthaguras   die  seele  eingeäcllfissen  ist, 
oder  das  ipqovQiov^  wie  es  noch  genauer  dem  ca$teUum  eotspre> 
cheod  im  Aziocb.  p.  365  K  heisst    Cicero  sagt  Cmt  Mm.  29  da- 
für pratüdmm  H  nioHo,**  —  ü,  Köhler,  attische  inacbriften,  p.  16: 
ditt  Ante  Ml  HestÜUi  Mf  EabSa  «ut  Ol.  81,  3,  rereidigun^  «hr 
bHodfsatadt  betreffend;  die  «weite  achlttes  einer  rechnnngeäbiage 
der  eehatmeister  aus  Athen ;  die  dritte  enf  den  brand  den  Erech- 
theioa  Ol.  93,  3  (Xenopb.  B.  Gr.  1,  6.  1)  beiüglich;  o.  4,  dv 
erate  nrlinndliclie  beispiel  der  synchoregie ;  n.  5  ein  akteBetück 
ans  der  finaniTerwaltung  des  Lykurg;  nr.  6,  ecboa  bei  Bapgab. 
Ant.  Heil.  n.  259,  hier  erat  genau  edirt»  iat  ara  Ol.  92,  4  «der 
98,  1,  gesetie  dee  Orakon  entbaltead.  —    W,  Bem^m^  eine  aeae 
ar?aitafel ,  p.  87.  —   Jl.  ttereker^  zu  Aeaeae  Taeticoa,  p.  55.  — 
TA.  Ifofliflissa,  bemerknagea  au  der  nenen  Arvaltafel»  in  ilir  be- 
soadere  wichtig  das  datam  der  überaahine  der  tribaniciecheo  gcwalt 
durch  Nero.  —     A.  Bereker,  an  Aeneas  Tacticoa  nad  Cfaaritaa» 
64.  —    Jf.  Jordan^  xor  topograpbie  tob  Rom.  p.  76>  nhcr  ««ras 
PmUmcinM  and  telaeae  PaUa&mütf  Paiatia  and  »acra  9ia,  GaiKnf 
albae,  daa  MaeeihMi  der  repablik.  —    ü.  Bercher^  an  Jaaiblickas 
Babyloniaca,  p.  95.  —    V.  Rose^  der  index  au  Proclus  abkaad- 
langen  über  die  republtk  dee  Plato,  p.  96.  —    H*  Barcker  ^  wm 
Aeneas  Tacticus,  p.  101.  ~  Th,  Bommsen^  decret  des  prooenaala 
von  Sardinien  L.  Uelfius  Agrtppa  vom  j.  68  p.  Chr.,  p.  102.  — 
Th.  Kock^  emendatur  Piai,  Fkaedo».  p.  62  A,  p.  128,  —  die  stelle 
soll  gelesen  werden :  Xawg  fihwi  ^xwfHiciov  <ro»  fMi  ttiuij  «I 
rovro  ftoror  rwy  aXXwv  undvtwv  (a^itovy  ydq  ^tft»  uttl  oldfwm 
jvyxnvH  10)  u^&f^uinid  (Zffntg  xai  taXXm  impv  on  aal  elf  ßikttmv 
tfd  rnvM  iq  Uiv) ,  (l  ^(  ßilnov  te9väva$j   d^uvftac$6v  Xffütg  «m 
ya^mafj   ti  lovjo  joTg  th^gtinovg  fi^  odov  iitnp  uvtovc  ^av- 
Tovg  tv  noittv,  dXX  uXiov  Sil  rngt/niynv  tvfgyitiiVj   d.  h.  atqui 
fortasse  mir  um  tibi  videbitur,  st  hoc  tolum  im  ceterii  omnibus  (nam 
absolute   ei  sine   adiunctione   verum   est  neque  unquam  quibuS" 
dam   tantummodo  temporibus  et  quibusdam  hominibus^  sicut  in  reli^ 
quis  rebus ,   accidit  ut  praestabilior  sit  mors  quam   vita]  :    sed  si 
pfnesfnhiliiis  est  mortuum  forsitan  mirum  tibi  cideatur  ,  5i  hoe 

hoTtmnljus  nefas  sit  in  tenpficiuM  ipsus  conferre,  sed  alium  de» 
bentii  qui  id  factat  exspeclare.  —  R.  Bergmann  ,  srriechische  in- 
sclirifteu  aus  Korkvra,  p.  l.^H.  n.unlirh  zwei:  die  erüte  im  altereo 
korkyräischtiu  alphabet  geschrieben  lautet:  <näXa  StvfiiOtog  rov 
*Jki((^io(;  fXfi  Inl  ri'uM;  wo  die  aspiration  des  f*  vor  allem  auf. 
tälit :  i>i«i£((  kürzere  türm  für  M^lug,  ivfia^  für  ivfhßog  und  aade* 
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res  wird  näher  erläutert:  die  zweite  lautet:  oqpog  laQ6g\tug ^AxqCaq. 
—  Miscellen:  W.  Hemeny  epigraphisches,  p.  IMi  —  Joannis 
Schraderi  emendationes  Argonauticorum  Valerii  Flacci  und  des- 
selben emendaiiones  corminis  Pelronii  de  hello  civili  werden  aus 
einem  Uber  Santenianus  der  berliner  bibliothek  von  If.  Haupt  mit* 
getbeilt,  p.  142.  —  J.  Coning  ion  ^  ad  tragicos  graepos^  p. 
142 :  stellen,  in  denen  der  vater  als  wichtiger  als  die  mutter  an- 
gesehen wird,  werden  besprochen  und  Tjrt.  fr.  IZ  Bergk.  damit 
verbunden.  —  Th.  Mommsen^  zu  Cäsar,  p.  14.5 :  in  Jul.  Caes.  B. 
C.  DI,  S  wird  die  handschriftliche  LA  gerechtfertigt:  a  Salonis 
ad  Corici  porium  stationes  cett.  —  V.  Rose,  Pseudo - Psellus 
und  Petrus  Hispanus,  p.  iA& ,  eine  von  Prantl  und  andern  dem 
Petrus  zugeschriebene  logik  wird  als  Übersetzung  von  Georgius 
Scholarius  aus  dem  lateinischen  des  Petrus  nachgewiesen.  —  R. 
Hercher,  zu  Libanius  und  den  beiden  Schriften  de  incredibilibus^ 
p.  147.  —  Derselbe^  kopfschmuck  der  Isis,  p.  153  r  nachtrag  zu 
Herrn.  p.  348.  —  Emil  Hübner^  inschrift  aus  Africa,  p.  153.  — 
Tk.  Mommsen,  grabschrift  aus  Rom ,  p.  106 ,  dabei  beincrkungen 
über  die  doppelcognomina  von  sciaven.  —  !U.  Haupt,  die  geschichte 
eines  citates,  p.  159 :  was  Haupt  da  als  merk  Würdigkeit  anführt, 
kommt  jetzt  ja  alle  tage  vor. 

Itlemel,  Literaturblatt  j  1866,  nr.  2&A  die  hesiodiscbe  Theo- 
gonie  mit  einem  versuch  über  die  hesiodiscbe  poesie  überhaupt. 
Von  F.  G.  Welcher,  &  F^lberf.  1865:  lobende  anzeige.  —  Nr. 
33 :  A.  Deuerding,  Cicero's  bedeutung  für  die  römische  literatur. 
Augsburg.  1856:  anzeige,  nebst  einigen  hieben  auf  den  armen 
Cicero :  „Cicero  war  zugleich  auch  ein  Vorbild  aller  modernen 
Professoreneitelkeit  und  academischen  ostentation  und  kokette- 
rie"!!  —  Nr.  64 :  die  kämpfe  der  Helvetier,  Sueben  und  Bel- 
gier gegen  Cäsar.  Neue  scblaglichter  auf  alte  geschichten  von 
Max  Eichheim.  Neuburg  a.  D.  1866,  ist  namentlich  gegen  Na- 
poleons Ul  darstellung  gerichtet,  eingehende  anzeige. 

Neueg  schweizerisches  museum,  jahrg.  II,  1862:  Köchly  ^  der 
freiheitskrieg  der  Hellenen  gegen  Philipp  und  die  schlacht  bei 
Chäronea,  p.  L  ä2±  —  Bachofen,  die  grundlagen  der  steuerver» 
fassung  des  römischen  reicks,  p.  lüÄ^  169.  237.  —  W.  Vischer: 
das  platäische  weibgeschenk  in  Constantinopel,  s.  ob.  p.  140. 3.SQi 
Vischer  entscheidet  sich  für  die  ächtheit:  dass  die  unächtheit 
auch  noch  festgehalten  wird,  s.  ob.  p.  562.  —  W.  Vischer^  cor- 
respondenz  aus  Athen,  p.  143 ,  nachricht  von  Nero's  aufdeckung 
des  theaters.  —  Derselbe,  die  pseudoxenophontische  schrift  über 
den  Staat  der  Athener,  p.  L4^  kurze  anzeigen  von  Roth's  und  Hei- 
higs  ansichten  :  vrgl.  ob.  p.  567.  - —  0.  Ribbeck,  die  grabschrift 
für  die  bei  Chäronea  gefallenen,  p.  147 :  es  wird  das  dritte  disti- 
cbon  an  die  stelle  des  zweiten  gesetzt.  —  Derselbe^  Lucas  I^e- 
grand,  p.  149.  —  Fr.  Meissner ^  die  rhetorik  und  die  sopliisten 
in  Griechenland   im  zweiten  jahrh.  p.  Chr.,  p.  192.  —    R^  Raa- 
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chensiein,  über  die  reden  Tür  uod  gegen  den  jüugero  Alkiltiades 
bei  Isokrateii  und  Ljsias,  y.  273  (s.  ob.  p.  334^.  —  Perikles,  von 
E.  Deimling  :  p.  o03.  —    H.  Rumpfe  K.  F.  Hermann,  p.  344. 

18ti,'v-  [)d.  III:  W.  Vischer,  die  entdecknry^oii  iin  tliealer  dtü 
Dioujisüs  zu  Atben,   p.  1.  35:   auch   die   llironiu£>cbriiieu  enthal- 
tend: s.  Philol.  XIX,  p.  357.  XXIll,  p.  482.  —    Fr.  Bücheler, 
sitteozüge  der  römischen  kaiserzeit,  p.  14.  —    A'ur«,  ein  Schreib- 
fehler in  Herodot,  p.  96:  statt  /4d-r}va(rig  soll  Berod.  III,  59 
*A(puitji  gelesen  Werden.  —   Hehler,  über  eine  stelle  des  Aristo« 
telesi  p.  III;  Bth.  ad  Ni(x»m«  1)3  totovtov       liii'  ivdutfio- 
viu»  »1^  wird  erkliirt.  —    W,  Vitekery  zu  den  der  scUeckt 
bei  Chäronea  ?orliergegaogenen  kämpfen,  p.  IIS:   kurse  notis 
von  Kirchboffs  aufsats  in  Monataberieht.  der  berl.  academ.  1863, 
p.  1.  —     Eughr^  Hanniba]   und  die  karthagische  regiening 
während  der  belagerung  ?oo  Sagunt,  p.  131.  —    S,  Vögelin, 
über  die  neu  entdeckte  katakombe  San  Öil liste  su  Rom,  p.  142, 
mit  lateinischen  ioschriften  und  giebt  iiberbaupt  einen  überblick 
über  die  katakomben,' ihre  eotstehung  und  geschichte.  —  W. 
VUehmTf  neuestes  aus  Athen»  p.  175:  die  inschrift  auf  Dexiieos:  s. 
Philol.  XXI,  p.705* —  Tobler,  anzeige  von  Steinthals  geschickte 
der  Sprachwissenschaft,  p.  176.  —   La  JiocAe,  Hannibals  fetdssg 
am  Po,  p.  179.  —   A,  Miekadis,  Athenatempel  anf  Aegina;  ge- 
gen Kurs  oh.  p.  96.  —    IT.  SehmUU^  über  die  parados  der  Hi« 
ketiden  des  Aeschylos,  p.  219.  —    Aä»  ScAdf/er,  das  Jubiläum 
Schämanns,  p.  235.  —    R.  RauekmuUin  ^  erkiirung  der  fiioften 
nemeischen  ode  Pindars,  p.  243.  —    E*  DimUng^  AikibisdeSi 
p.  307. 

1864,  bd.  IV:  F.Sutemihly  die  Vorgeschichte  der  griechischen 
prosa,  p.  1.  —  J.  Bäbler,  Musonius  Rufus,  p.  23.  —  Bwrck- 
karäf  über  den  werth  des  Dio  Chrysostomus  für  die  keuntntss 
seiner  zeit,  p.  98.  R,  Rauchenstein,  Döderleins  wirken  in  der 
Schweiz,  p.  15d.  280.  —  J.  Mähly ^  über  alliteration,  p.  207, 
nimmt  auf  griechisches,  namentlich  Homer,  auch  rücksiebt.  —  B, 
Bwsion^  über  die  gliederung  des  griechischen  landes,  p.  259.  — 
W.  Vis  eher,  history  of  federal  government  ^  from  the  foundation 
of  the  Achaian  league  to  the  disruption  of  the  united  states.  By 
Edtr.  Freemann  ^  p.  281,  sehr  eingehende  besprechung  dieses 
empf eh  lungs  wer  then  buclics-, 

1805,  bd.  V:  G.  Kaufmann,  E.  Sollius  Apollinaris  Sidonius, 
p.  1.  —  W.  Vischer,  die  neuesten  Untersuchungen  des  Partlie- 
non,  p.  i)7  :  auszug-  uus  C.  Botticbers  bericht. —  Th.lieck^  die  Ku* 
gelsburg  und  kaiser  Hadrian,  p.  103.  —  J.  Mähfy,  der  römiscli« 
Lucretius,  s.  ob.  p.  498.  —  L.  Tobler,  über  das  verhaltniss  der 
Sprachwissenschaft  zur  pliüologie  und  naturwisscnschaft,  p.  193.  — 
Breilinger,  die  französischen  Übersetzer  der  alten  im  16.  jabrh., 
215.  —  Schweizer  ~  Sidler ,  programme  von  schweizerischen  gyw* 
liusieu,  I».  20Ö :  für  Cicero  und  Livius  besonders  zu  beachten.  — 
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tlifiely  auzeige  von  Moiz^  über  die  ernpündung  der  DuturschÖDheit 
bei  den  alten,  p.  272.  —  A.  hiessling,  zu  deu  scriptoret  hisioriae 
augusiae,  p.  327.  —  J.  Mahlt}  ^  ein  wort  für  Ovid,  p.  350.  — 
Ed.  Wölflin,  anzeige  von  fJatm^  verzeicliniss  der  altern  handschrif- 
teo  lateinischer  kirchenväter  in  den  bililiutheken  der  Schweiz,  p.  359. 

1866,  bd.  VI:  H.  Peter,  der  roman  liei  den  Griechen,  p.  1. — 
TA,  Pluess,  ein  neuer  rÖniisc  lier  g-eschicblsrhreiber,  p.  86  :  es  ist 
der  jüngere  Cincrus,  Zeitgenosse  des  Livius  gemeint,  der  auch  als 
die  bauptquelle  von  Li?.  I  angesehen  wird ;  ferner  ein  jüngerer 
Calpurnius,  beide  aus  Varro's  richtung  hervorgegangen.  — -  H. 
Rauchenslein,  Pindar's  Nem.  VII,  gedichtet  aut  den  ae^ioeten  So- 
genes,  der  sieger  im  iünfkampf. 

Oesterreiehische  Wochenschrift,  jahrg.  1864,  bd.  IV,  nr*  46» 
1138:  Kenner  anz.  von  Aschbach,  Livia,  gemablin  des  kaisers  Au- 
gustus, aus  den  denkschriften  der k.  k.  akad.  derwiss.  bd.  XIII.  — 

Nr.  50:  Hockstetier,  über  pfafalbauten:  die  zeit  derselben  wird  zu 
bestimmen  g^esucht  und  verzeichnet  das,  was  man  in  ihnen  jetzt 
zu  finden  pflegt.  —  Nr.  51:  Hochstelier  u.  s.  w.,  sobliiss  ,  sucht 
die  culturslufe  der  bcwobner  zu  bestimmen,  kniijtft  dabei  an  He- 
md. V,  15  s||q.  an,  erklärt  sich  gee^en  die  annähme  einer  steiu- 
bronz*  und  eisenzeit,  gicbt  dann  die  erklarungsversucbe  von  Mör- 
lot,  Maurer  und  andern  an  und  entwickelt  schliesslich  kurz  seine 
eigne  ansieht,  wonach  die  bauten  in  das  erste  jahrtausend  vor  Chr. 
fallen,  die  bronze  •  steingeräthschaften  auf  Standesunterschiede  der 
bewohner  hinweisen ,  die  seedörfer  selbst  als  üscberniederlassun- 
gen  und  als  rtickzugsplätze  in  kriegszeiten  anzusehen  sind,  ver- 
suche, die  zum  theil  schon  von  Hassler  —  s.  Fhiiol.  XXIV,  p. 
365  —  wiederlegt  sind. 

Bd.  V.  1865,  nr.  5,  p.  151:  Sleinthal  philotogie,  geschichte 
und  psychologic  in  ihren  gegensei hgen  beziehungcn.  8.  Berl. 
1864:  anzeige  dieses  erweiterten  altdrucks  eines  aut  der  Meissner 
philologenversiunmlung  gehaltenen  Vortrags.  —  Nr.  14,  p.  441: 
iSftcken,  leitfaden  ztir  künde  des  heidni.scben  alterthums,  mit  be- 
Ziehung  auf  die  österreichischen  lander.  8.  Wien.  1865:  wird 
gelobt.  —  Nr.  16  :  Ä'.  Hermann ,  das  problem  der  spräche  und 
seine  entwickelung  in  der  geschichte.  8.  Dresd.  1865:  einige 
au8züge  werden  aus  dem  buche  gegeben.  —  Nr.  32:  Wocet, 
über  den  zug  der  Kelten  nach  Italien  und  zum  bercjnischen  walde. 
8.    Prag.  1 865  :  anzeige. 

Bd.  VI,  nr.  39 :  betrachtet  Diethe  die  ungariaehe  aprache  hinsieht* 
lieh  des  accents  und  bemerkt,  dass  sie  diesen  auf  die  erste  silbe  jedes 
Wortes  lege  und  diese  aebr  stark  betone^  dabei  aber  doch  viel  wech- 
ael  habe. 

Pröhle,  Unser  Vaterland,  bd.  II,  p.  567:  Koppen  Römer  im 
Germanenlande  und  i)iermanen  im  Römerreiche. 

Fr.  9.  Raumer,  historiachea  taacheabuch»  jahrg.  IV,  bd»  3»  p. 
PhüoU>ga0.  XXY.  bd.  4.  45 
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239 :  H.  Asmus ,  akhzm  (lei  fiäuslicben  uod  offeotlicheo  lebeos 
der  RÖiner  im  alterthum. 

Wntermamn^i  iUuurirU  äeuUckB  WNumUk^ftß  1866»  februur, 
p.  491 :  PlatoDS  gastmabl ,  ?oq  Koritt  Carriere:  wägtmau»  cba« 
nkteriatik.  —  Mai,  p.  223:  die  ?orgriaeliiaeheB  deakauUtt  Si- 
dliaos :  aaeh  O.  Hmrtwig.  —  Juni,  p.  265 :  Carrieret  Hdlaa  and  Rom 
IB  religioo  vod  walaliaity  dichtung  uad  kuaat  8*  Leipzg.  1866; 
kvne  lobande  anseige.  —  Juli,  p.  365:  Fr,  Rebmr^  BaÜ»  rdaii- 
■ches  badeiebea,  —  Juli,  p.  400:  WUimawtkif  die  roaiiache 
villa  xtt  Neaaiaip  uod  ihr  moBaik.  fol.  Boon:  kune  aozeige.  — 
P.  412:  Nöggtrathy  die  alten  uad  aeuen  vulkaaiaeban  enckeiDoa- 
gan  bei  der  iaael  Saatofia.  —  Auguat,  p»  475:  Oerid^  Nioies 
and  seiBe  alterthiiaier.  —  P.  509:  J.  iVMfis,  waaderaogen 
durek  Siciliea. 

Zamek§t  literarisches  eentraUilatt ,  1861 ,  ar.  7:  BUdebrmtd, 
gesehichte  uad  sjstem  der  recbts-  und  staatsphilosopbie.  Bd«  S* 
Leipsig.  1860:  Mende  aaxeige  [a.  Pbilol.  XVI,  p.  504].  —  W, 
Drumann,  die  arbeiter  uod  coBaiuaistea  IB  Grieckealaad  uod  Rom. 
8.  KöBigsb«  1860:  lobeade  anzeige  von  Bu.  —  llaaaajf,  U 
mont  Olgmpt  et  C Atamanie.  8.  Paris.  1860:  anzeige  tod  Bu, 
der  auf  die  grosse  Wichtigkeit  des  bucbs  aufmerksifm  macht  [a. 
ob«  p.  288].  —  —  Nr.  8:  Fr.  Schneider  ^  neue  beitrage  zur 
alten  gesehichte  und  geographic  der  Rheinlande.  1.  Folge.  8. 
Düsseldorf,  1860:  es  wird  der  Rbeio  und  sein  lauf  im  untern 
tbeile  sorgfältig  beschrieben,  nur  mit  ausnähme  der  lateiaischen 
Inschriften,  die  auf  das  verkehrteste  behandelt  sind.  —  Des  Q. 
Horatius  Flaccus  satiren  und  epistela.  Für  den  schulgebrauch 
erklärt  von  G.  T.  Ü.  Krueger.  3.  uufl.  8.  Leipz.  1860:  em- 
pfehlende UDzeig-e  nit  einigen  ohne  begrüudung  gelassenen  ge- 
g^enbemerkTine;-en.  —  —  Nr.  11:  Aurelii  Prudentü  Clementis  quae 
exslant  carmina.  Ad  Valicanorum  aliorumque  codd.  et  opU.  editt. 
fidem  receii<:mt  »  ,  ,  A.  Dreisel.  8.  Lips.  1860:  anzeige  von 
Hu,  der  obgleich  er  den  wertb  der  ausspähe  anerkeuot,  doch  rügt, 
dttss  der  wertb  des  Futeunus  nicht  erkannt  ist,  wodurch  eine 
menge  interpolationeu ,  von  denen  ein  verzeichniss  gegeben  wird, 
im  texte  geblieben  seien.  —  Fröhner^  die  grosslierzogliche  Samm- 
lung vaterländischer  alterthümer  zu  Karlsruhe.  He^t  1.  4.  18ü0: 
enthält  römische  alterthümer:  wird  sehr  empfohlen  —  Nr.  13: 
BrunSj  forties  iuris  üumani  anUqm  in  usum  praeleclionuM.  8. 
Tübingen.  1860:  wird  sehr  empfohlen  [rec.  von  Hertz:  s.  Phil. 
XX,  p.  542.  —  P.  Corn.  Taciti  Germania^  ex  Havptii  re- 
ensione  recogn.  et  perpetua  annot.  ilfustramt  Fr.  Krtiüus.  8, 
Berlin.  1860:  wird  empfohlen  und  bedauert  duss  Kritz  einer  ver- 
kehrten Orthographie  gefolgt  sei.  —  l-ausaniae  descnpUo  ar- 
eis  Athenarum  in  usum  scholarum  edidU  0.  John.  8.  Bonu. 
1860,  anzeige  von  Bu,  mit  einigen  inschriften  betrefifenden  bemer> 
kuugen.  —        Jahn,  die  Lauersforster  Phalerae  erlaotert«  4. 
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Bodo.  1860:  anxc'ige  von  Bii.  Nr.  14;  Heibig,  zur  orien- 

tiruDg  auf  dem  e^ehiete  der  alten  uumismatik.  8.  Dresden.  I860; 
anzeigfe. —  Nr.  15;  H  Dondorf,  die  loaier  auf  B)uböa.  Eio  beitrug 
zur  gescliiciite  der  ^riecliischeo  stamme.  4.  Berlin.  1860:  nach 
bemerk  untren  über  die  lünier  im  allgemeinea  —  der  Verfasser 
betrachtet  sie  „nicht  als  ein  vun  anfang  aa  geographisch  und 
etlmosrraphisch  abgegrenztes  volk"  tind  als  „vun  hause  aus  nicht 
grieciiiächen ,  sondern  jedenfalls  überwiegend  semitischen  cbarak» 
ters"  —  wendet  er  sich  zu  der  UUesten  bevölkerung  Euböa's, 
wo  er  die  Leleger  findet  und  diese  mit  den  Karern  identjlicirt 
so  wie  mit  deu  Kureten.  Diese  wie  andre  annahmen  verwirft 
der  referent,  Bu.  —  P.  249  sq.  berichtigungea  vou  Gebauer 
zu  seinem   buclie:    de  poetaram  Graecorum  bucoUcorum  inprimis 

Theoeriti  carminibm  in  eclogis  a  Vergilio  expressis  Ubri  duo.  

Nr.  17 :  W.  Möller,  geschichte  der  kosmologie  in  der  griechischen 
kirche  bis  auf  Origenes.  8.  Ualle.  1860:  enthält  zugleicli  sorg- 
fältige darstelluüg  der  theologischen  aiisclutuuugeu  in  der  grie- 
chischen [»liilusophic  der  ersten  zwei  Jahrhunderte  p.  Chr.  :  die 
anzeige  fasät  die  behutidlung  der  kirchenväter  aber  ausschliesslich 
ins  Liugu  und  bekämpft  da  die  resultate  der  forschung  des  Ver- 
fassers. —  H,  Weber ^  etymologische  Untersuchungen,  1..  Halle. 
8.  1861:  wird  empfohlen.  —  W,  Heibig  ^  guaesHonn  seaettieae, 
8.  Bonn.  1861 :  enthält  Untersuchungen  &bw  du  verhältniss  der 
tragischen  und  komiacben  dichter  in  Atkeo  su  den  MffUkrungen 

ihrer  «tüeke:  bdstimaende  ani«ge  ?on  Bu«  Nr«  18:  Baoen^ 

naüi  ßHonifmi  Camograpkia  ei  QuUUmis  geographica.  Bx  IL  ma- 
ttMengpljf  eüdarmi  Jf.  Finder  ei  0.  Farikeff,  i860:  kurz«  an- 

meige  der  daDkeuwertben  aasgabe.  Nr.  20:  Fior,  etboo- 

grapbiscbe  unterancbungen  über  die  Petasgper.  8.  Klagenfurt. 
1860:  Velkmuik,  die  Pelasger  als  Seniten.  8.  Scha&ausen. 
I860:  warden  aia  gans  ungenügend  ebaraeterisirt*  —  Oui$ckmiä 
die  nabateiacbe  Jandwtrtbscbaft  und  ihre  gescbwiater.  8.  Leipz.  i860 : 
kämpft  gegen  das  alter  dieser  literatur:  vgl.  Pbll.  XV,  p.  182,  ob. 
p.  556.  —  Nr.  22:  Seimidi,  zu  der  gescbiehte  der  karisehen  forsten 
des  4.  jabrb.  v.  Chr.  und  ihren  .mflnsen.4.  Gotting.  1861:  aoseige 
mit  sttsätsen ,  die  wägungen  von  mfinzen  betreffen.  —  //seA- 
haek^  Aber  die  rSmiseben  militairstationeQ  im  Üfer-Noricnm . .. 
und  über  die  läge  der  norisehen  Stadt  Flaviana.  8.  Wien.  1860. 
— •  AeiekiBi$  wrmUmee.  Itehm  ed.  Fr.  Framke.  8.  Lpsg.  1860.  — 
Abekem^  IT.,  die  tragische  lösuog  im  Pbiloktet  des  Sophokles.  4. 
Barl.  i860.  —  Nr.  22:  Aetek^U  quae  taper  sunt  tragoediae  rec. 
...Fr.  Weil.  Vel.  1,  Seei.  2:  OiaepkeH.  8.  diss.  1860:  de 
ia  eompaeiHen  tffwtelriqae  du  dialogue  dans  les  tragidies  d'Eschyle. 
8.  Farie.  1860 :  letzterer  aufsatz  ist  auch  in  Jahn  jabrb.  bd.  70 
publieirt:  die  ausgäbe  betreifend  missbilligt  rec.  die  versetsung 
von  vs.  997  — 1004  und  zieht  die  Stellung  nach  Meineke  vor.  — 
Ad.  de  Veieen,  abtereaHamee  erilieae  im  AriUopkanem.  4.  Saar- 
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brück.  1860.  —    Gaedechens  ,  Glaukos  der  meergott.    8.  Gott. 
1800 :  anzeige  von  Bu  ,  der  in  einzelnem  widerspricht.  —  Nr. 
23:  Krueger,  6.,  IheologumeM  Pausania^,    8.    Leipz.  1860.  — 
Nr.  24 :  SmekmU  TrmtfuÜU  f^aeUr  Cautmm  Ubrot  reUquiae,  Ed, 
A,  Rtiffertekeid,   Inest  9iim  Tsrmtf  «  Fr.  Riisehlio  tmeu- 
iaia  Bi  munmtlu,    8,    Iq».  1860;  iohaltoaiigabe.  —    Nr.  25: 
SiMer$f  si|r  gcschichte  dei  Nero  uod  Giilb«.  4.  Hamburg.  1860. 
—  SeknHäerhatiy  die  poUtik  des  €•  Jutiue  Cäsar  in  seinem  ersten 
consttlale    4.   Rottweii.  1859:  die  benrtbetlung  des  Casar  wird 
verwarf esu  —    EuripidU  irapoediae.  Ree,  et  com.  hutr,  jR.  Klot%^ 
VoL  III,  Sect.  Ii  amt.  Iphigmiam  Tawrieam,  8.    Golk,  1860:  Jan^ 
anmerkungen  au  Enripides  Iphigenie  in  Tauriea.   8.  Schweinf. 
1860:  es  werden  einige  stehen  betraeiitet;  Iph.  Taur.  17  sei 
TcSyd*  ävwaoqw  mit  dofitwv  an  verbinden.  — .  Nr.  26 :  Q,  Bo~ 
ratU  Flaeei  earminfm  L,  I  eottatUme  eeriptonm  Graeeorvm  UhietriiF 
0tl  R.  H,  Gareke.  8.  BedL  I860:  dass  namentlich  in  betreff  des 
.Bnripides  die  remipisoenxenjagil  in  weit  getrieben  werde  ^  der 
Stoff  oiehtgut  vertbeilt  sei,  viel  stellen  ungenügend  behandelt  seieU} 
wird  nachgewiesen.  —    Nr.  27:  GrammdHei  latini  ex  rec,  B. 
Keila.    Vol,  III,  ftktc.  2.    8.    Ups,  1860:  p.  430,  23  wird  im 
Tor  contionem  eingeschoben.  —    Nr.  28.    B.  Ewalde  abhandlung 
über  entstehung  inhalt  und  werth  der  sibjllinischen  bücber«  4. 
Dötting.   18S|#:   an^.  von  GuiMikmid^  der  manche  textsteile  ver> 
bessert,  dann  nachweist,  wie  nur  die  altern  Sibylleobücher  sorg- 
sam behandelt  sind,  die  christlichen  aber  nicht  uod  daher  die  sa- 
ehe  nicht  fördern.  —    Nie,  Schell ,  de  Troaeni»  urbis  hisioria. 
Cap.  IL   4.   Ofen,  1860  :  beschäftigt  sich  mit  der  Jugendzeit  des 
Theseus:   gut.  —    Nr.  29:   Fri  tzsc he ,  lectiones  Tereniianae, 
4.  Rostock,  1860:  ohne  Interesse:  id.  de  Graecis  Terenii  fonlibus 
ib.  1861  :  behandelt  die  Uecjra  und  die  verse  des  Apollodor^  die  Do- 
nat  erhalten  hat:  Pritzscbe  schreibt  Hec.  1,1,16  iv  KayCav  rjXw- 
xhaij  Ii,  Ij  17  (Tw,  TO  S4  fit  navjanaCtv  rjyiiGd'at  X(&oi>,  III,  1, 
6  oi  yuQ  ujv/ovi'T(g  top  xQOvov  xugjTovfJt&a  (|  avrovg  ov  av  Xd~ 
^utfitv  fjivxrixoTEg  i  III,  3,  20,  ovzati  (xf/ffiog  icit  ttqoc  tu  tiqu)'- 
fiaia  II  2(fjv6g   te  xul   lumtvog,   —    Bar c hem ^   de  Gn,  Aaepü 
poelae  vila  et  scriptis.  8.    Münst.  1861:  die  art  wie  die.  Uias  Cy- 
pria  weggeschafft  wird ,  dann  die  conjecturen  zum  fbeil  verwirft 
der  referent.  —    Nr.  30:   Stisemihl^   die  genetische  entwicklung 
der    piHtoüiscben   philosophie.    Bd.  U,   tbf.  2.    f^pzg.  1860.  — 
Gr  asberger   de  usu  Pliniano,    8.     H«ri6.  1860:    deaciae  von 
einem  gegenstände  steht  Catnil.  II,  1.  Cic.  p.  dorn.  24.  Ep.  ad 
Famil.  VIII,  8:  eques  in  der  bedeutung    von  ordo  equesier  Suet. 
Aug.  34.  Cal.  26.  Ner.  11.  12.  37.    Vesp.  9.  Dom.  8:  über  bei- 
des  urtheilt  Grasberger  lalscb.    Dann  zeigt   ref.  ,   wie  einzelne 
stellen  falsch  behandelt  seien.  — •     H  e  inr  ic  h  s   de  aölahri  opud 
Terentium  ujiu  el  ralione,     4.     Elbingen.   1859:  wird  getadtit.  — 
E,  Guhl  und  W.  Koner  dus  leben  der  Griechen  und  Homer  nach 
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«Dtiken  bildwerken  dargeitellt    8.    Berl.  ^860  :  ansdg«  von  Ba, 
der  iMiicberIri  veraeben  nacbweut.  —  Donaldton,  arehiteetura 
nwnismatica  or  ttrckiiectural  medals  of  eh$sie  unHquUy  iUustrated 
and  ewphmed  hff  eomparaiton  wiik  ik§  monuminis  and  the  descrip' 
Hons  of  andmt  authors  mtd  copious  text,    8.    Loud.  1859:  die 
aDtiken  münzen  werden  sosaaimeDg^stellt,  deren  tjpen  architec- 
tonische  darstellungen  enthalten,  in  vergrd'aserten  abbildongen 
vorgeführt  und  erläutert.    Der  verf.  lobt  das  prachtvoll  ausge- 
stattete werk  und  führt  nur  ein  paar  einzelne  fehler  an.  —  Nr. 
G.  F.  Horifborg,  der  rückzog  der  zehntausend  Griechen.  8.  Halte. 
1861 :  ein  paar  irrthiimer  werden  nachgewiesen.  —    Bd.  Muller, 
Apollonius  von  Tjana  ein   weiser  oder  ein  betrfiger  oder  ein 
Schwärmer  und  fanatiker.     4.     Liegnitz.   1861  :  er   ist  nichts 
von   allen  diesen.    —    Eickhorst ,  quaestionum  epigraphicarum 
de  procura foribus   imperatorum    Romanorum  specimen.      8.  fCö- 
niffsberg ,    18^)1:  inhaltsanzeig-e.  —    CharbouUez^    ein    pterd  des 
Phidias  -  plaudereien  aus  Athen.     Aus  dem  französischen  von  Ida 
Steinmctt.     8.     Jena.  1S61   —    Nr.  32:  A.  PassnWy  beitrasfe  zur 
ältesten  trescliichte  von  Heltas.    4.    Magdeb.  1861:  üher  Pelops, 
Europa,  Triopas,  die  Pelasger.  dahei  noch  viele  etynialoi^ien,  wie 
"EXhp'Sg  =   HfXkol  =    die   irlanzeiiden  U.S.W.  —     Zteglety  die 
reise  des  Pytheas  nach  Thnjc.    8.     Dresden.  1861:  Thüle  soll 
die  Sciietlandinseln  bezeichnen:  der  ref.  ist  der  meinung,  dass  die 
angaben  der  alten  über  Thüle  sich  auf  verschiedene  Örtlichkei- 
ten des  hohen  norden  beziehen.     Uebrigens    wird  die  schrift  als 
eine  dilettantenmässige  bezekhnet.  —    Wieseler ^  der  Apollon  Stro- 
ganott  und  der  Apollon  von  Belvedere.    8.    Gö'tting.  1861  :  anz. 
von  Bu,  der  der  annähme  das  original  sei  der  Apoll  des  Leocha> 
res  gewesen,  widerspricht  und  auch  sonst  vom  verf. abweicht.  —  J. 
A.  Härtung^  über  die  dämonen,  die  Urmenschen  und  die  urweit.  8. 
Sclileiisingen.  1861:   im  etymologisiren  wird  mehr  besonnenheit 
gewünscht.  —    Nr.  3.'^  :    Brandis,   handbuch   der  geschichte  der 
griechich- römischen  philosophic.  III,  1.    8.    Berl.  1860:  anzeige. 

—  R  Seidel ,  der  Fortschritt  der  metapliysik  unter  den  ältesten 
ionischen  philosophen.  8.  Leipzii^.  1861  :  wird  gelobt.  —  Nr. 
34:  Ritsehl,  de  tiiuh  Alelrinate  L.  Befiliani  Vari  commentarius, 
4.  Berl.  1852:  id.  de  inscripiione  columnae  rostratae  Duelianao 
comm.  IL  4.  Berl  1861  :  id.  de  declinatione  quadam  latina  ri' 
eoudiüoro  quaestio  epigraphica.    4.    Berl,  1861:  genaue  anzeige. 

—  Gerhard,  die  metallspiegel  der  Etrusker.  4.  Berl.  1860.  — 
Nr»  85:  Ritt e hl r  im  leges  ViieUiam  Aniouiuui  ComcHam  okter$a» 
Honet  epigrapkicae,  4.  Berol,  i860.  —  If.  T.  Cieeronit  ora- 
Uonet  Iret  do  lege  agrariut  Reo.  9ttupHo»A.  W,  ZumpL  8.  Mf^. 
1861 :  referirt  genau  fiber  die  benutzten  handscbrifteo.  —  Ff- 
poridit  orationis  (^mehnt  qnae  supersunt,  recognooit  Q»  Toll,  4. 
Nordbausen,  1861.  —  Nr.  86:  Sorof  doOcoronit  pro  I.  Muronn 
oratione  comm.  erOieao,  4.  Poiidam,  1861 :  wird  gelebt.  —  HanooU 
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in  Theophrasii  charnctems  symbolae  crilicae.   4.  Lip.  1861:  ref.  will 
char.  16  iav  6f  xmu  ir^v  noqiCav  naoitav  Xdfi  ergänzen  und  oipw 
auswerfen.  —  O.  Haupt,  das  leben  und  das  staatstnänuisciie  wirken  des 
Demosthenes.   8.    Posen.  1861  :   wird  empfohlen.  —    Nr.  37  :  M. 
Hemze,  sfoicorum  de  affectibus  doctrina.     8.    BeroL  \^i\0  :  an- 
zeige von  0.  U. ,  der  einzelne  ausstellungen  macht.  —  Aschbaehj 
die  consulate  der  kaiser  Augustus  und  TiberiuR ,   ihre  mitcon- 
suln  und  die  in  ihren  cousulatjabreii  vorkommenden  Con$ule$  suf- 
fecti.  8.  Wien.  1861.  —   Dirkseuy  H.  E.,  über  ein  epigraphiscbes 
zeugniss  von  der  weihung  des  zur  zeit  des  neronischeu  stadt- 
brandes  gelobten  beiligtbums  zu  Rom.    4.    Berlit].  1861.  —  F. 
F.  Goebhel,  über  die  strophische  composition  d<'r  Dtme  des  Vale- 
rius Catü.    8.    Wttreudorf.  18lil:  das  resuitat  üci  nicht  befriedi* 
gend.  —    Nr.  38:  0.  Siefen,  die  sclavenkriege  auf  Sicilien.  4. 
Altona.  1860.  —    La  Roche ^  über  den  hiat  und  die  elision  in 
der  cäsnr  des  dritten  fusses  und  der  bukoliscbeo  diärese  bei  Ho- 
mer.  8.  Wien.  1860:  der  ref.  verwirfit  die  resultate  der  scbrift, 
namentlieh  die  art,  wie  Dadi  I.  Beitker  das  diganinia  bebaadelt 
wird*  —    G,  WbKI^  okwnationm  eriüeße  In  P$inmi»m,  8.  Bamm, 
1861.  —    Nr.  39:  fffauii  komeriei.   Rae,  A.  BaumeistBr,  8. 
Up$.  1860:  wie  so  häußg  nur  negative  anxeigre  Ten  R.  P.^  der 
die  grö'ssero  bynDea  anders  als  Baumeister  aaffasst,  dann  eine 
reibe  eioselne  Teraehen  nachweist»  aber  nicbts  eigenes  an  die 
«teile  setxt —   Nr.  40:  Aä.  Kock  emmUUuUm0$  Iteiaiiae.   P«  L 
4.   Brmdmib.  1861:  P.      ib.  1861:  vieles  sei  gelungen,  viel 
nicbt:  missbrancb  treibe  der  Verfasser  gerade  au  mit  der  ergän« 
suDg  meist  nur  eines  sinnigen  wertes.—  B*  Hake,  ki$$orm  tri' 
Hem  IT.  nm  deormM  ei^UMurum.   8.   Bwm.  1861:  der  ref. 
stimmt  meist  bei:  ad  Amkm  bei  Amsian  sei  in  ad  Amitm  m 
verbessern,  bei  Gell.  N.  A.  1,  22  ei  «i  tilgen.  —   Nr.  41:  A* 
Phrnke,  das  futurum  im  griecbiscben.    5.    Gotting.  1861 :  das 
banptergebniss,  das  futur  sei  ein  bald  ohne  alle  besondere  de> 
mente  bald  mit  helfendem  f  [w.  ig)  oder  »  (w.  i  gehen)  gebildeter 
indieativ  des  prftsens  verdiene  beachtung.  —    Q.  VoL  CatulH  U- 
her.  Recogn,  A.  Rossbach.    8.    Ups.  1860:  die  conjectur  LXIV, 
368  wird  widerlegt,  XXXVII,  11  die  handsehriftlicbe  LA  ver> 
theidigt.  —    A,  Huebner ,  d§  flsnotes  popuUque  Romani  aeüe» 
8.    Ups.  1860:  inhaltsangabe.  —  Nr.  42:  H.  L,  Schmiti  mar- 
ratio  de  Fr*  Taubmanno  adolescente.    8.    ad,  2.   Lip$.  1861.  — 
J.  Bemaff$y  über  die  chronik  des  Solpieius  Severus.    4.  Berl. 
1861.  -     Nr.  4S:  M.  Tuilius  Cicero  ausgewählte  briefe.  Her* 
ausg.  von  Fr.  Hoffmann.    8.    Ber).  I860:  gegen  eonjeetnrea 
Hoffmanns  werden  einwendungen  gemacht. 
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herausgegeben  imd  erklärt.    B.,  Dümmler.    72  S.  4. 
WeOwwrnnrnt  oommentfttioiiQiii  oritieanmi  in  seriptores  graeoos  p. 
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Achilles  Taüus. 

Hercher,  zn  Achilles  Tatius,  Herrn.  I,  822. 
Aeliani  de  animahum  natura  libri  XYII,  varia  historia»  epiatolae, 
firagmentft  ex  reeogn.  R.  Herekeri,  Yol.  2.  L.,  Teobner.  JJuX  und 
665  S.  8. 

—  varia  historia,  Heraclidis  Pontici  et  Nicolai  Damasceni  qeae  saper* 
sunt.    Edit.  ster.  Tauchn.  nova  impressio.    L.,  Holtse.  819  S*  16. 
Bercher,  zu  Ael.  Fragmenten,  Uerm.  I,  448. 
lf«tfM^,  ad  Ael.  epistolas,  Herrn.  I,  421—26. 
Ameaa. 

Kirehk^ff,  anm  Poliorketünm  des  Aen.,  Hem.  1*  448--68. 
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H,  Weti.    Giessen,  Kicker.    XIV  und  122  S.  8. 
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25,  54-66. 
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lea.  m»,  inaug.   Halle  (B.,  Calvary).   32  S.  8. 
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Alci^bron. 

Hereher,  zu  Ale,  Herrn.  I,  280. 
Anacreaatts  carmina  cum  Sapphas  aliurumque  reliquiia.  Adjectae 
sunt  bitograe  Branckü  aotae»    Nova  edit,  rtar.  Tanohn.  carante.  C. 
H.  Weise.   L.,  Boitze.   YI  u.  85  S.  16. 
Haupt,  an  AnakreoD,  Herm.  I,  46. 

Autocides. 

Kirchkoff,  Andocidca,  Herm.  I,  1 — 20. 
Aniholog'ia  ^aeoa  ad  Palatini  cudicis  fidem  edita.   3  voll.  £dit. 
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Bernhardt,  zur  griechifloben  Florilegienliteraftor*    G.-P.  Soran 
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Bübner,  zur  Antholopne,  Ph,  25,  341. 
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irWy,  zur  grieqh.  Anthologie,  Ph.  25,  169—61.  588—87. 

Aphtfcottf«»« 

Finckk,  Aphihonü  et  Nicolai  Bophistaram  progymnasmata  illnstnof 
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9,  Felgen^  Kritik  and  Interpretation  dm  Arist  I,  Ph.  14»  124—62. 
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Aristotelit  opera  omnia,  ad  optimorum  librorum  fidem  accurate  edita. 
£dit.  ster.  Taachn.  nova  impr.  L.,  Boitze.  Vol.  2.  8.  11.  XIV  u.  946 
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Boniltf  aristotelische  Studien  IV.    Wien,  Gerold.    77  S.  8. 
Brückner,  de  tribus  ^tbicea  locis  (juibos  diffisrt  Kantios  eb  Arist. 

DiflB.  inaug.  B.,  Calvary.    40  S.  8. 
Essen,  der  Keller  zu  Skepsis.    Versuch  über  das  Schicksal  der 

arist.  Sobriften.  Btargard.  B.,  Galvarf.  80  8.  4. 
Euchen,  de  Arist.  dicen£  ratione*  Pars  £  Observationes  de  par- 

ticularum  nan.   Dias,  üiaag.    Gdttingen,.  Yand.  n.  Rnprechi. 

61 '  S    8.  "  • 

Ree.  V.  Boniti,  0.  Z.  17,  804-  12. 
der  aristot.  Gottesbegnfif.   Dresden.   SO  S.  8. 

Gtükuiap,  qaae  faerit  Arist.  de  sensibus  doctrina.  Diss,  phüos. 

MbntpelUer.   III  S.  8. 
Hampke,  zum  1.  Boche  der  Politik  dea  Ariat.,  Ph.  S4,  170— 76. 

25,  162-66. 

HeiU,  verlorne  Sehr.  d.  Arist,  rec.  v.  Bonitz,  0.  Z.  17,  771—77. 
Heyne f  de  Arist.  casu  et  contingenti.  Diss,  inaug.  Halle.  30  S.  8. 
Jmkk»,  Arist»  doetrinae  paedagogicae  pater.  IKsa.  inaug.  philoa. 

Halle  (B.,  Calwry).   28  S.  8. 
Jenschy  Arist.  ex  arte  rhetorica  qnaeritor  quid  habeat  Cicero. 

Diss,  inaag.    Berlin.    58  S.  8. 
Marbach^  die  Dramaturgie  des  Arist.   L.,  Marbach.    48  S.  8. 
Mwkadi»,  war  Erkttrnng  yon  Ariat.  Hetoph.  Z,  9.  O.-P.  Nea- 

Strelitz.   20  S.  4. 
Schneider,  über  einige  SteUen  aus  Arist.  de  anima»  Bh.  II.  21, 

444-54. 

Simplicii  commentarios  in  IV  Ubros  Arist.  de  caelo ,  ex  rec.  ^. 

««rflMin.  Utrecht,  Kenunk.  VUI  a.  828  8.  4. 
Spmgti,  aristot  Stadien,  reo.     Bonüs,  0.  Z.  17,  777—804. 

Susemihl^  kritische  Bememerkungen  zum  2.  Buche  der  Arist.  Po- 
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Bec     Tontrikf  CeBtr.-BL  1866^  44. 
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Piatag.  ed.  Kroschd,  rec.      Mariinius,  Z.  G.  1866,  225—28. 

Albertiy  über  die  fra^re  nach  der  Aechtbeit  oder  Unächtheit  der 
dem  PI.  zugescliii  beaea  Dialoge  Soph.,  Polit.  und  Ermtvlos* 
Rh.  M.  21,  180-^iUi).  ' 

Räumieim  und  CroH,  tber  eimge  Stauen  In  PI  Apologie*  J.  J. 
93,  115-26. 

Benfey,  über  die  Aufrabe  dei  PL  Dialogs  KniykM.  Göttingen« 

Dietencii.    144  8.  4. 
Büchoff,  PI.  Phaedon.   Erlangen,  Deichert.   III  u.  374  S.  8. 
AmwI»,  eo  PUtOB,  O.  Z.  1866,  106-  7.  309  -12. 
Brttimtcheck ,  PI.  phaedri  diipoflitio.    Dim.  inmig.  B.,  (U^aiy. 

32  S.  8. 

Lein  Hardt,  über  den  Zonaminenhaag  v.  PI.  Sjmpotion.  0.-P. 

Bromberg  1865.  4. 
J«Am,  de  loco  Flfttonis  di«putatio.   Bonn,  Marcus.    12  S.  4. 
Karsten,  de  PI.  epp.,  reo.     Sauppe,  G.  G.  A.  1866,  88. 
Marümus ,  über  die  Fnuntellimg  in  den  Dialogen  Platona,  IL 

Z.  G.  1866,  497-516. 
Jw,  Müiier,  8>^mboIae  criticae  et  exegeticae  ad  Plat,  de  rep.  libr. 

TL   DiM.  inaug.  Erlangen.    69  S.  8. 
RäoU,  de  poetiea  Plat  philoeophiae  natura.  Rotterdam,  Tane» 

meijer.    VIII  n.  804  8.  8. 
Heber,  PI.  Kritik  eines  Lieds  des  Simooides,  Z  G.  1866,  417-27. 
RetÜg,  ttitia  im  Philebus  die  persönliche  Gottheit  des  PI.  od.  PI. 

kein  Pantheist.   Bern,  Dalp.  26  S.  4. 
Ribbing,  piaton.  Ideenlehre,  rec.     Xifttrü,  J.  J.  98,  817—27. 
Richter,  die  Psychologie  des  PI.   Halle,  Schmidt.   VI  u.  86  S.  8. 
—  Pi.  Lehre  vom  Sein  und  die  metaphyuBche  Gmndlage  leiner 

Philosophie.    Ebd.  VII  u.  Ill  S.  8. 
Sauppe,  zum  7.  ^laton.  Briefe,  Pli.  24,  168—70. 
S^m^tekmAÜ,  die  Sammlung  dar  plat.  Sehriften  aar  Seheidmig 

der  echten  T.  d.  noeohten  nnterenolit  Bonn,  Maroai.  lY  u. 

434  §.  8. 

SchniUtr,  zu  Plat.  Gorg.  449  D,  Eos  II,  620. 
mmanjts,  zu  PI.  und  Thukydidea,  J.  J.  91,  860—62. 

Ptollam. 

Qrwk»,  de  Pl(jtini  libris  qui  insoribantur  r%ql  «o0  luriov  ei  nt^l 
Tov  vor}iov  x(aXov(.    Paris,  Durand.    76  S.  8. 
Plntarcbi  vitae,  ed.  C.  Sintenis.    Agis  und  Cleomenes.    Tib.  und  C. 

Grachas.   Themistocles  und  Pericles.   B.,  Weidmann.   166  S.  8. 
— '  varia  eoripta  quae  moraUa  vulgo  vocantur.   Ad  optim.  libr.  fidem 
accurate  edita.    Ed.  eter.  C.  Tanohn.    Nova  impreeaio.  Tom.  1.  8. 
6.  L.,  Boitze.   1391  S.  16. 

Buehhoh,  quibus  fontibua  PI.  in  vitis  Fabii  Maximi  et  Maroelli 

nmis  sit.    Greifswald  1865  (B.,  Calvar}').    48  S.  8. 
BngeVf  de  Timocratis  Khudii  carmine  a  PI.  uervalu  aiiuqoe  PI. 
loco.  G.-P.  Poeen*  12  8.  4. 
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Grimrd^  de  U  morale  de       Paris,  Haehette  et  C.    XX  o. 

436  S.  8. 

Heinrich,  de  foniihus  et  aactoritate  PL  in  vitis  QvaeoboanOB.  Duib 

inauir.  phil.    Halle  (B.,  Calvary).    40  S.  8. 
hokf  (^uaeslt.  Plutt.,  rec.  t.  Dinse,  J.  J.  93, 
iSMiecw,  Plutarch  and  €km,  t.  Aiez.,  Herrn.  I,  148*-4i. 
Yolhmann,  zu  PI.  Leben  des  Cicero,  J.  J.  93,  254*-*66, 
We  sip  ha  I,  PL  aber  die  Moaik.  Brealaii,  Lenokart  Ii»  S.  8. 

tioiiiej  adversaria  semasiologiae  apud  poetas  graeooa  usque  ad 
Etiripidem.   6.-P.   Naumburg.    18  S.  4. 

Harhmgf  ta  den  griech.  Bokolikem,  J.  3,  98,  540 — 44* 
Foetae  lyrfcl  grraeei.    Tertiis  curis  recensoit  1%.  Bergk.   Pars  I. 
Pindari  carmma  continens.   P.  11.  Poetas  el^jiaoos  ei  iambogiaphos 

eontinens.    L.,  Teubner.    804  S.  8. 

Hune,  die  Elegie  der  Ausdruuk  des  lun.  Yulksgeistes.    I.  G.-P. 

Ifeppett.  96  S.  8. 
MäUf,  Sappho  bei  Himerina,  Bb.  M.  21,  301—8. 
Schöne,  Loben  der  Sappho,  rcc.  v.  A.  v.  G.,  Centr.-Bl.  1866,  19. 
Waliher,  commentationis  de  graecae  poesis  melioae  generibus  par- 
ticula.   Diss,  inaag.    Halle.    71  S.  8. 

Poetaram  sceBlcornm  graecorum  Aescb.,  Soph.,  Eurip.  et  An* 
stoph.  fabulae  superstites  et  perditaram  fragmenta  ex  rec.  et  cam 
prolegomenis  G.  Dmdargi,    Bditio  Y.  correctior.    Pars  I  (Assch. 

mm.).   L.,  Fleischer.   XYI  u.  12  8.  4. 

Agfhe ,   die  Parabase  und  die  Zwischenakte  der  altaU.  Komödie. 

Altona,  Lelimkuhl.  V  U.  196  S-  8. 
Auhaus^  de  tragicoioim  graecorum  dialecto.    Pai'S  I:  de  dorisino. 

Diss,  ioaiig.  B.,  Galvaiy.  60  8.  8. 
FMU»t  de  Attioomm  oomoedia  bipartita.   Dias.  maii|^.  Bona. 

71  S.  8. 

Gerss,  ein  Beitrag  zur  Charakteristik  der  alten  Tragödie.  6.-P. 

Manenburg.   1865.  4. 
JaeoB,  de  aeqaaH  sttopharom  et  antistroplianai  la  trAgoedias 

graecae  caotieis  oonformatione.  Dus.  mang,  phflol.-  B.,  Ahaiy. 

69  S.  8. 

Rec.  V.  Steinberg,  Z.  G.  1866,  575-78. 
Schäfer f  de  dorismi  in  tragoedüs  graecisusu.  G.-P.  Cottbus.  14 S.  4. 
Tramntkiy  de  accusativi  ex  phrasibus  apti  apud  tragicos  graeooi 

nso.  Inas,  inaug.  philol.  B.,  Calyaiy.  40  8.  8. 
ITrlUktt  de  Achaei  Mde,  J.  J.  98,  606-10. 
Folybil  bistoria,  ed.  L  Dmdarßut.  2  volL  L.,  Xentmer.  GXXXII 
u.  761  S.  8. 

—  histonainim  quae  supersnnt,   ad  optira.  libr.  fidem  accurate  edits. 

AcceduQt  excerpta  Vaticaiia  ab  A.  Maiu  m  iucem  emissa.    4  YoU. 

Ed.  ster.  Tanolm.  Nova  impresaio.  L.,  Holtae.  1466  8.  16. 
Frocopias  von  Caesarea. 

Dahn,  Prokopios  von  Caeaarea,  rec.     GratUrgett  Eos  II,  689 ff* 

Scriptorea  hiatorici. 

Bernays,  zu  Theopompos,  Rh.  M.  21,  300-301. 
Goebelf  nova  historicorum  gr.  fragmenta,  J.  J.  93,  162  —  66. 
IfsMi^er,  de  Anaxandrida  etc.,  rec.  Cenlir.*Bl.  1866,  46. 
Scriptures  ■aallieiiiatici. 

Fmtffem,  die  Geometrie  des  Pediaamma.  6.-P.  Ansbsch.  408.  4 
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*I(ony  vov  yQttuftctnxov  *  j4h^f<y(f{)((x}s  nv  ^tnX.n-^oyov  i^tjyfjffis  ttf 
TO  itQtuToy    Tr,g  NtxofAa^ov  ngtS^^ijuxr^i  (hayioyfj^.      Primom  od. 

Ä.  Uocke,    Part.  II.    G.-P.    Wesel  1865.   52  S.  4. 
Niewmdd  OerMeni  Pythagorei  introdnctioiuB  arithmeiicae  libii 
II.  Baoentnit  A.  BocIm.  L.,  Teabner.  DC  v.  199  8.  8. 

ScHptores  medici. 

Theophili  et  Stephani  Athoniensis  de  febrium  differentia  ex  Hip- 
pocrate  ct  Galeno  ed.  i).  Sieurus.    Florentiae  1662  (Aibeo, 

Wilberg).    4G  S.  8. 

Scriptores  meirici  grmeei  ed.  R,  WettpluU,    Vol.  I.  L.,  Teub- 
ner.'  Yin  n.  802  8.  8. 

9u$gmiU,  de  fontibus  rhythmicae  Aristidis  Quintiliaai  dootrinaa 
oommeatatio.   Geifswald  (B.,  Calvary).    16  S.  4. 
Scriptorum  metrolog-icoram  reliquiae,  collcgit ,  recansuit,  par- 
tim uuuc  primum  ed.  Fr,  HulUch,   YoL  11.  L.,  Teabner.  XXXI  u. 
2ti4  S.  8. 

Hwmdt  rail.  ed.  IMttek,  rec.      PirieMrin,  J.  J.  92,  630—86. 

Sopliodto  tragoediae,  ad  optim.  libr.  fidem  reeeiuuit  et  brevibus  no- 
«8  insimzit  C.  G.  A,  Br/Mi.  Yol.  Yl.  L.,  Fleiaolier.  XXXII  und 

248  S.  8. 

—  erklärt  v.  F.   W.  Sckneidewin.    2  Bdchn.    Oedipus  l^yrannoB.  6* 
Aufl.  besorgt  v.  A.  Nauck    13.,  Weidmann.  174  S.  8. 

^  Ajax  ad  Dovissimam  optim i  codicis  conlationem  recensuit  et  brevi 
adnotatione  inatnudt  M,  StjfßnrHu.  B.,  Weidmaim.  XII  n.  1668.  8. 

—  —  commentario  perpetno  iUiiitra?it  C.  A,  loMt,  Editio  HI.  Ebd. 
m  Q.  431  S.  8. 

Rec.  V.  Wo/fT,  Z.  G.  1866,  68U  bl. 

—  —  übersetzt  v.  G.  Wendi,    B.,  Grote.    Xil  u.  79  S.  16. 

 Stkneutewin  —  Nmtek  und  Wolff ,  rec.     tÄuner^  0.  Z.  1868, 

201-20. 

<—  Antigone  iu  freier  Uebertragung  von  A.  IdMocA.    Neuwied  (B., 

Calvarj').    19  S.  4. 

 V.  Wolff,  rec  v.  Uo/ftnann,  Z.  G.  1867,  26—34. 

Anuld,  sophokl.  RettoDgen.   MQncben,  Kayser.  69  8.  8. 
Campe,  quacstionum  Soph.  p.  II.    Greiffenbcrg,  GroM.  18  8.  4. 
Enger,  R.,  Soph.  Antig.  TniJ.  757,  Ph.  25,  344— 17. 
Ueubach,   thoolognmenonini  .Soph,  particula.    Diss,  inaug.  phil. 

Königsberg,  Schubert  u.  Seidel.    32  S.  8. 
Janke^  de  atasimo  Philoetetae  fabalae  Sophocleae  primo  oommen- 

tatio.   P.  I.    G.-P.    PyritK  1865.  4. 
Kirckkoff,  über  den  *6fAf»»t  in  der  JbUektra  des  Soph.,  Z.  G.  1866, 

337-67. 

KotMmichf  über  die  composita  im  Griech.,  insbesondere  bei  Soph. 

0.-P.  Brünn  1866.  4. 
iTnito,  zum  Prolog  des  lopb.  Aiaz,  Z.  6.  1866,  827— 8S;  über 

die  Echtheit  der  Verso  904-24  in  Soph.  Antigone.  Stuttgart 

(Tübingen,  Kues).    23  S.  4. 
Kvicaloy  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  des  Soph.  III.  Wien 

Gerold  1865.   124  S.  8. 
LoiUekmk,  Erklärung  einiger  Stellen  des  Soph.  Könige  Oediput 

und  der  Antigone.  G.-P.  Münnerstadt  186$.  4. 
Löhbach,  Soph.  quaestiones.  B.,  Calvary.  36  S.  8. 
Nobhe,  interpretationis  metrioae  Soph.  Oed.  in  Colono  p.  II.  G.-P. 

Lpz.  I860.  8. 

R«wkeH»ioiHy  an  Soph.  Antig.,  Ph.  26,  167—59.  f 

Phüülüijub.  XXV.  Bd.  4.  46 
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Seemlier,  zu  Soph.  Aiac.  601,  Eos  II,  GIG. 
SMfMiM,  sa  Soph.  0.  R.,  Herrn.  I,  148. 

Slürenberg,  quaestt.  Soph.,  rec.  v.  Kvicala  ,  0.  Z.  1866,  108  - 15. 
iork  9.  Warlenburg,   dxQ  Katharsis  des  Aristoteles  und  der  Oedi* 
pns  auf  Kolonos  des  Soph.  B.,  üerU.  38 
Strabu. 

Kvrckkof,  sa  Sir.,  Herrn.  I,  420. 

neecviü«  Bionis  et  Homdii  idyllia.  Ad  optlm.  libr.  fidem  recentnit ' 
notaeque  critioas  adiecit  C.  H,  Weite.   Nuvli  edit  star.  0.  Tanefafi. 

Nova  impressio.   L.,  Holtze.   VIII  u.  138  S.  16. 

—  ed.  Fritische,  rec.  v.  L   Schmidt,  Z.  G.  186ß.  377-82. 

— .  carmen  aeolicum  tertium  a  L,  Schwaino  recogmtum.  Borpat,  Gläser. 
88  8.  4. 

FriiLsche^  de  Theoer .  carmine  aeoUco  recen»  mvento.  Rostock 
1865  (L.,  Fritzsche).    17  S.   8.  —  de  Th.  carmine  aeolico  a 
Th.  Bergkio  nuper  edito,  Kh.  M.  21,  247    62  ;  woninf  gründet 
sich  der  Kuhm  Th's  als  bukoi.  Dichter,  Heideib.  Fhüol.  Vers. 
23—80. 

Peuholdty  catalogus  bibUotheoae  Theoer.    Dreeden,  Sehönftld. 

24  S.  8. 

ZetMche^  quaest.  Theoer.  p.  V.,  qua  agitnr  de  risu  Veneria  (Id. 

I,  95.  96).    G.-P.    AittDburg  1866.  4. 
Ziegler  t   handschriftliches  zu  Theokr.    1.    J.  J.  93,  100 — 4. 

159-62. 

TbeopteMÜ  opera  quae  supersnnt  omnia,  graeoe  reoemint,  btiiie 

interpretatns  est ,  indices  rerum  et  verborum  absolatismjnorf  adiecit 
F.  mmmer.    Pari^  Didot.    XXVIII  u.  547.  8. 

Bernaya,  Tiieoplir.  Schrift  über  Frömmigkeit.  B.|  Hertz.  195  S.  8. 
liec.  V.  Häcker,  Z,  G.  1866,  835-  53. 

Thucydldis  de  belio  Pelop.  iibn  Vlli,  ad  optim.  libr.  fidem  editos 
explana?it  F.  Povpo,  Vol.  I.  Seett.  I.  II.  Edit.  L.,  Teubner. 
LVI  u.  507  S.  8. 

—  V.  Classen,  II.  rec.  V.  Stahl,  J.  J.  93,  200-  20. 

Arndt,  de  Thuc.  aiie  ecribendi  dissertatio.  Sch.-F.  Magdeburg 
1865.  4. 

Enger,  20  Thucyd.,  Rh.  M.  21,  684^87. 

Golischy  de  praepositionum  usu  Thucyd ideo.    IIL  de  Aio  praepo- 

aitione.    (5.-P.    Schweidnitz  1865.    13  S.  4. 
Herbtt,  Jahresbehoht  über  Thok.,  Ph.  24  ,  608-730;  zu  Thuk.. 

Ph.  26,  14. 

MieMUf  SU  Thok.  und  PauBaniae,  Ph.  24,  166—68. 

Schäfer,  de  deonie  OTataone,  quae  est  in  UbroIIL  Thucyd.  JHm. 

inaug.    Göttingen  1865.    49  S.  8. 
Stahl,  zu  Thnkyd.,  Z.  6.  1666,  633- 36 i  Rh.  M.  21,  310-11. 
476-78. 

WalUchs,  Thak.  und  Klcon.  G.-P.  Flensburg.   40  S.  4. 
Vsetses. 

Fr,  Dubner  et  M.  Schmidtf  adnotamentum  Taetsae  ad  Ariatoph. 
Plut.  152,  PhiL  25,  687. 
Xenophanea. 

Kern,  zu  Xenophanes,  Z.  G.  1855,  639. 

X.eaop]ioiitia  opera  ed.  6\  Sauppe,  Edit.  ster.  Voll.  3.  4.  L.,  B. 
TanchnitE.   hKSX  u.  866  S.  8. 

—  —  uova  cd.  ster.  G.  Tauohn.  Nova  impFeano.  VoU.  1.  8.  L.,  Hbltae, 
XiX  u.  687  &  16. 
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3LeiiophoB<is  Anabasis  ed.  nehdanli^  rec.  v.  Sehimmelp fe$tg ,  J,  J. 

91,  881  -86,  von  Klüber,  Eos  11,  571  ff. 
—  —  ed.  Vollhrechi,  rec.  V.  Bücksenschüti  ^  Z.  G.  1866,  228-30. 
historia  graecs,  ree.  et  pneüitQS  est  L  Dindarfius.  Edit  lÜ.  etnen- 
aatior.   L.,  Teubner.    XLIV  u.  287  S.  8. 
*       für  den  Scliul^rebrauch  erklärt  v.  B,  BMckwiuekülM»   1.  Heft,  S. 
Aufl.   L.,  Teubner.  IV  u.  190  S.  8. 

Bertram,  der  Sokrates  des  Xen.  und  der  des  Aristophanes.  G.-P. 

Magdeburg  1865.  4. 
Dittrifik  -  F^ridm  y  über  Xen.  Hellenicaf  J.  J.  93,  465 — 66. 
Faier,  zu  Xen.  Anab.  I,  8,  4,  Z.  G.  1866,  487—88. 
Freest,  über  den  Plan,  welchen  Xen.  im  2.  Theiln  seuier  helleo. 

Geschicht-e  verfolgt.    G.-P.    Stralsund  1865.  4. 
(hotter,  über  die  Uuechtheit  der  Xen.  Hellen.,  J.  J.  93,  721—32. 
Funkern,  zu  der  Schrift  [Xen.]  ?om  Staate  der  Athener.  Gnesen 

(B.,  Calvary).    12  S.  4. 
PanitMdis,  roiv  nanr'i  fftvorf  .  dtoQ^icttatf  ftigof  d^in^v,  Athm» 

Wilberg.   XXII  ii.  tiU  S.  8. 
Richter,  zu  Xen.  Hull.  I,  7,  J.  J.  93,  732—49. 
VoUhvekit  Wdrterbaeh  zu  Xen.  Anabaeia,  fär  den  Schulgebr.  be- 
arbeitet L.,  Teubner.   VI  u.  228  S.  8. 
Rec.  V.  Büchsen$chüt*,  Z.  G.  1867,  84—66. 
Wrfja-y  H.,  ZU  Xenophon,  Ph.  25,  162. 
Zoaiinus. 

Marün,  de  fontibas  Zosini.  Diaa.  inaug.  B.,  Wreden  a.  BoretelL 

34  S.  8. 

P.  SchnüJt,  de  auctoritate  ot  fidc  bistorica  Zosimi  vitam  Constan- 
tini  Magüi  narrantis.  Dias,  inaug.  Halle  (B.,  Calvary).  40  2S.  8. 


B.  liftieiausclie  ftclirillsteUer. 

Bücheler^  clara  obacura,  J.  J.  93,  610. 

Haupi,  de  poetamtn  aliquot  Latinorom  rendonli«.  Berlin.  9  8. 

4.;  anelecta,  Herrn.  I,  21—46.  251—62.  898-  404. 
Berti,  Miscellen,  J.  J.  93,  677-84.  620—22. 
Hulier,  de  satira  Romana.    G.-P.    Stendal  1865.  4. 
Keller,  der  Accusativ  auf  is  der  3.  Deklination  bei  den  Augustei' 

sehen  Dichtern,  Ith.  M.  21,  241—46. 
tiM».  Jr«ff«r,  Sammelaurinm,  J.  J.  98,  386  -  400.  555—68;  zu  Hie- 
Porphyrina  ond  Aloimua  ATitna,  Rh.  M.  31,  268-72, 


Aenilias  Asper. 

Hagen,  H.,  über  die  grammaiiachen  Fragmente  des  Aemüius  Aspcr, 

Ph.  25,  853-57. 
Ampelina« 

A,  Enetner,  zn  Ampeliua,  Ph.  25,  668. 
Aaomjml  Oref^tis  tragoedia,  emendatiorem  edidit  J,  Mäklff^  L.,  Teub- 
ner.  XIj  u.  48  S.  16. 

Rec.  Centr.-Bl.  1866,  24. 
L.  Müller,  anonynii  Orestia  tragoedia,  Bh.  M.  21,  465-  67. 
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X.  JMIbr,  zur  latein.  Anthologie,  J.  J.  91,  828—30. 
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f  Areopagus  568- 

t  Arat  Soter  mit  tu^pB  556. 

t  AristarchoB  T.  Lelirs  573. 

f  Aristophanes  von  AgtheSSl  v.  Kock 
674.  V.  Meineke  570.  v.  Stenger  567. 

t  Aristoteles  von  Lewes  569.  von 
Bernays  877*  881.  Ton  Teichmül- 
ler  578.  t.  Enolceii  578.  pseudepi- 
phraphns  v.  Rose.  v.  Tor«^trik  377. 
381. Poetik  560.  politik,zu8taad385. 

t  Arsaciden  562. 

t  Arfiolavi  188. 

t  Arraltafel,  neue  143.  192.  702. 

Ast  66G. 

t  Athena- Parthenos  —  schild  661. 
^  ^       —  _.  statue  in  Villa  Bor- 

gheae  555.  556. 
f  Athena -tempel  auf  Aegma  704. 
t  Athena  OnJca  561. 

Athen,  Diogeneion  202.  Eleusinion, 
Stiftung  183.  dcnkmäler  iu  derasel 
ben  596.  Phorbanteion  201.  kriege 
mit  Eleusis  194.  197.  204.  f  Par- 
thimon,  nnterauohuDgen  704.  Bao- 
ohnBtfaeater  564.  entdeekangen  im 
Dioiiyeostheater  740, 

t  Athoskloster  192. 

t  Attilasage  569. 

t  Augment  569« 

t  Aagosti  res  gestae  ed.  Mommsen 

575. 

f  Au^rrrabungen ,  ImtavvRche  563,  in 
Uoiii  563.  552.  ilusa's  {jbo.  in  üam- 
pagna  552.  in  Palermo  668.  in  Sar- 
dinien 188.  bei  Sargans  376.  süd- 
deutsche 565.  in  Spanien  564. 

t  Ausonius  360.  701. 

f  Bacchusmythus  180. 

t  Basreliefs  aus  Nymphi,  Smyrna, 

Thasos  868. 
t  Baumkultos  566. 

Belbina  4. 

Belgien«  bevölkerung  im  alterthame 
699. 

f  Bibelbearbeitungen  181. 

t  Bibliotheca  Seasoriana  560. 
t  Bilbilis  374. 
t  Bion,  567. 

t  Brücke,  röm.  zu  Mostar  563- 

t  Caesar:  handschrift  342.  ausgaben 
und  leben  181. 185.  876.703. 190. 
370.  667. 

f  Capitell,  ioniacbes,  entstehnng  362. 
563. 

t  Gatacombcn  704. 


t  CSalaloge  der  griedi.  bandadtf •  in 

Petereburg  v.  Muralt  575. 
f  Catonis  distich  a  556. 
t  Celtische  denkmäler  iÖ6. 
Censoren,  amtszeiL  670. 
t  Censorinna,  ood.  Darmaladt.  668. 
t  Chaeronea,  Bchlaoht  bei  708.  704. 
t  Cirta  700. 

t  Cicero  v.  Baiter  57!.   do  Senect. 

3ö4.  Tuscui.  '66'Ä.  otiÖ.  leben  v.  For- 

aytb  184.  fragmente  von  reden  57ä. 

programme  über  G.  576.  706.  704. 
t  Comoedie,  alte,  569. 
t  'Consularfaniilien,  iulier  188. 
t  Cornelius  Bocchus  701 
t  Cömel  von  Nipperdey  567. 
t  Curtios,  griech.  efymologie  981. 
t  Cyrene,  entdeokungen  570. 
t  Daubery,  bäume  und  aträaohe  der 

alten  177. 
Demeterkolt,  embleme  16.  granat- 

äpfel,  thyrsos  19. 
t  Demokratie,   büdlieh  dargestellt 

562. 

t  Demosthenes  383. 

Digamma,  v.  Pindar. 

t  Dio  Chrysoslomus  704. 

f  Diogeue«  Laertius  701. 

t  Diogenian,  nsQUQYonivijtts  551. 

t  Dioskuren,  terracotta  561. 

Disice  137. 

t  Discobol,  stehender,  562. 
t  Döderlein  704. 
f  Dreifuss,  platäischer  562. 
Elaea  aui  Kreta  8 
Eleusinien,  22. 

Eleaaia  a.  Aftben,  Demeter -altar  18. 

t  Elogium  556. 

t  Epicharmos  ed.  Lorenz  568. 

t  Epictet,  184.  576. 

t  Epona  um  iüUhorn  187. 

t  Erotenome  oamtoliniscbe  561. 

t  Etruskiacbea    564.  geschnittene 

steine  365.  Wandgemälde  573. 
Euklcidc'ö  s.  Plato, 
t  i^umeloö  u.  Pailhenupe  561. 
t  Euripidea,  rein  iambiaehe  trimeter 

474.  Iph.  Tanr.  879.  vid.  X^*- 

Eurykloides  339. 
t  Eusebius  555. 

t  Eutychidea  Tyebe  von  Antioobia 

562. 

f  Fert^nsson,  das  heilige  grab  177. 
t  l'  ranzösiscbe  Übersetzer  d^  alten 
im  16.  jahrh.  704. 
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f  Fondas  petmna  in  Afriea  190. 

t  Galatea  666. 

t  CJallia' Narbonensif?  v,  Horzo*?  575. 
Gallien,  bevölkeruug  im  alterthumo 
69». 

t  GaUicnm  catteUum  167. 
GebortstAge  von  gfottfaetton  29. 

f  Gennatiicns  701. 
Glossana  graeca  682. 
t  Glyptufi,  arxt  165. 
GoUbeiteiiT.  ihrem  heiligüiome  weg- 
gehend  35.  im  dienste  befindlich 
37.  verunreinigt  38,  ihre  bäder  86. 
t  Göttcrhilfl,  grioch.,  bcdeutung 656. 
j*  GrabBciirift  auf  die  bei  Chaeronea 

ge&Uenen  703. 
t  Onmin.,  lat.,     Meiring  576. 
t  Grammatt.  latt.  701. 
t  Grieohon,  kleidimg  372.  heimo  361. 
i*  Griechen  und  R()iner,  leben,  von 

Guhl  n.  Koner  666. 
t  Qrieeb.  dialeoto  in  Unteritalien 
678.  flpraohe  884. 
Griech.  troist  ^nry-eit Alexander«  189. 


t  Horts  864.  541. 
;  Horti  Sefvibani  662. 

Hypin  416. 

f  Hyp'^Tborccr  xi.  iSchiuesou  676. 
t  Hyperides,  378.  hiat  376. 
t  II}Tkan8  sehlom  656. 
lakcbos  u.  die  Elcusinicn  206. 
f  Iambus,  fiin flussiger  670. 
t  Ibn  Wabsheijah  556. 
t  Idole  iberischen  uriprungs  562. 
f  Idnnom,  läge  374. 
f  IT  =  E  136. 


laud  ,  gUederunsr  704. 


t 
t 

t      prosa,  vorgescliichte  704. 
t  Handelsteasaen,  atte  867. 

t  Hands chrifleiikonde  568. 

f  Hannibal  704. 

t  Harmonik  und  mplopöie  der  Grie- 

cbun  V.  Westphai  569. 
t  Harpyienmonnment  ana  Xanthus 

562. 

Ilckatomphonien  1. 
t  Helvius,  L. H.Agrippa,  deQret702. 
t  Herakles  ööb.  662. 
t  K.  F.  Hermann  704. 
t  Hermen  563. 

Hermes  und  Athena  -  Polias  89. 
t  Ilero  von  Ilultach  574. 
t  Uesiods  theugonie  703.  schüd  des 

Herakles  696. 
t  Heatia-Yeata  570. 
t  Hesychius  669.  673. 
t  Hexamfter,  lat.,  formen  557. 
t  Hierarchen,  Ilipparchen  701. 
t  Uieroclis  äynecdemus  672. 
Hieronymus  brieftagment  151. 
t  Hiipaxnaehe  Völkerschaften 
t  Homer  in  Ithaka  701.  567. 

376.  379.  382.  Odyssee  378.  enp:!. 

übers.  179.  131.  184.  192.  wie  zu 

flberseiien  878. 
—  pang  der  handlmig  in  der  Ilias 

570.  iu  der  Odyaieo  580.  acbüdlf  Kirchenväter  lat.  560. 

des  Achill  577.  'Jüeopbon  320. 


t  Infinitiv,  384. 

t  Inschriften,  älteste  sammlongon 

655. 

t  —  gallische  erläuterungsvcrsuche 
869. 

f  —  Ästorga  701.  Athen  auf  Dexi* 
leos  704.  Athen  von  der  bürg  564. 
663.  attische  702.  vom  jähre  362; 
653.  aus  Cunstantinopel  552.  Cor- 
cyra708.  Kephallenia  564.  anfKo> 
dros  569.  Lykurgos  701.  der  Polo» 
ten  553.  in  Troesmis  Spanien  564. 
Lykien  am  Xanthoj5  553.  delphi- 
sche, sprachliche  ausbeute  566. 
GytheioB  557.  SophoUeisohe  657. 
Tanis,  hllingue  369. 
—  lat.,  aas  den  jähren  1865  und 
1860:  135  t  röm.,  in  Dacien ,  v. 
Ackner  und  Müller  676.  676.  lat. 
aus  Baden  566.  ohriatliche  552. 
lat  ans  Dalmatian  666.  Karthago 
(metr.)  701.  röm.  aus  Krain ,  ihre 
ältesten  copieen  374.  lat.  thraki- 
schen  und  attischen  uniprungs  564. 
waladiische  668.  alte,  gefälscht 
562.  bcriclitigungen  876. 
Ino  u.  Leukothoe  v.  IIIImIiI  571« 
Interest  u.  referf  mea  tua  etc.  372. 
Isis  kopfschniuck  703. 
Isocrates  571. 
t  Inlian  700.  701. 
lolier,  V.  consalar&müien;  f  Hngo- 

uische  561. 
t  luvenal  189. 

t  kaisorfrauen,  römische  566. 
t  Kaiamis  562. 

t  Karyatiden  in  Rom  u.  Venedig  563. 
llia8!K^'r/<^n  bei  religiösen  handlongen 26» 
Kimolos.  371. 
t  Kirchhof,  gallischer  370. 
tKiroUiofe,«iristltohe,  gesetsmlasigf» 
keil  ihres  bestehens  in  Rem  860. 


701. 
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t'Klemohieii,  att.  701. 

f  Endiif  militärvcrhaltnisse  zur  rö 
raerzeit  375.  geschichte  rar  romer 
zeit  375. 

t  Krösoß  u.  Kyros  661, 

t  Eylon,  bildfl&ule  662. 

Kypselos,  kästen  dos  556. 

t  LactantiuB  560.. 

t  Laren  664. 

Legis  XII  tabularum  rell.  t.  Schöll 
664. 

Leges  annales  667. 

Lemnos  s.  Kleruchien. 
Lexicon  f^eogr.  Graecum  147- 
t  Lexicographic  lat.-enpfl.  178. 
Lichtentzündung  bei  religiösen  haud- 

longen  83. 
t  Lmo8  561. 
t  Livius  575.  704. 
t  Lobock  568. 
i  Lucan,  Pharsalia  189. 
t  Lucas  Legrand  608. 
t  Lucres  jahresheridit  499:  s.  176. 


t  Lykios  563 
t  Lykurg  von  Athen  701 
Lysias  316,  704 

MarsyasblMe  563. 
t  Martianus  Capella  578. 
Mikion  339. 
f  Minucins  Felix  560. 
t  Moduslehre  382. 
t  Monatskunde  kyprische  559. 
t  Mfinaen,  griech.  176.  177. 876.  661. 
569. 

f  Münzkunde  gallische  368.  der 
Atrrbuleu  n.  Moriner  169 

t  Muuzwesen,  jüdisches  176.  365. 

t  Münzen,  romisdie  187.  189.  869. 
190. 

t  Museum  in  Stockholm  568. 

t  Musik,  geschichte  569. 

t  Musonius  Rufus  704. 

t  Mythologie,  röm.,  v,  Preller  568. 

t  Nassau,  geschiohte  von  Sehliep- 

hake  569. 
Natalinius  156. 

f  Naturschöühcit,   ihre  cmphndung 

bei  den  alten  v.  Motz  570. 
t  Nannactns  läge  874. 
Nefast!  du»  84. 

t  Negati<jTion  doppelt  gesetsi  378. 

t  Nicomachus  573.  574. 

t  iSiederlasaungen,  griech.,  in  Unter^ 

itaHen  665. 
t  Nüquelle  v.  Speke  570. 
NonnaSi  eobild  des  Dionysos  604* 


t  Odovaker  557. 

t  Onysius  563. 

t  Orestes-  und  Electragruppea  555. 

t  Orient,  Symbolik  des,  564. 

t  Paläographie  griech.  565. 

t  PamimuihiQS,  hospis  565. 

t  PapyrusÜragmento  in  Berlin  575.  in 

Leipzig  553. 
Paramum,  paranius  137 
f  Pausen  grammatische,  rhetorische, 

rhythmiidhe  193, 
t  Peloponnes  von  Wyse  178.  183* 
t  Pcriklcs  704. 
Persius  stoiker  567. 
t  Petronius  703. 
t  Petrus  Hispanos  703. 
t  P&hlbräcke  in  der  Mosel  bei  Cob- 
lenz  564. 

t  Philodemitö   ntgi  tifCtß§iaSt  nt^ 

oQyrj?  379.  380. 
f  Philosophie,  geschichte  574. 
f  Pighios  briefe  555. 
rir  1 1<  un  l  sein  alpbabei  611.  567. 

574.  57;;. 

t  Plato  V.  Grote  177.  182.  Cratylus, 
559.  briefe  571.  Lacher  568.  staat 
engl,  fibers.  176. 
t  Plato  u.  Eukleides  561. 
t  Plautus,  567.  383. 
t  Plautinische  wortformen  701. 
t  Plotin  V.  Kichter  576. 
I  Plutarch  388. 
Polykrates  ans  Athen  10. 
t  Pompeii  561.  562.  563 
f  Pompon'uR  Mela  551.  55ä* 
Popiüius  Laenas  43. 


t  Porphyrie  v.  Äcro. 
t  Portas  Itins  18ß.  lismanis  180. 

Poseidon  nan^Q  208. 
f  Praxiteles  557. 

f  Proclus  über  Plato's  republik  702. 
f  Procopius  Caesariensis  568.  570. 
574. 

f  Promethens-mytbus  179. 

t  Provinzenliste  .des  Polemins  SO- 

vius  368. 
t  Psendo-Psellus  703. 
Pulchrum  litus  v.  Rom. 
Pullus  696. 

f  Pythischc  festfeier,  zeit  551. 

Quintus  Smyrnaeus  599.  602. 

t  Qnirinus  179. 

t  (^uisquam  566. 

t  RawBnson  179« 

t  Refert  v.  interest. 

t  Reisen  ,in  Greta  y.  Spratt  573. 
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Lesbos  V.  Conze  669.  Orient  v. 

Newton  572.  Persepolis  v.  Usoher 

570.  Eirurien  552.  Sicilien  555. 

R  iseboriehte  2MB  altgriechuche& 

lamiern  284. 
t  Keliefs,  bezüglich  auf  handel  und 

verkehr  556. 
t  Heliefs  556.  656.  561.  562. 
lleligio  142. 
t  Rhamses  II  361. 
t  Rinderpest  u.  Virgil  178. 
Bom  älteste  anlasse  687.  befesti- 

gung  von  TarqniniiiB  PriBCUs  637. 

durch  Tarquinius  Siiperbus  640. 

Yelabrum  642.  agger  des  Serv. 

Tuliius  648.  thore  660.  topogra- 

phie  702. 
—  t  geacliichte  v.  Dyer  179.  studien 

zur  röm.  geschiebte  von  Coulange 

60«  V.  Peter  382.  408. 

liumische  staatsalterthümer,  litte- 

ratur  664.  römische  provinzen,  673. 

bauwerke  in  Laibadh  375. 
t  Röm.  stenerverfassmig  708. 
t  Röm.  oastrametatio  v.  Moflqaeles 

675. 

t  Röm.  kriegswesen  v.  Laniarre  572. 
t  litterattr  574.  kaiaerreioh  184. 
kaiseneit,  sittenzüge  704.  mora- 

listen  im  kaiserreiohc  v.  Martha 

575.  ^  Prt^gframme  über  autiqui- 

tuLuxx  ü71.  686. 
t  Römer,  kleidong  872. 
t  Sage  von  Braun  353.  571.  553. 
t  Sallust  344.  353.  574. 
t  Selcucus  V.  Rüge  576. 
t  Schmuckgogenstände ,  weibliche 

701. 

t  Scholia  Horatiana  v.  Acro. 
Schrift.,  griechische  G07.  608. 
t  ScipionenprocopFO  701. 
t  Scriptores  hibtonac  Äug.  701.  568. 
t  Secundiner,  grabmonument  564. 
t  Selinus  557. 
t  S.  iisim  566. 

t  Sepulchralreden  v.  Momm8en574. 
t  Siegel,  römische  700. 
tiilius  Italicus  605. 
t  Simpliciua  570. 
Skiros  206. 

t  Skythen  u.  Sarmaten,  pontiscbe, 

herkunft  und  spräche  5ö5. 
Solikrates  10. 
t  SolmuB  569. 

t  SoUius  Apollinaris  Sidonioa  704. 
t  Sophien  •moidiee  181. 


Sophokles,  rein  iambische  trimeter 
472.  auflösongen  im  trimet.  54. 

t  ausgaben  v.  Schneidewin-Nauok 
377.  Antigone  560.  567.  Electra 
V.  Jahn  377.  Oed.  Col.  v.  Meineko 
382.  quaestt.  crit.  ad  Oed.  Col.  v. 
Sebrwald  864.  viertea  ataaimon 
von  den  Bergh  884.  beitrage  v. 
Morstnrlt  567.  engl,  ilbeni.  179. 

f  boret,  nekrolog  190. 

Spanien,  bildwerke  569. 

t  Spiegel,  etrusk.  568. 

t  Sprachvergleichung  568. 

t  Sprachwissenschaft  164.  704. 

t  Spruner  575. 

t  Stempel  römischer  augenarzte  153. 

t  Stonehenge  178. 

t  Streitäxte ,  alter  369. 

t  Stridon,  läge  374. 

Symbolik  v.  Orient. 

t  Tabulae  honestae  nnissiouis,  or^ 

thographie  701. 
TacituB  92. 128.  96.  a^tax  112.  121. 
t  Briefe  über  567. «Germania  567. 

568. 
t  Taraco  700. 

Tai'quinius  Priscus  s.  Rom.  377. 

—  Saperbiu  8.  Rom. 

t  Tempel,  röm.  in  Alexandiien  562. 

563. 

t  Tempel  zu  Jerusalem  177. 

t  Terentius  376. 

t  Theophraat  675. 

t  Thenlteskopf  Gl. 

f  Thesous  u.  Minotaurus  561. 

f  Thiersch's  leben  671. 

t  iiiomas  Gammarus,  handschrifbl. 

inachriftenaammlang  558, 
Thukydidea,  formel       Ityimi  12. 

t  ausgaben  380.  185. 
t  Tiberius  576. 
f  Timokreon  7 Ol. 
t  Tonkunst  571.. 

Tragiker,   griech.,  rein  iambiaohe 

trimeter  47.  471.  f  stellen,  wo 
der  vater  wichtiger  ala  die  mutier 
augesehen  wird  703. 

t  Tributliste  552. 

t  THer  551. 

t  Triumphbogen  zu  PoIa,  seitalter 

562. 

t  Tydeus  u.  AdraatuB  561. 
t  Ullus  566. 

t  Valerioa  Flaeoaa,  Schraden  amen- 

dationeu  zu  den  Argooanlica 
Valerinst  M.  Maximus  140. 
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VelabroTn  fl.  Rom. 
f  Vonusgürtel  auf  Sarkophagen  562. 


Verrius  Flaccas,  heraicyclium  hliL 
t  Vicus  Helena  187. 
+  Villa,  röm.,  zu  Xennig,  v.  Wil- 
mowsky 

Virgil,  schild  des  Aeneas  589.  Über- 
rest eines  cod.  mit  Scholien  des 
Servius  568.  augusteischer,  berli- 
ner und  vaticanische  blätter  651. 
Bacol.  franz.  übers.  IBS^ 
t  Volkslieder,  histor.,  der  deutschen 

von  Lilieckron  571. 
f  Wandgemäldt^  gallo -röm.  MJL 
t  Weihgeschenk  platäiscbes  5fi^ 
t  Weihgeschenke,  auf  der  akropolis 

in  Athen  5ß3. 
Weise,  leben  576. 

+  Xunophon  Auab.  v.  Rhcdanz  566. 


de  redit.  567.  de  repnbl.  Athen. 

m 

t  Zeitrechnung,  syiiBchc,  359. 
t  Zodiacos  von  Dendera  181. 
Verba  graeca. 
(dytoj(os  568. 
al»otp  382. 
aiatatf  382. 

uno<f  Quötq  rjfAtQttt  734. 
iloxtaiiii^nr,  uffxuik*uo/id6g  üß£. 
JaidaXos  dM. 
cT«  -  Ii  aiL 

t  ^=z  tl,  H  V.  Pindar. 


initntonof  361. 

nt^oU'  382. 
Kädtf^oi  217. 

Kakkiagxof  —  KUttqx^  563. 

KtttnoiQ  215. 

Xoyoygatpoq  575. 

/uiukpI  383. 

o  =  ov.  (ü  V.  Pindar. 

oTay  it^oyvx*  o  TVikof  yiy^rm  xtL.  5C4. 

Holvdtvxtjz  211^ 

^a*V(o,  ^aitü,  ^dnio),  ^aana  382. 
^ft'/»ff  478, 

^e;ic(i  480. 
^fw  478. 
(>9rof  479. 
^iCa  4804 

J*V  4BÖ. 

^eiyyvjüt  481. 

^WTTt'Ctu  482. 

jxvkh] 

W  377. 

vnox^»7)7f  557. 

Xg$ci6(  naaxtotf  und  Euripides  22L 
sein  Verfasser  226. 


1 


Verzcichniss  der  excerpirten  Zeitschriften. 

Acadcmie  der  Wissenschaften  zu  Berlin,  monaifibericlile    .   .   Fag.  551 
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